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der  gesamten  Anatomie  des  Frosches  beschäftigt  bin.  Dabei  konnte 
es  nicht  ausbleiben,  daß  sich  eine  Anzahl  von  Thatsachen  fanden,  die 
in  den  bisherigen  Auflagen  des  Buches,  sowie  in  den  einschlägigen 
Specialarbeiten  teils  übersehen,  teils  nicht  genau  erkannt  waren. 

Ich  hielt  es  nicht  für  unwichtig,  einige  dieser  Punkte  im  Auszug 
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fbr  sich  gesondert  mitzuteilen.  Die  Verlagsbuchhandlung  hat  mir  die 
Erlaubnis  dazu  bereitwilligst  erteilt,  sowie  mir  in  dankenswertester 
Weise  gestattet,  von  einigen  der  zahlreichen,  neuen  Abbildungen, 
die  in  der  neuen  Auflage  des  „Eckeb^^  Platz  finden  sollen,  Pausen 
zu  nehmen  und  sie  diesen  „Mitteilungen^*  beizufügen. 

Mehr  zu  geben,  als  Beiträge  von  Thatsachen  zur  Anatomie  des 
Frosches,  habe  ich  dadurch  zunächst  nicht  beabsichtigt;  die  Bezie- 
hungen zur  Organisation  des  ganzes  Tieres  lagen  mir  dabei  im  Augen- 
blick näher  als  vergleichend-anatomische.  Für  Betrachtungen  letzterer 
Art  werden  die  nachfolgenden  Beiträge  aber  vielleicht  in  manchen 
Punkten  eine  erwünschte  Grundlage  abgeben. 

L    Carpus  und  Tarsus  des  Frosches. 
1.  Carpus  (Fig.  1—3). 

Hier  sollen  lediglich  die  Gesamtconfiguration  des  Carpus,  sowie 
einige  bisher  wenig  oder  gar  nicht  beachtete  Einzelheiten  Erwähnung 
finden,  die  auch  für  die  spätere  Schilderung  der  Muskeln  von  Wichtig- 
keit sind. 

Am  Aufbau  des  Carpus  beteiligen  sich  bekanntlich  6  Stücke,  die 
ich  mit  Gegenbaur^)  als  Radiale,  Ulnare,  Centrale,  Carpale  I,  Car- 
pale  II,  Carpale  III— V  bezeichne.  Die  Zusammensetzung  dieser 
6  Stücke  ist  darum  etwas  complicirt,  weil  sich  die  Ebene  des  Hand- 
skeletes  mit  der  des  Vorderarmskeletes  rechtwinklig  kreuzt.  Wie 
bekannt,  sind  beim  Frosch  Radius  und  Ulna  in  halber  Pronation  mit 
einander  verwachsen,  so  daß  der  Radius  den  vorderen,  die  Ulna  den 
hinteren  Rand  des  Os  antibrachii  bildet.  Diese  halbe  Pronations- 
stellung wird  nun  durch  die  Anordnung  der  Carpalelemente  zu  einer 
ganzen  vervollständigt,  so  daß  die  Vola  manus  den  Ulnar-,  das  Dor- 
sum den  Radialrand  des  Vorderarmes  fortsetzt.  Die  beiden  Stücke 
der  proximalen  Carpusreihe  folgen  zunächst  noch  der  durch  die 
Vorderarmknochen  gegebenen  Anordnung,  indem  das  Radiale  an  den 
Radius,  das  Ulnare  an  die  Ulna  sich  anschließt  Doch  ist  bereits  das 
Radiale  stärker  in  medial-lateraler  Richtung  entwickelt  Am  schärfsten 
prägt  sich  dies  bei  Betrachtung  der  volaren  Carpusfläche  aus.  Hier 
sieht  man,  daß  die  der  Vola  manus  zugekehrten  Flächen  des  Radiale 
und  Ulnare  fast  rechtwinklig  auf  einander  stoßen ;  während  die  Fläche 


1)  C.  OsoENBAUB,  Untersuchungen  zur  vergleichenden  Anatomie  der 
Wirbeltiere./  1.  Heft:  Carpus  und  Tarsus.  Leipzig  1864 — 1865.  —  Die 
abweichenden  Deutungen  von  Howbs  and  Bidswood,  sowie  von  Embex 
sind  mir  wohl  bckatiut. 
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Fig.  «. 


Fig.   1.     Reehte  Hand  tod  Rada  esculenU  ^.     Volarseita. 

Fig.  2.  Rechter  Vorderann  mit  Hand  yon  Rana  escnlenta  ^f .  Von  der  Unterarm* 
Streckseite  nud  von  innen. 

Fig.  8.  Rechter  Vorderarm  mit  Hand  von  Rana  escnlenta  (f,  Radialrand  des 
Vorderannes  nnd  Dorsnm  manns. 

des  Ubare  noch  die  mediale  Fläche  des  ulnaren  Vorderarm-Abschnittes 
fortsetzt,  liegt  die  Radiale-Fläche  fast  rechtwinklig  dazu.    Letztere 
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hilft  so  den  äoden  einer  tiefen  Grube,  FoVea  volaris  carpi 
Fig.  1,  2,  Fov.  vol  carpi)^  bilden,  während  das  Ulnare  eine  hohe 
Wand  formirt,  die  sich  auf  dem  ulnaren  Rand  dieses  Hohlhand-Bodens 
erhebt  und  so  die  Fovea  ulnarwärts  abschließt. 

Von  den  Knochen  der  zweiten,  distalen  Reihe  vervollständigen 
das  Garpale  lU— V  und  das  Gentrale  den  Boden  der  Fovea  volaris 
carpi,  und  das  Garpale  III— V  bildet,  wie  das  Ulnare,  eine  Wand,  die 
aber,  in  querer  Richtung  ziehend,  die  Fovea  volaris  carpi  distalwärts 
begrenzt  Die  beiden  hohen  Kämme,  die  durch  das  Ulnare  gebildete 
Grista  longitudinalis  carpi  und  die  durch  das  Garpale  III — V 
gebildete  Grista  transversa  carpi  (Fig.  2,  Cr.  l  e.  und  Cr  tr.  c.) 
stoßen  rechtwinklig  auf  einander  und  schließen  nach  zwei  Richtungen 
die  Fovea  volaris  carpi  ab.  —  Das  Gentrale,  das  dem  Radialrand 
des  Radiale,  aber  stark  volarwärts  verschoben,  ansitzt,  und  das  G  a  r  - 
pale  I,  das  sich  wieder  der  Volarseite  des  Gentrale  anfQgt,  ergänzen 
die  Pronationsstellung  der  Hand.  Das  Gar  pale  I  ist  ein  hutförmiges 
Element,  das  mit  einer  schönen  concaven  Gelenkfläche  der  volaren 
Fläche  des  Gentrale  aufeitzt  und  mit  seiner  nach  außen  und  distal 
blickenden  convexen  Fläche  die  Basis  des  Daumenrudimentes,  sowie 
einen  Teil  der  Basis  des  Metacarpale  H  trägt  Dorso-ulnar  stößt  es 
an  das  Garpale  II,  ein  Element  von  der  Form  einer  biconvexen  Linse, 
dessen  proximal  gerichtete  Gonvexität  von  einer  Pfanne  des  Gentrale 
umfaßt  wird,  während  die  distale  convexe  Fläche  die  Hälfte  der  Basis 
des  Metacarpale  II  trägt.  Es  verbindet  sich  also  die  Basis  des  Meta* 
carpale  II  mit  2  Garpalia,  dem  Garpale  I  und  U. 

Die  Fovea  volaris  carpi  wird  von  einem  Muskel  einge- 
nommen, den  ich  bisher  nicht  geschildert  finde,  and  den  ich  als  M. 
intercarpalis  bezeichne.  Er  entspringt  von  der  nach  der  Fovea 
hin  abfallenden  Fläche  des  Ulnare  und  setzt  sich  breit  an  der  proxi- 
malwärts blickenden  Fläche  des  Garpale  III—V  an.  —  Aus  der  Fovea 
volaris  carpi  führen  drei  Foramina  hinaus:  eins,  das  schon  Bobn^ 
bekannt  war,  zwischen  Radiale  und  Ulnare  von  der  Vola  auf  das 
Dorsum,  For.  intercarpale;  ein  zweites,  durch  das  Garpale  III —V 
hindurch  distalwärts.  For.  carpi  anterius;  ein  drittes,  durch  das 
Ulnare  hindurch  nach  dem  Ulnarrand  der  Hand,  For.  carpi 
posterius. 


1)  G.  Bob»,  Nacht  rägu  zu  Carpus  und  Tartus.  Morphol.  Jahrb., 
Bd.  6,  p.  62.  —  Dort  findet  sich  auch  erw.ähDt,  daß  bereits  Bbühl  id 
seiner  ,,Zootoniie  aller  Ti er k lassen*',  die  mir  nicht  zugängig  war,  das 
Foramen  bei  Bufo  agua  beschrieben  hat. 
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Das  Foramen  intercarpale  (For.  intercarpi  Howes  and 
RIDEWOOD  *)  leitet  einen  Ast  der  Art  brachialis,  Art.  perforans  carpi, 
von  der  Volar-  auf  die  Dorsalfläche  des  Carpus;  es  liegt  zwischen 
Badiale,  Ulnare  und  Garpale  III— Y.  Das  Fora  men  carpi  an- 
terius  (Fig.  1,  F,  e.  a.),  welches  das  Carpale  III— V  durchbohrt, 
leitet  den  Hauptendast  des  N.  ulnaris  distalwärts;  durch  das  Foramen 
carpi  posterius  (Fig.  1,  F,  c.p.)  schließlich  passirt  ein  oberfläch- 
licher Ast  des  N.  ulnaris,  der  zu  den  volaren  Muskeln  des  fOnften 
Fingers  gelangt. 

Die  Garpalia  sind  mit  dem  Vorderarm,  unter  einander  und  mit 
den  Metacarpalia  durch  wahre  Gelenke  verbunden;  —  dorsal  findet 
sich  in  der  Gelenkkapsel  zwischen  Vorderarm  und  Radiale  ein  quer- 
ovaler Knorpel,  der  in  die  Sehne  des  M.  extensor  carpi  radialis 
eingelagert  ist,  und  von  dem  häufig  ein  Bauch  des  M.  extensor  brevis 
superficialis  indicis  entspringt 

2.  Tarsus  (Fig.  4  u.  6). 
In  Betreff  des  Tarsus  ist  den  vorhandenen  Schilderungen  nicht 
viel  hinzuzufügen;  die  nachfolgende  kurze  Uebersicht  und  die  beige- 
fügten Abbildungen  sollen  vor  allem  die  demnächst  zu  gebende  Schilde- 
rung der  Muskeln  erleichtem.  —  Das  Eigentümliche  in  der  Construction 
des  Tarsus  liegt  darin,  daß  die  proximale  Tarsusreihe  eine  beträcht- 
liche Längenentwickelung  erfahren  hat  und  als  dritter  Abschnitt  des 
Extremitäten- Stieles  Verwendung  findet.  Jenseits  der  proximalen 
Tarsusreihe  findet  dann  erst  die  Abgliederung  des  eigentlichen  End- 
stückes der  Extremität  statt  durch  Vermittelung  der  stark  reducirten 
distalen  Tarsusreihe.  Diese  Verwendung  der  proximalen  Tarsusreihe 
schafft  nicht  nur  eine  sehr  beträchtliche  Verlängerung  des  Extremitäten- 
Stieles,  die  für  die  Art  der  Locomotion  des  Frosches  von  Wichtigkeit 
sein  muß,  sondern  zugleich  die  Möglichkeit,  denselben  bequem  zu- 
sammenzulegen, was  durch  einfache  Verlängerung  des  Femur  oder 
Cms  nicht  erreicht  werden  konnte.  Die  Einschaltung  eines  neuen 
Gelenkes  muß  zudem  der  Gleichmäßigkeit  und  Leichtigkeit  in  der 
Erhebung  des  Körpers  beim  Sprunge  zu  Gute  kommen.  Die  func- 
tionelle  Geringwertigkeit  der  zweiten  Tarsusreihe,  die  nun  nur  eine 
kurze  Kette  von  Zwischenknorpeln  bildet,  macht  die  Varianten  ver- 
ständlich, die  sich  hier  finden,  und  unter  denen  das  Fehlen  eines 
selbständigen  Tarsale  I  wohl  die  häufigste  ist.  —  Das  Endstück 
der  Extremität  zeigt  die  Tendenz  zur  Flächenvergrößerung  (zwecks 

1)  HowsB  and  Bidswood,  Od  the  corpus  and  tartuB  of  the  Anura. 
Pxoceedingt  of  the  Zoological  Society  of  LondoDi  March  6,  ISSS,  No.  11. 
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Schaffmig  eines  brei- 
ten Ruders)  nicht  nur 
in  der  starken  Ver- 
längerung der  fünf, 
durch  Schwimmhäute 
verbundenen  Zehen, 
sondern  auch  in  dem 
Vorhandensein     des 

„Fersenhöckers", 
des  „Praehallux^^ 
(Bardeleben). 

Nebenstehend  gebe 
ich  zwei  Abbildungen, 
die  die  Elemente  des 
Tarsus  möglichst  in 
natürlicher  Lage  zei- 
gen.   In  der  Nomen- 

clatur  folge  ich 
Howes  and  Ride- 
wooD^),  deren  Aus- 
führungen über  den 
Anuren  -  Tarsus  viel 
Wahrscheinlichkeit 
für  sich  haben.  Es  lie- 
gen also  in  der  proxi- 
malen Reihe:  Tibiale, 
Fibulare;  in  der  dista- 
len: Centrale,  Tarsale 
1,  Tarsale  H  +  HI, 
Lig.  tarsi  supplens. 
Von  den  beiden  Knochen  der  proximalen  Reihe  wäre  hervorzu- 
heben, daß  ihre  gemeinsame  proximale  Epiphyse  die  Gelenkflächen 
zur  Verbindung  mit  dem  Grus  dorsal  (vom)  besitzt,  entsprechend 
der  spitzwinkligen  Beugestellung,  in  der  Unterschenkel  und  proxi- 
maler Tarsusabschnitt  vom  Frosch  gewöhnlich  gehalten  werden.  Der 
plantare  Umfang  dieser  proximalen  Epiphyse  ist  aber  ebenfalls  ge- 
glättet und  bildet  mit  seinem  tibialen  Abschnitt  einen  Höcker,  auf  dem 
die  concave  Unterfläche  eines  kleinen,  bisher,  wie  mir  scheint,  über- 
sehenen harten,  kalkknorpeligen  Gebildes  gleitet,  das  in  die  Ursprungs- 


S^iJi 


in,.t^U. 


^ 


UAmh. 


Fig.  4.     Rechter  Fnss  yoo    Bana    esenleoU. 
PJanUurseite. 


Voo  der 


i)  1. 
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sehne  des  M.  tibialis 
posticus  brevis  (M.  ex- 
tensor tarsi  Ecker)  ein- 
geschaltet ist  (Fig.  4). 
Diese  Sehne  beteiligt 
sich  an  der  Zusammen- 
setzung des  von  Ecker 
als  ,Jiig.  calcanei^'  be- 
zeichneten Bandes.  Die 

distale  Epiphyse 
trägt  dorsal  die  Gelenk- 
höcker für  die  Stücke 
der  zweiten  Tarsal- 
reihe,  plantar  auf  dem 
tibialen  Abschnitt  einen 
scharf  vorspringenden 
^Processus  troch- 
lea ris'^  um  den  sich 
die  Sehne  des  M.  inter- 
tarsalis  herumschlägt. 
Von  der  distalen 
Reihe  sieht  man  plan- 
tar nur  das  Centrale, 
Tarsale  II  +  m  und 
das  Lig.  tarsi  supplens 
(mihi),  dorsal  wird  zwi- 
schen Centrale  und 
Tarsale  11  +  m  noch 
das  Tarsale  1  sichtbar. 

Das  Tarsale  I  ist  bekanntiich  von  Born  ^)  zuerst  aufgefunden  worden; 
es  ist  eingeschaltet  in  ein  Band,  das  vom  Centrale  zur  Basis  des  Meta- 
tarsale  II  zieht.  —  Die  morphologische  Bedeutung  des  Bandes,  das 
ich  als  „Lig.  tarsi  supplens^' bezeichne,  hat  Gegenbaur ^)  hervor- 
gehoben; es  setzt  mit  seinem  fibularen  Ende  meist  schon  tibial  an 
der  Basis  des  Metatarsale  V  an,  so  daß  dies  Metatarsale  direct  mit 
der  Epiphyse  des  Fibulare  articulirt. 

Das  variable  Verhalten  der  „sechsten  Zehe'^  hat  Born  ausführlich 
beschrieben;   ebenso   ist  der  nicht  unwichtige  Punkt  bekannt,   daß 


ifuJUw 


Fig.  6. 
Dorsalseite. 


Rechter  Pass  yon  Rana  escolenta.     Von  der 


1)  G.  BoxN,  Die  sechste  Zehe  der  Anoren.     Morphol.  Jahrb.,  Bd«  1. 

2)  L  c. 
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zwischen  Tibiale  und  Fibulare  eine  Arterie  (A.  perforans  tarsi)  *) 
hindurchtritt. 

Im  Anschluß  an  diese  Darstellung  des  Hand-  und  Fußskeletes 
sollen  nun  die  Hand-  und  Fußmusculatur  demnächst  geschildert  werden. 


Nachdraok  verboten. 

Ueber  den  Sehnerren  bei  Sllnrolden  und  Aeanthopsiden. 

Von  Dr.  J.  Dbyl, 
Prof.  der  Augenheilkunde  an  der  K.  K.  böhm.  Oarl-FerdiDand-üniversität 

in  Prag. 

(AuB  dem  Anatomisohen  Institute  von  Prot  JanoSik.) 

Mit  6  Abbildungen. 

Bei  meinen  Untersuchungen  über  die  vergleichende  Anatomie  des 
Sehnerven  *),  welche  ich  ausführlich  bei  Süßwasser-,  teilweise  auch  bei 
einzelnen  Seefischen,  Cephalopoden,  Amphibien,  Reptilien  und  Vögehi 
vorgenommen  habe,  habe  ich  bei  drei  Fischarten  eine,  soviel  ich  weiß, 
bis  jetzt  nicht  bekannte  Eigentümlichkeit  des  Sehnerven  gefunden, 
welche  sowohl  für  den  Anatomen  und  Fachzoologen,  als  auch  für  den 
Oculisten  und  Physiologen  von  Interesse  sein  dürfte.  Während  der 
Opticus  bei  der  Mehrzahl  der  von  mir  untersuchten  Fischarten  ent- 
weder eine  einfach  fächerartig  zusammengelegte  Membran  bildet  oder 
aus  complicirteren  Falten  und  Fältchen  besteht,  habe  ich  bei  unserem 
Welse  (Silurus  glanis)  und  bei  der  nordamerikanischen  Art  des- 
selben (Amiurus  Gatus),  sowie  bei  unserem  Schlammpeitzger 
(Gobi  t  is  fossil  is)  nachgewiesen,  daß  der  Opticusstamm  schon 
außerhalb  der  Sclera  in  einzelne  starke  Bündel  getrennt  ist,  welche 
innerhalb  der  Sclera  noch  in  feinere,  gänzlich  isolirte  Stränge  zer- 
fallen, um  in  der  Netzhaut  mehrere,  regelrecht  gebaute,  von  einander 
ziemlich  entfernte  Papillen  zu  bilden. 

Schon  bei  der  ophthalmoskopischen  Untersuchung,  die  ich  bei  den 
zur  Verarbeitung  bestimmten  Tieren  auszuführen  pflege,  wurde  ich 


1)  Erst  kürzlich  wieder  von  Embbt  hervorgehoben  (Studi  sulIa 
morfologia  dei  membri  degli  Anfibi  e  suUa  filogenia  del  chiropterigio. 
Ricerche  fatte  nel  Laboratorio  di  anatomia  normale  della  R.  üniverBitii 
di  Roma  etc.,  VoL  4,  1894,  Fase.   1). 

2)  Escheinen  in:  Bulletin  international  d.  b.  Akademie  der  Wisgen- 
schaft.     (Deutsch.)     Prag,  Bursik  &  Kohout. 
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von  dem  unerwarteten  Bilde  flberrascbt:  denn  statt  einer  einfachen, 
entweder  langgestreckten,  streifenförmigen  Papille,  welche  man  z.  B. 
bei  Salmoniden  vorfindet,  oder  einer  mndlich-ovalen  bis  ganz 
runden  Papille  der  Cyprinoiden  und  Aale  habe  ich  eine  ganze  Gruppe 
▼on  Papillen  gesehen. 

Wie  es  bekannt  ist,  zeigt  ein  Fischauge  —  außerhalb  des  Wassers 
mit  dem  Augenspiegel  untersucht  —  hochgradige  Myopie,  an  deren 
Stelle,  wenn  man  dasselbe  unterm  Wasser  (z.  B.  in  Gefäßen  mit  plan- 
parallelen  Wandungen)  betrachtet,  eine  ziemlich  hohe  Hypermetropie 
tritt;  wegen  dieser  Eigenschaft  und  gleichzeitig  wegen  der  leichten 
Ausfllhrbarkeit  des  Ophthalmoskopirens  habe  ich  namentlich  Weiß- 
fische und  Karpfen  als  Uebungsobjecte  in  meinen  ophthalmoskopischen 
Cursen  für  die  Hörer  mit  Erfolg  benutzt 

Nicht  so  leicht  ist  die  Augenspiegeluntersuchung  bei  den  anfangs 
erwähnten  Fischarten,  vielleicht  mag  der  Grund  dafßr  in  der  auf- 
fallend verschiebbaren,  durchsichtigen,  die  Hornhaut  überziehenden 
Membran  gesucht  werden,  deren  zartes  Epithel  sehr  leicht  Abschür- 
fungen ausgesetzt  ist,  wodurch  das  Augenspiegelbild  verzerrt  wird. 

Bei  Silurus  glanis  erhielt  ich  kein  sicheres,  überzeugendes 
Resultat,  so  daß  ich  keine  Skizze  aufnehmen  konnte,  weil  ich  sehr 
große  Exemplare  dieser  Fischart  nur  in  Fischerhütten  bei  ungenügen- 
der Lichtquelle  untersuchen  konnte. 

Bei  Amiurus  Cat  us  dagegen,  von  dem  ich  viele  Exemplare 
aus  den  Fürstlich  Schwär ze  übergesehen  Teichen  —  durch  das  freund- 
liche Entgegenkommen  des  Herrn  Directors  Susta  unterstützt  —  be- 
quem ophthalmoskopiren  konnte,   habe 
ich  genaue  Bilder  des  Augengrundes  er-  Fig.  i. 

halten,  welche  für  die  Beurteilung  der 
anatomischen  Lage  von  Wichtigkeit  sein 
dürften. 

Im  ophthalmoskopischen  (verkehrten) 
Bude  (Fig.  1)  fiült  zuerst  ein  starkes 
Gefäß  auf»  welches,  von  oben  von  der 
Peripherie,  kommend,  nach  unten,  wo  es 
sich  in  einige  Aeste  teilt,  vor  dem  Augen- 
hintergrunde  sozusagen  herabhängt;  in 
der    Wirklichkeit   dringt  demnach  das     I 
GefiUi  von  unten,  ganz  vom  in  den  Glas- 
körpenraum ein,  wie  es  schon  H.  Vibchow  für  die  Welse  angegeben 
hat,  wobei  dieser  Autor  zugleich,  was  die  GlaskörpergefiLße  anbelangt, 
auf  die  Aehnlichkeit  der  Welse  mit  den  ungeschwänzten   Amphibien 
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hingewiesen  bat  (Beiträge  zur  yergleichenden  Anatomie  des  Auges, 
JBerUn  1882,  S.  47  unten). 

Hinter  dem  erwähnten  Glaskörpergefäße,  und  zwar  in  der  Mitte 
des  Augenhintergrundes  selbst,  gewahrt  man  ein  zierliches  Bild  von 
8—10  punktförmigen,  teils  weißlichen,  teils  grauschwarzen  Papillen, 
welche  zu  beiden  Seiten  des  verticalen  Meridians  und  zwar  je  4 — 5 
unter  einander  (demnach  4—5  Paare  unter  einander)  angeordnet  sind, 
wobei  die  2  untersten  Paare  etwas  weniger  deutlich  herrortreten,  weil 
der  Augengrund  daselbst  ebenfalls  weißlich,  mit  graulichen  Fleckchen 
besetzt  erscheint,  während  der  übrige  Teil  des  Augeninnem  von  gleich- 
mäßigem Grau  ist.  In  dieses  Grau  ragen  von  jeder  Papille  je  2—3 
spießförmige,  hellweiße,  lange  Strahlen  hmein,  und  zwar  gehen  dieselben 
von  den  nasalwärts  vom  verticalen  Meridian  liegenden  Papillen  nur 
nasalwärts,  von  denjenigen  der  temporalen  Seite  nur  temporal- 
wärts  aus. 

Die  obersten  Papillenpaare  scheinen  etwas  näher  an  einander 
zu  liegen. 

Wenn  man  an  einem  in  3-proc.  Salpetersäure  fixirten  Auge  die 
Hornhaut  samt  der  Linse  und  dem  Glaskörper  mit  den  anhaftenden 
Gefäßen  entfernt  und  eine  starke  Loupe  zu  Hilfe  nimmt,  so  findet 
man  im  Ganzen  dasselbe  Bild,  selbstverständlich  aufrecht.  Die  Papillen, 
welche  in  zwei  fast  senkrechten  Reihen  neben  dem  verticalen  Meridian 
liegen,  erscheinen  hierbei  weißlich  mit  punktförmigen  Grübchen,  und 
gehen  von  den  ersteren  je  nach  der  Lage  links  oder  rechts  des  Meri- 
dians einerseits  nur  nasalwärts,  andererseits  nur  temporalwärts 
strebende,  hellweiße,  eisnadelförmige  Strahlen  aus. 

Betrachtet  man  den  Augapfel  des  heimischen  und  des  nord- 
amerikanischen Welses  makroskopisch,  so  findet  man  denselben,  außer 
der  schon  oben  erwähnten  auffallenden  Beweglichkeit  der  äußeren 
Homhautmembran  —  auch  noch,  was  dessen  Form  anbelangt,  von  dem 
gewöhnlichen  Fischaugentypus  abweichend,  und  zwar  insofern,  als  das 
Welsauge  statt  der  bekannten  —  vom  und  rückwärts  —  abgeflachten 
Eugelform  eine  eher  bimförmige  Gestalt,  die  sehr  an  die  Form  der 
Hagebutte  erinnert,  aufweist. 

An  der  Kegenbogenhaut  findet  man  unten  eine  senkrechte  naht- 
förmige  Linie,  welche  vom  Pupillenrande  bis  zur  Peripherie  der  Lis 
reicht,  und  welche  man  auch  bei  einzelnen  Weißfischarten  beobachten  kann. 

Der  Sehnerv  ist  —  makroskopisch  samt  den  Scheiden  betrachtet 
—  relativ  sehr  dünn.  Was  die  mikroskopische  Untersuchung  betrifft, 
so  kann  man  die  richtige  Vorstellung  von  dem  anatomischen  Bau  des 
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Sehnerven  nur  an  sorgfältig  durchgeführten  und  zwar  senkrecht  auf 
die  Axe  gefOhrten  Serienschnitten  gewinnen. 

Man  überzeugt  sich  tiierbei,  daß  der  Sehnerv  von  einer  ungemein 
m&chtigen,  äußeren  Scheide  umschlossen  ist,  in  deren  temporaler  und 
unterer  Hälfte  vier  starke  Gefäße  verlaufen,  welche  nodi  von  einer 
eigenen  dicken,  öfters  pigmentirten  Bindegewebshülle  versehen  sind. 

Das  unterste  von  den  anfangs  erwähnten  Grefäßen  (Fig.  2,  h)  liegt 
dem  Sehnervenstamm,  eigentlich  der  inneren  Scheide  derselben  direct 

Fig.  2. 


an,  während  die  übrigen  Gefäße  —  das  eine  temporal,  die  letzten  zwei 
temporal  oben  —  den  Opticus  begleiten,  um  schließlich  die  Sclera  — 
ziemlich  entfernt  vom  Sehnerveneintritte  —  durchzudringen  und  sich 
in  lagunenartige  Ghorioides  aufzulösen,  ohne  den  den  Fischen  eigen- 
tümlichen hufeisenförmigen  Gefäßkörper  selbst  zu  bilden. 

Das  dem  Sehnerven  unten  anliegende  Gefäß  (Art.  hyaloidea  h) 
tritt  mit  demselben  durch  die  Sclera,  um  ihn  im  Niveau  der  Ghorioides 
zu  verlassen  und  sich  nach  unten  gegen  die  Peripherie  des  Auges  zu 
begeben,  wo  es,  wie  schon  oben  angeführt  wurde,  in  den  Glaskörper- 
raum eindringt 

Die  innere  Opticusscheide,  welche  mit  der  bedeutend  mächtigeren 
äußeren  durch  zahlreiche  Faserzüge,  namentlich  unten,  wo  sich  die 
Arteria  hyaloidea  befindet,  verbunden  ist,  sendet  von  der  letzt- 
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erwähnten  Stelle  aus  einen  doppelblätterigen,  stellenweise  pigmentirten 
Fortsatz  durch  die  ganze  Dicke  des  Sehnerven  schief  nach  oben 
oben  innen  aus,  wodurch  der  Opticusstamm  in  2  deutlich  isolirte 
Stränge  und  zwar  einen  etwas  schmäleren  äußeren,  oberen  und  einen 
dickeren  inneren,  unteren  zerfällt  (Fig.  2, 1) ;  jeder  von  diesen  Strängen 
wird  dort,  wo  sie  sich  berühren,  mit  einem  Blatt  des  eindringenden 
Scheidenfortsatzes  versehen. 

Zugleich  dringen  noch  feinere  Bindegewebszüge  der  inneren  Scheide 
von  der  Peripherie  her  in  die  Opticusmasse  beider  Stränge  ein,  um 
kleinere,  namentlich  an  der  Peripherie  befindliche  Septa,  die  aber 
weniger  deutlich  ausgesprochen  sind,  zu  bilden. 

Sowohl  die  innere  Opticusscheide  als  auch  deren  Fortsätze  enthalten 
während  des  ganzen  Verlaufes  des  Sehnerven  bis  zur  Netzhaut  kleinere 
ernährende  Gefäße. 

Die  zwei  Hauptstränge  des  Sehnerven  teilen  sich,  im  Scleralkanal 
angelangt,  weiter,  und  zwar  zerfällt  zuerst  der  äußere  obere  Strang  in 
zwei  übereinander  liegende  Bündel  (Fig.  2,  2)  (so  daß  der  ganze  Opticus 
daselbst  aus  3  Strängen  besteht),  von  welchen  ersteren  sich  der  untere 
etwas  weiter  vom  —  aber  noch  im  Scleralcanal  —  abermals  in  zwei 
Teile  und  zwar  (Fig.  2,  3)  in  ein  schmales,  dicht  über  der  Arteria 
hyaloidea  befindliches,  demnach  am  tiefsten  liegendes  und  ein 
dickeres,  über  dem  letzteren  verlaufendes  Bündel  teilt,  so  daß  die 
ursprüngliche  äußere  obere  Hälfte  des  Sehnervenquerschnittes  am 
inneren  Ende  des  Scleralkanals  in  drei  ungleiche  Felder  gespalten  er- 
scheint, während  die  innere  untere  Partie  noch  ungeteilt  (Fig.  2,  4) 
nur  die  undeutlichen  peripheren  Septa  bildend,  verbleibt  und  so  das 
Niveau  der  Ghorioides  erreicht  Hier  angelangt,  zerCäUt  auch  dieser 
Teil  des  bis  jetzt  ungeteilt  gebliebenen  Stranges  in  7  Bündel 
(Fig.  2,  S)  von  welchen  die  3  oberen  feiner,  schmäler  und  ungleich 
stark  sind,  während  die  übrigen  unteren  4,  mächtiger  und  von 
gleicher  Dicke  wie  vor  Beginn  der  Verzweigung  bleiben  (Fig.  2,  6). 

Während  die  beschriebene  Verästelung  vor  sich  geht,  verändern  die 
zuerst  entstandenen  3  äußeren  obersten  Bündel  ihre  Verlau&rich- 
tung  und  begeben  sich  im  Niveau  der  Ghorioides  gänzlich  nach  oben, 
oberhalb  der  zweiten  Hälfte  des  Sehnerven,  welche  sich  inzwischen  in 
7  Bündel  gespalten  hat,  so  daß  man  weiter  vom  im  Niveau  der 
stark  blätterig  pigmentirten  Ghoriocapillaris  10  Bündel  des  Sehnerven 
vorfindet,  welche  neben  dem  verticalen  Meridian  —  je  5  zu  beiden 
Seiten  —  die  Netzhaut  erreichen  (Fig.  2,  7). 

Ein  jeder  von  diesen  10  Opticussträngen  besitzt  seine  eigene, 
stark  pigmentirte  Scheide,  welche  in  die  schmale,  jedoch  Wenfalls  mit 
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stark  schwarz  pigmentirten,  blätterigen  Bindegewebsmembranen  ver- 
sebene  Ghoriocapillaris  übergeht. 

Die  einzelnen  Sehnervenäste  werden  im  Niveau  der  Grenzmembran 
der  Ghoriocapillaris  von  der  letzteren  etwas  eingeschnürt  (ohne  daß 
man  Aoslänfer  derselben  wahrnimmt,  welche  zwischen  die  Nerven- 
fasern eindringe  würden,  um  eine  Art  Lamina  cribrosa  zu  bilden,  was 
man  sonst  an  dieser  SteQe  bei  Knochenfischen  vorzufinden  pflegt). 

Die  10  Papillen,  in  welche  die  Stränge  übergehen,  sind  flach  und 
mit  einer  unbedeutenden  Excavation  versehen  (siehe  Fig.  3,  welche 
einen  vertical  geführten  Schnitt,  der  5  Bündel  getroffen  hat,  dar- 
stellt) ;  die  aus  denselben  in  die  Netzhaut  übertretenden  Fasern  bilden 
je  einige  lange  Netzhautfaserstränge,  welche  anfangs  fast  geradlinig 
gegen  den  Aequator  zu  verlaufen,  um,  daselbst  angelangt,  im  leichten 
Bogen  die  Peripherie  der  Netzhaut  zu  erreichen. 

Bei  unserem  heimischen  Welse,  dessen  Augäpfel  im  Verhältnis 
zur  Größe  dieses  Fisches  durch  auffällige  Kleinheit  überraschen,  sind 
die  anatomischen  Verhältnisse  ziemlich  ähnlich,  nur  ist  die  Zweiteilung 
außerhalb  der  Sclera  noch  deutlicher  ausgesprochen  (Fig.  4,  t). 

Pig.  8.  Flg.  4. 


Besonders  hervorzuheben  ist  das  Verhalten  der  äußerenScheide 
aus  dem  Grunde,  weil  dieselbe  den  Sehnerven  in  der  Mitte  von  der 
einen  auf  die  andere  Seite  als  eine  ansehnliche  Scheidewand  quer 
durchdringt,  so  daß  der  Opticusstamm  eigentlich  aus  zwei  dicken 
Strängen  besteht,  welche  daneben  je  ihre  eigene  innere,  stellen- 
weise pigmentirte  Scheide  besitzen.  Von  der  letzteren  aus  dringen 
in  den  betreffenden  Strang,  den  sie  umschließt,  kurze  und  feine  Faser- 
züge mit  ernährenden  Gefäßen  ein,  während,  und  zwar  nur  von  der 
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Axe  des  gemeinsamen  Nervenstammes  zu  beiden  Seiten  der  erst  er- 
wähnten Scheidewand,  die  innere  Scheide  mächtigere  Bindegewebs- 
massen  in  jeden  der  zwei  Nervenstränge  entsendet,  wodurch  dieselben 
eingebuchtet  werden,  so  daß  die  zu  beiden  Seiten  der  Seheidewand 
liegenden  Querschnitte  der  zwei  Nervenstränge  wie  zwei  mit  dem 
Hilus  an  einander  liegende  Nierenlängsschnitte  aussehen. 

Innerhalb  der  Sclera  jedoch  spalten  sich  die  zwei  fast  selb- 
ständigen Sehnervenhälften  zuerst  in  3  dann  in  4  über  einander 
liegende  Stränge  (Fig.  4,  2,  5),  von  denen  der  oberste  und  unterste 
die  2  mittleren  an  Stärke  übertreffen. 

Der  Sehnerv  bei  Silurus  glanis  bildet  demnach  weniger  Aeste 
als  derjenige  bei  Amiurus  Gatus,  dafür  dringen  jedoch  von  der 
umhüllenden  Scheide  jedes  der  4  einzelnen  Stränge  ansehnliche  Binde- 
gewebsfortsätze  in  die  Nervenfasermasse  ein,  die  letztere  in  namhafte 
Septa  teilend,  um  die  Tendenz  zur  mehr  als  vierfachen  Teilung  des 
Sehnerven  sozusagen  anzudeuten. 

Die  Form  des  Bulbus  entspricht  deijenigen  des  Amiurus  Gatus. 
Die  enorm  dicke  äußere  Scheide,  in  der  6 — 8  ansehnliche,  mit  pigmen- 
tirter  Adventitia  und  noch  einer  mächtigen  äußersten  Hülle  versehene 
Gefäße  den  Sehnerven  begleiten,  geht  in  die  ebenso  mächtige  Sclera 
über,  mit  der  Hinterfläche  der  letzteren  einen  sehr  stumpfen  Winkel 
bildend,  wodurch  die  bimförmige  Gestalt  des  Bulbus  bedingt  wird. 

Bei  der  anatomischen  Untersuchung  des  Auges  von  Gobitis 
fossilis,  welches  sehr  klein  und  dessen  Nervus  opticus  von  außer- 
ordentlicher Feinheit  ist,  kann  man  sich  nur  auf  das  Mikroskop  ver- 
lassen. 

Makroskopisch  könnte  man  sich  höchstens  über  die  Form  des 
Augapfels  aussprechen,  der  zwar,  ähnlich  wie  bei  Amiurus  und 
Silurus,  eine  relativ  weniger  flache  Hornhaut  besitzt,  als  wir  sie 
bei  dem  Fischauge  zu  finden  gewohnt  sind,  dagegen  ist  das  Misgumus- 
auge  nicht  mehr  bimförmig  gebaut,  welch  letztere  Form  bei  Amiurus 
nur  angedeutet,  hingegen  bei  dem  Welsauge  schon  vollentwickeit  ist. 

Es  sei  hier  aus  dem  mikroskopischen  Befund  gleich  hervorge- 
hoben, daß  der  Sehnerv  des  Schlammpeitzgers  10  Papillen  in 
der  Netzhaut  bildet,  wodurch  sich  derselbe  den  mit  spaltloser  Netz- 
haut versehenen  Siluroiden  anschließt,  während  die  Retina  bei 
Gobitis  einen  zwar  fast  verwachsenen,  aber  deutlich  nachweisbaren 
Netzhautspalt  (sog.  Ghoroidealspalt)  besitzt,  welcher  auch  sonst 
bei  einer  großen  Anzahl  anderer  Fischarten  zu  finden  ist. 

Der  fadenförmige  Opticus  wird  von  ziemlich  zarten  Scheiden  um- 
schlossen und  besteht  außerhalb  der  Sclera  aus  zahlreichen  mehr  oder 
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weniger  abgegrenzten  Bündeln,  welchen  im  Querschnitte  kleinere  oder 
größere,  g^enseitig  vollständig  oder  teilweise  abgeteilte  Septa  ent- 
sprechen, welch  letztere  durch  ansehnliche,  eindringende  Faserzüge 
der  inneren  Scheide  zustande  kommen. 

Der  Sehnerv  wird  an  der  temporalen  und  unteren  Seite  von  den 
für  das  Augeninnere  bestimmten  Gefäßen  begleitet;  an  der  den  letzteren 
etwa  entgegengesetzten  Seite  des  Sehnervenquerschnittes  bemerkt  man 
(Fig.  5,  ^  2  tiefere,  etwa  '/4  des  Sehnervendurchmessers  be- 
tragende Einbuchtungen  des  Opticusumfanges  mit  den  entsprechenden, 
eindringenden  Fortsätzen  der  inneren  Scheide. 

Im  Scleralkanal  und  teilweise  auch  im  Niveau  der  Ghorioides  wird 
das  vorerwähnte,  Septen  bildende  Bindegewebe,  welches  die  Opticus- 
masse der  Quere  nach  durchdringt,  an  3  von  der  Axe  des  Seh- 
nerven aus  divergirenden  Stellen  (Richtungen)  mächtiger,  wodurch  eine 
Andeutung  bezw.  Tendenz  zu  einer  Dreiteilung  des  Opticusstammes 
zum  Vorschein  kommt,  welche  weiter  nach  vom  thatsächlich  zustande 
kommt  (Fig.  5,  2).  Bevor  dies  aber  geschieht,  erfolgt  eine  vollständige 
Trennung  des  Opticus  in  2  Teile,  so  daß  der  Querschnitt  daselbst 
genau  jenem  bei  Amiurus  entspricht  (Fig.  2,  1),  nur  mit  dem 
Unterschiede,  daß  die  Zweiteilung  bei  letzterem  schon  außerhalb  der 
Sdera  zustande  konmit 


-y^- 


Im  Niveau  der  Ghorioides,  welche  aus  lockeren,  pigmentirten  Mem- 
branen mit  größeren  Gefäßen  und  Geftßconvoluten,  die  meistenteils 
mit  Pigmenthüllen  versehen  sind,  besteht,  wird  der  zweiteilige  Opticus- 
stamm  etwa  in  verticaler  Richtung  breiter,  so  daß  sein  Querschnitt 
daselbst  beinahe  senkrecht  oval  und  aus  drei  über  einander  liegenden 
rundlichen  Teilabschnitten  (Fig.  5,  3)  bestehend  erscheint,  deren  jeder 
für  sich  je  3 — 4  kleinere,  gegenseitig  durch  mächtigere  Bindegewebs- 
massen  abgegrenzten  Septa  enthält. 

Erst  unmittelbar  hinter  der  Netzhaut  zerfilllt  der  Sehnerv  etwa 
in  10  feine,  in  ebenso  viel  minimale  Papillen  endigende  Stränge,  welch 
letztere  in  der  Netzhaut  eine  längliche  Gruppe  bilden  (Fig.  5,  4), 
deren   oberer  Teil  etwa  4—6  Papillen  enthält,  während  die  übrigen 
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(4—5)  längs  eines  pigmentirten  Streifens,  der  den  Netzhaat^alt, 
d.  b.  die  ursprflnglich  ofiene  Kinne  der  secund&ren  Augenblase  dar- 
stellt, angeordnet  sind.  Schneidet  man  den  letzteren  senkrecht  durch, 
so  flberzeagt  man  sich,  daß  der  pigmentirte  Streifen  hauptsächlich 
aus  der  zu  beiden  Seiten  des  Netzhautspaltes  umgeschlagenen  Netz- 
hautpigmentschicht besteht,  während  nur  ein  sehr  spärliches  chorioi- 
deales  Bindegewebe  in  den  äußerst  engen  Spalt,  den  die  fest  apeinander 
liegenden  übrigen  inneren  Netzhautschichten  verschließen,  eindringt. 
Erst  gegen  den  Aequator  zu  wird  der  Spalt  breiter  und  gewährt 
einzelnen  Blutgefäßen  den  Eintritt  in  den  Glaskörperraum,  in  welchem  , 
dieselben  sodann  in  zahlreiche  radiäre  Aeste  zerfallen. 

Im  Vorhergehenden  habe  ich  den  Beweis  erbracht,  daß  der  Nervus 
opticus  bei  Siluroiden  und  Acanthopsiden  aus  einzelnen,  zwar 
wenig  zahlreichen,  jedoch  gegenseitig  vollständig  abge- 
grenzten Bündehi  besteht,  welche  Eigenschaft  des  Sehnerven  allge- 
mein nur  den  höheren  Tierklassen  eigen  ist 

Vergleicht  man  nun  den  vorerwähnten,  in  Bündel  getrennten  Bau 
des  Sehnervenstranges  mit  jenem  des  einfach  eompacten  bei  Esox 
lucius,  Lota  vulg.,  z.  T.  auch  bei  Gottus  gobio  und  mit  dem 
Sehnerven  der  verschiedenen  Arten  der  Salmoniden,  Acan- 
thopteri  u.  a.,  deren  Opticus  aus  einer  einfach  und  regelmlssig 
(fächerartig)  zusammengelegten  Membran  besteht,  und  verfolgt  man 
femer  einerseits  die  Querschnitte  des  Sehnerven  bei  Acerina  und 
Lucioperca,  wo  sich  die  Nervenmembran  zwar  in  noch  ziemlich 
regehnäßige,  jedoch  schon  etwas  zahbreichere  Falten  zusammenlegt, 
andererseits  die  fortschreitend  complicirteren  Falten  und  Fältchen 
—  bis  zur  Andeutung  von  einer  unvollständigen  Septenbildung 
im  Opticusstamme  der  Gyprinoiden,  welche  Septenbildung  sodann 
besonders  bei  dem  Aale  zum  Ausdruck  gelangt,  so  könnte  man  auf 
Grund  meiner  (bezw.  weiterer)  diesbezüglichen  Untersuchungen,  die 
ich  in  der  oben  angeführten  Publication  beschrieben  habe,  mit  Recht 
wohl  den  Versuch  machen,  die  einzelnen  Fischgattungen  unter  einander 
und  mit  den  höher  und  tiefer  stehenden  Tierklassen  in  eine,  im  Sinne 
der  vergleichenden  Anatomie  zusammenhängende  Beihe  zu  ordnen, 
namentlich  wenn  man  noch  die  —  von  mir  ebenfalls  beachteten  — 
stufenweise  wechselnden  anatomischen  Verhältnisse  des  Netzhaut- 
spaltes,  der  sog.  Chorioidealdrüse  etc.  zur  Stütze  herbeiziehen 
würde. 
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liitteratur. 

Unter  Bilitwirkung  von  Dr.  E.  Roth,  Bibliothekar  an  der  Kgl.  Universitäts- 
Bibliothek  in  Halle  S. 

L    Lehr-  und  Handbflelier.    Bilderwerke. 

Brocdcway»  F.  J.,  and  OlCalley,  A.^  Anatomy.    A  Manual  for  Students 

and  PraotitionerB.     2.  Edit,  with  fall-page  Plates  ed.  by  fiiBv  B.  6al- 

LAuniT,  London,  Kimpton.     8^     780  pp. 
Cayer,  A.,  AÜas-manael  d'anatomie   dldmentaire  d^montr^   ä  Taide  de 

planches  oolori^s,  d^np^  et  superpos^es.    Paris,  J.  B.  Bailliire  et  fils. 

8»      VI,  68  pp.     27  pi. 
Hertwig,   O.,    The  Cell  Outlines   of  general   Anatomy    and  Physiology. 

Translat.    by   M.   Campbell   and    ed.    by    Hbhbt    Johnston    CAHPBSLt. 

166  niustr.     80.     882  pp. 
Iiaskowaki,  S.,  Anatomie  normale  du  corps  humain.    Atlas  iconographique 

aveo  un  texte  explioatif.  Genive.     4^     16  pi.     92  pp. 
Mondino,  O.,   Lesioni   di   anatomia  generale  e  di   tecnica  per  la  mioro- 

scopia.     Pant  8.     TorinOi  Bosenberg  e  Sellier«  • 

2.    Zeit-  und  OesellschttftsMlirlften. 

Annates  des  soieiioes  naturelles,  Zoologie.   Publ.  par  MiufB-EnwABns. 

Paris,  G.  Massen.     Ann^  61  8.  7  T.  19  K.  4—6. 
Morphologisobe  Arbeiten.     Hrsg.   von   Gust.  Soewalbb.    Jena,  Gustav 
Fischer.     B.  5  H.   1.     8  Taf. 

Inh.:  TaiLBnus,  Das   Os  hitermedinm  antebrachii  des  Menschen.  —  Kbibkl, 

Stadien  rar  Entwickelongsgeschichte  des  Schwemes  (Sns  scrofls  domesticiis)  XL 

Arbeiten  aus  dem  Zoologischen  Institute  der  Universität  Wien  und 

der  Zoologisöhen  Station    in    Triest.     Hrsg.   v.   C.   Claus.      Wien, 

Holder.     T,  11  H.  1.     8  Taf. 

Arohiv    für   Anatomie    und    Bntwiokelongsgesohiohte.      Anat  Abt. 

Hrsg.  V.  WiLH.  Hm.     Leipiig,   Veit  u.  Co.     Jg.  1896    H.  2/8.     3  Taf. 

Inh.:  ALBZAinn,  Beitrag  cor  makroskopischen  Präparation  des  hftatigen  Laby- 

rüithes  des  Menschen.  —  Rav>,  üeber  das  Proamnion,  besonders  bei  der 


-: Supplement-Band. 

Inh.:  Ibs,  Die  anatomische  Nomendatur,  Nomiaa  anatomica. 

PhysioL  Abt     Hrsg.  v.  Emil  du  Bois-Bbtxonp.     Jg.  1895  H.  3/4. 

12  Abb.  1  Taf. 
iDh.  (sow.  anat) :  Bbtbb,  Durch  welchen  Bestandteil  der  lebenden  Zellen  wird 
die  TellnrsAnre  redndrt?  —  du  Bois-Bbtmohd,  Die  Hebelwirknng  des  Foftes, 
wenn  man  sich  auf  die  Zehen  erhebt  —  Hahbübokb,  üeber  die  Begelang  der 
osmotischai  Spannkraft  von  Flflssigkeiten  in  Bauch-  xmd  Pericu^alhShle, 
ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Resorption.  —  Dera,  Zur  Lehre  der  Lymph- 
bOdnng. 

Yerhdlgn.  d.  Physiol.  Oes.  in  Berlin,  1894 — 1895.     Ebenda. 

Inh.  (sow.  anat):  ScmiLTs,  üeber  die  sogenannte  glatte  Moscnlator  der  Wirbel- 
tiere. —  DoeoL  und  Gbahb,  üeber  die  Wechselwurkang  der  Nn.  vagi  auf  das 
Hen.  ^ 
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Arohiv  für  mikroskopisohe  Anatomie  und  Entwiokeltmgsgesohiohte. 

Hrsg.  von  0,  Hbbtwio,   v.  la  Valette   St.  Obobgb  und  W.  Waldbteb. 

Bonn,  Friedr.  Cohen.     B.  45  H.  2.     10  Taf. 

Inh. :  Wemdeleb,  Die  fötale  Entwickelnng  dei  menschlichen  Tnben.  —  HIcker, 

Die  Yorstadien  der  Eireiftmg.  —  Wetzel,  Transplantationsyersache  mit  Hydra. 

—  SoHAFFER,  Ueher  das  Epithel  des  Eiemendarmes  von  Ammocoetes  nebst 
Bemerkungen  Aber  intraepitiieliale  Drüsen. 

Arohiv    für   Entwiehelungsmeohaiilk    der   Organismen.     Hrsg.   von 
WiLH.  RoTTX.     Leipzig,   W.  Engelmann.     B.  2   H.  1.     14  Taf.     2  Fig. 
im  Text. 
Inh.:  ZojA,  Snllo  svilappo  dei  blastomeri  isolati  dalle  nora  di  alcone  mednse  e 
di  altri  organismL  —  Ehdebs  uid  WaltIbb,  Anstichversache  an  Eiern  von  Bana 
fusca.  —  DB  Yries,  Eine  zweigipflige  Yegetationscarve.  —  Moboah,  The  For- 
mation of  one  Embryo  from  two  Blastnli^.  —  Idem,  A  Stndy  of  a  Variation 
in  Cleayage.  —  Idem,  Studies  of  the  partial  Larvae  of  Sphaerechinus.  — 
Samassa,  Stadien  fiber  den  Einfluß  des  Dotters  auf  die  Gasinrulation  und  die 
Bildung  der  primären  Keimblätter  der  Wirbeltiere.    1.  Selachier. 
Arohiv  für  pathologisohe  Anatomie.    Hrsg.  von  Bim.  Vibohow.    Berlin, 
Georg  Reimer.     B.  140  H.  3  ==  Folge  18  B.  10  H.  3.     3  Taf. 
Inh.  (bow.  anat):  Abhold,  Zur  Morphologie  und  Biologie  der  Zellen  des  Knochen- 
marks. —  SuLTAü,  Die  freien  Körper  der  Tunica  vaginalis.  —  Hibsch,  üeber 
Sanduhrmagen. 

B.  141  H.  1  Folge  14  B.  1  H.  1.     7  Taf. 

BnlletinB   de   la  sooiötö  anatomique  de  Paris.     R^.   par   Potieb   et 
Bbza»90N.    Paris,  G.  Steinheil.    Ann^  70  8.  5  T.  9  Fsc.  7,  8,  9,  10,  11. 
Anatomisohe  Hefte.     Hrsg.   von   Fb.  Mebkbl  und  R.  Bonket.     Abt.  1. 
Arbeiten    aus   anatomischen   Institaten.     H.   16    (B.  5    H.  3).     16  Taf. 
Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann. 
Inhalt:  Strahl,  Der  puerperale  Uterus  der  Hflndin.  —  Noll,  Beiträge  zur  Kennt- 
nis des  Baubtier-Ütems  nach  dem  Wur£  —  Mollibb,  Die  paai^n  Extremi- 
täten der  Wirbeltiere. 
Morphologisohes  Jahrbuoh.     Hrsg.  von  Cabl  Gboenbaub.    Leipzig,  Wilh. 
Engelmann.     B.  22  H.  4.     5  Taf.     6  Fig. 
Inhalt:  Adolphi.  üeber  Variationen  der  Spinalnerven  und  der  Wirbelsäule  anurer 
Amphibien.  H.  Pelobates  fuscus  Wagl.  und  Rana  esculenta  L.  —  v.  Eblaeoeb, 
Beiträge  zur  Morphologie  der  Tardigraden.    1)  Zur  Embryologie  eines  Tardi- 
graden :  Macrobiotus  macronyz  Duj.  —  Klaatsch,  Beiträge  zur  vergleichenden 
Anatomie  der  Wirbelsäiüe.    IQ.  Zur  Phylogenese  der  Ohordascheiden  und  zur 
Geschichte  der  ümwandelungen  der   Ghordastructur.   —   Boseebbbo,   üeber 
wissenschaftliche  Verwertung  der  Arbeit  im  Präparirsaal. 
Jahresberioht  über  die  Leistungen  nnd  Fortsohritte  in  der  gesamten 
Medioin.     Hrsg.  von  Run.  Vibchow,  £.  Gublt  und  0.  Posnbb.     Berlin, 
Aug.    Hirschwald.     Jg.  29.     Bericht  f.   d.   Jahr    1894.     B.  1.     Abt.  1 
(Anat.,  Histol.,  Entwickelungsgesch.).     Abt.  2.     p.  1 — =364. 

B.  1.     Abt.  3.     VII  u.  p.  365—669. 

Jonmal  de   l'anatomie.     PubL   par  Math.   Duval.     Paris,   F^l.  Alcan. 
Anntfe   31    N.    2. 
Inhalt:  Duval,  Etudes  sur  Tembryologie  des  Chiroptdres.  —  Fieafi,  Etudes  ex- 
perimentales  sur  r  influence  t^ratoglne  ou  d^^n^rative  des  alcools  et  des 
essences  sur  Tembryon  de  poulet  —  Blaeo,  Sur  Fotoc^phalie  et  la  cyclotie. 

Ann^e  31  N.  3.     Ebenda. 

Inhalt:  Moübbt,  Contribution  ä  l'^de  des  cellules  glandulaires.    Pancreas.  — 
SiMOM  et  Thibt,  Des  ganglions  de  la  chaine  nerveuse  ventrale  des  Hirudin6es. 

—  Pilubt  et  BouLABT,  L'estomac  des  C^tac^.  —  Cotse  et  CAmoEü,  Contribution 
ä  r^tnde  de  la  membrane  de  Cobtl  —  Blaho^  Sor  Totoc^phalie  et  la  cyclotie. 
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The  MiOTosoope.     Edit,  by  Chas.  W.  Smilst.     Washington.     N.  S.  Y.  3 

N.  6.  7  =  80,  31. 
Internationale  Monatssohrift  für  Anatomie  und  Physiologie.    Hrsg. 
Ton  E.  A.  SoHÄFBR,  L.  Tbstüt  und  W.  Ebaxjbb.     B.  12  H.  5. 
Inhalt:  RBSpnreBB,  Contribution  2i  F ^de  de  rnsnre  dentaire.  Historiqne,  Becher- 
ebes  originales  s'appnyant  snr  la  description  de  Tingt  denz  cas  in^dil»  d'nsnre 
dentaire. 
Sitsnngsberiöhte  der  E.  Akad.  d«  Wiasensoh.     Mathem.-natarw.  Klasse. 
Wien.     B.   104   H.    1/2  Jg.    1895.     Abhdlgn.   ans   d.  Geb.  d.  Zoolog., 
Paläontologie  .  .  . 
Zeitschrift  für  Biologie.     Hrsg.  von  W.  EOhvb  und  C.  Yoir.     München, 
Leipzig,  B.  Oldenbourg.     B.  32,  N.  F.  B.  14  N.  2. 
Inb.  (sow.  anai):  Pauts  nnd  Yoobl,  üeber  die  Einwirkung  der  Magen-  und 
Damscbleimbaut  auf  einige  Biosen  und  auf  Raffinose. 
Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Mikroskopie  nnd  mikroskopische 
«  Technik.    Hrsg.  Ton  Wilh.  Jul.  Bbhrsks.   Braunschweig,  Harald  Bruhn. 
(  B.  12  H.  1.     17  Holzschn. 

^P Inhalt:  BfeHKms,  Ein  neuer  mikroskopiscber  Heiztiscb  mit  Selbstregulirung  für 
constante  Temperaturen.  —  tax  Dkldbn,  Ein  HtOfsapparat  zur  EinsteUuDg 
mit  Immersionsobjecten.  —  Caro,  Eine  einfache  Methode  zur  gemeinsamen 
Behandlung  von   aufgeklebten  Serien-  und  Curspr&paraten.  —  Brancs,  Die 
japanische  Methode  zum  Aufkleben  von  Parafißnschnitten. 
Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie.     Hrsg.  von  A.  t.  Eoelldcbr 
nnd  EsNBT  Ehlers.     Leipzig,   Wilh.  Engelmann.     B.  59  H.  3.     9  Taf. 
23  Fig.  im  Text. 
Inhalt:    Bbauer,    Beiträge    zur   Kenntnis    der   Entwickelungsgescbicbte    des 
Skorpions  II.  —  Schmidt,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  niederen  Myriapoden.  — 
JosspH,  üeber  das  Azenskelet  des  Ampbiozus. 

B.  59  H.  4.     5  Tat 

Inb.  (sow.  anat):  LAUTBRBOBir,  Protozoenstudien.  II.  PaulinellachromatopboranoY. 
gen.  noT.  spec,  ein  beschälter  Bhizopode  des  Süßwassers  mit  blaugrauen, 
cbromatophorenartigen  Einschlfissen.  —  Barthels,  Beitrag  zur  Histologie  des 
Oesophagus  der  YögeL 

3.    Hethoden  der  üntersnehung  und  Anfbeirahnmg. 

Abel,  Karl,  Die  mikroskopische  Technik  und  Diagnostik  in  der  gynäko- 
logischen Praxis.     Berlin,  A.  Hirschwald.     IX,  108  pp.     39  Abb. 

Behrens,  Wilhelm,  Ein  neuer  mikroskopischer  Heiztisch  mit  Selbst- 
regulining  für  constante  Temperataren.  4  Hohsschnitte.  Z.  f.  wiss. 
Mikrosk.,  B.  12  H.  1  p.  1—15. 

Bergonsoli,  G.,  La  formalina  quale  meszo  di  oonserrazione  e  indurimento 
dei  preparati  anatomioi.     Boll,  del  Natural.,  Anno  14,  1894,  N.  7. 

BL,  B.,  Formules  et  procM^s  techniques.  B.  d.  la  soc.  zool.  de  France, 
T.  20  N.  4  p.  93. 

Bnschan,  G.,  Bertillonage.  Oorr.-Bl.  Deutsch.  Ges.  f.  Anthrop.,  Ethnol. 
XL  ürgesch.,  Jg.  36  N.  3  p.  20 — 22. 

Caro»  Eine  einfieu^he  Methode  zur  gemeinsamen  Behandlung  Ton  aufge- 
klebten Serien-  und  Curspräparaten.  Aus  d.  path.  Instit  d.  Univ. 
Berlin.     2  Holzschn.     Z.  t  wissensch.  Mikrosk.,  B.  12  H.  1  p.  18 — 21. 

CouFl,  üeber  eine  allgemeine  Verbesserung  am  Mikroskop  nach  Versuchen 
im  Berliner  physioL  Institut.  Vhdlgn.  d.  Phys.  Ges.  in  Berlin,  1894/95, 
N.   13—16  p.  32—37. 
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Callen,  Thos.  S.,  BesohleuDigtes  Yerfiihren  zur  FSrbiing  frischer  Oewebe 

mittelst  Formaliiu     C.    t   allg.  Pathol,   und  pathol.  Anat,   B.  6  N.  11 

p.  448—450.  —  T.  Eahldsk,  C.^  Bemerkung  2u  dem  Aufsatz  yon  Cullbm. 

Ebenda»  p.  450. 
Van   Beiden,    A.,    Ein   Hülfsapparat   zur    Einstellung   mit   Immersions- 

objeotiTen,      8    Holzschn.     Z.    t    wissensoh.    Mikrosk.,    B.    12    H.    1 

p.  16—18. 
DdijeEine»  Sur  nn  nouyeau  mioroscope  k  grand  ohamp  de  yision  pour  les 

explorations  m^thodiques  des  grandes  surfaces.    C.  B.  soc  biolog.»  8.  10 

T.  3  N.  18  p.  411—412.     1  fig. 
—  A  propos  d'un  nouTeau  mioroscope  etc.     Ebenda,  N.  21  p.  451. 
Bell'  laolft,    G.,    8ul  valore  della  formalina  in   istologia  e  sul   modo  di 

usarla.     Bell.  d.  B.  Accad.  med.  di  Genora,  Y.  10  N.  7.     18  pp. 
Bnrig,   Arnold,    Das  Formalin   als  Fixirungsmittel   anstatt  der  Osmium- 
saure bei  der  Methode  Bamöv  t  Gajal's.     A.  A.,   B.  10  N.  20  p.  659 

—660. 
Fabre-Bomergae,  Liquide  sucr^  formell  pour  la  conservation  au  collection 

des  animaux  color&.     B.  du  mus.  d'hist  natur.  de  Paris,  N.  4  p.  162 

—164. 
Fritsoh,  G.,  Die  graphischen  Methoden  zur  Bestimmung  der  Verhältnisse 

des  menschlichen  Körpers.     Yhdlgn.  d.  Berlin.  Ges.  f.  Anthropol.,  Ethnol. 

u.  Urgesch.     Z.  f.  Ethnol.,  Jg.  27  H.  2  p.  172—188.     Mit  Fig. 
Janet,  Gh.,  Sur  le  mode  d^indication  du  grossissement  dans  les  dessins. 

Z.  A.,  Jg.  18  N.  478  p.  259—260. 
Köhler,   A.,   Ein   neues  Beleuchtungsverfahren  für  mikrophotographische 

Zweoke.     Z.  f.  Instrumentenkuode,  B.  14,  1894,  p.  410. 
Lederer,    Max,   Zur   Methodik   der  Blutuntersuchung.     Aus    der   medic. 

Klinik  yon  B.  t.  Jaksch.     Z.  f.  Heilk.,  B.  16  H.  2/3  p.   107—112. 
Leonhard,  Charlea   Iieater,    A  new   Method   of  Studying  Cell   Motion. 

Bead   hefore    the  Acad,  of  Natur.  Sc.  of  Philadelphia.     Americ.  Joum. 

of  the   med.   Sc,   V.   109   N.  6  =  278   p.  656—659.     With  Fig.  — 

Ann.  and  Magaz.  of  Natur.  Hist,  S.  6  Y.  15  N.  90  p.  538—584. 
Mayet,  Notes  sur  un  nouyeau  proc^dtf  de  recherche  et  d'etude  des  points 

d'ossification   ^piphysaire.     Bull's,   soc.   anat  de  Paris,   Ann^e  70    S.  5 

T.  9  Fsc.  10  p.  875—881.     6  fig. 
MoBOhen,  L.,  11  metodo  naturale  in  craniologia.     Con  14  fig.    (Con tin.  e 

fine.)     Monit.  zool.  ital.,  Anno  6  N.  5  p.  86 — 104. 
Henhftoss,  B.,  Ein  neuer  Projeotions-Apparat.     Photogr.  Bundschau,  B.  9 

H.  7  p.  194—196.     1  Fig. 
Petrone,    A.,    Gontrihuto   alia   tecnica   della   sezione    del   buore   in    site. 

Bollet    mensile   dell'   accad.    d.    so.    natur.,    N.   Ser.    Fsc.    86,     1894. 

16  pp. 
Pifftod,   Henry  C,    Further   ImproTements   in   Microcopical   Technique. 

Bead   hefore  the    New   York   Academy   of  Medicine,   Apr.    18.     Med. 

Becord,  New  York,  V.  47  N.  18  ==  1278  p.  545—549. 
Beinke,   Friedr.,   Die  japanische  Methode  zum  Aufkleben  yon  Paraf&n- 

schnitten.     Aus  dem  anat  Inst  zu  Bostook.    Z.  t  wissensch.  Mikrosk., 

B.  12  H.  1  p.  21—23. 
Steuer,    Adolf,    Fonnol    als    Conserrirungsflüssigkeit.     Mitt   d.    Sect   f. 

Naturk.  d.  österr.  Tourist-Clubs,  Jg.  7  N.  2  p,  9—11. 
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4.    AllgemelnM.    (Mehrere  Systeme.     Topos^raphieO 

Babington,   W.  D.,   Fallacies   of  Race  Theories   as   applied  to   National 

Characters.     London,  Longmans.     8®.     286  pp. 
▼•  Bardeleben,    Karl,   Die   neue   anatomische   Nomenclatur.     Deutsche 

med.  W.,  Jg.  21  N.  27  p.  426—426. 
Barfürth,  D.,  Entwickelungsmechanik.     Die  Anla,  Jg.  1  K.  7/8. 
B5aoh,  J.  M«,   Bntwickelungstheorie  nnd  Gesittung.     Aula,  Jg.  1  N.  7/8. 
Ck>atagne,   Qeo.,   Remarques   snr  ThArMit^  des  caract^res  acquis.     Lyon. 

8«.     19  pp. 
Delage,  Yves,    La  structure  du  protoplasma  et  lee  theories  sur  llidrädit^ 

et  les  grauds  problimes  de   la  biologic  gtfn^rale.     Paris,   G.  Reinwald 

et  Co.     4«.     XIV,  878  pp. 
Qasfler,  Herman,   The  Dynamics  of  Heredity.     Med.  Record,  New  York, 

V.  47  N.  22  =  1282  p.  678—677. 
Henelow,  Qeo.,  Individual  Variations.    Natur.  Science,  Y.  6  p.  885 — 890. 
His,   wdhelm,  Johann  Sxbabtian  Bach,  Forschuogen  über  dessen  Grab- 
stätte,  Gebeine   und  Anüits.     Bericht  an  den  Rath  der  Stadt  Leipsig. 

Leipsig,   F.  C.  W.  YogeL     4®.     24  pp.     Mit  Situationsplan    o.   9  Taf. 
Die    anatomische    Nomenclatur.     Nomina   anatomica.     Yerseichnis 

der   Yon   der  Anat.  Gesellschaft   auf  ihrer  IX.  Versammlung  zn  Baden 

angenommenen  Namen.     80  Abb.  im  Text.     2  Tal     A.  f.  Anat,  Anat. 

Abth.,  Jg.  1895«     Suppl^n.-Bd.,  p.  1 — 180. 
Boaenbecg,   Snül,   üeber  wissenschaftliche   Verwertuug  der  Arbeit   im 

PräparirsaaL     MorphoL  Jb.,  B.  22  H.  4  p.  561—689. 
Sabatier,   A.,   L'immortalittf  dn  protoplasma.    Rev.  scientit,   S.  4   T.  3 

N.   19  p.  585—591. 
Sohmalta,    Belnold,    Topographische   Auatomie   der   Körperhöhlen   des 
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rappareccfaio  legamentoso  del  ginocchio,  ed  altn,  sebbene  piü  esatti 
neUe  loro  indicazioni,  pure  non  ci  offirono  una  descrizione  dettagliata 
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Molti  Autori  accetinaiio  ai  legamenti  accessor!,  che  si  trovano  all* 
estremitä  posteriore  della  cartilagine  interarticolare  estema;  le  indi- 
cazioni  perö  di  essi  riguardo  al  numero,  decorso  e  frequenza  di  tali 
legamenti  e  sopratutto  riguardo  al  lore  rapporto  coUe  parti  adiacenti, 
specialmente  col  legamento  crociato  posteriore  e  coUa  Capsula  fibrosa 
(parete  posteriore),  almeno  stando  a  ciö,  che  riferiscono  le  opere  ana- 
tomiche  a  me  accessibili,  variano  fra  di  loro  e  non  sono  sempre  com- 
pletamente  esatte.  Cos!  per  esempio  il  J.  Wettbrecht  ^),  parlando 
delle  inserzioni  della  cartilagine  interarticolare  estema,  dice:  „Garti- 
lago  externa  tres  habet  adhaesiones,  quarum  una  fit  per  comu  anticum, 
binae  autem  reliquae  per  comu  posticum";  e  poi:  „C!omu  postici  ad- 
haesio  prima  est  ligamentum  ex  limbo  dorsali  cartilaginis  egrediens, 
quod  cum  Ugamento  poplitis  cruciato  postico  unitum,  illi  accumbit, 
atque  una  cum  illo  sursum  exporrectum  ante  ipsum  in  os  femoris 
innascitur/'  Ignora  questo  Autore  un  altro  legamento  accessorio,  che 
parte  pure  talvolta  dall'  estremitä  posteriore  della  cartilagine  inter- 
articolare estema  e  decorre  al  di  dietro  del  legamento  crociato  poste- 
riore al  femore,  e  rappresenta  nelle  tavole  annesse  al  testo  soltanto 
quello,  che  descrive  sotto  ü  nome  di  comu  postici  adhaesio  prima. 
J.  M.  e  J.  BouRGERT  *)  dicono :  ,,du  ligament  crois^  post^rieur  procMe 
une  lame  fibreuse  distincte,  qui  forme  une  sorte  de  ligament  post6rieur 
profond,  de  forme  triangulaire;  ce  ligament,  k  partir  du  condyle  inteme 
comme  sommet,  s'^panouit  en  partie  sur  la  tuberosity  inteme,  ferme 
en  bas  r^chancrure  moyenne  en  se  confondant  avec  la  membrane 
inf^rieure  du  ligament  superficiel  et  se  continue  par  un  bord  mousse 
avec  le  fibro-cartilage  interarticulaire  exteme."  H  H.  Barkow  ')  - 
distingue  due  ligamenta  accessoria  cartilaginis  semilunaris  extemae  ad 
ligamentum  cmciatum  posterius,  vale  a  dire  uno  anteriore  ed  un  altro 
posteriore,  che  non  si  comportano  in  modo  eguale  in  ogni  caso.  Essi 
nascono  dall'  estremita  posteriore  della  cartilagine  interarticolare  estema, 
comprendono  fra  di  loro  il  legamento  crociato  posteriore,  passando  uno 
al  davanti  T  altro  invece  al  lato  posteriore  di  questo  e  si  inseriscono 
poi  al  lato  estemo  del  condilo  intemo  del  femore.    H  H.  Meters) 


1)  J.  WEiTBBBGKr,  Historia  ligameDtoram  corporis  humani,  Petropoli  1 842. 

2)  J.  M.  0  J.  BovBQBBT,  Anatomie  descriptiye  ou  phyiiologiqne,  T.  1, 
1832,  Paris. 

8)  H.  £abkow,  Syndesmologie  oder  die  Lehre  yon  den  Bändern, 
durch  welche  die  Knochen  des  menschlichen  Körpers  sum  Gerippe  ver- 
eint werden,  Breslau  1841. 

4)  H,  Hbtbb,  Die  Medianik  des  Kniegelenks.  Archiv  f.  Anatomie, 
Physiologie  und  wissenschaftliche  Medicin  von  J.  Müidjn,  1853. 
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Assmsce  che  dal  condilo  esterno  del  femore,  al  di  sotto  deir  attacco 
del  legamento  laterale  esterno  anteriore,  si  origini  an  robusto  fasdo 
fibroeo,  il  quale  si  inserisce  in  parte  al  contomo  posteriore  della  testa 
del  perone  (lig.  later,  ext.  post),  in  parte  si  continua  all'  interne,  for- 
numAo  an  arco  (areas  poplitaeas);  nell'  angolo  fra  queste  dae  parti 
si  origins  ü  mascolo  popliteo,  il  cui  tendine  d'origine  di  larga  base 
non  rappresenta  altro,  come  dice  il  M.,  che  ana  terza  e  rileyante 
parte  di  qael  fasdo  fibrose.  La  parte  interna  dell'  arco  popliteo, 
dividendoei  in  an  lembo  intemo  ed  ano  esterno,  si  attacca  nooya- 
mente  al  femore;  il  primo  cio^  va,  senza  differenziarsi  molto  dalla 
capsala,  al  condilo'estemo ;  Taltro,  die  ^  piü  robusto  e  rotondeggiante, 
si  anisce  al  mai^e  posteriore  della  cartilagine  semilanare  estema, 
e,  formando  poi  an  cordone  che  si  distingae  meglio  dalla  capsala,  va 
al  di  dietro  del  legamento  crociato  posteriore,  connettendosi  piü  o 
meno,  con  esso,  al  condilo  interne.  AI  lembo  esterno  si  anisce  ancora 
un  altro  &scio  fibrose,  chiamato  dall'  Aatore  habena  cartilaginis  semi- 
lanaris  extemae,  che  parte  dalla  testa  del  perone  e  forma  an  triangolo 
col  legamento  laterale  esterno  posteriore  e  col  lembo  interne  dell'  arco 
popliteo.  J.  Henlb^)  dice  che  i  legamenti  crodati  sono  costitaiti 
da  fasd  fibrosi  costanti  ed  essenziali,  e  da  altri  accessori,  variabili  in 
grossezza  e  posizione.  Spesso  si  trovano  dei  fasci  appiattiti,  che  de- 
corrono  sagittahnente,  passando  al  di  sopra  della  eminenza  intercon- 
diloidea,  dalla  radice  dell'  ano  all'  altro  legamento  crociato.  Talvolta 
yanno  dei  fasd  fibrosi  ai  legamenti  crociati,  di  rado  soltanto  dalla 
estremitä  anteriore  della  cartilagine  interarticolare  interna  al  lega- 
mento crociato  anteriore,  spesso  invece  dal  margine  posteriore  della 
estema  al  legamento  crociato  posteriore.  I  legamenti  accessori  di 
quest'  ultima  categoria  decorrono  sul  lato  posteriore  o  anteriore  dd 
l^;amento  crociato  posteriore,  oppure  lo  comprendono  fra  di  loro. 
Tutti  gli  altri  Autori,'  che  ho  potato  consultariß,  come  ü  Fr.  Abnold  '), 
C.  £.  K  HoFFBiANN  •),  J.  Gbuteilhieb  *),  Ph.  C.  Sappet  *),  C.  Fb. 


1)  J.  HsNLX,   Handbuoh  der  systematitchen  Anatomie  des  Ifensohen, 
1855. 

2)  Fb.  Abhoib,  Handbaoh  der  Anatomie  des  Menschen,  Bd.  1,  Frei- 
burg i.  B.  1845. 

3)  C.  E.  E.  HovFMANNy   Lehrbuch  der  Anatomie  des  Menschen,  Er- 
langen  1877. 

4),  J.  Obuthlhisr,  Trait^  d'aoatomie  desoriptiTe,  Paris  1877. 
5)  Ph.  J.  Safpbt,    Trattato    d'anatomia   descrittira,    tradusione   dal 
franeeee,  Napoli  1878. 
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1'h.  Krause^),  G.  Joessel*),  J.  A.  Fobt^),  Ch.  Debibsrb«),  accen- 
nano  semplicemente  ai  legamenti  accessor!  all'  estremitä.  posteriore 
della  cartilagine  interarticolare  estema,  senza  indicare  piü  predsa- 
mente  i  rapporti,  che  essi  dimostrano  col  legamento  crociato  posteriore. 

lo  esaminai  nove  cadaveri ;  otto  in  ambedue  i  lati,  imo  ad  un  lato 
soltanto ;  in  tntto  dunque  diciassette  articolazioni,  le  quali  erano  esenti 
da  ogni  alterazione  patologica.  La  preparazione  fu  eseguita  in  ogni 
caso  dal  lato  anteriore,  perchä  soltanto  in  questo  modo  possono  essere 
messi  meglio  in  evidenza  i  legamenti  accessori  della  cartilagine  inter- 
articolare estema  e  spedalmente  i  rapporti,  che  presenta  uno  di  essi 
colla  parete  posteriore  della  Capsula  fibrosa. 

Spesso  si  trova  air  estremitä  posteriore  di  quella  cartilagine  un 
fiiscio  fibrose  piü  o  meno  robusto,  che  va  al  davanti  del  legamento 
crociato  posteriore  al  lato  estemo  del  condilo  interne  del  femore,  e 
si  attacca  qui  al  davanti  di  quel  legamento  (legamento  accessorio 
anteriore  della  cartilagine  interarticolare  estema).  II  fasdo  fibrose  in 
discorso  alia  sua  origine  ^  talvolta  perfettamente  diviso  dal  legamento 
crociato  posteriore,  ma  presto  ed  in  modo  costante  si  confonde  nel 
suo  ulteriore  decorso  con  esso,  e  si  distingue  poi  unicamente  per  la 
disposizione  dei  fasci  fibrosi  che  lo  compongono,  perchä  essi  decorrono 
obliquamente  suUa  direzione  del  legamento  crociato  posteriore,  incro- 
ciandosi  con  questo  (Fig.  1).  Talvolta  si  estende  dal  legamento  acces- 
sorio ora  descritto  un  cordone  fibrose  all'  estremita  posteriore  della 
cartilagine  interarticolare  interna. 

In  altri  casi  piü  rari  dair  estremita  posteriore  della  cartilagine 
interarticolare  estema  parte  un  legamento  robusto  (legamento  acces- 
sorio posteriore  della  cartilagine  interarticolare  estema),  che  decorre 
al  di  dietro  del  legamento  crociato  posteriore  e  incrociandosi  con 
questo,  si  attacca  al  di  dietro  di  esso,  al  lato  esterno  del  condilo 
interne  del  femore  (Fig.  2).  II  legamento  accessorio  in  discorso  si 
presenta  in  tutto  il  suo  decorso  separate  dalla  parete  posteriore  della 
Capsula  fibrosa,  oppure  ^  confuse  con  essa,  perö  soltanto  nel  punto 
della  sua  partenza  dalla  cartilagine  interarticolare  estema  oppure  nel 
luogo  della  sua  inserzione  sul  condilo  del  femore,  restando  separabile 
nei  punti  intermedi.     Esso  ^  diviso  anche  dal  legamento  crociato 

1)  C.  Fb.  Th.  Ebavsb,  Handbuch  der  menschlichen  Anatomie,  Han- 
nover 1879. 

2)  0.  JosssBL,    Lehrbuch  der  topogr.  ohiiurg.  Anatomie,  Bonn   1884. 

3)  J.  A.  FoBT,  Anatomie  descriptive  et  dissection,  Paris  1887. 

4)  Gh.  Dbbibbbb,  Trattato  elementare  di  anatomia  dell'  uomo,  tradu- 
zione  dal  franoese. 
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posteriore,  come  si  vede  in  modo  palese,  quando  si  asporti  la  mem- 
brana  sinoviale,  che  gli  passa  avantl  Questa  forma  di  un  legamento 
accessorio  differisce  assai  dalla  prima;  perch^,  mentre  in  quel  caso  il 
Cascio  fibroso  accessorio  si  confoDde  presto  col  legamento  crociato 
posteriore  e  riesce  difficile  o  punto  separare  Tuno  dair  altro,  il  lega- 
mento accessorio  dell'  ultima  categoria  invece  apparisce  in  forma  di 
nn  mezzo  di  fissazione  della  cartilagine  interarticolare  estema  indipen- 
dente  dal  legamento  crociato  posteriore.  Riguardo  al  rapporto  reci- 
proco,  che  dimostrano  queste  due  specie  di  legamenti  accessori,  possono 
distinguersi  due  casi :  essi,  ciod,  o  sono  soli  oppure  Tuno  ^  combinato 
con  r  altro  (Fig.  3).  Quest'  ultima  forma  sMncontra  piü  di  rado;  i 
due  legamenti  comprendono  allora  fra  di  loro  il  legamento  crociato 
posteriore  e  presentano  un  grade  di  sviluppo  inverse,  inquantoch^  il 
posteriore  si  mostra  piü  robuste  delF  anteriore,  il  quale  in  tal  caso  ^ 
anzi  piü  debole  che  in  quelli,  in  cui  apparisce  solo  senza  il  legamento 
crociato  posteriore. 

Risulta  da  questo  reperto,  che  i  due  legamenti  accessori  all'  estre- 
mitä  posteriore  della  cartilagine  interarticolare  estema  si  distinguono, 
inquantoch^  il  posteriore  non  presenta  dei  rapporti  tanto  intimi  col 
legamento  crociato  posteriore,  come  F anteriore;  ch^,  mentre  quest' 
idtimo  si  confonde  presto  con  esso,  1' altro  ne  rimane  diviso,  con- 
giungendosi  soltanto  mediante  un  tessuto  connettivo  lasso  al  legamento 
crociato  posteriore.  Ambedue  i  legamenti  accessori  sono  evidentemente 
mezzi  di  fissazione  della  cartilagine  interarticolare  estema,  a  cui  spetta 
una  funzione  particolare  nel  meccanismo  dell'  articolazione  del  ginocchio 
(naturalmente  in  quei  casi  speciali  soltanto,  in  cui  non  mancano).  H 
legamento  laterale  estemo  posteriore,  I'arco  popliteo  e  I'habena,  nel 
loro  insieme,  fiirono  giä  considerati  da  H.  Meyer  * )  come  un  appa- 
recchio  inibitore  per  la  cartilagine  interarticolare  estema.  H  lembo 
intemo,  in  oui  si  continua  quel  fascio  fibroso  della  parete  posteriore 
della  Capsula,  che  egli  indicö  col  nome  di  arco  popliteo,  e  che,  dope 
essersi  confuse  con  la  cartilagine  interarticolare  estema,  si  continua, 
passando  al  di  dietro  del  legamento  crociato  posteriore,  in  forma  di 
un  cordone  distinto,  al  condilo  interne  del  femore,  corrisponde,  come 
si  rileva  dalle  figure  del  sue  lavoro,  a  quel  legamento  accessorio  della 
cartilagine  interarticolare  estema,  che  io  dissi  posteriore.  Riguardo 
ai  nessi  anatomid  perö,  descritti  e  rappresentati  nolle  figure  del  lavoro 
di  M.,  Yorrei  notare,  che  nei  casi  da  me  osservati  quel  legamento  non 
dimostrava  mai  tali  rapporti  colla  parete  posteriore  della  Capsula 

1)  L  c 
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Fig.  1.     ArticoUiione  del  ginocchio  di  nomo,  lato  sinittro,  yisto  dall'  ayanti. 
Fig.  S.  „  ,,  f,        ,,      „      lato  liolstro,  visto  dal  di  dietro. 

Fig.  8.  „  „  ,f        „      „      lato  destro,  Tisto  daU'  aranti. 

Fig.  4.  „  „  tt         M      ft      lAto  sioistro,  Tisto  daU'  aTanti. 

1  Condilo   estoroo   del  femore.     2  Condilo  intorno  del  femore.     8  Tibia.     4  Fibula. 
Captala  fibrosa.     6   Cartilagioe  ioterarticalare   estema.     7   Cartilagine   InUrarticolaro 
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intcnuL  8  L«g«meoto  trasrereo.  9  Legamento  crociato  anteriore.  10  Legamento 
erodato  pofteriore.  11  Legamento  d' iosersiooe,  norroale,  all'  estremitik  anteriore  della 
cartilagine  interarüeolare  ioteraa.  IS  Legamento  dMnsenione,  normale,  all*  estremltk 
anteriore  della  cartilagine  interartieolare  esterna.  18  Legamento  d'insersione ,  normale, 
alF  estremitk  posteriore  della  cartilagine  interartieolare  eeteroa.  14  Legamento  d'ineersione, 
aeeessorio,  all'  eetremitk  anteriore  della  cartilagine  ioterartioolare  interna.  16  Legamento 
aeeessorio  anteriore,  all*  estremitk  posteriore  della  cartilagine  interartieolare  esterna.  16 
l*egainento  aeeessorio  posteriore,  all*  estremitk  posteriore  della  cartilagine  interartieolare 
eetema.  17  Legamento  aeeessorio,  ehe  va  dall'  estremitk  posteriore  della  cartilagine  inter- 
artieolare esterna  all*  estremitii  anteriore  della  cartilagine  interartieolare  interna. 


fibrosa,  quali  vengono  indicati  dall'  Autore  sunnominato ;  vale  a  dire 
che  in  qiiesta  io  non  potei  constatare  dei  fosci  fibrosi  specialis  corri- 
qK>ndenti  aU'  arco  popliteo  e  alP  habena,  al  sistema  dei  quali  il  Meter 
annovera  anche  il  legamento  aeeessorio  in  discorso.  Devo  notare  infine, 
ebe  qnesto  non  rappresenti  una  formazione  nonnale  dell'  articolazione 
del  ginocehio,  a  quanto  sembra  che  il  M.  asserisca,  e  che  perciö  anche 
dal  punto  di  yista  funzionale  non  abbia  un  significato  costüte. 

Biguardo  alia  frequenza  con  cui  si  presentano  i  legamenti  acces- 
sori  qui  descritti  ho  notato,  che  nella  maggior  parte  dei  casi  si  mostra 
il  l^jamento  aeeessorio  anteriore  (cinque  volte  in  ambedue  i  lati),  meno 
frequente  6  il  legamento  aeeessorio  posteriore  (due  volte  in  ambedue 
i  lati);  in  un  case,  dove  fn  esaminata  una  articolazione  soltanto,  trovai 
il  legamento  aeeessorio  posteriore,  in  un  altro  case  notai  in  un  lato 
il  posteriore  solo,  mentre  nell'  altro  lato  dello  stesso  individuo  esse 
era  combinato  col  legamento  aeeessorio  anteriore. 

^  note  generalmente  il  legamento  trasverso,  che  congiunge  fra 
di  loro  spesso  le  estremitä  anteriori  delle  due  cartilagini  interarticolari. 
In  un  case  io  vidi  ancora  un  altro  modo  di  congiunzione  di  queste 
formazioni.  Dair  estremitä.  posteriore  della  cartflagine  interartieolare 
esterna,  e  precisamente  nella  vicinanza  dell'  origine  del  legamento 
aeeessorio  posteriore,  partiva  un  legamento  lungo,  relativamente  robusto 
e  di  forma  rotonda,  ü  quale,  passando  accanto  al  legamento  crociato 
anteriore,  si  portava  air  estremitk  anteriore  della  cartilagine  inter- 
artieolare interna  (Fig.  4).  Quest'  ultima  presentava  poi  oltre  a  quel 
suo  legamento  d' inserzione,  con  cui  si  attacca  sempre  al  contomo 
anteriore  della  tuberosity  del  condilo  interne  della  tibia,  un  altro 
&8cio  fibrose  piü  sottile,  che,  alquanto  coperto  dal  legamento  trasverso, 
si  inseriva  al  solco  mediane  in  avanti  della  eminenza  intercondiloidea 
e  del  legamento  d'inserzione  anteriore  della  cartilagine  interartieolare 
esterna,  e  si  univa  in  parte  anche  a  questo. 

n  legamento,  di  cui  dissi  che  congiungeva  Testremitä  posteriore 
della  cartilagine  interartieolare  esterna  con  Testremitä  anteriore  della 
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interna,  fa  osservato  anche  daBABKOwM  una  volta  fra  died  casi;  ed 
egli  comnnica  anche  un  reperto,  in  cui  la  cartilagine  interartioolare 
interna  presentava  alia  sua  estremitä  anteriore,  riguardo  al  modo 
d^inserzione,  dei  rapporti,  i  quali  in  parte  rassomigliano  a  quelli  da 
me  indicati  piü  sopra,  in  parte  perö  ne  divergono.  H  Babkow  notö 
cioö  che  dall'  estremitä  anteriore  della  cartilagine  semilonare  interna 
partivano  tre  legamenti,  dei  quali  uno,  il  piü  forte,  si  attaccava,  come 
awiene  regolarmente,  älla  tibia;  Taltro,  con  an  piccolo  fttscio  si  in- 
seriya  alia  fovea  acdivitatis  anterior,  con  an  altro  al  legamento  tra- 
sverso ;  il  terzo  legamento  che  era  il  piü  sottile  fra  tatti,  andava  a 
rinforzare  il  legamento  crodato  anteriore. 

Gome  ^  noto,  il  legamento  crodato  posteriore  6  aderente  alla 
parete  posteriore  della  capsala  fibrosa  mediante  an  tessato  connettivo 
lasso,  ed  essende  anche  i  legamenti  crociati  aniti  fra  di  loro,  pare 
mediante  tessato  connettivo,  ne  risalta  un  tramezzo  antero-posteriore, 
che  divide  la  parte  posteriore  della  cavitä.  articolare  del  ginocchio  in 
una  metä  destra  e  in  ana  sinistra.  In  casi  eccezionaU  qaesta  divisione 
paö  farsi  ancora  piü  evidente.  lo  vidi  ciod  (una  volta  in  17  casi) 
che  dalla  parete  posteriore  della  Capsula  fibrosa  si  elevava  an  setto 
fibrose  robasto,  che  in  an  piano  sagittale,  ma  alqaanto  obliqao,  si  diri- 
geva  in  avanti  e  töccava  col  sao  margine  libero  il  legamento  crociato 
posteriore.  Gon  qaesto  setto  fibrose  si  univa  un  fetscio,  il  quale  non 
rappresentava  altro  che  an  tratto  piü  robasto  della  capsala  stessa,  e 
che  formando  sporgenza  nella  caviti  articolare  a  giusa  di  sprone,  con 
la  concavitä  rivolta  in  alto,  si  estendeva  trasversalmente  dal  tendine 
del  muscolo  popliteo  a  quel  setto  fibrose.  La  capsala  formava  due 
escavazioni  profonde,  divise  fra  di  loro  da  quel  setto  fibrose  sagittale, 
doö  una  estema  ed  an'  altra  interna,  e  delle  quali  la  prima,  conforme 
al  maggiore  volume  del  condilo  estemo,  era  piü  estesa  dell'  altra. 
Quel  fetsdo  fibrose,  che  si  originava  dal  tendine  del  muscolo  popliteo, 
divideva  Tescavazione  della  Capsula,  nella  sua  metä  estema,  nuova- 
mente  in  due  parti,  in  una  superiore  ed  in  una  inferiore,  delle  quali 
la  prima  corrispondeva  al  condilo  estemo  del  femore,  T  altra  com- 
prendeva  ü  lato  posteriore  della  estremitä.  superiore  del  condilo  estemo 
della  tibia  incrostata  di  cartilagine,  vale  a  dire  Tespansione  della  cavitä 
articolare,  che  ivi  si  trova  fra  il  menisco  interarticolare  estemo  ed 
il  tendine  del  muscolo  popliteo. 

n  significato  morfologico  dei  legamenti  accessori  qui  descritti  si 
puö  spiegare  nel  modo  piü  semplice  ammettendo,  che  essi  rappresentino 


1)  H.  Baexow,  1.  0« 
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aTanzi  di  quel  materiale  formativo,  che  unisce  fra  di  loro  in  deter- 
miDati  stadi  di  sviluppo  il  femore  e  la  tibia,  e  dal  quale  per  differen- 
ziazione  si  originano  tutti  i  componenti  dell'  apparecchio  legamentoso 
dell'  articolazione  del  ginocchio. 


Naehdraek  yerboten. 

Heber  elektrisehe  Encheüumgen  an  Parafftiiselinitteii. 

VoD  Dr.  G.  C.  TAN  Walbbm,  Meerenberg-HoUand. 

Das  Phänomen,  auf  welches  ich  die  Aufinerksamkeit  lenken  will, 
wird  ohne  Zweifel  manchem  Forscher,  namentlich  der  mit  Paraffin- 
schnittbftndem  gearbeitet  hat,  nicht  unbekannt  sein.  Dennoch  ist  mir 
aus  der  einschlägigen  Litteratur  nichts  ^)  in  Bezug  auf  die  genannten 
Erscheinungen  bekannt  geworden,  und  da  es  bei  der  weiteren  Behand- 
lung der  Paraffinschnittbänder  eine  Ursache  unangenehmer  Störungen 
werden  kann,  sei  es  gestattet,  hier  eine  kleine  Mitteilung  zu  machen. 

Seit  längerer  Zeit  war  es  mir  aufgefallen,  daß  unter  gewissen 
Umständen  Paraffinschnittbandstücke,  wenn  sie  vom  Bandgestell  des 
Mikrotoms')  und  auch  ohne  dieses  zu  berfihren  frei,  d.  h.  an  einem 
Ende  mittelst  Pincette  oder  Nadel  angehängt  an  den  bestimmten 
Ort  übergef&hrt  wurden  und  falls  sie  dabei  zufülig  in  die  Nähe 
größerer  Objecte  (Objecttafel  und  andere  Teile  des  Mikrotoms,  Tisch- 
rand, Hand  des  Arbeitenden)  gerieten,  von  diesen  stark  ange- 
zogen und,  auch  wenn  jede  Bedingung  für  eine  Anklebung  fehlte, 
von  diesen  festgehalten  wurden.  Erst  nach  längerem  Warten  gelingt 
es,  sie  zu  lösen,  falls  aber  die  Objecte  nicht  rein  (mit  Oel  be- 
deckte Teile  des  Mikrotoms)  oder  etwas  höher  temperfrt  (Hand 
und  Finger),  so  ist  meistens  ein  Teü  der  Schnittreihe  yerdorben. 
Auch  bei  einzelnen  Schnitten  zeigt  sich  die  Erscheinung.  Allerdings 
ist  sie  in  diesem  Falle  nicht  so  leicht  wie  bei  einem  Bandstücke  und 
überhaupt  nur  bei  einer  gewissen  Größe  der  Schnitte,  dann  aber  auch 
in  einer  jeden  Zweifel  ausschließenden  Weise,  nachzuweisen.  Die 
Entstehung  der  genannten  Eigentümlichkeit  hängt  alsor  nicht  mit  der 
Bandbildung,  sondern  mit  der  Schnittbildung  zusammen.    Bei  weiterer 


1)  Als  loh  dies  schon  abgefertigt  hatte,  wurde  ich  darauf  aufinerk- 
sam  gemacht,  Prof.  Mou.  habe  früher  ähnliches  beschrieben  (Zeitschr.  f. 
wies.  Mikroskopie  und  mikroskopische  Technik,  Bd.  ES,  1892,  p.  461). 

3)    MlHOX-ZlMMSBlUKK. 
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Prüfung  ergab  sich  bald,  daß  nicht  dem  Paraffin,  sondern  der  Be- 
schaffenheit des  Objects  und  speciell  den  Proceduren,  welchen  dieses 
bei  der  Fixirung  und  Härtung  unterworfen  worden  war,  eine  maß- 
gebende Bedeutung  für  das  Zustandekommen  der  Erscheinung  zu- 
kommt Sie  tritt  nicht  auf  bei  reinem  Paraffin  ^),  auch  fand  sie  sich 
bei  einem  in  Alkohol  fixirten  Stück  eines  Gehirns  nicht  vor,  dagegen 
immer  bei  in  der  MüLLER^schen  Flüssigkeit  oder  nach  Deiters*) 
gehärteten  Teilen  des  Centralnervensystems  und  anderer  Organe,  hier 
aber  auch  in  wahrscheinlich  je  nach  Art  der  weiteren  Vorbehand- 
lung sehr  wechselnder  Intensität.  Beim  Aufbewahren  der  Schnitt- 
stücke in  der  gewöhnlichen,  wohl  immer  ziemlich  feuchten  Labora- 
toriumsatmosphäre (ob  auf  Glas  oder  etwa  auf  einer  mit  den  Wasser- 
leitungsröhren verbundenen  Metallplatte  —  wobei  allerdings  zu  be- 
rücksichtigen ist,  daß  das  natürlich  sehr  unebene  Bandstück  die 
Unterlage  nur  in  relativ  sehr  wenig  Punkten  berührt  —  schien  gleich- 
giltig),  tritt  allmähliches  Schwinden  der  Kraft,  womit  das  Bandstück 
von  der  Umgebung  angezogen  wird,  auf,  und  gewöhnlich  ist  das  Phä- 
nomen nach  einer  halben  Stunde  nicht  mehr  nachzuweisen.  Ein  so- 
fortiges Schwinden  zeigt  sich,  wenn  das  Bandstück  in  der  Nähe  einer 
Flamme  aufgehängt  wird,  allerdings  in  einer  derartigen  Entfernung, 
daß  von  einer  Schmelzung  des  Paraffins  gar  nicht  die  Rede  sein  kann. 
Obwohl  aas  dem  Mitgeteilten,  namentlich  auch  aus  dem  letztge- 
nannten Umstand  sich  schon  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  ergiebt, 
daß  es  sich  um  eine  elektrische  Erscheinung  handelt,  so  war  doch 
zur  definitiven  Begründung  dieser  Ansicht  eine  elektroskopische  Unter- 
suchung nötig  ^).    Ein  Versuch  mit  dem  Goldblattelektroskope  war  so- 

1)  Der  Autdraek  y^rtines  ParafAn"  beiieht  sich  in  diesem  Aufsätze 
immer  auf  eine  Paraffinwftohsmischung  (Paraffin  52^  G  95  T.,  Gera  flava 
5  T.,  of.  Xeitsohr.  für  wi«B.  Mikroskopie  und  mikroskopische  Technik, 
B.  XI,   1894,  p.  207—236). 

2)  üeber  den  Wert  der  DEnnas^schen  Härtung  (0.  Dbttebs,  Unter- 
suchungen über  Gehirn  und  Bftckenmark  des  Menschen  und  der  Säuge- 
tiere, 8.  21),  welcher  auch  von  Raitvibb  (Traits  technique  d'histologie, 
Faso.  7.  Paris,  Mai  1888)  das  Wort  geredet  ist,  welche  dennoch  in  Ver- 
gessenheit zu  kommen  scheint,  und  welche  bekanntlich  in  der  successiven 
Wirkung  des  doppeltchromsauren  Kali  und  der  Ghromsäure  besteht,  nament- 
lich für  eine  nachherige  WEioBBT^sche  Tinction  und  die  £cht-Blau-R-Färbung 
(Karmintypas),  unter  specieller  Berücksichtigung  der  Bedürfhisse  der  mikro- 
pbotographischen  Abbildung,  hoffe  ich  bald  an  geeigneter  Stelle  ausführ- 
licher 2u  berichten« 

8)  Dr.  phil.  H.  BBOveBBSKA  und  Dr.  phil.  P.  M.  HsanieA  in  Haarlem, 
welche  mir  erlaubten,  Ihnen  die  Brsoheinung  su  demonstriren,  nahmen 
dieselben  gütigst  vor  und  sprachen  sich  unbedingt  dahin  aus,   es  handele 
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fort  entscheidend.  Ein  aus  10  Schnitten  von  je  1  cm'  Oberfläche  und 
6  /u  Dicke  bestehendes  Schnittbandstück,  welches  einem  nach  Deiters 
gehärteten  Teile  einer  menschlichen  Medulla  oblongata  entstammte, 
zeigte  eine  starke  elektrische  Ladung,  welche  sich  bei  der  Qualitäts- 
prüfung als  negativ  erwies.  Auch  durch  Reibung  des  Knopfes  des 
Elektroskopes  mittelst  der  Schnittfläche  des  Präparats  wurde  das  In- 
strument sofort  geladen,  während  reines  ParaMn  —  eine  Substanz, 
welche  bekanntlich  durch  Reibung  sehr  leicht  elektrisch  wird  —  unter 
ähnlichen  Umständen  gar  keine  Wirkung  zeigte.  Weiter  ist  noch  zu 
bemerken,  daß  die  Erscheinung  auftritt  unabhängig  von  einer  eventuell 
vorgenommenen  Erwärmung  des  Messers. 

Auf  die  physikalische  Seite  der  Frage  kann  ich  natürlich  hier  nicht 
eingehen.  Zweck  dieses  kleinen  Aufsatzes  ist  ausschließlich,  einerseits 
nochmals  auf  die  Thatsache  für  sich  hinzuweisen,  andererseits  die 
Notwendigkeit  zu  betonen,  um  bei  der  Ueberftthrung  der  Schnittband- 
stücke die  nötige  Vorsicht  in  entsprechenden  Fällen  zu  üben  und, 
falls  man  nur  eine  provisorische  Ueberführung  bezweckt,  z.  B.  die 
Benutzung  der  von  mir  (1.  c.)  vorgeschlagenen,  mit  Wasser  ange- 
feuchteten Pergamentpapierstreifen  zu  empfehlen.  Aber  auch,  wenn 
man  die  Bandstücke  sofort  auf  die  Objectträger  bringt,  ist  der  Mög- 
lichkeit der  Anwesenheit  durch  das  Spiel  elektrischer  Kräfte  hervor- 
gerufener Bewegungen  eingedenk  zu  sein,  beziehungsweise  durch  eine 
Annäherung  des  Bandstückes  an  eine  Flamme  die  elektrische  Ladung 
zum  Schwinden  zu  bringen. 

Prof.  Moll  weist  auch  auf  eine  andere  Störung  hin,  namentlich 
daß  die  elektrischen  Erscheinungen  bei  sehr  dünnen  Schnitten  diese 
zerreißen  können.  Meine  Erfahrung,  daß  dem  Object  für  sich  keine 
bestimmende  Bedeutung  zukommt  und  daß  bei  scheinbar  gleicher  Vor- 
behandlung die  Intensität  der  Erscheinungen  sehr  schwankt,  weist  auf 
die  Möglichkeit  hin,  daß  durch  Einführung  geeigneter  (natürlich  sonst 
indifferenter)  Abänderungen  bei  der  letzteren  diese  Schwierigkeit  wahr- 
scheinlich zu  heben  ist. 


doh  hier  um  ein  BeibongselektricitStsphänoineDy  and  nicht  etwa  um  eine 
Contactersoheinung,  wie  aus  der  Bedeutung  der  Fizirangsflüssigkeit,  speciell 
GhromTerbindongeny  vielleicht  hatte  vermutet  werden  können.  Allerdings 
war  das  Object,  an  welchem  die  Prüfungen  vorgenommen  wurden,  durch 
einstündiges  Kochen  in  Wasser  möglichst  der  freien  Chromverbindangen 
beraubt  werden. 
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Naehdraek  Terboten. 

Ueber  eine  besondere  Art  Ton  eingekapselten  Nerrenendtgongen 
In  den  mEnnllehen  ftesehleehtsorganen  bei  SSngetieren. 

Von  D.  TiMOFEBWy  Proieotorgehilfen. 

(Aus  dem  histologisohen  Laboratorium  in  Kasan.) 

Mit  5  Abbildungen. 

Im  weiteren  Verlaufe  meiner  Studien  ^)  über  die  Nervenendigungen 
an  den  männlichen  Geschlechtsorganen  gelangte  ich  zu  einigen  in- 
teressanten Resultaten,  die  ich  vorläufig  mitteilen  möchte,  da  die  aus- 
führliche Publication  meiner  Beobachtungen  wegen  der  zahlreichen 
Abbildungen  erst  nach  einiger  Zeit  erfolgen  kann. 

Für  dieses  Mal  möchte  ich  die  Aufinerksamkeit  der  GUstologen 
auf  eigentfimliche  sensible  Nervenendigungen  leiten,  die  ich  bei 
Hunden  und  Katzen  in  der  äußeren  bindegewebigen  Kapsel,  sowie 
zwischen  den  Muskeln  und  Drüsen  der  Prostata,  und  in  der  Schleim- 
haut der  Pars  prostatica  und  membranacea  urethrae  gefunden  habe  *). 

Die  in  Rede  stehenden  Nervenendigungen  besitzen,  trotz  einiger 
Verschiedenheiten,  gemeinsame  Structurverhältnisse.  Sie  besitzen  alle 
eine  mehr  oder  weniger  dicke,  streifige  Kapsel,  in  welcher  man,  wie 
bei  den  PAcna'schen  Körpern,  einen  äußeren  und  inneren  Kolben 
unterscheiden  kann.  Der  äußere  Kolben  besteht]  ebenfedls  aus  Mem- 
branen, die  über  einander  gelagert  und  von  Endothelzellen  bedeckt 
sind,  deren  Kerne  auch  ohne  Färbung  hervortreten.  Noch  schärfer 
erscheinen  diese,  im  Profilbilde  reihenf&rmig  angeordneten  Kerne 
nach  Karminf&rbung.  Der  Innenkolben  enthält  eine  kömige  Masse 
und  zeigte  an  einigen  Präparaten  runde,  kemartige  (Gebilde.  Diese 
Endkapseln  mit  blättrigem  GefOge  messen  in  der  Länge  0,13 — 0,40  mm 
und  in  der  Breite  0,07—0,17  mm.  An  jede  Endkapsel  treten  ge- 
wöhnlich zwei  myelinhaltige  Nervenfasern,  die  sich  immer  sehr  scharf 
durch  ihre  Breite  unterscheiden.     Die  dicke,  myelinhaltige  Nerven- 


1)  Of.  Anat.  Anz.,  Bd.  IX,  p.  846. 

2)  Abgesehen  von  diesen  stmcturell  interessanten  Nervenendapparaten 
habe  ich  mittelst  der  vitalen  Methylenblauförbung  in  den  genannten 
Localitäten  noch  andere  eingekapselte  Nervenendigungen  sor  Ansohauung 
gebraohty  doch  will  ich  vorläufig  von  ihnen  absehen,  da  sie  den  Pacooti- 
schen  Körpern  und  anderen,  an  versdhiedenen  Looaditftten  besdhriebenen 
Nervenendigungen  nahe  stehen  und  daher  weniger  Interesse  beanspruehen. 
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faser  (Fig.  1,  2,  3,  4  a)  verliert  ihre  Myelinscheide,  indem  sie  den 
Anßenkolben  durchsetzt,  so  daß  in  den  Innenkolben  nur  der  nackte 
Axencylinder  tritt;  hier  ^verbreitert  er  sich,  flacht  sich  ab,  wird  band- 
förmig und  bekommt  ausgezackte  Ränder.  Er  endigt  am  entgegen- 
gesetzten Pole  zugespitzt  oder  knopfförmig  verdickt  (Fig.  1  und  2). 
Dieser  bandförmige  Axencylinder  bleibt  manchmal  ungeteilt,  in  anderen 
Fallen  (Fig.  3)  teilt  er  sich  am  Eingange  in  den  Innenkolben  oder 
weiter  oben  in  zwei  bandförmige  Platten,  die  in  gesonderten  blätterigen 
Kapseln  liegen.  Diese  Zweige  können  sich  wiederum  teilen  und  von 
Kapseln  umgeben.  Doch  kommt  es  auch  vor,  daß  die  sich  wieder- 
holt teilenden  terminalen  Zweige  in  einer  gemeinsamen  Kapsel  li^en 
und  gewunden  verlaufen  (Fig.  4).  Diese  frei  endigenden  Zweigfasem 
behalten  aber  immer  die  Form  eines  Bandes  mit  ausgezackten  Bändern 
und  gehen  niemals  in  varicose  Fäden  über. 

Ein  besonders  interessantes  und  für  die  in  Bede  stehenden  End- 
apparate charakteristisches  Structurverhältnis  wird  dadurch  bedingt, 
daß  eine  zweite  Nervenfaser  herantritt,  die  sich  von  der  ersten 
wesentlich  unterscheidet  Sie  besitzt  zwar  auch  eine  Myelinscheide, 
ist  aber  viel  dUnner  als  die  andere  und  läuft  in  einen  ganz  anders 
gestalteten  Endapparat  aus  (Fig.  1,  2,  3,  4  b).  Die  dünne  Nerven- 
faser dringt  üi  die  Endkapsel  gewöhnlich  an  der  Seite  der  breiten 
Faser,  verliert  ebenfalls  die  Myelinscheide  und  geht  nach  wiederholten 
Teilungen  in  dünne  varicose  Fäden  über,  die  im  Innenkolben  einen 
engmaschigen  Fadenapparat  ^)  bilden.  Dieser  letztere  besteht  aus 
sehr  dünnen,  vielfach  gewundenen  Fäden  und  umgiebt  den  bandförmigen 
Axencylinder  der  breiten  Faser  in  Form  einer  durchlöcherten  Hülse, 
ohne  mit  ihm  in  Contact  zu  treten,  geschweige  denn  zu  anastomosiren. 
Betrachtet  man  das  Bild  bei  starker  Vergrößerung  und  stellt  scharf 
auf  die  axial  gelegene,  gezackte  Terminalfaser  ein,  so  überzeugt  man 
sich,  daß  an  letztere  kein  einziger  varicöser  Nervenfaden  aus  dem 
periaxialen  Fadenapparate  herantritt  Alle  Fäden  laufen  über  oder 
unter  dem  gezackten  Axencylinder  hinweg.  Am  deutlichsten  präsentirt 
sich  die  gegenseitige  Lagerung  der  beiden  Nervenendigungen  an  opti- 
tischen  Quer-  und  Schiefsdmitten  (Fig.  5).    An  solchen  Bildern  sieht 


1)  loh  gebrauche  den  Ausdmok  Fadeuapparat  und  vermeide  die  Aub- 
drneke  Heiz  nndOefleoht,  um  nichts  su  präjudidren.  Auf  die  Frage,  ob 
wir  es  in  den  Nervenendknftueln  mit  complicirten  Endbäumchen,  End- 
netzen  oder  Geflechten  zu  thun  haben,  werde  ich  bei  der  ausführlichen 
Pablication  zurückkommen«  Vorläufig  sei  nur  erwähnt,  dafs  man  in  den 
weniger  complicirten  Gebilden  dieser  Art  immer  freie  Nervenendigungen 
eonsiatiren  kann. 
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man  den  periaxialen  Fadenapparat  der  Wand  des  Innenkolbens  un- 
unmittelbar  anliegen,  während  der  breite  gezackte  Axencylinder  in 
der  Axe  des  Innenkolbens  liegt.  Zwischen  beiden  sieht  man  die  kern- 
haltige kömige  Substanz,  die  den  Innenkolben  ausfüllt  —  In  den 
mehr  complicirten  Endkapseln,  in  denen  die  Axenfaser  sich  teilt  und 

Pig.  1. 


Fig.  2. 


Sämtliche,  in  den  Figg.  1—5  abgebildeten  Präparate  wurden  mittelst  der  vitalen 
Methylenblau färbuDg    gewonnen.      Die   Vergröfserung   ist  jedesmal    besonders  angegeben. 

Fig.  1.  Eingekapselter  Nervenendapparat  aus  der  äufseren  Bindegewebshülle  der 
Prostata  eines  Hundes.  In  der  Zeichnung  ist  nur  der  Innenkolben  aufgenommen,  a 
dicke,  markhaltige  Nervenfaser,  die  in  den  terminalen,  bandförmigen  Axencylinder  aus- 
läuft, b  dünnere,  markhaltige  Nervenfaser,  welche  den  terminalen  Fadenapparat  (s.  Text) 
bildet.     Zeiss*  Apochr.  Homog.  Immers.  2,0  Comp.-Ocul.  2 

Fig.  2.  Zwei  eingekapselte  Nervenendapparate  aus  der  äufseren  Bindegewebshülle 
der  Prostata  eines  Hundes.  Aufser  den  Innenkolben ,  sind  hier  auch  die  Aufsenkolben 
abgebildet ,  deren  blätteriges  Gefüge  sammt  den  Endothelkemen  sichtbar  ist.  a  und  b 
siehe  Fig.  1.     Zeiss'  Apochr.  Hom.  Imm.  2,0  Comp.-Oc.  2. 
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Pig.  t. 


Fig.  4.  Pig.  5. 


Fig.  8.  Complicirter,  verzweigter  eingekapselter  Nervenendapparat  ana  der  Scbleim- 
hrnnt  der  Pars  prostatica  orethrae  eines  Katers.  Die  anfangs  einfache  Kapsel  teilt  sich  in 
ihrem  weiteren  Verlanfe  in  iwei  Endliapseln  ,  von  denen  die  eine  (e)  einen  wellenförmig 
gewondenen  Verlauf  zeigt,  die  andere  (d)  ebenfalls  gebogen  verlXaft  and  hierbei  Seiten* 
Terlstelttogen  abgiebt.  a  dicke,  myelinhaltige,  in  die  axialen  bandförmigen  Endfasern 
aoalanlende  Nervenfaser;  bei  /  treten  die  knopffSrmigen  Bndanschwellangen  deatlich 
hervor,  b  dttnnere,  an  dem  Fadenapparat  endigende  Nervenfaser,  deren  näheres  Ver- 
halten im  Texte  beschrieben  ist     Zeiss'  Apochr.  iiom.  Imm.  2,0  Comp.-Oc.  2. 

Fig.  4.    Bingekapselter  Nervenendapparat  aus  der  Schleimhaat  der  Pars  membranacea 
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arethrae  eines  Hundes.  Ans  der  dickeren  markhaltigen  Nerrenfaser  (a)  gebt  der  bmnd- 
fSrmige  terminale  Axencylinder  hervor,  welcher  innerhalb  des  Innenkolbens  einen  stark 
gewundenen  Verlauf  seigt  und  hier  Zweige  abgibt,  die  ebenfalls  ein  bandförmiges  Aus- 
sehen haben  und  simtlich  frei  auslaufen,  b  dfinnere,  markhaltige  Nervenfaser,  die  nahe 
der  Endkapsel  in  die  marklose  Paser  fibergeht,  welche  leztere  nach  Durchbohrung  des 
Aufseakolbens  in  den  terminalen  Fadenapparat  (s.  Text)  ausUuft.  Eine  jede  der  mark- 
haltigen  Nerven  (a  und  b)  entsendet,  abgesehen  von  den  soeben  beschriebenen,  mark- 
losen terminalen  Fasern,  noch  je  eine  Paser  (ü  und  d),  von  denen  die  eine  (d)  in 
einen  nicht  abgebildeten  Endkolben  eindringt,  um  hier  eine  axiale,  bandförmige  Endfaser 
tu  bilden,  wftbrend  die  andere  marklose  Teilfaser  (e)  in  demselben  Endkolben  in  einen 
periaxialen  Fadenapparat  auslXuft.  f  varicSser  Nervenfaden,  der  sich  aus  dem  oben  be- 
schriebenen Fadenapparat  absweigt,  den  Aufsenkolben  durchbohrt  und  sich  sur  Ober- 
fläche der  Schleimhaut  begiebt;  sein  Endschicksal  konnte  nicht  verfolgt  werden.  Zeiss* 
Apochr.  Hom.  Imm.  8,0  Comp.  Oc.  6. 

Fig.  5.  Optischer  Querschritt  eines  eingekapselten  Endapparates,  aus  dem  interaci- 
nösen  Bindegewebe  der  Prostata  eines  Katers,  a  Aufsenkolben.  b  Innenkolben,  c 
bandförmige  Axenfaser  des  Innenkolbens  im  optischen  Querschnitte,  d  terminaler  Faden- 
apparat, der  die.  axiale  End&ser  umgiebt      Zeiss'  Apochr.  Hom.  Imm.  8,0  Gomp.-Oe.  4. 


die  Zweigüasern  einen  gekrOmmten  oder  mehr  weniger  gewundenen 
Verlauf  haben  (Fig.  3),  teilt  sich  auch  die  dünnere  Nervenfaser  mit 
dem  Fadenapparate.  Sie  liegt  anfangs  dem  Außenkolben  an,  der  in 
solchen  Fällen  dünnwandig,  ist.  Die  Teilfasem  entspringen  an  den 
Schnürringen,  verlieren  ihre  Myelinscheide  und  dringen  in  den  Innen- 
kolben, wo  sie  um  eine  jede  Axenfaser  einen  Fadenapparat  bilden, 
wie  in  Fig.  1  und  2.  In  beiden  Fällen  sind  also  die  Beziehungen 
der  beiden  in  einer  Endkapsel  eingeschlossenen  Nervenendapparate 
dieselben.  Anastomosen  zwischen  den  beiden  Endapparaten  giebt  es 
hier  ebensowenig  wie  in  den  Endkapseln,  wo  die  Axenfaser  sich 
nicht  teilt. 

Nachdem  wir  uns  überzeugt  hatten,  daß  die  beiden  in  die  End- 
kapsel eintretenden  Nervenfasern  in  gesonderte  Endapparate  aus- 
laufen, war  es  principiell  wichtig  festzustellen,  ob  die  beiden  Nerven- 
fasern, von  denen  die  eine  immer  dünner  ist  als  die  andere,  Zweig- 
fasem  einer  Stammfaser  sind,  oder  ob  beide  Fasern  unabhängig  von 
einander  entspringen  und  verlaufen. 

In  einigen  Fällen  kann  man  die  beiden  Nervenfasern  auf  größeren 
Strecken  verfolgen;  man  sieht  sie  wohl  Teilungen  eingehen,  die  Zweig- 
fasem  endigen  aber  immer  in  identischen  Apparaten,  d.  h.  die  breiten 
Nervenfasern  bilden  schließlich  in  den  Endkapseln  axial  gelegene  ab- 
geflachte Bänder,  während  die  Zweige  der  dünnen  Nervenfaser  in  periaxiale 
Fadenapparate  auslaufen.  Niemals  ging  aber  der  Zweig  einer  breiten 
Nervenfaser  in  einen  Fadenapparat  über,  sondern  immer  in  einen  gezackten 
Axencylinder,  falls  er  überhaupt  bis  an  eine  Endkapsel  verfolgt  werden 
konnte.  —  Man  kahn  manchmal  die  beiden  in  einer  Endkapsel  endi- 
genden Nervenfasern  auf  einer    größeren  Strecke  centralwärts  ver- 
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folgen,  bis  sie  schliesslich  in  ein  dickeres  Nenrenstämmchen  eintreten; 
sie  verlaufen  neben  einander,  vereinigen  sich  aber  nie  zu  einer 
Stammfaser. 

Wir  haben  es  hier  also  mit  Nervenendapparaten  zu  thun,  in 
denen  zwei  Nervenfasern,  die  sich  immer  durch  verschiedene  Breiten- 
durchmesser von  einander  unterscheiden,  in  verschieden  gestaltete  und 
r&umlich  getrennte  Endstücke  übergehen.  Und  da  die  beiden  Fasern, 
soweit^ sie  zurückverfolgt  werden  konnten,  sich  niemals  zu  einer 
Stamm&ser  vereinigten,  so  ist  es  auch  wahrscheinlich,  daß  sie  von 
verschiedenen  Nervenzellen  stammen.  —  Diese  complexen  Nervenend- 
apparate bieten  somit  auch  in  physiologischer  Beziehung  eia  gewisses 
Interesse. 

Kasan  ^^^-   1895. 
8.  Jum 


Naohdrack  verboten. 

The  Morphology  of  the  Smell-Centre. 

A  Preliminary  Note  by  Dr.  6.  JBluot-Smith,  Univenity  of  Sydney, 

N.  8.  W.,  Australia.- 

With  3  Vigores. 

The  hippocampus  and  fornix  system  retain,  in  non-placental 
Mammals,  much  of  the  simplicity  of  general  arrangement^  which  they 
present  in  the  Sauropsida,  whilst  they  exhibit  at  the  same  time  quite 
as  high  a  histological  differentiation  as  is  met  with  in  the  Placentalia. 
It  is  therefore  possible  to  establish  exact  comparisons  with  the  more 
complicated  structures  of  the  latter. 

The  hippocampus  (including  the  comu  Ammonis,  subiculum  comu 
Ammonis  and  the  fimbria)  forms  in  a  typical  early  Mammal  the 
dorsal  margin  of  the  whole  extent  of  the  fissura  choroidea  (see  Fig.l 
in  my  paper  in  Anat  Anz.  Band  X.  No.  15).  The  ventral  margin  of 
the  cerebrum  in  the  same  region  (i.  e.  the  part  bordering  on  the 
thalamencephalon)  is  formed  by  the  pyriform  lobe. 

The  prosencephalic  part  of  the  olfactory  bulb  is  continued  cau- 
dally  as  a  short  peduncle,  which  almost  immediately  divides  into  two 
parts  —  a  ventre -mesial,  the  tuberculum  olfactorium,  and  a  lateral, 
the  pyriform  lobe. 

The  latter  extends  backwards  along  the  basal  a^ect  as  far  as  the 
posterior  extremity  of  the  hemisphere,  where  it  overlaps  the  posterior 
pole  of  the  hippocampus.    In  front  of  the  optic  chiasma  it  is  placed 
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upon  the  lateral  aspect  of  the  tübercnlum  olfactoriüm ;  bot  posteriorly 
it  forms  the  veDtro-mesial  border  of  the  hemisphere  and  in  this  region 
its  grey  matter  is  continuous  (in  Ornithorhynchus)  with  that  of 
the  corpus  striatum  —  the  bridge  being  apparently  the  homologue  of 
the  nucleus  amygdalae. 

In  all  Mammals  the  caudal  pole  of  the  hemisphere  bends  down- 
wards to  form  a  descending  comu.  This  bending  has  a  marked  in- 
fluence upon  the  shape  of  the  hippocampus  and  pyriform  lobe,  so  that 
in  Platypus,  where  th^  bending  is  very  slight,  the  appearance  of  the 
unbent  pyriform  and  hippocampus  is  very  paradoxical  to  the  student 
of  the  Eutherian  brain.  In  all  other  Mammals  the  bending  is  much 
more  extensive  and  a  well  developed  descending  comu,  which  curves 
downwards  and  forwards  exists.  As  a  consequence,  the  posterior  pole 
of  the  hippocampus  curves  downwards  and  forwards  and  its  commissure 
is  correspondingly  curved  (Fig.  1  ps.  d,  ps.  v).  In  Marsupials  the 
hippocampus  forms  a  regulary  arched  structure,  whose  contour  is  indi- 
cated externally  by  the  hippocampal  fissure  (A.  fiss.).  Concentric 
with  this  are  the  fascia  dentata  (f.  d,)  and  the  fimbria  (fi.)  in  their 

whole  extent.  In  the  basal  part 
of  the  hemisphere  the  pyriform 
lobe  becomes  bent  up  and  crow- 
ded into  a  smaller  space.  This 
curving  is  felt  all  the  more 
k/iii  since  the  posterior  part  of  the 
pyriform  is  larger  than  the  an- 
terior. As  a  consequence  the 
caudal  bent  part  projects  as 
a  largefswelling  —  the  ^^nati- 

Fig.  1.     Mesial  view  of  cerebnim  of  P  er  am  e  1  e  8  n  as  a  ta.     X  '* 
$  Ismioa  terminalis (septom  lacidum) ; /. il  fascia  dentata;  a.e  anterior  commissiire ; 
p9  hippocampal  commissure. 

form  eminence^'  or  ^'hippocampal  lobule".  To  this  swelling  most  writers 
confine  the  term  ''pyriform  lobe''  including  the  rest  of  the  lobe  in  the 
olfactory  peduncle  (Sir  W.  Tubnbr).  The  inappropriateness  of  such  a 
distinction  is  clearly  shown  in  Ornithorhynchus  where,  on  ac- 
count of  the  slight  degree  of  bending,  the  pyriform  lobe  (as  defined 
here)  consists  of  a  uniform  band  (with  the  characteristic  histological 
features  [Koeluker]),  which  extends  right  forward  to  the  olfactory 
peduncle  (in  the  restricted  sense  employed  here). 

The  tuberculum  olfactorium  (Koellikeb)  (Fig.  1  to.)  ia 
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a  prominent  (in  lower  Mammals)  hemispherical  grey  mass  on  the  mesial 
side  of  the  anterior  part  of  the  pyriform  lobe  and  (in  a  surface  view 
of  the  base)  immediately  behind  the  olfactory  bulb,  with  which  it  is 
connected  by  the  short  olfactory  peduncle.  It  is  the  ^'Rinde  am  Streifen- 
hflgelkopfe"  of  Ganseb,  the  "espace  quadrilatftre''  of  Broga,  the  "post- 
rhinal  lobe"  of  Hbrbick  and  the  "orbital  lobe"  of  Tubnbb  (in  Dasy- 
pos  sexcinctus).  It  also  roughly  corresponds  to  Edinger's  "Riech- 
fold",  to  the  "locus  perforatus  anticus"  of  Vicq  d'  Azyr  (in  man)  and 
possibly  to  the  "lobuspost-olfactorius"  of  BüRCKHABDT  in  Protopterus. 

It  is  covered  superficially  by  a  thin  layer  of  medullated  nerves 
derived  from  the  external  oUactory  radiation.  Posteriorly  it  is  con- 
tinuous with  the  grey  floor  of  the  thalamencephalon  and  mesially  with 
the  "precommissural  area"  (p.  a.).  Dorsally  it  is  continuous  with  the 
corpus  striatum.  Like  the  pyriform  lobe,  it  varies  in  size  with  the 
development  of  the  olfactory  bulb.  Both  areas  probably  reach^their 
maximum  relative  sizes  for  a  Mammal  in  the  small  marsupial  mole 
—  Notoryctes  typhlops,  whose  cerebrum  I  have  described  in  the 
Transactions  of  the  Boyal  Society  of  South  Australia. 

These  three  parts  of  the  brain  —  hippocampus,  pyriform  and 
tuberculum  olfactorium  —  together  with  the  olfactory  bulb,  precom- 
missural area  and  "septum  lucidum"  constitute  the  smell  centre.  That 
some  of  these  parts  subserve  other  senses  than  that  of  smell  is  prob- 
able, but  that  they  are  all  more  intimately  connected  with  the  ol- 
&ctory  than  with  any  other  sense-apparatus  is  equally  certain. 

All  the  rest  of  the  cortex  may  be  distinguished  as  "pallium", 
following  Turner's  nomenclature.  It  is  an  area  of  very  variable  ex- 
tent, whose  size  does  not  appear  to  be  directly  related  to  that  of  any 
sensory  apparatus.  Turner  has  shown  that  its  relative  size  may  be- 
come greatly  reduced  in  certain  Mammals  such  as  Erinaceus  and 
Talpa.  In  Perameles  nasuta  it  is  still  further  reduced,  so  that 
it  merely  forms  a  small  cap  resting  upon  the  rhinencephalon.  In 
Notoryctes  it  is  still  smaller.  If  this  process  of  reduction  were 
continued  any  further,  the  result  would  be  a  brain  practically  with- 
out "pallium".  In  lowly  macrosmatic  Mammals  e.  g.  Talpa,  Pera- 
meles, the  pyriform  lobe  extends  round  the  ventro<lateral  border  to 
constitute  a  large  part  of  the  lateral  aspect  of  the  cerebrum.  Among 
the  Marsupials  as  one  examines  the  brains  of  Macropus,  Dasyurus, 
Phalangista,  Koala,  Perameles  in  turn,  it  will  be  found  that 
the  hippocampus  takes  a  greater  share  in  the  constitution  of  the  median 
hemisphere  wall  as  the  series  is  descended,  until  in  Notoryctes 
there  is  more  hippocampus  than  median  "pallium". 

4* 
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In  Sanropsida  (according  to  Spitzka,  Brill  and  Edinger  among 
others)  the  hippocampus  even  crosses  the  dorso-mesial  edge  to  form 
part  of  the  dorsum  of  the  cerebrum.  Thus  as  the  animal  scale  is 
descended  the  hippocampus  and  the  pyriform  approach  one  another 
on  the  lateral  aspect  of  the  cerebrum.  Brill  even  goes  so  far  as  to 
infer  that  they  meet  In  other  words  the  '^paHium**  virtually  dis- 
appears in  the  Sauropsida.  According  to  Meter  also  no  ^^pallium'' 
(in  the  sense  used  here)  exists  in  Submammalia.  Whether  this  be 
true  or  no,  this  much  is  certain  that  the  pyriform  lobe  is  closely 
related  to  the  hippocampus  in  the  whole  of  its  extent  among  certain 
lowly  Vertebrates.  In  lower  Mammals  ^  pallial  tracts  are  "added"* 
(Edinger)  to  separate  the  pyriform  from  the  hippocampus  except  at 
their  caudal  extremities,  where  the  former  overlaps  the  latter.  Now 
as  the  caudal  part  of  the  hippocampus  is  all  that  is  left  in  Eutheria 
of  the  Metatherian  hippocampus,  it  happens  that  the  pyriform  lobe 
(hippocampal  convolution)  is  adjacent  to  the  hippocampus.  But  the 
study  of  tiie  non-placental  Mammalian  brain  shows  that  this  relation- 
ship is  not  essential,  but  probably  only  fortuitous. 

The  tuberculum  olfactorium  and  precommissural  area  (the  portion 
of  the  "septum  lucidum",  of  most  writers,  which  lies  in  front  of  the 
thickened  lamina  terminalis  resemble  one  another  in  that  they  con- 
tain small  scattered  polyhedral  cells,  with  none  of  the  typical  cortical 
arrangement.  Into  relation  with  these  cells  large  numbers  of  medullated 
fibres  coming  from  the  olfactory  bulb  terminate,  in  a  similar  manner 
to  which  the  fibres  of  the  external  olfactory  radiation  terminate  in 
relation  to  the  cells  of  the  pyriform  lobe.  The  axis-cylinder  processes 
of  these  cells  form  an  important  share  of  Zugkerkandl's  Riechbündel 
(the  precommissural  fibres  of  Huxley),  running  upwards  in  the  pre- 
commissural area  and  septum  lucidum  to  the  hippocampus.  These 
fibres  are  intimately  mixed  with  a  number  of  fibres  proceeding  by  the 
same  route  from  the  hippocampus  to  the  base  of  the  brain.  Arising 
in  the  olfactory  bulb,  apparently  in  a  similar  manner  to  the  other 
"radiations**,  therfe  is  a  diffuse  fibre  tract,  which,  following  the  nomen- 
clature of  ZugkerkanAl  I  have  already  distinguished  as  the  "olfactory 
bundle  of  the  fascia  dentata"  (Anat  Anz.,  Bd.  X,  No.  15). 

The  olfactory  peduncle,  tuberculum  ol&ctorium  and  pyriform  lobe 
are  closely  connected  with  the  other  hemisphere  by  means  of  the 
anterior  commissure.  The  precommissural  area  is  connected  with  the 
other  side  by  a  part  of  the  hippocampal  commissure,  which  Herrick 
calls  "corpus  callosum^. 

By  means  of  a  very  strong  fibre  system  situated  in  the  substance 
of  the  tuberculum  olfactorium  and  in  series  with  the  internal  capsule 
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fibres,  the  olüeustory  lobe  (possibly  the  bulb?)  is  intimately  connected 
with  lower  parts  of  the  nervous  system.  Edingbk  suggested  that 
some  of  them  enter  the  fillet.  In  Perameles  the  great  majority 
of  tibem  enter  the  pes  pedunculi  and  are  possibly  reflex  fibres.  A  few 
however  seem  to  end  in  the  mammillary  region  of  the  floor  of  the 
third  ventricle. 

All  the  various  parts  of  the  smell  centre  are  connected  with  the 
pallium  by  association  bundles,  but  one  is  not  justified  in  considering 
the  r^ons  of  the  pallium  so  connected  as  parts  of  the  olfactory  centre. 
Thus  the  tuberculum  olfactorium  is  closely  connected  with  the  anterior 
part  of  the  pallium  by  a  strong  bundle.  From  its  connections  it  is 
apparently  homologous  with  the  anterior  segment  of  the  dngulum  of 
Beeyob  —  but  quite  distinct  from  the  cingulum  proper. 

There  seems  to  be  no  legitimate  reason  for  including  the  callosal 
gyrus  in  the  limbic  lobe,  such  as  Broca,  extending  the  views  of  Foyille 
and  Gerdy,  has  done.  The  brain  of  the  non- placental  Mammal  shows 
that  the  callosal  gyrus  is  not  „limbic^^  and  there  is  no  reason  to 
connect  it  with  the  olfactory  sense,  apart  from  the  presence  of  associat- 
ing fibres  to  the  olfactory  centre  proper.  The  true  limbic  lobe  (the 
Sauropsidan  cerebrum  is  probably  purely  „limbic*')  consists  in  a  typical 
early  (i.e.  unbent)  Mammalian  cerebrum  of  a  dorsal  (hippocampal)  arc 
and  a  ventral  (pyriform)  arc  united  in  front  by  the  precommissural 
area  and  the  tuberculum  ol&ctorium.  In  Eutheria,  the  anterior  part 
of  the  hippocampus  becomes  atrophied  to  form  the  supracallosal  gyrus 
of  ZuGEESKANDL  (indusoum  griseum  and  striae  Lancisi).  The  original 
ventral  limb  becomes  bent  and  the  bending  of  the  hippocampus  brings 
its  posterior  part  into  a  ventral  position. 

All  such  fornix  as  exists  in  the  Metatherian  brain,  either  arises 
or  ends  in  the  hippocampus.  Since  the  hippocampus  is  coextensive 
with  the  lateral  ventricle,  its  anterior  extremity  lies  in  front  of  the 
lamina  terminalis  and  the  anterior  fibres  of  the  fornix  system 
proceed  to  their  destination  directly,  so  that  their  connections  are 
readily  determined.  The  fibres  which  are  leaving  or  about  to 
enter  the  hippocampus,  cover  its  ventricular  aspect  forming  the  al- 
vens.  The  alveus  fibres  from  the  descending  limb  of  the  hippo- 
campus collect  to  form  the  fimbria  (Fig.  1  fi)  —  in  Ornithorhyn- 
chyus  as  there  is  practically  no  descending  limb,  there  is  practically 
no  fimbria  —  which  runs  forwards  to  the  ventral  aspect  of  the  '^septum 
lucidum"  (s).  The  fibres  from  the  anterior  or  dorsal  part  of  the  hippo- 
campus collect  at  the  dorsal  margin  of  the  ''septum^.  From  each  of 
these  parts  of  the  fornix  commissural  fibres  pass  across  in  the  thickened 
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lamina  termiDalis  (s)  forming  a  bilaminar  (in  Marsupials)  hippocampal 
commissure  (Fig.  2  ps.  d.,  ps.  v,)  *).   From  each  of  these  parts  of  the 

fornix  fibres  proceed  forwards  in  the  '^sep- 
tum'' and  precommissural  area  to  constitute 
*"'  ^  the  Riechbündel   (Fig.  2  JB).     Other  fibres 

enter  the  anterior  (dorsal)  part  of  the  fornix 
and  run  backwards  to  all  parts  of  the  hippo- 
tfi  campus.  These  fibres  arise  in  the  cells  of 
^^  the  precommissural  area,  tuberculnm  olfac- 
torium,  olfactory  peduncle  and  bulb  (bundle 
of  fascia  dentata). 

In  placental  Mammals  the  anterior  (dor- 
^"3-  ^  •  Q-tis         ^^)  P*^  ^^  ^®  hippocampus  and  the  dor- 

Fig.  8.     Semischematic  represeotation  of  the  commissures  in  Pig.  1.     ^  5. 
af  columnae  fornicis ;  B  Biechbündel  lying  in  precommissural  area  (p.  a). 

sal  limb  of  the  fornix  commissure  (ps.  d,)  disappear;  the  corpus 
callosum  making  its  appearance  in  the  place  occupied  by  the  latter, 
the  induseum  griseum  representing  the  former.  A  number  of  fibres 
which  proceed  to  the  posterior  (ventral)  part  of  the  hippocampus 
in  the  ^^dorsal  fornix^'  of  Marsupials,  maintain  in  Eutheria  their 
ancestral  course  and  proceed  to  their  destination  (Fig.  3)  above 
the  corpus  callosum  as  the  striae  mediales  Lancisi.  Others  run  obli- 
quely backwards  and  upwards  in  the  septum  as  the  fornix  longus 


o 


Fig.  8.     Scheme  of  same  region  in  a  placental  Mammal. 


Ft^.3. 


1)  Preliminary  Gommonioation    on   the   Cerebral  Commissures.     Froo, 
Linn.  Soe.  N.  8.  W^  YoL  IX,  Ft.  4, 
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of  FoREL,  possibly  to  pass  through  the  corpus  callosum  (Fig.  3  x). 
Their  exact  termination  in  Eutheria  is  a  matter  of  dispute,  but  a 
comparison  with  the  Metatherian  condition  renders  it  highly  probable 
that  they  all  go  to  the  hippocampus.  Some  say  that  they  join  the 
dagulum  (Koblliker).  If  it  be  true  that  many  fibres  of  the  cingulum 
end  in  the  hippocampus  (Bruce,  Beeyor,  Yogt  among  others),  the 
statement  that  many  fibres  of  the  fornix  longus  enter  the  cingulum  is 
quite  comprehensible.  In  the  light  of  one's  knowledge  of  the  Marsu- 
pial brain,  it  is  hard  to  believe  that  fibres  of  the  fornix  longus  enter 
the  gyrus  fomicatus  (Gaitser,  Koeujdcer),  apart  from  the  subiculum 
comu  Ammonis.  Meter  and  Honeggbr  deny  that  fornix  fibres  pierce 
the  corpus  callosum. 

In  this  connection  the  observation  of  Vogt  that  some  fibres  of 
the  fornix  longus  join  the  stria  medialis  Lancisi  is  very  important 
and  what  one  would  expect  (Fig  3  x\  if  my  hypothesis  be  accepted. 

Sydney  N.  S.  W.,  April  1896. 

Note.  Since  this  paper  was  written,  I  find  from  the  Arch.  ital. 
de  Biologie  that  at  the  Bome  Congress  Professor  Debierre  from 
other  consideration  advanced  the  same  view  regarding  the  limbic  lobe 
which  is  independently  suggested  here.  May  15. 


Nachdrack  verboten. 

BemertwigeiL  zu  der  HIttellimg  ron  H.  yoK  Bardelebek: 
AMominalanastomose  der  Nalielarterlen. 

Yon  Prof.  Dr.  B.  SoLeBB  in  Greifiswald. 

Verschmelzungen  paariger  Gefäßabschnitte,  die  zur  Bildung  eines 
Rohres  führen,  treten  bekanntlich  im  Bereiche  der  arteriellen  Blut- 
bahnen w&hrend  der  fötalen  Entwickelung  mehrfach  auf,  bei  den 
Säugetieren  resp.  beim  Menschen  an  den  primitiven  Aorten  und  an 
der  Art  basilaris  (nach  His  beim  menschlichen  Embryo  von  10  mm). 
Sogar  das  Centralorgan  des  Gefäßsystems,  das  Herz,  erscheint  bei 
den  Amnioten  (Lacerta,  Htlhnchen,  Kaninchen)  zuerst  in  paariger 
Anlage,  um  erst  secundär  zu  einem  unpaaren  Schlauche  zu  ver- 
schmelzen. 

Nun  stellen  aber  die  Umbilicalarterien,  um  die  es  sich  in  der  Mit- 
teilung von  H.  VON  Bardeleben  *)   handelt,  zunächst  die  Enden  der 


1)  H.  YOtf  Babpblibmt,  AbdominalanastomoBe  der  ISabelarterien.  Anat. 
Ans.,  Bd.  X,  No.  22,  p.  725  £ 
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primitiven  Aorten  und,  nachdem  aus  letzteren  durch  Verschmelzung 
die  Aorta  abdominalis  geworden  ist,  Teilungsftste  derselben  dar 
(A.  y.  KortJiTKeb).  Auch  sie  zeigen  unter  Umständen  die 
Merkmale  mehr  oder  minder  ausgedehnter  Verschmel- 
zung zu  einem  unpaaren  Gefäßstamme.  Für  die  nicht  so 
seltenen  Fälle  von  Sympodie  (Sirenenbildung)  ist  dieses  Verhalten  der 
Art  umbilicalis,  wie  zuerst  Behn  (De  monopodibus,  Berlin  1827)  her- 
vorhob, geradezu  charakteristisch,  ja  „KOHLEE;tnennt  das  Vorkommen 
einer  Art.  umbilicalis  nicht  nur  den^  constantesten,  sondern  sogar 
notwendigen  Defect  im  Gefäßsystem  der  Monopoden^^  ^).  In  dem 
von  mir  unten  angeführten  Fall  von  Sympus  dipus  entsprang  die 
unpaare  Nabelarterie  direct  aus  der  Aorta  descendens,  etwa  in 
der  Höhe  des  3.  Lendenwirbels.  Da  von  der  Placenta  gar  nichts  und 
von  dem  Nabelstrang  nur  ein  mehrere  Centimeter  langes  Stück  am 
Nabelring  der  totgeborenen  Frucht  erhalten  war,  so  konnte  nur  für 
diese  kurze  Strecke  die  Gegenwart  zweier  Gefäße,  nämlich  einer  Vena 
und  einer  Arteria  umbilicalis  festgestellt  werden. 

Daß  Verschmelzungen  der  Nabelarterien  auch  an  sonst  normalen 
oder  mit  nur  geringen  Abweichungen  behafteten  Individuen  vorkommen 
können,  lehren  die  von  H.  von  Bardeleben  citirten  oder  beschriebenen 
Fälle.  Allein  man  wird  sie,  wenn  man  von  dem  so  klar  liegenden 
Befund  bei  der  Sirenenbildung  ausgeht,  wohl  kaum  von  „postembryo- 
nalen Verwachsungen"  ableiten,  sondern  viel  eher  von  abnormen  Ver- 
schmelzungsvorgängen innerhalb  des  fötalen  Lebens.  Gloqüet,  der 
ebenso  wie  Todd  das  fragliche  Verhalten  der  A.  umbilicalis  auch  beim 
Fötus  beobachtete,  scheint  übrigens  auch  die  den  Erwachsenen  be- 
trefifenden  Fälle  in  demselben  Sinne  beurteilt  zu  haben,  denn  er 
beantwortet  die  von  ihm  selbst  gestellte  Frage:  „cette  disposition 
est-elle  cong6nitale?'  mit  den  Worten:  „Je  le  pense.** 

Allerdings  ist  das  nur  vorübergehende  Bestehen  zweier 
primitiver  Aorten,  von  dem  ich  ausging,  am  Rumpfabschnitt  mensch- 
licher Embryonen  meines  Wissens  noch  nicht  direct  beobachtet. 
Ja,  indem  Ayebs  es  neuerdings  wahrscheinlich  zu  machen  suchte, 
daß  „die  vereinigten  dorsalen  Enden  der  Aortenbogen,  welche  zwei 
Stämme  bilden",  nicht  „die  Fortsetzung  der  medianen  Aorta  nach 
vom  darstellen",  erschüttert  er  auch  die  „landläufige  Annahme,  nach 
welcher  die  Bückenaorta  zwei  Stämme  darstellt,  welche  in  der  Mittel- 
linie verschmolzen  sind"^). 


1)  SoLGBB,  B.f  Ueber  Sirenenbildung.   Inaug.-DisierUtion.    Wünburg 
1872,  p,  22. 

2)  MmoT,  Lehrbuch  der  Entwiokelungsgeflohiohte  des  Menschen,  p.  550. 
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Nun  hat  aber  schon  vor  Jahren  A.  v.  Eoelliker  in  seinen  Vor- 
lesungen fiber  Entwickelungsgeschichte  (1861)  als  Stütze  f&r  jene 
Lehre  „die  freilich  seltenen  Fälle  von  Aorten'^  herbeigezogen,  „die  in 
ihrer  ganzen  Länge  durch  eine  Scheidewand  geteilt  sind"  und  ffir 
das  Kanmchen  und  Hühnchen  hat  Tübstig^  sogar  die  Vorstufe 
der  beiden  primitiven  Aorten  in  Gestalt  von  ursprünglich  gesonderten, 
von  der  Peripherie  g^en  die  Mittellinie  zu  vorwachsenden  Gefäß- 
sprossen  nachgewiesen. 


Naohdraek  yerboten. 

The  Exlstenee  of  Skeletal  Elements  between  the  Mandibular  and 
Hy<rfd  Arehes  in  Hexanehus  and  L»margns. 

By  Philip  J.  White,  M.  B. 

Professor  of  Zoology,  university  College  of  North  Wales,  Bangor. 

With  3  Figures. 

Recently  two  specimens  of  the  six-gilled  shark  Hexanchus 
griseus  came  into  my  possession  and  I  took  the  opportunity  of 
studying  their  visceral  skeletons  and  of  contrasting  them  with  the 
description  given  by  Gegenbaub^)  of  these  parts  in  this  species. 
I  was  naturally  curious  to  do  this  as  my  observations  on  the  lower 
portion  of  the  visceral  skeleton  in  the  Greenland  Shark  ^)  had  led  me, 
on  account  of  the  variations  I  met  with  there,  to  think  that  variations 
would  most  likely  occur  in  such  a  primitive  form  as  Hexanchus.  I 
have  never  regarded  Gegenbaur's  representation  of  these  parts  in 
Hexanchus  as  altogether  expressing  the  typical  arrangement  for  that 
species,  but  simply  as  one  of  several  possible  modifications  ^). 

However,  the  object  of  my  remarks  at  present  is  to  draw  attention 
to  the  existence  of  skeletal  elements  between  the  mandibular  and 
hyoid  arches  in  the  two  specimens  of  Hexanchus  before  me.  In 
each  of  these  I  find  a  series  of  cartilages  (Fig.  1  and  2  Ä)  lying 


1)  Oitirt  nach   Sohwalbe's  Jahresberieht,    Jahrgang  1884  und  1886. 

2)  Gbobhsaub,  Untersuchungen  zur  vergleichenden  Anatomie  der 
Wirbeltiere.  —  Das  Kopfskelet  der  Selachier,  als  Grundlage  zur  Beurtei- 
lung der  Genese  des  Kopfskeletes  der  Wirbeltiere. 

3)  Whitb,  On  the  Skull  and  Visderal  Skeleton  of  the  Greenland  Shark 
Lsemargus  miorooephalus.  Anat  Anz.,  1890,  p.  259,  and  Trans. 
Boy.  Soo.  Edin.,  VoL  37,  1892,  Part  2,  No.  16. 

4)  I  intend  later  to  publish  the  results  of  my  work  with  regard  to 
the  variations  whidh  occur  in  Lsomargus. 
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imbedded  in  the  connective  tissue  in  front  of  the  basihyal  (Bh), 
Those  immediately  on  each  side  of  the  middle  line  are  elongated 
somewhat  flattened  rods  with  an  irregular  outline,  and  are  at  one  or 
two  points  slightly  fissured.  Nodules  varying  in  size  are  present  at 
their  extremities  except  on  the  right  side  in  one  of  the  specimens. 
The  cartilages  on  each  side  extend  transversely  outwards  from  the 
middle  line  to  a  point  opposite  the  lower  extremity  of  the  cerato- 
hyal  (Ch). 

Fig.  1. 


Pig.  2. 
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flgt.  1  Mid  S  repTMent  the  lower  portions  of  the  VUceral  arches  in  Hezanehns  as 
sees  froBi  above.  FIf .  8  represents  the  Cartila^^  lying  in  front  of  Hyoid  arch  in 
Lsmargns. 

A  CartUagee  between  mandibnlar  and  hyoid  arches ;  Sbr.  Basibranehials ;  Bh.  Bad- 
hjal|  B1C  upper  anterior  edge  of  Basihyal ;  ^m.  Basimandibolar ;  Br.  !—•  Branchial 
arches;  Ob.  1^0  Ceratobranohials ;  Ok,  Ceratohyal ;  Hy.  Hyoid  arch$  Hb.  2—5  Hypo- 
brancUab;  M,  Mandibular  arch. 

Having  found  these  cartilages  in  Hexanchus  I  next  turned  my 
attention  to  Lflemargus,  to  see  if  any  cartilages  could  be  found  in  a 
similar  poation.  I  have  at  present  six  heads  of  this  shark  by  me, 
and  althou£^  I  have  looked  carefully  it  is  only  in  one  case  that  I 
find  traces  of  these  cartilages.  In  this  specimen  I  find  eight  small 
nodules  (Fig.  3  A\  four  on  each  side  of  the  middle  line,  lying  in  the 
connective  tissue  on  the  anterior  face  of  the  basihyal,  and  some 
distance  below  its  upper  border  {BK).  The  figure  represents  the 
natural  size  and  arrangement  of  the  cartilages  and  their  relative 
position  to  the  upper  edge  of  the  basihyal  in  a  shark  about  eight 
feet  long. 

Four  other  cartilages  ranged  in  front  of  the  hyoid  arch  I  have 
already  drawn  attention  to  in  my  paper  on  Lsmargus,  and  as  they 
lie  much  on  the  same  plane  as  those  I  have  first  noticed  I  may  again 
refer  to  them.  One  pair  ot  these  bear  the  same  relation  to  the  lower 
extremities  of  the  ceratohyals  as  the  first  pair  of  hypobranchials  do 
to  the  ceratobranohials  of  the  first  branchial  arch,  and  I  have  regard- 
ed Ihem  as  hypohyal  elements.  These  cartilages  are  in  some  cases 
absent  and  there  may  be  two  cartilages  on  one  side. 

Besides  these  supposed  hypohyal  elements,  there  is  at  the  lower 
and  anterior  part  of  the  hyomandibular,  on  each  side,  a  rounded 
nodule  of  cartilage  lying  in  the  ligament  connecting  that  cartilage 


Digitized  by  LjOOQIC 


60 

with  the  lower  jaw.  These  cartUages  exist  in  other  forms  and  have 
been  noted  by  Gegenbaür. 

Hitherto  so  far  as  I  am  aware  no  cartilages  have  been  found 
in  the  position  of  those  which  I  have  recently  discovered  in  Hexan- 
chus  and  Laemargus,  but  I  am  aware  that  Dohbn*),  vanWuhe*) 
and  Beard  ')  have  postulated  for  various  reasons  the  former  existence 
of  an  arch  and  additional  gill-cleft  between  the  mandibular  and  hyoid 
arches,  and  it  is  just  possible  that  the  cartilages  in  question  in  front 
of  the  basihyal  may  be  the  remains  of  the  nussing  arch.  On  the 
other  hand  it  is  possible  that  these  cartilages  may  represent  the 
remains  of  lower  elements  in  the  mandibular  arch  which  have  been 
thrown  out  of  position  and  have  degenerated.  I  have  not  as  yet  been 
able  to  read  what  Dohrn  and  van  Wijhe  say  on  the  matter  and 
until  I  have  studied  the  subject  further  it  is  impossible  for  me  to 
pronounce  any  definite  opinion.  A  satisfactory  explanation  cannot 
probably  be  expected  until  embryos  have  been  obtained.  In  the 
mean  time  an  examination  of  the  condition  of  the  cartilages  in  a 
number  of  specimens  and  a  further  investigation  of  the  seventii  cranial 
nerve  may  throw  some  light  on  the  matter. 

I  do  not  know  whether  the  cartilage  at  the  lower  end  of  the 
hyomandibular  inLsemargus  is  in  any  way  associated  with  the 
series  in  front  of  the  basihyal  but  its  origin  should  be  inquired  into. 

It  is  possible  when  sharks  of  other  species  are  carefully  examined 
traces  of  these  cartilages  may  be  found.  The  Director  of  the  Naples 
Zoological  Station  has  kindly  promised  to  send  me  heads  ofHeptan- 
chus  when  these  can  be  secured.  I  should  expect  at  any  rate  to 
find  vestiges  of  the  cartilages  there. 

Before  closing  I  have  to  record  the  presence  of  a  basimandibular 
cartilage  (Fig.  2  Bm)  in  one  of  my  specimens  ofHexanchus.  I  have 
already  pointed  to  its  existence  in  Lsemargus,  and  the  matter  has 
interest  attaching  to  it^). 

I  take  the  opportunity  of  thanking  Mr.  W.  R.  Gbiffith  for  the 
drawings  he  has  made  from  my  dissections. 

1)  DoHBN,  Studien  zur  Urgeschichte  des  Wirbeltierkörpers,  No.  VIL 
Mitteil.  a.  d.  Zool.  Stat.  zu  Neapel,  Vol.  6,  Part  1. 

2)  VAN  WuHB,  Ueber  die  Mesodermsegmente  und  die  Entwickelung 
der  Nerven  des  Selachierkopfes,  Amsterdam  1882. 

8)  Beasd,  The  System  of  Branchial  Sense  Organs  and  their  Associated 
Ganglia  in  lohthyopsida.     Quart.  Journ.  Micro.  Sei.,  Yol.  26,  p.  103  et  seq. 

4)  HowBS,  Basi-mandibular  Elements  in  the  Vertebrata.  Proc.  ZooL 
Soc,  1891,  p.   158. 
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Thomas  Henry  Huxley. 

By  0.  B.  HowBB. 
With  a  photograph. 

Thomas  Hikbt  Hüzlbt  was  born  at  Ealiog,  Middlessex,  May  4tb  1825, 
and  died  at  Eastboame,  Sussex,  June  29th  1896,  the  immediate  cause  of 
death  being  pericarditis,  consequent  on  nephritis  following  an  attack  of 
'Hnflueoza".  His  father  was  a  Master  in  a  public  school  at  Ealing,  but 
he  regarded  himself  as  ''physically  and  mentally  the  son  of  his  mother**. 
His  early  education  was  principally  obtained  at  home.  His  training  he 
owed  to  his  own  zeal  and  industry.  On  leaving  school  he  wished  to 
become  a  mechanical  engineer. 

In  1842  young  Hvxlbt  entered  the  Charing  Gross  Hospital,  London, 
as  a  medical  student»  and  came  at  once  under  the  influence  of  Whabtoiv 
JoHU.  While  still  a  student  he  published,  in  the  "Medical  Times  and 
6asette'\  his  first  paper,  viz.  that  upon  the  root  sheath  of  the  hair.  In 
1845  he  graduated  M.  B.  of  London,  and  practiced  for  a  short  time  in 
one  of  the  poorest  districts  in  that  city.  In  1846  he  entered  the  Nayy 
and,  after  a  short  service  in  Nelson's  famous  ship  the  ''Victory'',  was 
enrolled  Assistant  Surgeon  of  H.  M.  8.  "Rattlesnake",  under  command  of 
Captain  Owen  Stanley,  commissioned  for  a  voyage  of  survey  in  the 
Southern  Seas.  This  event  was  due  to  the  influence  of  Sir  John  Biohabd- 
80V,  the  famous  arctic  traveller  and  compaoion  of  Franxlik,  author  of 
the  "Fauna  BoreaU-Americana".  The  inner  route  between  the  Barrier 
Beef  and  the  Coast  of  Australia  and  New  Guinea  having  been  explored, 
the  BatÜesnake  set  out  on  a  voyage  of  cironm-navigation ;  and  on  the 
retorn,  in  1850,  Huxlet  found  himself  welcomed  as  an  authority  among 
Zoologists,  as  the  result  of  the  splendid  work  he  had  sent  home  during 
the  eruise.  His  monograph  on  „The  Anatomy  and  Affinities  of  the 
Families  of  the  Medusae'',  published  in  1849,  had  set  a  seal  to  his  fame. 

In  1853  HüXLBT  retired  from  the  Navy  and  succeeded  Edwabd  Fobbbs 
as  Professor  of  Natural  History  in  the  Boyal  School  of  Mines,  London, 
and,  as  Hon.  Dean  aod  Professor  of  Biology  in  the  Boyal  College  of 
Science,  he  retained  the  post  until  the  day  of  his  death.  He  was  elected 
a  Fellow  of  the  Royal  Society  in  1851,  and  22  years  later  received  the 
crowning  honour  of  his  professional  life,  the  election  to  its  Presidentship. 
He  was  for  two  years  President  of  the  Geological  Society  of  London  and 
was  also  President  of  the  Ethnological  Society.  His  contributions  to  the 
branch  of  science  which  the  latter  affects  are  among  the  most  enduring 
of  their  kind.  He  was  a  President  of  the  British  Association,  for  2  years 
a  Member  of  the  School  Board  for  London,  and  int  each  and  every  voca- 
tion he  distinguished  himself  by  his  brilliant  accomplishments.  All  that 
he  did  bore  the  mark  of  power  and  originality,  and  it  is  difficult  to 
eoneeive  what  might  have  happened  had  his  youthful  desire  to  be  an 
engineer  been  realised.  Huxlst  served  on  Royal  Commissions  of  Inquiry 
into  the  Advancement  of  Science,  Vivisectioo,  Contagious  disease,  and 
Fisheries;  and  at  the  time  of  his  death  he  was  a  Member  of  H.  M. 
Privy  CounoiL  Among  the  honours  bestowed  upon  him  by  universities 
and  other   bodies  at  home    and   abroad,   were   degrees  conferred  by  the 
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üniyersities  of  BreBlau  and  Würzburft»  the  Con'dspoDding  Membership  ot 
the  Academies  of  Berlin,  Göttingen,  and  Muniohy  and  the  Honorary  Member- 
ship of  the  „Medioinisoh-Naturwissenschaftliohe  Gesellsohaft''  of  Jena. 

During  his  career  as  a  working  biologist  Ktjjlet  published  dose 
upon  150  monographs  and  papers,  exolnsiye  of  texi-books  and  addresses. 
Those  dealing  with  Reptilia  and  Mammalia  are  numerically  the  most 
conspicuous,  and  next  in  order  come  those  upon  Arthropoda,  Mollusca,  and 
Fishes.  The  series  embody  work  of  the  highest  order  in  all  the  great 
groups  of  animals.  His  monograph  on  the  Skull  marked  an  epoch,  and 
dealt  the  death  blow  to  the  yertebrate  theory  of  that  structure  as  elabo- 
rated by  OwBH.  The  oircumstancea  which  led  up  to  his  introduction  of  the 
term  Sauropsida,  at  a  time  when  belief  in  the  dentigerous  nature  of  Archsdo- 
pteryzy  altho'  adyocated  in  a  paper  of  great  acumen  by  Mr.  (now  Sir) 
JoHv  EyiHs,  was  not  accepted,  are  sufficient  to  establish  the  power  of  the 
man.  His  classic  on  the  Gephalous  Mollusca  is  too  well  known  to  need 
comment  here,  and  his  comparison  between  the  two  layers  of  the  Coelenterate 
Body  and  the  inner  and  outher  epithelia  of  the  Vertebrate  Embryo  is  as 
historically  interesting  as  it  has  proyed  to  be  important 

Concerning  his  text-books  little  need  be  said.  His  '^Manual  of  the 
Anatomy  of  Tertebrated  Animals"  remains  to-day  the  best  of  its  kind ; 
his  ^'Crayfish,  an  Introduction  to  the  Study  of  Zoology",  is  a  perfect 
model  of  a  truly  scientific  treatise,  and  it  illustrates  a  principle  which 
he  adyocated  in  his  dasswork,  yiz.  that  before  generalising  upon  an  in- 
diyidual  organism  that  should  be  studied  in  all  possible  aspects  and 
associations.  His  ''Mans  Place  in  Nature"  and  his  "Lessons  in  Elementary 
Physiology''  are  the  most  popular  of  his  books,  and  while  a  series  of 
lectures  upon  which  the  former  was  based  haye  been  translated  into 
seyeral  European  languages,  the  latter  has  been  done  eyen  into  Japanese. 

As  a  teacher,  Huzlxt  early  recognized  the  necessity  for  reform  in 
the  existing  methods  and  for  a  wider  dissemination  of  the  truths  of 
physical  sdence.  His  "Elementary  Biology^  marks-  the  period  of  a  com- 
plete reyolution  in  the  teaching  of  Botany  and  Zoology,  and  the  intro- 
duction of  methods  which  are  now  becoming  uniyersaL  His  "Physio- 
graphy, an  Introduction  to  the  Study  of  Nature",  is  to  be  associated  with 
a  no  less  important  and  a  far-reaching  work  of  a  missionary  order,  in 
which,  in  co-operation  with  his  staunch  friend  and  admirer  Gen.  (now  Sir 
Johh)  DoirNBixT,  Secretary  of  the  Sdence  and  Art  Department  of  the 
State,  he  played  a  leading  part  in  the  deyelopment  of  sdence  teaching 
throughout  the  country  and  in  the  dissemination  of  the  prindples  of 
sdence  among  the  masses.  To  this  the  more  recentlj  deyeloped  uni- 
yerdty  extension  system  would  appear  to  haye  been  to  no  small  extent 
due,  by  force  of  example. 

HuxLHT  was  among  the  first  to  recognize  the  significance  of  the  cen- 
tral truth  of  Dabwdt's  Eyolutionary  Hypothesis,  and  as  early  as  1859 
he  took  up  the  cudgels  in  its  defence.  His  warfare  and  its  outcome  are 
now  matters  of  history.  A  naturalist  in  the  ordinarily  accepted  sense 
he  was  not.  For  museum  work  he  had  no  taste,  and  the  assodations  of 
the  dissecting  room  he  neyer  fully  oyercame.  The  construetiye'  side  of 
nature  most  charmed  him;  and  he  studied  Biology  not  so  much  for  its 
own  sake  as  for  that  of  its  application  and  as  a  means  of  approaching 
ultimate  principles  of  thought    The  object  of  his  labors,  in  his  own  words. 
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WAS  'Ho  promote  the  inoiease  of  natural  knowledge,  and  to  forward  the 
applieation  of  sdentific  methods  of  inrestigation  to  all  the  problems  of 
life".  In  the  performance ^of  this  task  he  gaye  to  the  world  close  open  100 
of  the  dhoicest  essays  in[.the  English  tongue,  and  for  literary  style  these 
are  not  second  to  the  writings  of  Bsrkslet,  Htthe,  and  Hobbeb,  whom 
he  himself  defined  as  the  three  greatest  masters  of  the  English  language. 
He  deliberately  chose  for  attack  the  most  formidable  topics.  ''The  doctrine 
of  plenary  inspiration'*,  "biblical  infellibility"»  *'eoclesiastioism",  and  others 


I  a  pholofnph  hj  Mfstn.  W.  &  D.  Downey, 
KbU7  si,  London  8.W. 
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upon  which  the  mind  of  man  has  become  moit  BonsitiTe  are  conepicaoni 
among  their  number. 

With  orthodoxy  Huxley  waged  open  warfare,  belioTing  in  ^soeptioiBm 
as  the  highest  duty  and  in  blind  faith  as  the  one  unpardonable  sin". 
To  most  men  a  course  such  as  this  would  have  meant  ruin;  he,  keeping 
an  open  mind,  labouring  io  the  pursuit  of  truth  for  its  bwn  sake»  passed 
triumphantly  through  the  fire  of  adverse  critioismy  of  obloquy  and  abuse. 
Throughout  it  all  he  neyer  made  a  real  enemy,  and  many  of  those 
who  cannot  embrace  his  conclusions  and  are  most  opposed  to  his  methods 
are  loudest  in  admiration  of  his  manliness  and  good  intent.  He  has 
remoyed  not  a  little  of  the  debris  from  the  path  of  life,  sa^  has  opened 
up  new  ways  for  adyancing  thought.  '^ 

HuxLXT  has  taught  us  that  "all  the  phenomena  of  nature  are,  in  their 
ultimate  analysis,  known  to  us  only  as  facts  of  consciousness'',  but  withal 
he  was  no  mere  materialist  —  witness  his  belief  io  that  "consciousness  of 
the  limitation  of  man,  that  sense  of  an  open  secret  which  he  cannot  pene- 
trate, in  which  lies  the  essence  of  all  religion".  It  is  his  to  haye  made 
clear  to  us  that  "ethical  nature  while  bom  of  cosmic  nature  is  necessarily 
at  yariance  with  its  parent",  and  that  while  the  lower  organisms  carry 
the  struggle  for  existence  to  the  bitter  end  human  society  seeks  io  put 
a  limitation  upon  it.  "Agnosticism''  was  his  attitude  —  a  creed  it  is 
not  —  an  attitude  which  denotes  '^that  we  know  nothing  of  what  may 
be  beyond  phenomena"  and  that  "a  man  shall  not  say  he  knows  or  belieyes 
that  which  he  has  no  scientific  grounds  for  professing  to  know  or  believe". 

HuxLST  was  in  sympathy  with  eyery  branch  of  culture.  He  once 
said  to  the  writer  of  this  notice  that  if  he  had  been  bom  pencil  in  hand 
he  believed  he  would  "have  drawn  straight  away'^.  In  the  intervals  of 
work  and  reflection  he  was  often  to  be  heard  whistling  the  fugues  of 
Bach;  and  after  a  visit  to  Joaohik  he  remarked  "if  I  thought  I  could 
play  the  fiddle  like  that  man  I  would  leam  it  to-morrow".  ^'Noble  in  heart 
and  mind,  grand  in  his  fulfilment  of  duty,  and  loyeable  beyond  knowledge", 
he  has  said  "I  desire  no  place  in  the  minds  of  coming  generations  beyond 
that  which  might  be  kept  warm  for  me  by  those  I  love  and  who  loye  me". 

The  present  century  will  be  for  all  time  remarkable  for  the  advance- 
ment in  Imowledge  of  organic  nature,  and  for  the  diffusion  of  that  know- 
ledge and  its  application  to  the  conduct  of  human  afEiedrs.  In  both  de- 
partments HuxLBT  stands  out  a  champion.  The  evolutionary  principle 
has  permeated  all  branches  of  science  not  wholly  mathematical,  and  its 
extension  has  revolutionized  thought.  But  for  Hüxlbt  this  might  not 
haye  been.  In  thus  ensuring  the  passage  of  his  unadorned  name  to 
posterity  he  has  realized  the  highest  ambition  of  man,  and  in  the  higher 
mental  status  of  his  race  his  memory  will  endure. 

To  know  HuxLBT  was  to  love  him;  to  express  one's  appreciation  of 
his  work  and  indebtedness  to  his  teaching  is  but  inadequately  to  state 
the  obligation  under  which  he  has  placed  mankind  at  large.  He  was 
buried  on  July  l^t  at  Marylebone  Cemetery,  East  Finchley,  in  accordance 
with  his  own  request»  and  with  his  eldest  son  who  died  an  in^t 

Our  photograph  depicts  him  at  the  age  of  67. 

BBchdinoktrd  (H^raaan  Pohl«)  In  J«iu. 
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Aufsätze. 

Nachdrack  rerboten. 

üeber  die  Etnwlrknng  des  Lltliioiielilorids  auf  die  Entwiekelung 
der  Frosch-  and  ErOteneier  (B.  ftisea  and  Bnfo  Tulg.)« 

Von  A.  GüBwiTSOH,  cand.  mad. 

'  (Aus  dem  histologischen  Laboratoriam  zu  München.) 

Mit  6  Abbildungen. 

Im  Frfibgahre  1895  worden  im  bistologisch-embryologischen  Labo- 
ratorium der  Münchener  anatomischen  Anstalt  auf  Anregung  des 
H^rm  Prof.  v.  Eupffer  Versuche  an  Froscheiem  angestellt,  die  das 
Studium  der  äuBeren  Einflüsse  auf  die  Morphologie  und  Mechanik  der 
EntWickelung  zum  Zwecke  hatten. 

Es  wurden  zu  dem  Behufe  Frosch-  und  Eröteneier  in  verschie- 
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denen  chemischen  Medien  gezüchtet;  auch  der  Einfluß  des  galva- 
nischen Stromes  auf  die  Entwickelung  wurde  einer  Prüfung  unter- 
zogen. 

Die  Resultate  der  Versuche  mit  Lithionchloridlösungen  erwiesen 
sich  von  allgemeinerem  Interesse,  so  daß  eine  vorläufige,  kurzgefaßte 
Publication  derselben  gerechtfertigt  scheint. 

Es  fanden  Eier  von  R.  fusca  und  B.  vulg.  aus  der  ersten  Zeit 
der  Laichperiode  für  die  Versuche  Verwendung.  Die  Erscheinungen, 
die  in  beiden  Arten  zu  Tage  traten,  glichen  sich  so  sehr,  daß  eine 
gemeinsame  kurze  Besprechung  derselben  möglich  ist. 

Die  Eier  waren  teilweise  natürlich,  teilweise  künstlich  befruchtet 
und  wurden  in  das  betreffende  Medium  vor  dem  Auftreten  der  ersten 
Furche,  etwa  Vj— IV,  Stunden  nach  der  Befruchtung  eingelegt.  In 
keinem  Falle  wurde  natürlich  eine  Controle  mit  normaler  Entwicke- 
lung derselben  Eier  unterlassen.  Die  stärkste  der  angewandten  Con- 
centrationen  des  Lithionchlorids  war  eine  l-proc,  die  schwächste  0,2-proc. 
Die  Lösungen  von  den  Concentrationen  0,8 — 1  Proc.  ließen  kaum  die 
erste  Furche  zustande  kommen.  In  kürzester  Zeit  starben  die  Eier 
unter  grauer  Verfärbung  ab.  In  den  0,7-  und  0,6-proc.  Lösungen 
brachten  es  die  Eier  bis  zu  einer  Morula,  deren  animale  Hälfte  aus 
etwa  40—50  Furchungszellen  bestand,  während  die  vegetative  meist 
ganz  ungefurcht  blieb.  In  der  Concentration  von  0,5  Proc.  folgte 
einer  normalen,  vielleicht  etwas  verlangsamten  Furchung  eine  höchst 
eigentümliche  Oastrulation,  die  ihre  Besprechung  weiter  unten  findet; 
bis  zur  Anlage  der  Axialorgane  kam  es  auch  in  diesem  Medium  nicht. 
Die  Embryonen  aus  den  schwächeren  O)ncentrationen  von  0,4  und 
0,3  Proc.  waren  in  ihrer  Entwickelung  meist  bis  zum  Verlassen  ihrer 
Schleimhülle  gediehen.  Erst  auf  diesem  Stadium  ließen  sich  regel- 
mäßig die  ersten  Symptome  der  Degeneration,  Framboisie  und  graue 
Verfärbung,  wahrnehmen.  Bei  einer  Concentration  von  0,2  Proc. 
scheint  eine  vollständig  normale  Entwickelung  stattzufinden. 

Abgesehen  von  den  Abnormitäten,  die  den  ),Kochsalzembryonen^^ 
O.  Hertwig's  0  iD  vielen  Punkten  gleichen,  in  manchem  Wesentlichen 
jedoch  abweichen,  bietet  die  Entwickelung  in  Lithion  insofern  Interesse, 
als  die  aus  einer  0,5-proc.  Lösung  stammenden  „Lithiongastrulae^^ 
eine  directe  ZurückfUirung  auf  die  ursprünglichste  Gastrulaform,  die 
„Archigastrula^^,  gestatten. 

Indem  ich  mir  die  Beschreibung  der  ersterwähnten  Embryonen 


1)  Arch,  t  mikr.  Anat.  u.  Entwickdlangfgeftch.,  1895. 
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ftr  später  vorbehalte,  möchte  ich  hier  in  aller  Kürze  das  Verhalten 
der  höchst  eigentümlichen  Gastrulaform  schildern. 

Die  erste  Andeutung  der  Gastrulation  äußert  sich  in  einer  sehr 
schnell  erfolgenden  Anlage  des  „Urmundringes'S  der  stets  in  der 
Aequatorialebene  der  Eikugel  verläuft:  der  kreisförmige  Abschluß  der 
ürmundrinne  erfolgt  nämlich  in  so  kurzer  Zeit,  daß  nur  in  den  selteneren 
Fällen  ein  noch  nicht  circumscripter  ürmundbogen  (von  etwa  200**) 
beobachtet  werden  konnte.  Die  Ürmundrinne  zeigt  in  ihrem  Verlaufe 
zuweilen  Einkerbungen,  Erweiterungen,  auf  kurzen  Strecken  auch  Ver- 
doppelungen; das  merkwürdigste  ist  aber,  daß  sie  in  ihrem  Verlauf 
an  einen  größten  Kreis  der  Eikugel,  aber  keinesfalls  an  die  Randzone 
gebunden  erscheint,  so  daß  ein  Abschnitt  der  schwarzen  Zellen  nicht 
selten  in  die  untere  Hemisphäre  hineingezogen  wird.  Der  ersten  Anlage 
der  Urmundfurche  folgt  die  allmähliche  Vertiefung  derselben,  die  eben- 
falls in  der  ganzen  Peripherie  gleichzeitig  erfolgt,  und  als  Resultat  des 
Processes  erscheint  endlich  eine  radiärsymmetrische  Oastrula, 
in  welcher  keine  Rede  von  einem  dorsalen  und  einem  ventralen  Ab- 
schnitte sein  kann. 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Fig    8. 


Fig.  4. 


Flg.  1  nnd  2.     Lithionembryonen, 
Fiir.  8  nnd  4.     Normale  Embryonen. 
E  actiTer  EntoblasL     D  passiver  Entoblast. 


Denken  wir  uns  im  Schema  1,  2  und  3  die  Dottermasse  D  elimi- 
nirt,  so  sehen  wir,  daß  die  erste  Form,  Fig.  1  und  2,  eine  ganz 
unmittelbare  ZurOckführung  der  Gastrula  auf  die  Amphioxusgastrula 
gestattet,  was  aber  unter  normalen  Verhältnissen  insofern  nicht  der 
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Fall  ist,  als  die  Gastrula  (Fig.  3)  bereits  bilateral  dorsoventral- 
symmetrisch  ist  Es  könnte  demnach  die  ursprüngliche  Amphi- 
gastrula  noch  radiär-symmetrisch  gewesen,  die  bilateral-symmetrische 
dagegen  erst  später  aufgetreten  sein.  Dem  Urmunde  der  Amphioxus- 
gastrula  wäre  demnach  nicht  die  dorsale,  normal  auftretende,  enge  Ein- 
stülpung am  Froschei  (Fig.  3),  sondern  der  ganze  Urmundring  (Fig.  4) 
gleich  zu  stellen.  Wir  träfen  also  in  der  Entwickelung  des  holo- 
blastischen  Amphibieneies  ein  Stadium  (Fig.  3)  an,  das  beim  Amphioxus 
nicht  vorhanden  ist ;  es  dürfte  daher,  falls  wir  eine  durchgehende  Ver- 
gleichung  mit  Amphioxus  einhalten  wollen,  beim  Froschei  erst  das 
Stadium  der  Fig.  3  mit  dem  Namen  „Gastrula'^  belegt  werden.  Die 
„Lithiongastrula^'  ermöglicht  uns  auch  eine  viel  vollständigere  Ver- 
gleichung  mit  der  Gastrulation  bei  dem  meroblastischen  Typus,  als  es 
mit  einer  normalen  Amphigastrula  durchführbar  ist,  insofern  als  das 
Bild  der  Fig.  1  schon  an  und  für  sich  der  meroblastischen  (jastrula 
näher  steht  und  die  Zunahme  des  Dotters  D,  der  dabei  seine  Segmen- 
tirung  einbüßen  müßte,  unmittelbar  zu  den  Verhältnissen  beim 
Selachierembryo  überleiten  würde.  Man  könnte  demnach  den  Typus 
der  Fig.  1  geradezu  als  ein  verbindendes  Glied  zwischen  der  aus  einer 
adäqual-holoblastischen  (üatsghek)  Archigastrula  entstandenen  inäqual- 
holoblastischen  Amphigastrula  der  Amphibien  und  einer  meroblastischen 
Diskogastrula  der  Selachier  etc.  betrachten. 

Es  sei  hier  noch  kurz  erwähnt,  daß  die  Schnittuntersuchung  der 
oben  beschriebenen  Abnormitäten  uns  ebenfalls  einige  neue  Anhalts- 
punkte für  den  Mechanismus  der  Gastrulation  giebt. 

Von  vielen  Autoren  wurde  eine  Wanderung  der  den  Boden  der 
Blastula  einnehmenden  Dotterzellen  nach  dem  Dache  der  Blastula  zu 
beschrieben.    Nach  den  Befanden  in  Lithionchlorid  glaube  ich  schließen 
zu  können,  daß  diese  Erscheinung  das  primäre  Moment  bei  der  Grastru- 
lation  ist,  und  daß  die  Einstülpung  erst  secundär  auftritt;  die   im 
Wandern  begriffenen  Zellen  erscheinen  dabei  spindelförmig  ausgezogen, 
unipolar  pigmentirt  und  in  regelmäßigen,  gegen 
den  Aequator  hin  ziehenden  Reihen  angeordnet 
(Fig.  5).    Die  großen  Dotterzellen  der  unteren 
Hemisphäre  bleiben  dagegen  in  situ  und  sind 
meist  bereits  im  Absterben  begriffen.    Wir  kön- 
nen somit  einen  „aktiven^^  Entoblast  von  einem 
„passiven^'   trennen.     Ersterer  würde  einer- 
-^  seits  den  großen  Entodermzellen  der  Amphioxus- 

^slJ^^E^hS^^     blastula,  andererseits  aber  den  ,J>arablast-  oder 
z>  pamiTer  EntobiMt.        Dotterkemeu^^   der   meroblastischen   Eier    ent- 
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sprechen.  Letzterer  hätte  in  einem  adäqaal-holoblastischen  Ei  vollständig 
gefehlt,  in  einem  meroblastischen  dagegen  wäre  er  durch  den  nnge- 
ftirchten  Nahrungsdotter  vertreten.  Als  eine  Demarcationslinie  zwischen 
den  beiden  Partien  des  Amphibien-Entoblastes  tritt  durch  einen  Zug  von 
innen  der  „Urmundring^^  auf,  dessen  Wände  anfänglich  eine  deutlich 
gewdlbeförmige  Anordnung  der  Zellen  aufweisen,  die  in  späteren  Stadien 
eine  staiic  in  die  Länge  gezogene  Eeilform  zeigen.  Die  causa  efficiens, 
die  den  Zug  der  Zellen  nach  innen  bewirkt,  ließe  sich  vielleicht  auf 
den  neulich  von  Roux  beschriebenen  „Cytotropismus^^  der  Furchuugs- 
Zellen  beim  Frosche  oder  auf  eine  von  Hatschek  für  den  Amphioxus 
angenommene  Resorption  des  Inhalts  der  Blastulahöhle  zurückfahren. 

Indem  ich  vorläufig  die  Verwertung  der  an  den  oben  beschriebenen 
„Lithiongastrulae^^  gewonnenen  Resultate  für  die  normale  Entwicke- 
lung  unterlasse,  möchte  ich  in  aller  Kürze  noch  die  übrigen  Abnor- 
mitäten beschreiben. 

In  allen  Fällen  kommt  vorwaltend  die  Einwirkung  des  lithion- 
dilorids  auf  die  Dotterzellen  zum  Ausdruck.  Die  von  Hertwig  an 
seinen  „Eochsalzembryonen^^  beschriebenen  Erscheinungen  am  Him- 
rohre  treten  aber  vöUig  in  den  Hintergrund.  Die  Himblafie  kommt 
zwar  ebenfalls  nicht  vollständig  zum  Verschlusse,  das  Klaffen  ist  aber 
licht  so  beträchtlich,  und  das  Absterben  der  Himsubstanz  bleibt  aus. 
Die  unvollständige  Uebarwachsung  der  weißen  Hemisphäre  durch  den 
schwarzen  Epiblast,  die  Weite  des  Urmundes  und  die  Größe  der  Dotter- 
pfropfe  bedürfen  vorläufig  nach  der  ausführlichen  Schilderung  von 
Hbbtwig  keiner  eingehenderen  Beschreibung.  Es  sei  nur  bemerkt, 
daß  diese  Erscheinungen  sich  an  den  Lithionembryonen  in  einem  etwas 
höheren  Grade  als  an  Eochsalzembryonen  offenbaren,  und  daß  die 
Dotterzellen  viel  bedeutender  darunter  zu  leiden  haben:  die  Dotter- 
zellen sterben  schon  in  den  allerfrühesten  Stadien  ab  und  zerfallen 
allmählich  zu  einem  feinkörnigen  Brei,  ähnlich  wie  es  Hebtwig  für  die 
Himsubstanz  der  Kochsalzembryonen  beschrieben  hat. 

Einige  Abnormitäten  der  Lithionembryonen  gestatten  uns  Schlüsse, 
die -von  einer  gewissen  Bedeutung  bezüglich  der  Concrescenztheorie 
sein  könnten.  Es  wurden  nämlich  Fälle  beobachtet,  wo  eine  ansehn- 
liche Urdarmhöhle  und  die  Axialorgane  in  einer  ziemlichen  Ausdeh- 
nung angelegt  wurden,  ohne  daß  auch  eine  Spur  von  Goncrescenz 
der  Urmundränder  wahrzunehmen  gewesen  wäre.  Die  Möglichkeit 
derselbe  erschien  vielmehr  dadurch  ausgeschlossen,  daß  der  schwarze 
Epiblast  den  Aequator  des  Eies  nicht  einmal  überschritt,  so  daß  die 
Flächenausdehnuug  desselben  im  Vergleich  zum  Blastulastadium  keines- 
falls sich  vergrößert  haben  konnte.    Wir  können  daher  die  Behauptung 
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aufstellen,  daß  ein  bedeutender  Teil  der  Urdarmh(Hile  sowohl  als  ein 
Abschnitt  der  Axialorgane  von  wenigstens  45®  im  Bereiche  der 
schwarzen  Hemisphäre  und  aus  dem  Materiale  derselben  entsteht,  und 
daß  die  Concrescenz  wenigstens  für  dieses  Stadium  vollständig  ausge- 
schlossen erscheint. 

Die  eigentümliche  Beschaffenheit  der  Wände  der  UrdarmhGhle,'  die 
vielfachen  Wucherungen,  Ausbuchtungen  und  Verengerungen  derselben 
bestätigen  ebenfalls  unsere  Annahme,  daß  die  Kopfdarmhöhle  sich  an 
der  oberen  Hemisphäre  des  Eies  in  situ  anlegt  und  durch  Dehiscenz. 
der  sie  begrenzenden  Zellen  entsteht.  Das  Vorrücken  der  Urmund- 
lippen  resp.  die  Ueberwachsung  der  weißen  Hemisphäre  scheint  haupt- 
sächlich durch  einen  Nachschub  von  den  Dotterzellen  aus  und  nicht 
durch  eine  localisirte  „Wachstums-  und  Differenzirungszone^*  (HERTWia) 
an  den  Urmundlippen  vor  sich  zu  gehen.  Letztere  scheint  vielmehr 
das  wirkende  Agens  beim  Längenwachstum  des  Embryo  zu  sein,  einem 
Vorgange,  der  von  der  Blastoporusschließung  ganz  unabhängig  erscheint 

Es  sei  nur  noch  eine  kurze  Bemerkung  darüber  gestattet,  wie  wir 
uns  die  Art  und  Weise  der  Einwirkung  verschiedener  chemischer 
Agentien  auf  die  Entwickelung  vorzustellen  haben. 

Weit  davon  entfernt,  gegenwärtig  an  die  Lösung  der  schwierigen 
Aufgabe  herantreten  zu  wollen,  möchte  ich  blpß  darauf  hinweisen,  daß 
die  bis  jetzt  angeführten  Versuche  mit  NaGl  (O.  Hertwio)  und  die  in 
der  vorliegenden  Arbeit  kurz  skizzirten  LiCl- Versuche  sowohl  wie 
gleichzeitig  damit  angestellte  Untersuchungen  mit  BrNa  und  mehreren 
anderen  Substanzen  die  Thatsache  erkennen  lassen,  daß  die  Einwir- 
kung jeder  einzelnen  Substanz  eine  in  gewissem  Grade  specifische  ist, 
daß  manche  Substanzen  dagegen  die  Entwickelung  schon  auf  den  aller- 
frühesten  Stadien  hemmen,  ohne  bestimmte  morphologische  Ab- 
weichungen hervorzurufen.  Aus  dem  Vergleiche  der  HERBsr'schen 
Versuche  >)  an  den  Echinideneiem  mit  den  unserigen  an  Froscheiem 
könnten  wir  jedoch  zu  dem  Schlüsse  gelangen,  daß  die  Einwirkung  der 
Lithionsalze  in  irgend  einem  Cionnexe  mit  der  Resorption  der  Dotter- 
körnchen in  den  großen  Dotterzellen  steht 


Es  erübrigt  mir  noch,  meinen  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Prof. 
V.  KuppFER,  sowie  Herrn  Prosector  Dr.  A.  A.  Böhm  für  das  der 
Arbeit  entgegengebrachte  Interesse  und  vielfache  Unterstützung  meinen 
ergebensten  Dank  auszusprechen. 

1)  Entwickelungsmechanisohe  Studien  VII — X  (Mitteilungen  aus  d. 
Zool.  Station  su  Neapel,  Bd.  11,  1898). 
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Nachdrack  rerboten. 

On  the  essential  Similarities  existing  between  the  heterotype 
nuclear  Dlylslons  In  Animals  and  Plants. 

By  J.  Bbstlakd  Fabmeb,  M.  A.,  and  J.  £•  S.  Moobe,  A.  B.  G.  S. 
With  29  Figures. 

In  the  various  accounts  which  have  been  given  of  the  process  of 
karyokinesis,  as  it  occurs  in  the  heterotype  divisions  of  the  nucleus  in 
the  reproductive  elements,  one  meets  with  little  or  no  recognition  of  the 
fact  that  in  one  and  the  same  species  there  may  exist  a  considerable 
range  of  variation,  both  in  the  actual  form,  and  also  in  the  mode  of 
development  of  the  individual  chromosomes.  And  yet  this  is  a  matter 
which  possesses  some  interest  since  it  affords  evidence  of  variations 
occurring  at  a  specially  important  period  in  the  life  history  of  the 
organism,  and  also  it  may  possibly  serve  to  throw  some  further  light 
on  the  essential  stages  in  the  metamorphoses  through  which  the 
chromosomes  individually  pass. 

We  wish  to  describe  in  the  present  communication,  some  of  the 
chief  and  most  frequently  recurring  types  of  such  variations  as  we 
have  met  with,  since  we  think  that  in  this  way  the  fundamental  simi- 
larities which  exist  between  animals  and  plants,  as  regards  even  the 
minute  details  of  the  process,  will  be  the  more  clearly  brought  out. 

Our  observations  in  this  place  will  be  for  the  most  part  restricted 
to  the  results  we  have  obtained  from  a  study  of  the  spermatogenesis 
in  Triton,  and  the  poUen-mother-cells  of  Lilies,  though  we  shall  also 
have  occasion  to  refer  sometimes  to  other  forms. 

In  dealing  with  the  Lilies,  it  will  be  necessary  to  give  an  account 
of  the  normal  metamorphoses  through  which  a  chromosome  passes, 
since  the  details  of  the  process  both  in  these  and  other  plants  seem 
to  haye  been  misunderstood  by  previous  writers.  In  the  first  place, 
as  r^ards  Lilies,  our  statements  must  be  taken  as  referring  only  to 
the  first  (heterotype)  division  of  the  pollen-mother-cell.  The  second 
mitosis  is  strikingly  different  and  approximates  to  the  homotype  form 
met  with  in  the  vegetative  cells  of  the  organism  ^).    Similar  diffe- 


1)  J.  B.  Fabkbb,  lieber  Kernteilung  in  Liliamantheren  etc.,  Flora, 
lS95y  I.  —  See  also  Stbasbübgbb's  very  accurate  figures  in  his  book  on 
Zellbüi  u.  Zellteil.,  PL  IX,  Figs.  84,  85,  94,  96. 
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rences  between  the  two  corresponding  mitoses  have  been  also  observed 
by  Flemming  and  others  in  the  case  of  Salamander. 

Several  investigators  have  described  the  genesis  of  the  chromo» 
some  from  the  structure  of  the  resting  nucleus  in  plants,  the  most 
recent  figures  which  especially  give  details  of  the  process  being  those 
of  GüiGNABD  ^).  But  certain  important  stages  would  seem  to  have 
been  overlooked.  At  an  early  stage  in  the  process,  the  linin  thread 
is  visible  as  a  much  convoluted  filament.  This  becomes  charged  with 
chromatin  granules  which  are  especially  arranged  along  the  parallel 
edges  of  the  somewhat  flattened  thread.  As  the  linin  thread  thickens^ 
its  coils  at  first  are  much  tangled  (Fig.  1),  and  this  appearance 
is  often  specially  noticeable  in  the  vicinity  of  the  nucleolus.  There 
seems  to  be  no  sufficient  reason  for  regarding  this  phenomenon  *)  as. 
a  mere  effect  of  reagents.  It  is  best  seen  in  the  most  successfully^ 
preserved  cells,  and  is  quite  unlike  the  appearance  presented  by  badly 
fixed  material.  In  the  latter  case  the  tangle  is  driven  up  in  the  same 
direction  in  neighbouring  cells,  but  this  is  not  true  ci  the  linin  in 
the  phase  of  which  we  are  speaking.  The  filament  becomes  thicker 
and  the  skein  unravels  as  the  chromatin  becomes  more  abundant  iH' 
it,  and  the  distribution  of  this  substance  at  the  edges  of  the  frame- 
work is  then  very  apparent.  But  in  the  meanwhile  indications  of  the 
transverse  segmentation  of  the  filament  into  its  twelve  portions  have 
become  clearly  visible  the  positions  of  such  divisions  being  marked 
by  the  poverty,  and,  gradually,  by  the  absence  of  chromatin.  The 
linin  thread  now  splits  longitudinally  along  certain  tracts,  and  as  the 
twelve  chromosomes  gradually  separate  transversely,  the  split  is  seen 
to  extend  in  some  cases  completely,  in  others  only  partly,  through 
the  length  of  a  segment  (Fig.  2).  The  twelve  segments  are  still 
connected  together  by  linin  threads  in  which,  however,  chromatin  is- 
absent,  and  three  forms  may  now  be  distinguished :  1)  Those  in  which 
the  longitudinal  cleft  stops  short  of  the  two  ends  (Fig  3  a).  2)  Those 
in  which  it  only  stops  short  at  one  end  (Fig.  3  b)..  3)  Those  in  which 
it  traverses  the  entire  length  of  the  chromosome  (Fig.  3  c). 

Further,  the  chromosome,  as  now  formed,  may  be  twisted  on  ita 
long  axis  so  that  its  two  sides  cross  like  the  strands  of  a  rope,  and 
this  is  speciaUy  frequent  in  the  forms  2  and  3  above  mentioned  (Fig.  2)- 


1)  OuieHARBy    Nouvelles   Etudes  Bar  la  f^condatioo.     Ann.   Sei.   nat. 
(Bot),  7i«>ine  8<r.,  T.  14. 

2)  To   this   phase   the   Dame   of  Bynapsis  has  been  given  by  on» 
of  us  (Moobe).    Science  Progress,  Vol.  Ill,  p.  888. 
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Now  as  the  process  of  mitosis  advances,  the  relative  proportion  of  those 
chromosomes  which  are  closed  at  both  ends  increases,  and  this  is 
especially  true  of  the  stage  just  before  the  advent  of  the  achromatic 
spindle. 

Daring  the  division  of  the  spermatocytes  of  Triton  and  many 
oth^  animals  (notably  Amphibia)  the  formation  of  rings  or  elliptical 
bodies  is  very  marked  in  the  earlier  stages  of  the  heterotype  mitosis 
(Fig.  2a);  in  Salamander,  and  eq^dally  in  Triton,  they  become 
marvellously  clear  as  the  spindle  is  formed.  At  this  stage,  in  Lilies, 
each  ellipse  bends  over  on  itself  at  the  middle  so  as  to  bring  its  two 
ends  more  or  less  into  apposition  (Fig.  4).  It  then  assumes  such  a 
position  on  the  spindle  that  the  two  iq^proximated  ends  point  out- 
wards (Figs.  6,  5^),  whilst  the  spot  where  the  bending  occurred  is 
situated  on  the  spindle  and  is  directed  inwards.  Several  modifications 
may  be  introduced  which  depend  on  the  extent  to  which  the  chromo- 
some is  doubled  on  itself;  sometimes  it  is  hardly  bent  at  all,  and 
then  it  appears  looked  at  from  the  pole,  as  a  rod  lying  tangentially  at 
right  angles  to  the  spindle  axis.  If  the  doubling  has  been  completely 
effected  it  appears  as  a  thick  rod  radiating  from  the  spindle,  and  if^ 
as  is  more  commonly  the  case,  the  approximation  of  the  two  ends  is 
incomplete,  it  resembles  the  letter  Y,  the  vertical  bar  of  which  is  directed 
inwards  (see  Figs.  5,  6).  The  latter  is  a  particularly  instructive,  as 
wen  as  a  very  frequent  case,  and  has  been  figured  by  several  obser- 
vers. Indeed  in  Lilium  Martagon,  it  is  perhaps  the  commonest 
form  met  with.  Now  it  is  obvious  that  it  is  extremely  difficult  to 
harmonise  such  a  figure  with  the  view  that  the  diverging  limbs  repre- 
sent the  original  longitudinal  halves  of  the  chromosome  and  that  they 
will  subsequently  lie  along  the  spindle  and  form  the  two  daughter 
chromosomes.  Indeed  such  a  view  is  negatived  by  the  tact  that  the 
appearance  still  persists  after  the  formation  of  the  spindle.  For  it 
irill  be  obvious  that  in  order  to  fit  in  with  any  such  hypothesis  the 
chromosome  must  first  rotate  through  an  angle  of  90®  before  it  can 
place  its  limbs  along  the  achromatic  spindle.  The  difficulty  will  be 
easily  grasped  by  a  reference  to  the  figures  13,  14,  in  the  memoir  by 
GmaHABD  already  referred  to.  The  longitudinal  split  (there  shown  as 
^n^^^i^^pg  throughout  the  chromosome)  is  seen  in  Fig.  13  from  a 
polar  view,  but  in  Fig.  14  a  split  is  also  seen  in  profile  view.  It  is 
obvious  that  these  two  fissions  cannot  be  identical,  since  they  occur 
at  the  same  stage,  in  planes  at  right  angles  to  each  othe  But 
farther,  everyone  who  is  fiuniliar  with  nucleus  structures  will  admit 
that  the  body  of  the  chromosome  lies  peripherally  on  the  spindle, 
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whilst  its  diverging  portions  are  more  centrally  placed  with  reference 
to  the  spindle  axis,  when  seen  in  profile,  and  at  right  angles  to  the 
polar  ans.  This  again  is  unaccountable  on  the  assumption  that  the 
fissure  above  referred  to  represents  the  diverging  halves  of  the  origi- 
nal chromosome.  Either  a  complete  rotation  through  180  <^  in  the 
radial  plane  of  the  spindle  would  be  required,  or  else  a  closing  of 
the  originally  divergent  ends,  followed  by  a  correspondig  opening  out 
of  the  opposite  ones  must  be  assumed.  But  there  seems  to  be  no 
evidence  for  such  a  complex  series  of  movements,  and  in  those  chromo- 
somes which  have  a  ring-like  structure  they  are  not  required;  in  the 
case  of  those  which  do  not  form  rings  the  process  is  accomplished  in 
another  way,  as  will  soon  be  apparent. 

The  divergent  limbs  which  travel  polewards  along  the  spindle  are 
in  reality  the  original  halves  of  a  chromosome,  which  has  become 
doubled,  or  bent,  upon  itself.  The  manner  in  which  this  complicated 
figure  is  produced  may  be  easily  understood  by  taking  an  elliptical 
hoop  of  wire  as  in  Fig. '4,  and  bending  it  over  upon  itself  as  in  Fig.  5. 
Then  the  approximated  and  original  ends  E.  E.  will  represent  the 
hump  on  the  chromosome,  and  by  pulling  apart  the  two  sides,  at  the 
point  where  the  bending  has  been  effected,  in  a  direction  at  right 
angles  to  the  original  bend,  a  fairly  correct  representation  will  be 
obtained  of  what  happens  during  the  divergence  of  the  limbs  of 
the  chromosome  (compare  Figs.  4 — 7).  As  the  two  limbs  are  drawn 
apart  from  each  other,  the  obliterated  original  cleft  again  becomes 
manifest,  and  at  the  same  time  the  humped  end  also  splits  across 
(Fig.  8).  Thus  the  chromosome  as  a  whole  splits  longitudinally 
and  the  apparent  transverse  division  of  the  ring  at  this  period 
is  the  result  of  the  complex  rearrangement  of  the  various  parts  in 
the  manner  just  described.  The  singular  appearance  presented  by 
the  chromosomes  of  Lilies  at  the  time  when  they  are  dividing  has 
already  been  described  by  one  of  us '),  and  the  possibility  was  con- 
templated that  it  might  be  due  to  the  splitting  asunder  of  a  ring 
such  as  we  have  here  described.  The  difficulty  of  following  out  and 
explaining  the  process  in  Lilies  is  due  to  the  fact  that  the  ring  is 
hardly  ever  widely  opened  as  in  Amphibia,  but  that  the  two  sides 
are  so  closely  approximated  as  to  reduce  the  space  between  them  to 
a  mere  cleft  which  is  often  by  no  means  easy  to  trace.  The  final 
longitudinal  fission  of  the  chromosome  is  sometimes  efifected  in  another 


1)  Fabmeb,  Loc.  cit. 
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way.    This  depends  very  much  on  the  character  of  the  early  stages, 
and  also  on  the  manner  in  which  it  becomes  attached  to  the  spindle. 

1)  In  those  cases  in  which  the  chromosome  is  an  ellipse  opened 
at  one  end  (Fig.  3b),  the  long  sides  sometimes  lie  parallel,  but 
sometimes  are  twisted  over  each  other.  When  they  are  parallel,  the 
chromosome  may  bend  at  its  middle  part,  so  that  the  two  ends  are 
brought  into  close  jnxta-position,  and  then  there  is  every  reason  to 
suppose  that  the  same  series  of  changes  is  passed  through  as  those 
we  have  already  described  for  the  closed  ring-  or  elliptical-chromo- 
somes. But  often  the  long  axis  of  the  chromosome  lies  in  the  equa- 
torial plane  of  the  spindle,  and  is  directed  radially  outward  from  it 
(Fig.  10).  In  this  case  the  spindle  fibres  become  attached  to  each  of 
the  two  longitudinal  halves  at  some  point  near  the  end  of  the  chromo- 
some. The  greater  portion  of  the  entire  body  projects  out  from  the 
spindle.  When  this  is  the  case  curious  forms  arise  which  will  be 
easily  understood  by  reference  to  Figs.  10,  11. 

It  should  be  pointed  out  that  sometimes  the  closed  elliptical 
chromosomes  also  may  be  attached  to  the  spindle  ia  this  manner 
(Fig.  9),  and  we  thus  explain  the  appearances  which  are  sometimes 
•to  be  met  with  in  an  obviously  young  chromosome  with  incurved  ends 
which  are  still  attached  to  one  another  (Fig.  9).  Sooner  or  later, 
however,  they  will  split  asunder,  and  foUow  the  same  course  as  in 
those  which  begin  as  open  bodies.  Not  infrequently  also  the  chromo- 
somes in  which  the  ellipse  is  opened  at  both  ends  goes  through  the 
same  stages.  In  any  case  the  further  fate  of  the  two  diverging  halves 
is  simple  in  that  they  are  pulled  apart  to  the  poles,  either  straighten* 
ing  out  along  the  spindle  (a  rare  occurrence)  or  increasing  their  in- 
ward curvature  as  the  primitive  longitudinal  split  opens  out.  But 
they  appear  never  to  give  rise  to  the  figure  shewn  in  our  sketch 
(Fig.  8)  and  it  is  to  the  existence  of  this  type  of  fission  just  described, 
that  the  omission  of  the  form  shewn  in  Fig.  8  (a  by  no  means  un- 
frequent  occurrence)  is  due. 

2)  In  those  cases  in  which  the  chromosome-halves  are  twisted 
round  each  other,  the  figures  produced  are  often  complex.  The  chromo- 
some is  open  at  one  end  only  (Fig.  12),  and  the  twist  is  a  slight  one, 
80  that  the  ends  project  over  each  other  but  a  little  way  (Fig.  3  b), 
it  commonly  becomes  attached  to  the  spindle  at  the  point  of  the 
crossing  of  the  limbs.  Sometimes  here  also,  the  limbs  straighten 
themselves  out  along  the  spindle,  but  oftener  they  curve  outwards, 
and  are  attached  to  the  fibres  by  their  inner  convex  surfaces  (Fig.  15). 
Then  as  they  diverge  farther  Üieir  free  ends  usuaUy  become  curved 
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The  figOTM  «re  taken  from  the  l>t  poUen-niothAr-eeU  divitlon  in  pUota  and  from 
the  spermatocytes  of  Triton. 

The  series  1 — 17  refer  to  plants,  la— ISa  refer  to  plante;  s  in  both  series  marks  the 
primitlTe  extremities  of  the  obromosomes. 

Series  1.     Plants. 

fig.  1.    Nnelevs  with  early  stage  in  die  longitadioal  splitting  of  the  linin. 

Fig.  S.    Naelens  with  yonng  chromosomes. 

Fig.  8.     Three  types  of  chromosomes.     Same  stage  as  Fig.  8. 

Fig.  4.    Typical  mode  of  attachment  of  the  elliptical  chromosome  to  the  spindle  fibres. 

Fig.  5.  Polar  riew  of  the  same  when  still  more  bent;  Fig.  5|,  Diagrunmatic  re- 
presentation of  the  same. 

Fig.  6.    The  opening  of  the  ellipse  along  the  spindle-fibres. 

Fig.  7.    More  advanced  stage  of  the  same. 

Fig.  8.    The  same  showing  the  splitting  into  the  two  danghtor-chromosomes. 

Fig.  9.    An  elUptlcal  chromosome  attached  to  the  spindle  near  ooe  end. 

Fig.  10.    The  same  opening  ont  along  one  end. 

Fig.  11.  The  same  as  in  Pig.  10,  bat  the  chromosome  attached  a  little  nearer  ita 
middle  point.  This  form  is  also  pnnlaced  in  cases  where  the  longitudinal  tplitting 
extends  through  the  entire  length  of  the  chromosome. 

F^.  18.     One   of  the  modes   of  attachment  to  the  spindle   of  twisted  elliptical 


Fig.  18,  14  and  14^.     Further  dcTelopmental  stages  of  the  same. 

Fig.  15.     A  chromosome  open  at  one  end,  with  the  limbs  crossing  each  other. 

Pig.  18.    Fvther  stage  of  the  same. 

Fig.  17.    Chromosome  open   at  both   ends,   the   longitudinal  halTcs  twisted  round 
each  otiier  twice. 

Series  8.    Animals. 

Fig.  la.    Nneleos  in  synaptic  phase  (c  f.  Fig.  1). 

Fig.  8a.     Formation  of  young  chromosomes  (c  f.  Fig.  8). 

Fig.  8a.    Relation  of  chromosomes  to  young  spindle. 

Fig.  4a.    Typical  mode  of  attachment  of  the   elliptical  chromosome-  to  the  spindle 
fibres. 

Fig.  5a.     The  opening  of  the  ellipse  along  the  spindle  fibres. 

Fig.  8a.    Widely  opened  elliptical  chromosome,  partly  frued  at  one  end. 

Fig.  7a.     Later  stage  of  the  same. 

Fig.  8a  and  9a.    Modification    in    the   normal   mode   of  splitting   of  the   loop   (the 
normal  method  is  that  shewn  in  Fig.  7  and  8  for  plant  cells). 

Fig.  10a.    One  of  the  modes  of   attachment,   to    the   spindle,    of  twisted  elliptical 
cbromosomes. 

Fig.  11a.    A  chromosome  open  at  one  end  with  the  limbs  crossing  each  other. 

Fig.  18a.     A  chromosome  with  one  abnormally  large  hump  at  one  end. 


Still  farther  back,  whilst  the  point  of  their  mutual  attachment  at  the 
equator  of  the  spindle  becomes  tightly  twisted  or  kinked,  and  even- 
tually gives  the  observer  the  impression  of  its  having  been  wrenched 
in  two  (see  Fig.  14—16).  Sometimes  the  ends  of  the  chromosomes 
where  they  have  just  broken  asunder  are  seen  to  be  connected  by 
a  filament,  as  though  the  viscous  mass  were  being  drawn  out  previous 
to  its  final  rupture. 

Finally,  in  those  forms  in  which  the  primitive  twist  has  been 
more  complete  (Fig.  17),  the  chromosome  seems  usually  to  go  through 
the  same  changes  as  if  it  had  assumed  the  elliptical  form  closed  at 
both  ends,  or  else  it  may  lie  in  the  equatorial  plane  of  the  spindle 
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and.  become  attached  to  the  fibre§  by  its  middle  points.  Then,  as 
the  middle  part  of  each  longitudinal  half  respectively,  is  drawn  out 
towards  the  pole,  the  whole  assumes  the  character  of  the  later  stages 
of  a  ring  (Fig.  8)  after  the  longitudinal  fission  has  been  completed. 
It  really  represents  merely  another  form  of  this  (elliptical)  type  in 
which  the  splitting  of  the  ellipse  at  the  two  ends  has  happened  Nearly, 
instead  of  only  occurring  as  the  final  step  in  the  separation  of  the 
two  daughter  chromosomes. 

It  will  thus  be  seen  that  the  normal  evolution  of  the  heterotype 
chromosomes  in  the  divisions  of  the  pollen  mother  cells  of  plants, 
corresponds  to  what  has  hitherto  been  taken  as  the  normal  heterotype 
evolution  of  the  chromosomes  in  animal  spermatocytes.  But  as  the 
variations  occurring  in  this  process  among  plants  fall  naturally  into 
several  well-marked  types  it  was  thought  desirable  that  a  compara- 
tive study  of  the  variations  in  the  formation  of  animal  heterotype 
chromosomes  should  be  made.  Up  to  the  present  time  we  have  found 
the  greatest  variation  among  animal  heterotype  chromosomes  to  be 
presented  during  the  great  heterotype  division  of  the  spermatocytes 
of  Triton. 

In  this  form,  the  nucleus  previous  to  division  presents  the  well- 
known  animal  contraction  figure  (synapsis)  which  so  far  as  we  can 
ascertain  corresponds  essentially  with  tliat  witnessed  before  the  divi- 
sion of  the  pollen  mother  cells  in  Lilies  (Fig.  la). 

The  chromatic  filament  becomes  longitudinally  split  throughout 
portions  of  its  length,  and  these  split  portions  gradually  separate  from 
one  another  into  the  definite  number  of  chromosomes  characteristic 
of  the  species. 

The  longitudinal  splitting  of  the  segments  (chromosomes)  may, 
as  in  the  case- of  Lilies  be  partial  or  complete.  It  may,  and  this  in 
Triton  is  the  usual  type,  form  a  more  or  less  elongated  opening  in 
a  loop  which  remains  closed  at  both  ends  as  in  (Fig.  2  a),  or  it  may 
extend  quite  out  to  one  end  but  not  to  the  other  (Fig.  12  a).  Finally, 
in  some  cases,  the  split  traverses  the  whole  thread  to  both  ends  and 
as  was  the  case  in  plants,  in  this  case  the  chromosome  is  both  in 
its  origin  and  general  appearance  (at  the  time  in  question)  indistinguish- 
able from  a  normal  homotype  thread« 

Just  as  in  the  case  of  plants,  the  succeeding  evolution  is  modi- 
fied throughout  its  entire  course  by  these  initial  variations. 

When  the  split  does  not  extend  to  the  ends  of  the  filament  and 
the  chromosome  is  a  true  closed  loop,  we  found  that,  at  any  rate  in 
he  majority  of  cases,  the  long  axis  of  the  chromosome  at  first  lay 
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across  the  spindle  fibres  transversely  to  the  long  axis  of  the  latter 
(Fig.  3  a).  The  loop  is  also  generally  much  bent  up  at  its  ends  from 
the  surface  of  the  spindle  and  attached  to  the  latter  by  its  middle 
point  (Fig.  4a).  It  will  thus  be  seen  that  such  chromosomes  are 
exactly  comparable  to  those  with  outwardly  directed  cornua  described 
in  the  early  astral  figure  among  Lilies. 

The  loop  now  begins  to  be  lengthened  out  in  the  direction  of 
the  spindle  poles  in  the  manner  represented  in  Fig.  5  a,  so  that  the 
two  off-standing  processes  are  left  as  a  projecting  wing  on  either  side. 
These  wings  constitute  the  well-known  lateral  thickenings  on  the  loops 
of  the  heterotype  divisions  (figured  but  not  explained  by  FLEiooNa 
in  his  memoir  already  referred  to),  and  when  the  chromosomes  have 
become  further  stretched  along  the  spindle  axis,  the  daughter  elements 
separate  by  a  transverse  split  at  these  spots.  There  is  thus  formed 
a  ^'corpora  quadrigemina^'  appearance  like  that  which  we  have  de- 
scribed in  the  case  of  the  separation  of  the  daughter ^V's  in  plants*). 

Although,  as  we  have  said,  the  evolution  of  the  chromosome  is 
to  some  extent  modified  by  the  initial  kind  of  split  which  it  acquires, 
it  appears  that  in  all  cases  (in  Triton)  the  open  ends  of  the  ellipses 
or  loops  dose  up  before  they  divide.  We  are  led  to  this  conclusion 
because  we  have  not  hitherto  found  any  open  loops  after  the  astral 
figure  has  been  formed. 

As  in  Lilies,  the  chief  types  of  variations  are  connected  with  the 
manner  in  whidi  the  loop  is  attached  in  the  first  instance  to  the 
spindle  threads.  In  some  cases  the  loop  opens  widely  as  in  Fig.  6  a 
and  such  chromosomes  appear  generally  to  have  origüially  been  open 
at  one  end  because  it  will  be  seen  that  even  at  this  stage  the  up- 
turned ends  (Fig.  6  a)  are  not  absolutely  fused.  Such  chromosomes 
remain  expanded  to  the  last  and  split  eventually  at  or  near  the  up- 
turned hump  and  on  the  opposite  side  (Fig.  6  a,  7  a  etc). 

It  will  be  seen  that  this  type  of  chromosome  corresponds  exactiy 
to  that  described  by  Miss  SAsaANT  in  the  case  of  Lilies'),  but  that 
the  order  of  its  evolution  as  described  by  this  author  is  here  at  any 
rate  reversed.    The  stage  figured  by  her  as  final,  but  which  is  in  no 


1)  From  what  has  already  been  said  at  to  the  origin  of  the  ''rings" 
it  will  be  dear  that  the  apperently  transverse  fission  of  the  ehromosome 
in  reality  is  only  the  final  stage  of  the  initid  longitadinal  splitting  in  the 
thread  which  occurs  at  an  earlier  stage  in  the  history  of  the  individual 
ehromosome. 

2)  E.  SABOAVTy  Joomd  of  the  Royd  Ificr.  Soc,  June,  Fart  3, 
1S95,  p.  288 -2S7. 
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way  different  from  that  given  in  Fig.  6a>  certainly  occurs  at  tiie 
beginning  of  the  spindle  in  these  organisms. 

Another  mode  of  variation  is  produced  by  tiie  loop  becoming 
attached  to  the  spindle  more  or  less  at  one  end  as  in  Fig.  10  a.  In 
consequence  of  this  one  off-standing  hump  or  process  becomes  enor- 
mously enlarged  (Fig.  12  a)  as  in  the  ease  of  plants,  and,  just  as 
among  Lilies,  all  stages  in  the  suppression  of  one  hump  and  the 
enlargement  of  the  other  can  be  observed. 

When  a  chromosome  attached  at  one  end  to  the  spindle  divides, 
it  opens  out  along  the  spindle  in  the  manner  represented  in  Fig.  10  a, 
and  when  this  expanded  portion  has  split  transversely  as  in  Fig.  11  a 
forms  corresponding  with  those  described  as  'incurved  chromosomes" 
by  Miss  Sasgeant  are  formed.  But  in  Triton  it  will  be  seen  that 
the  basal  portion  of  the  loop  in  contact  with  the  spindle  is  not  in 
the  same  plane  as  the  hump  (Fig.  12  a). 

Chromosomes  which  are  not  attached  so  near  their  ends  but 
which  nevertheless  exhibit  unequal  humping  on  the  equatorial  plane,' 
divide  by  a  fission  which  appears  first  across  the  lesser  hump;  very 
often,  but  not  always,  the  loop  then  op^is  out  into  the  form  which 
was  figured  Tal  XXIV,  25  but  not  otherwise  mentioned  in  (}hap.  IV 
of  Flemming's  classical  memoir  ^). 

There  is  also  another  modification  of  this  type  in  which  the  long 
sides  of  the  elliptical  chromosomes  become  closely  approximated,  the 
chromosome  dividing  as  a  more  or  less  rod-like  body  in  which  the 
initial  opening  of  the  ring  is  barely  visible  (Figs.  8,  9). 

The  last  and  most  abnormal  form  of  chromosome  which  we  have 
observed  in  these  spermatocytes  corresponds  to  that  twisted  figure 
oftener  seen  in  the  case  of  Lilies,  in  which  the  chromosome  ultimately 
becomes  drawn  out  as  is  represented  in  Figs.  10  a,  11a. 

These  results  obtained  from  animal  and  plant  cells  respectively 
agree  so  closely,  even  in  the  most  minute  details,  that  it  seems  im- 
possible to  doubt  that  the  entire  process  of  heterotype  mitosis  is 
essentially  the  same  in  both  kingdoms.  We  leave  it  however  an  open 
question  whether  this  identity  is  due  to  phylogenetic  causes,  or  whether 
it  is  the  expression  of  physical  forces  which,  at  corresponding  periods, 
operate  under  similar  conditions. 

1)  Nene  Beiträge  sor  Kenntnis  der  Zelle.  Aroh.  f.  mikr.  Anat, 
Bd.  29,  18S7,  p.  408. 
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Kaehdrnck  Terboten. 

Bine  Erwlderang  naeh  zwei  Jahren. 

Yon  Dr.  Ebkst  Mshkebt,  Priratdooent  «n  der  Uniyertitat  Straßbarg  i.  E. 

Im  Jahre  1891  publicirte  ich  Untersuchungen  über  die  Gastrulation 
und  Eeimbl&tterbildung  bei  Emys  lutaria  taurica  (Marsilii)  ^).  Meine 
Arbeit  war  die  erste  Publication  über  die  Entwickelung  der  Sumpf- 
schildkröte, welche  sich  auf  eine  Untersuchung  einer  großen  Anzahl 
von  Objecten  gründete.  Bisher  waren  nur  vereinzelte  Embryonen  von 
Baer')  und  EuPFFER^)  beschrieben  worden. 

circa  zwei  Jahre  nach  der  Veröffentlichung  meiner  Arbeit  erschien 
in  dem  am  30.  Juni  1893  herausgegebenen  Hefte  der  Zoologischen  Jahr- 
bücher die  ausführliche  Publication  von  Will  über  die  Anlage  der  Keim- 
blätter bei  der  menorquinischen  Sumpfschildkröte  (Gistudo  lutaria  Gesn.). 
Ot^leich  Will,  wie  er  gleich  auf  der  ersten  Seite  seiner  Mitteilung  an- 
giebt,  nur  eine  ,^eringe^^  Zahl  von  Embryonen  besaß,  glaubt  er  sich 
dennoch  schon  in  der  Lage,  meine  an  einem  ungleich  größeren  Materiale 
gewonnenen  Beobachtungen  —  insofern  sie  nicht  mit  seinen  Hypothesen 
übereinstimmten  —  bezüglich  ihrer  Kichtigkeit  zu  bezweifeln.  Da- 
gq^n  verfolgt  Will  auch  noch  das  andere  Princip,  daß  er  alles,  was 
er  bei  seinen  zehn  (!)  Embryonen'^)  der  menorquinischen  Sumpf- 


1)  E.  IfimrBRT,  Gastralation  und  KeimblStterbildung  der  Ernys  lutaria 
tanrioa.     Morphologisehe  Arbeiten,  Bd.  1,  p.  866— 494. 

2)  E.  E.  T.  Babb,  1)  Beitrag  zur  EntwickeluDgsgetohichte  der  Schild- 
kröteu.  MüUer's  Archiy,  1834,  S.  544—555.  2)  Ueber  Entwiokeluogs- 
geedhichte,  2.  T.,  Königsberg  1837,  p.  155,  156. 

3)  KupfVBB,  €.,  und  Bbhbcxb,  B.,  Die  ersten  Entwickelungsvorgänge 
am  Ei  der  Reptilien,  Königsberg  1878.  Evpffbb,  Arohiv  für  Anatomie  und 
Bntwickelungsgeschiohte,  His-Braune  1882,  p.  11. 

4)  Wnx's  ganzes  Sehildkrötenmaterial  bestand  aus  folgenden  Em- 
bryonen: 

I.  Siadinm.     Der  Embryo  Ko.  3  (p.  531). 

IL         „  „Gleiohfalls  nur  ein  Embryo^,  genannt  No.  4  (p.  535). 

IlL         „  „Der  einzige  hierher  gehörende  Embryo*'  Ko.  5  (p.  541). 

lY.         „  Keine  eigene  Beobachtung. 

V.         „  Nur  „drei  Embryonen^'  No.  1,  7  und  8  (p.  547). 

YL         „  Zwei  Embryonen  No.  2  und  6. 

VIL         M  „Leider  nur  swei  yersohieden  alte  Embryonen'*  No.  9 

und  10  (p.  568). 
Embryo  No.  9  bietet  „so  abweichende  Yerhältniue,  wie  man  es  bei  Indiyi- 
duen  derselben  Spedes  nicht  f&r  möglich  halten  sollte''  (p.  568).   Drei  weitere 
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Schildkröte  nicht  gesehen  hatte,  bei  der  taurischen  Sumpfschildkröte 
für  „unrichtig''  und  „irrtümlich''  bezeichnete. 

Unterdessen  sind  zwei  weitere  Jahre  verflossen,  und  es  ist  eine  neue 
Arbeit  über  den  Gastrulationsproceß  bei  Reptilien  erschienen.  Vor 
Kurzem  nämlich  publicirte  Will  Ergebnisse  über  die  Gastrulation  bei  der 
Eidechse  (Lacerta) ').  In  dieser  Arbeit  spricht  Will  von  einem  wich- 
tigen Nachweise  (p.  4  (338]),  vergißt  jedoch  ganz  zu  erwähnen, 
daß  ich  bereits  vier  Jahre  früher  zu  gleichen  Ergebnissen  bei 
Emys  1.  t.  gekommen  war.  Ich  vermag  das  Nichterwähnen  meiner 
früheren  Beobachtungen  nur  durch  die  Annahme  zu  erklären,  daß  sie 
Herrn  Will  entfallen  sein  dürften,  trotzdem  er  ebendieselben  seiner 
Zeit  auf  das  allerheftigste  angegrifien  hatte. .  Ich  erlaube  mir  daher 
durch  vorliegende  Erwiderung  meine  Beobachtungen  an  Emys'lutaria 
taurica  ihm  ins  Gedächtnis  zu  rufen. 

Die  Arbeit  von  Will  enthält  eine  größere  Anzahl  von  ünge- 
n  au  ig  k  ei  ten,  wie  sie  sonst  in  wissenschaftlichen  Werken  nicht 
vorzukommen  pflegen.  Weil  dieselben  am  besten  einen  Einblick  ver- 
schaffen in  die  Art  und  Weise,  wie  Herr  Will  zu  polemisiren  pflegt, 
gehe  ich  zunächst  auf  dieselben  ein. 

I 

Auf  p.  560  schreibt  Will  folgendes:  „Im  Anschluß  an  .die 
geschilderte  irrtümliche  Darstellung  des  Urdarmdurchbruches  der 
Schildkröte*)  schließt  Mehnert  .  .  .  ."  Undauf  p.  559  lesen  wir: 
„Femer  soll  der  bei  der  Schildkröte"")  hierbei  in  der  Regel . .  . 
nur  eine  allmählich  sich  erweiternde  DurchbruchsöfiFhung  auftreten, 
was,  wie  wir  gesehen  haben,  ebenfalls  unrichtig  ist." 


Embryonen  No.  1,  7  und  8  sind  nicht  gegen  Einwände  geeiohert,  weil 
68  sich  um  künstlich  vom  Dotter  abgelöste  Eeimscheiben  handelt.  Es 
blieben  somit  im  Oanzen  nur  6  Embryonen  nach,  welche  etwa  einer  Kritik 
Stand  halten  könnten.  Mit  diesem  imponirenden  halben  Dutzend  Gistudo- 
embryonen  unternahm  Will  einen  Angriff  gegen  mein  Material,  von  dem 
er  auf  p.  593  selbst  sagte :  „Trotzdem  nun  unser  Verfasser  über 
ein  Material  ye^fUgte,  wie  es  bisher  wohl  keinem  anderen 
Autor  Torgelegen.'^ 

Embryo  No.  6  wurde  an  Will  Ton  M.  Bbaum  überlassen.  Somit  hat 
Will  im  Gänsen  nur  über  9  eigene  Embryonen  Terfügt.  Sollte  vielleicht 
Will  nur  ein  einziges  trächtiges  Oistudowei  beben  besessen 
haben?  — 

1)  L.  Will,  Sitzungsbericht  der  Königlich  preußischen  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin,  1895,  Bd.  18,  p.  335 — 341. 

*)  Im  Originaltexte  nicht  gesperrt  gedruckt. 
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Nach  diesen  Worten  von  Will  muß  ein  jeder  Leser  meinen,  daß 
ich  in  der  That  derartige  Behauptungen  aufgestellt  hätte.  Ich  habe 
jedoch  in  meiner  Arbeit  auf  p.  412  ausdrücklich  gesagt:  „Bei  Emys 
I.  t  erfolgt  dieser  Durchbruch  in  der  Regel  nur  an  einer . . .  Stelle/^ 
Ich  habe  daher  nicht  die  Kritiklosigkeit  begangen  — 
welche  mir  zuzuschreiben  Will  beliebt  hat  — ,  einen  Ent- 
wickelungsvorgang,  den  ich  nur  bei  der  taurischen  Emys  beobachten 
konnte,  als  Regel  bei  der  Schildkröte  hinzustellen. 

Idi  constatire  hiermit,  daß  mir  Will  Aussprüche  zu- 
schreibt, die  ich  gar  nicht  gethan  habe,  und  sich  auf 
diese  Weise  ein  gefälschtes  Material  schafft,  um  mich 
noch  in  demselben  Satze  anzugreifen.  Allerdings  bin  ich 
nicht  der  einzige  Autor,  den  Will  falsch  citirt  hat.  Bereits  an  einer 
anderen  Stelle  hat  Will  aus  gleichem  Grunde  Mitsukubi  um  Ent- 
schuldigung bitten  müssen^). 

Dieses  diene  zum  Belege,  wie  wenig  exact  Will  bei  der  Ab- 
fassung seiner  Publicationen  und  Begründung  seiner  Behauptungen 

TOI^ht. 

n. 

Auf  p.  561  ist  folgender  Satz  zu  lesen;  „so  scheint"")  im  Gegen- 
satz zu  Mehnert  das  gleichzeitige  Auftreten  von  zahlreichen  Durch- 
bruchstellen, wie  ich  es  zuerst  für  Platydactylus  beschrieb,  die  Regel 
und,  wie  ich  bei  Mangel  entgegenstehender  Beobach- 
tungen^ wohl  hinzufügen  kann,  das  ursprüngliche  Verhalten  zu 
sein". 

Wie  sehr  der  erwähnte  „Schein'*  trügte,  hat  Will  nach 
Untersuchungen  von  Lacerten  erfahren  müssen,  leider  an  sich  selbst. 
(Hierzu  VL)  Außerdem  ist  der  Satz  von  dem  Mangel  entgegen- 
stehender Beobachtungen  nicht  ganz  gerechtfertigt.  Außer 
MrrsuKURi^s  und  meinen  Angaben  waren  schon  damals,  als  yiUA, 
vorstehende  Worte  niederschrieb,  bereits  von  verschiedener  Seite  „ent- 
gegenstehende Beobachtungen'*  zum  Teil  schon  12  Jahre  vorher  ver- 

1)  L.  Will,  Kachsohrift.  Zoologische  Jahrbücher,  Bd.  6,  p.  609 — 615. 
Auf  p.  613  Anmerkung  1  kann  man  Folgendes  lesen:  „loh  bitte  des- 
halb um  EntsehuldigQDg,  venn  ioh  in  dem  Bestreben**), 
unserem  japanischen  Forscher  Oerechtigkeit  widerAthren  za  lassen,  dem- 
selben in  vorstehender  Arbeit  vielleicht  eineAnsichtuntergeschoben 
habe*"*^,  die  mehr  mit  der  meinigen  ftbereiDstimmt,  als  es  nach  den 
neuesten  Auslassungen  MirsuxüBfs  thatsSohlich  der  Fall  iBi**).** 
[**)  Im  Originaltexte  nicht  gesperrt] 

*)  Im  Originaltexte  nieht  gesperrt  gedruckt,  der  übrige  Text  je- 
doch gesperrt 
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zeichnet  gewesen,  und  zwar  in  Arbeiten,  die  Will  sonst  zu  dtiren 
pflegt    Es  handelt  sich  um  folgende  Angaben: 

1881.  Strahl,  His-Braune's  Archiv,  p.  125,  Taf.  VI,  Fig.  5. 

1882.  EuPFFEB,  ebendaselbst,  p.  25. 

1882.  Strahl,  ebendaselbst,  p.  250  u.  251. 

1883.  Weldon,  Quart.  Joum.  of  micr.  sc.,  Fig.  3  und  4. 

Es  lag  somit  kein   Mangel  an   „entgegenstehenden  Beobachtungen^ 
vor,  sondern  nur  ein  Mangel  an  Litteraturkenntnis. 

m. 

Will  behauptet,  daß  meine  Embryonensammlung  eine  Lücke  auf- 
weise, und  geht  sogar  in  seiner  collegialen  Liebenswürdigkeit  so  weit, 
diesen  angeblichen  Mangel  meines  Materiales  freundlichst  zu  ent- 
schuldigen. Will  sagt  auf  p.  558 :  „Mehnert  hat  jedoch  das  Miß- 
geschick*) gehabt,  welches  bei  der  Schwierigkeit  der  Be- 
schaffung^O  des  Materials  sich  ja  ohne  weiteres  erklärt,  daß  seine 
sonst  so  reiche  Embryonensammlung  eine  sehr  empfindliche 
Lücke*)  aufwies,  welche  die  Stadien  III,  IV  und  V  umfaßt.  Wenn 
auch  auf  diese  Lücke  nicht  besonders  hingewiesen  wird,  so  geht  sie 
doch  ohne  Weiteres  daraus  hervor  (?  Kef.),  daß  aus  den  erwähnten 
Stadien  weder  ein  Oberflächenbild  noch  irgend  ein 
Schnitt  gegeben  wird*)." 

Als  ich  diese  Zeilen  zu  Gesicht  bekam,  war  ich  tief  zerknirscht, 
daß  mir  das  zweite  Mißgeschick  passirt  und  ich  jetzt  auch  als 
Schwindler  entlarvt  sei.  Ich  hatte  mir  das  strafwürdige  Vorgehen  er- 
laubt, in  der  nämlichen  Publication,  welche  Will  zum  Gr^enstande 
seines  Angriffes  gemacht  hatte,  bereits  Oberflächenbilder  (Fig.  1  und 
Fig.  2)  und  Schnitte  von  Emys  (Fig.  24,  25,  26,  27)  zu  geben,  und 
zwar  von  solchen  Stadien,  die  ich  nach  der  Entdeckung  von  Herrn 
Will  gar  nicht  besessen  haben  soll.  Auch  hatte  ich  an  einer  anderen 
Stelle  erwähnt,  daß  ich  diese  Stadien  mit  Osmium  fixirt  und  ohne  vor- 
hergehende Eemfärbung  in  Photoxylin  eingeschlossen  habe. 

Die  Behauptung  von  Will,  daß  gerade  die  Beschafiung  dieser 
Stadien  schwierig  sei,  muß  ich  als  leere  Phrase  bezeichnen. 
Im  Gegenteil,  gerade  dieser  Teil  der  Aufgabe  ist  der  denkbar  leidi- 
teste  für  einen  jeden  Sammler.  Der  Sammler  sitzt  in  seinem  Labora- 
torium, Fischer  bringen  trächtige  Emysweibchen,  und  es  bedarf  nur 
einiger  energischer  sachgemäßer  Schnitte,  um  die  von  Will  in  meiner 
Arbeit  vermißten  Stadien  aus  dem  Uterus  zu  lösen.  Schwierigkeiten 
irgend  welcher  Art  habe  ich  bei  diesen  Manipulationen  nicht  zu  ver- 
zeichnen gehabt. 
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Die  Behauptung  yon  Will  (p.  560),  daß  diejenigen  Dotteransichten 
Yon  Keimen,  die  ich  in  Fig.  3b—  14b  gegeben  habe,  nicht  den  Be- 
ginn des  Urdarmdurchbruches  darstellen  und  daß  für  letzteres  Stadium 
gleiche  Bilder  in  meiner  Arbeit  fehlen,  ist  ganz  zutreffend.  Aehnliche 
Bilder  aus  Stadien  mit  Beginn  des  Urdarmdurchbruches  darzustellen, 
war  ich  gar  nicht  in  der  Lage,  weil  ich  es  unterlassen  hatte,  der- 
artige Embryonen  von  den  Dottermassen  abzupräpariren,  wie  es  Will 
an  seinen  Gistudoembryonen  zu  thun  für  rätlich  gehalten  hat.  Ich 
bedaure  mein  Vorgehen  auch  durchaus  nicht,  denn  nur  infolge  dieser 
Methode  war  es  mir  möglich,  schon  vor  fünf  Jahren  bei  Emys  zu 
Anschauungen  zu  gelangen,  welche  Will  erst  ganz  kürzlich  bei 
Lacerta  gewann.    (Hierzu  VI.) 

Allerdings  Flächenansichten  der  Dotterseite  konnte  ich 
infolge  meines  Verfahrens  gar  nicht  gewinnen,  und  dieses  ist  auch  der 
Grund,  weswegen  in  meiner  Abhandlung  keine  solchen  fetzigen  Em- 
bryonen vorgeführt  werden,  wie  sie  in  Will's  Fig.  17  b  (V)  auf  Tai  2 
und  in  Fig.  6  b  (V),  7  b  (V),  8  b  (V)  auf  Taf  31  (13)  entgegenschauen. 

Will  hat  behauptet,  daß  die  Lücke  meiner  Embryonensammlung 
sein  Stadium  V  ^)  umfasse.  Hingegen  ist  schon  auf  p.  412  meiner 
Arbeit  zu  lesen:  „Bei  Emys  1.  t.  erfolgt  dieser  Durchbruch  in  der 
Begel  nur  an  einer,  und  zwar  anfänglich  relativ  kleinen  Stelle.''  Eine 
Illustration  durch  eigene  Schnitte  habe  ich  nicht  für  unbedingt  er- 
forderlich gehalten,  weil  gleiche  Bilder  schon  früher  von  Weldon  bei 
Lacerta  gegeben  worden  sind.    (Hierzu  II.) 

Die  Lücke  meiner  Embryonensammlung  soll  sich  auf  Stadium  III ') 
beziehen.  Ich  bitte  Herrn  Will,  meine  Fig.  21  näher  zu  prüfen,  ob 
dieselbe  nicht  doch  vielleicht  den  Forderungen  seines  Stadium  III 
entspräche. 

Will  hat  fernerhin  behauptet,  daß  die  „empfindliche  Lücke'' 
meines  Materials  sich  auf  sein  Stadium  IV  ^)  erstrecke. 

Ein  derartiges  Stadium  hat  Will  bisher  nur  beim  Gecko  ge- 
sehen. Es  ist  daher  die  Frage  berechtigt,  ob  bei  der  Sumpf- 
schildkröte überhaupt  ein  solches  Stadium  vorkommt.  Diese  Frage 
muß  ich  entschieden  verneinen.  Bei  Emys  bricht  der  Urdarm  —  genau 
ebenso,  wie  es  Will  für  Lacerta  angiebt  —  durch  (erreicht  also 


1)  yyBer  Uxdarm  beginnt  nach  unten  dorchzubieohen  (Stadium  Y)'^, 
p.  647. 

2)  yylKe  Urdanneinftiilpang  nimmt  die  Baohtung  nach  vom  (Stadium 
m)«   p.  641. 

a)  ,fim  Antwaehten  des  Urdarma  bis  but  Erreiohong  seiner  defini« 
tivan  L&nge  (Stadium  lY)"  p.  644. 
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8chon  das  Stadium  V),  Doch  bevor  er  seise  definitive  Länge  erreicht 
hat.  Ein  isolirtes  Stadium  IV  kann  aus  diesem  Grunde 
bei  Emys  taurica  gar  nicht  vorkommen.  Will  hat  bei  seinen 
Gistudoembryonen  ein  isolirtes  Stadium  IV  auch  nie  gesehen^). 

Es  dürfte  wohl  der  erste  Fall  in  der  morphologischen  Litteratur 
sein,  daß  ein  Autor  einem  Gegner  eine  Lücke  in  seinen  Beobachtungen 
vorwirft  deshalb,  weil  letzterer  ein  besonderes  Stadium  nicht  be- 
schreibt, welches  ersterer  selbst  nie  gesehen  hat  und 
welchesnach  den  bisherigen  Erfahrungen  bei  dertauri- 
schenEmys  als  solches  nicht  vorkommt,  sondern  sich  gleich 
mit  Vorgängen  combinirt,  die  jedoch  nach  der  Theorie  des  Angreifers 
erst  im  nächsten  Stadium  vorkommen  dürfen. 

An  mehreren  Stellen  verweist  Will  auf  diese  „Lücke^^  meines 
Materials  und  behauptet,  daß  ich  Dinge  als  gesehen  beschreibe,  welche 
überhaupt  nicht  in  meinem  Besitze  und  mir  vor  Augen  gewesen  sind. 
Es  sind  dieses  persönliche  Angriffe,  auf  deren  Erwiderung  ich  mit  um 
so  leichterem  Herzen  verzichte,  als  sich  diese  Art,  seinen  Gegner 
zu  mißcreditiren,  von  selbst  richtet. 

IV. 

An  zahlreichen  Stellen  „rügt**  Will,  daß  ich  Manches  beschreibe, 
wofür  ich  keine  Abbildungen  gegeben  hätte.  Hierin  hat  er  ganz  Recht. 
Bei  nur  zehn  Embryonen  war  Will  in  der  Lage,  jeden  Embryo 
durch  viele  Seiten  hindurch  zu  beschreiben  und  über  dieses  geringe 
Material  75  Seiten  zu  füllen.  Wäre  ich  bei  meiner  Darstellung  in 
gleicher  Weise  vorgegangen,  so  hätte  ich  Hunderte  von  Druckseiten 
und  eine  Unzahl  von  Tafeln  geben  müssen.  Von  dieser  Methode  der 
Publication  mußte  ich  daher  ganz  absehen.  Ich  war  gezwungen,  das- 
jenige, was  ich  an  zahlreichen  Embryonen  gesehen  hatte,  zusammen- 
fassend  zu  beschreiben,  niustrirt  habe  ich  meine  Beschreibung 
nur  in  solchen  Fällen,  wenn  es  sich  um  Beobachtungen  handelt,  die 
bisher  noch  nicht  in  gleicher  Weise  abgebildet  waren. 

Ich  bin  allerdings  bereit,  zuzugeben,  daß  ich  in  meiner  Dar- 
stellungsweise den  Anforderungen  einzelner  Autoren  nicht  genügend 


1)  Will  tagt  auf  p.  545:  y,Oern  hätte  ich  nun  aooh*)  yonder 
Schildkröte  ein   Stadium   mit   völlig   entwickeltem,   aber  no^h 

intaotem   ürdarme   vorgeführt,   allein  bei kann  es 

nicht  Wunder  nehmen,  daß  unter  den  Sohildkrötenembryonen  mit  ent- 
wickeltem ürdarm  keiner  war,  bei  dem  nicht  sehen  der  Duveh- 
bruch  eingesetzt  hätte.'' 
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eBtgegengekommen  bin,  denn  Herr  Wux  behauptet  mehrfach,  daß  er 
nicht  „begreife"*). 

V. 

Sdion  an  einer  früheren  Stelle  erwähnte  ich,  daß  Will  nur 
10  Cistudoembryonen  besaß.  Anscheinend  durch  diesen  Mangel  fühlte 
er  sich  zu  einer  „Reconstruction"  bewogen,  wie  sie  in  gleicher 
Vollkonunenheit  wohl  bisher  keinem  Autor  gelungen  sein  dürfte. 
Will  vermag  einen  und  denselben  Embryo  bald  in  einem 
Querschnitte,  bald  in  einem  Medianschnitte  vorzu- 
führen. 

Solche  aus  einer  Querschnittsehe  „reconstruirte"  Medianschnitte 
kann  man  in  seiner  Fig.  20  und  Fig.  21  bewundem.  Diese  Recon- 
struction scheint  in  der  That  eine  sehr  gelungene  zu  sein,  obgleich 
Will  im  Texte  auf  p.  566  in  verschämter  Weise  nur  von  einem 
Versuche  redet.  Die  Bilder  von  „reconstruirten"  Schnitten  unter- 
scheiden sich  von  „wirklichen"  Schnitten  durchaus  nicht,  so  daß  natür- 
liche Schnitte  in  den  ersteren  vorgetäuscht  werden.  Ein  jeder  von 
dem  näheren  Sachverhalte  nicht  unterrichteter  Beschauer  muß  wähnen, 
einen  solchen  vor  sich  zu  haben. 

Nach  welcher  Methpde  eine  derartige  meisterhafte  „histo- 
logische Reconstruction^'  möglich  ist,  hat  Herr  Will  leider 
näher  auszuführen  unterlassen.  Er  würde  sich  zweifellos  den  Dank 
aller  Fachgenossen  erwerben,  wenn  er  ein  Verfahren  der  Oeflentlich- 
keit  flbergiebt,  welches  mehr  leistet  als  die  bisherigen  Methoden. 
Bisher  war  es  nur  möglich,  die  Form  eines  Organes  zu  recon- 
struiren.  Die  Fig.  20  und  21  beweisen  jedoch,  daß  Herr  Will  auch 
die  Lage  eines  jeden  einzelnen  Kernes  und  einer  jeden  einzelnen  Zell- 
grenze, kurz  die  Form  einer  Zelle  präcise  zu  „reconstruiren" 
vermag.  Jedenfalls  dürfte  es  sich  um  eine  nur  von  Herrn  Will  zu- 
stande gebrachte  Leistung  handeln. 

VL 

Will's  PubUcationen  lassen  einen  erfreulichen  Fortschritt  in  der 
Erkenntnis  verfolgen.   Seine  „Ansicht  über  die  Entstehung  des  gastralen 

1)  Will  sagt  auf  p.  595:  „Wie  Mbhhbbt  zu  seiner  sonderbaren 
Ansicht  gelangt  ist,  i s t  m i r  nahezu  unbegreiflich.''  Ein  Geständnis 
gleicher  Art  ist  auf  p.  576  zu  lesen :  y^Offeubar  hat  Mbhnibi  die  letzten 
SehluBstadien  des  KumraB'schen  Ganges  gar  nicht  gesehen,  denn  sonst 
begreife  ich  nicht,  weshalb  er  keine  Abbildung  eines  so  wiehügen 
Prftparmtes  giebt.''  Herr  Prof.  Will  scheint  auch  ganz  übersehen  zu 
haben,  daß  Ansichten  über  die  „Wichtigkeit''  eines  Präparates  ganz  von 
der  sat^eotiven  Wertschätzung  abhängig  sind. 
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Mesoderms  hat  im  Laufe  der  Untersuchung  eine  Wandlung  erfahren'^ 
(p.  83).  Desgleichen  haben  sich  seine  Ansichten  über  die  Verwmidung 
des  Urdarmepithels  geändert:  ,,so  glaube  ich  doch  auf  Grund  von 
Querschnitten,  entgegen  meiner  früheren  Mitteilung,  daß  ihm  kein 
hervorragender  Anteil  an  der  Bildung  des  definitiven  Darmepithels 
beschieden  ist'*  (Biol.  Gentralbl.  Bd.  10,  p.  596).  Eine  gleiche  Wandlung 
ist  zu  verzeichnen,  wenn  man  seine  Ansdiauungen  über  den  Urdarm- 
durchbruch  bei  Reptilien  aus  dem  Jahre  1893  vergleicht  mit  seiner 
neuesten  Aeußerung  über  denselben  G^enstand.  Um  diese  Aenderung 
seiner  Behauptung  übersichtlich  zu  demonstrireu,  habe  ich  in  der 
ersten  Columne  zunächst  Kritiken  zusammengestellt,  welche  Will  vor 
zwei  Jahren  über  die  Ergebnisse  meiner  Emysarbeit  ge&llt  hatte.  In 
der  zweiten  Columne  folgt  seine  derzeitige  Ansicht,  zu  welcher  er  erst 
jetzt  gelangte  nach  Untersuchung  von  Eidechsen,    (s.  folgende  Seite.) 

In  nachstehender  Zusammenstellung  spricht  Will  von  einem 
„widerlegten  Irrtümer  Wie  gründlich  jedoch  diese  sogenannte 
Widerlegung  war,  ergiebt  sich  aus  der  jetzigen  Änderung  seiner 
Ansicht  Das,  was  Will  früher  bei  Emys  widerlegt  zu  haben  glaubte, 
hat  er  jetzt  selbst  bei  Lacerta  gesehen.  Ich  kann  Herrn  Prof.  Will 
nicht  d^  Vorwurf  ersparen,  daß  er  damals,  als  er  jene  Polemik  gegen 
mich  begann,  noch  nicht  jene  Erfahrung  über  Reptilien- 
entwickelung  besaß,  welche  zu  einer  derartigen  Kritik 
unentbehrlich  ist.  Sonst  wäre  es  ihm  auch  nicht  passirt,  daß 
er  das,  was  er  früher  bei  mir  als  „Irrtum*^  bezeichnet  hatte,  heute 
sogar  bei  einem  anderen  Reptil  selbst  bestätigen  muß.  Der  Irrtum 
lag  also  auf  seiner  Seite.  Will's  Hypothesen,  soweit  sie  sich  auf  die 
Ausbildung  und  den  Durchbruch  des  Urdarmes  bei  R^tilien  beziehen, 
haben  die  Probe  nidit  bestanden,  sich  vielmehr  teils  als  ungenügend, 
teils  als  unzutreffend  herausgestellt.  Seine  ganze  Polemik  stellt  seinem 
kritischen  Talent  kein  glänzendes  Zeugnis  aus. 

Nachdem  Will  gleiche  Beobachtungen  bei  Lacerta  ge- 
macht, dürfte  er  jetzt  meine  früheren  Angaben  über  Emys  wohl  kaum 
als  „Irrtümer''  bezeichnen  können  und  hiermit  fällt  auch  die  Ent- 
scheidung in  jener  Polemik  zu  meinen  Gunsten. 
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Wnx  1898. 

„hui  dieiem  Mangel  an  Zwischen- 
•tadien*)  beruhen  denn  auch  die 
irrtümlichen  Angaben  über 
den  Dorchbrnch  selbst;  derselbe  boII 
erfolgen,  wenn  der  ürdarm  die 
halbe  Länge  des  Embryonalsohildes 
erreicht  hat,  während  er  in  Wirk- 
liehkeit  erst  eintritt,  wenn 
der  Urdann  mit  seiner  Spitze  bis 
an  den  vorderen  Band  des  Schildes 
Torgewachsen  ist"  (p.  659). 

„Möglicher  Weise  ist  Mehnebt 
durch  solche  Bilder  sn  dem  oben 
widerlegten  Irrtum  yerleitet 
worden,  daS  der  Urdarm  bereits 
sum  Durchbruche  komme,  wenn 
derselbe  die  halbe  Länge  des 
Smbryonalschildes  erreicht  haV* 

„Femer  soll  bei  der  Schildkröte  ^) 
hierbei  nur  eine  sich  allmäh- 
lich erweiternde  Durch- 
bruchsöffnung auftreten,  was, 
wie  wir  gesehen  haben,  eben- 
falls unrichtig  ist'«   (p.  559). 

„Unrichtig  ist  jedoch,  wie  ich 
sehen  auseinandersetzte,  wenn  Mbh- 
XBBT  aus  diesem  Yerhalten  schließt, 
daß  der  Durchbruch  sich  von  yom- 
herein  nur  mittelst  dieser  einen 
Oeffnung  bewerkstelligte''  (p.  568). 

„Lm  Anschluß  an  die  geschil- 
derte irrtümliche  Darstel- 
lung des  Urdarmdurchbruches  der 
Sehildkröte  ^)  schließt  Mbhvbbt 
noch "  (p.  560). 

^Direct  unrichtig  ist  aber 
die  Angabe  (sol.  Ton  Mbhnbbt), 
daß  auch  bei  Bidechsen  bisher 
nur  eine  Tentrale  Oeffnung 
dee  ypneurenterischen  Canales''  be- 
schrieben wurde"*). 


Will  1895. 

„Der  Durchbrach  des  Urdarmes 
in  den  subgerminalen  Baum  er- 
folgt bei  der  Eidechse  jedoch  be- 
reite,  bevor  derselbe  seine 
definitive  Länge  erreicht  hat'* 
(p.  3  [837])  — „doch  weisen  Beobach* 
tungen  anderer  Autoren  (Wbvgkb- 
baoh)  darauf  hin,  daß  der  Durch- 
bruch in  manchen  Fällen  noch 
etwas  früher  erfolgt"  (p.  4 
[838]). 


„Vielfach  kommt  es  nur  zo 
einer  sich  allmählich  er- 
weiternden Durchbruchs- 
off nun  g"  (p.  4  [388]). 


„Vielfach  kommt  es  (sei.  bei 
den  Eidechsen)  nur  zu  einer 
sich  allmählich  erweiternden  Durch» 
bruchsöffiiung"  (p.  4  [838]). 


1)  Zoologische  Jahrbücher,  Bd.  6,  Heft  8,  p.  529—616. 

2)  Sitzungsbericht  der  Königlich  preußischen  Akademie   der  Wissen- 
schaften 2U  Berlin,  4.  April  1895,  XVIII. 

8)  Näheres  unter  lÜ. 

4)  Näheres  unter  L 

5)  Bei  der  Aufstellung   vorstehender   Behauptung   hatte   ich  unter- 
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VII. 

Es  ist  unter  allen  Anatomen  ganz  allgemein  üblich,  eine  jede  in 
der  Litteratur  vorgelegte  Abbildung  als  eine  möglichst  getreue  Wieder- 
gabe des  Originalpräparates  zu  betrachten.  Nur  gegen  die  Richtigkeit 
der  Deutung  eines  solchen  Bildes  können  allenfalls  Zweifel  erhoben 
werden.  Die  Annahme,  daß  ein  jeder  Morphologe  nur  correcte  Ab- 
bildungen liefere,  wird  durch  das  gegenseitige  Vertrauen  bedingt, 
welches  ein  Fachgenosse  dem  anderen  entgegenzubringen  pflegt. 
Auch  ich  hatte  bis  vor  Kurzem  keinerlei  Veranlassung,  an  der  Richtig- 
keit einer  solchen  Voraussetzung  irgendwie  zu  zweifeln,  bis  ich  durch 
die  Publication  von  Will  eines  anderen  belehrt  wurde.  In  derselben 
Arbeit,  in  welcher  mich  Herr  Will  angriff  („Zoologische  Jahrbücher*', 
Bd.  6)  finde  ich  auf  p.  602  zwei  Abbildungen,  welche  mit 
der  Wirklichkeit  nicht  übereinstimmen.  Ich  bin  in  der 
Lage,  dieses  beurteilen  zu  können,  weil  ich  die  Originalabbildungen 
in  der  Hand  habe.  In  Fig.  J  und  K  bildet  Will  zwei  Embryonen  von 
,,Cistudo  lutaria  taurica^'  „nach  Mehnert''  ab. 

Ich  muß  dagegen  protestiren,  als  habe  ich  derartige  Bilder 
irgendwo  gegeben.  In  meinen  Bildern  Fig.  17  a  und  18  a  auf  Taf.  XVIH, 
welche  anscheinend  Herrn  Will  als  Grundlage  für  seine  Zeichnungen 
gedient  haben,  tritt  am  hinteren  Körperende  ein  prominirender 
Höcker  vor.  In  der  WiLL'schen  Reproduction  hat  durch  eine 
Aenderung  der  Schattirung  dieser  Knoten  seine  natür- 
liche Prominenz  verloren.  Außerdem  erscheint  in  Fig.  J  vor 
demselben  ein  tiefer  Spalt,  der  als  solcher  in  meiner  Zeichnung 
nicht  erkennbar  ist.  Man  könnte  meinen,  daß  es  sich  nur  um 
eine  fehlerhafte  Reproduction  eines  ungeschickten  Zeichners  handle. 
Jedoch  besitzt  diese  Aenderung  eine  schwerwiegende  Bedeutung,  weil 
erst  infolge  derselben  etwas  zu  Tage  tritt,  was  in  meinen  Zeich- 
nungen nicht  zu  sehen  ist.  Erst  hierdurch  ist  Prof.  Will  imstande, 
etwas  zu  demonstriren,  was  in  Wirklichkeit  gar  nicht  mehr  existirt, 
nämlich  ein  anscheinend  geknickter  ürmundspalt.  Auf  letzteren  scheint 
es  jedoch  Herrn  Will  besonders  angekommen  zu  sein.  Wenigstens 
hat  er  meine  Buchstabenbezeichnung  für  Gaudalknoten  weggelassen 
und  an  seine  Stelle  die  Buchstaben usp  als  Bezeichnung 
für  Ürmundspalt  gesetzt. 


lassen,  noch  besonders  zu  betonen  „sofern  nioht  künstlich  verändorte 
Embryonen  untersucht  sind".  Ich  hatte  damals  einen  derartigen  Nach- 
satz nicht  für  nötig  gefunden,  weil  derselbe  bei  allen  meinen  Beurteilungen 
immer  eine  ganz  selbstverständliche  Prämisse  ist    Weiteres  hierzu  unter  II. 
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In  der  WiLL^schen  Reproduction  meiner  Zeichnungen  liegt  nicht 
nnr  eine  fehlerhafte  Wiedergabe  des  Originales  vor,  sondern  auch  eine 
tendenziöse  Aenderung  durch  Herrn  Will  selbst 

Gegen  eine  derartige  ,,Modificirung^^  meiner  Zeich- 
nung und  Demonstration  eines  Verhältnisses,  welches 
bei  Sumpfschildkröten  in  dieser  Periode  überhaupt 
nicht  mehr  yorkommt^X  muß  ich,  soweit  hierbei  auf 
meine  Präparate  verwiesen  wird,  auf  das  allerent- 
schiedenste  Protest  einlegen. 

Ich  überlasse  die  Frage  nach  der  Ungebührlichkeit  der  Entstellung 
und  Correctur  meiner  Zeichnungen  —  wie  sie  von  Herrn  Prof. 
Will  vorgenommen  sind  —  wie  auch  überhaupt  den  ganzen  Angriff 
von  Will  gegen  mich  und  meine  Angaben  über  den  Urdarm  bei 
Emys  1.  t.  ohne  jeden  weiteren  Gommentar  ganz  der  Beurteilung  aller 
anatomischen  und  zoologischen  Fachgenossen. 

Straßbnrg  i.  K,  den  8.  Juli  1895. 

(Auf  besonderen  Wunsch  des  Herrn  Verfassers  ohne  jegliche  redac- 
tionelle  Aenderung  aufgenommen.    Der  Herausgeber.) 


Naehdraek  rerboten. 

Notes  upon  the  Morphology  of  the  Cerebrum  and  its  Commissures 
In  the  Yertehrate  Series. 

By  Dr.  G.  Elliot  Smith,  Uniyersity  of  Sydney. 
So  much  has  been  written  concerning  the  cerebral  commissures  by 
anatomists,  who  have  attempted  to  settle  the  vexed  questions  of  homo- 
logy by  introducing  arbitrary  definitions  of  a  corpus  callosum,  that 
the  whole  subject  is  in  a  very  confused  state.  In  discussing  the  mor- 
phology of  the  commissures  in  lower  Vertebrates,  comparisons  with 
die  Eutherian  cerebrum  must  be  instituted  very  cautiously,  for  the 
latter  connot  be  otherwise  regarded  by  the  comparative  anatomist  than 
as  a  monstrosity.  In  a  brood  survey  of  the  cerebrum  in  Vertebrata, 
Qrnithorhynchus  forms  at  once  the  most  natural  and  most  reli- 
able starting  point,  exhibiting,  as  it  does,  the  simpUcity  of  general 
arrangement,  which  characterises  the  Sauropsida,  and  at  the  same  time, 
a  degree  of  histological  differentiation  found  only  in  Mammals. 

1)  Deswegen  ist  auch  Will  auf  p.  602  erstaunt,  daß:  „Trotz  des 
Alters  der  Embryonen'*  die  „Urmundspalte  (usp)  immer  noch  die 
winklige  Form'*  aufweist. 
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That  part  of  the  lamina  terminalis,  which  Burgkhardt  ^)  has 
distinguished  as  the  ^lamina  infranearoporica^',  contains  in  the  Mono- 
tremata,  Sanropsida  and  higher  Ichthyopsida,  two  simple  commissural 
bands,  which,  considering  the  widely  different  arrangement  and  appear- 
ance of  the  connected  parts  in  this  large  series  of  animals,  present 
remarkably  uniform  features.  The  ventral  band  is  the  anterior  com- 
missure —  the  cerebral  commissure  par  excellence  —  and  is  distin- 
guished by  the  fact  that  it  always  passes  below  the  lateral  ventricle. 
In  Ornithorhynchus  the  dorsal  commissure  connects  the  hippo- 
campi migores,  fasciae  dentatae,  and  precommissural  areae  ^)  of  the 
two  hemispheres  and  may  be  appropriately  distinguished  as  the  fomix- 
commissure.  In  Reptiles  the  dorsal  commissure  connects  parts  of  the 
cerebrum,  which,  from  their  histological  features  and  developmental 
history,  are  readily  recognised  as  the  homologues  of  the  structures 
connected  by  the  upper  couunissure  in  the  Monotreme.  There  is 
therefore,  every  reason  for  calling  the  dorsal  commissure  in  Reptiles 
the  fomix-commissure.  The  hippocampus  in  the  latter,  in  addition  to 
forming  (with  the  precommissural  area  and  fascia  dentata)  the  greater 
part  of  the  mesial  surface,  also  extends  on  to  the  dorsal  aspect  of 
the  cerebrum,  as  Edingeb  *)  and  Meter  *)  among  others,  have  shown. 
It  is  not  confined  to  the  posterior  part  of  the  hemisphere  as  Herrigk 
believes^).  The  fornix  commissure  in  Reptiles  is  therefore  placed 
above  the  lateral  ventricle.  In  the  vertebrate  series  this  commissure 
is  essentially  supraventricular,  and  its  various  modifications  in 
lower  Vertebrates  has  been  clearly  traced  by  Osborn*)  under  the 
name  of  corpus  callosum.  Among  Amphibia,  in  spite  of  many  apparent 
differences,  the  same  essential  features  are  presented  by  the  two  com- 
missural bands.  The  dorsal  supraventricular  commissure  connects  two 
regions,  which  must  be  homologised  with  the  hippocampus  and  pre- 
commissural area.  The  latter — the  ^intraventricular  lobe'*  of  Herrick, 
the  ^^callosal  eminence*'  of  OAGE^)--is  a  very  extensive  area,  with  a 
relatively  very  large  commissural  tract.  The  hippocampus  is  a  larger 
dorsal  grey  mass  of  very  simple  histological  structure,  but  about 
whose  homology  there  can  be  no  question.    The  varying  relation  of 


1)  Anat.  Anz.,  Bd.  IX,  p.  152. 

2)  Anat.  Adz.,  Bd.  X,  No.  15,  p.  470. 
8)  Anat.  Ans.,  Bd.  VIII,  No.   10.   11. 

4)  Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie,  Bd.  LV. 

5)  Jouroal  of  Comp.  Neurology,  Yol.  III. 

6)  Morph.  Jahrb.,  Bd.  XII. 

7)  quoted  by  Fish.     Journal  of  Morphology,  Vol.  X,  Part  1. 
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the  d<»rsal  oommissore  to  the  third  ventricle  and  foramen  of  Monro 
in  different  Amphibians  may  appear  to  differ  essentially  from  the 
typical  arrangement  seen  in  the  Reptiles:  but  the  difference  in  appear- 
ance is  merely  the  result  of  the  varying  development  of  the  lamina 
infranemroporica  and  in  no  way  interferes  with  the  essential  question* 

In  these  fishes  which  lack  a  cortex,  of  course  there  is  no  dorsal 
commissure.  The  ventral  or  anterior  commissure,  moreover,  in  these 
animals  becomes  separated  into  a  number  of  strands  —  ^the  com- 
missora  interlobnlaris''  —  in  the  lamina  terminalis.  Since,  according 
to  Edinger,  a  hippocampus  appears  on  the  dorsal  aspect  of  the 
Selachian  cerebrum,  one  might  expect  to  find  a  fornix- commissure 
even  among  fishes.  In  birds  the  olfactory  bulb  becomes  considerably 
reduced  in  size  and  consequently  the  hippocampus,  which  fonns  part 
of  the  olfactory  centre,  is  correspondingly  small.  This  accounts  for 
the  small  size  of  the  dorsal  (fornix)  commissure,  which,  here  as  in 
an  other  Vertebrates,  connects  the  mesial  surface  (hippocampus)  and 
precommissural  area  (intraventricular  lobe).  When  the  olfactory  bulb 
is  large,  the  dorsal  commissure  [the  corpus  callosum  of  Pabkeb  in 
Apteryx^]  is  correspondingly  increased  in  size. 

In  Mammals  the  dorsal  commissure  elongates  horizontally  with 
the  increased  length  of  the  hippocampus;  and  when  the  posterior 
extremity  of  the  hemisphere  (including  the  hippocampus)  bends  down- 
wards the  fornix  commissure  takes  a  corresponding  bend '). 

The  anterior  or  ventral  commissure  connects  the  olfactory  bulbs 
(the  peduncles  and  prosencephalic  part)  and  the  corpora  striata  in  all 
Vertebrates.  The  tubercula  ol&ctoria  and  pyriform  lobes  are  also 
connected  by  the  same  band,  in  all  animals  possessing  these  areas. 
The  whole  of  the  first  appearing  ^^lium^'  (in  the  Monotremata  and 
Marsopialia)  is  connected  by  the  anterior  commissure;  but  the  extreme 
development  of  this  part  of  the  brain  in  the  placental  Mammal  appears 
to  demand  a  shorter  connecting  path  for  its  dorsal  regions  than  the 
infraventricular  commissure  affords.  Fibres,  serially  homologous  with 
the  latter,  therefore  take  a  supraventricular  course  as  a  corpus 
callosum.  These  fibres  probably  belong  morphologically  to  the  lamina 
infraneuroporica  and  supersede  the  anterior  part  of  the  fornix  com- 
missure, whose  position  they  usurp.  The  corresponding  region  of  the 
hippocampus  disiq>pear8  and  the  supracaUosal  gyrus  of  Zuckbrkandl 


1)  Phil.  Trans.  Roy.  Society,  1S91. 

2)  "  " 


2)  Prooeedingt  Linnean  Soo.  N.  8.  W.»   Vol.  IX  (2.  Series),  Part  4, 
p.  685. 
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is  all  that  remains  of  this  region  in  the  Eutherian  brain.  All  that 
remains  of  the  corresponding  part  of  the  fornix  is  the  striae  Lancisii. 
The  fornix  commissure  forms  therefore,  in  the  brain  of  the  placental 
Mammal,  the  morphological  posterior  extremity  (which  from  bending 
of  the  hemisphere  becomes  ventral  —  the  psalterium)  of  the  great 
supraventricular  commissure.  The  greater  part  of  the  olfactory  centre 
of  higher  Mammals  thus  comes,  by  accident,  as  it  were,  to  be  placed 
posteriorly.  But  it  serves  no  useful  purpose  morphologically,  nor  is 
it  strictly  correct,  to  compare  the  whole  hemisphere  of  Petromyzon 
with  the  posterior  part  of  the  higher  brain,  as  Studnicbla  does  *)»  oi^ 
the  ground  that  the  former  is  entirely  olfactory. 

In  discussing  the  morphology  of  the  cerebral  hemisphere  there 
are  two  fixed  points  which  may  be  recognised  in  all  Vertebrates.  The 
situation  of  the  anterior  commissure  in  the  lamina  infraneuroporica  is 
one  of  these.  The  relation  of  the  fornix  commissure  to  this  point 
varies.  Thus  in  many  Amphibia,  most  Sauropsida  and  the  early  stages 
of  the  Mammal,  commissure  in  question  is  immediately  dorsal  to  the 
anterior  commissure  and  the  two  often  appear  in  median  sagittal 
section  to  form  one  band.  As  development  proceeds  in  the  Mammal 
the  two  commissures  become  separated  by  a  grey  mass  formed  from 
the  growing  lamina  infraneuroporica.  This  is  the  Anlage  of  the  sep- 
tum pellucidum.  Since  the  fomix-commissure  [the  corpus  callosum  of 
BuRGKHABDT*]  is  situated  in  the  lamina  infraneuroporica,  it  must  be 
placed  at  first  on  the  ventral  aspect  of  the  recessus  neuroporicus. 
Thus  in  the  foetal  Platypus  the  fornix  fibres  descend  upon  the  lateral 
aspect  of  the  little  diverticulum,  to  cross  below  it.  But  as  the  lamina 
Increases  it  extends  upwards  and  the  fornix  commissure  grows  back- 
wards above  the  recessus  neuroporicus  (lobus  olfactorius  impar),  so 
that  it  is  quite  conceivable  that  the  latter  may  come  to  occupy  the 
situation  of  the  recessus  triangularis  of  Schwalbe  (the  ^^aulic  recess'^ 
of  Wilder)  as  Eupffeb  holds  ^),  although  the  fornix  commissure  and 
probably  the  corpus  callosum  are  both  constituents  of  the  lamina  infra- 
neuroporica, and  therefore  morphologically  ventral  to  the  recessus 
neuroporicus.  There  is  certainly  no  ground  for  comparing  the  latter 
recess  with  the  recessus  splenialis  ventriculi  septi  pelluddi,  as  Bürck- 
HARDT  has  done.  Such  a  comparison  is  opposed  to  all  the  facts  of 
the  development  of  the  corpus  callosum.    This  further  statement  that 


1)  Anat.  Adz.,  Bd.  X,  No.  3.  4. 

2)  Morphologische  Arbeiten,  Bd.  lY. 

3)  Studien    but   vergleichenden   Entwickelongsgeechiohte   des  Kopfes 
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^^der  Recessus  neuroporicus  unmittelbar  hinter  den  Golumnae  fornicis 
liegen  müßte,  so  daß  die  Fornices  dann  ebenfalls  noch  zur  Lamina 
infraneuroporica  gehörten"  appears  a  much  more  rational  explanation 
of  the  state  of  affairs. 

That  portion  of  the  prosencephalon  to  which  the  olfactory  ganglion 
is  applied  to  form  the  bulbus  olfactorii  is  another  easily  recognisable 
landmark  in  the  cerebrum  of  any  Vertebrate.  Lying  between  the  mesial 
portion  of  the  olfactory  bulb  and  the  situation  of  the  anterior  com- 
missure is  a  grey  mass,  equally  easy  to  recognise  in  the  Amphibian^ 
the  Sauropsidan  or  in  certain  lowly  Mammals.  If  the  mesial  wall  of 
the  olfactory  bulb  be  traced  backwards  in  a  cerebrum  (5  mm  long) 
of  a  foetal  Platypus,  it  will  be  found  to  be  directly  continuous  with 
the  mesial  hemisphere  wall,  which  shows  a  clear  histological  differen- 
tiation into  two  horizontal  parts.  The  larger  inferior  part  is  the 
precommissural  area",  a  large  prominent  grey  mass,  very  unlike  the 
corresponding  region  in  the  adult,  but  very  like  that  of  certain  Rep- 
tiles. Posteriorly  it  is  directly  continuous  with  the  lamina  infraneuro- 
porica, which  it  closely  resembles  histologically,  morphologically  and 
probably  functionally  in  the  adult.  Dorsally  it  is  directly  continuous 
with  the  second  horizontal  band,  which  forms  a  thinner  narrower  part 
of  the  mesial  hemisphere  wall,  which  passes  backwards  above  the 
foramen  of  Monro  and  fissura  choroidea.  This  band  is  the  anterior 
extremity  of  the  hippocampus,  the  part  pordering  on  the  precommis- 
sural area  being  the  anläge  of  the  fascia  dentata.  Behind  the  lamina 
terminalis,  the  fascia  dentata  forms  the  dorsal  border  of  the  fissura 
choroidea.  This  anterior  extremity  of  the  hippocampus,  which  is 
arranged  around  a  shallow  Bogenfurche,  does  not  bend  down  to  the 
base  of  the  brain,  but  becomes  directly  continuous  with  the 
olfactory  bulb  almost  immediately  behind  the  place  where  the 
olfactory  ganglion  ceases.  From  this  it  is  evident  that  the  fissura 
prima  of  His  (which  divides  the  lobus  olfactorii  into  two  lobules) 
cannot  be  strictly  considered  part  of  the  Bogenfurche.  The  latter 
(the  Ammonsfurche  of  Mihalkoyics)  has  a  definite  morphological 
significance  —  corresponding  exactly  in  the  non-placental  Mammal  to 
that  area,  which  is  to  become  the  hippocampus.  As  the  pallium  in- 
creases in  extent  in  the  development  of  the  Mammalian  brain,  it 
appears  to  tend  to  push  the  hippocampus  downwards.  Where  the 
latter  forms  the  margin  of  the  hemisphere  i.  e.  in  the  greater  part  of 
its  extent,  it  becomes  folded  in  the  complex  manner  which  characterises 
this  part  of  the  Mammalian  brain,  to  overcome  this  tendency.  The 
rapid  increase  in  the  fascia  dentata,  which  is  the  marginal  part,  has 


Digitized  by  LjOOQIC 


96 

an  important  influence  in  this  folding  process.  In  the  absence  of  the 
modifying  effect  of  an  extending  pallium  in  Sauropsida,  the  complicated 
inrolling  of  the  hippocampus  does  not  take  place.  In  Mammals  with 
very  small  pallium  e.  g.  Notoryctes  the  folding  is  much  simpler 
than  in  animals  a  little  higher  in  the  scale.  The  anterior  extremity 
of  the  Monotreme  (or  Marsupial)  hippocampus  way  before  the  growing 
pallium  and  bends  downwards,  encroaching  upon  the  precommissural 
area,  but  remains  practically  unfolded,  after  the  manner  of  the  Reptile- 
brain. 

The  clear  histological  differentiation  permits  one  to  speak  with 
certainty  upon  these  relationships  in  the  Monotreme  and  by  comparison 
also  in  the  Reptile,  the  exact  interpretation  of  the  anterior  part  of 
whose  mesial  cerebral  wall  has  proved  such  a  quaestio  vexata. 

Sydney,  June  16. 


Personalia. 


Professor  Bonnet  in  Giefien  geht  nach  Greifswald,  Professor  W.  Boux 
in  Innsbruck  nach  Halle,  Professor  Strahl  in  Marburg  nach  Gießen  als 
Ordinarius. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  gebeten,  ihre  Wwnsche 
be0,  der  Aneahl  der  ihnen  eu  liefernden  Sonderäbdrüeke  auf  das 
Manuscript  eu  schreiben.  Die  Verlagshandlung  wird  alsdann  die 
Abdrücke  in  der  van  den  Herren  Verfassern  gewünschten  Ängdhl 
—  und  0war  bis  ßu  100  n/nentgeltHch  —  Uefem. 

Erfolgt  keine  andere  Bestellung,  so  werden  fä/nfzig  Abdrücke 
geliefert. 

Den  Arbeiten  beizugebende  AbbUdungenf  welche  im  Texte 
0ur  Verwendung  kommen  sollen,  sind  in  der  Zeichnung  so  anßtrfertigen, 
da/s  sie  durch  Zi/nkätzung  wiedergegeben  werden  können,  Diesmen 
müssen  als  Federzeichnungen  mit  schwarzer  Tusche  auf  glatten  Karton 
gezeichnet  sein.  Ist  diese  Form  der  Darstellung  für  die  Zeichnung 
unthunlich  und  läfst  »ich  dieselbe  nur  mit  BMstift  oder  in  sogen, 
HaXbton-  Vorlage  herstellen,  so  muß  sie  Jedenfalis  so  Mar  und  deutlich 
gezeichnet  sein,  dafs  sie  im  Autotypie-Verfahren  (Patent  Meisenbach) 
vervielfältigt  werden  kann, 

JBLol»8ch/n4Me  können  in  Ausnahmefällen  zugesta/nden  werden; 
die  Bedaktion  und  die  Verlagshandltmg  behalten  sich  hierüber  die 
Entscheidung  von  FäU  zu  FaÜ  vor. 

Um  gen4tgende  Frankatur  der  Postsendungen  wird  höflichst 
gebeten. 

FmmnwaDtoha  Buohdnickerel  (H«rnanD  Fohle)  1b  Jena. 
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Verlag  von  Gustav  Fisoher  in  Jena. 


Der  ^Anrntomlnelie  Anzelger^^  erscheint  in  Nummern  yon  etwa  2  Druckbogen. 
Um  ein  raaehM  Snehtin«!  der  eingeeandten  Beiträge  in  ermSc^iohen»  werden  die 
Vomen  anfgegeben,   lobald  der  yorhandene  Stoff  ei  wftniehenewert  maeht  nnd  er- 
eeheinen   event  Soppelnnmmem.    Der  ümtuig  einei  Bandet  beträgt  50  Dmekbegen 
nnd  der  Preis  detielben  16  Mark.    Bai  Bnebeinen  der  Binde  ist  nnabhingig  Tom 

Xalendeijalir. 
^=  ■  •     =  I 

XL  Band, -<3  21,  September  1895,  £>■ Ho,  4. 

Iihai;t.  Anfttttze.  Friedr.  Helm,  Zur  Topographie  der  menschlichen  Nieren. 
Mit  6  AbbfldiingeD.  S.  97—104.  —  Frank  J.  Cole,  A  Oase  of  Hermaphroditism  in 
Baiia  temporaria.  With  4  Figures.  —  littenitiir.  S.  113—128.  —  Anstonüsdie 
««sellflduift.    S.  12a  -    PenonaUa.    a  12a 


Naohdroek  Teiboten. 

Zur  Topographie  der  mensehlielieii  Nieren, 

Von  FsiBDB.  Hbuc,  Dr.  med. 

Mit  6  Abbüdungen. 

Auf  Anregung  von  Herrn  Geh.  Med.-Rat  Professor  Waldbter 
unternahm  ich  im  Januar  1894  auf  dem  Präparirsaale  der  hiesigen 
Ersten  anatomischen  Anstalt  eine  Reihe  von  Untersuchungen  über  die 
Lage  der  Nieren  beim  Menschen,  deren  Ergebnis  ich  kürzlich  als 
Inaugural-Dissertation  ^)  der  Oeffentlichkeit  übergeben  habe.  Da  dem 
Studium  der  Nierentopographie,  das  zur  Zeit  auch  die  Chirurgen  leb- 
haft beschäftigt,  wohl  noch  über  den  kleinen  Leserkreis  einer  Disser- 
tation hinaus  ein  allgemeines  Interesse  entgegengebracht  wird,  so  er- 
laube ich  mir  in  Folgendem  einen  kurzen  Auszug  der  wesentlichsten 
Ergebnisse  meiner  Arbeit  zu  geben. 


1)  P.   Helm,    Beiträge   zur   Kenntnis   der  Nierentopographie.     In.- 
IMae^  Berlin  1896. 
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Meine  Untersuchungen  erstrecken  sich  auf  104  Leichen,  davon 
70  männlichen  und  34  weiblichen  Geschlechts,  92  Erwachsene  und 
12  Kinder.  Nach  den  mir  zu  Teil  gewordenen  Anweisungen  galt  es 
vor  allem,  die  Lage  der  Nieren  in  Bezug  auf  Wirbelsäule,  Rippen  und 
Darmbeinkamm,  sowie  das  Verhalten  beider  Nieren  zu  einander  genau 
festzustellen.  Ich  habe  an  diese  Beobachtungen  noch  einige  andere 
angeschlossen,  so  bezüglich  des  Verhaltens  der  Niere  bei  beiden  Ge- 
schlechtem und  in  verschiedenen  Lebensaltem,  bezüglich  der  Beweg- 
lichkeit der  Nieren,  bezüglich  der  Nierenarterien  und  des  Verhaltens 
der  Nachbarorgane  der  Nieren.  Die  fönenden  Zeilen  geben  in  wenigen 
kurzen  Sätzen  das  Resultat  meiner  Untersuchungen. 

1)  Die  Nieren  entsprechen  in  ihrer  Lage  durchschnittlich  einem 
Abschnitte  der  Wirbelsäule,  der  den  letzten  oder  die  beid^  letzten 
Brust-  und  die  drei  oberen  Lendenwirbel  umfaßt. 

Fig.  1. 

Rechte  Seite. 


Anmerkung  in  den  Figg.  1—4.  —  Die  senkrechten  Striche  beieichnen  mit 
ihren  Endpunkten  das  obere  und  untere  Ende  je  einer  Niere  in  Beaug  auf  die  Wirbel- 
säule, ohne  gleichseitig  durch  ihre  LXnge  die  Länge  der  Nieren  oder  durch  ihre  Richtung^ 
de«  Verlauf  ihrer  Längsaze  danuslellen. 

Die  Striche,  deren  Enden  punktirt  sind ,  sind  nur  annähernd  bestimmt.  Bei  den 
im  gansen  Verlauf  punktirten  Strichen  fehlt  die  Lagebestimmung. 
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2)  Die  rechte  Niere  liegt  in  zwei  Dritteln  der  Fälle  tiefer  als 
die  linke.  Ihre  tiefere  Lage  beruht  auf  der  größeren  Ausdehnung  des 
rechten  Leberlappens,  der  die  in  der  Entwickelung  begrififene  Niere 
hindert,  weiter  emporzusteigen. 

Die  in  1)  und  2)  angegebenen  Verhältnisse  werden  durch  die 
beigegebenen  Figg.  1  u.  2  illustrirt,  in  denen  sämtliche  104  Fälle  dar- 
gestellt sind.  Die  Figuren  geben  eine  Anschauung  von  der  außer- 
ordentlichen Variabilität  der  Lage  der  Nieren  zur  Wirbelsäule. 

3)  Bei  Frauen  liegen  die  Nieren  durchschnittlich  um  die  Höhe 
eines  halben  Lendenwirbels  tiefer  als  bei  Männern.  Bei  ihnen 
kommen  auch  aufEedlend  tiefe  Lagen  einer  oder  beider  Nieren  ungleich 
häuiSger  vor  als  bei  Männern. 

4)  Die  Höhenlage  des  oberen  Nierenpoles  wird  der  Regel  nach 
bezeichnet  durch  die  Ansatzstellen  der  XL  und  XH.  Rippe,  so  zwar. 

Big.  2. 

Linke  Seite. 


Die  fiberehittimmenden  Znhlea  rechts  and  linki  deuten  die  Zoiammengehörigkeit 
tum  Puure  an. 

Die  mit  p  beieichneten  FftUe  zeigten  schwere  deformirende  pathologische  Verin- 
dtningen. 

Die  mit  i  beieichneten  Fälle  gehörten  Kindsrn  an. 


Digitized  by  LjOOQIC 


iöo 


s 


a 


-s 

at 


Digitized  by  LjOOQIC 


101 

daS  bei  Hänneni  der  obere  Nierenpol  häufiger  (7:5)  in  der  Höhe 
der  XI.  Rippe,  bei  Weibern  häufiger  (11  : 7)  in  der  Höhe  der  XII. 
Rippe  liegt 

5)  Der  untere  Nierenpol  erreicht  nicht  selten  den  Darmbeinkamm 
oder  überschreitet  ihn  sogar,  bei  Männern  allerdings  nur  rechterseits 
(auf  je  9  Fälle  Imal),  bei  Weibern  aber  links  wie  rechts,  bald  ein- 


S 
cn 

0 


^ 


I 


seitig  (rechts  auf  je  27,  Fälle  Imal,  links  auf  je  7  Fälle  Imal),  bald 
doppelseitig  (auf  je  7  Fälle  Imal). 

Zur  Bestätigung  der  Angaben  unter  3),  4)  und  6)  sollen  die 
Figg.  3  u.  4  dienen,  in  denen  der  Befund  bd  Männern  und  Weibern 
getrennt  und  unter  Ausschluß  der  Kinder  dargestellt  ist. 

Bezflglich  der  Nachbarorgane  der  Nieren   dürften   wohl   meine 
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Untersnchnngen  über  das  Verhalten  des  Dickdarms  znr  Ißere  am 
meisten  interessiren. 

6  a)  Die  Flexura  coli  dextra  stellt  in  der  Mehrzahl  der  Ftile 
(56,7  t^z.)  keine  einfache  rechtwinklige  Umbiegnng  dar,  sondern  das 
Colon  ascendens  schlingt  sich,  am  unteren  Pol  der  rechten  Niere  an- 
gelangt, erst  um  diesen  hemm  auf  die  mediale  Seite  der  Niere 
(Flexura  renalis),  um  dann  bis  zur  Leber  weiter  aufzusteigen  und 
dort,  zum  zweiten  Male  rechtwinklig  abbi^end  (Flexura  hepatica),  ins 
Quercolon  überzugehen. 

6  b)  Das  C!olon  descendens  geht  am  oberen  Ende  der  linken  Niere 
aus  dem  meist  schräg  ansteigenden  Quercolon  hervor  und  läuft  lateral 
neben  der  Niere  herab. 

Die  beigegebenen  Figg.  5  u.  6  zeigen  unter  l  das  von  mir  am 
häufigsten  gefundene,  oben  als  typisch  geschilderte  Verhalten  des 
Colon  ascendens  und  descendens  zur  rechten  und  linken  Niere;  alle 
anderen  Formen  sind  mehr  oder  weniger  seltene  Abweichungen  von 
diesen  Grundformen.  Die  unter  derselben  Nummer  vereinigten  Fälle 
(z.  B.  Fig.  5  No.  4  a  bis  e)  schienen  mir  jedesmal  denselben  Typus 
mit  nur  unbedeutender  Variation  darzustellen. 

7)  Die  Länge  der  Nieren  beträgt  durchschnittlich  10—12  cm; 
nur  in  einem  Drittel  der  FäUe  ist  die  linke  Niere  länger  als  die  rechte ; 
sonst  verhält  es  sich  umgekehrt,  oder  beide  Nieren  sind  gleich  lang. 
Die  Niere  der  Frauen  ist  etwas  kleiner  als  die  der  Männer. 


Kg.  6. 


Verhalten  des  Colon  asc.  lor  rechten  Niere. 
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l-^K.  6. 


Imol^ 


Verhalten  dee  Colon  desc  sar  linken  Niere. 


8)  Die  Ursprungsstelle  der  Nierenarterien  ans  der  Aorta  liegt  für 
gewöhnlich  C/,  der  Fälle)  in  der  Höhe  der  Bandscheibe  zwischen  I. 
und  n.  Lendenwirbel.  Die  Nierenarterien  entspringen  häufig  beide 
gleich  hoch  aus  der  Aorta  (46,2  Proz.),  etwas  seltener  entspringt  die 
linke  tiefer  als  die  rechte  (39,8  Proz.)  und  ganz  selten  die  rechte 
tiefer  als  die  linke  (15,1  Proz.). 

9)  Die  Häufigkeit  der  accessorischen  Nierenarterien  beträgt  an- 
nähernd 1  : 3. 

10)  Die  Beweglichkeit  der  Niere  ist  bei  Frauen  größ^  als  bei 
Männern  und  auf  der  rechten  Seite  ausgedehnter  als  links. 

11)  Die  Vei^ößerung  der  Leber  bedingt  keine  Abwärtsverschie- 
buBg  der  rechten  Niere;  dagegen  scheint  bei  Verminderung  ihres 
Volumens  die  Niere  höher  als  sonst  zu  liegen. 

12)  Die  vergrößerte  Milz  ist  im  Stande,  die  linke  Niere  abwärts 
zu  drängen.  [6  Fälle  beobachtet ;  davon  4  unzweideutig,  während  bei 
2  noch  andere  Ciomplicationen  vorlagen.] 

13)  Nierendislocationen  finden  sich  häufig  bei  Magenerweiterung, 
Enteroptose,  Hernien,  Hängebauch  und  Vorfällen  der  weiblichen  Geni- 
talien.   [Mehrere  Fälle  von  Dislocation  infolge  von  Hernien  beobachtet] 
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14)  Mißstaltungen  der  Wirbelsäule  und  des  Brustkorbes  können 
ebenso  wie  das  übertriebene  Schnüren  der  Frauen  eine  Lageverän- 
derung  der  Niere  bewiiken.  [In  den  3  von  mir  beobachteten  Fällen 
von  Skoliose  war  dieser  Erfolg  nicht  eingetreten.  Einen  besonders 
ausgeprägten  und  unzweifelhaft  beweisenden  Fall  dieser  Art  hat  Herr 
Prof.  O.  Israel  1893  in  einer  Sitzung  der  Berl.  Medic.  Gesellschaft^) 
vorgestellt  und  beschrieben.] 

Berlin,  September  1895. 


Naohdraök  yeiboten. 

^A  Case  of  Hermmpliroditlsiii  in  Bana  temporaria. 

By  Fbahk  J.  Cou,  Zoological  Laboratory,  Uniyersity  of  Edinburgh. 

With  4  Figures. 

The  specimen  to  be  described  was  a  young  and  apparently  im- 
mature male,  which  was  being  dissected  by  a  member  of  the  junior 
summer  class,  and  which  was  kindly  placed  at  my  disposal  for  de- 
scription by  Dr.  Beabd.  Although  the  anomalous  condition  of  its 
reproductive  organs  was  not  noticed  immediately,  the  tissues  were  in 
a  fair  state  of  preservation,  and  quite  fit  for  sectioning.  On  being 
carefully  dissected,  the  following  anatomical  features  were  made  out: 

Left  side.  The  MtUlerian  duct  opened  into  the  body  cavity 
at  the  root  of  the  lungs  as  in  the  normal  female.  It  was  pigmented 
and  fairly  convoluted,  and  after  swelling  into  a  non-glandular,  non- 
pigmented  ^hiterus'',  opened  normally  into  the  cloaca.  The-  ureter 
was  formed  by  the  junction  of  three  small  tubules,  and  did  not  expand 
into  a  vesicula  seminalis.  Posteriorly  it  was  very  closely  attached  to 
the  MüUerian  duct  —  thus  retaining  its  primitive  position,  but  opened 
separately  into  the  cloaca,  and  did  not,  as  at  first  appeared,  become 
confluent  with  MOller^s  duct.  The  ovo-testis  resembled  that  descri- 
bed by  Kent  (6),  Rtobwood  (7),  and  Smtph  (8),  having  a  smaller 
papilliform  non-pigmented  testis  portion,  and  a  larger  densely  pig- 
mented ovarian  portion  (see  Fig.  1  and  la).  The  testis  portion  was 
not  so  conspicuous  dorsally.  Careful  examination  showed  that  there 
were  only  two  vasa  efferentia,  but  the  divisions  of  the  renal  artery 
to  the  ovo-testis  might  well  have  been  mistaken  for  efferent  canals. 


1)  Berl.    klin.  WochoDBchrift,  1898,  No.  19,  8.  454:    Demonstration 
TOD  Präparaten  (IL  Präparat). 
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The  whde  organ  was  much  smaller 
than  the  testis  on  the  other  side  — 
being  only  8  mm  long,  with  a  maxi- 
mum breadth  of  2  mm.  The  kidney 
was  15  mm  long. 

Right  side.  The  Müllerian 
duct  was  on  this  side  in  a  more 
rudimentary  condition,  and  not  con- 
voluted at  any  part  of  its  course. 
Its  anterior  opening  resembled  that 
on  the  left  side,  and  steUate  pig- 
ment ceUs   were  present  in  large 

numbers.    The  uterine  portion  curi-  '  "^ 

ously  differed  from  that  of  the  oppo- 
site side  in  being  densely  pigmented. 
The  opening  into  the  cloaca  was 
normal.  The  ureter  left  the  kidney 
as  a  single  tube,  and  was  slightly 
larger  than  the  left,  the  vesicula 
seminalis  being  again  absent.  It 
was  also  attached  to  the  Müllerian 
duct,  and  opened  as  usual  into  the 
cloaca.     The  testis  was  somewhat 

Pig.  1.  Ventral  view  of  nrino-genitol  orgADs,  ^  ^-  a*  dorial  aorta;  el.  eloaea; 
c.  ad.  fkt  bodies;  g.  geDito-reoal  artery;  h.  kidney;  m.  d,  ovidnct;  o.  t,  oyo-teeti«; 
la.  dorsal  riew  of  same.  Note  in  both  the  disposition  of  the  testis  and  pigment  portions ; 
«.  nreteri  tO.  uterine  portion  of  oridnct;  v.  e/1  yasa  efferentia. 

enlarged  (11  mm  by  5  mm)  and  non-pigmented,  and  the  vasa  efferentia 
more  numerous.    The  kidney  here  was  17  mm  long. 

The  fat  bodies  were  fairly  and  symmetrically  developed  and 
were  in  both  cases  attached  to  the  anterior  end  of  the  reproductive 
gland. 

Serial  sections  were  cut  of  both  testes  and  stained  in  section  with 
Ehblich's  acid  haematoxylin  and  eosin.  I  had  intended  cutting  a  large 
number  of  frogs  testes,  in  order  to  ascertain  whether,  as  seems  probable, 
the  occurrence  of  stray  ova  in  the  testis  is  not  a  fairly  common 
variation  (cf.  Eismond  12) ;  but  have  hitherto  not  been  able  to  find  the 
leisure  to  do  so.  Dr.  Beabd  informs  me  that  well  developed  ova 
occur  apparently  normally  in  the  testis  of  the  toad  quite  apart  from 
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JBiDDER^s  organ  ^),  and  this  sems  to  suggest  that  a  careful  examination 
of  both  the  male  and  female  genital  glands  of  the  toad  might  throw 
some  light  upon  the  precise  nature  and  significance  of  Bidder's  organ. 
The  whole  question  has  recently  been  reopened  by  la  Valette  S. 
George  (16),  who  describes  and  figures  a  very  interesting  herm- 
aphrodite newt,  which  seems  to  be  the  most  complete  case  of  herm- 
aphroditism yet  recorded  among  the  Amphibia.  The  specimen  (Triton 
taeniatus)  was  a  male  with  perfectly  distinct  and  independent  paired 
ovaries,  but  however  without  any  traces  of  oviduct.  The  absence  of 
oviducts  is  somewhat  perplexing,  as  Müller's  duct  is  usually  well 
marked  in  the  male  newt  The  testes  contained  developing  and  fully 
developed  spenns,  and  the  ovaries  eggs  in  various  stages  of  maturity, 
of  which  one  is  figured  at  the  stage  when  the  nucleus  commences  to 
shrink.  It  is  not  the  purpose  here  to  enter  into  a  discussion  of  the 
essential  meaning  of  Bidder's  organ,  but  it  may  be  stated  that 
LA  Valette  S.  George,  with  Van  Wittich,  Jacobson,  and  Mar- 
shall, still  continues  to  regard  the  toad  as  a  potential  hermaphrodite 
—  thereby  diflfering  from  Bidder,  Letdig,  and  Spengel. 

Histology. 

Müllerian  ducts.  The  left  Müllerian  duct  was  quite  normal 
in  its  minute  structure,  all  the  three  layers  of  the  oviducal  wall  being 
represented,  with  goblet  cells  in  large  numbers.  The  posterior  portion 
of  the  duct  was  filled  with  mucous.  The  histology  of  the  right  duct 
anteriorly  could  not  be  made  out,  owing  to  bad  preservation.  The 
walls  of  the  duct  at  this  region  were  very  thin,  and  enclosed  a  large 
lumen  opening  into  the  body  cavity  as  above  described.  Posteriorly 
the  three  characteristic  layers  with  goblet  cells  were  easily  distin- 
guishable. 

Left  genital  gland  or  ovo-testis.  The  structure  of  the 
genital  gland  on  this  side  is  extremely  interesting,  and  supplies  a 
parallel  case  to  Marshall's  frog  D,  in  so  far  as  though  to  all  external 
appearances  an  undoubted  ovo-testis,  yet  it  contained  but  a  single  very 
d^enerate  ovum ;  whilst  the  apparently  normal  testis  contained  a  single 
true  ovum.  The  ovo-testis  ovum  lay  in  a  fibrous  capsule  -55  mm  long 
and  -38  mm  broad.  The  ovum  itself  was  46  mm  long  and  -27  mm 
broad,  whilst  the  nucleus  measured  -23  by  -18  mm.    It  passed  through 


1)  In  this  oonnection  it  is  interesting  to  note  that  Spbngsl  has  de- 
scribed a  toad  with  a  true  ovo-testis  —  Bidder's  organ  being  attached  to 
its  anterior  end. 
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33  sections  (of  twelve  ticks  of  the  Cambridge  microtome),  and  its 
fibrous  capsule  proved  on  careful  examination  to  be  a  seminiferous 
tubule  (cp.  Latter,  9,  and  Mitrophanow,  13),  with  a  distinct  cellular 
structure  at  one  point,  at  which  point  it  contained  a  large  number 
of  motile  spermatozoa.  Although  some  other  parts  of  the  tubule 
showed  traces  of  cellular  structure,  it  for  the  most  part  consisted  of 
fibrous  tissue  probably  representing  the  basement  membrane  of  the 
normal  seminiferous  tubule.  The  ovum  was  connected  with  the  tubule 
by  two  protoplasmic  strands.  The  nucleus,  which,  excepting  that  it 
stained  slightly  more  deeply,  was  indistinguishable  from  the  cytoplasm, 
had  so  shrunk  that  it  lay  with  one  pole  almost  continuous  with  the 
cytoplasm  (Fig.  3  is  a  section  through  this  part),  whilst  the  other 
was  surrounded  by  a  largish  vacuole.  There  were  no  traces  of 
nucleoli.  It  seems  to  me  that,  from  what  is  already  known  of  the 
degeneration  of  eggs  in  the  frogs  ovary,  it  is  safe  to  conclude  that 
the  above  cell  is  I)  an  ovum,  and  2)  in  an  advanced  state  of 
degeneration. 

The  general  structure  of  the  ovo-testis  is  even  more  interesting 
than  that  of  its  solitary  ovum  (see  Fig.  2).  It  is  for  the  most 
part  made  up  of  a  mass  of  the  polygonal  pigment  cells 
which  occur  normally  in  the  frog's  ovary,  with,  however, 
patches  of  normal  testis  at  its  poles.  The  anterior  pole  consists  of 
testis  with  a  thin  zone  of  the  pigment  cells  invading  one  side,  whilst 
the  posterior  pole  is  somewhat  over  half  testis.  The  remainder  of 
the  gland  is  occupied  practically  by  the  pigment  cells  alone.  Further, 
a  horizontal  section  through  the  middle  of  the  gland  of  this  side  ex- 
posed five  circular  spaces  in  the  pigment  mass,  containing,  surrounded 
by  fibrous  capsules,  spherical  masses  of  lightly  pigmented  granular 
matter.  Three  out  of  the  five  completely  filled  their  respective  spaces 
—  the  other  two  did  not;  one  of  the  latter  also  containing  a  large 
vacuole.  The  significance  of  these  bodies,  which  may  be  free  and  lie 
indiscriminately  among  the  pigment  cells,  and  of  the  abnormally  deve- 
loped pigment  mass,  is  of  course  on  the  available  data  impossible  to 
determine.  The  former  may  plausibly  be  looked  upon  as  disinte- 
grated ova^)  —  the  latter  as  preceding  the  development  of  ova  and 
the  formation  of  a  true  ovo-testis  (see  Marshall,  Fig.  12). 


1)  Prof.  Howes  has  added  to  his  many  kindnesses  that  of  pointing  out 
what  these  bodies  are.  It  is  undoubtedly  a  oase  of  resorption  —  a  sub- 
ject which  has  been  admirably  elucidated  by  Bues  in  Siredon  and 
Salamandra  ("Vorgänge  am  Eifollikel  der  Wirbeltiere",  Morph.  Jahrb., 
Bd.  15,    1889,   p.  491).     Bues's   ova  F,  Q,  H  in  Fig.  1,    and   also    the 


Digitized  by  LjOOQIC 


108 

Flg.  ft.  Pig.  S. 


Pig.  4. 


Pig.  2.  Horizontal  section  through  middle  of  ovo-testis  (left  genital  gland)  to  show 
disposition  of  pigment  cells  (indicated  by  the  black  dots).  Letts  8",  oc  8,  camera  and 
reduced  to  "/g.  White  patchesare  tlie  testis  portions ;  shaded  bodies  are  the  ova  in  process 
uf  resorption }  ov.  ovum  (note  the  nucleus  Ijring  in  a  vacuole). 

Fig.  3.  Single  ovum  in  ovo-testis.  Leita  8,  oc«  8,  camera.  Note  indistinet  nucleus 
and  two  protoplasmic  strands  connecting  the  ovum  with  the  seminiferous  tubule.  Also 
the  pigment  cells. 

Pig.  4.  Single  ovum  in  right  genital  pland.  Letts  ft,  oc.  8,  camera.  Note  ovnm 
connected  to  the  follicle  by  two  protoplasmic  strands.  Also  the  larger  nucleoli  at  the 
periphery  of  the  nucleus  and  the  smaller  at  the  medulla. 


stage  of  resorption  shown  in  Fig.  24,  are  all  represented  in  mj  sections. 
In  the  five  cases  mentioned  aboTe,  howerer,  the  invasion  of  pigment  is 
certainly  more  marked.  The  left  genital  gland  must  therefore  now  be 
regarded  as  a  tnie  ovo-testis. 
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Right  genital  glaDd  or  testis.  This  though  somewhat 
larger  than  usual  was  a  normal  mature  testis,  and  like  the  oyo-testis 
contained  a  single  oTum  only.  With  the  exception  of  one  small 
spherical  patch,  and  two  or  three  of  the  problematical  granular  bodies 
found  in  the  ovo-testis,  pigment  cells  were  entirely  absent  The  ovum, 
which  in  this  case  passed  through  46  sections,  was  situated  at  the 
junction  of  the  anterior  and  middle  thirds  of  the  testis,  somewhat 
near  the  surface.  The  neighbouring  portions  of  the  testis  were  less 
conspicuous  than  the  remainder  of  the  gland,  and  contained  the  most 
immature  spermatozoa.  The  follicle  consisted  of  a  thin  fibrous  mem- 
brane, which,  where  cellular,  resembled  the  normal  two*layered  folli- 
cular investment,  and  measured  49  mm  in  diameter.  The  ovum,  which 
was  4  mm  long  and  -35  mm  broad,  was  in  contact  with  the  fibrous 
capsule  on  one  side,  and  connected  with  it  on  the  other  by  two  proto- 
plasmic strands.  Possibly  the  living  ovum  completdy  filled  the  cap- 
sule. The  nucleus  (diameter  .21  mm)  was  distinct  and  vesicular,  with 
sharply  defined  walls  and  very  numerous  large  and  small  nucleoli. 
The  laiige  nucleoli  were  entirely  at  the  periphery  of  the  nucleus, 
whilst  the  smaller  were  exclusively  medullary.  The  protoplasm  was 
here  and  there  collected  round  the  larger  nucleoli,  and  the  cytoplasm 
contained  one  large  peripheral  vacuole.  This  cell  is  therefore  an 
undoubted  ovum,  at  a  stage  of  development  corresponding  to  that 
found  in  female  frogs  of  between  one  and  two  sunmiers. 

I  think  the  histology  of  the  genital  glands  of  this  frog  emphasizes 
the  importance  of  investigating  the  minute  structure  of  apparent  herm- 
aphrodite glands  —  a  procedure  which  has  not  always  been  followed 
by  those  describing  them. 

I  append  brief  accounts  of  all  the  hermaphrodite  frogs  that  have 
hitherto  been  described,  with  the  exception  of  those  recorded  by 
Rbdaschenko,  Mitbophanow,  etc.,  whose  publications  I  have  un- 
fortunately not  been  able  to  procure. 

1)  BouBNE.  Female  with  ovo-testis  on  left  side.  Both  oviducts 
normal.  Ureters  those  of  normal  female.  The  frog  had  been 
badly  cut  up  before  it  came  into  Bourne's  hands,  so  that  the 
presence  of  vasa  efferentia  could  not  be  ascertained.  Sections 
showed  that  the  ovo-testis  contained  normal  motile  sperms  and 
well  developed  ova. 

2)  Mabshall.  A)  Male  having  convoluted  oviducts  with  uterine 
segments.  Vasa  efferentia  and  slight  seminal  vesicles.  Four 
openings  into  cloaca.    Sections  showed  normal  testis  with  no  ova. 

3)  Maeshall.  B)  Male  having  slight  ovarian  patches  on  the  testes 
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and  fully  developed  normal  adult  oviducts.  Vasa  efferentia  and 
seminal  vesicles.  Four  openings  into  cloaca.  Sections  showed 
almost  ripe  sperms,  and  immature  ova  scattered  irregularly 
throughout  the  whole  of  both  testes.  Pigment  cells  at  the  sur- 
face of  anterior  end  of  testes  in  association  with  ova. 

4)  Mabshall.  G)  Male  with  right  testis  almost  completely  absent, 
and  having  no  vasa  efferentia,  which  however  were  present  on 
the  left  side.  MüUerian  ducts  convoluted  and  exhibited  uterine 
dilatations.  Seminal  vesicles.  Sections  showed  normal  testis 
with  no  ova. 

6)  Makshall.  D)  Female  with  ovo-testis  and  vasa  efferentia  on 
right  side.  Ducts  those  of  normal  female  with  four  openings 
into  cloaca.  No  seminal  vesicles.  Ovary  on  left  side  had  vasa 
efferentia.  Sections  showed  that  testis  portion  of  ovo-testis 
greatly  predominated.  Smaller  ovarian  portions  contained  lai^e 
number  of  surface  pigment  cells,  and  a  few  true,  and  a  larger 
number  of  degenerate,  ova.  Ovary  on  left  side  was  abnormal 
in  the  majority  of  the  ova  being  in  a  degenerate  condition, 
and  the  outer  coat  of  the  ovary  densely  pigmented. 

6)  Marshall.  E)  Male  with  greatly  aborted  testes  —  consisting  of 
fat  only.    Normal  convoluted  MüUerian  ducts.    Seminal  vesicles. 

7)  Kent.  Male  with  well  developed  convoluted  oviduct  (but  no  uterine 
segment)  and  ovo-testis  (?)  on  right  side.  Ovarian  portion  showed 
outlines  of  ova  (?)  at  anterior  end  of  testis,  which  was  much  smaller 
than  its  fellow  on  the  other  side.  On  the  left  side  the  Mttllerian 
duct  was  straight  and  rudimentary.  Four  openings  of  ducts  into 
cloaca.  Seminal  vesicles.  Male  glandular  enlargement  on  fore- 
foot.   No  sections  were  cut. 

8)  RiDEWOOD.  This  specimen  (a  male)  almost  exactly  resembled 
that  now  described,  with  two  main  points  of  difference:  a)  the 
right  oviduct  was  convoluted;  b)  seminal  vesicles  were  present. 
It  does  not  appear  whether  sections  were  cut  or  not,  so  that 
the  true  nature  of  the  "ovo-testis"  cannot  be  described. 

9)  Smith.  Female  with  two  "ovo-testes".  On  the  right  side  the 
testis  portion  predominated,  but  there  was  a  somewhat  large 
and  convoluted  oviduct.  The  outlines  of  "ova"  could  be  traced. 
On  the  left  side  the  ovarian  element  was  the  more  conspicuous  — 
showing  "eggs"  in  various  stages  of  development.  Oviduct  large 
and  quite  normal.  Uterine  segments  on  both  sides.  No  seminal 
vesicles.  Four  openings  of  ducts  into  cloaca.  Male  enlargement 
on  fore-foot  present  on  right  side  only.    No  sections  were  cut. 
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10)  Latter.  Male  with  right  testis  smaller  than  usual.  Seminal 
vesicles.  MOlIerian  ducts  entirely  devoid  of  convolutions.  Left 
MQllerian  duct  the  larger  and  had  the  larger  lumen.  No  anterior 
aperture  of  oviducts,  and  only  traces  of  uterine  dilatations. 
Sections  showed  ova  in  both  testes  (some  in  seminiferous  tubules). 

11)  EiSMOND.  A  young  normal  male  with  ova  in  various  stages  of 
development  in  testis  (only  one  examined).  Frog  destroyed 
before  its  hermaphrodite  nature  was  discovered. 

12)  MiTROPHANOw  (13).  Male  with  two  well  developed  normal  ovi- 
ducts. Both  testes  under  normal  size,  with  the  left  much  larger 
than  the  right.  Vasa  efferentia  and  seminal  vesicles.  BfiTRO- 
PHANOw  suggests  from  his  sections  that  a  peculiar  lobe  at  the 
anterior  end  of  the  right  testis  may  be  a  rudimentary  Bidder's 
organ.  Right  testis  also  contained  large  cells  which  are  con- 
sidered as  ova,  and  certainly  one  true  ovum  (-48  by  -67  mm) 
situated  in  a  seminiferous  tubule.  The  left  testis  contained 
doubtful  ova  only. 

13)  Sumner.  Male  with  two  small  but  considerably  convoluted  ovi- 
ducts. Uterine  segments.  Four  openings  into  doaca,  but  no 
anterior  openings  of  Müllerian  ducts  into  body  cavity.  No 
sections  were  cut  of  the  testis.  —  A  second  frog  is  described 
which  presented  the  characters  of  a  normal  male  plus  two  very 
minute  but  slightly  convoluted  oviducts. 

Note.  A  good  diagnostic  feature  as  regards  sex  is  the  seminal 
vesicle,  which  has  only  been  observed  in  hermaphrodites  predomi- 
nantly male. 

I  have  to  express  my  indebtedness  to  Prof.  Ewabt,  F.  B.  S.,  in 
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Färä,  Gh.,  Faits  exp^rimeotaux  pour  serrir  k  lliistoire  de  la  dissemblance 
dans  Fh^r^dit^  t^ratologique.  G.  B.  soo.  biol.,  S.  10  T.  2  N.  24  p.  587 
—589. 

Field,  H.  H.,  Die  Bedeutung  des  bibliographischen  Bureaus  für  die  ana- 
tomische Litteratur.  Verhdlgn.  d.  Anat.  Ges.  auf  d.  9.  Vers,  in  Basel, 
p.  235—238. 

Gessner,  Adolf,  Zur  Bestimmung  und  Entstehung  des  Geschlechts«  Ent- 
gegnung auf  E.  Selioson's  Mitteilung.  Aus  der  Berl.  Uniy.-Frauen- 
klinik.     C.  f.  Gynäk.,  Jg.   19  N.  29  p.  793—795. 

Ginria,  P.  M.,  Sülle  regioni  inguinale  e  crurale.  2.  edii.  Genoya,  Gimi- 
nago.     51  pp. 

Grai;  Alfred,  üeber  die  Architektur  rhachitischer  Knochen.  Ein  Beitrag 
zum  WoLFF^schen  Transformationsgesetz.  Stuttgart  1894.  8^  24  pp. 
Inaug.-Diss.  Würzburg. 

Haaoke,  Wilhelm,  Die  Schöpfung  des  Menschen  und  seiner  Ideale.  Ein 
Versuch  zur  Versöhnung  zwischen  Religion  und  Wissenschaft.  62  Abb. 
im  Texte.     Jena,  Herm.  Costenoble.     8^.     X,  487  pp. 

—  —  Kritische  Beiträge  zur  Theorie  der  Vererbung  und  Formlehre. 
(Forts.)     Biol.  C,  B.  15  N.  14  p.  536—556,  N.  15  p.  561—571. 

Kollmann,  Handsammlung  für  die  Studirenden  in  den  anatomischen  In- 
stituten. Verhdlgn.  d.  Anat.  Ges.  auf  d.  9.  Vers,  in  Basel,  p.  67 — 76; 
Disc.:  BosxNBBEe,  Btbbnod,  Msbksl. 

Lebonoq,  Ueber  den  antiken  Schnitt  der  Beckenlinie.  Verhdlgn.  d.  Anat 
Ges.  auf  d.  9.  Vers,  in  Basel,  p.  88 — 89;  Disc:  Scowalbb,  Koluukn, 
LsBouca. 

Loeb,  Jaoqnes,  Bemerkungen  über  Regeneration.  1)  üeber  die  Eegene- 
ration  des  Rumpfes  bei  Pantopoden.  2)  Zur  Theorie  der  Regenerations- 
erscheinungen. 8  Fig.  im  Text.  A.  f.  EntwickelungsmeclL,  B.  2  H.  2 
p.  250—257. 
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Merkel,  Die  Bedeatung  des  Yesaliiis  und  das  VeihlQiDis  seiner  ^rbeit 
lur  modernen  Wissenschaft  Verhdlgn.  d.  Anat.  Ges.  auf  d.  9.  Vers, 
in  Basel,  p.  2 — 16. 

Iffennier,  Viot.,  MleetioD  et  perfectionnement  animal.  Paris,  G.  Massen. 
8*      224  pp. 

Mlxuyt,  Charles  Sedgwiok,  üeber  die  Yererbang  und  Yerjüngnng. 
Biolog.  C,  B.   15  N.  15  p.  571—687. 

Montgomery,  Thomas  H«,  On  sucoessive  prodantrio  and  proterogynic 
Hermaphroditism  in  Animals.  Amerio.  Natural.,  Y.  29  N.  842  p.  628 
—686. 

Morgan,  Study  of  Metamerism.  1  PL  Quart.  J.  of  miorosc.  Sc,  N.  37, 
N.  8.  N.   148  p.  895—477. 

Felseneer,  Paul,  L'hermaphroditisme  chez  les  Mollusques.  8  pl.  Arch, 
de  hioL,  T.  14  Fsc  1  p.  88—62. 

Bieher,  Fanl,  De  la  forme  du  corps  en  mouTement.  Etudes  de  physio- 
logic morphologique.  Nout.  ioonographie  de  la  Salp^tri^re,  Ann^  8  N.  2 
p.  122—186.     2  pl. 

Bosenberg,  E.,  Ueber  wissenschaftliche  Verwertung  der  Arbeit  im  Prä- 
parirsaal.  Yerhdlgn.  d.  Anat  Ges.  auf  d.  9.  Vers,  in  Basel,  p.  218 
— 225;  Disc.:  Sohwalbb,  PrimfrBB,  RoeEiniBBe,  Pfitzheb,  Sohwalbb, 
BosBFBBBe,  Schwalbe. 

Büdkert,  J.,  üeber  das  Selbständigbleiben  der  Täterlichen  und  mütter- 
lichen Kemsubstanz  während  der  ersten  Entwickelung  des  befrucbteteu 
Gydopseies.     2  Taf.     A.  f.  mikroskop.  Anat.,  B.  46  H.  3  p.  389—369. 

Sohneider,  Bobert,  Die  neuesten  Beobachtungen  über  natürliche  Eisen - 
resorption  in  tierischen  Zellkernen  und  einige  charakteristische  Fälle 
der  Eisenyerwertung  im  Körper  Ton  Gephyreen.  1  Taf.  Mitteil,  aus 
d.  ZooL  Station  zu  Neapel,  B.  12  H.  1  p.  208—217. 

Slieda,  Ein  Yergleich  der  Brust-  und  Beckengliedmaßen.  6  Abb.  Verhdlgn« 
d.  Anat.  Oes.  auf  d.  9.  Yers.  in  Basel,  p.  90 — 99 ;  Disc. :  Eiblbb,  Stibba, 

ElLS.   SCHÜIZB. 

Strats,  C.  H.9  Bemerkung  zu  dem  Aufsatz  yon  Seuoson  über  die  Ent- 
stehung des  Gesohlechto.     0.  f.  Gynäk.,  Jg.  19  N.  29  p.  795—796. 

5«  Zellen-  und  Gewebelehre« 

Bergh,  B.  8.,  üeber  die  relatiren  Teilungspotenzen  einiger  Embryonal- 
zellen. 1  Taf.  3  Fig.  im  Text  A.  f.  Entwickelungsmech.,  B.  2  H.  2 
p.  281—398. 

Bonnet,  Elastische  Elemente  des  Periosts,  der  Knochen,  des  Herzens  und 
der  Blutgefäße.  Demonstration.  Yerhdlgn.  d.  Anat.  Ges.  auf  d.  9.  Vers, 
in  Basel,  p.  289. 

Bremer,  Ludwig,  üeber  das  Paranudearkörperchen  der  gekernten  Erythro- 
ojten  nebst  Bemerkungen  über  den  Bau  der  Erythrooyten  im  Allge- 
meinen.    1  Taf.     A.  f.  mikroskop.  Anat,  B.  45  H.  8  p.  438—449. 

de  Brayne,  C,  Contribution  k  V6tude  de  la  phagocytose.  Tray.  du  labo- 
ratoir.  d'histol.  norm.  3  pl.  Arch,  de  biolog.,  T.  14  Fsc.  1  p.  161 
—241. 

BlUiler,  Spermatogenese  bei  Bufo  Tulgaris.  Yerhdlgn.  d.  Anat  Ges.  auf 
d.  9.  Yers.  in  Basel,  p.  62 — 66. 
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Chatin,  loannes,  Sur  une  forme  de  passage  entre  le  tissu  cartilaginenz 
at  le  tissa  osseux.     C.  B.  ac.  sc.  Paris,  T.  121  N.  3  p.   172—174. 

Cohn,  Theodor,  üeber  IntercellularbrückeD  und  EitUubtitaiiz.  Wies- 
baden 1894.  8^.  40  pp.  2  Taf.  Inaag.-Diss.  Würzburg.  (8.-A.  aus 
Anat.  Hefte.) 

Flemming,  W.,  Ueber  die  Structur  der  Spinalgan glienzelleo.  Verhdign. 
d.  Anat.  Ges.  auf  d.  9.  Vers,  in  Basel,  p.  19 — 25;  Diso.:  t.  Eobllikeb, 

FLEHXIKe. 

Präparate  von  F.  Meybs,  betr.  Attraction ssphäre.     Demonstration. 

Verhdign.  d.  Anat.  Ges.  auf  d.  9.  Vers,  in  Basel,  p.  239. 

Forster,  L«,  Zur  Kenntnis  der  Muskelspindeln.     Bern.     8^     34  pp. 

Hemmrioh,  Lndwig,  üeber  eosinophile  Zellen  in  Scbleimpolypen  (Fibroma 
oedematosum).  Aus.  d.  Ambulator,  f.  Nasen-,  Bachen-  und  Kehlkopf- 
krankh.  von  Sbifsbt  in  Würzburg.     Würzburg.    8®.     41  pp.    Inaug.-Diss. 

Humphrey,  J.  E.»  Some  recent  Gell  Literature.  The  botan.  Gaz.,  Y.  20 
p.  222—228. 

Kopsch,  Periphere  Nervenendigungen.  Plattenmodelle.  Demonstration. 
Verhdign.  d.  Anat.  Ges.  auf  d.  9.  Vers,  in  Basel,  p.  240. 

E[rompeeher,  Edmund,  Die  mehrfache  indirecte  Kernteilung.  Verhdign. 
d.  Anat.  Ges.  auf  ^er  9.  Vers,  in  Basel,  p.  52 — 62;  Disc:  Waldeteb. 

Lautenbach,  Budolf,  Ueber  das  Verhalten  des  Oentrosoma  bei  der  Be- 
fruchtung.    Würzburg   1894.     S^.     28  pp.     Inaug.-Diss. 

List,  Theodor,  Morphologisch-biologische  Studien  über  den  Bewegungs- 
apparat der  Arthropoden.  Teil  2:  Die  Decapoden.  3  Taf.,  9  Figg. 
im  Text.     Mitteil,  aus  d.  Zool.  Stat.  in  Neapel,  B.  12  H.  1  p.  74— 168. 

Iioeb,  Jaeqnes»  Ueber  Kernteilung  ohne  Zellteilung.  Briefliche  Mitteil. 
A.  f.  Entwickelungsmeoh.,  B.  2  H.  2  p.  298—302. 

Iitikjanow,  S.  M.,  Elements  de  pathologie  cellulaire  generale.  Le9onB 
faites  k  Puniversit^  imperiale  de  Varsovie.  Traduites  par  Fabrb-Dombbovb 
et  A.  Petit.     Paris,  Carr^.     8^.     IV,  324  pp.     (Auch:  normale  Zellen.) 

Merk^  Fr.,  Zur  Histogenese  des  Bindegewebes.  Verhdign.  d.  Anat.  Ges. 
auf  d.  9.  Vers,  in  Basel,  p.  41 — 44;  Disc:  Thoma,  Flemiiino,  Msbxbl. 

Ostroumow,  P.,  Die  Nerven  der  Sinushaare.  Mitgeteilt  von  Abnstbdü. 
9  Abb.     A.  A.,  B.  10  N.  24  p.  781—790. 

Overton,  E.,  üeber  die  osmotischen  Eigenschaften  der  lebenden  Tier- 
uDd  PflanzenzeUe.  Vierteljahrssohr.  d.  Naturforsch  Ges.  in  Zürich,  Jg.  40 
H.  2  p.   159—201.     Mit  Abb. 

Owsjannikow,  Ph.,  Ueber  Blutkörperchen.  I.  Die  Blutkörperchen  der 
Flußkrebse  (A.  fluviatilis  und  leptodactylus)  und  der  Teichmuschel 
(Anodonta).  IL  Die  Lymphdrüsen  des  A.  fluviatilis  und  A.  lepto- 
dactylus. 1  Taf.  Bull,  de  Tacad.  imper.  des  sc.  de  St.  P^tersbourg, 
S.  5  T.  2  N.  ö  p.  366-382. 

Poirault,  G.,  et  Baciborski,  Les  ph^nomenes  de  karyokinite  dans  les 
üredindes.     C.  K.  ac.  sc.  Paris,  T.  121  N.  3  p.  178—180. 

Preusse,  Ueber  die  amitotische  Kernteilung  in  den  Ovarien  der  Hemi- 
pteren.     Marburg.     8®. 

Babl,  Hans,  Ueber  das  Vorkommen  von  Nebenkemen  in  den  Gewebsiellen 
der  Salamanderlarven,  ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Amitose.  1  Tal 
A.  £.  mikroskop.  Anat.,  B.  46  H.  3  p.  412—432. 
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Batterer,  Bd.,  Snr  TorigiDe  des  follicnles  olos  du  tube  digestif.  4  fig. 
Yerhdlgn.  d,  Anat.  Ges.  auf  d.  9.  Vers,  in  Basel,  p.  31 — 39;  Disc: 
StShb,  y.  Eobllikbb,  Stibda.,  Waldbyeb,  v,  Kupffsb,  Stohb,  Stibda, 
His,  Klaatsch,  St6hb,  y.  Eobluxbb,  Nussbaitm,  Rbttbbbb. 

Bohde,  Bmil,  GanglieDcelle,  Axencyliuder,  Puuktsubstanz  und  Neuroglia. 
1  Taf.     3  Uolzschn.     A.  f.  mikroskop.  Auat.,  B.  45  H.  8  p.  387—411. 

Boneozoni,  Su  on  nuoYo  reperto  nel  nucleo  delle  cellule  nerYose.  Arch, 
di  psichiatr.,  sc.  pen.  ed  antropolog.  crimin.,  V.  16  Fsc.  4/d  p.  447 — 450. 

1  tav. 

Sacharoff,  N«,  Ueber  die  Entstehung  der  eosinophilen  Granulationen  des 
Blutes.     1  Taf.     A.  t  mikroskop.  Anat,  B.  45  H.  3  p.  370—386. 

Sargant,  E.,  Some  Details  of  the  first  nuclear  DiYision  in  the  Pollen- 
Mother-Gel  Is  of  Lilium  Martagon  L.  J.  of  the  B.  mioroscop.  Sc., 
Pt  3  p.  288—287. 

Smirnow,  Alexia,  Ueber  die  sensiblen  NerYenendigungen  im  Herzen  bei 
Amphibien  und  Säugetieren.  7  Abb.  Physiol.  Laborator.  an  d.  UniY. 
lu  Kasan.     A.  A.,  B.  10  N.  23  p.  733—749. 

Smith,  A.  EL,  Some  Obserrations  on  the  cellular  Elements  of  the  dental 
Pulp.  Tr.  of  the  Odontolog.  8oc.  of  Great  Britain,  1893/1894,  N.  8. 
V.  26  p.  9—36.     2  PL 

Strasburger,  B^  Earyokinetische  Probleme.    Jbr.  £.  wiss.  Bot.    8^.    54  pp. 

2  Taf. 

Wald^yer,  W.,  ueber  Bindegewebszellen,  insbesondere  über  Plasmazellen. 
Sb.  d.  K.  Preuß.  Akad.  d.  Wissensch.,  N.  XXXIV/XXXV  p.  751—758. 

6.    Bewegungsapparat. 

Stieda,   Ein  Vergleich   der  Brust-   und  Beckengliedmaßen.     (S.  Gap.  4.) 

a)  Skelet. 
Baraldi,    Q.,    Un'   altra   Yolta   ancora   sull'   ossa  sfenotico  o  postfrontale. 

Atti  d.  soc.  tose,  di  sc.  natur.,  Y.  9  p.  244—255. 
Bianehi,  S.,  Sulla  sutura  etmoido-lacrimale  e  su  un  osso  soprannumerario 

della    parete   interna   dell'  orbita.     Proc.  verb.  d.  R.  acc.  di  fisiocritici 

di  Siena.     27  Marzo.     7  pp. 
La   presenza   della   sutura   orbito-maxillo-frontale  (Thompson)    non 

e   condizione   normale    del   cranio   degli  Antropoidi.     Proc.  Yerb.  di  R. 

accad.  di  fisiocritici  di  Siena,  30.  Apr.     3  pp. 
Sulla    divisione    dell'    os   planum   delV   etmoide    considerata    come 

carattere  degeneratiYo  del  cranio  umauo.    Gommun.  sclent,  d.  R.  accad. 

d.  fisiocritici  di  Siena,  30.  Apr.     2  pp. 
Biens,    A.,    Dermatemys    MaYÜ,    eine    osteologische  Studie   mit  Beiträgen 

zur  Kenntnis  Yom  Baue  der  Schildkröten.  R.  suisse  zool.  8^.  75  pp.  2  pl. 
Calori,  Ii«,  Sopra  un  notabile  aumento  numerico  dei  forami  e  canali  emis- 

aarii    del    cranio   umano.     Rend.  Acc.   d.  R.    accad.    d.   sc.   d.    istit.  di 

Bologna.     Bull.  d.  sc.  med.,  Anno  66  S.  7  Y.  6  Fso.  1  p.  43 — 44. 
Bioniaio,  J.,   Sülle  atresia  e  stenosi   oongenite  delle  coane.     Gazz.  med. 

di  Torino,    Anno  46    N.  8    p.  187 — 189;    Giern,  d.  R.  accad.   di  med. 

di  Torino,  Anno  58  N.  2  p.  124—127. 
Oallenga^  G.,  Della  presenza  di  nodi  cartilaginei  nel  oaYO  orbitario.    Nota 

di  teiatologia.     BoU.  di  ooulistica.  Anno  17  N.  6  p.  48 — 45. 
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Ganpp  and  Ziegler,    A.,    Zibqlbb'b  Modelle   betr.  Primordielorenium  und 

Yisceralskelet  toq  Bana  fusca.     DemonstratioD.     Verhdlgn.  d.  Anat.  Ges. 

auf  d.  9.  Vers,  in  Basel,  p.  239—240. 
Graf,  Alfred,  Ueber  die  Arohitektur  rhaohitischer  Enoolien.    (S.  Cap.  4.) 
▼.  Kupffer»  C,   Ueber   die  Entwickelung  des  Kiemen skelets   Ton  Ammo- 

coetes  und  die  organogene  Bestimmung  des  Exoderms.    7  Abb.    Verhdlgn. 

d.  Anat.  Ges.  auf  d.  9.  Vers,   in  Basel,   p.  105 — 122;   Disc:   CoBNiNe, 

V.    EüTFFEB. 

Laohi,   P.,   Sul   cosidetto   oondilo   mediane  oocipitale.     BolL  d.  E.  aocad. 

di  Geneva,  V.  10  N.  2.     12  pp. 
Ottolenghi,   S.,    La   sutura   etmoido-lacrimale   nei  delinquenti.     Aroh.  di 

psichiatr.,  sc.  pen.  ed  antropolog.  crimin.,  V.  16  Fsc.  4/5  p.  462 — 463. 
Pfltaner,    Ein   Fall  Ton    doppelseitiger  Doppelbildung   der   fünften  Zehe. 

Morphol.  Arbeit.,  B.  5  H.  2  p.  279—308.     1  Taf. 
Pollard,  H.  B.,    Ueber  Labialknorpel.     3  Abb.     Verhdlgn.  d.  Anat.  Ges. 

auf  d.  9.  Vers,  in  Basel,  p.  232 — 236;  Disc:  Klaatsoh. 
Begalia,   E.,   Sulla  causa  generale  delle  anomalie  numeriche  del  raohide. 

Monit.  zool.  ital.,  Anno  6  N.  6  p.   115 — 117. 
Saint-Bemy,  G«,  Recherches  sur  Teztr^mit^  ant^rieure  de  la  corde  dorsale 

chez  les  Amniotes.     2  pl.     Arch,  de  biol.,  T.  14  Fsc  1  p.  1 — 32. 
Staurenghi,  C,   Ossa  interparietali   in   una  Golumba  livia.     BolL  d.  soc 

med.-chir.  di  PaTia,  5.  Apr.     18  pp. 
—  —   Dimostrazione   delP  esistenza  delle  ossa  preinterparietali  n^  crani 

normali  del  Bos  Taurus  L.  e  dell'  OtIs  aries  L.  e  della  sutura  sagittale 

nel  Bob  Tauras  L.     See  med.-chir.  di  PaTia.     1  tav.     Comunic. 
Thilenius,  Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Sesambeine  der  menschlichen 

Hand.     MorphoL  Arbeit,  B.  6  H.  2  p.  309—340.     1  Taf.     2  Fig. 
Tilmaim,   Die    klinische    Bedeutung    der    Halsrippen.      Aus    d.    Chirurg. 

Klinik   Ton  v.  Babbelsbbn.     Nach  ein.  i.  d.  Ges.  d.  Gharit^Aerite  am 

3.  Harz  gehalt  Vortr.    DeuUohe  Z.  l  Chir.,  B.  41  H.  4/5  p.  330—340. 

b)   Bänder.     Gelenke.    Muskeln.    Mechanik. 

Bergonsoli,   G.,   Una   rara  Tarietjt  muscolare.     Boll,   scientif.,   Anno    16 

N.  4  p.   101—103,   1894. 
Coming,   H.    EL,    Ueber    die    Entwickelung   der   Zungenmusculatur   bei 

Eeptilien.     3  Abb.     Verhdlgn.  d.  Anat.  Ges.   auf  d.  9.  Vers,  in  Basel, 

p.  165—175. 
Debierre,  Gh.,  et  Lenudre,  Ii«,  Sur  l'innerTation  des  muscles  de  la  face. 

Trav.   du   labor,    d'anat.   de    Dsbibrbb.     G.   B.    soc.   bioL,   S.    10    T.  2 

N.  25  p.  547—549. 
Eisler,  P.,  Die  Flexores  digitorum.     1  Abb.    Verhdlgn.  d.  Anat  Ges.  auf 

d.  9.  Vers,  in  Basel,  p.  135 — 144;  Disc:  T.  Bardblbbbk,  Pollabd,  Eisleb. 
Hartmann,   Die  Sehnenscheiden  und  SjnoTialsäcke  des  Fußes.     Morphol. 

Arbeit.,  B.  5  H.  2  p.  241—278.     4  Taf.,  6  Fig. 
Stoss,  Ajiatomie  und  Physiologie  der  Phalangen bänder  des  Pferdes.    Vortr. 

gehalt.    im  Ver.  München.  Tierärzte    am  2.  März.     12  Abb.     Monatsh. 

f.  prakt.  Tierheilk.,  B.  6  H.  11  p.  481—497. 
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7.  Oef&flwysteiii. 

Giannelliy   L.,    Rioerohe  anatomiche  sail'  arteria  meningea  media.     Proo. 

verb.  d.  B.  accad.  d.  fisiocritioi  di  Siena,  30.  Apr.     8  pp. 
Moran,   Henry,    Remarques    Bor   les    vaisseaux  lymphatiques  des  organes 

g^nitauz    de    la    femme    et    leurs    anastomoses    ayec    ceax    du    reotam. 

Pathog^ie  de  la  oolite  muco-roembraneuse.     Clermont.     8^     8  pp. 
De  Bensi,  Persistenza  del  oanale  arteriöse  di  Botallo.    La  Riform.  med., 

Anno  UN.  78. 
Slraad,  EecbeTchefl  anatomiques  sur  les  art&res  des  os  longs.    Lyon.    8^ 

94  pp. 
Thoma,  B.,  Ueber  die  Blutgefäße  der  Milz.    Verhdlgn.  d.  Anat  Ges.  auf 
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p.  841—385.     1  Fig. 
Dietlein,   Woldemar,   Neue  Beiträge   zum  Zahnwechsel   und  Terwandten 

Fragen.     Oesterr.-ungar.    Vierteljahrsschr.    f.    Zahnheik.,    Jg.    11    H.  2 

p.  65—86.     (Schluß  folgt) 


Digitized  by  LjOOQIC 


122 
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Aufisätse. 

Naehdmek  verboten. 

Die  Befruchtung  des  Eies  Ton  Amphioxns  laneeolatus. 

Vorläufige  Mitteilung 
von  Dr.  J.  Sobotta. 
Mit  9  Abbildangen. 
Unsere  Kenntnisse  über  die  Befruchtung  des  Ampbioxuseies  waren 
bisher  sehr  geringe.   Es  kommen  überhaupt  nur  außer  spärlichen  An- 
gabe Kowaleyskt's  0  nur  die  Mitteilungen  Hatsghek's')  über  die 


1)  KowALXYSKT,  A.,  EntwickeluDgsgeschiohte  des  Amphioxos  lanoeo- 
latus.  M^m.  de  l'Ac.  imptfr.  d.  sc  St  P^tersbonrg.  8.  YII,  I,  XI, 
Nr.  4. 

2)  Hatschbk,  B.,  Stadien  zur  Entwickelang  des  Amphiozus.  Wien 
ISSl. 
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wenigen  während  der  Befruchtung  am  lebenden  Object  zu  beobach- 
tenden Erscheinungen  in  Betracht  Insbesondere  fehlte  es  bisher 
gänzlich  an  einer  Untersuchung  des  conservirten  Materials  mit  Hilfe 
der  feineren  technischen  Hilfsmittel,  Schneiden,  Färben  etc.,  deren 
Anwendung  um  so  mehr  notwendig  erscheint,  als  das  Ei  des  Am- 
phioxus  während  der  Befruchtung  fast  absolut  undurchsichtig  ist. 

Während  meines  diesjährigen  Aufenthalts  auf  der  zoologischen 
Station  zu  Neapel  gelangte  ich  in  den  Besitz  eines  ziemlich  reichlichen 
Materials  (iber  die  Reifung  und  Befruchtung  des  Eies  von  Am- 
phioxus  lanceolatus,  mit  Hilfe  dessen  ich  über  diese  bisher 
noch  unerforschten,  sicherlich  aber  hochinteressanten  Erscheinungen 
am  Ei  des  niedersten  aller  Wirbeltiere  Aufischluß  zu  geben  im 
Stande  bin. 

Ich  werde  über  Materialgewinnung,  Conservirung  etc.  erst  in  der 
ausführlichen  Veröffentlichung  genaueres  mitteilen  und  beschränke 
mich  hier  überhaupt  nur  auf  die  Angabe  der  Hauptresultate 
der  bei  dem  sehr  ungünstigen  Object  recht  schwierigen  Unter- 
suchung. 

Das  Ei  des  Amphioxus  galt  meines  Wissens  bisher  für  das 
kleinste  Wirbeltierei.  Es  ist  das  indes  durchaus  nicht  der  Fall.  Seine 
Größe  schwankt  zwar  nicht  unbeträchtlich,  beträgt  aber  mindestens 
100  jEi,  oft  120,  ja  130  jEi.  Das  Ei  der  Maus,  an  welchem  ich  kürz- 
lich dieselben  Vorgänge  beschrieben  habe,  die  ich  hier  behandele  0, 
mißt  im  Durchschnitt  kaum  60  jei,  ist  also  nur  ungefähr  halbsogroß 
wie  das  Amphioxusei.  Letzteres  dürfte  ungefähr  ebenso  groß  sein, 
wie  das  Ei  des  Meerschweinchens,  des  zweitkleinsten  bisher 
untersuchten  Säugetier^ies. 

Mit  dem  protoplasmareichen  und  dotterarmen  Ei  der  letzteren 
hat  das  Ei  des  Amphioxus  absolut  keine  Aehnlichkeit.  Dasselbe  ist 
vielmehr  außerordentlich  dotterreich,  während  Protoplasmamenge  und 
auch  Kemsubstanz  verschwindend  klein  gegenüber  dem  Säugetiere! 
sind.  Das  Amphioxusei  ähnelt  dem  Ei  der  Amphibien  und  Petro- 
myzonten,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  nicht  nur  das  Ei  selbst, 
sondern  auch  Dotterbestandteile,  Protoplasma,  Kerne  etc.  sich  in  stark 
verkleinertem  Maßstabe  vorfinden. 

Die  Dotterbestandteile,  welche  das  Amphioxusei  bis  auf 
eine  minimal  schmale  Rindenzone  und  die  allernächste  Umgebung  des 
Keimbläschens,    resp.  der    aus  ihm    entstandenen   Richtungsspindel 


1)  Die  Befruohtnog  and  Farohong  des  Eies  der  Maos»  Arob.  f.  mikr. 
Anat  Bd.  XLY.  1895. 
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dicht  ausfüllen,  sind  durchschnittlich  1  fi  groß,  genau  oder  an- 
nähernd genau  kugelig,  im  frischen  Zustand  stark  lichtbrechend. 
Sie  bräunen  sich  nur  mit  Osmiumsäure  (schwärzen  sich  nicht)  und 
nehmen  (auch  nach  Osmiumbehandlung)  gewisse  Farbstofife  wie  Häma- 
toxylin  begierig  in  sich  auf. 

Das  soeben  vom  weiblichen  Tier  entleerte  Ei  besitzt  eine 
der  schmalen  äußeren  Protoplasmazone  unmittelbare  anliegende  ca.  1  fi 
dicke  structurlose  Hülle. 

Das  Ei  selbst  enthält  eine  radiär  gestellte  Richtungs- 
spindel. Diese  bildet  sich  bereits  im  Ovarium  und  zwar  ganz 
unmittelbar  vor  der  Entleerung  der  Eier  (näheres  darüber  in  der 
ausführlichen  Veröffentlichung). 

An  dem  Pole  des  Eies,   an  welchen  die  Richtungsspindel  liegt, 
findet  sich  eine  geringe  Menge  Protoplasmas,  die  frei  oder  fast  frei  von 
Dotterkömem  ist.     In  dieser  liegt  die   im  wesentlichen   aus   einer 
Centralspindel  bestehenden  Figur  mit  relativ   starken  Spindel- 
f&den  und  kurzen    stäbchenförmigen    Chromosomen   (Fig.    1). 
Der  eine  Pol  der  Spindel  be- 
rührt fast  die  EihüUe.    Gen-  f*?.  l 
t  ro  some  n  lassen  sich  an  der 
Richtungsspindel  nicht  nach- 
weisen, auch  nicht  unter  An- 
wendung von   Methoden, 
welche  als  specifisch  für  Cen- 
troBom&rbungen  gelten.  Eben- 
so fehlt  jede  Spur  einer  Pol - 
Strahlung. 

Tangentiale  Stellungen  der 
Richtungsspindel  scheinen 
beim  Amphioxus  nicht  vorzu- 
kommen. 

Unmittelbar  nach  der  Ab- 
lage des  Eies,  welche  gewöhn- 
lich in  bereits  besamtes  Was-  vargr.  500. 
ser  erfolgt,  dringt  das  Sper- 
matozoon ein^),  und  zugleich  hebt  sich  die  Eihülle  unter  ziemlich 
starker  Verdünnung  beträchtlich  vom  Ei  ab. 

Man  findet  die  eingedrungenen  Spermatozoen  (wahrscheinlich  sind 


t)  üeberfhiobtaiig;   ist  häufig,    hat  aber  stets   pathologische  Ertohei- 
Hangen  lor  Folge. 
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es  nur  die  Köpfe),  in  stark  aufgequollenem  Zustand  und  mit  unregel- 
mäßigen Formen  gewöhnlich  an  der  der  Stelle  der  Richtungskörper- 

chen    entgegengesetzt 
P"K.  8-  ten  Seite  des  Eies  eben- 

falls in  einer  dicht  unter 

der  membranlosen 
Oberfläche  des  Eies  ge- 
lef^enen  sehr  geringen 
Protoplasmaansamm- 
lung. 

Meist  findet  man 
längliche  nicht  sehr  in- 
tensiv sich  färbende  Ge- 
bilde, doch  ist  die  Er- 
scheinung eine  ziemlich 
wechselnde.  Jedenfalls 
findet  im  Ei  eine  starke 
Aufquellung  des 
dichten  Chromatins  des 
lebhaft  sich  fiLrbenden 
vergr.  600  Sameufftdenkopfes  Statt 

(Fig.  2). 
Fig.  8.  Zugleich  nun  be- 

_  ginnt  an  der  Richtungs- 

^  """^ -^  Spindel  die  Metaki- 

n  e  s  e.  Die  Chromo- 
somen rücken  nach 
erfolgter  Verdoppe- 
lung gegen  die  Pole 
der  etwas  verbreiterten 
Spindelfigur  (Fig.  2). 

Aus  dem  einge- 
drungenen Spermato- 
zoenkopf  bildet  sich 
recht  schnell  ein  klei- 
ner chromatinreicher 
Kern,  der  männ- 
liche Vorkern,  der 
wieder  innerhalb  eines 
kleinen  protoplasmati- 
vergr  600.  scheu  Hofes  liegt  Letz- 
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terer  liegt  bereits  im  Bereich  der  Dotterkugeln,  nicht  mehr  unter  der 
Eioberfläche  (Fig.  3). 

Zugleich  erfolgt  die  Abstoßung  des  Richtungskörpers, 
indem  die  Richtungspindel  unter  Hervorwölbung  einer  kleiner  Menge 
von  Protoplasma  in  die  Dyasterphase  tritt,  dann  die  Abschnürung 
dieses  Protoplasmas  mit  dem  zugehörigen  Teil  der  Richtungsfigur 
erfolgt. 

Unter  dem  eben  abgeschnürten  Richtungskörper  bildet  sich  dann 
aus  dem  anderen  Pol  der  Spindelfignr  ein  kleiner  runder  Kern,  der 
weibliche  Vorkern  (Fig.  3). 

Das  Richtungskörperchen  ist  sehr  klein,  nur  6—7  jü  groß, 
kugelig.  Es  enthält  wenig  Protoplasma  und  einen  ganz  kleinen  Kern 
oder  an  Stelle  desselben  einige  chromatische  Partikel.  Es  ist  mem- 
branlos wie  die  Eizelle  selbst  (Fig.  3). 

Dieser  Richtungskörper  ist  der  einzige,  den  das  Amphioxusei 
bildet.  Weder  während  der  Befruchtung  noch  während  der  Furchung 
habe  ich  einen  zweiten  gesehen,  auch  kein  einziges  Anzeichen  für  die 
Bildung  desselben  entdecken  können.  Es  stimmt  das  auch  voll- 
kommen mit  den  Beobachtungen  Hatsghek^s,  der  ebenfalls  während 
der   Befruchtung   (am 

lebenden  Object)   nur  Fi«  4 

einen  Richtungskör- 
per sich  bilden  sah  und  ^^-^ 
auch  während  der  Fur- 
cbung  nur  einen  be- 
obachtete.                               / 

Kurze  Zeit  nach 
erfolgter  Abschnürung 
der    Richtungskörper- 
chen  rückt  auch  der  \ 
Eikern  näher  gegen 
das  Centrum  des  Eies 
und  liegt  nun  mit  sei- 
nem umgebenden  Pro- 
toplasmahof   ebenfalls 
innerhalb   der  Dotter- 
bestandteile.   Beide                        ^  -->.^^                ^  ^' 
Vorkeme   nehmen    an                                 "^ 
Größe    zu     (verlieren                               vergr.  öoo. 
dabei  aber  an  Dichtig- 
keit des  dhromatins)  und  werden  einander  bald  sehr  ähnlich  (Fig.  4). 
Der  Eikern  scheint  häufig  etwas  größer  zu  werden. 
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Nach  Verlauf  einiger  Zeit  findet  man  die  beiden  Protoplasm a- 
ansammlungen  im  Ei  nahezu  im  Centrum  desselben  zu  einer  ein- 
zigen verschmolzen,  in  der  die  beiden  Yorkerne  unmittelbar  neben- 
einander liegen  (Fig.  5).  Beide  haben  noch  mehr  an  Größe  zuge- 
nommen. 


\ 


\ 


Vergr.  500. 

Nun  erfolgt  eine  Verschmelzung  beider  Kerne  (anscheinend 
immer;  wenigstens  wurde  freie  Schleifenbildung  in  den  Vorkernen 
bisher  nicht  beobachtet).  Es  scheint  das  in  einer  Art  Umarmung 
des  einen  Kerns  durch  den  andern  zu  erfolgen,  wie  es  Fig.  6  zeigt 
Doch  stehen  mir  bisher  nur  wenig  Präparate  der  Art  zur  Verfügung, 
sodaß  ich  über  den  Modus  der  Verschmelzung  vorläufig  noch  nichts 
genaueres  aussagen  kann. 

Das  Resultat  der  Erscheinung  ist  der  Furchungskern,  welcher 
innerhalb  des  Protoplasmahofes  ebenfalls  fast  immer  etwas  excen- 
trisch  im  Ei  als  relativ  großer,  aber  chromatinarmer  Kern  liegt 
(Fig.  7). 

Aus  ihm  bildet  sich  die  erste  Furchungsspindel  (Fig.  8), 
welche  gleichfalls  bis  zur  vollendeten  Metakinese  nicht  genau  im  Cen- 
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Vergr.  500. 
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Vergr.  600. 
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Fig.  8. 


/ 
/ 


Vergr.  600. 

trum  des  Eies  zu  liegen  pflegt,  sondern  erst  in  der  Dyasterpbase  eine 
genau  centrale  Lage  einnimmt. 

Die  Spindel figur  bestellt  im  Gegensatz  zu  der  Richtungs- 
spindel aus  zahlreichen  sehr  feinen  Fäden  und  zeigt  auch  an  beiden 
Enden  eine  deutliche  Polstrahlung.  Sie  läßt  dieselben  Unter- 
schiede gegenüber  der  Richtungsspindel  erkennen,  wie  ich  es  kürzlich 
für  die  Maus  ausführlich  beschrieben  habe. 

Auch  für  die  Chromosomen  gilt  dasselbe.  Die  Chromosomen 
der  Furchungsspindel  des  Amphioxus  sind  sehr  feine  ziemlich  lange 
Schleifen  (nur  unter  Anwendung  starker  Vergrößerung  als  solche 
zu  erkennen)  (Fig.  8),  während  die  der  Richtungsspindel  kurze  Stäb- 
chen sind. 

Während  der  Dyasterpbase  findet  man,  wie  gesagt,  immer  eine 
genau  centrale  Lage  der  ersten  Furchungsspindel,  und  demgemäß  erfolgt 
auch  eine  absolut  gleiche  völlig  acquale  Teilung  des  Eies  durch 
die  erste  Furche. 

Auf  eine  eigentümliche  Erscheinung  bei  der  Umbildung  der  Chro* 
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mosomen  in  die  beiden  ersten  Tochterkerne  werde  ich  erst  in  der 
aosffihrlichen  YerOfientlichnng  eingehen. 

Die  erste  Furche  schneidet  sehr  langsam  durch  und  bereits  ge- 
raame  Zeit  nach  yollendeter  Bildung  der  Tochterkeme  hat  sie  die 
Hälfte  des  Dotters  noch  nicht  durchschnitten  (Fig.  9). 


Fig.  9. 


\ 


\ 


Vergr.  600. 


Nach  fast  vollendeter  Durchschnürung  bleibt  in  der  Mitte  zwischen 
beiden  Furchungskugeln  noch  lange  Zeit  eine  dotterarme,  protoplas- 
matische Brücke,  die  auch  Hatschee  beobachtete. 

Die  Eihfille  wird  während  der  ganzen  Befruchtung  (und  auch 
Furchung)  immer  noch  stärker  ausgedehnt  und  der  Schälenraum  da- 
durch stetig  vergrößert. 

Neapel,  9.  August  1895. 
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üntersuehnngen  fiber  die  glatte  und  die  gestreifte  HuslLelfaser. 

Von  Dr.  Bikaldo  Mabchbsini, 

Assistent  an  der  Lehrkanzel  für  allgemeine  Pathologie  zu  Rom, 

and  Yon  Fbaitcesco  Febrari. 

Mit  2  Tafeln  und  20  Abbildungen  im  Text. 

Eine  Untersuchung  über  den  Bau  und  die  Function  der  glatten 
und  quergestreiften  Muskelfaser,  die  heutzutage  vorgenommen  wird, 
bietet  eine  gewisse  Schwierigkeit  an  sich  selbst,  und  um  so  mehr, 
wenn  man  an  die  Zahl  und  an  den  Wert  der  Forscher  denkt,  welche 
sie  schon  studirt  haben,  da  Jeder  von  ihnen  verschiedenartige  Erklä- 
rungen darüber  giebt 

Es  giebt  thatsächlich  einige  Forscher,  welche  in  der  quergestreiften 
Muskelfaser  (1)  kurze,  wesentliche,  an  den  äußersten  Enden  eingeschaltete 
und  verdickte  Bestandteile,  die  wegen  dieser  Verdickung  den  Schein 
der  Querstreifung  haben,  annehmen. 

Andere  Forscher  erkannten  hierin  ein  Netz  von  nerviger  Be- 
schaffenheit (2),  andere  wieder  nahmen  ein  kleines  querliegendes  Netz 
an  (3,  4,  5,  6),  und  nur  teilweise  in  der  Erklärung  desselben  sind 
sind  sie  verschiedener  Meinung. 

Es  fehlen  nicht  solche,  welche  auch  das  Vorhandensein  der  läng- 
lichen Fäserchen  in  der  quergestreiften  Muskelfaser  (7)  verneinen  und 
ein  kleines  Netz  und  ein  Enchilemma,  wie  in  einer  ein  wenig  modifi- 
cirten  Zelle,  annehmen. 

Nachdem  das  von  Eoelliker  behauptete  Vorhandensein  der  ur- 
sprünglichen Muskelfäserchen  von  den  meisten  Forschem  angenommen 
wurde,  und  die  Theorie  der  BowMAN'schen  Scheiben  (8)  widerlegt 
worden  ist,  da  die  Untersuchungen  damals  noch  ungenügend  waren, 
hat  man  zu  neuen  Theorien  Zuflucht  genommen,  um  die  Muskelcon- 
traction  zu  erklären. 

So  haben  wir  die  Theorie  der  Disdiaclasten  von  Brücke  (9) 
mit  ihrer  Orientirung  je  nach  der  Contraction,  die  Theorie  von  W. 
Krause  und  Klein  (10),  nach  welcher  die  Muskelbündel  in  so  viele 
Häutchen  verteilt  wären,  die  das  Muskelfäserchen  in  so  viele  Abtei- 
lungen zerlegen  würden,  in  welchen  die  Muskelsubstanz  sich  bewegen 
und  zusammenziehen  könnte.  Diese  Theorie  wird  auch  von  Merkel  (11) 
angenommen,  welcher  aber  außer  dem  von  der  schmalen  Scheibe  be- 
wirkten Verschlusse  noch  ein  anderes  Häutchen,  dem  Streifen  von 
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Hensen  entsprechend,  anerkennt.  Aber  Ranyier  (12)  behauptet,  daß 
die  wesentliche  Erscheinung  der  Contraction  nur  in  der  Veränderung  der 
Form  und  des  Volumens  der  dicken  Scheibe  bestehe.  Nur  Rouoet  (13) 
entfernt  sich  weit  von  diesen  yerschiedenartigen  Erklärungen  und  meint, 
daß  die  Erscheinung  der  Contraction  aus  der  Spiralform,  welche  das 
Muskel&serchen  annehmen  kann,  erklärt  werden  könne,  uud  daß  diese 
Erscheinung  dem  Stiel  des  Quirls  ähnlich  sei;  aber  er  beweist  diese 
seine  Behauptung  nicht. 


Als  Leitimg  für  diese  meine  Untersuchung  sind  mir  zwei  Dinge 
nötig  erschienen:  nämlich  ein  passendes  Reagens  zu  finden  und 
zweitens  die  Entwickelung  der  Muskelfaser  zu  beobachten,  indem  man 
den  Weg  zurücklegt,  welcher,  von  jenen  Organismen  anfangend,  die 
wegen  ihrer  phylogenetischen  Stellung  eine  weniger  complicirte  Structur 
zeigen,  bis  zu  jenen  führt,  welche  die  vollkommenste  Organisation 
haben. 

Diese  Untersuchung  sollte  zu  zwei  Ergebnissen  führen:  zu  der 
Kenntnis  der  Entwickelung,  welche  die  Muskelfaser  in  ihrer  histo- 
logischen Structur  durch  die  immer  vollkommenere  Reihe  der  Tiere 
erfahrt,  und  zu  der  Erklärung  der  verschiedenartigen  Function,  welche 
die  Muskelfaser  verrichten  soll,  und  die  den  Lebenserscheinungen  des 
betreffenden  Organismus  entsprechen  soll  und  deswegen,  je  nach  den 
Gewohnheiten  des  Tieres  selbst,  verschieden  ist. 

Zu  diesem  Zwecke  mußte  man  einige  Typen  von  Tieren  wählen, 
in  welchen  die  Function  des  Muskels  für  bestimmte  Zwecke  festgesetzt 
wäre,  um  dann  zu  jenen  zu  gelangen,  bei  welchen  die  Mannigfaltigkeit 
der  Function  sie  alle  umfasst. 

Muskeln  von  ursprünglicher  Beschaffenheit,  und  deren  Bestim- 
mung mannigfaltige  und  verschiedenartige  Bewegungen  betrifft,  hat 
man  in  jenen  zu  finden  geglaubt,  welche  als  Chamier  der  Plattmuschel 
(Teilina  planata)  dienen,  und  welche  das  Tier  nur  für  die  Be- 
wegungen des  Aufmachens  und  Zumachens  seiner  Schalen  gebraucht. 
Sie  haben  aber  eine  Eigenschaft,  nämlich  jene  der  starken  Contraction 
und  der  Festigkeit,  erworben. 

Muskeln,  welche  mit  der  Kraft  und  mit  der  Contraction  die 
Schnelligkeit  des  Losdrückens  besitzen,  hat  man  bei  gewissen  Tieren, 
welche  des  Sprunges  fähig  sind,  wie  z.  B.  dem  Floh  (Pulex  irri- 
tans)  gesucht. 

Muskeln,  welche  mit  der  Contraction  und  der  Schnelligkeit  der 
Bewegungen  eine  ungeheure  Anzahl  von  Schwingungen  in  der  Minute 
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Vereinigen,  konnte  man  am  besten  nur  in  den  Flügeln  einiger  Insekten, 
wie  z.  B.  der  Fliege  (Musca  domestica)  finden. 

Von  den  Tieren  aber,  welche  Muskeln  denjenigen  der  vollkom- 
meneren Oi^anismen  ähnlich,  aber  gröber,  ursprünglicher,  besitzen 
und  also  leichter  für  die  histolc^sche  Erklärung  sind,  ist  der  Schwimm- 
käfer (Hydrophilus  piceus)  als  das  beste  erachtet  worden. 

Muskeln  endlich,  welche  mit  allen  obengenannten  Eigraschaften 
die  Plastik,  die  Mimik  der  Bew^^ung  vereinigen,  findet  man  in  den 
vollkommeneren  Tieren  und  besonders  beim  Menschen. 

Die  Untersuchung  des  embryonalen  Zustandes  des  Muskels  wird 
uns  zeigen,  daß  die  Zelle,  welche  wir  Sarkoblast  nennen  dürften, 
sich  in  eine  zusammenziehbare  Substanz  verwandelt,  und  wird  ebenso 
die  Untersuchung  der  glatten  Muskeln  und  deijenigen  des  Herzens 
der  Tiere,  welches  aus  glatten,  wie  aus  gestreiften  Fasern  bestehen, 
uns  helfen,  den  Zweck  unserer  Untersuchungen  über  die  glatte  und 
die  gestreifte  Muskelfaser  besser  zu  erreichen. 

Das  ist  der  Plan  dieser  Arbeit;  sehen  wir  nun,  ob  dieser  den 
gewünschten  Zweck  erreicht,  ob  die  Reihenfolge  der  verschiedenen 
Untersuchungen  den  histologischen  Veränderungen  entspricht,  welche 
die  Erklärung  der  Structur  und  den  Grund  der  verschiedenen  physio- 
logischen Functionen  des  Muskels,  je  nach  der  Natur  des  betrefienden 
Tieres,  geben. 

Wenn  man  Muskelfasern  von  dem  kräftigen  Gharniermuskel  der 
Plattmuschelschalen  isolirt,  erscheinen  einige  von  ihnen  ausgedehnt, 
steif  und  bündeiförmig  wie  glatte  Fäserchen;  andere  umgebogen, 
wellenförmig  wie  ein  Bündel  verbundener  Fasern.  Mit  der  Färbungs- 
methode, von  welcher  wir  später  sprechen  werden,  zeigen  sie  eine 
ganz  besondere  Structur. 

Die  steife,  spindelförmige  Faser  ist  nicht  gleichartig,  sie  zeigt 
sehr  feine  verschlungene  Riefen,  so  daß  sie  sogleich  an  die  Structur 
eines  Pleurosigma  erinnert. 

Wir  sehen  nämlich  in  ihr  (Fig.  1)  drei  Gattungen  von  Riefen: 
längliche,  quere  und  schiefe,  so  daß  es  in  ihrer  Gesamtheit  scheint, 
daß  sie  die  Faser  in  sehr  viele  kleine  Vierecke  zerteilen.  Das  ist 
aber  nur  eine  optische  Täuschung.  Wenn  man  die  Faser  lange  Zeit 
macerirt,  sieht  man  sie  aus  einem  Bündel  dünner  Fäserchen  bestehend, 
welche  (Fig.  2),  indem  sie  über  sich  selbst  umgebogen  sind,  und  gerade 
in  Spindelform  und  en  face  und  mit  Durchsichtigkeit  angeschaut, 
selbstverständlich  der  ganzen  Faser  das  Aussehen  von  so  vielen  läng- 
lichen und  quergehenden  Riefen  geben,  wie  Fig.  1  zeigt. 
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Wenn  man  die  andere  Gattung  yod  Fasern  untersucht,  welche 
sich  zusammengezogen  zeigen,  siebt  man,  daß  einige  von  ihnen  die 
Form  eines  Korkziehers  aufweisen  (Fig.  3),  während  andere  die  Form 
einer  eng  zusammengezogenen  SpiralwinduDg  (Fig.  4)  mit  dem  Aus- 

Fig.  1.  Fig.  Ä.  Fig.  «.  Fig.  4. 


sehen  einer  wahren  gestreiften  Faser .  zeigen.  Zwischen  diesen  zwei 
Formen  findet  man  alle  Uebergangsformen,  Diese  so  zusammenge- 
zogenen Fasern  sieht  man  auch  aus  Bündeln  von  sehr  dünnen,  unter 
sich  yerschlungenen  Fäserchen  bestehen.  Diese  besondere  Stellung 
der  Muskelfaser  der  Plattmuschel  erklärt  uns  ihre  Function.  Bei 
diesen  Tieren  verlangt  man  von  der  Muskelfaser  keine  andere  Thätig- 
keit,  als  sich  verkürzen  oder  ausstrecken  zu  können.  Weil  aber  die 
Kräfte,  welche  diese  zwei  Bewegungen  der  Verkürzung  und  der  Aus- 
streckung ausführen,  nur  zwei  einzige  Richtungen,  entweder  der  Axe 
der  Faser  gleichlaufend  oder  senkrecht  zu  ihr,  haben  können,  so 
konnte  die  Faser  keine  bessere  Stellung  (Fig.  5)  annehmen,  um  diese 
zwei  Bewegungen  auszuführen,  als  gerade  die  Spindelform  (Fig.  6). 
Deswegen  macht  das  Tier  die  Bewegungen  des  Oefifnens  und  Schließens 
seiner  Schalen  mittels  Spiralen,  welche  nicht  nur  die  Structur  selbst  der 
ganzen  Faser  (Figg.  1  u.  2)  ausmachen,  sondern  auch  die  ganze  Faser 
nimmt  die  Spiralform  an,  um  ihre  Contraction  erreichen  zu  könnnen; 
so  ist  die  größte  Kraft  in  dem  kleinsten  möglichen  Raum  vorhanden. 
In  dem  tonischen  Zustande  und  in  der  Contraction  des  Starrkrampfes 
der  Muskelfaser,  wie  wir  schon  gesehen  haben  (Fig.  4),  zieht  sich  die 
Spirale  zusammen  und  drückt  sich,  und  dann  kann  die  Muskelfaser 
das  Aussehen  der  gestreiften  Muskelfaser  annehmen;  das  ist  der  erste 
Schritt  zu  dieser  Verwandlung, 
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Wenn  man  nun  die  Muskeln  der  Flohgliedmaßen  untersucht,  findet 
man,  daß  die  Muskelfasern  schon  sehr  vorgeschrittene  und  dem  Leben 
dieses  Tieres  angepaßte  Eigenschaften  angenommen  haben.  In  diesen 
ist  die  Form  der  Faserzelle  verschwunden;  hier  ist  die  Faser  com- 
plicirter  und  zeigt  die  Structur  der  kleinen,  gestreiften  Muskeln.  Mit 
langdauemder  Einweichung  und  mit  einer  genauen  Beobachtung  und 
Untersuchung  bemerkt  man  gleichfalls  die  Spiralform  des  Muskels  in 
to  to,  was  hier  eine  erworbene  und  fortdauernde  Eigenschaft  der 
Muskelfaser  ist,  imd  um  sie  in  diesem  Zustande  zu  behalten,  wirkt 
auch  eine  andere  histologische  Formation,  nämlich  das  Sarcolemma. 
Die  Faser  kann  so  in  dem  Zustande  einer  enggeschlossenen  Spirale 
mittels  dieser  Binde  bleiben,  welche  sie  umgiebt,  und  die  ihr  in  der 
Contraction  als  Stützpunkt  dient.  Diese  gestreiften  Muskeln  sind  nur 
darin  ursprünglich,  daß  sie  uns  noch  ihre  Entstehung  sehen  lassen, 
und  weil  sie  weniger  verschieden  von  den  anderen  sind.  Wenn  wir 
aber  eine  von  diesen  Muskelfasern  von  der  Querseite  anschauen,  zeigt 
sie  sich  uns  nicht  mehr  geglättet  wie  jene  der  Plattmuschel,  sondern 
rund  oder  vieleckig  und  läßt  die  strahlenförmige  Stellung  der  Fäser- 
chen,  welche  sie  bilden,  deutlich  sehen.  Man  will  damit  sagen,  daß 
bei  diesen  die  Spirale  sich  so  geschlossen  hat,  daß  sie  fast  die  Form 
einer  Schloßspirale  angenommen  hat  (Fig.  8). 


Fig.  ö. 


Fig.  6. 


Fig.  7. 


Fig.  8. 


Deswegen  ist  die  Spiralform^  welche  wir  in  der  Faserzelle  der 
Plattmuschel  und  in  dem  Zustande  der  Zusammenziehung  der  Muskel- 
faser gesehen  haben,  bei  dem   Floh,   wie  auch  bei  vollkonmieneren 
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Tiereo,  die  beständige  Stellangsform  oder  eine  dieser  sehr  ähnliche 
Form,  und  da  sie  eine  beständige  Form  für  die  Muskelfaser  ist,  wird 
sie  uns  die  Erklärung  der  verborgenen  Kraft  des  Muskels  im  Ruhe- 
zustande, nämlich  des  tonischen  Zustandes  der  Muskelfaser  geben. 
Auf  diese  Art  ist  für  diese  Tiere  außer  der  Fähigkeit  der  Contraction 
noch  eine  andere  vorhanden,  nämlich  diejenige  der  schnellen  Zusammen- 
ziehung, d.  L  der  Elastidtät  des  Muskels,  was  diesem  des  Sprunges 
fähigen  Thiere  einzig  passend  und  nötig  ist ;  und  diesen  Zweck  kann 
man  am  besten  nur  mit  der  fortwährenden  Spiralform  erreichen. 

Wenn  man  eine  Muskelfaser  der  Beine  des  Schwimmkäfers  unter- 
sucht und  sie  mit  den  passenden  Reagensmitteln  behandelt,  sieht  man, 
daß  sie  sich  sehr  leicht  in  Bündel  von  ursprünglichen  Fäserchen  zer- 
legt In  diesen  Fäserchen  haben  die  Forscher  helle  Scheiben, 
dunkle  Scheiben  und  außerdem  secundäre  Streifen  oder 
Riefen  gefunden  und  beschrieben:  und  nach  diesen  optischen  Unter- 
suchungen haben  sie  verschiedene  Erklärungen  über  die  Contraction 
des  Muskels  gegeben. 

Wir  haben  aber  diesen  Muskel  mit  einem  besonderen  Reagens  be- 
handelt, die  Fäserchen  in  einer  gleichartigen  Einweichung  isolirt  unter- 
sucht und  als  erste  Thatsache  gefanden,  daß  die  Querstreifung  des 
Fäserchens  aus  regelmäßigen  Linien  besteht,  welche  in  gleicher  Ent- 
fernung unter  sich  längs  des  ganzen  Fäserchens  sind,  und  zwar  ebenso 
in  der  dunklen  wie  in  der  hellen  Scheibe.  Von  diesen  Linien,  sagen 
wir  das  schon  jetzt,  sind  zwei  von  den  Forschem  gesehen  und  genau 
beschrieben  worden,  nämlich  eine  in  der  dunklen  Scheibe  von  Hensen 
und  eine  in  der  hellen  Scheibe  von  Amici  und  von  Krause,  und  eben 
desw^en  werden  sie  nach  ihren  Entdeckern  genannt. 

Fig.  9  sieht  man  das  von  diesen  Forschem  beschriebene  Fäserchen 
und  Fig.  10  das  Fäserchen,  welches  man  mit  dem  neuen  Reagens  ent- 
deckt hat  Welche  Erklärung  kann  man  über  das  Vorhandensein  dieser 
Querstreifnngen  im  Verhältnis  zu  der  Theorie  der  Spiralen  geben? 
Die  Erklärung  wird  uns  von  dem  Fäserchen  selbst  gegeben.  Mit  lang- 
dauernder  Einweichung  dieser  primitiven  Fäserchen  gelang  es  uns,  sie 
in  viele,  sehr  dünne  und  spiralförmige  Fäden  (Fig.  11)  aufeulösen. 
Diese  Fäden  geben,  vereinigt  und  wegen  ihren  kleinen  Krümmungen 
in  einander  genau  passend,  dem  Fäserchen  das  Aussehen  der  Quer- 
streifung (Fig.  12).  Aber  wie  erklärt  man  jetzt  das  Wesen  der  hellen 
und  der  dunklen  Scheiben,  welche  auch  mitwirken,  um  das  Fäserchen 
zu  bilden?  Die  Muskelfaser  nimmt,  um  besser  ihrer  Function  zu  ent- 
sprechen, eine  ganz  besondere  Au&tellung.  Wenn  wir  ein  primitives 
Fäserchen  des  Schwimmkäfers  untersuchen,  welches  ein  wenig  ausge- 
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dehnt  worden  ist,  zeigt  es  sich  uns  wellenförmig  wie  in  Fig.  13,  und 
es  ist  dieser  besondere  Zustand  des   Fäserchens,  welcher  uns  den 


K.  9. 


Fig.  10. 


Fig.  11. 


Fig.  18. 


Fig.  18. 


Schein  der  hellen  und  der  dunklen  Scheiben  giebt.  Diese  Wellenform 
ist  nichts  anderes  als  die  Folge  der  Spiralform  der  primitiven  Faser; 
und  deswegen  wäre  die  Verteilung  des  ursprünglichen  Fäserchens  in 
dunkle  und  helle  Scheiben  nur  ein  Schein,  eine  Folge  der  Wirkungen 
des  Schattens  wegen  der  regelmäßigen  und  symmetrischen  Krüm- 
mungen des  ganzen  Fäserchens.  Auf  diese  Art  erklärt  man  auch  die 
Querstreifung  der  ganzen  Muskelfaser:  sie  wäre  nur 
Fig.  14.  das  Ergebnis  aller  Krümmungen  der  einzelnen  primi- 

tiven Fäserchen,  welche  genau  in  einander  passen 
und  außerdem  zusammen  verbunden  sind.  Es  ist 
auch  logisch  verständlich,  weil  auf  diese  Art  nur 
die  ganze  Muskelfaser  synchronistisch  alle  ihre  ver- 
schiedenen Functionen  verrichten  kann. 

Fig.  14  könnte  unsere  Untersuchung  erläutern. 
Diese  Thatsache,  daß  nämlich  die  verschiedenen  pri- 
mitiven Fäserchen,  um  in  der  Bewegung  einträch- 
tiger zu  sein,  bei  ihrem  stärkeren  Teil,  d.  h.  in  dem 
Punkt  der  Biegung  festgebunden  sein  müssen,  wird 
auch  bewiesen ;  wenn  man  nämlich  eine  Muskelfaser 
mit  besonderen  Beagensmitteln  einweicht,  kann  sie 
sich  mit  großer  Leichtigkeit  in  die  sogenannten 
Scheiben  von  Bowman  zersetzen,  welche  jetzt  von  allen  Forschern  als 
Wirkung  der  Einweichung  der  Faser  anerkannt  werden. 
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'  Nun,  wenn  das  uns  eine  Veränderungssache  erklärt,  zeigt  es  uns 
auch  sehr  deutlich,  daü  die  primitiven  Fäserchen,  um  die  Bewegungen 
der  Contraction  und  der  Ausdehnung  besser  auszuführen,  nicht  in 
ihrer  ganzen  Länge  gänzlich  festgebunden  sein  konnten,  sondern  nur 
in  gleichentfemten  Zwischenräumen;  das  kann  die  besondere  Stellung 
nach  den  BowMAN'schen  Scheiben  der  ganzen  eingeweichten  (mace- 
rirten)  Muskelfaser  und  uns  die  Erklärung,  wie  die  primitiven 
Fäserchen  unter  sich  verbunden  sind  und  wie  sie  functioniren, 
geben.  Aus  dem  Gesagten  hat  man  ersehen,  wie  die  Muskelfaser 
wesentliche  Veränderungen  erleiden  mußte,  um  sich  neuen  Func- 
tionen anzupassen.  Hier  haben  wir  nicht  mehr  die  Umwindung  eines 
Bflndels  von  Faserfäden,  wie  in  der  Plattmuschel,  oder  die  Umwand- 
lung dieser  umwundenen  Faser  in  ein  Bündel  Fäden  nach  der  Spiral- 
form u.  s.  w.,  sondern  es  ist  hier  der  Muskel  größer  geworden  und 
er  hat  sich  modificirt,  indem  er  sich  in  seiner  Structur  complicirte; 
er  scheint  uns  wie  die  Gresamtheit  von  Faserzellen,  wdche  sich  ver- 
einigen und  modificiren,  um  den  gestreiften  Muskel  zu  bilden,  der 
vollkommeneren  Functionen  entsprechen  muß.  Deswegen  mußten  auch, 
unter  Beibehaltung  der  einfachen  Contractionsfähigkeit,  damit  der 
Muskel  alle  anderen  Functionen,  für  die  er  bestimmt  ist,  besser  aus- 
fähre, wegen  der  Mannigfaltigkeit  seiner  Bewegungen  Veränderungen 
in  der  Faser  geschehen,  welche  doch,  dem  ersten  Ursprung  der  Spiral- 
form entsprechend,  bessere  Ergebnisse  aufweisen  sollten.  Zu  diesem 
Ziel  ist  die  gestreifte  Muskelfaser  zuerst,  indem  sie  sich  in  Gruppen 
von  primitiven  Fäserchen  zerlegte,  gekommen,  und 
das  war  eine  Arbeitsteilung;  nachher,  indem  sie  ihr  ^^8-  i^*  ^le-  ^^. 
Fäserchen  von  der  Spiralform  in  eine  Form  ver- 
wandelte, welche  wohl  von  der  Spirale  alle  Eigen- 
schaften hat,  aber  ihren  Functionen  besser  ent- 
spridit. 

Die  -einzige  Veränderung,  welche  eine  Spirale 
in  der  Mechanik  annehmen  kann,  ohne  ihre  Eigen- 
sdiaften  zu  verlieren,  ist  eben  die  Blasebalgform, 
wdche  man  erhält,  indem  man  eine  Spirale  aus- 
dehnt (Fig.  15). 

Auf  diese  Art,  mit  der  Zerlegung  der  Fasern 
in  primitive  Fäserchen,  mit  der  Anordnung  in  Blase- 
balgform, hat  die  gestreifte  Muskelfaser  mit  der  Con- 
tractionskraft,  mit  der  Elasticität  die  Mannigfaltig- 
keit der  Bew^^ungen,  deren  eben  die  Muskeln  der  vollkommeneren 
Tiere  fthig  sind,  verbinden  können. 

10 
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Diese  in  den  Muskeln  des  Schwimmkäfers  beobachtete  Anordnung 
findet  man  in  den  gestreiften  Muskeln  der  anderen  Tiere,  und  ein 
Unterschied  kann  nur  betreff  der  Dünnheit  vorbanden  sein,  welche 
die  primitiven  Fäserchen  haben  können,  und  die  man  immer  nur  im 
Verhältnis  mit  feineren  Functionen  des  Muskels  selbst  findet. 

Das  Gesagte  ist  leicht  zu  beobachten,  wenn  man  z.  6.  die  Fäser- 
chen der  Flügel  einer  Fliege  (welche,  wie  man  weiß,  sehr  nervöse 
Schwingungen  in  einer  Minute  ausführen  können)  mit  den  Fäserchen 
der  Muskeln  des  Schwimmkäfers  vergleicht 

Eine  andere  histologische  Thatsache,  welche  mit  der  mehr  oder 
minder  feinen  Functionsfähigkeit  des  Muskels  im  Verhältnis  sein  muß, 
sind  die  scheinbaren  Entfernungen  zwischen  den  hellen  und  den 
dunklen  Scheiben,  welche  Entfernungen  für  uns  denjenigen  der  Bie- 
gungen der  primitiven  Fäserchen  entsprechen,  und  daß  diese  kürzer 
oder  länger  sind,  je  nachdem  die  Contractionswelle  mehr  oder  weniger 
schnell  sein  muß. 

Nicht  in  allen  Muskeln  und  nicht  immer  kann  man  die  jetzt  er- 
wähnten Einzelheiten  beobachten,  besonders  dann,  wenn  man  die  ge- 
wöhnlichen Beagensmittel  anwendet  Das  kann  man  sich  leicht  er- 
klären, wenn  man  denkt,  wie  sich  das  Fäserchen  dieser  Form  an- 
passen mußte,  und  wenn  auch  die  einzelnen  Biegungen  nicht  ganz  so 
geblieben  sind,  wie  sie  sich  gebildet  haben,  deswegen  darf  man  sie 
doch  nicht  ableugnen.  Mit  der  Anpassung  mußten  sie  notwendiger- 
weise eine  Modification  erleiden,  indem  sie  sich  befestigten;  und  wo 
ursprünglich  eine  Biegung  war,  kann  jetzt  eine  Verdichtung  der  Sub- 
stanz des  Fäserchens  geblieben  sein,  so  daß  der  Unterschied  zwischen 
den  hellen  und  den  dunklen  Scheiben  nur  von  dem  verschiedenen 
Stande  der  Verdichtung  des  primitiven  Fäserchens  gegeben  sein  kann. 
Deswegen  wäre  die  Abplattung  in  dem  Contractionsstande  des  Fäser- 
chens mehr  eine  Wirkung  der  hellen  Zone,  welche  weniger  dicht  ist 
als  die  dunkle. 

Diese  Beobachtung  macht  man  auch,  um  den  verschiedenen  Grad 
der  Brechbarkeit  der  Muskelsubstanz  zu  erklären.  So  erklärt  sich 
auch,  wie  nach  einer  langandauemden  Maceration  sich  das  Fäserchen 
in  Sarkobestandteile  zersetzen  könne,  welche  dem  zusammengezogenen 
Teile  des  Fäserchens  und  deswegen  dem  widerstandsfähigeren  ent- 
sprechen würden,  während  der  helle  und  weniger  dichte  Teü  entweder 
wegen  der  Einweichung  verschwinden  würde  oder  wegen  seiner  Durch- 
sichtigkeit eben  nicht  sichtbar  wäre.  Damit  will  ich,  um  es  zu  wiedei^ 
holen,  sagen,  daß  die  Biegungen,  welche  die  dunklen  Scheiben  bilden, 
entweder  wie  in  den  Fasern  des  Schwimmkäfers  bemerkbar  sind,  und 
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dann  ist  es  leicht,  sich  davon  zu  überzeugen,  oder,  wenn  man  sie  auch 
nicht  so  deutlich  —  wie  in  anderen  Muskeln  —  sehen  könnte,  daß 
es  uns  nicht  erlaubt  ist,  sie  abzuleugnen,  weil  die  Faser,  wie  wir 
gesehen  haben,  immer  in  ihrer  complicirten  Structur  fortschreitet  und 
der  neue  Zustand  nicht  verhindert,  daß  sie  auch  ihre  wahre  Ursprungs- 
art annehme. 


Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  daß  es  nicht  mehr  am  Platze  ist, 
von  einem  plastinisohen  Netzchen  der  gestreiften  Muskelfaser, 
wie  Van  Gehuchten  (7)  sagte,  zu  sprechen,  aber  weil  dieser  Forscher 
noch  behauptet,  daß  eine  gestreifte  Muskelfaser  aus  einer  einfachen, 
vergrößerten  und  modificirten  Zelle  entstehe,  und  außerdem,  daß  das 
Sarkolemma  nichts  anderes  als  das  primitive,  modificirte  Zellhäutchen 
sei,  müssen  wir  auch  darüber  unsere  Beobachtungen  anführen. 

Als  MiNQAzzmi  (14)  den  Ursprung  der  gestreiften  Fasern  in  der 
Scheere  des  Astacus  fluviatilis  untersuchte,  bewies  er  gegen  die 
Theorie  von  Van  Gebuchten,  daß  die  gestreifte  Muskelfaser  aus  der 
Umwandlung  der  contractionsfähigen  Substanz  des  Protoplasma  meh- 
rerer Zellen  und  nicht  aus  einer  einzigen  Zelle  entsteht.  Diese  Be- 
obachtungen finden  wir  sehr  richtig  und  nur  in  wenigen  Einzelheiten 
sind  wir  anderer  Meinung. 

Wenn  man  die  Samentierchen  und  die  Larven  des  Wassermolches 
untersucht,  bemerkt  man,  daß  die  Zellen,  welche  der  Ursprung  der 
Muskeln  (Sarkoblasten)  sind,  sich  ursprünglich  mit  einem  dicken 
Kern  und  einem  etwas   zugespitzten  Zellprotoplasma  zeigen. 

Dies  Protoplasma  verlängert  sich  dann  nach  der  Axe  der  zukünf- 

Pig.  17. 
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tigen  Faser  und  wird  feinfaserig;  der  Kern  teilt  sich  in  zwei  Kerne, 
welche  doch  noch  durch  einen  Faden  Protoplasma  vereinigt  bleiben, 
und  diese  zwei  Kerne  teilen  sich  dann  und  lagern  sich  längs  des 
Fäserchens,  welches  sich  auf  diese  Art  verlängert,  bis  die  ganze  Zelle 
ein  primitives.  Fäserchen  wird  und  die  Kerne  verschwinden  (Fig.  17). 

Mehrere  Zellen,  welche  sich  so  modificiren  und  die  einen  an  den 
anderen  angelehnt  bleiben,  bilden  zuletzt  ein  Bündel  von  primitiven 
Fäserchen,  und  indem  dann  die  Kerne  teilweise,  besonders  in  dem 
Mittelstück,  verschwinden,  bildet  sich  eine  gestreifte  Faser. 

Hier  hat  schon  das  aus  der  embryonalen' Zelle  entstandene  Fäser- 
chen den  Charakter  von  gestreiften  Muskelfäserchen  erworben  und 
deswegen  zeigt  es  sich  schon  verschieden.  Bei  genauerer  Unter- 
suchung sieht  man,  daß  es  das  Ergebnis  von  sehr  feinen  Fäden  von 
Fäserchen,  welche  aus  dem  Protoplasma  jeder  Zelle  entstehen,  sich 
modificiren,  indem  sie  sich  verlängern  und  unter  sich  verschlingen, 
um,  wie  wir  schon  gesehen  haben,  das  gestreifte  primitive  Fäserchen 
zu  bilden. 


Um  die  Arbeit  vollkommen  zu  machen,  haben  wir  auch  die  glatten 
Muskelfasern  der  Katze  untersucht,  nämlich  die  des  Gedärmes,  weil 

sie  sich  besser  wegen  ihrer  Größe  für 
Fig.  18.  die  Untersuchung  eignen,  um  zu  sehen, 

in  welchem   Verhältnis  sie  zu  den  ge- 
streiften Muskelfasern  stehen. 

Wenn  man  kleine  Darmstücke  von 
der  Katze  mit  einer  starken  Lösung 
Salpetersäure  so  lange  behandelt,  bis 
man  die  vollkommene  Aufhebung  des 
Zusammenhangs  erlangt,  und  wenn  man 
nachher  die  so  isolirten  Fasern  einer 
langdauemden  Färbung  unterwirft  und 
sie  durch  das  Mikroskop  betrachtet, 
kann  man  sich  überzeugen,  daß  die 
Structur  der  glatten  Faser  wirklich  der- 
jenigen ähnlich  ist,  welche  wir  in  der 
Zellfaser  der  Plattmuschel  gefunden  und 
beschrieben  haben. 

Man  findet  nämlich,  daß  die  glatte 
Faser  nicht  gleichartig  ist,  wie  sie  beim 
ersten  Blick  erscheinen  kann,  sondern  sie  besteht  aus  vielen,  ver- 
schlungenen Fäden,  in  welche  sich  das  Zellprotoplasma  aufgelöst  hat. 


Digitized  by  LjOOQIC 


149 

Außerdem  kann  man  mit  einer  lang  andauernden  Einweichung 
entdecken,  daß  die  gewöhnlichen  glatten  Fasern  aus  einer  Gesamtheit 
Ton  Zell&sem,  die  kleiner  und  zusammengebunden  sind,  bestehen; 
nämlich,  daß  jede  Zellfaser  mehr  als  einen  Kern  enthält  und  aus  der 
Vereinigung  mehrerer  modificirten  embryonalen  Zellen  entsteht,  und 
daß  nur  der  Kern  in  der  Mitte  sichtbar  bleibt,  weil  sie  sich  imter 
einander  anlehnen  und  weil  die  anderen  Kerne  entweder  teilweise 
oder  gänzlich  abgestorben  sind. 

Wenn  man  zu  diesem  Zwecke  in  den  Samentierchen  und  in  den 
Larven  des  Wassermolches  Schnitte  in  der  (hegend  des  Epitheliums 
des  Darmes  untersucht,  gelingt  es  leicht,  den  Ursprung  und  die  Bil- 
dung der  glatten  Fasern  zu  bemerken,  welche  eben  wie  die  gestreiften 
Fasern  von  Zellen  gebildet  werden,  die  zuerst  eiförmig  sind,  deren 
Protoplasma  sich  aber  dann  an  den  entgegengesetzten  Seiten  des 
Kernes  in  einen  dünnen  Faden  verlängert.  Indem  diese  Zellen  sich 
zu  zweien  und  zu  dreien  gegenseitig  anlehnen,  erzeugen  sie  eine 
glatte  Faser. 

Der  Unterschied  gegenüber  der  gestreiften  Faser  besteht  nur  in 
dem,  daß  die  Embryozellen  nur  eine  kleine  Veränderung  erfahren, 
indem  sie  sich  spindelförmig  verlängern,  aber  sie  behalten  noch  ihren 
primitiven  Zellencharakter;  wenn  sie  sich  vereinigen,  um  die  glatte  Faser 
zu  bilden,  verlieren  sie  gänzlich  ihre  Individualität,  weil  einige  noch 
den  Kern  teilweise  behalten,  wie  man  das  mit  einer  lang  andauernden 
Einweichung  und  Färbung  sehen  kann. 

In  der  gestreiften  Muskelfaser  verliert  die  embryonale  Zelle 
(Sarko blast)  ihre  Individualität  als  Zelle:  sie  verlängert  sich,  dann 
zersetzt  sich  der  Kern  mehrere  Male,  ohne  sich  abzulösen,  bis  sich 
die  spindeUÖrmige  Zelle  gänzlich  in  ein  primitives  Fäserchen,  indem 
auch  die  Kerne  verschwinden,  verwandelt  hat. 

Nach  diesen  Untersuchungen  entspricht  also  die  glatte  Faser  teil- 
weise einer  gestreiften  Muskelfaser,  der  das  Sarkolenmia  fehlt. 

Die  eine  und  die  andere  sind  das  Ergebnis  von  spindelförmigen 
embryonalen  Zellen  mit  dem  einzigen  Unterschied,  daß  sie  in  der 
glatten  Faser  noch  ihren  Ursprung  zeigen,  und  daß  sie  nicht  in  einer 
Verbindungsscheide  geschlossen  sind;  in  der  gestreiften  Faser  ist  die 
embryonale  Zelle  gänzlich  verschwunden  und  in  ein  primitives  Fäser- 
chen verwandelt,  welches  ein  Teil  des  ganzen  Bündels  ist,  aus  dem  die 
Faser  besteht  Deswegen  ist  die  gestreifte  Muskelfaser  eine  viel  fort- 
geschrittenere Entwickelung  der  glatten  Muskelfaser,  aber  der  embryo- 
nale Ursprung  ist  derselbe.  Wenn  man  die  Schnitte  eines  Herzens 
eines  kleinen  Kaninchenembryos  untersucht,  kann  man  bemerken,  wie 
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auch  die  gestreiften  Muskelfasern  des  Myocardiums  spindetfönnigen 
Zellen  den  Ursprung  verdanken,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  daß 
diese  in  verschlungenen  Netzen  (Fig.  19)  und  nicht  in  einer  Reihe, 
wie  in  den  Muskeln  des  Rumpfes,  angeordnet  sind. 

Fig.  19. 


Indem   sie   in  dieser  Ordnung  aufwachsen,  bilden  sie  die  ver- 
zweigten Muskelfasern  (Fig.  20),  weil  die  primitiven  Fäserchen  keine 

isolirten  Muskelfasern  er- 
P>?  20.  zeugen,  sondern  sich  aus 

einem  einzigen  Bündel, 
wie  die  Finger  der  Hand, 
verteilend,  werden  sie  so 
ein  Teil  anderer  aus  den 
nahen  Fasern  entstehen- 
den Bündel. 

Diese  Einrichtung  der 
Muskelfaser  des  Herzens 
erklärt  uns  die  Function, 
welche  sie  für  das  Herz 
verrichten  muß,  und  auch 
den  Grund,  warum  diese 
Fasern  kein  Sarkolemma 
haben.  Die  Verbindungs- 
substanz, welche  sich  zwi- 
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sehen  den  Maskeimaschen  befindet,  dient  als  Sarkolemma,  und  die 
Gefäße  and  Nerven  des  Herzens  sind  auf  ihr  zu  finden.  Deswegen  ist 
es  ganz  unrichtig,  wenn  man  behauptet,  daß  das  Myocardium  aus 
quergestreiften,  in  Beihen  geordneten  Zellen  bestehe. 

Um  sich  davon  zu  überzeugen,  ist  es  genügend,  daß  man  Schnitte 
eines  Herzens  von  einem  erwachsenen  Frosche  macht  und  dieselben 
£Bürbt,  um  die  netzförmige  Stellung  der  Fäserchen  deutlich  zu  be- 
merken. 

Dieselben  Beobachtungen  kann  man  auch  für  die  Muskeln  der 
Zunge  machen. 

Um  alles  kurz  zu  wiederholen,  sagen  wir,  daß  ebensowohl 
die  glatten  Muskelfasern  wie  auch  die  gestreiften  aus  der  Ver- 
bindung mehrerer  embryonaler  Zellen  (Sarkoblasten)  entstehen, 
welche  in  der  glatten  Faser  noch  in  dem  ursprünglichen  Zustande 
verbleiben,  während  sich  jede  in  der  gestreiften  in  primitive  Fäserchen 
verwandelt 

Also  verdankt  man  den  Unterschied  der  Structur  dieser  glatten 
und  gestreiften  Fasern  nur  dem  Entwickelungsgrad. 

Wenn  wir  also  wegen  des  histologischen  Aussehens  die  Muskel- 
fasern in  glatte  und  in  gestreifte  einteilen  dürfen,  sind  sie  in  Wirk- 
lichkeit nichts  anderes  als  Muskelfasern  in  verschiedenem  Entwicke- 
lungszustande,  und  deswegen  ist  es  nicht  richtig,  sie  in  willkürliche 
und  unwillkürliche  einzuteilen,  weil  ihre  Structur  nur  von  der 
Function  und  nicht  von  dem  Willen  abhängt:  je  vollkommener  die 
Structur  ist,  desto  vollkommener  wird  ihre  Function  sein. 

In  dem  Herzen,  wo  die  Bewegung  das  Höchste  der  Energie  und 
der  Veränderlichkeit  erreicht,  ist  die  Muskelfaser  nicht  nur  aus  ge- 
streiften Fäserchen  gebildet,  sondern  diese  sind  auch  frei,  ohne  Sarko- 
lemma und  unter  sich  verflochten. 

NB.  Das  von  mir  bei  dieser  Arbeit  gebrauchte  Reagens  ist  mir 
vom  Herrn  Francesco  Ferrabi  aus  Rom  freundlichst  zur  Verfügung 
gestellt  worden.  Er  glaubte  es  für  die  Färbung  der  Bakterien  ge- 
brauchen zu  können.  Weil  ich  es  für  die  histologischen  Untersuch- 
ungen nützlich  gefunden  habe,  gebrauchte  ich  dasselbe  für  diese  Arbeit 
wie  für  andere  Untersuchungen,  welche  ich  veröffentlichen  werde. 

Außerdem  hat  mir  Herr  Ferrari  einige  histologische  Präparate, 
welche  ich  dieser  Arbeit  beilege,  sehr  gut  photographirt,  und  weil  ich 
auch  von  seiner  einsichtsvollen  Mitwirkung  Gebrauch  gemacht  habe, 
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fQge  ich  seinen  Namen  dem  meinigen  bei  dieser  histologischen  Arbeit 
sehr  gern  hinzu. 
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Fig.  1.  Fig.  2. 


Fig.  8.  Flg.  4. 


Fig.  1.  HiukelfKserchen  der  PUttmnschel,  welches  seiner  Structar  omch 
eioem  PlenrosigiiiA  im  Rnhesiutande  Xhnlich  ist. 

Fig.  9.  Muskelflserchen  der  Plattmuschel,  in  dem  man  die  feinen  Faser- 
fidchen  sieht,  ans  welchen  es  besteht. 

Fig.  8.  Hoskelflserchen  der  Plattmuschel  im  Zustande  der  Spiralcon- 
traetion. 

Fig.  4.  Primitive  FXserchen  des  SchwimmkJUSers,  in  wetehen  man  die  Qaer- 
streifong  nnd  stellenweise  die  Spiralform  sieht. 
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Flg.  5.  Fig.  6. 


Fig.  7. 


Fig.  5.  PrimitiTet  Fiserchen  des  Schwimmkftfers  (800  d.),  in  welchem  man 
•iefct,  daB  die  dankte  Seheibe  eine  Folge  der  Umbiegang  nach  Art  des  Blase- 
balgs ist. 

Fig.  6.  Maskelfaser  des  Flohbeins,  in  welcher  man  die  Spiralform  der 
ganten  Faser  sieht. 

Fig.  7.    Maskelfaser  des  Frosches. 
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Notiz  zur  Morphologie  der  fiesehmaekslmospeii  anf 
der  Epiglottis. 

Von  Dr.  Hams  Rabl,  Asfistent  am  hietologiichen  Institut  in  Wien. 
Mit  einer  Abbildung. 

Es  war  bekannntlich  Yerson  ^\  der  zuerst  ähnliche  Gebilde,  wie 
diejenigen  waren,  welche  kurz  vorher  von  Lov^n  und  Schwalbe  auf 
der  Zunge  gefunden  und  als  Schmeckbecher  bezeichnet  worden  waren, 
auch  am  Kehldeckel  nachgewiesen  hat.  Seine  Angaben,  die  sich  auf 
die  Epiglottis  des  Menschen  bezogen,  wurden  von  Schofield*), 
HöNiGSCHMiED  ^X  Krausb  *)  u.  A.  sowohl  fÜr  diese  bestätigt,  als  auch 
auf  jene  von  Hund  und  Katze  ausgedehnt  und  haben  seither  in  alle 
Lehrbücher  der  Histologie  Eingang  gefunden.  Der  feinere  Bau  dieser 
Gebilde  wurde  von  Davis '^)  untersucht  und  hierbei  an  den  sie  zu- 
sammensetzenden Zellen  die  gleichen  Charaktere  nachgewiesen,  welche 
von  den  Deck-  und  Sinneszellen  der  Geschmacksknospen  bekannt  sind. 
Es  erscheint  darum  höchst  wahrscheinlich,  daß  sie  gleichfalls  Organe 
der  Geschmacksempfindung  seien,  um  so  mehr  als  ein  diesbezügliches 
Experiment,  welches  Gottschau  ®)  an  sich  selbst  ausgeführt  hat,  sowie 
eine  größere  Versuchsreihe  von  Michelson')  nur  unter  dieser  An- 
nahme verständlich  sind.  Ich  will  deshalb  diese  Gebilde  im  Folgenden 
kurzweg  als  Geschmacksknospen  bezeichnen,  ohne  mich  in  eine  weitere 
Discussion  über  ihre  Function .  einzulassen. 


1)  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Kehlkopfes  und  der  Trachea.     Sitzungs- 
berichte  der  K.  Akad.  der  Wiss.  in  Wien,  Bd    57,  1.  Abt. 

2)  Obiervations   on    taste-goblets   in    the    epiglottis    of  the   dog  and 
cat     Jouroal  of  Anat.  and  Physiol.,  VoL  X,  Part  8. 

3)  Beiträge    zur  mikroskopischen    Anatomie    über    die    Geschmack s- 
organe  der  Säugetiere.     Zeitschrift  für  wissensch.  Zool.,  Bd.  23. 

4)  Göttinger  Nachrichten,  Bd.  67. 

5)  Die  becherförmigen   Organe    des  Kehlkopfes.     Archiv  f.  mikrosk. 
Anatomie,  Bd.   14. 

6)  Yerhandlungen   der  pbys.   med.  Gesellschaft   in  Würzburg.   N.  F. 
Bd.  15. 

7)  Ueber  das  Yorhandensein  von  Geschmacksempfindungen  im  Kehl- 
kopf!    Arohiv  f.  path.  Anatomie,  Bd.   123. 
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Betrachtet  man  einen  Querschnitt  durch  das  obere  Drittel  der 
Epiglottis,  so  findet  man  bekanntlich  an  der  lingualen  Seite  die  Schleim- 
haut mit  Papillen  besetzt  und  von  einer  aus  6—10  Schichten  großer 
Zellen  bestehenden  Epitheldecke  bekleidet.  Die  laryngeale  Fläche  da- 
gegen entbehrt  durchaus  der  Papillen ,  so  daß  sich  hier  Epithel  und 
Bindegewebe  durch  eine  gerade  Linie  begrenzen.  Das  Epithel  dieser 
Seite  erscheint  im  ganzen  niedriger,  indem  sowohl  die  Größe  der  Zellen 
als  auch  die  Zahl  ihrer  Schichten  hinter  der  auf  der  Vorderfläche 
zurückbleiben. 

Nach  den  Angaben  von  Davis  fehlen  Geschmacksknospen  einer- 
seits an  der  Spitze  der  Epiglottis,  anderseits  im  Bereich  ihres  flim- 
mernden Ueberzuges.  Von  diesen  Regionen  dürfte  Hoffmann  *)  seine 
Präparate  angefertigt  haben,  als  er  auf  Grund  derselben  die  Existenz 
von  Geschmacksknospen  am  Kehldeckel  bestritt  Führt  man  jedoch 
den  Schnitt  einige  Millimeter  unterhalb  der  Spitze  durch  das  Organ, 
so  wird  man  leicht  zahlreiche  Geschmacksknospen  wahrnehmen  und 
es  darum  begreiflich  finden,  daß  Krause  gerade  dorthin  die  Perception 
der  intensiven  Nachgeschmäcke  verlegt  hat. 

Die  Lage  der  Knospen  im  Epithel  wird  von  allen  Autoren  über- 
einstimmend geschildert.  Die  Zellen,  welche  sie  aufbauen,  durchsetzen 
dasselbe  seiner  ganzen  Dicke  nach,  ihr  centrales,  in  einen  oder  mehrere 
feine  Fäden  auslaufendes  Ende  liegt  in  gleicher  Ebene  wie  das  der 
angrenzenden  Gylinderzellen  aus  der  tiefsten  Schicht  des  Epithels; 
eine  Beziehung  zu  Papillen,  wie  dies  an  der  Zunge  der  Fall  ist,  war 
bisher  für  die  Geschmacksknospen  der  Epiglottis  noch  nicht  beobachtet 
worden. 

Um  so  auffallender  war  es  mir  daher,  als  ich  an  den  Epiglottis- 
schnitten,  welche  bei  den  diesjährigen  Hebungen  für  Studenten  ver- 
teilt wurden,  ab  und  zu  Papillen  fand,  welche  Geschmacksknospen 
trugen.  Der  Zweck  dieser  Zeilen  ist  nun,  diese  Verhältnisse  in  Kürze 
zu  besprechen. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  ist  die  Schleimhaut  an  der  hinteren 
Epiglottisfläche  durchaus  glatt.  Nur  an  den  Rändern  des  Kehldeckels, 
an  welchen  sie  sich  von  der  pharyngealen  auf  die  Kehlkopfseite 
herüberschlägt,  trägt  sie  einige  unregelmäßige  und  wenig  ausge- 
sprochene Erhebungen.  Trifft  man  daher  außerhalb  dieser  Rand- 
region Papillen,   so  kann  man  sicher  sein,    am  vorhergehenden  oder 


l)  Ueber  die   Verbreitung    der  Gesohmacktorgane    beim    MenBchen* 
Virchow'e,  Arohiv  Bd.  62. 


Digitized  by  LjOOQIC 


156 

naebiolgenden  Schnitt  an  derselben  Stelle  auf  GeschmackdoiospeD  zu 
stoßen,  welche  der  Mitte  dieser  Papillen  aufsitzen. 

In  der  beistehenden  Figur  habe  ich  eine  derartige  Papille  mit 
Geschmacksknospe  abgebildet.  Während  diejenigen  Gebilde,  welche 
der  planen  Schleimhaut  aufsitzen,  gewöhnlich  schlank  und  annähernd 
cylindrisch   geformt  sind,   erscheinen    dieselben    über   den   Papillen 


voluminös,  breit  und  kegelförmig.  Sie  sitzen  in  Gruben  derselben,  so- 
daß  die  Papillen  die  Form  von  Bechern  annehmen  und  das  ganze 
Organ  eine  große  Aehnlichkeit  mit  den  Nervenhügeln  und  Endknospen 
in  der  Haut  der  Fische  erhält. 

Wenngleich  die  Geschmacksknospe  eine  bedeutend  geringere  Höhe 
besitzt  als  das  sie  umgebende,  geschichtete  Epithel,  so  ist  anderer- 
seits die  Papille  unter  ihr  zuweilen  so  mächtig  entwickelt,  daß  das 
ganze  Gebilde  etwas  fiber  die  Oberfläche  prominirt.  Dabei  ist  von 
besonderem  Interesse,  daß  die  peripheren  Enden  der  Sinneszellen 
häufig  nicht  in  eine  Grube  zusammenmünden,  welche  unter  dem 
Niveau  des  Epithels  gelegen  ist,  sondern  sogar  über  dasselbe  em- 
porragen. Es  erscheint  dies  verständlich,  wenn  man  erwägt,  daß  die 
Bildung  eines  Geschmacksporus ,  der  zwischen  die  äußeren  Epithel- 
zellen hindurch  zur  Spitze  der  Geschmacksknospen  leitet,  sowie  die 
versteckte  Lage,  welche  sie  auf  der  Zunge  in  den  Furchen  der  Pa- 
pillae vallatae  und  foliatae  einnehmen,  nur  dem  Zwecke  dienen,  die 
vergänglichen  Neuroepithelzellen  vor  größeren  Insulten  zu  bewahren. 
Da  an  der  laryngealen  Fläche  der  Epiglottis  jedoch  derartige  Ver- 
letzungen von  vornherein  angeschlossen  sind,  haben  die  Geschmacks- 
knospen jenen  Bau  beibehalten,  welcher  nach  der  phylogenetischen 
Entwickelung  als  der  ursprüngliche  anzusehen  ist 

Will  ich  aus  den  mitgeteilten  Befunden  einen  Schluß  ziehen,  so 
muß  ich  annehmen,  daß  die  hier  beschriebenen  Formen  durch  ihre 
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Lage,  Größe  und  Stnictur  in  besonderer  Weise  zur  Perception  von 
Sinnesempfindungen  geeignet  sind. 

Die  Entstehung  der  Geschmackspapillen  auf  der  Epiglottis  muß 
jedenfalls  darauf  zurückgeführt  werden,  daß  gewisse  Knospen  bereits 
sehr  frühzeitig  angelegt  werden.  So  konnte  ich  derartige  Gebilde  be- 
reits an  der  Epiglottis  eines  einen  Monat  alten  Kindes  nachweisen. 
Ich  möchte  dazu  bemerken,  daß  das  geschichtete  Pflasterepithel,  in 
welchem  sie  auch  hier  ausschließlich  zu  finden  waren,  bereits  eine 
Ausdehnung  aufwies,  die  sich  nur  wenig,  vielleicht  gar  nicht  von  der 
beim  Erwachsenen  unterschied. 

Dadurch  daß  sich  nun  die  Zellen,  zwischen  welchen  die  Knospe 
eingebettet  liegt,  vermehren  und  sich  das  Epithel  hierbei  nicht  nur 
gegen  die  freie  Oberfläche  zu,  sondern  auch  gegen  die  Schleimhaut 
zu  verdickt,  kommt  dieselbe  auf  eine  Erhebung  der  Schleimhaut  zu 
liegen.  Nur  auf  diese  Weise  erklären  sich  die  regelmäßigen  Bezieh- 
ungen der  Papillen  zu  Geschmacksknospen. 


Naohdnick  rerboteii. 
The  Presenratloii  of  Mammalian  Brains  by  Means  of  Formol 

and  Alcohol  0* 

By  G.  H.  Pabksb  aod  R.  Flotd. 

The  employment  of  formol  in  hardening  the  organs  of  the  cen- 
tral nervous  system  has  already  been  advocated  by  Born  ('94), 
Weigert  ('94),  and  Lanzillotti-Buonsanti  C94),  and  the  advan- 
tages that  this  reagent  possesses  over  others  employed  for  similar 
purposes  must  be  obvious  to  any  one  that  has  used  it  A  sheep's 
brain  when  placed  in  a  2®/o  solution  of  formol  attains  in  the  course 
of  a  week  or  ten  days  a  remarkable  degree  of  firmness  and  elasticity, 
while  it  preserves  in  great  part  its  original  form  and  color.  Brains 
thus  prepared  are  so  firm  that  without  further  treatment  they  can  be 
conveniently  cut  by  hand  into  thick  sections,  such  as  are  useful  in 
demonstrating  their  gross  anatomy.  In  sections  thus  prepared  the 
distinction  between  the  white  and  the  gray  substance  is  shown  far 


1)  Contributions    from   the  Zoological  Laboratory   of  the  MuBeam  of 
Comparative  Zoology  at  Harrard  College,  E.  L.  Mabx,  Director,  No.  LL 
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more  clearly  than  in  preparations  hardened  in  alcohol,  zinc  chloride, 
or  other  commonly  used  reagents,  and  is,  indeed,  fully  as  pronounced 
as  in  fresh  brains.  The  only  important  defect  that  is  noticeable  in 
such  brains  is  a  marked  increase  in  volume.  This  swelling  action  of 
formol,  which  in  the  sheep's  brain  produces  an  enlargement  of  some 
40  Vo  of  the  original  volume,  has  already  been  noted  by  Lanzillotti- 
BuONSANTi  ('94,  p.  274),  Hoyeb  ('94,  p.  237)  and  Hofer  ('94, 
p.  93).  Although  perhaps  less  of  a  disadvantage  than  the  opposite 
result,  shrinking,  it  nevertheless  distorts  the  natural  relations  of  parts 
to  such  an  extent  that  its  avoidance  is  desirable. 

With  the  object  of  correcting  this  defect  we  were  led  to  experi- 
ment with  other  hardening  fluids.  The  reagents  usually  employed  in 
hardening  brains  —  alcohol,  zinc  chloride,  etc.  —  shrink  rather  than 
swell  the  nervous  tissue;  hence  we  decided  to  try  some  combination 
of  these  fluids  with  formol  in  such  proportions  that  the  swelling  eifect 
of  the  formol  would  be  counterbalanced  by  the  shrinking  action  of 
the  other  fluid.  Zinc  chloride  when  mixed  with  formol  tends  to  ob- 
literate the  distinction  between  the  white  and  the  gray  substance  and 
was  therefore  abandoned.  Alcohol  and  formol  on  the  other  hand  pre- 
serve this  difference  as  well  as  formol  alone  does,  and,  after  some 
experimenting  with  fluids  mixed  in  different  proportions,  the  following 
combination  was  found  to  meet  the  requirements. 

Alcohol    95  7o  —  6  volumes, 
FormoP)  2  „  —  4       „ 

Owing  to  the  rapidity  with  which  this  mixture  penetrates  tissues, 
the  hardening  of  large,  freshly  prepared  brains  necessitates  little  more 
than  simple  immersion.  This  is  best  carried  on  in  tightly  stoppered 
jars,  for  the  formol  loses  strength  rapidly  on  exposure  to  the  air; 
moreover,  care  should  be  taken  that  during  the  process  the  brain 
rests  on  some  soft  material  such  as  cotton-wool  and  not  against  the 
resistant  sides  of  the  jar.  In  the  case  of  sheep's  brains  from  which 
the  dura  mater  had  been  removed,  the  process  was  completed  in  about 
a  week.  If  there  is  five  times  as  much  fluid  as  brain  substance,  a 
renewal  of  the  hardening  mixture  during  the  process  is  not  necessary. 
After  the  brain  has  been  finally  prepared  by  the  removal  of  the  pia 
mater,  etc.,  the  fluid  in  which  it  was  hardened,  if  filtered,  seems  to 


1)   The   formol   employed  was   that   sold    by    E.  Mbbox,   Darmstadt, 
Germany,  as  Formaldehyd  40  7o- 
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serve  as  a  satisfactory  permanent  preservativa  Material  kept  in  it 
some  three  months  has  thus  far  shown  no  deterioration.  Sheep's 
brains  prepared  in  this  way  retain  their  original  color  and  form  and 
show  almost  no  change  in  volume.  A  brain  that  before  treat- 
ment (June  20)  measured  101  cubic  centimeters,  when  finally  prepared 
(July  15)  measured  103  cubic  centimeters,  a  difference  altogether  un- 
important. 

The  advantages  that  this  method  presents  lie  chiefly  in  its  sim- 
plicity. Without  requiring  gradual  and  delicate  transfers^  from  one 
fluid  to  another,  it  accomplishes  a  satisfactory  preservation  in  which 
the  color,  form,  and  volume  of  the  preparation  remain  almost  if  not 
quite  normal. 
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Nachdrack  verboten. 

Die  Follikel  der  Bnrsa  FabrielL 

Von  Dr.  E.  Fr.  Wenckbbach,  prakt  Arzt. 

Aus  den  Verhandlungen  der  Anatomischen  Gesellschaft  auf  der 
9.  Versammlung  in  Basel  ersehe  ich,  daß  bei  der  Discussion  über 
Retteker's  Vortrag  „Sur  l'origine  des  foUicules  clos  du  tube  digestif" 
von  Stieda  und  Stöhr  auf  die  Follikel  der  Bursa  Fabricii  hingewiesen 
wurde  und  es  von  Beiden  bedauert  wurde,  daß  nicht  neuere  Unter- 
suchungen fiber  diesen  Gegenstand  vorlagen.  Ich  erlaube  mir  deshalb, 
auf  meine  1887  ausgeführten  und  1888  in  der  Zeitschrift  des  Nieder- 
ländischen Zool.  Vereins  veröffentlichten  Untersuchungen  über  den 
Bau  und  die  Entwickelung  der  Bursa  Fabricii  hinzuweisen.  Die  Arbeit 
ist  in  holländischer  Sprache  verfaßt,  aber  mit  einem  deutschen  Auszug 
versehen. 

Es  ist  wohl  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß  mit  Hülfe  der  in  den 
letzten  Jahren  wiederum  sehr  vervollkommneten  Untersuchungsmethoden 
neue  histologische  Thatsachen  aus  der  Entwickelung  dieses  Organes 
und  ihrer  Follikel  hätten  zu  Tage  gefördert  werden  können,  ich 
möchte  aber  in  Anschluß  an  oben  erwähnte  Discussion  betonen,  daß 
aus  meinen  Untersuchungen  Folgendes  hervorgeht,  was  die  Entwicke- 
lung der  Follikel  betrifN;: 

1)  Die  Follikel  bestehen  von  Anfang  an  aus  zwei  immer  getrenn- 
ten Teilen,  einem  epithelialen  und  einem  bindegewebigen. 

2)  Der  epitheliale  Teil  bleibt,  so  lange  überhaupt  die  Bursa,  die 
bekanntlich  bald  nach  vollendetem  Wachsthum  des  Tieres  atrophirt 
vorhanden  ist,  in  directem  Zusammenhang  mit  dem  Epithel  und  bildet 
meistens  den  centralen  Teil,  bei  Raptatores  und  Cursores  den  äußeren 
Teil  der  (bei  letzeren  ausgestülpten)  Follikel. 

3)  In  dem  epithelialen  Teil  fehlen  Blutgeftße  und  bindegewebiges 
Gerüst 

Es  sind  diese  Resultate  in  directem  Widerspruch  zu  den  von 
Retteber  in  seiner  Verhandlung  über  die  Bursa  Fabricii  (Joum.  de 
TAnat.  et  de  la  Phys.  1885)  niedergelegten  Befunden,  und  ich  schrieb 
damals  diese  Meinungsverschiedenheit  dem  zu,  daß  Retterer  nicht 
auf  Schnittserien  untersucht  hatte  ^). 


1)  Siehe  auch  Stöhb  in  der  ob.  geo.  DiscoBsion,  Verhdlg.,  p.  89. 
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Auch  muß  hier  betont  werden,  daß  eben  wegen  des  bleibenden 
und  bedeutenden  Zusammenbanges  mit  dem  Epithel  hier  nicht  von 
„foUicules  clos^'  geredet  werden  darf,  und  daß  die  Follikel  der  bis 
jetzt  mit  keinem  anderen  Organe  vergleichbaren  Bursa  Fabricii  auch 
in  keiner  Hinsicht  direct  mit  den  Follikeln  der  PETER'schen  Plaques 
oder  der  Mandeln  verglichen  werden  können. 

Heerlen  (Holland),  30.  Aug.  1895. 


Personalia. 

Am  24.  September  starb  Dr.  Adolt  voif  Babbblkbbn,  Professor  der 
Chirurgie  in  Berlin,  der  Vater  des  Herausgebers  dieser  Zeitschrift  Der 
älteren  Generation  war  Adolf  Babdblbbbic  auch  als  Anatom  und  Physio- 
loge bekannt.     Er  war  von  1842 — 1849  Prosector  bei  Bischoff  in  Gießen. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  gebeten,  ihre  Wünsche 
bcz,  der  Anzahl  der  ihnen  zu  liefernden  Sonderabdrücke  auf  das 
Manuscript  zu  schreiben.  Die  Verlagshandlung  wird  alsdann  die 
Abdrücke  in  der  van  den  Herren  Verfassern  gewünschten  Anzahl 
—  und  zwar  bis  zu  100  unentgeltlich  —  Uefem. 

Erfolgt  keine  andere  Bestellung,  so  werden  fä/nfifig  Abdrücke 
geliefert. 

Den  Arbeiten  beizugehende  AbbUdtmgen,  welche  im  Texte 
zur  Verwerfung  kommen  sollen,  sind  in  der  Zeichnung  so  anzufertigen, 
da/s  sie  durch  Zi/nkdtfsung  wiedergegeben  werden  können.  Diesdhen 
müssen  als  Federzeichnungen  mit  schwarzer  Tusche  auf  glatten  Karton 
gezeichnet  sein.  Ist  diese  Form  der  Darstellung  für  die  Zeichnung 
unthunlich  und  läfst  sich  dieselbe  nur  mit  Bleistift  oder  in  sogen. 
Haibton-  Vorlage  herstellen,  so  mu/s  sie  jedenfalls  so  klar  und  detUiich 
gezeichnet  sein,  dafs  sie  im  Autotypie-Verfahren  {Patent  Meisenbach) 
vervielfältigt  werden  kann. 

Holzschnitte  können  in  Ausnahmefällen  zugestanden  werden; 
die  Redaktion  und  die  Verlagshandlung  behalten  sich  hierüber  die 
Entscheidung  von  Fall  zu  Faü  vor. 

Um  genügende  Frankatur  der  Postsendungen  wird  höflichst 
gebeten. 


Frommaniwchft  Bnchdradurei  (Hernaaa  Fohle)  in  Jau. 
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Aufsätze. 

Nachdraek  rerboten. 

Jacobson'S  Organ  and  the  OUiEictory  Bulb  in  Ornithorhynchos. 

By  Dr.  G.  Elliot  Smiths  UniyerBity  of  Sydney. 
With  6  Figures. 

The  only  observers,  who  have  yet  described  these  parts  of  the 
anatomy  of  Platypus,  evidently  had  the  misfortune  to  work  with 
mutilated  material,  so  that  the  value  of  their  accounts  is  somewhat 
discounted. 

Thus,  in  his  researches  upon  the  organ  of  Jacobson,  Professor 
Symington^)  was  unfortunate  enough  to  get  a  specimen  in  which  all 
the  highly  specialised  neuro-epithelium  had  become  detached.  This 
is  evident  both  from  his  description  and  figures;  and  he  himself  re- 
marks that  such  may  possibly  have  occurred.    But  for  this  important 


1)  Proceedingi  of  the  Zoological  Society  of  London,    1891,    p.  579. 
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deficiency,  his  admirable  account  of  the  organ  agrees  exactly  with  the 
condition  found  in  my  specimens. 

From  Dr.  A.  Hill's  account  of  the  brain  one  would  judge  that 
his  material  must  have  been  in  anything  but  a  good  state  of  preser- 
vation. His  whole  account  is  highly  inaccurate  and  misleading.  For 
instance,  speaking  of  the  olfactory  bulb,  he  says :  "it  is  absolutely  free 
from  the  cerebral  hemisphere,  the  rounded  neck  of  the  cms  .  .  . 
being  crossed  by  the  large  anterior  cerebral  artery.  . . .  The  bulb  is 
cupped  on  its  under  surface''  ^).  It  is  hard  to  understand  how  he 
has  distorted  the  facts  to  fit  in  with  this  description,  as  every  state- 
ment is  absolutely  erroneous.  Neither  is  the  bulb  free  from  the  hemi- 
sphere, nor  is  the  cupping  on  the  inferior,  but  on  the  upper  part  of 
the  lateral  surface. 

[The  "anterior  cerebral  artery"  of  Hill  is  a  cerebral  vein,  which 
(in  the  absence  of  a  superior  longitudinal  sinus)  is  very  large  and 
constitutes  the  main  efferent  channel  for  the  blood  of  the  cranial 
cavity.] 

Professor  Wilson  very  generously  placed  at  my  disposal  a  com- 
plete series  of  coronal  sections  of  the  head  of  a  foetal  Platypus  *), 
the  comparison  of  which  with  the  adult  proved  very  instructive.  In 
the  foetus  the  organ  of  Jacobson  forms  a  sac  1,35  mm  long.  In 
general  appearance  it  presents  a  considerable  resemblance  to  the 
adult  condition  of  the  organ  in  Tropidonotus  natrix,  described 
by  Dr.  J.  Beard  *).  In  transverse  section  it  presents  a  roughly  cres- 
centic  outline  (Fig.  1  J),  the  outer  wall  (Fig.  2  Z),  which  is  composed 
of  low  cubical  epithelium,  being  bulged  in  by  a  slight  projection  of 
the  cartilage  of  Jacobson  (Fig.  1  t). 

This  slight  projection  is  the  rudiment  of  the  large  turbinate  fold 
(Fig.  3  i)  found  in  the  adult  and  which  Symington  has  accurately  de- 
scribed. Exactly  midway  between  its  anterior  and  posterior  extremities 
the  sac  communicates  (d)  with  the  naso-palatine  canal  of  Stenson  (Sd). 
The  mesial  wall  (Fig.  2  m)  of  the  sac  diflfers  markedly  from  the  outer 
wall  (Z).  It  consists  of  a  dense  mass  of  cells  with  deeply  stained 
nuclei.  Many  of  these  cells  have  a  distinctly  columnar  form  and 
many  of  them  are  to  be  recognised  as  neuroblasts  connected  with 
nerve  fibres  in  the  deeper  layer.     In   the  adult  this  mesial  wall 

1)  Philosophioal  TranBactions,  1893,  B  p.  874. 

2)  The  external  meaBurements  of  this  foetus  have  been  given  in 
detail  in  the  Fioc.  Linn.  Society  of  New  South  Wales,  Vol.  IX,  2^^  Series, 
p.  682.  —  The  cerebrum  measures  5,15  mm  in  length. 

8)  Zoologische  Jahrbücher»  Bd.  8,  Anat  und  Ontogenie,  p.  769. 
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Pig.  1.  Pig.  2. 


Fig.  S. 


Fig.  1.  Coronal  section  showing  the  organ  of  Jacobson  (J)  in  foetal  Platypus.  X  ^^' 
N.  nasal  cavity;  8d.  Stensom's  dnct 

Fig.  2.  The  epithelial  stmctares  from  Jacobson's  organ  from  the  right  side  of 
Fig.  1.     Zeiss  D.     d.  duct  of  Jacobbon's  organ;  m.  mesial  wall;  L  lateral  wall. 

Pig.  8.  Transverse  section  showing  shape  of  Jacobsoh's  organ  in  adult  Platypus. 
X  12.     t  turbinate  process;  m.  mesial  wall. 

(Fig.  3  m)  presents  a  structure  closely  resembling  that  described  and 
figured  by  Dr.  Klein  ^)  in  the  corresponding  part  of  the  organ  in  the 
dog.  Its  epithelium  is  more  than  twice  as  deep  as  the  ciliated  epi- 
thelium, which  covers  the  turbinate  ridge  (0,  and  which  Symington 
has  described  and  figured.  It  appears  to  be  destributed  over  a  relati- 
vely much  wider  area  than  in  the  dog  and  the  neuro-epithelial  cells  are 
very  numerous.  This  is  significant  in  view  of  the  large  mass  of  nerve 
fibres  proceeding  from  this  region.  As  I  had  no  intention  of  examining 
the  organ  of  Jacobson  at  the  time  fresh  material  was  available, 
no  GoLGi-preparations  were  made;  but  the  researches  of  von  Brunn*), 
von  Lbnhossäk*)  and  Bamön  t  Cajal*)  leave  no  doubt  as  to  the 
relations  of  neuro-epithelium  and  nerve  fibres.  The  latter  form  a 
very  thick  mass  lying  between  the  mesial  wall  of  the  organ  and  the 
nasal  septum,  and  separated  from  the  epithelium  by  a  thin  layer  of 


1)  Quarterly  Journal  of  Microsoopical  Science,  1882. 

2)  Arch.  f.  mikr.  Anat.,  Bd.  89. 

3)  Anatomischer  Anzeiger,  1892,  No.  19  u.  20. 

4)  Arch.  f.  Anat.  and  Physiologie,  1898,  Heft  6. 
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loose  areolar  tissue.  The  enormous  development  of  this  nerve  layer 
may  be  seen  from  Symington's  Fig.  1  (loc.  cit).  Inside  the  posterior 
part  of  the  capsule  of  the  organ  a  compact  rounded  bundle  is  formed 
from  these  nerves.  Escaping  from  under  cover  of  the  dorsal  lip  of 
the  cartilaginous  capsule,  the  bundle  turns  upwards  and  backwards  in 
the  submucosa  on  the  lateral  aspect  of  the  septum  nasi.  Reaching 
the  roof  it  bends  backwards  and,  just  in  front  of  the  cranium,  is 
joined  by  the  olfactory  nerves  proper,  which  run  a  much  shorter 
course.  Together  they  form  a  rounded  bundle,  in  which  however  the 
nerves  from  Jacobson's  organ  are  easily  distinguished  (in  the  foetus) 
as  a  rounded  strand  on  the  dorsal  and  lateral  aspect  of  the  olfactory 
nerves  proper. 

The  cephalic  pole  of  each  cerebral  hemisphere  early  becomes 
distinguished  in  the  foetal  Platypus  as  the  olfactory  bulb  by  the 
attachment  of  the  olfactory  neural  ganglion  to  it.    This  ganglion  con- 


0.  oV 


Fig.   4.     Transverae    section    of   ol- 
factory  bulb    of  foeul   PUtypus.     X  ^^' 
^  '^*  O.  df.  olfactory  ganglion ;  O,  J.  *  »Jacob- 

son's"   ganglion;    med,   medollary    layer; 
'"•^*  proM.  prosencephalon. 


sists  of  two  quite  distinct  parts,  which  are  represented  in  transverse 
section  in  Fig.  4.  Covering  the  whole  of  the  mesial  side  and  extend- 
ing on  to  the  dorsal  and  ventral  aspect  there  is  a  large  ganglionic 
mass  (Q.  olf.\  which  is  connected  anteriorly  with  the  olfactory  nerves 
proper.  Situated  on  the  lateral  aspect  of  the  prosencephalic  part  of 
the  organ  (jpros.)  there  is  a  smaller  ganglionic  mass  (6r.  J.\  which 
is  associated  with  the  nerves  proceeding  from  Jacobson's  organ.  Each 
ganglionic  mass  is  separated  from  the  prosencephalon  by  a  clear  nerve 
layer  {fned.\  which  is  the  source  of  the  olfactory  radiations.  Hitherto 
doubts  have  been  expressed  as  to  what  parts  of  the  adult  bulb  are 
developed  from  the  two  elements  —  ganglionic  and  prosencephalic  — 
of  the  foetal  organ.  The  examination  of  the  condition  in  the  foetal 
Platypus  and  comparison  with  that  of  highly  macrosmatic  brains,  such 
as  that  ofPerameles,  clearly  indicates  Üie  medullary  layer  in  the 
bulb  (which  is  immediately  connected  with  the  internal  and  external 
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olfactory  radiations)  as  the  superficial  medullary  layer  of  the  pros- 
encephalon and  therefore  the  line  of  demarcation  between  the  two  parts. 
It  is  evident  from  this  that  the  prosencephalic  part  forms  an  altogether 
subordinate  —  largely  ependymal  —  part  of  the  bulb  in  the  adult,  the 
whole  of  the  mitral-cells  and  the  glomerular  layer  being  ganglionic.  From 
the  few  neuroblasts,  which  develop  in  the  prosencephalic  part,  root 
fibres  of  the  pars  olfactoria  of  the  anterior  commissure  arise.  It  is 
to  be  noted  however  that  the  endings  of  the  same  series  of  commis- 
sural fibres  extend  into  the  ganglionic  portion  of  the  bulb. 

In  the  adult  Platypus  the  olfactory  bulb  forms  a  small  oval 
mass  into  whose  anterior  pole  the  rounded  bundle  of  olfactory  nerves 
is  inserted.  But  for  its  relatively  larger  size,  it  is  not  at  all  unlike 
the  corresponding  region  in  the  duck.  This  resemblance  however  is 
merely  superficial.  In  this  disposition  of  the  olfactory  nerves  and 
absence  of  a  cribriform  plate  Ornithorhynchus  differs  from  all 
other  Mammals  and  resembles  most  Submammalia  ^).  Wiedebsheim^) 
wrongly  includes  Echidna  in  this  generalisation.  The  bulb  of  Platy- 
pus is  completely  invaginated  from  the  upper  part  of  its  lateral 
and  anterior  aspects,  so  that  it  forms  a  very  deep  and  complete 
cup,  whose  opening  is  directed  upwards  and  outwards  {Olf,  e.  Figs.  5 
and  6).  The  arrangement  of  the  olfactory  ganglion  in  the  foetus 
(Fig.  4),  in  which  Üie  cupping  has  not  commenced,  clearly  moulds 
the  prosencephalic  part  of  the  bulb,  so  that  the  olfactory  ventricle 
becomes  modified  into  a  cupshaped  slit;   but  is  not  wholly  oblitera- 

Fig.  5.  Fig.  6. 

Olf.c. 

men  ■ 

gc.v 


Fig.  5.  Transverse  section,  olfactory  bolb,  adult  Platypus.  X  ^'  *"^*  meninges; 
Oif.  «.  olfactory  cup;  v.  ventricle;  gUnn,  glomerular  layer. 

Pig.  6.  Sagittal  section  through  bulb.  X  ^-  ^^^^  Platypus.  Olf.  e.  olfactory 
cup;  V.  ventricle;  p.  pallium;  g.  v.  e.  great  cerebral  vein;  o.  r.  olfactory  radiation. 


1)  According  to  Owbn  Apteryx  and  DinorniB  have  a  ciibriform 
plate. 

2)  OnmdrisB  der  yergleiohenden  Anatomie  der  Wirbeltiere. 
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ted,  as  Hill  has  iDaccurately  stated.  As  a  result  of  this  peculiar 
modification  a  deep  olfactory  cup  is  formed  containing,  apparently, 
the  ganglion  of  Jagobson's  organ;  the  ganglionic  structures  placed 
upon  the  actual  surface  of  the  lobe  being  related  to  the  olfactory 
nerves  proper.  In  the  natural  condition  of  parts  the  cup  is  not  very 
evident  because  it  is  almost  completely  filled  with  the  mass  of  enter- 
ing nerves  and  blood  vessels  and  is  bridged  over  by  a  menmgeal  fold 
(Fig.  5  men.). 

Professor  G.  J.  Uebrick  describes  ^)  under  the  name  of  ^'mesal 
olfactory  fossa*^  a  deep  depression  upon  the  mesial  aspect  of  the 
olfactory  tuber  of  certain  Ophidia  (Tropidonotus,  Coluber  and 
Eu taenia)  and  says  that  the  structure  so  described  is  enormously 
bigger  in  Serpents  than  in  the  Alligator  and  Opossum.  He  says  that 
'Hhe  localised  development  of  pero  on  the  ventral  aspect  is  associated 
with  the  isolated  course  of  the  highly  developed  tract  of  Jacobson's 
organ''.  Professor  Babl-ROgehard  describes  a  similar  fossa  in 
Python  molurus*). 

The  olfactory  cup  in  the  Monotreme,  although  on  the  dorsal  and 
lateral  aspects  of  the  bulb,  is  apparently  comparable  to  the  ^'mesal 
olfactory  fossa"  of  the  Reptile,  since  it  appears  to  be  definitely  asso- 
ciated with  the  development  of  Jacobson's  organ.  The  cup  in  Platypus 
is  much  deeper  and  more  marked  than  in  the  Black  Snake,  where 
Hebrice  describes  it  as  enormous.  This  fact  is  interesting  when  one 
remembers  that  the  organ  of  Jacobson  reaches  its  highest  develop- 
ment in  the  Monotreme.  In  spite  of  the  high  development  of  Jacob- 
son's  organ  in  Marsupials,  there  is  no  appreciable  cupping  in  many. 
In  Perameles  a  faint  mesial  depression  is  to  be  distinguished, 
which  apparently  corresponds  to  Herbick's  "mesal  fossa"  in  Didel- 
phys.  In  Echidna,  although  I  have  not  examined  fresh  material, 
it  is  evident  that  the  olfactory  bulb  differs  markedly  from  that  of  the 
other  Prototherian,  although  it  has  a  highly  developed  organ  of  Jacob- 
son.  From  these  considerations,  it  would  seem  that  the  morphology 
of  the  bulb  of  Platypus  is  largely  determined  by  phylogenetic  factors. 

Symington*)  has  applied  Turner's  name  "microsmatic" *)  to 
Platypus,  and  on  the  strength  of  this  statement  Wiedersheim ^) 
applies  the  term  to  both  Monotremes,   including  Echidna,   whose 

1)  Journal  of  Comparative  Neurology,  Vol  8,  p.  78, 

2)  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.,  Bd.  58,  Hft.  4. 

3)  loo.  cit. 

4)  Journal  of  Anatomy  and  Physiology,  Y.  25. 

5)  loo.  cit 
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bulb  Owen ^)  describes  as  eDormous.  Although  Ornithorhynchus 
has,  compared  with  Marsupials,  a  small  olfactory  apparatus,  still  it 
would  be  distinctly  misleading  to  call  it  microsmatic.  Such  a  use  of 
the  term  would  be  entirely  opposed  to  Sir  William  Tukner's  idea, 
when  he  introduced  the  term.  It  would  introduce  quite  unnecessary 
confusion  to  classify  the  Monotreme  (whose  smell  organs  are  so  well 
developed  as  to  aflFord  a  type  for  the  whole  vertebrate  series)  with 
those  Primata  and  Getacea  whose  olfactory  apparatus  is  distinctly 
atrophic  and  therefore  atypical.  Quite  apart  from  such  considerations, 
the  relative  size  and  development  of  the  olfactory  bulb  gives  the 
Prototheria  a  claim  to  the  term  ^^macrosmatic^\  equal  to  that  of  the 
Kangaroo  or  Dog. 

A  study  of  the  relations  of  the  part  of  the  olfactory  bulb  asso- 
ciated with  Jacobson's  organ  with  the  methods  of  Golgi  and  Weigert 
does  not  reveal  any  arrangement  diiaFerent  from  the  rest  of  the  bulb. 
Thus  from  the  mitral  cells  associated  by  glomeruli  with  Jacobson's 
olfactory  nerves,  axis  cylinder  processes  arise  which  can  be  readily 
traced  to  the  external  olfactory  radiation  to  terminate  in  the  pyriform 
lobe.  Although,  from  the  peculiar  conformation  of  the  "cup",  fibres 
could  not  be  traced  to  the  internal  radiation,  appearances  seem  to 
point  to  the  fact  that  the  region  is  also  connected  with  the  hippo- 
campus. It  would  appear  therefore  that  in  all  its  connections  with 
the  brain  the  organ  of  Jacobson  exactly  resembles  the  olfactory  appa- 
ratus proper  and  like  the  latter  has  its  centres  in  the  pyriform  lobe 
and  probably  also  in  the  hippocampus. 

Sydney,  New  South  Wales,  June  26,  1895. 


Nftchdrack  verboten. 

Ueber  die  MnskelscUchten  Im  Drflseiimagen  der  YOgel. 

Yon  Dr.  Albsbt  Oppsl,  a.  o.  Professor  an  der  Universität  Freibarg  i.  B. 

Im  Drüsenmagen  der  Vögel  waren  es  stets  in  erster  Linie  die 
Drüsen,  welche  das  Interesse  der  zahlreichen  Forscher  fesselten,  die 
sich  mit  diesem  Organ  befaßten.  So  mag  es  verständlich  sein,  daß 
der  Punkt,  welchen  ich  hier  zur  Sprache  bringen  möchte,  bisher  un- 
beachtet blieb.  In  der  gesamten  älteren  Litteratur  findet  man  die 
Angabe,   daß  sich  im  Oesophagus  und  Drüsenmagen  der  Vögel  zwei 


1)  Comparative  Anatomy. 
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Muskelschichten  finden  und  zwar  eine  innere  Längsschicht  und  eine 
nach  außen  davon  gelegene  ringförmig  verlaufende  Schicht. 

Um  Beispiele  zu  nennen,  so  geben  eine  äußere  Bing-  und  eine 
innere  Längsfaserschicht  an:  Letdig^)  (1854)  für  den  Drüsenmagen 
der  Gans  und  Hasse')  (1866)  im  Drüsenmagen  des  Huhnes. 

Billig  erregten  diese  Verhältnisse,  welche  denen  bei  allen  anderen 
Vertebraten  entgegengesetzt  sind,  indem  dort  die  Ringschicht 
innen  und  die  Längsschicht  außen  verläuft ,  das  Erstaunen  der  Beob- 
achter.   Dieses  wurde  ausgesprochen,  und  dabei  ließ  man  es  bewenden. 

Ich  habe  mir  nun  auch  Gedanken  über  diese  Dinge  gemacht  und 
bin  zum  Resultat  gekommen,  daß  man  in  ganz  ungezwungener  Weise 
diese  Verhältnisse  verstehen  könnte,  wenn  man  sie  nur  ein  wenig 
anders  ansehen  wollte.  Da  aber  mein  Erklärungsversuch  die  gesamte 
bisher  gebräuchliche  Nomenclatur  für  die  Musculatur  des  Vogeldrüsen- 
magens ändern  soll,  so  möchte  ich  meine  Absicht  in  Form  einer  An- 
frage Anatomen  und  Zoologen  vorlegen,  welche  mich  durch  reichere 
Erfahrungen,  als  ich  sie  habe,  unterstützen  können. 

Zunächst  habe  ich  noch  einige  Angaben  aus  der  Litteratur  vor- 
zulegen, aus  denen  sich  ergiebt,  daß  noch  Einiges  zu  beachten  ist, 
was  den  oben  genannten  und  anderen  Autoren  verborgen  blieb. 

Gbimh')  (1866)  sagt  über  den  Drüsenmagen  von  Phasianus  gal- 
lus:  Die  Muskelhaut  zeigt  drei  Schichten.  Die  äußerste  sehr  dünne 
besteht  aus  Längsfasem,  die  mittlere  dickste  nur  aus  Kreisfasem,  die 
innerste  aus  Längsfasern.  Am  Anfang  des  Schaltstückes  (Hasse) 
schwindet  die  äußerste  Schicht. 

PosTMA  *)  (1887)  beschreibt  die  drei  Muskelschichten  unter  Dicken- 
angaben bei  folgenden  Vögeln: 

äoßere  Längs-  Ring-  innere  LängsBohioht 

Laras  argentatus        0,079  mm  0,587  mm            0»125  mm 

Taube                            0,046     ,,  0,154     ,,               0,091     ,, 

Gjpselus  apus             0,025     „  0,22       „               0,108     „ 

Außer  diesen  constatirt  er  sie  bei  Alcedo  hispida  und  bei  Nuci- 


1)  F.   LsYDie,    Kleinere    Mitteilungen    cur    tieiisohen   Gewebelehre. 
Müller'B  Aroh.  f.  Anat.,  Jahrg.    1854,  p.  296—848,  mit  Taf.  XII  u.  XUI. 

2)  C.  Ha88B,  Zur  Histologie  des  Vogelmagens.     Zeitsohr.  f.  rationelle 
Medidn,  Bd.  28,  1866,  Heft  1,  p.  1,  Taf.  I— III. 

3)  J.  D.  Gbdoc,  Ein  Beitrag  zur  Anatomie  des  Darmes.     Inaug.-Diss. 
Dorpat     47  pp.     8  Taf.     1866. 

4)  Q.  PosTMA,    Bijdrage  tot  de  kennis  ran  den  bouw  yan  het  dann- 
kanal  der  vogels.     Proefschr.     Leiden  1887. 
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fraga  caryocatactes.  Er  läßt  jedoch  nach  iunen  von  den  drei  Schichten 
erst  die  Submucosa  und  Mucosa  folgen. 

Cazin^)  (1888)  beschreibt  im  Magen  des  Huhns  eine  äußerste 
dünne  Längsmuskelschicht ,  eine  äußere  dicke  Ringmuskelschicht  und 
eine  innere  Längsn\uskelschicht.  Eine  aus  längs-  und  querverlaufenden 
Muskelbündeln  bestehende  Muscularis  mucosae  liegt  einwärts  von  den 
zusammengesetzten  Drüsen. 

Barthels*)  (1895)  findet  im  Oesophagus  verschiedener  Vögel 
gleichfalls  nach  außen  von  der  Ringmuskelschicht  eine  dritte  äußere 
längsverlaufende  Muskelschicht  (bei  Gallus  domesticus,  Phasianus  col- 
chicus,  Tetrao  tetrix,  Dromaeus  Novae  HoUandiae,  Phalacrocorax  carbo 
und  Sula  bassana).  Darauf  untersuchte  er  den  ganzen  Darmtractus 
verschiedener  Hühner  und  fand  überall  die  dreifache  Musculatur,  und 
wundert  sich,  daß  Gattaneo,  der  den  Magen  des  Haushuhns  unter- 
suchte, die  äußere  Längsmusculatur  nicht  gesehen  hat. 

Noch  habe  ich  einer  über  den  zusammengesetzten  Drüsen  des 
Drüsenmagens  der  Vögel  verlaufenden  dünnen  Muskelschioht  zu  ge- 
denken. Dieselbe  wird  schon  von  Cattaneo  ^)  (1884)  und  von  Cazin  ®) 
(1886)  als  Muscularis  mucosae  bezeichnet.  Cazin  (siehe  Note  5) 
(1888)  äußert  sich  über  dieselbe  folgendermaßen : 

Die  Muscularis  mucosae  wird  im  Drüsenteile  des  Magens  durch 
Muskelbündel  gebildet,  welche  bald  zerstreut  sind,  bald  eine  dicke 
Schicht  bilden  und  welche  nicht  zwischen  den  zusammengesetzten 
Magendrüsen  und  der  Muskelschicht  liegen,  sondern  nach  innen  von 
den  Drüsen  (in  Beziehung  zur  Magenhöhle).  Also  liegen  die  zusam- 
mengesetzten Drüsen  in  der  Submucosa.  Bisweilen  findet  man  zwischen 
den  zusammengesetzten  Drüsen  Muskelbündel,  welche  um  dieselben 
eine  ziemlich  lockere  contractile  Hülle  bilden. 

Was  den  Oesophagus  der  Vögel  angeht,  so  wurden  hier  von 
den  älteren  Autoren,  wie  im  Drüsenmagen,  eine  äußere  Ring-  und  eine 


5)  M.  OAZDf,  Beoherches  anatomiques,  histologiques  et  embryologiques 
mvLT  rappareil  gastrique  des  oiseaux.  Annales  des  soienoes  naturelles, 
ZooL,  Bd.  4,  1888,  4  Taf. 

6)  Philipp  Barthiels,  Beitrag  zur  Histologie  des  Oesophagus  der  VögeL 
2    Taf.     Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.,  Bd.  59,  1895,  Heft  4,  p.  655—689. 

7)  Q.  Cattakbo,  Istologia  e  sviluppo  del  apparato  gastrico  degli  uooelli, 
io  :  Atti  della  Soo.  ital.  so.  nat.,  Anno  1884,  Vol.  27,  p.  90—175,  Mi- 
lane  1885. 

8)  M.  Gazin,  Beoherches  sur  la  straotore  de  restomao  des  oiseaux. 
Comptes  rendup  de  Tao.  des  soienoes,  T.  102,  1886,  No.  18,  p.  1031  — 
1033. 


Digitized  by  LjOOQIC 


170 

innere  Längsschicht  der  Muscularis  angegeben  (z.  B.  Lbydig  (siehe 
Note  1)  1854;  Hasse»)  1865;  Gadow^^»)  1879). 

Nur  bei  zwei  Autoren  fand  ich  bisher  eine  Benennung  dieser 
Muskelschichten,  welche  sich  meiner  Deutung  nähert  Rubeli^^) 
(1889)  sagt  vom  Oesophagus  des  Huhnes:  Die  Drüsen  liegen  zwischen 
der  Epithelschicht  und  der  Muscularis  mucosae,  durchbohren  die 
letztere  nicht  —  Klein  *^)  sagt  (1871):  Die  nach  außen  von  der 
Mucosa  liegende  Muscularis  mucosae,  die  beim  Uebergange  aus  dem 
Oesophagus  in  den  Drüsenmagen  an  Stärke  abnimmt,  tritt  wegen  des 
Schwundes  des  lockeren  submucösen  Gewebes  als  innere,  längslaufende 
Muskelschicht  an  die  Muscularis  externa  hart  heran,  so  daß  sie  zu 
dieser  gerechnet  werden  kann.  Da  nun  Klein  auch  die  dritte  äußere 
Längsschicht  beim  Huhn  im  Oesophagus  kennt  und  im  Oesophagus 
die  innere  Längsschicht  als  Muscularis  mucosae  bezeichnet,  so  ist  er 
meiner  Deutung,  die  nun  folgt,  am  nächsten  gekommen. 

Man  hat  im  Drüsenmagen  der  Vögel  von  außen  nach  innen 
folgende  Muskelschichten  zu  unterscheiden: 

1)  eine  äußere  Längsschicht, 

2)  eine  innere  Ringschicht. 

Diese  beiden  Schichten  stellen  die  eigentliche  Mus- 
cularis des  Magens  dar  und  entsprechen  der  Muscula- 
ris des  Magens  anderer  Vertebraten.  Die  Ringschicht  ist 
stark  entwickelt,  die  Längsschicht  ^schwächer,  oft  rudimentär.  Ich  fand 
letztere  gut  entwickelt  beim  Huhn,  etwas  weniger  stark  bei  der  Taube 
und  beim  Kanarienvogel,  in  deutlichen  Spuren  beim  Falken.  Grimm, 
Gazin,  Postma,  Babthels  fanden  sie  schon  früher  beim  Huhne  und 
zahlreichen  weiteren  Vögeln. 

3)  Die  nun  folgende  sog.  innere  Längsschicht  deute 
ich  als  Muscularis  mucosae  (tiefe  Schicht).  Dann  folgen 
die  zusammengesetzten  Drüsen. 


9)  C.  Hassb,  Ueber  den  Oesophagus  der  Tauben  und  das  Verhältnis 
der  Secretion  des  Kropfes  zur  Milchseoretion.  Zeitschr.  f.  rat.  MediciD, 
3.  Reihe  28.  Bd.,   1865,  Heft  1  u.  2,  p.  101,  2  Taf. 

10)  H.  Qadow,  Versuch  einer  yergleicheDden  Anatomie  des  Verdauungs- 
systems der  Vögel.  Jenaische  Zeitschr.  f.  Naturw. ,  Bd.  18,  N.  F.  6, 
1879,  p.  92—171,  8  Taf.,  u.  p.  389—408,   1   Taf. 

11)  0.  RvBEU,  üeber  den  Oesophagus  des  Menschen  und  yersohiedener 
Haustiere.     In.-Diss.  Bern.     64  pp.     8  Taf.     1889. 

12)  E.  Elbih  in  Stbiokbb's  Handbuch  der  Lehre  ron  den  Oeweben  des 
Menschen  und  der  Tiere,  Leipzig  1871. 
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4)  Ceber  diesen  liegt  eine  dünoe  Muskelschicht,  die  ich  ebenfalls 
als  Mnscularis  mucosae  (hohe  Schicht)  deute. 

In  den  Oesophagus  setzen  sich  diese  Schichten  fort,  und  ich 
schlage  vor,  auch  dort  dieselbe  Nomenclatur  zu  wählen.  Die  äußere 
Längsschicht  (Schicht  1)  scheint  dort  noch  weniger  entwickelt  und 
verbreitet  zu  sein,  als  im  Drüsenmagen.  Die  hohe  und  tiefe  Schicht 
der  Muscularis  mucosae  (Schicht  3  und  4)  vereinigen  sich  zu  einer 
Schicht  So  entsteht  im  Oesophagus  im  Allgemeinen  das  Bild  einer 
inneren  Längs-  und  einer  äußeren  Bingschicht 

Um  in  die  Beweisführung  einzutreten,  erwähne  ich  zunächst  die 
ganz  ähnlichen  Verhältnisse  im  Vogeldarme ;  dort  hat  man  längst  die- 
selbe Deutung,  wie  ich  sie  hier  gebe,  anstandslos  angenommen.  Vor 
allem  ist  es  die  geringe  Entwickelung  einer  Submucosa  (in  meiner 
Deutung  zwischen  2.  und  3.  Muskelschicht),  welche  incorrecte  An- 
schauungen hat  entstehen  lassen.  Die  Submucosa  ist  aber  im  Vogel- 
darm in  ganz  ähnlicher  Weise  nur  gering  entwickelt.  Cloetta^^) 
(1893)  sagt  über  den  Vogeldarm:  „Eine  ausgebildete  Submucosa,  die 
die  Schleimhaut  von  den  Muskelhäuten  trennt,  besteht  nirgends;  die 
Muscularis  mucosae  liegt  vielmehr  den  äußeren  Muskelhäuten  ziemlich 
unvermittelt  auf,  nur  durch  einige  schmale  Bindegewebszüge  getrennt.^^ 

Femer  entsteht  die  hohe  Schicht  der  Muscularis  mucosae  (4.  Schicht) 
erst  am  Beginn  des  Drüsenmagens,  und  zwar  spaltet  sich  das  Blatt 
direct  ab  von  der  tiefen  Schicht  der  Muscularis  mucosae.  Ich  erhielt 
darüber  sehr  instructive  Präparate  vom  Falken,  und  nach  einer  Ab- 
bildung von  Gazin  (siehe  Note  5)  [1888]  zu  schließen,  müssen  auch 
bei  Chelidon  urbica  die  Verhältnisse  ähnliche  sein. 

Der  schwerwiegendste  Grund  scheint  mir  aber  immer  der  Nach- 
weis des  Vorkommens  der  äußeren  Längsschicht  zu  sein, 
der,  wie  ich  angeführt  habe,  heute  schon  für  eine  Reihe  von  Vögeln 
erbracht  ist. 

Die  Zweispaltung  der  Muscularis  mucosae  erscheint  nicht  auffal- 
lend, wenn  man  die  außerordentlich  entwickelten  Drüsenverhältnisse 
bedenkt.  Man  erinnere  sich,  daß  im  Säugermagen  und  auch  schon 
bei  niederen  Vertebraten,  z.  B.  den  den  Vögeln  nahestehenden  Rep- 
tilien, die  Muscularis  mucosae  Faserbündel  zwischen  die  Drüsen  in 
die  flöhe  sendet  Dies  hat  sich  bei  den  Vögeln  im  Zusammenhang 
mit  der  hohen  Ausbildung  der  zusammengesetzten  Drüsen  dahin  ent- 


18)  M.  Clovtta,   Beiträge  zur  mikroBkopisohen  Anatomie  des  Yogel- 
darmee.     Archiv  f.  mikroek.  Anat.,  Bd.  41 ,    1893,   Taf.  XI,   p.  88—119. 
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wickelt,  daß  es  hier  zur  Abspaltung  eines  hohen  Blattes  der  Muscu- 
laris  mucosae  und  zur  Bildung  von  Muskelhüllen  um  die  zusammen- 
gesetzten Drüsen  kommt.  Die  tiefe,  dickere  Hauptschicht  der  Muscu- 
laris  mucosae  liegt  aber  unter  den  zusammengesetzten  Drüsen.  Die 
zusammengesetzten  Drüsen  liegen  also  nicht  in  der 
Submucosa,  sondern  in  der  tiefen  Schicht  der  Mucosa.  In  der 
Submucosa  liegen  auch  im  Drüsenmagen  des  Vogels  keine  Drüsen,  so 
wenig  wie  bei  anderen  Vertebraten.  Ebenso  liegen  die  Drüsen  des 
Vogeloesophagus  in  der  Mucosa,  nicht  in  der  Submucosa. 

Es  bestehen  also  im  Vogeldrüsenmagen  hinsichtlich 
der  Musculatur  dieselben  Verhältnisse,  wie  bei  anderen 
Vertebraten,  und  ich  schlage  vor,  auch  dieselben 
Namen  wie  bei  anderen  Vertebraten  für  die  entspre- 
chenden Schichten  bei  den  Vögeln  zu  gebrauchen,  so 
wie  ich  dies  oben  angegeben  habe. 

Vielleicht  gelingt  es  mir,  durch  diese  Zeilen  das  Interesse  von 
solchen  Forschem  auf  diese  Fragen  zu  lenken,  welche  Material  be- 
sitzen, um  die  Aufgabe  in  umfassenderer  Weise  in  Angriff  zu  nehmen. 
Vor  allem  wäre  festzustellen,  welchen  Vögeln  die  äußere  Längsschicht 
der  Muscularis  zukommt  und  welchen  sie  fehlt  und  wie  weit  sie  sich 
in  den  Oesophagus  erstreckt,  eventuell  auch  ob  sich  über  den 
Uebergang  der  Schichten  in  den  Muskelmagen  nichts  eruiren  läßt. 
Endlich  wäre  der  Versuch  einer  weiteren  Klärung  dieser  Verhältnisse 
auf  Grund  embryologischen  Materials  gewiß  lohnend. 

München,  den  7.  September  1895. 
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dominalanastomose  der  Nabelarterien.     A.  A.,    B.  11    N.  2   p.  55 — 57. 
van  Wijhe,  Oyer  de  herzenzenuven  der  Cranioten  bij  Amphioxus.     Ver- 
slag. T.  d.  Zitting.  d.  wis-  en   natuurk.  AfdeL  v.  d.  K.  Ak.  t.  Weten- 

schapen,  Amsterdam,   1894/95,  Deel  2  p.  108—115. 

8.  Integament. 

Adams,  W.  F.,  Supernumerary  Mamma  in  a  Man.  The  Lancet,  V.  2 
K  8  (3756)  p.  462.     1  Fig. 

Aubortin,  Gaston,  Ueber  physiologische  und  pathologische  Verschieden- 
heiten des  Haarbodens.     Berlin.     8^.     31  pp.     1  Taf.     Inaug.-Diss. 

Cantrell,  J.  Abbott,  Anormalities  in  the  Color  of  the  human  ELair. 
Read  at  the  Meet  of  the  Philad.  County  Med.  Soc,  Apr.  10,  1895. 
Med.  News,  V.  67  N.  4  (1177)  p.  85—91. 

Collinge,  Walter  E.,  On  the  Presence  of  Scales  in  the  Integument  of 
Polyodon  folium.  J.  of  Anat.  and  Physiol,  V.  29,  N.  S.  V.  9  Pt.  4 
p.  485—487. 

Flatten,  Wilhelm,  Untersuchung  über  die  Haut  des  Sohweines.     Aus.  d. 
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>hi8toL  Inttit.  d.  üerärstL  Hoobsohule  zu  Beriin.  Berlin  1894.  8^. 
48  pp.     4  Taf.     Inaug.-Diss.  Giefien. 

Günther,  Max,  Haarknopf  und  innere  Wnrzeleoheide  des  Säugetierbaares. 
Berlin.     S^.     74  pp.     2  Doppeltaf. 

Marks,  Paul,  Untersuchung  über  die  Entwickelung  der  Haut,  insbesondere 
der  Haar-  und  Drüsenanlagen  bei  den  Haussäugeiieren.  Aus  d.  bistol. 
Instit.  der  tierärztl.  Hochschule  zu  Berlin.  Berlin.  B^,  64  pp.  4  Taf. 
inaug.-Dis8.  Gießen. 

Seupin,  Hans,  Ueber  die  Histologie  der  Ganoidtcbuppen.  Berlin.  8^. 
66  pp.     Inaug.-Diss.     (Vgl.  A.  A.,  B.  10  N.  21  p.  671.) 

Wilson,  J.  T.,  and  Martin,  C.  J.,  Further  Observations  upon  the  Ana- 
tomy of  the  integumentary  Structures  in  the  Muzzle  of  Ornithorrhyn- 
chus.     8  PI.     Pr.  Linnean  8oc.  N.  8.  Wales,  8.  2  V.  9  Pt.  4  p.  660—682. 

9.    Dannsystem. 

Busse,  8.,  lieber  Situs  yiscerum  inrersus.  Greifsw.  med.  Yer.  Verein s- 
beibl.  N.  20  d.  Deutsch,  med.  W.,  Jg.  21  N.  38  p.  142  —  143.  (Vgl. 
A.  A.,  B.  10  N.  16  p.  508.) 

a)  Atmungsorgane  (inol.  Thymus  und  Thyreoidea). 
Benda,  C,  Die  Schleimhautleisten  der  Stimmlippen  des  Menschen.    Nach 

2    Vortrag,   mit   Demonstrat.      A.   Laryngol.   o.    Rhinol.,    B.  8    H.  1/2 

p.  206—209.     3  Fig. 
Haedke,  Mayimfflan,   Ueber  den  Nachweis  epidermoidaler  Elemente  in 

den  Lungen  Neugeborener.    Cüstrin  1894.    8^    16  pp.   Inaug.-Diss.  Kiel. 
Hansen,  Otto,  Ueber  die  Thymusdrüse  etc.     Inaug.-Diss.  Kiel  1894.  S^. 

26  88. 
Höpmann,  Anomalien  der  Ghoanen   und   des  Nasenrachenraumes.     A.  f. 

Laryngol.  u.  Ehinol.,  B.  3  H.  1/2  p.  48—67.     Mit  Fig. 
lilingworth,  C.  B.,  Some  Points  in  the  Anatomy  and  Physiology  of  the 

Larynx.     Brit  med.  J.,  N.  1808  p.  482—483. 
Will,  Erich,  Ueber  die  Articulatio  crico-arytaenoidea.     (8.  Cap.  6b.) 

b)  Verdauungaorgane. 
fiarthels,    Philipp,    Beitrag   zur  Histologie    des   Oesophagus    der  Vögel. 

Leipzig.     8^.     87  pp.     2  Doppeltaf.     Inaug.-Diss.  Heidelberg. 
Dew^vre,  Le  mecanisme  de  la  projection  de  la  langue  chez  le  Camel^on. 

(8.  Cap.  6b.) 
Diamare,  V«,   I  corpuscoli  sorrenali  di  Stakkivs  ed  i  corpi  del  cayo  ad- 

dominale  dei  Teleostei.     Notisie   anatomiche   morfologiche.     Bollett.  di 

soo.  d.  natur.  di  Napoli,  8.  1  V.  9  N.  1  p.  10—24. 
Ecoles,  W.  Mo  Adam,  The  great  Omentum.     Notes  on  its  Development, 

Anatomy,  Physiology  and  Pathology.     St.  Bartholomew's  Hospii  Rep.'s, 

V.  30,  1894,  p.  81—110. 
Fawoett,    Edward,    An   unusually   large   terminal   vermiform   Appendix, 

with  recurved  small  conical  Caecum,  accompanied  by  some  Bemarks  on 

the  peritoneal  Pouches.    J.  of  Anat.  and  Physiol.,    V.  29,   N.  S.    V.  9 

Pt  4  p.  499—501.     1  Fig. 
Fenchel,   ueber  den  Einfluß  der  Erblichkeit  erworbener  Eigenschaften 

auf  das  menschliche  Oebiß.    (8.  Cap.  4.) 
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Forrer,  Friedrloh,  Ueber  oongenitalen  Yerscbluft  dee  Dünndamies.  Stras- 
burg i.  £.     8^     80  pp.     Inaug.-DisB. 

Gkuiesa  de  KerviUe,  Henri,  8ur  rexistence  de  trois  caecums  chez  des 
oiseaax  monstrueux.     2  fig.     Paris.     8^     2  pp.     8.-A. 

Jankelowits»  Adolf,  Zar  Entwickelung  der  Bancbspeiobeldrüse.  Berlin. 
8^     32  pp.     Inaug.-Diss. 

Klinokowstrdm,  A.,  Zur  Anatomie  der  Eden  taten.  1)  Beiträge  zur  Anatomie 
des  Magens.  Aus  d.  zootom.  Instit  d.  Univ.  zu  Stockholm.  Zool.  Jbr., 
Abt  t  Anat.,  B.  8  H.  4  p.  481—499.     2  Tat 

Parona,  Corr.^  Anormale  accrescimento  degli  incisiTi  nei  Conigli.  1  tay. 
Boll.  mus.  anat  compar.  Genoya,  N.  83.     6  pp. 

Quönn,  Kote  sur  TaDatomie  du  cholödoque  k  un  point  de  vue  chiurgical. 
li.  de  chir.,  Annee  15  N.  7  p.  568 — 576. 

BobinsoDy  Byron,  The  gastro-hepatic  Omentum.  Lesser  Omentum,  Liga- 
mentum gastro-hepaticum  y  Mesogaster  anticum,  Anterior  Mesogaster, 
Mesenterium  hepatis,  Epiploon,  Omentum  minus  Gaul,  Membrana  maci- 
lentior,  Membrana  fenestra.  Med.  Eeo.,  New  York,  V.  48  N.  6  (1292) 
8.  181—188.     10  Fig. 

Smith,  J.  Greig,  Note  on  a  rare  Condition  of  the  Omentum.  1  Fig. 
Lancet,   V.  2  N.  6  (3754)  p.  331. 

Tait,  Lawson,  Note  on  a  rare  Condition  of  the  Omentum.  Lanoet,  Y.  2 
N.  7  (3755)  p.  428. 

VaiUant,  Lion,  Dents  mandibulaires  dn  genre  Synodontis.  C.  K.  see. 
pbilomat.  de  Paris.     Juin.     N.   16  p.  47 — 48. 

Vörokel,  G.,  Untersuchungen  über  den  Bau  und  die  Entwickelung  der 
Giftzähne  von  Pelias  berus.     Leipzig.     8^.     28  pp.     2  Taf. 

10.    Harn-  und  Geschlechtsorgane. 

a)  Hamorgane  (ind.  Nebenniere). 

Azoulay,  L.,  Seconde  note  sur  les  ner£s  du  rein.  C.  B.  soc.  biol.,  S.  10 
T.  2  N.  26  p.  590—592. 

Ballowitz,  Emil,  Ueber  angeborenen,  einseitigen,  Tollkommenen  Nieren- 
mangel. Litterarisch-statistisohe  Bearbeitung  yon  210  Fällen  nebst 
8  neuen  Beobachtungen.     A.  f.  path.  Anat,  B.  141  H.  2  p.  309 — 390. 

Coortade,  D.,  et  Quyon,  J.  F.,  Innervation  des  muscles  de  la  yessie. 
C.  B.  soc.  bioi;,  S.  10  T.  2  Fsc.  27  p.  618—620. 

Cunningham,  D.  J.,  The|Form  of  the  Spleen  and  the  Kidney.  (S.  Gap.  7.) 

Di  am  are,  Y.,  I  corpuscoli  surrenali  di  Stanhiüs  ed  i  oorpi  del  oayo 
addominale  dei  Teleostei.     (S.  Gap.  9b.) 

Gouillioud,  De  Tectopie  cong^nitale  du  rein  en  gynecologic  et  en  ob- 
strftrique.     Ann.  de  gyn^ooL  et  d'obst^tr.,    T.  44   N.  8    p.  117 — 127. 

Helm,  Friedrieh,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Nieren-Topographie.  Berlin. 
S^.     61  pp.     Inaug.-Diss. 

Heymann,  P.,  Ueber  die  am  Bande  des  wahren  Stimmbandes  yorkom- 
menden  Schleimhautleisten.  Nach  Demonstrat.  in  der  Laryngol.  Ges.  in 
Berlin  am  28.  Juni.     Wien.  klin.  Bandschau,  Jg.  9  N.  29  p.  449 — 451. 

Koftnann,  Salomon,  Chirurgisch-anatomische  Anatomie  der  Nieren.  Jur- 
jew  1894.     8».     74  pp.     1  Doppeltaf.     Inaug.-Diss.     (Bussisoh.) 

Strube,  Georg,  Ueber  congenitale  Lage-  und  Bildungsanomalien  der 
Nieren.     Berlin  1894.     S^.     42  pp.     Inaug.-Diss.  Heidelberg. 
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b)  Oesohleohtsofgaae. 
Ampt»  Carl,  lieber  das  ParoTarium  (EpoophoroD)  bei  Neugeborenen  und 

Erwachsenen.     Berlin.     8^.     40  pp.     Inaug.-Diss. 
Zur  Histologie   des  Parovariums  und  der  Cysten  des  Ligamentum 

latum.     Aus  d.  Üniy.-Frauenklin.  t.  Olshaübsk  in  Berlin.     C.  f.  Gynäkol., 

Jg.   19   N.  34  p.  918—916. 
Beide,  Onstav,  Ein  Fall  Ton  Schwangerschaft  bei  undarchbobrtem  Hymen. 

Prag.  med.  Wochenschr.,  Jg.  20  N.  32  p.  332. 
Blamreiohy    Iiudwig,    Die    Entwickelung    der    Fallopischen   Tube    beim 

Menschen.     Berlin.     8^.     35  pp.     Inang.-Diss. 
Coop,  W.  A.  H^  A  curious  Anomaly  of  the  female  Genitalia  with  strik- 
ing Bessemblanoe  to   some   of  the    external   male  Elements   converted 

by    plastic   Surgery   into    a   Woman    of  normal   Appearance.     Amerio. 

gynecol.  and  obstetr.  J.,  May. 
Darand,    L'^pispadias   chez    la    femme.     Ann.   de   gyn^ol.    et  d'obst^tr., 

T.  44  N.  7  p.   14—81. 
Snglisoh,    J.,   Angeborene   Spaltung   des   Penis    und  Hypospadie.     G.   f. 

Erankh.  d.  Ham-  und  Sexualorgane,   B.  6  H.  4  p.  169—176.     2  Fig. 
Foerster,  Francis,  Comparative  microscopic  Studies  of  the  Gyary.    Americ. 

J.  of  Gbstetr.,  June. 
FnllartOD,  J.  H.,  Gn  the  generative  Grgans  and  Products  of  Tomopteris 

onisdformis  Esohsoholtz.     3  Taf.     Zool.  Jbr.,  Abt.  f.  Anat.,  B.  8  H.  4 

p.  426—446. 
Garth,  Wflhelm,  Zwei  Fälle  von  Hermaphroditismus  verus  bei  Schweinen. 

Beitrag  zur  Lehre  von  der  Zwitterbildung  bei  Säugetieren.     Gießen  1894. 

B^.     58  pp.     2  Doppeltaf.     Inaug.-Diss. 
Gkxlmrt,  Jos.,  La  muqueuse  uterine  dans  la  grossesse.     Ann.  de  Finstitut 

St.  Anne,  Ann^e  1,  Juin. 
OTiffbn,    Vincent,    Uterus   bicome,   eleison  v^sico-rectale.     BulL's  de  la 

SOG.  anat.  de  Paris,  Ann<e  70  S.  5  T.  9  Fsc.  18  p.  520—526.     1  fig. 
Haerter,  Frits  Frans,  lieber  einseitige  Vaginalatresie  bei  doppeltem  weib- 
lichen  Genitalkanal.     Straßburg  i.  E.  1894.     S^.     54  pp.     Inaug.-Diss. 
Jaoqnes,  P.,  Uterus  m&le  et  utricule  prostratique.    Nancy.    S.-A,     14  pp. 

Ayec  ftg. 
Jordan,  Max,   Ein  Fall  von  einseitigem  Descensus  testiculorum  (Ectopia 

testis  transversa).    Ghir.  Üniv.-Elinik  in  Heidelberg,  Gzsrkt.    Deutsche 

med.  W.,  Jg.  21  N.  88  p.  525—527.     1  Abb. 
Klinokowström,  A.,  Zur  Anatomie  der  Edentaten.    2)  Beiträge  zur  ver- 
gleichenden Anatomie  der  Geschlechtsorgane.    Zool.  Jbr.,  Abt.  f.  Anat., 

B.  8  H.  4  p.  600—519. 
IiOde,    Alois,   Experimentelle  Beiträge   zur  Physiologie  der  Samenblasen. 

Aus    d.   physiol.   Instit    d.   E.    E.    Uniy.    zu  Wien.     Sb.  d.  E.  Ak.  d. 

Wissensch.  in  Wien,  Abt  8,  B.  104  H.   1—5  p.  88—46. 
IiiUQ,    Franc,    SuU'   utero    e    sulla  placenta  del  Gervus  dama.     Gon  fig. 

Boll.  d.  soc.  romana  per  gli  studi  zool.,  Y.  4  N.  3/4  p.  164 — 169. 
Bosai,    Umberto,    Sulla*  struttura   dell'    ovidutto    del    Geotriton    fnscns. 

Bicerche  istologiohe.     Firenze.     S.-A.     8^     47  pp. 
Veraon,  B.,   e  Bisson,  E.,  Sviluppo  postembrionale  degli  organi  sessuali 

aoeessori   nel   masohio   del   Bombyx   mori.     Monit.  zooL   ital.,   Anno  6 

N.  7  p.  141—148. 
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de   Vesooid,    Pietro,    Ossenrazioni    morfologiche    e   oonnderazioni    soll' 

organo  copalatore  maschile  dell'  Istrioe  (Hystrix  cristata  L.).    Con  fig. 

Boll,  de  800.  romana  per  gli  studi  zool.,  V.  4  N.  8/4  p.   146 — 161. 
Werth,  Biohard,  TJntersacbungen  über  die  EegeDeration  der  Schleimbaut 

nach  AussobabuDg  der  Uteruskörperböhle.    31  Abb.  auf  6  Taf.  u.  6  Abb. 

im  Text.     A.  f.  Gyoakol,  B    49  H.  3  p.  869—470. 
Wolff,    Riohard,    lieber   das   Flimmerepitbel   der   üterusscbleimhaut. 

(8.  Cap.  5.) 

11.    Neirensystem  und  Sinnesorgane. 

a)  Nerrensystem  (centrales,  peripheres,  sympathisches). 

Azoulay,  8.,  Seconde  uote  sur  les  nerfe  du  rein.     (8.  Cap.  10a.) 

V.  Bechterew,   W.,    Der  hintere  Zweihügel   als  Centrum  für  das  Gebor, 

die   Stimme   und   die   Reflexbewegungen.      Neurologisches   Centralblatt, 

B.  14,   1895,  N.  16  p.  706—712. 
T.  Bechterew,  W.,  Die  Bedeutung  der  Combination  der  entwickelungs- 

geschichtlichen  und  der  Degenerationsmethode  mit  Vivisectionen  f&r  die 

experimentelle  Physiologie  des  Nervensystem  es  und  über  die  Rolle  der 

zarten  und  Kleinhimbündel  in  der  Gleichgewi chtsfunction.     (8.  Cap.  3.) 
Biedl,   Arthur,   lieber   die   spinale   sog.   aufsteigende   Trigeminuswurzel. 

Aus   d.  Instit.   f.   exper.  Pathol,   der  Wien.  Uniyers.     Wien.  klin.  W., 

Jg.  8  N.  88  p.  586—688. 
Bonin,   P.,   Contribution  k  IMtude   du  ganglion  moyen  de  la  ratine  chez 

les    oiseaux.     2  pl.     J.   de   l'anat.   et   de   la  physiol.,    Ann^e  81    N.  4 

p.  818—342. 
Chiarugi,  G>inlio,  Di  un  organ o  nerroso  che  ya  dalla  regione  del  chiasma 

all'  ectoderma  in  embrioni  di  mammifero.    Nuoye  osseryaz.  e  oonsideraz. 

con  1  tav.     Monit.  zool.  ital.,  Anno  6  N.  7  p.  144 — 156. 
Court  ade,  D.,  et  Guy  on,  J.  F.,  Inneryation  des  muscles  de  la  yessie. 

(8.  Cap.   10a.) 
Däjerlne,  J.,  et  Spiller,  W.  G.,  Contribution  k  Ntude  de  la  texture  des 

cordons    post^rieurs    de  la  moelle   ^pini&re.     Du   trajet  intram^dullaire 

des   racines   post^rieures   sacr^es   et  lumbaires    infi^rieures.     C.  R.   soc. 

bioL,  S.  10  T.  2  Fso.  27  p.  622—628. 
Deyl,  J.,  lieber  den  Sehneryen  bei  Silaroiden  und  Aoanthopsiden.    Anat. 

Instit.  y.  JahoSik.     5.  Abb.     A.  A.,  B.  11  N.  1  p.  8—16. 
EUiot-Smith,   G.,    Notes  upon  the  Morphology  of  the  Cerebrum  and  its 

Commissures  in  the  Vertebrate  Series.     A.  A.,   B.  11  N.  3  p.  91—96. 
The  Morphology  of  the  Swell-Centre.    A  preliminary  Note.    8  Fig. 

Ibidem,  N.  2  p.  49—65. 
d'Erohia,  Florenzo,  Contribute  alio  studio  della  struttura  e  delle  connes- 

sioni    del    ganglio  ciliare.     1st.  anat.  di  Firenze,    G.  Chiabtjgi.     Tesi  di 

laurea.     1  tav.     (Contin.    e    fine.)      Monit.    zool.    ital..    Anno    6    N.    7 

p.  167—164. 
Ernst»   Paul,    Eine  Mißbildung   des   Kleinhirnes    beim  Erwachsenen  und 

ihre  ^Bedeutung    für    die    Neubildungen.     2  Taf.   u.    2    Abb.    im  Text. 

Beitr.  z.  patholog.  Anat  u.  z.  allgem.  Pathol.,  B.  17  H.  3  p.  547 — 586. 
Hill,   Alex,    The  Fasoiola  cinerea,  its  Relation  to  the  Fascia  dentata  and 

to   the   Neryes   of  Lancisi.     Pr.  of  the  R.  Soo^   Y.  68   N.  849    p.  98 

—  108.     6  Fig. 
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Lngaro,  Emeeto,  üeber  die  YerbindnngeD  der  nervösen  Elemente  der 
Eleinhimrinde  unter  einander,  mit  allgemeinen  Bemerkungen  über  die 
physiologische  Bedeutung  der  Bapporte  zwischen  den  nervösen  Ele- 
menten. 2  TaH  Untersuch,  z.  Naturlehre  d.  Menschen  u.  d.  Tiere, 
B.  16  H.  5/6  p.  474 — 514. 

MaraglianOy  E.,  La  dottrina  dei  neuroni.  Oazz.  degli  osped.,  Anno  16 
N.  36—39. 

MlngaBziiii,  G.,  üeber  die  gekreuzte  cerebro-cerebellare  Bahn.  Neurolog.  C, 
Jg.  14  N.  15  p.  658—664.     1  Fig. 

Mondio,  Gnglielmo,  Nove  cervelli  di  delinquenti.  Istit.  anat.  d.  R.  univ.  di 
Meesioa.  Arch,  per  l'antropol.  e  la  etnol.,  V.  26  Fsc.  1  p.  29 — 56.  (Contin.) 

Monti,  Bina,  Innerrazione  del  tube  digerente  dei  pesci  ossei.  Boll. 
Bcientif.,  Anno  17  N.  1  p.  14 — 15. 

Onodi,  A.,  Zur  Frage  der  Pbonationscentren.  A.  f.  Laryngol.  u.  BbinoL, 
B.  8  H.  1/2  p.  280. 

Erwiderung  Ton  C.  Elbxpbeeb.     Ebenda,  p.  281. 
Beplik  von  Onodi.     Ebenda,  p.  281 — 282. 

Biets,  Emil,  Beitrag  zur  Kritik  der  balkenlosen  Gehirne.  Berlin  1894. 
8^     89  pp.     Inaug.-Diss. 

Buflsell,  J.  8.,  Experimental  Researches  into  the  Function  of  the  Cere- 
bellum. From  the  Pathol.  Labor,  of  the  TJniTers«  College.  Philos.  Tr. 
of  the  R.  8a  of  London,  V.  185  Pt.  2  p.  819—862.     11   Fig. 

Simon,  Ch.,  et  Thiry,  O.,  Observations  sur  la  structure  de  la  chaine 
ganglionnaire  ventrale  des  Hirudin^es.     Nancy.     8^.     8  pp.     S.-A. 

Smith,  G.  Elliot,  et  Iff.  Ch.,  A  preliminary  Communication  upon  the 
cerebral  Commissures  of  the  Mammalia  with  special  Reference  to  the 
Monotremata  and  Marsupialia.  1  PI.  Pr.  Linnean  Soc.  N.  8.  Wales, 
8.  2  V.  9  Pt.  4,  1894.  p.  635—658. 

Tagliani,  Ginlio,  Intomo  a  cosi  detti  lobi  accessorii  e  alle  cellule  giganti 
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Wit  two  Figures.    S.  222—224. 


Aufsätze« 

Nschdruek  yerboten. 

Mitteilungen  zur  Anatomie  des  Frosches. 

n.  Hand-  und  Fußmuskeln  des  Frosches. 

Von  Dr.  E.  Gaupp, 
Priyatdocent  und  Prosector  am  yergl-anat  Institute  zu  Freiburg  i.  B. 

Mit  11  Abbildungen. 
Im  Anschluß  an  die  vor  Kurzem^)  gegebene  Darstellung  des 
Hand-  und  Fußskeletes  des  Frosches  teile  ich  im  Nachfolgenden  die 
Ergebnisse  meiner  Untersuchungen  in  Betreff  der  zu  diesem  Skelet 
gehörigen  Musculatur  mit.  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  Be- 
funde zu  geben,  ist  hier  nicht  meine  Absicht,  doch  sei  die  Gesamt- 
anordnung  besprochen.  In  Betreff  der  Einzelheiten  muß  ich  auf  die 
dritte  Auflage  der  „Anatomie  des  Frosches"  verweisen. 


1)  Mitteilungen  zur  Anatomie  des  Frosches.  L  Carpus  und  Tarsus 
des  Frosches.  Anat.  Anz.,  Bd.  XI,  No.  1.  —  Berichtigend  sei  hier  be- 
merkt, dafi  in  Fig.  8  dieser  ersten  Mitteilung  der  III.  Finger  irrtümlicher 
Weise  eine  Phalanx  zu  viel  erhalten  hat. 

13 
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L  MoBkeln  der  Hand. 
Auch  die  Angaben,  die  Duai:s^)  von  den  Handmoskeln  des 
Frosches  macht,  sind  nicht  in  allen  Punkten  genau.  Als  Resultat 
einer  erneuten  Untersuchung  ergab  sich  mir  eine  verhältnismäßig  ein- 
fache Gruppirung  der  Muskeln,  wie  sie  wenigstens  für  den  Frosch 
bisher  nicht  so  scharf  erkannt  war. 

a)  Vota  manus  (Figg.  1—3). 
I.   Muskeln  für  die  Endphalangen  der  Finger: 

Aponeurosis  palmaris  und  Mm.  palmares. 

Tendines  superficiales  und  Mm.  flexores  digitorum  breves  super- 
ficiales. 

In  der  Vola  manus  liegt  zunächst  oberflächlich  die  wenig  um- 
fängliche Aponeurosis  palmaris,  die  nur  im  Bereich  des  Carpus 
ausgebreitet  und  hier  an  der  Crista  longitudinalis  und  transversa 
carpi  (s.  die  Schilderung  des  Handskeletes  in  der  ersten  Mitteilung) 
straffer  befestigt  ist.  In  sie  strahlen  zwei  Muskeln  ein:  1)  der  kräf- 
tige, am  Vorderarm  liegende  und  vom  Epicondylus  medialis  humeri 
entspringende  M.  palmaris  longus  und  2)  der  vom  distalen  Ende 
des  ulnaren  Vorderarmabschnittes  entspringende  dreieckige  M.  pal- 
maris profundus. 

Von  der  Palmaraponeurose  strahlen  distalwärts  drei  Zipfel  aus, 
die  als  „oberflächliche  Beugesehnen^S  „Tendines  super- 
ficiales^' (T.  sup.  der  Figg.)  zu  den  Endphalangen  der  drei  letzten 
Finger  verlaufen,  an  den  metacarpo-phalangealen  und  bei  den  beiden 
letzten  Fingern  auch  an  den  proximalen  interphalangealen  Eapselver- 
dickungen  in  Rinnen  eingebettet,  die  durch  Ligg.  vaginalia  zu  Kanälen 
geschlossen  werden^).  Während  diese  Sehnen  aber  an  den  beiden 
letzten  Fingern  keine  weiteren  Besonderheiten  zeigen,  findet  sich  am 
dritten  Finger  ein  eigenes  Verhalten,  das  wieder  geeignet  ist,  das  noch 
weiter  Abweichende  des  zweiten  Fingers  zu  erklären.  Es  tritt  näm- 
lich vom  Carpale  III— V  her  ein  musculöses  Caput  profundum 
(Fig.  1   Cap.  prof.)   an  die   oberflächliche   Beugesehne   des   dritten 


1)  A.  Duois,  Eecherobes  sur  Tostdologie  et  la  myologie  deB  Batraciens 
k  leurs  diff^reni  ages.     Paris  1884. 

2)  In  Fig.  l  sind  nur  diese  oberfläohliohen  Kanäle  eröffnet;  in  Fig.  2 
auch  die  tiefen  Kanäle ,  in  denen  die  Sehnen  der  Mm.  flexores  teretes 
digg.  IT,  III,  lY  liegen ;  in  Fig.  8  die  tiefen  Kanäle  an  allen  4  metaoarpo- 
phalangealen  Gelenken  nnd  die  an  den  proximalen  interphalangealen  Oe- 
lenken  der  beiden  letzten  Finger.  In  letEteren  Kanälen  sind  die  Sehnen 
der  Mm.  interphalangeales  sichtbar. 
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Fingers  heran.    Am  zweiten  Finger  nan  ist  das  Verhalten  noch  etwas 
anders,   wie   schon   angedeutet.    Hier   entsendet   nämlich  nicht  die 
Palmaraponeurose    die    oberflächliche    Beugesehne    zur  Endphalanx, 
sondern  der  Finger  besitzt  einen  eigenen  M.  flexor  brevis  super- 
ficialis proprius,  der  zu  einem  Teil  von  der  Palmaraponeurose, 
zum  anderen  vom  Carpale  ni — V  kommt  und  eine  Endsehne  ent- 
wickelt, die  sich  genau  so 
verhält  wie  die  oberfläch- 
lichen  Beugesehnen   der 
anderen  Finger  (Fig.  1). 
Dies  Verhalten  läßt 
sich  zunächst  gut  mit  dem 
am  dritten  Finger  beob-       j 
achteten  in  Einklang  brin- 
gen, kann  als  eine  Weiter- 
bildung desselben  aufge- 
faßt werden.     Es  prägt 

sich  darin  die  Selbstän-  *"  ^ 

digkeit  aus,  die  der  als 

Daumen  fungirende  zweite         .  <: 

Finger  beim  Frosch  den  %[ 
anderen  Fingern  gegen- 
überbesitzt Während  die 
Beugung  der  Endphalanx 
bei  den  beiden  letzten 
Fingern  nur  gemeinsam 
geschehen  kann,  bei  dem 
dritten  zwar  schon  selb- 
ständiger durch  das  Caput 
profundum,  aber  doch 
noch  in  Abhängigkeit  von  th'^i^.  <u*^ . 

der   Beugung  der   End- 
phalanx  der  beiden  letz-  ^'^E-   l-     VoUre  Miukeln  der  rechten  Hand  Ton 
ten  Finger,  vollzieht  sich        ^"'  esculenU.     Oberflichliche  Schiebt 

die  Beugung  der  End- 
phalanx des  zweiten  Fingers  durchaus  selbständig.  Diese  Betrachtung 
genügt  aber  auch  als  causales  Moment  für  die  Umwandlung.  Die  häufigere 
isolirte  Inanspruchnahme  des  „Caput  profundum*'  am  zweiten  Finger,  be- 
dingt durch  die  selbständigere  Verwendung  desselben,  ließ  jenes  „Caput 
profundum^  sich  stärker  entwickeln,  die  oberflächliche  Beugesehne  für 
sich  occupiren,    die  sehnige  Verbindung  derselben  mit  der  Palmar- 
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aponeurose  aber  zu  Grande  gehen.  Die  Herleitung  des  „Flexor 
superficialis  proprius^^  am  zweiten  Finger  aus  einem  Caput  profundum 
an  der  oberflächlichen  Beugesehne,  also  aus  einem  Verhalten,  wie  es 
noch  der  dritte  Finger  zeigt,  wird  danach  sehr  wahrscheinlich.  Daß 
der  Flexor  superficialis  proprius  dig.  n  aber  zum  Teil  von  der  Palmar- 
aponeurose  entspringt,  wird  durch  das  Folgende  noch  verständlicher 
werden,  in  dem  zugleich  Herkunft  und  Bedeutung  jenes  dem  dritten 
Finger  eigenen  „Caput  profundum"  erörtert  werden  sollen. 

IL   Muskeln  für  die  Mittelphalanx  des  IV.  und  V. 

Fingers: 
Mm.  lumbricales  longi. 
Mm.  interphalangeales. 

1)  Mm.  lumbricales  longi  (Lbr.  lg.  der  Figg.). 

Den  beiden  dreigliedrigen  Fingern  (IV.  und  V.)  kommt  je  ein  in 
mittlerer  Schicht  gelegener  M.  lumbricalis  longus  zu,  der  für  die 
Mittelphalanx  bestimmt  ist.  Der  Lumbric.  longus  des  vierten  Fingers 
entspringt  von  der  Radialseite  der  oberflächlichen  Beugesehne,  da  wo 
sie  sich  von  der  Fascia  palmaris  abzweigt;  er  liegt  auch  zunächst 
radial  von  ihr,  läßt  aber  dann  eine  lange  platte  Sehne  entstehen,  die 
unter  der  oberflächlichen[liegt  und  mit  ihr,  am  Metacarpo-Phalangeal- 
gelenk  durch  dasselbe  Ringband  festgehalten,  distalwärts  verläuft,  dann 
sich  in  zwei  Teile  spaltet,  die  die  oberflächliche  Sehne  zwischen  sich 
fassen  und  so  an  der  Kapselverdickung  des  proximalen  Interphalangeal- 
gelenkes,  jederseits  von  der  Rinne,  in  der  die  oberflächliche  Sehne 
liegt,  sich  ansetzen.  Aehnlich  verhält  sich  der  Lumbricalis  longus  des 
fünften  Fingers,  der  jedoch  mit  zwei  Köpfen,  jederseits  von  der  ober- 
flächlichen Beugesehne,  an  der  Palmaraponeurose  entspringt.  (Die 
Lumbricales  longi  sind  von  Ecker  nicht  von  der  oberflächlichen  Beuge- 
sehne getrennt.) 

2)  Mm.  flexores  interphalangeales  (I.  ph.  der  Figg.). 
Diese  kommen  ebenfalls  nur  den  beiden  dreigliedrigen  Fingern 

zu  und  sind  auch  für  die  Mittelphalanx  bestimmt.  Jeder  Interpha- 
langealis  entspringt  mit  zwei  Köpfen  von  der  Volarfläche  der  Grund- 
phalanx; beide  Köpfe,  in  denen  die  Fasern  parallel  zur  Axe  des 
Fingers  verlaufen,  vereinigen  sich  an  einer  dünnen  Sehne,  die  unter 
Durchbohrung  der  volaren  Kapselverdickung  des  Interphalangealge- 
lenkes  zur  Mittelphalanx  verläuft.  An  diesen  Kapselverdickungen 
finden  sich  also  zwei  Kanäle,  ein  tiefer  für  die  Sehne  des  Interpha- 
langealis,  und  ein  oberflächlicher  für  die  oberflächliche  Beugesehne. 
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Vergleicht  man  das  Verhalten  der  kurzen  oberflächlichen  Sehnen 
und  Muskeln  an  den  beiden  zweigliedrigen  Fingern  mit  dem  an  den 
beiden  dreigliedrigen,  so  liegt  es  nahe,  das  erstere  aus  dem  letzteren 
abzuleiten.  Das  Verhalten  am  dritten  Finger  läßt  sich  mit  Wahr- 
scheinlichkeit so  erklären ,  daß  mit  der  Reduction  der  Phalangenzahl 
auf  zwei  —  wie  immer  man  sich  dieselbe  auch  denken  möge  —  die 
oberflächliche  Beugesehne  mit  dem  Lumbricalis  longus  verschmolz, 
wonach  die  —  immer  vorhandenen  —  sehnigen  Verbindungen  der 
Pahnaraponeurose  mit  dem  Garpale  III — V  diesem  „Lumbricalis  lon- 
gus^^  gestatteten,  seinen  Ursprung  an  das  festere  Garpale  zu  verlegen. 
Er  selbst  erscheint  nunmehr  als  ein  accessorischer  tiefer  Kopf  an  der 
oberflächlichen  Beugesehne,  die  im  üebrigen  ihre  Verbindung  mit  der 
Palmaraponeurose  noch  bewahrt  hat  Nur  dieses  kurze  Verbindungsstück 
entspräche  hiemach  der  oberflächlichen  Beugesehne  allein,  vom 
Ansatz  des  „Gaput  profundum^^  an  wäre  die  Sehne  aufzufassen  als 
hervorgegangen  aus  der  Verschmelzung  zweier  Sehnen,  der  oberfläch- 
lichen und  der  des  Lumbricalis  longus.  Das  „Gaput  profundum^^  selbst 
entspräche  dem  Fleischbauch  des  Lumbricalis  longus.  Das  Verhalten 
am  U.  Finger  stellt  eine  weitere  Fortbildung  in  gleichem  Sinne  dar, 
indem  die  oberflächliche  Sehne  ihre  Verbindung  mit  der  Palmar- 
aponeurose ganz  verloren  hat.  Dafür  hat  aber  der  Musculus  flexor 
superficialis  proprius  diese  Verbindung  behalten  und  nur  einen  Teil 
seines  Ursprunges  an  das  Garpale  verlegt. 

nL  Muskeln  für  die  Grundphalanx: 

Mm.  lumbricales  breves  und 

Mm.  flexores  teretes. 

Für  die  Grundphalangen  der  vier  voll  entwickelten  Finger  finden 
sich  zweierlei  Arten  von  Muskeln  mit  ganz  charakteristischem  Ansatz. 
Die  einen  liegen  oberflächlich,  sie  seien  als  Mm.  lumbricales 
breves  bezeichnet;  für  die  zweiten,  in  der  Tiefe  gelegenen  wähle 
ich  der  Kürze  wegen  den  Ausdruck:  Mm.  flexores  teretes,  der 
ihrer  Form  gerecht  wird. 

1)  Mm.  lumbricales  breves  [Lhr.  hr,  der  Figg.). 

Der  Ursprungsort  dieser  Muskeln  ist  in  der  Hauptsache  die 
Palmaraponeurose,  daneben  aber  auch  die  Grista  transversa  carpi 
(Carpale  III — V).  Am  Lumbricalis  brevis  dig.  lU  sind  diese  beiden 
Ürsprungsportionen  zu  besonderen  Bäuchen  ausgebildet.  Der  zweite 
und  dritte  Finger  erhalten  je  einen  Lumbricalis  brevis,  der  vierte  und 
fünfte  je  zwei,  die  radial  und  ulnar  zur  oberflächlichen  Sehne  liegen, 
der  radiale  bedeckt  von  dem  entsprechenden  Lbr.  longus.    Der  ulnare 
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Lbr.  brevis  dig.  V  wurde  von  Ecker  als  Abductor  primus  dig.  V  be- 
zeichnet. Die  Muskehi  entwickeln  keine  dünne  Sehne,  sondern  setzen 
breit  fleischig  an  den  volaren  Kapselverdickungen  der  Metacarpo- 
Phalangealgelenke  an.  Ihre  Wirkung  wird  also  zugleich  eine  kräftige 
Beugung  der  Metacarpalia  sein. 

Für  die  feinere  selbständige  Beugung  der  Grundphalanx  er- 
scheinen dagegen  vor  Allen  geeignet  die 

2)  Mm.  flexores  teretes  (Fl.  ter.  der  Figg,). 

Eine  zutreffende  Schilderung  dieser  Muskeln  habe  ich  bisher  nicht 
gefunden.  Sie  liegen  unter  den  Mm.  lumbricales  breves,  entspringen 
vom  Carpus  oder  Metacarpus  und  zeigen  das  Charakteristische,  daß 
ihre  dünnen,  schlanken  Sehnen  die  volaren  Eapselverdickungen  der 
Metacarpo-Phalangealgelenke,  an  denen  die  Lumbricales  breves  ansetzen, 
durchbohren  und  zu  den  Grundphalangen  gehen.  Wiewohl  sie  also 
tiefer  liegen  als  die  Lumbricales  breväs,  schieben  sie  sich  mit 
ihren  Ansätzen  doch  weiter  distalwärts  vor.  Das  Verhalten  der 
Mm.  lumbricales  breves  und  teretes  zu  einander  ist 
also  an  der  Grundphalanx  ganz  ähnlich,  wie  das  der 
Mm.  lumbricales  longi  und  interphalangeales  an  der 
Mittelphalanx.  Auch  an  den  metacarpo-phalangealen  Eapsel- 
verdickungen finden  sich  zwei  Kanäle,  ein  oberflächlicher  und  ein 
tiefer. 

Im  Einzelnen  wäre  zu  bemerken:  So  einheitlich  die  Art  des  An- 
satzes der  Flexores  teretes  erscheint,  so  verschiedenartig  ist  ihr  Ur- 
sprung, der  beim  Fl.  ter.  des  IL,  in.  und  V.  Fingers  einköpfig,  bei 
dem  des  IV.  Fingers  zweiköpfig  ist.  Die  Ursprünge  sind  zweierlei 
Art:  carpale  und  metacarpale;  und  zwar  entspringen  der  Fl.  ter.  des 
m.,  ein  Kopf  von  dem  des  IV.  und  der  des  V.  Fingers  vom  zuge- 
hörigen Metacarpale,  der  des  IL  und  der  andere  Kopf  von  dem  des 
rV.  Fingers  vom  Carpale  IH—V.  Zu  den  tiefen  Palmamerven  liegen 
die  Metacarpalköpfe  dorsal,  d.  h.  in  tiefer  Schicht,  die  carpalen 
Köpfe  volar,  als^  mehr  oberflächlich.  Die  metacarpalen  Köpfe  ver- 
halten sich  noch  verschieden  in  Bezug  auf  den  Ansatz  der  Mm.  trans- 
versi  metacarpi,  indem  der  Fl.  ter.  dig.  Ill  und  der  metacarpale  Kopf 
des  Fl.  ter.  dig.  IV  dorsal  von  jenen  Ansätzen  am  Radialrand  ihres 
Metacarpale  entspringen,  während  der  Fl.  ter.  dig.  V  von  der  Volar- 
fläche  des  V.  Metacarpale  kommt. 

Es  läßt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  vermuten,  daß  diese  Ver- 
schiedenheiten von  einem  ursprünglichen  mehr  gleichartigen  Zustand 
sich   herleiten,   zu   dessen  Ermittelung   die   Untersuchung   niederer 
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Annrenformeii  Botwendig  ist.  Bemerkenswert  ist,  daß  Eisleb ^)  an 
der  Menopoma-Hand  für  jeden  Finger  zwei  Muskeln  gefunden  hat,  die 
zur  Grondphalanx  gehen :  einen  in  mittlerer  Schicht  gelegenen  ,,Flexor 
brevis  medius",  der  vom  Garpale  IV,  und  einen  der  tiefen  Schicht 
angehdrigen  „Flexor  digiti  minimus'^  der  vom  zugehörigen  Metacar- 
pale  entspringt  Danach  liegt  es  nahe,  in  dem  FL  br.  medius  den 
carpalen,  in  dem  Fl.  dig.  minimus  den  metacarpalen  Kopf  des  Flexor 
teres  des  Frosches  zu  sehen  (vgl.  Flexores  teretes  des  Fußes). 

IV.  Muskeln  für  die  Metacarpalia. 
Mm.  flexores  ossium  metacarpi  III  und  IV. 
M.  opponens  indicis. 
MuL  abductor  primus,  abd.  secundus,  opponens,  adductor  proprius 

dig.  V. 
Mm.  transversi  metacarpi. 

1)  Mm.  flexores  ossium  metacarpi  III  und  IV  (Fig.  3 
FL  0.  m.). 

Diese  liegen  in  tiefer  Schicht  dorsal  von  den  tiefen  Palmarnerven, 
entspringen  von  der  Crista  carpi  transversa  und  setzen  am  Os  meta- 
carpi an.  Sie  sind  nur  am  III.  und  IV.  Finger  je  in  der  Einzahl 
vorhanden;  an  den  Randfingem  finden  sich  statt  ihrer  eine  Anzahl 
8i>ecieller  differenzirter  Muskeln,  von  denen  vielleicht  kein  einziger 
ihnen  gleichzusetzen  ist. 

2)  M.  opponens  indicis  (Fig.  2  Oppon.  ind,). 

Verläuft  vom  Garpale  III— V  zum  radialen  Rande  des  Metacarpale 
indicis.  Liegt  volar  von  dem  tiefen  Palmamerven,  ist  also  nicht  den 
Flexores  oss.  metac.  gleichzustellen. 

3)  Mm.  abductor  primus,  abd.  secundus,  opponens, 
adductor  proprius  dig.  V. 

Die  für  das  Metacarpale  des  V.  Fingers  bestimmten  Muskeln 
scheiden  sich  in  eine  proximale  und  distale  Gruppe.  Proximale 
Gruppe:  M.  abductor  primus  und  M.  abductor  secundus.  1)  M.  ab- 
ductor primus  (Figg.  2  u.  3  Abd.  prim.).  Entspringt  von  der 
Crista  longitudinalis  carpi  und  der  Palmaraponeurose  und  setzt  sich 
am  Utaarrand  des  Metacarpale  dig.  V  an.  2)  M.  abductor  se- 
cundus (Figg.  1  u.  2  Abd.  sec).  Entspringt  von  der  planen, 
ulnarw&rts  gekehrten  Fläche  des  Ulnare  und  setzt  am  proximalen 


1)  P.  EiSLBR,   Die  Homologie  der  Extremitäten.     Abhdlg.  d.  Naturf. 
Gee.  HaUe,  Bd.  19,  1895. 
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Ende  des  Metacarpale  dig.  V  an.  Häufig  verbinden  sich  seine  ober- 
flächlichen Fasern  mit  einem  platten  Sehnenstreifen,  der  über  den 
Abductor  primus  hinweg  zum  Metacarpo  -  Phalangealgelenk  verläuft. 
Distale  Gruppe:  M.  opponens  und  M.  adductor  proprius.  1)  M. 
opponens  dig.  V  (Fig.  2  Oppon.).  Entspringt  vom  ulnaren  Ende 
der  Crista  transversa  und  setzt  am  ulnaren  Rand  der  [distalen  Hälfte 
des  Metacarpale  Y  an,  mit  den   oberflächlichen  Partien  selbst  noch 

bis  an    die   Kapsel   des 
IV  Metacarpo  -  Phalangealge- 

lenkes  gehend.  2)  M.  ad- 
ductor proprius  dig. 
V  (Fig.2^d[d.i)ro.)liegt 
dem  Opponens  nach  der 
Hohlhand  zu  an,  ent- 
springt neben  ihm  an  der 
Crista  transversa  und  in- 
1  '        serirt  radial  von  ihm  am 

distalen  Ende  des  Meta- 
carpale V. 

Ueber  diese  metacar- 
palen  Muskeln  des  Index 
und  fOnften  Fingers  wäre 
zu  bemerken:  der  Oppo- 
nens indicis  liegt  volar 
von  dem  ersten  tiefen  Pal- 
mamerven;  der  Opponens 
und  Adductor  proprius 
dig.  V  entspringen  volar 
von  dem  For.  carpi  an- 
terius,  liegen  also  volar 

P!g.  2.     Volare  Muskeln    der   rechten  Hand   von      ^O^    den    beiden     Vereint 

Bana  escoienu.   Mittlere  Schicht.  hier  austretenden  z  Weiten 

und  dritten  tiefen  Pal- 
marnerven; diese  drei  Muskeln  gehören  also  einer  oberflächlichen 
Muskelschicht,  nicht  den  „Flexores  ossium  metacarpi^^  an.  Dasselbe 
gilt  vom  Abductor  primus  dig.  V,  der  zum  Teil  von  der  Palmar- 
aponeurose  entspringt  und  mit  dem  Lumbricalis  brevis  ulnaris  dig.  V 
eng  vereint  ist.  So  bliebe  höchstens  der  Abductor  secundus  der  tiefen 
Schicht  zugehörig,  indessen  ist  auch  dies  zweifelhaft,  da  er  mehr  als 
der  hinterste  Teil  des  Abductor  primus  erscheint.  Die  Nervenver- 
sorgung giebt  wenig  Aufschluß,  da  beide  Muskeln  von  einem  R.  super- 
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ficialis  des  Ulnaris  versorgt  werden,  der  sich  schon  am  Yorderann 
vom  Stamme  ablöst  und  durch  das  For.  carpi  posterius  tritt.  —  Für 
die  Auffassung  der  oberflächlichen  Muskeln,  die  zu  den  Meta« 
carpalia  treten,  kommt  in  Betracht,  daß  bei  Menopoma  nach  Eisler 
oberflächliche  Fingerbeuger  bestehen,  die  von  der  Palmaraponeurose 
entspringen  und  zur  Mittel-  und  Grundphalanx,  sowie  an  das  Meta- 
carpale  gehen.    Der  Ursprung  von  dem  Kamm  der  Crista  transversa 


J 


Fig.  8.     Volare  Maskeln  der  rechten  Hand  von  Bana  escolenta.     Tiefe  Schicht. 

und  longitudinalis  kann  aber  als  gleichwertig  dem  von  der  Palmar- 
aponeurose betrachtet  werden,  wie  denn  auch  einige  Lumbricales  breves 
ihren  Ursprung  von  der  Palmaraponeurose  auf  die  Crista  transversa 
verlegt  haben. 

4)  Mm.  transversi  metacarpi  (Fig.  3  Tr.  m.). 

Diese  sind  in  der  Dreizahl  vorhanden;  der  erste  entspringt 
vom  proximalen  Ende  des  Metacarpale  III  und  setzt  am  ganzen  ul- 
naren Band  des  Metacarpale  II  an,  er  wird  auch  als  Adductor  dig.  II 
bezeichnet;  der  zweite  ist  zwischen  den  proximalen  Hälften  des 
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III.  und  IV.,  der  dritte  zwischen  den  proximalen  Hälften  des  lY. 
und  y.  Metacarpale  ausgespannt.  Das  Verhalten  der  Ansätze  zu  den 
Ursprüngen  der  Mm.  flexores  teretes  wurde  oben  erwähnt. 

V.   Eigenmuskel  des  Carpus. 

M.  inter  carp  alis  (Figg.  2  u.  3  J.  cctrp,). 

Dieser  bisher,  wie  es  scheint,  übersehene  viereckige  Muskel  füllt 
die  Fovea  volaris  carpi  aus  und  entspringt  vom  radialen  Abhang  des 
Kammes  des  Ulnare;  seine  Fasern  verlaufen  parallel  radial-distalwärts  "" 
und  setzen  am  proximalen  Abhang  der  Crista  transversa  carpi  an. 
Er  scheint  eine  Pronationsbewegung  der  Hand  und  zugleich  eine  Ad- 
duction des  Radialrandes  auszuführen. 

VI.    Muskeln  des  Daumenrudimentes. 
M.  adductor  pollicis. 
M.  abductor  pollicis. 

1)  M.  adductor  pollicis  (Figg.  1  u.  2  Add.  poll). 
Entspringt  von  der  Crista  carpi  transversa  und  geht  zum  distalen 

Ende  des  Daumenrudimentes. 

2)  M.  abductor  pollicis  (Figg.  1  u.  2  Abd,  poll,). 

Besitzt  seinen  Ursprung  am  distalen  Gelenkende  der  Ulna  und 
setzt  teils  am  Carpale  I,  teils  am  Metacarpale  I  an. 

Beide  Muskeln  liegen  volar  von  den  tiefen  Palmamerven. 


Bei  der  oben  gegebenen  GruppiruDg  der  kurzen  Fingermuskeln 

wurden  immer  die  an  gleichen  Rngergliedem  ansetzenden  Muskeln 

zu  einer  Gruppe  zusammengefaßt.    Will  man  statt  dessen  eine  Grup- 

pirung  nach  Schichten  vornehmen,  so  würde  dieselbe  so  aussehen: 

I.  Schicht:  Mm.  flexores  breves  superficiales  (nur  am 

n.  und  m.  Finger  vorhanden). 
n.  Schicht:  Mm.  lumbricales  longi  und  breves.  Diesen 
dürften  der  Opponens  indicis,  Adductor 
proprius,  Opponens,  Abductor  primus 
dig.  V  anzuschließen  sein.  Der  Abductor  se- 
en nd  us  dig.  V  ist  zweifelhaft. 

III.  Schicht:  Carpale  Köpfe  der  Flexores  teretes  (dig. 

n  u.  IV). 

IV.  Schicht:  Mm.  flexores   ossium   metacarpi   (dig.    HI 

u.  IV).    (Abductor  secundus  dig.  V?) 
V.  Schicht:  Mm.    transversi   metacarpi;  metacarpale 
Köpfe  der  Flexores  teretes  HI,  IV,  V.  (Mm. 
interph  alange  ales.) 
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Die   Muskeln    des    Daumennidiinentes    gehören    oberflächlichen 
Schichten  an.  

Ein  Gesamtüberblick  der  geschilderten  Muskeln  ergiebt  somit  eine 
bedeutende  Ausbildung  und  Differenzirung  der  kurzen  Fingerbeuger, 
gegen  die  die  langen  ganz  zurücktreten.  Von  langen  ist  nur  der 
Palmaris  longus,  d.  h.  ein  Flexor  digitorum  longus  superficialis 
[Bardeleben  ^)]  ausgebildet,  der  aber  auch  keine  isolirten  Sehnen  be- 
sitzt, sondern  durch  die  Palmaraponeurose  gleichzeitig  auf  die  End- 
phalangen der  drei  letzten  Finger  wirkt.  In  dieser  Wirkung  wird  er 
unterstützt  und  modificirt  durch  den  Pal  maris  profundus.  — 
Bei  den  kurzen  Fingerbeugem  konnten  wir  eine  große  Gleichartig- 
keit in  den  einzelnen  Fingern  beobachten;  das  abweichende  Verhalten 
des  oberflächlichen  Beugers  des  II.  und  III.  Fingers  wurde  als  abge- 
leitet zu  erklären  versucht.  Physiologisch  bedeutet  es  eine  Emancipa- 
tion des  II.  und  III.  Fingers  von  den  übrigen  auch  hinsichtlich  der 
Beugung  der  Endphalanx.  —  Besonders  aufmerksam  gemacht  sei 
übrigens  dabei  auf  den  Umstand,  daß  bei  einer  gröber  organisirten 
Amphibienhand,  der  Hand  von  Menopoma,  nach  Eisler's  Angaben 
außer  dem  Palmaris  longus  noch  drei  Palmares  profundi  auf  die  Pal- 
maraponeurose wirken,  während  beim  Frosch  nur  ein  solcher  Palmaris 
profundus  vorhanden  ist,  der,  nebenbei  bemerkt,  offenbar  dem  P.  prof. 
ni  (Eisler)  der  Menopoma-Hand  entspricht  In  der  Reduction  dieser 
Palmares  profundi  auf  einen  einzigen  prägt  sich  die  feinere  Organisa- 
tion der  Froschhand  aus :  sie  ist  aufzufassen  als  ein  Zurücktreten  der 
zusammenfassenden,  gleichzeitige  Bewegung  hervorrufenden  Kräfte 
g^enüber  den  specialisirten ,  für  die  einzelnen  Finger  und  Gelenke 
bestimmten.  Diese  feine  Specialisirung ,  wie  sie  in  der  reichlichen 
Verwendung  eingelenkiger  Muskeln,  in  der  Art  des  Ansatzes  der  ein- 
zelnen kurzen  Fingerbeuger,  in  der  schon  erwähnten  Emancipation 
auch  der  Endphalangen  des  zweiten  und  dritten  Fingers  von  der  Pal- 
maraponeurose zum  Ausdruck  kommt,  documentirt  einen  hohen  Aus- 
bildongsgrad  der  Greifhand  des  Frosches. 

b)  Dorsum  manus  (Figg.  4  und  5). 
Die  Anordnung  der  Muskeln  an  der  Rückenfläche  der  Hand  ist 
zwar  eine  einfachere  als  die  an  der  Vola,  doch  aber  zeigt  auch  diese 
Musculatur  eine  Differenzirung,  wie  sie  an   der  Rückseite  der  Hand 


1)  E.  Babdblebbn,  lieber  die  Hand-  und  Fufimnskeln  der  Säugetiere, 
besonders  die  des  Praepollez  (Praehallnx)  und  Postminimus.  Anat.  Anz., 
Jahrg.  Y,  1890. 
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sonst  ungewöhnlich  ist.  Man  kann  anSer  dem  oberflächlich  gelegenen 
Extensor  longus  noch  drei  Lagen  kurzer  Muskeln  unterscheiden, 
die  ich  als  M.  extensor  brevis  superficialis,  M.  extensor 
brevis  medius  und  M.  extensor  brevis  profundus  be- 
zeichne. Dazu  kommt  am  Index  noch  ein  für  das  Metacarpale  be- 
stimmter M.  abductor  brevis  dorsalis. 

I.  M.  extensor  digg.  comm.  longus  (Fig.  4  Exl  digg.  lg.). 
Entspringt  vom  Epicondylus  radialis  humeri,  liegt  als  platter 
Muskel  am  Vorderarm  und  teilt  sich  auf  dem  Handrücken  in  drei 
Teile,  die  ihre  Sehnen  zum  III.,  IV.  und  V.  Finger  senden.  Auf  dem 
Bücken  der  Finger  verbinden  sich  die  Sehnen  mit  denen  des  Extensor 
brevis  superficialis.    Das  Bündel  zum  IIL  Finger  ist  sehr  schwach. 

II.  Mm.  extensores  digg.  breves  superficiales 
(Figg.  4  und  5  E.  br.  8.). 
Die  Ursprünge  dieser  Muskeln  gruppiren  sich  um  das  Ulnare 
herum,  liegen  also  ganz  am  ulnaren  Handrand.  Vom  Ulnare  selbst 
entspringt  ein  Bauch  des  Extensor  brevis  sup.  dig.  II,  der  E.  br.  s. 
dig.  in  und  ein  Teil  des  E.  br.  s.  dig.  IV.  Die  andere  Hälfte  des 
letzteren  sowie  der  ganze  £.  br.  s.  dig.  V  entspringen  von  dem  ulnaren 
Vorsprung  des  Carpale  HI— V  und  hängen  hier  auch  oberflächlich 
durch  eine  Zwischensehne  mit  dem  Extensor  carpi  ulnaris  zusammen. 
Der  E.  br.  s.  dig.  H  ist  der  kräftigste  und  erhält  noch  einige  (meist  2) 
Bäuche,  die  aber  variabel  sind.  Gewöhnlich  finde  ich  einen  vom 
Badiale  und  einen  vom  Centrale;  daneben  ist  häufig  einer  vorhanden, 
der  von  dem  in  die  Sehne  des  Extensor  carpi  radialis  eingeschalteten 
Sehnenknorpel  entspringt.  Jeder  E.  br.  superficialis  verläuft  amulnaren 
Bande  seines  Fingers  und  setzt  an  allen  Phalangen  an.  Am  U.  Finger 
spaltet  sich  erst  die  Sehne  in  die  zwei  Zipfel  für  die  Grund-  und 
Endphalanx,  am  UI.  Finger  ist  gewöhnlich  schon  in  der  Anordnung 
der  Muskelfasern  die  Teilung  erkennbar,  am  IV.  und  V.  Finger  ist 
dieselbe  ganz  scharf  ausgesprochen  und  führt  zur  Bildung  je  zweier 
neben  einander  liegender  Muskeln.  Am  IV.  Finger  sind  dieselben 
schon  durch  den  Ursprung  verschieden  (s.  oben).  Es  ist  somit  eine 
Zerlegung  in  einen  radialen  und  einen  ulnaren  Abschnitt  des  einzeben 
Muskels  an  den  drei  letzten  Fingern  durchführbar,  und  DuGi:s  hat 
denn  auch  geradezu  beide  Abteilungen  gesondert,  als  Sus-pyro-phalan- 
gien  und  Sus-pyro-phalangettien,  beschrieben.  Immer  ist  es  der 
radiale  Abschnitt,  der  zur  Grundphalanx  geht;  der  ulnare  bildet  die 
ulnare  Bandsehne,  die  bis  zur  Endphalanx,  am  IV.  und  V.  Finger 
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zur  Mittel-  und  Endphalanx,  geht.    Mit  beiden  Portionen  verbindet 
sich  der  ulnare  M.  extensor  brevis  profundus. 

Fig.  4.  Fig.  6. 


L'. 


et 


»^ 


0. 


Fig.  4.     Dortftle   Moikeln    der   rechten  Haod    von  Bona  escalent«.     Oberflächliche 
Schicht. 

Fig.  5.    Dorsale  Moskeln  der  rechten  Hand  ron  Kana  escnlenta.    Hefe  Schicht. 

ni.  Mm.  extensores  breves  medii  (Figg.  4  u.  5  E.  hr.  m.). 
Die  Extensores  breves  medii,  von  denen  je  einer  dem  U.,  ni., 
IV.  Finger  zukommt,  dem  V.  aber  fehlt,  liegen  unter  den  Extensores 
breves  superficiales  und  unterscheiden  sich  von  diesen  noch  dadurch, 
daß  sie  den  radialen  Aand  ihres  Fingers  einnehmen.  Auch  ihr 
gemeinsamer  Ursprung  findet  sich  radial  am  Handrücken:  für  den 
Ext.  br.  med.  dig.  II  liegt  er  am  Centrale,  für  die  beiden  anderen 
am  Centrale  und  Radiale.  Für  den  Ext.  br.  med.  dig.  Ill  kommen 
gelegentlich  einige  Fasern  von  der  Sehne  des  Extensor  carpi  radialis. 
Jeder  Ext.  brev.  medius  bildet  eine  lange  Sehne,  die  am  radialen 
Rande  des  Fingers  bis  zur  Endphalanx  verläuft    Am  IV.  Finger  geht 
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sie  nur  bis  zur  Mittelphalanx.  An  die  zur  Endphalanx  yerlaufenden 
radialen  Bandsehnen  setzen  sich  die  radialen  Mm.  extensores  breves 
profundi  an. 

IV.  Mm.  extensores  digg.  breves  profundi  (Fig.  5.  E.br,p,\ 
Jeder  der  vier  voll  entwickelten  Finger  erhält  zwei  Mm.  exten- 
sores brev.  profundi ,  einen  ulnaren  und  einen  radialen ,  die  der  Dor- 
salfläche ihres  Metacarpale  aufliegen.  Von  dieser  entspringen  sie. 
Sie  verbinden  sich  mit  den  Sehnen  der  beiden  anderen  Strecker  (E. 
br.  superfic.  und  medius).  Am  V.  Finger  ersetzt  der  stark  entwickelte 
radiale  Ext.  profundus  den  fehlenden  Ext.  medius,  seine  Sehne  geht 
am  Radialrand  der  Fingers  selbständig  bis  zur  Endphalanx.  Beson- 
ders entwickelt  sind  die  Extensores  profundi  des  IV.  Fingers;  jeder 
von  ihnen  erhält  noch  ein  Caput  accessorium  von  der  Basis  des 
benachbarten  Metacarpale.  (In  Fig.  5  nicht  besonders  bezeichnet.) 
Wie  der  radiale  Extensor  br.  prof,  des  fünften,  so  sendet  auch  der 
des  vierten  Fingers  seine  Sehne  selbständig  zur  Endphalanx,  da  der 
Extensor  brev.  medius  dieses  Fingers  bereits  an  der  Mittelphalanx 
bleibt 

V.  M.  abductor  brevis  dorsalis  indicis. 
Dieser,  ein  besonderer  dorsal  gelegener,  zu  einem   Metacarpale 
gehender  Muskel  ist  dem  II.  Finger  eigen.    Er  entspringt  vom  Cen- 
trale und  setzt  fleischig  am  radialen  Band  des  Os  metacarpi  n  an. 


üeberblicken  wir  noch  einmal  die  Gesamtanordnung,  so  ergiebt 
sich,  wie  schon  eingangs  angedeutet,  eine  aufiallend  reichliche  Ver- 
wendung von  einzeben  kurzen  Streckmuskeln.  Unter  diesen  nehmen 
die  von  den  Metacarpalknochen  entspringenden,  als  Extensores  breves 
profundi  bezeichneten  ein  besonderes  Interesse  in  Anspruch.  Brooks  ^) 
beschreibt  solche  Muskeln  bei  Menobranchus,  dagegen  fehlen  sie  nach 
EiSLER  bei  Menopoma  und  Salamandra.  Wenn  ich  sie  als  besondere 
Muskeln  bezeichnete  und  nicht  als  metacarpale  Köpfe  der  Extensores 
breves  superficiales  und  medii,  wie  Egkeb,  so  geschah  dies  einmal, 
weil  ihre  große  Gleichartigkeit  an  den  einzelnen  Fingern  eine  Zusam- 
menfassung zu  einer  Gruppe  berechtigt  erscheinen  ließ ,  dann  aber, 
weil  sie  am  Fuße  des  Frosches  in  ganz  gleicher  Anordnung,  aber 
auch   völliger   Selbständigkeit   auftreten.     Diese    Selbständigkeit   ist 

1)  8t.  John  Bbookb,  On  the  morphology  on  the  Extensor  muscles. 
Part  i,  Studies  from  the  Mnseimi  of  Zoology  in  University  College,  Dun- 
dee, 1889,  Vol.  I.  Ich  referire  nach  Eisleb,  da  mir  die  Arbeit  von 
Bbooks  nicht  zugänglich  war. 
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flbrigens  auch  an  den  Fingern  nicht  ganz  zu  verkennen :  sie  zeigt  sich 
am  radialen  Extensor  brevis  profundus  des  vierten  und  dem  des  fünf- 
ten Fingers,  so?de  in  den  accessorischen  Bäuchen  der  Extensores 
breves  profundi  des  vierten  Fingers.  Welche  morphologische  Bedeut- 
ung dieser  Zweiköpfigkeit  der  Extensores  breves  profundi  am  vierten 
Finger  zukommt,  läßt  sich  zur  Zeit  noch  nicht  entscheiden;  ein  Auf- 
schluß dürfte  von  der  Untersuchung  primitiver  Anurenformen  zu  er- 
warten sein. 

Die  einzelnen  Strecksehnen  hängen  auf  dem  Bücken  des  Fingers 
zusammen-,  doch  lassen  sich  aus  dieser  gemeinsamen  Fasda  dorsalis 
recht  gut  die  ob^  geschilderten  Einzelsehnen  herauspräpariren.  Die 
ulnare  und  radiale  Bandsehne  ist  an  jedem  Finger  von  vornherein 
deutlich  sichtbar.  Immerhin  kommen  Aberrationen  von  Muskelbündeln 
an  die  Sehnen  benachbarter  Muskeln  vor.  In  dieser  Hinsicht  ist  die 
Volarseite  feiner  durchgearbeitet  Dies  wird  verständlich,  wenn  man 
bedenkt,  daß  zwar  die  isolirte  Beugungsfähigkeit  der  einzelnen  Finger- 
glieder oft  von  Wert  sein  kann,  daß  aber  im  Allgemeinen  die  Streck- 
ung, wie  zum  Zwecke  des  Loslassens  eines  umgriffenen  Gegenstandes, 
meist  eine  gleichzeitige  wird  sein  können.  Doch  ist  die  Möglichkeit 
einer  Verknüpfung  der  metacarpo-phalangealen  Beugung  mit  der  inter- 
phalangealen  Streckung  und  umgekehrt  durchaus  vorhanden. 

2.    Muskeln  des  Fusses. 

Die  Muskeln  des  Fußes  zeigen  eine  weitgehende  Uebereinstimmung 
in  der  Anordnung  mit  denen  der  Hand,  so  daß  sie  sich  leicht  in  ganz 
entsprechende  Gruppen  bringen  lassen.  Bemerkt  sei,  daß  die  Fuß- 
muskeln der  Amphibien  vor  nicht  langer  Zeit  erst  eine  sehr  vorzüg- 
liche Bearbeitung  durch  Perrin^)  gefunden  haben.  Ich  kann  die 
PfiBBiN'schen  Angaben  in  den  meisten  Hauptpunkten  bestätigen,  halte 
aber  trotzdem,  namentlich  zum  Zwecke  eines  Vergleiches  mit  den 
Handmuskeln,  eine  übersichtliche  Gruppirung,  wie  sie  im  Nachfolgen- 
den versucht  ist,  nicht  für  überflüssig. 

a)  Planda  pedis  (Figg.  6—9). 
L   Muskeln  für  die  Endphalangen  der  Zehen. 
Aponeurosis  plantaris  und  Mm.  plantares. 
Tendines  superficiales  et  M.  flexor  digitorum  brevis  superficialis. 


1)  A.  PsfiBnr,  OontributioDB  k  l'^tude  de  la  myologie  oompar^e: 
Membra  post^ieur  ohez  uo  certain  nombre  de  Batraoiens  et  de  Saariens. 
Bulletin  sdentifique  de  la  France  et  de  la  Belgique,  Tome  XXIV,  Paris 
1893. 
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Entsprechend  dem  Verhalten  der  Palmaraponeorose  an  der  Hand 
iBt  die  Plantaraponenrose  wesentlich  auf  das  Gebiet  des  Tarsus  be- 
schränkt, besitzt  aber  doch,  wegen  der  starken  YerlängeniDg  der 
proximalen  Tarsusreihe,  eine  sehr  bedeutende  Ausdehnimg.  Ihre  seit- 
Mch^  Bftnder  gehen  in  die  schwächere  Fascie  über,  die  am  Tibiale 
und  Fibulare  ansetzt.  Mit  der  distalen  gemeinsamen  Epiphyse  des 
Tibiale  und  Fibulare  ist  sie  beiderseits  fester  verbunden;  die  Be- 
festigung mit  dem  fibularen  Epiphysenabschnitt  wird  hergestellt  durch 
ein  starkes  Band,  in  dem  die  als  „Fußsohlenknorpel^  („Os  s^samoide'^ 
DüQiis)  beschriebene  Verdickung  (Fig.  8  Cart,  plant.)  eingeschaltet 
ist.    Die  weiteren  Befestigungen  können  hier  übergangen  werden. 

In  die  Plantaraponenrose  strahlen  ein:  M.  plantaris  longus 
(Gastrocnemius  Egkeb);  M.  plantaris  profundus  (M.  plantaris 
Ecker);  Mm.  transversi  plantae  (Ecker),  die  als  M.  transversus 
plantae  proximalis  und  distalis  (anterior  und  posterior  Ecker) 
^u  unterscheiden  sind.  Sie  sind  alle  von  Ecker  schon  gut  beschrieben. 
(Fig.  6  Plant,  lg.  Fig.  7  Plant,  prof.  Fig.  8  Tr.  pl.  pr.  u.  IV.  pl  dist.) 

Distalwärts  setzt  sich  die  Plantaraponenrose  fort  in  4  Tendines 
superficiales  (T.  sup.  der  Figg.).  Der  Tendo  superficialis  des 
Praehallux  ist  ein  breiter,  aus  starken  Querfasem  bestehender  Sehnen- 
zug,  der  yom  medialen  Rand  der  Aponeurose  zum  Endglied  des  Prae- 
hallux zieht.  Die  drei  weiteren  von  der  Aponeurose  ausgehenden 
Tendines  superficiales  sind  schmale  Sehnen,  die  zu  den  Endphalangen 
der  drei  ersten  Zehen  verlaufen.  Die  für  die  dritte  Zehe  erhält  noch 
einen  Zuwachs  vom  M.  flexor  brevis  superficialis.  An  den  Metatarso- 
phalangeal- und  Interphalangealgelenken  (mit  Ausnahme  der  distalen) 
finden  sich  starke  plantare  Verdickungen,  die  mit  den  Kapseln  zu- 
sammenhängen. In  Rinnen  dieser  Verdickungen,  die  durch  quere 
Bandzüge  (Ligg.  vaginalia)  zu  Kanälen  geschlossen  werden,  sind  die 
oberflächlichen  Sehnen  eingebettet  (wie  an  den  Fingern). 

Das  Verhalten  der  Plantarmuskeln  zu  der  Aponeurose  ist  derart, 
daß  der  M.  plantaris  longus  vermittelst  der  Achillessehne  ganz  in  die 
Aponeurose  übergeht  (Fig.  6),  der  Plantaris  profundus  und  Trans- 
versus plantae  proximalis  sich  an  ihre  Dorsalseite  an*heftet,  während 
der  Transversus  plantae  distalis  nur  zum  Teil  in  die  Aponeurose  selbst 
einstrahlt,  zum  Teil  aber  an  einen  schmalen  Sehnenstreifen  geht,  der 
mit  der  Plantaraponenrose  zusammenhängt  und  zugleich  dem  M.  lum- 
bricalis  longus  dig.  Ill  und  dem  medialen  M.  lumbricaUs  brevis  dig. 
IV  zum  Ursprung  dient  (Figg.  7  u.  8). 

Zur  vierten  und  fünften  Zehe  wird  von  der  Plantaraponenrose 
kein  Zipfel  abgegeben;    die  oberflächliche,  zur  Endphalanx  ziehende 
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Sehne  wird  far  diese 
Zehen  von  einem  be- 
Bonderen,  unter- der 
Aponeurose  gelege- 
.  nen  Muskel  gelie- 
fert, dem  M.  flexor 
breyis  superfi- 
cialis^) (M.  flexor 
digitorum  HI,  IV, 
V  longus  Ecker). 
Er  entspringt  neben 
dem  Plantaris  pro- 
fundus vom  „Lig. 
calcanei^'     (Ecker) 

und  giebt  drei 
Sehnenzipfel  ab,  von 
denen  die  beiden 
letzten  die  oberfläch- 
lichen Beugesehnen 
für  die  IV.  und  V. 
Zehe  bilden,  wäh- 
rend die  dritte  sich 
mit  der  von  der  Apo- 
neurose stammen- 
den Beugesehne  für 
die  in.  Zehe  ver- 
bindet. 

Vergleicht  man 
das  Verhalten  der 
oberflächlichen  Seh- 
nen an  den  einzelnen 
Zehen,  so  liegt  es 
nahe,  den  Plantaris 
profundus  und  den 
Flexor  brevis  super- 
ficialis als  zusam- 
mengehörig zu  betrachten.  Dieser  Anschauung  entspricht,  daß  beide 
von    demselben  Nerven,    einem  Aste    des  sogenannten  N.  sural  is 


U-k. 


i  r 


Fig.  6.    Plantare  Muskeln  des  rechten  Fnsses  von  Rana 
escnlenta.     Oberflilchliehe  Schicht. 


1)  Fl^chiBseur  externe  des  doigts  Psbrin.     AIb  fl^chisseur  interne 
dee  doiglB  beseichnet  Psbbih  den  M.  plantaris  profundus. 

14 


Digitized  by  CjOOQIC 


210 

^  (Tibialis),  versorgt  wer- 

den, der  sich  weiterhin 
zu  den  beiden  Transversi 
plantae  begiebt.  Diese 
vier  Muskeln  (Plantaris 
prof.,  Flexor  brev.  sup., 

Transversus  plantae 

prox.  und  dist.)  erhalten 

also  bemerkenswerter 

Weise  ihre  Fasern  aus 

demselben  Suralis -Ast 

—  Interessant  dabei  is 

,'      daß  die  vierte  und  fünfte 

Zehe  ihre  getrennten 

^  Sehnen  und  damit  eine 

größere  Selbständigkeit 
besitzen,  während  die 
Sehnen  für  die  erste  und 
zweite  Zehe  zur  Plantar- 
aponeurose  verschmol- 
zen sind.  Die  dritte  Zehe 
zeigt  den  Uebergang.  Es 

^^  entspricht  das  offenbar 

dem  functionellen  Be- 
dürfnis, das  den  me- 
dialen Fußrand  (so  beim 
Springen)  mehr  bean- 
sprucht, nach  dem  denn 
auch  die  Mm.  transversi 
plantae  ihre  Wirkungen 
richten. 

Fig.  7.    Plantare  Maskeln    d«s  rechten  FoBes   yon  Rana  escalenta.     Oberflichliche 
Schicht,  auseinandergelegt. 

IL   Muskeln  für  die  III.  Phalanx  der  vierten  Zehe. 
M.  lumbricalis  longissimus  und 
M.  interphalangealis  distalis. 

1)  M.  lumbricalis   longissimus^)  (Figg.  6  u.  7  Lbr.  Igss.). 
Entspringt  gemeinsam  mit  dem  Lumbricalis  longus  dig.  IV  von 


1)  Fl^chiBseur  de  la  quatrieme  phalangine  Pebrin. 
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der  Dorsalfl&che  der  oberflächlichen  Beugesehne,  verl&uft  lateral  von 
dieser  dorsalwarts  und  heftet  seine  Endsehne  verbreitert  an  die  plan- 
tare Kapselverdickung  des  distalen  Interphalangealgelenkes  an,  wobei 
er  den  Boden  der  Rinne  zur  Aufnahme  der  oberflächlichen  Bengesehne 
bilden  hilft 

2)  M.  interphalangealis  distlalis  ^)  (Figg.7  u.  8  I.  jp&.  d.)* 
Entspringt  zweiköpfig  von  der  zweiten  Phalanx  und  geht  mit 
dünner  Sehne,  die  die  Eapselyerdickung  am  mittleren  Interphalangeal- 
gelenk  durchbohrt,  zur  Basis  der  dritten  Phalanx. 

III.  Muskeln  far  die  zweite  Phalanx  der 
IIL,  IV.  und  V.  Zehe. 
Mm.  lumbricales  longi  und 
Mm.  interphalangeales  (proximales). 

1)  Mm.  lumbricales  longi ^)  (Figg.  6—8  Lbr.  lg.). 

Der  der  dritten  Zehe  entspringt  von  dem  Sehnenstreifen,  an  dem 
der  Transversus  plantae  distalis  ansetzt,  der  für  die  vierte  und  fünfte 
Zehe  entspringen  von  der  oberflächlichen  zu  ihrer  Zehe  gehörigen 
Beugesehne.  Die  langen  Sehnen  dieser  Muskeln  setzen  je  an  der 
Kapselverdickung  des  (proximalen)  Interphalangealgelenkes  verbrei- 
tert an. 

2)  Mm.  interphalangeales')  (proximales)  (Figg.  8  u.  9 
L  ph.  pr.). 

Entspringen  zweiköpfig  von  den  Grundphalangen  und  durchbohren 
mit  ihren  dünnen  Sehnen  die  plantaren  Eapselverdickungen  der  (proxi- 
malen) Interphalangealgelenke,  um  an  den  zweiten  Phalangen  anzu- 
setzen. 

IV.  Muskeln  für  die  Grundphalanx  der  fünf  Zehen. 

Mm.  lumbricales  breves. 

Mm.  flexores  teretes. 

1)  Mm.  lumbricales  breves*)  (Figg.  6—9  Lbr.  br.). 

Entspringen  von  der  Plantaraponeurose  und  ihren  Fortsetzungen 
und  setzen  an  der  plantaren  Verdickung  des  entsprechenden  Meta- 
tarso-Phalangealgelenkes  an.    Die  I.,  II.  und  III.  Zehe  besitzen  je 


1)  Fl^hissear  primitif  de  la  quatri^me  phalangine  Pxbbdi. 

2)  Fl^hiBseur  de  la  III,  Y   phalangine;    Fl^ohisBeur  de  la  lY.  pha- 
lan^nette.     Pbbbin. 

8)  Fl^hisseuT  primitif  de  la  III,  Y  pbalangine;  Fl^ohiiBear  primitif 
de  la  lY.  pbalanginette  Fbbsin. 

4)  Fl^hiBBeurs  des  phalanges  Pbbbin. 

14* 
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einen,  die  IV.  and  V.  Zehe  je  zwei  Lnmbricales  breves.  Der  mediale 
Lbr.  br.  der  IV.  Zehe  entspringt  nicht  eigentlich  yon  der  Plantar- 
aponeurose  selbst,  sondern  von  dem  mit  ihr  zusammenhängenden 
Sehnenstreifen,  an  dem  der  M.  transversos  plantae  distalis  ansetzt 
(Fig.  8).  Den  ürsprungsort  für  den  lateralen  Lbr.  brevis  dig.  IV  und 
die  bdden  Lbr.  breves  dig.  V  bildet  der  ,,FußsohlenknorpeP'  (Fig.  8). 


Fig.  8.     Plantare  Muskeln  des  rechten  FnÜes  von  Bana  escnleDta.    Mittlere  Schicht. 
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Der  Lbr.  brevis  medialis  dig.  V  zeigt  eine  Besonderheit,  indem  er 
mit  seinen  lateralen  Partien  in  die  Fascie  einstrahlt,  die  den  Flexor 
teres  dig.  V  bedeckt  und  lateral  von  diesem  am  Metatarsale  V  be- 
festigt ist  Die  lateralen  H&Iften  der  metatarso-phalangealen  und 
ersten  interphalangealen  Kapselverdickungen  der  IV.  Zehe  sind  durch 
einen  Sehnenstreifen  verbunden,  der  die  Wirkung  des  lateralen  Lbr. 
br.  dig.  IV  auf  das  erste 
Interphalangealgelenk 
flbertrfigt. 

2)  Mm.  flexores 
teretes^)  (Figg.  6—9 
Fl,  ter.). 

Der  Flexor  teres  der 
ersten  Zehe  entspringt 
vom  Tarsale  II  +  III, 
die  Flexores  teretes  der 
n.— V.  Zehe  dagegen 
kommen  von  ihrem  zu- 
gehörigen Metatarsale, 
dabei  dorsal  über  die 
Transversi  metatarsi  in 
die  Höhe  greifend.  Ihre 
dünnen  Sehnen  durch- 
bohren die  Verdickungen 

an  den  Metatarso- 
Phalangealgelenken  und 
setzen  an  den  Grund- 
phalangen an. 

Was  den  abweichen- 
den Ursprung  des  Flexor 
teres  dig.  I  betrifft,  so 
ergiebt  sich  das  Ver- 
ständnis hierfür  aus  den 


Ur. 


irr 


7.  y 


Angaben  Pebrin's,  nach  ft/ 

denen    bei   Bombinator 
und  Discoglossus  die  ent- 
sprechenden Muskeln  ^^^  ,    p^^^^^  ^^^^^^  ^^  ^^^^  ^^^  ^^^ 

zweiköpfig  sind,  nämlich      Bana  esoolenta.     Tiefe  Schicht. 


1)  Fl^hisBeur  profood  de  la  I.  phalange;  Fl^hiftseurB  primittves  de 
la  II,  III,  lY,  V  phalanges. 
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einen  Kopf  (Fl^chisseur  profond  Perrin)  vom  Tarsale  und  einen  zweiten 
(Fltehisseur  primitif  Perrin)  vom  Metatarsale  erhalten.  Beide  Köpfe 
gehen  an  die  gemeinsame  dünne  Sehne.  Der  Flexor  teres  dig.  I  be- 
zieht auch  bei  Bombinator  und  Discoglossos  seine  Fasern  nur  vom 
Tarsale.  Es  liegt  die  Annahme  nahe,  daß  von  einem  gleichartigen 
Verhalten  mit  zweiköpfigem  Ursprung  sich  das  bei  Rana  zu  beob- 
achtende hergeleitet  habe :  der  Flexor  teres  dig.  I  hat  nur  das  Caput 
tarsale,  die  übrigen  haben  nur  das  Caput  metatarsale  behalten.  Jeden- 
&lls  aber  berechtigt  auch  das  Verhalten  bei  jenen  [niederen  Anuren 
dazu,  den  Flexor  teres  dig.  I  den  Flexores  teretes  der  übrigen  Zehen 
an  die  Seite  zu  stellen,  trotz  des  vehschiedenen  Ursprunges. 

V.  Muskeln  für  die  Metatarsalia  der  fünf  Zehen. 

Mm.  flexores  ossium  metatarsi  U,  III,  IV. 

M.  abductor  proprius  dig.  IV. 

M.  opponens  und  M.  abductor  brevis  plantaris  dig.  I. 

M.  abductor  brevis  plantaris  dig.  V. 

Mm.  transversi  metatarsi. 

1)  Mm.  flexores  ossium  metatarsi^)  (Fig.  9  Fl,  o.  m.). 
Die  eigentlichen  Flexores  oss.  metat.  sind  tief,  d.  h.  dorsal  von 

den  tiefen  Plantarnerven  gelegene  Muskeln,  die  von  der  distalen  Epi- 
physe  des  Fibulare  entspringen  und  zum  Metatarsale  der  IL,  III.,  IV. 
Zehe  verlaufen.  Die  Flexores  oss.  m.  II  und  III  setzen  mit  dem 
größten  Teil  ihrer  Masse  plantar  von  den  Mm.  transversi  metatarsi 
an,  nur  die  proximalste  Partie  greift  über  den  proximalen  Rand  dieser 
Muskeln  auf  die  Dorsalseite  der  Metatarsalia  üben  Vom  Flexor  oss. 
met  IV  ist  nur  diese  proximale  Portion  vorhanden.  Dagegen  besitzt 
das  Metatarsale  IV  einen  Muskel ,  der  ofifenbar  als  zum  Flexor  ossis 
met.  IV  gehörig  anzusehen  ist.  Es  ist  das  der  Muskel,  den  Perrin 
als  Quatri^me  interm^tatarsien  accessoire  (n.  71)  beschreibt,  und  den 
schon  Duai:s  unter  No.  175  als  ersten  M^tatarso-m^tatarsien  abbildet 
und  beschreibt').    Ecker  hat  ihn  übersehen.    Ich  bezeichne  ihn  als 

2)  M.  abductor  proprius  dig.  IV  (Fig.  11  Ähd.  pr.  d.IV.). 
Der  Muskel  liegt,  dorsalwärts  verlagert,  zwischen  dem  IV.  und  V. 

Metatarsale.  Er  entspringt  schmalsehnig  von  der  Basis  oss.  meta- 
tarsi V  und  setzt  breit  am  Os  metatarsi  IV  an.    Daß  er  nicht  dem 


1)  DMucteur  du  11,  III,  lY  m^tatarsien  Pbbbin. 

2)  Dueis  beschreibt  drei  M^tatarso-m^tatarsieDs;  die  beiden  anderen 
scheinen  die  proximalen  Portionen  der  Flexores  oss.  metatarsi  II  und  III 
sn  sein. 
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System  der  Transversi  metatarsi  angehört,  sondern  den  Flexores  oss. 
metatarsi,  ergiebt  sich  zunächst  aus  seiner  Innervation.  Derselbe 
Endast  des  N.  tibialis  nämlich,  der  den  Flexor  oss.  metatarsi  IV  ver- 
sorgt, dringt  auch  weiter  dorsalwärts  in  den  Abductor  proprius  dig.  IV. 
Die  genannten  beiden  Muskeln  liegen  auch  unmittelbar  über  einander, 
ihre  Anordnung  ist  ganz  gleich,  insofern  als  sie  schmalsehnig  fibular- 
wärts  entspringen  und  verbreitert  am  Metatarsale  IV  ansetzen.  That- 
sftchlich  entspricht  ja  auch  die  Bezeichnung:  „Flexor  ossis  metatarsi'' 
keineswegs  der  Hauptfunction  der  so  benannten  Muskeln.  Diese  sind 
vielmehr  in  erster  Linie  Adductoren  der  Zehen  nach  der  fünften  hin. 

Daß  aber  ein  Teil  des  Flexor  ossis  metatarsi  IV  sich  dorsalwärts 
verschob  und  am  Metatarsale  V  einen  Ursprung  fand,  wird  verständ- 
lich im  Zusammenhang  mit  der  Thatsache ,  daß  der  dritte  imd  vierte 
M.  transversus  metatarsi  (s.  u.)  auf  dem  Metatarsale  IV  zur  Vereinig- 
ung gelangen,  wodurch  der  Flexor  oss.  metatarsi  IV  von  der  Plantar- 
fläche des  Metatarsale  verdrängt  wurde. 

Es  liegen  also,  glaube  ich,  genug  Momente  vor,  die  es  so  gut 
wie  sicher  machen,  d^ß  der  „M.  abductor  dig.  IV  proprius'' 
ein  dorsalwärts  gewanderter  Teil  des  M.  flexor  ossis  metatarsi  IV  ist, 
ein  Ersatz  für  die  fehlende  plantare  Hauptportion  dieses  Muskels,  die 
am  Flexor  oss.  metatarsi  U  und  III  so  kräftig  entwickelt  ist. 

3)  M.  opponens  und  abductor  brevis  plantaris  dig.  I. 
M.   opponens  dig.   I»)   (Figg.  8   u.  9    Opp.  I).     Entspringt 

schmalsehnig  vom  Tarsale  U  +  m  und  setzt  sich  verbreitert  längs 
des  Os  metatarsi  I  an.  Der  R  profundus  des  Tibialis  liegt  dorsal 
von  ihm.  —  M.  abductor  brevis  plantaris  dig.  I*)  (Figg.  8 
u.  9  Jbd,  It.  pl.  i).  Entspringt  breit  vom  medialen  Rand  der  Apo- 
neurosis plantaris,  verläuft  unter  starker  Gonvergenz  seiner  Fasern 
in  der  Aushöhlung,  welche  der  Praehallux  nach  der  Fußsohle  hin 
bildet,  und  setzt  sich  mit  dünner  Sehne  an  das  Os  metatarsi  I  an. 

4)  M.  abductor  brevis  plantaris  dig.  V»)  (Figg.  8  u.  9 
Abd.  br.  pl  F). 

Entspringt  vom  distalen  Ende  des  Fibulare  und  setzt  sich  an  die 
laterale  Fläche  des  Os  metatarsi  V  an. 

Der  Opponens  und  Abductor  brevis  plantaris  der  ersten  Zehe 
dürfen  wohl  nicht  mit  den  „Flexores  ossium  metatarsi"  auf  eine  Stufe 
gestellt  werden.    Dagegen  ist  dies  vielleicht  bei  dem  Abductor  brevis 


1)  Fl^hisseur  primitif  du  premier  metatarsi  en  Fbbsin. 

2)  Adduoteur  poster! eor  du  premier  m^tatarsien  Pbrbin. 
'S)  DMuoteur  du  Y  m^tatarsien  Pebbin. 
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plantaris  dig.  V  aDg&ngig,  doch  gestatten  mir  meine  bisherigen  Er- 
fahrungen hierüber  noch  kein  Urteil. 

5)  Mm.  transversi  metatarsi^)  (in  Fig.  9  dargestellt,  aber 
nicht  bezeichnet). 

Diese  sind  in  der  Vierzahl  vorhanden  und  zwischen  je  zwei  be- 
nachbarten Metatarsalia  quer  ausgespannt.  Der  dritte  und  vierte 
stoßen  auf  der  Plantarfläche  des  Metatarsale  IV  dicht  an  einander,  ihre 
oberflächlichen  Partien  sind  sogar  durch  eine  gemeinschaftliche  In- 
scriptio  tendinea,  die  dem  Verlauf  des  Metatarsale  JTV  entspricht,  mit 
einander  verbunden.  Einen  directen  ununterbrochenen  Verlauf  der 
Muskelfasern  vom  III.  zum  V.  Metatarsale,  wie  ihn  DuGäs  und  Ecker 
beschrieben,  habe  ich  niemals  wahrgenommen. 

VI.  Eigenmuskel  des  Tarsus. 
M.  intertarsalis*). 

Auch  der  Tarsus  besitzt  einen  Eigenmuskel,  der  sogar  von  recht 
beträchtlicher  Größe  ist  Dieser  M.  intertarsalis  (M.  adductor 
longus  dig.  I  Ecker)  fallt  das  Spatium  interosseum  zwischen  Tibiale 
und  Fibulare  aas  und  entspringt  hier  von  den  zwei  proximalen  Dritteln 
des  Fibulare  und  vom  lateralen  Rande  des  oberen  Drittels  des  Tibiale. 
Die  Sehne  schlägt  sich  um  den  Proc.  trochlearis  an  der  distalen  Epi- 
physe  des  Tibiale  herum  und  setzt  an  der  Plantarfläche  des  Centrale  an. 

VII.  Muskeln  des  Praehallux. 

Abgesehen  von  der  oberflächlichen  Sehne,  die  oben  (s.  Aponeurosis 
plantaris)  Erwähnung  fand,  erhält  der  Praehallux  von  plantaren 
Muskeln  noch  einen  M.  abductor  praehallucis^),  der  von  dem 
medialen  Rande  der  Plantaraponeurose  entspringt  und  am  proximalen 
Rande  des  Praehallux  ansetzt.  Besteht  dieser  aus  mehreren  Stücken, 
so  inseriren  die  oberflächlichen  Portionen  des  Muskels  am  Endglied, 
die  tiefer  gelegenen  am  ersten  resp.  am  ersten  und  zweiten  Glied 
(Figg.  8  u.  9  Äbd.  prh.).        

Eine  Gruppirung  der  kurzen  plantaren  Zehenmuskeln  nach 
Schichten  führt  zu  folgender  Aufstellung: 

I.  Schicht:  M.   flexor   brevis   superficialis    (digg.    III, 

IV,  V). 

• 

1)  iDterm^tatarsiens  Pebbin. 

2)  Partie  externe  du  rotateur  direct  du  pied  Pbbbih.  Die  y,Partie 
interne''  ist  der  M.   tibialis   posticas   brevis  (M.   extensor   tarsi.     Eoxbb). 

8)  Adduoteur  de  la  phalangette  de  l'ergot  und  Adducteur  du  m^ta- 
tarsien  de  l'ergot  Pebbin. 
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IL  Schicht:  Mm.  lumbricales  longissimus,  longi,  bre- 
yes.    Vielleicht  sind  aDzuschließen :  M.  opponens 
und  abductor  brevis  plantaris  dig.  I  (Ab- 
ductor brevis  plantaris  dig.  V?). 
UL  Schicht:  Flexor  teres  dig.  I. 

IV.  Schicht:  Mm.  flexores  ossium  metatarsi  (II,  lU,  IV). 
Dabei  ist  zu  bemerken,  daß  die  proximalen  Partien 
des  Fl.  0.  m.  II  und  III  und  der  ganze  vierte  dor- 
salwärts  über  die  Transversi  metatarsi  emporgreifen 
(Abductor  brevis  plantaris  dig.  V?). 
V.  Schicht:  Mm.  transversi  metatarsi;    Mm.  flexores 
teretes  digg.  11 — ^V  (proximale  Portionen 
der  Flexores  oss.  metat.  II  u.  III  u.  Flexor 
0.  m.  IV;  Mm.  interphalangeales). 
Die  entsprechenden  fQnf  Schichten  sind  auch  an  der  Hand  vor- 
handen; eine  Besonderheit  des  Fußes  ist  der  Lumbricalis  longissimus 
und  der  Interphalangealis  distalis,  beide  für  die  vorletzte  Phalanx 
der  viergliedrigen  vierten  Zehe  bestimmt.    Am  Fuße  könnte  man  noch 
als  VL  Schicht  den  ganz  dorsal wärts  gewanderten  M.  abductor 
proprius  dig.  IV  anschließen. 

Der  Mm.  abductor  praehallucis  gehört  einer  oberfläch- 
lichen Schicht  an.  

In  functioneller  Hinsicht  sei  nur  bemerkt,  daß  die  reiche  Ent- 
wickelung  der  kurzen  Zehenbeuger  offenbar  den  Zweck  hat,  die  dün- 
nen, die  Schleimhaut  stützenden  Zehen  gegen  das  Umschlagen  durch 
den  Druck  des  Wassers  zu  sichern. 

b)  Dorsum  pedis  (Figg.  10  u.  11). 
Wie  an  der  Hand,  so  ordnen  sich  auch  am  Fuße  des  Frosches 
die  kurzen  Streckmuskeln  in  drei  Schichten:  M.  extensor  brevis 
superficialis,  M.  extensor  brevis  medius  und  M.  exten- 
sor brevis  profundus.  Dazu  kommt  je  ein  zum  Metatarsale 
gehender  M.  abductor  brevis  dorsalis  dig.  I  und  dig.  V. 

I.  M.  extensor  digg.  communis  longus  (Fig.  10  E.  lg.  IV). 
Ein  Extensor  digg.  comm.  longus  ist  vorhanden,  aber  beim  Frosch 
redudrt  auf  die  für  die  vierte  Zehe  bestimmte  Portion.  Manchmal 
erhält  auch  die  dritte  Zehe  ein  Bündel  von  ihm.  Der  schmale  Muskel 
entspringt  vom  lateralen  ümfemg  des  Unterschenkels,  unmittelbar  über 
dem  distalen  Gelenkende,  und  verbindet  sich  auf  dem  Rücken  der 
IV.  Zehe  mit  der  Sehne  des  medialen  M.  extensor  brevis    medius. 


Digitized  by  LjOOQIC 


218 


n.  Mm.  extensores  digg.  breves  superficiales^) 

(Fig.  10  E.  hr.  s.). 
Die  vier  Muskeln,  die  so  zu  bezeiclmeii  sind,  entspringen  von 
der  Diaphyse  des  Fibulare  und  verlaufen  zur  I.,  II.,  III.  und  V.  Zehe. 
Die  vierte  Zehe  erhält  also  keinen  M.  extensor  superficialis ').  Die 
Muskeln  verbinden  sich  mit  den  Mm.  extensores  breves  medii  (außer 
dem  der  V.  Zehe,  da  für  diese  kein  Extensor  brevis  medius  besteht) ; 
die  gemeinschaftliche  Sehne  setzt  an  der  Grundphalanx  an.  Eine  Be- 
sonderheit zeigt  vor  allem  der  Ext.  brevis  superficialis  der  ersten 
Zehe.  Ein  Teil  seiner  Fasern  strahlt  in  die  Fascie  aus,  die  vom 
Rücken  des  I.  Metatarsale  zum  Praehallux  hierüber  ausgespannt  ist) 
so  daß  man  auch  von  einer  Insertion  eines  Teiles  der  Sehne  am 
Praehallux  sprechen  kann,  wie  es  Perrin  thut.  Femer  inserirt  ein 
Zipfel  der  Sehne  am  Os  metatarsi  I  (Fig.  11  E.  hr.  s.  P.  med.).  Der 
Extensor  brevis  superficialis  dig.  Ill  ist  manchmal  in  zwei  Portionen 
getrennt,  von  denen  sich  jede  mit  einer  Hälfte  des  alsdann  ebenfalls 
geteilten  M.  extensor  brevis  medius  verbindet.  Von  den  so  entstehen- 
den zwei  Sehnen  bleibt  die  mediale  schon  an  der  Basis  der  Grund- 
phalanx, während  die  laterale  bis  zur  zweiten  Phalanx  verläuft. 

in.  Mm.  extensores  breves  medii')  (Figg.  10  u.  11  ^.  6r. m.). 
Diese  entspringen  von  der  gemeinschaftlichen  distalen  Epiphyse  der 
proximalen  Tarsusreihe  und  gehen  an  den  drei  ersten  Zehen  zu  den 
Sehnen  der  oberflächlichen  kurzen  Strecker,  wobei  der  Extensor  medius 
der  dritten  Zehe  manchmal  in  eine  laterale  und  eine  mediale  Hälfte  zu 
zerlegen  ist,  die  sich  mit  je  einer  entsprechenden  Portion  des  Ex- 
tensor brevis  superficialis  verbinden  (s.  oben).  An  der  vierten  Zehe, 
wo  ein  Extensor  brevis  superficialis  nicht  besteht,  ist  der  Extensor 
brevis  medius  in  zwei  relativ  kräftige  Muskeln  differenzirt,  einen  me- 
dialen, der  sich  mit  der  Sehne  des  Extensor  digg.  longus  verbindet 
und  an  der  Grundphalanx  ansetzt,  und  einen  lateralen,  der  selbständig 
zur  Basis  der  zweiten  Phalanx  verläuft.  In  dieser  Teilung  des  Ex- 
tensor medius  in  einen  längeren  lateralen  und  kürzeren  medialen  Ab- 
schnitt ist  nur  das  schärfer  durchgeführt,  was  gelegentlich  auch  schon 

1)  „Eztenseur  superfioieP'  (de  la  phalange)  Pbrbin. 

2)  FsHBiK  rechnet  den  einzigen  an  der  V.  Zehe  vorhandenen  kursen 
Strecker  zn  der  mittleren  Schicht  und  beseichnet  ihn  daher  als  ^^Exten- 
senr  de  la  cinqui^me  phalange'^  Er  entspringt  aber  von  allen  kursen 
Streckern  am  weitesten  proximal  am  Fibulare  und  scheint  mir  somit  dem 
System  der  £.  superficiales  zugerechnet  werden  zu  müssen. 

8)  yyExtenseur"    (de   la  phalange    resp.  de   la  phalanginette)  Pebbot 
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an  der  dritten  Zehe  angedeutet  ist.    Die  fünfte  Zehe  erhftlt  keinen 
Extensor  brevis  medius. 

Fig.  10.  Flg.  11. 


7/- 


^J. 


Hg.  10.     Dorsale  Motkeln   des  rechten  FoBes  von  Bana  esculenta.     OberflSohliohe 
Schiebt 

Hg.  11.     Dorsale  Muskeln  des  rechten  Fußes   yon  Bana    escalenta.     Tiefe  Schicht. 
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rv.  Mm.  extensores  breves  profundi^  (Fig.  11  K  br'.  p.). 

Die  tiefen  Strecker  sind  für  jede  voll  entwickelte  Zehe,  wie  an 
der  Hand  für  jeden  Finger ,  in  der  Zweizahl  vorhanden.  Im  Ganzen 
giebt  es  also  10.  Die  meisten  entspringen  einköpfig,  nur  der  mediale 
Extensor  profundus  der  ersten  und  der  laterale  der  vierten  Zehe 
sind  normalerweise  zweiköpfig.  Die  lateralen  bieten  das  einfachere 
Verhalten,  indem  sie  alle  von  ihrem  zugehörigen  Metatarsale  ent- 
springen; zu  diesem  einen  Kopf  kommt  am  lateralen  Extensor  pro- 
fundus der  vierten  Zehe  noch  ein  zweiter  vom  V.  Metatarsale.  Von  den 
medialen  Extensores  profundi  ist  dagegen  nur  der  der  fünften  Zehe 
mit  seinem  Ursprung  auf  das  zugehörige  Metatarsale  allein  beschränkt; 
zu  diesem  Ursprung  vom  eigenen  Metatarsale  kommt  am  medialen 
Ext.  profundus  der  ersten  Zehe  noch  ein  zweiter  vom  Centrale;  von 
den  übrigen  Ext.  profundi  entspringen  die  der  zweiten  und  dritten 
Zehe  vom  benachbarten  Metatarsale,  der  der  vierten  Zehe  von  der 
Epiphyse  des  Tibiale.  Die  Sehnen  der  Extensores  breves  profundi 
verlaufen  an  den  Zehenrändem  bis  an  die  Endphalangen,  sind  aber 
auch  an  den  Basen  der  anderen  Phalangen  durch  besondere  Zipfel 
befestigt.  Genauer  genommen :  die  Rücken  der  Zehen  sind  von  einer 
ziemlich  kräftigen  Sehnenhaube  bedeckt;  in  dieser  sind  die  Randsehnen 
als  besonders  kräftige  Züge  deutlich  bis  zur  Endphalanx  unterscheid- 
bar, außerdem  bestehen  aber  auch  an  den  Basen  der  anderen  Pha- 
langen festere  Faserzüge,  die  wohl  in  erster  Linie  die  Bedeutung 
haben,  das  Abgleiten  der  Sehne  vom  Rücken  der  Zehe  zu  verhindern. 
Vom  medialen  Extensor  brevis  profundus  der  dritten  und  vierten  Zehe 
setzt  eine  bedeutendere  tiefe  Portion  bereits  an  der  Grundphalanx  an. 

In  ihren  Ursprüngen  bieten  die  Extensores  breves  profundi  des 
Fußes  eine  größere  Mannigfaltigkeit  dar,  als  die  der  Hand.  Wenn 
sich  auch  noch  nicht  genau  sagen  läßt,  in  welcher  Weise  diese  zu 
erklären  sind,  so  darf  man  doch  wohl  vermuten,  daß  ein  primitives 
indifTerentes  Verhalten  den  Ausgangspunkt  für  die  Differenzirung  an 
den  einzelnen  Zehen  abgegeben  hat.  Für  die  medialen  Extensores 
breves  profundi  ist  es  wahrscheinlich,  daß  dieser  indifferente  Zustand 
in  einem  doppelten  Ursprung,  einem  tarsalen  und  einem  metatarsalen, 
zu  sehen  ist.  Der  mediale  Extensor  brevis  profundus  der  ersten  Zehe 
besitzt  denselben  ja  auch  bei  Rana  noch,  die  der  dritten  und  vierten 
Zehe  besitzen  ihn  nach  Perrin  noch  bei  Bombinator,  und  einmal 
konnte  ich  auch  an  der  vierten  Zehe  bei  Rana  fusca  ein  zwar  nicht 


1)  y^Extenseur  profoDd^'  (du  doigt)  Pebbin. 
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sehr  starkes,  aber  gut  ausgebildetes  Caput  metatarsale,  das  vom  lY. 
Os  metatarsi  kam,  außer  dem  normalerweise  vorhandeneD  Caput  tar- 
sale  nachweisen.  Als  Grund  f&r  die  Verdrängung  der  meditden  £x- 
tensores  breves  profundi  vom  eigenen  Metatarsale  läßt  sich  die  starke 
Entwickelung  der  Mm.  flexores  teretes  anführen. 

Ffir  die  lateralen  Extensores  breves  profundi  scheint  etwas 
Aehnliches  nicht  der  Fall  zu  sein ;  nach  Pernin  ist  die  Zweiköpfigkeit 
des  lateralen  Ext  br.  prof,  der  IV.  Zehe  nur  bei  Bana,  dagegen  bei 
Bufo,  Discoglossus ,  Bombinator  nicht  vorhanden,  scheint  also  eher 
eine  progressive  Bildung  zu  sein.  Genauere  Untersuchungen  müssen 
darüber  aufklären. 

V.  Mm.  abductores  breves  dorsales  digiti  I  et  digiti  V. 

Der  M.  abductor  brevis  dorsalis  dig.  P)  (Fig.  11  AM. 
hr.  d.  I)  besteht  aus  zwei  Portionen,  einer  medialen,  die  vom  ersten 
Skeletstück  des  Praehallux  (resp.  von  der  Basis  des  Praehallux,  wo 
dieser  nur  aus  einem  Knorpelstück  besteht),  und  einer  lateralen ,  die 
vom  Centrale  entspringt  Beide  setzen  an  der  Dorsalfläche  und  dem 
medialen  Rande  des  ersten  Os  metatarsi  an. 

Der  M.  abductor  brevis  dorsalis  dig.  V*)  (Fig.  10  Äbd. 
ir.  cL  F)  ist  ein  starker  und  langer  Muskel,  der  von  der  dorsalen 
Fläche  des  Fibulare,  fast  in  der  ganzen  Länge  des  Knochens,  ent- 
springt und  am  proximalen  Ende  des  Metatarsale  V  ansetzt 


Zum  Schluß  noch  eine  functionelle  Bemerkung.  Die  Muskelan- 
ordnung an  der  vorderen  und  hinteren  Extremität  läßt  vor  allem  die 
auffallende  Thatsache  erkennen,  daß  die  Endglieder  der  Extremitäten 
ganz  besonders  stark  mit  Muskelmassen  überladen  sind.  Wir  finden 
hier  eine  Verwendung  von  kurzen  Muskeln,  die  nur  ein  oder  wenige 
Gelenke  überspringen,  in  einer  sonst  ungewöhnlichen  Reichhaltigkeit 
Dagegen  treten  die  langen,  vielgelenkigen  Extremitätenmuskeln  sehr 
zurück.  Gewiß  wird  dadurch  für  das  betreffende  Endglied  eine  hohe 
fanctionelle  Ausbildung  documentirt  Man  erinnert  sich  aber  hier  zu- 
gleich der  Ausführungen  von  E.  Fick  *) ,  der  mit  Recht  darauf  hin- 
weist, wie  die  Verlagerung  der  schweren  Muskelmassen  von  den 
Extremitäten  an  den  Leibesumfang,  d.  h.  die  Ausbildung  mehrge- 
lenkiger Muskeln   bei  den  guten  Läufern  unter  den  Tieren  offenbar 

1)  ^Addacteur  ant^rieur  du  premier  m^tatarsien'*  Psbrif. 

2)  „DMucteur  du  oinquieme  m^tatarsien*'  Pxbbin. 

8)  A.  E.  FiGK,  üeber  zweigelenkige  Muskeln.  Arch,  t  Anat  u.  Phys., 
Anat  Abt.  Jahrg.  1879. 
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den  Vorteil  gewährt,  daß  diese  Muskelmassen  bei  der  Hebung  der  Ex- 
tremität nicht  mitgehoben  zu  werden  brauchen.  DaftLr  ist  natürlich  die 
feinere  Action  des  Extremitätenendes  ausgeschlossen,  die  Bewegungen 
sind  gleichförmige,  in  bestimmte  Bahnen  gebundene  und  in  bestimmter 
Weise  mit  einander  verknüpft.  Dem  entspricht  denn  auch  der  Bau 
der  Extremität  (Huftiere).  Das  Gegenteil  finden  wir  beim  Frosch, 
bei  dem  ja  auch  durch  andere  Baueigentümlichkeiten ,  so  durch  die 
Form  des  Beckens,  ein  „Laufen"  ungemein  erschwert  ist  Die  Auf- 
gabe der  Fortbewegung  Mt  hier  in  erster  Linie  der  hinteren  Extre- 
mität zu,  und  so  konnte  sich  die  vordere  complicirter  gestalten.  Aber 
auch  für  die  hintere  Extremität  konnte  eine  Gewichtsvermehrung  des 
Endstückes  bis  zu  einem  gewissen  Grade  eher  von  Vorteil  sein,  da 
ja  beim  Sprung  der  ganze  Körper  zunächst  auf  diesem  Endstück  auf- 
gerichtet werden  muß.  Dem  entspricht  ja  auch,  daß  einige  Streck- 
muskeln am  Unterschenkel  (Extensor  cruris  brevis.  Tibialis  anticus 
und  Peroneus  der  EcKER^schen  Nomenclatur)  ihre  Sehnen  proximal, 
am  Femur,  ihre  Hauptfleischmassen  distal  besitzen.  Um  so  feiner 
konnte  dann  auch  an  der  hinteren  Extremität  das  Endstück  durch- 
gebildet werden. 

Freiburg  i.  B.,  6.  August  1895. 


Naohdnick  verboten. 
A  Stemuni  in  Hexanchus  grisens« 

By  Philip  J.  White,  M.  B. 
Professor  of  Zoology,  Univergity  College  of  North  Wales,  Bangor. 

With  two  Figures. 
When  examining  the  shoulder  girdles  of  the  two  specimens  of 
Hexanchus  (Notidanus)  griseus  about  which  I  recently  made 
some  remarks  (p.  57)  I  was  interested  to  find  in  each  case  a  median 
cartilage  interposed  between  the  two  cartilages  forming  the  lateral  por- 
tions of  the  hoop.  Prof.  W.  A  Haswell*)  and  Prof.  T.  Jeffbrt 
Pabker  ^)  have  already  drawn  attention  to  the  presence  of  a  cartilage 
in  this  position  in  Notidanus  indicus«    Haswell  describes  '^a 


1)  Haswell,  Studies  on  the  Elasmobranoh  Skeleton.    Proc.  Linn.  Soc. 
N.  S.  W.,  Vol.  9,  1884. 

2)  Pabxbb,    On    the   Presence  of  a   Sternum    in   Notidanus   indious. 
Nature,  Y.  48,  1890/91,  p.  142  and  516. 
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distmct  four-sided  lozenge-shaped  cartilage  let  in  to  the  arch,  as  it 
were,  in  front",  and  '^regards  it  as  temptingly  like  a  prestemal". 
Pakkbr  again  in  his  paper  writes:  'Two  Canred  areas  of  fibrous 
tissue  with  their  convexities  towards  the  median  plane,  extend  from 
the  anterior  to  the  posterior  border,  touching  one  another  in  the 
centre  and  thus  bounding  two  distinct  cartilaginous  areas  —  an 
anterior  (pre-omostemum)  of  a  rhomboid  and  a  posterior  (post-omo- 
stemum)  of  a  triangular  form''  (Fig.  2). 

HuBBEGHT  ^)  states  that  the  two  sides  of  the  shoulder  girdle  in 


Fig.  t. 


Pt.Ost 


ng.  1.  Median  Tentral  region  of  the  shoolder-girdle  of  Hezanchus  griseus. 
Seen  from  aboTe.    Natural  aise. 

Fig.  S.  Median  Tentral  region  of  the  shoolder-girdle  of  Notidanns  indicns.  Ven- 
tral aspeet.    Natoral  sise.     Copied  by  kind  permission  from  Nature. 

6br.  Coraooid  region;  iV.  OH,  Pre-omostemum;  Ft,  Ott.  Postomostemom. 


1)  HüBBiCHT,  Bbonn'b  llerreich,  FiBohe,  1876,  p.  77. 
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Hexanchus  are  bound  together  by  fibrous  tissue,  but  he  makes 
mention  of  any  intervening  cartilage.  In  the  first  figure,  it  no 
will  be  seen  that  the  parts  named  pre-omostemum  (IV.  Ost.)  and 
post-omostemum  {Pt.  Ost)  by  Pabker  are  connected  together  by  a 
slender  band  of  cartilage.  The  pre-omostemum  does  not  project 
beyond  the  rest  of  the  girdle  as  it  does  in  specimen  figured  by  Pabkbr, 
and  further,  the  median  and  lateral  cartilages  are  not  separated  by 
bands  of  fibrous  tissue  but  are  in  contact  with  each  other. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  gebeten,  ihre  Wunsche 
heg,  der  AneaM  der  ihnen  0u  liefernden  Sanderäbdrücke  an/  das 
Manuscript  eu  schreiben.  Die  Verlagshandlung  wird  alsdann  die 
Abdrücke  in  der  van  den  Herren  Verfassern  gewimschten  Amfohl 
—  und  Mwar  bis  0u  100  unentgelfHch  —  Uefem. 

Erfolgt  keine  andere  Bestellung,  so  werden  fü/nfidg  Abdßrüi^^ 
geliefert. 

Den  Arbeiten  beizugebende  Abbildungen,  welche  im  Texte 
0ur  Verwendung  kommen  soUen,  sind  in  der  Zeichnung  so  anzufertigen, 
da/s  sie  durch  ZinJeätzuitg  wiedergegeben  werden  können.  Diesdben 
müssen  als  Federzeichnungen  mit  schwarzer  Tusche  a^f  glatten  Karton 
gezeichnet  sein.  Ist  diese  Form  der  Darstellung  für  die  Zeichnung 
uniJiunlich  und  läfst  sich  dieselbe  nur  mit  Bleistift  oder  in  sogen. 
HaXbton-Vorlage  herstellen,  so  muß  sie  jedenfalls  so  klar  und  deuiUck 
gezeichnet  sein,  da/s  sie  im  Autotypie-Verfahren  (PcUent  Meisenback) 
vervie^äUigt  werden  kann. 

Holzschnitte  können  in  Ausnahmefällen  zugestanden  werden; 
die  Redahtion  und  die  Verlagshandlung  behalten  sich  hierüber  die 
Entscheidung  von  Faß  zu  FaU  vor. 

Um  genügende  Frcmkatv/r  der  Postsendungen  wird  höflichst 
gebeten. 


Fromnuinntebe  Bochdniokerd  (Hennann  Pc>hle)  in  Jesu. 
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Vnmmem  anagegeben,    sobald  der  Torhandene  Stoff  es  wflnsehenswert  macht  und  er- 
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Xalendeijahr. 

XI,  Band, hs  24,  October  1895,  £>- No^  8. 

IxHALT.  AoMtze.  F.  Keibel,  Nonnentafeln  Eor  Entwickelangsgeschicbte  der 
Wirbeltiere.  8.  225-284.  ~  J  Beard,  On  the  Phenomena  of  Beprodncüon  in  Animals 
and  Plants,  on  antithetic  Alternation  of  Generations,  and  on  the  Conjaeation  of  the 
Infosoria.  With  five  Figures.  S.  234—255.  —  Arthur  BoUes  Lee,  FormoX  or  Formal- 
dehyde?   S.  255-25a 


Aufsätze. 

Naehdraok  verboten. 

Normeiitafeln  but  Entwiekelmigsgeseliiehte  der  Wirbeltiere. 

Von  Prof.  Dr.  F.  Eeibrl  in  Freiburg  i.  Br. 

Es  ist  kein  Zweifel,  daß  die  Entwickelungsgeschichte  der  Wirbel-  Eimdtnpgand 

tiere  in  den  letzten  Jahrzehnten  große  Fortschritte  gemacht  hat    Das  ^^^^°°^ 

leicht  zugängliche  Material,  welches  uns  das  Huhn,  manche  Amphibien  rär:;w^^;?ii;^"- 

und  Fische  liefern,  ist  wieder  und  wieder  von  neuen  Gesichtspunkten  ^*i^"Jg^ 

ans  und  mit  vervollkommneten  Methoden  durchgearbeitet  worden,  und  "^hichtTd^ 

besonders  die  Entwickelungsgeschichte  der  Organe  hat  daraus  Vorteil  ^^^^"^^"- 

gezogen.   Sehr  erweitert  sind  unsere  entwickelungsgeschichtlichen  Kennt-  ^Srillh  la? 

nisse  dann  aber  dadurch,  daß  neues,  reiches  Material  von  allen  Seiten  ^p^^tj^ 

herbeigeschafft  wurde.     Die  Entwickelungsgeschichte  einiger  unserer  j!?rtbuÄd. 

heimischen  Säuger  ist  mehr  oder  weniger  vollständig  untersucht  worden,  ^^kiian^.*" 

und  sogar  die  Entwickelungsgeschichte  der  Affen,  der  Beutler,  der  bd^^'*'^'^ 
Monotremen  konnte   erfolgreich  in  Angriff  genommen  werden.    Unter     "^""^^^^ 
den  Vögeln  wurde  außer  dem  Huhn  Gans  und  Ente  reichlich  zu  ent- 

16 
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wickelungsgeschichtllchen  Studien  herangezogen,  die  Entwickelungs- 
geschichte  des  Wellenpapageies  und  anderer  Vögel  fanden  Bearbeiter, 
und  selbst  die  jüngsten  und  wichtigsten  Stadien  der  Straußenentwicke- 
lung  sind  jetzt  nach  Europa  gekommen.  Wie  die  Kenntnis  der  Ent- 
wickelungsgeschichte  der  Säuger  und  Vögel,  nahm  auch  die  der 
Reptilien,  welche  ja  erst  verhältnismäßig  spät  erschlossen  wurde,  an 
Umfang  zu.  Ein  reiches  Material  von  Embryonen  der  Eidechsen, 
Schlangen,  Geckoniden,  Schildkröten  und  KrokodÜen  hat  unseren  Unter- 
suchen! vorgelegen.  Auch  von  Amphibien  gelangte  Material  von  sel- 
teneren, vergleichend-anatomisch  und  paläontologisch  wichtigen  Formen 
zur  Veröfifentlichung  (Ichthyophis  glutinosa  und  Necturus).  Dank  der 
Thätigkeit  unserer  zoologischen  Stationen  wird  auch  immer  umfassen- 
deres Material  für  die  Entwickelungsgeschichte  der  Fische  der  For- 
schung zugänglich  und  findet  seine  Bearbeiter.  Teleostier-,  Selachier- 
und  Cyclostomenembryonen  sind  jetzt  verhältnismäßig  leicht  zu  er- 
halten, und  gerade  in  der  jüngsten  Zeit  kann  auch  die  so  lange 
ungenügend  bekannte  Entwidcelung  der  Ganoiden  von  verschiedenen 
Seiten  und  an  verschiedenen  Vertretern  dieser  wichtigen  Tiergruppe 
in  Angrifif  genommen  werden.  Als  einen  besonderen  Triumph  schließ- 
lich wollen  wir  es  hervorheben,  daß  es  gelungen  ist,  das  Material  für 
die  EntWickelung  eines  Dipnoärs,  des  Geratodus,  vollständig  zu  be- 
schaffen. 

Von  diesem  allseitigen  Aufschwung  der  entwickelungsgeschicht- 
liehen  Forschung  ist  nun  ohne  Zweifel  auch  für  die  Zukunft  eine 
wesentliche  Förderung  der  Entwickelungsgeschichte  und  vor  aUem  der 
vergleichenden  Entwickelungsgeschichte  zu  erhoffen,  und  weiter  ein 
Zusammenarbeiten  und  eine  Vergleichung  der  Kenntnisse,  welche  uns 
die  Entwickelungsgeschichte  lehrt,  mit  den  Ergebnissen  der  verglei- 
chenden Anatomie  und  der  Paläontologie.  Doch  dürfen  wir  uns  nicht 
verhehlen,  daß  dem  eben  angedeuteten  Ziele  sich  bedeutende 
Hindernisse  in  den  Weg  stellen,  und  diese  Hindemisse  zu  beleuchten 
und  zu  einem  Teile  wenigstens  zu  ihrer  Beseitigung  mit  beizutragen, 
ist  die  Absicht  dieser  Zeilen. 
Dl«  Hinder.  Zuuächst  möchte  ich  betonen,  daß,  wenn  wir  ernstlich  zusehen, 

ri^iJ^-  wir  nicht  eine  einzige  wirklich  vollständige  Entwickelungsgeschichte 
^^T^d^  eines  Wirbeltieres  haben ;  einzelne  Abschnitte  der  Entwickelung  ver- 
^£i|!ll^.'^  Bchiedener  Tiere,  die  Entwickelung  einzelner  Organe  sind  bearbeitet 
titne^ff^  worden,  die  Gesamtentwickelung  der  einzelnen  Tierformen,  dann  be- 
■*^"'  sonders  die  Correlation  der  Organe  in  den  verschiedenen  Entwicke- 
lungsperioden  und  eine  Vergleichung  des  Entwickelungsgrades   der 
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Organe  in  der  Entwickelung  verschiedener  Tiere  ^)  fanden  keine  oder 
doch  nur  sehr  ungenügende  Berücksichtigung. 

A.  M1LNE8  Mabshall  sagt  in  seiner  Vertebrate  Embryology 
(Ld.  1893):  ^^Up  to  the  present  time  there  has  been  no  reasonable 
complete  account  of  the  development  of  the  common  frog,  or  of  the 
rabbit,  in  our  own  or  in  any  other  language;  while  in  works  pro- 
fessing to  deal  with  human  embryology  it  is  more  common  than  not 
to  find  that  the  descriptions  and  the  figures  given  in  illustration  of 
them,  are  really  taken,  not  from  human  embryos  at  all,  bot  from 
rabbits,  pigs,  chicken  or  even  dogfish/^  Wenn  hier  Milnes  Marshall, 
was  die  menschliche  Embryologie  anlangt,  in  seinen  Ausführungen  zu 
weit  geht,  so  liegt  doch  viel  Wahres  in  seinen  Worten.  Es  kann  in  der 
That  nicht  ausdrücklich  genug  darauf  hingewiesen  werden,  daß,  wenn 
nicht  die  Ontogenien  der  einzelnen  Tiere  vollkommen  vorliegen,  an 
eine  gedeihliche  Weiterentwickelung  der  vergleichenden  Entwickelungs- 
geschichte  und  blü  ein  Zusammenarbeiten  der  vergleichenden  Entwicke- 
Inngsgeschichte  mit  der  vergleichenden  Anatomie  und  Paläontologie 
nicht  gedacht  werden  kann. 

Die  Gründe,  aus  welchen  es  an  den  vollständigen  Ontogenien  der 
einzelnen  Wirbeltiere  bis  jetzt  fehlt,  sind  nun  mannigfache.  Daß,  als 
das  weite  und  wichtige  Gebiet  der  vergleichenden  Entwickelungsge- 
schichte  erschlossen  wurde,  die  Untersucher  sich  zunächst  nicht  in 
Detailarbeit  verlieren  wollten,  sondern  eine  üebersicht  über  das  ganze 
Gebiet  erstrebten,  welches  überall  neue  Entdeckungen  und  Au&chlüsse 
versprach,  ist  ja  leicht  genug  erklärlich.  Daß  aber  auch  jetzt,  wo 
die  vergleichende  Entwickelungsgeschichte  ihre  Früchte  nicht  mehr 
80  leicht  hingiebt,  die  vollständigen  Bearbeitungen  der  Entwickelungs- 
geschichte der  einzelnen  Wesen  fehlen,  ist  auf  den  ersten  Blick  be- 
fremdlicher; doch  liegen  auch  hierfür  die  Gründe  nicht  fem.  Zunächst 
glaubten  diejenigen  Untersucher,  welche  ihr  Augenmerk  der  Entwicke- 
lungsgeschichte der  Organe  oder  der  vergleichenden  Entwickelungs- 
geschichte der  Organe  widmeten,  von  den  Entwickelungsgeschichten 


1)  Wie  wenig  BelbBt  bei  einer  Sammlang  der  in  der  Litterator  ver- 
Btreuten  rereinzelten  Bemerkungen  herauskommt,  seigt  sich  ja  klar  genug 
auB  Offbl's  Arbeit  (Yergl.  dea  Entwickelungsgradea  u.  s.  w.,  Jena  1891), 
und  doch  aind,  wie  das  Ofpil  (1.  c.)  und  ich  (Stadien  sur  Entwiokelanga- 
geiohichte  dea  Sohweinea,  II,  Morpholog.  Arbeiten  von  Schwalbb,  Y^) 
seiner  Zeit  auaführlicher  aaseinandergeaetit  haben,  dieae  Yerhältnisae  von 
groAer  theoretiaoher  Bedeutung. 

16  ♦ 


Digitized  by  LjOOQIC 


228 

der  Einzeltiere  absehen  zu  dürfen.  Sie  konnten  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  ihren  Zweck  erreichen  auch  ohne  genauere  Kenntnis  der  Ge- 
samtentwickelung, obwohl  so  natürlich  die  wichtige  Ciorrelation  der 
Örganentwickelungen  keine  oder  nur  ungenügende  Beachtung  finden 
konnte.  Aber  auch  den  Forschem,  welche  an  ihr  Weiic  herangehen 
mit  der  ernstlichen  Absicht,  eine  Gesamtentwickelnng  eines  einzelnen 
Tieres  zu  geben,  stellen  sich  große  Schwierigkeiten  entgegen.  Diese 
Schwierigkeiten  sind  zweierlei  Art.  Zunächst  —  und  das  sind  die 
bedeutungsvollsten  — -  sind  sie  subjectiver  Natur.  Die  Darstellung 
der  Gesamtentwickelung  irgend  eines  Tieres  setzt  Vertiefung  in 
alle  Gebiete  der  Entwickelungsgeschichte,  der  vei^leichenden  Ent- 
wickelungsgeschichte  und  der  vergleichenden  Anatomie  voraus.  Denn 
es  handelt  sich  bei  einem  solchen  Unternehmen  nicht  um  die  un- 
verstandene, Öde  Aufzählung  von  Thatsachen,  sondern  eine  wohl- 
durchdachte Fragestellung  muß  die  Gliederung  der  Arbeit  dictiren. 
Dabei  fordert  eine  solche  Arbeit  heute  eine  gewisse  Entsagung.  Die 
breite  Basis,  deren  man  bedarf,  die  gleichzeitige  Berücksichtigung  sehr 
vieler  Fragen  nimmt  dem  Forscher,  welcher  sich  an  diese  Aufgabe 
heranwagt,  natürlich  die  Aussicht  auf  schnelle  Erfolge.  Ja,  die  Früchte 
seiner  Arbeit  sind  ihm  in  mancher  Beziehung  überhaupt  unsicher;  auf 
jedem  Sondergebiete  hat  er  zu  concurriren  mit  den  Forschem,  welche 
sich  dies  Gebiet  zu  ihrem  alieinigen  Arbeitsfelde  erkoren  haben,  und 
es  ist  anzunehmen,  daß  viele  Einzelresultate  von  diesen  Forschem  ihm 
vorweggenommen  werden.  Aber  selbst  wenn  nach  jahrelanger  Arbeit 
die  Untersuchung  der  Entwickelung  eines  Einzelwesens  abgeschlossen 
ist,  so  darf  man  sich  ja  dann  nicht  verhehlen,  daß  die  Einzeldarstel- 
lung der  Ontogenie  eines  Lebewesens  die  Fragen  über  das  Verhalten 
von  Ontogenie  zur  Phylogenie,  nach  der  C!orrelation  der  Organe  in  der 
Entwickelung,  im  letzten  Grunde  die  Frage  nach  dem  Mechanismus 
der  Entwickelung  überhaupt  nicht  lösen  kann.  „Die  Gesetze  des  or- 
ganischen Gestaltungsprocesses  können  nur  durch  vergleichende  Be- 
trachtung enträtselt  werden.  Vielleicht  ermöglicht  uns  einst  der  Ver- 
gleich, verwandte  Entwickelungsprocesse  so  weit  zu  zergliedem,  daß 
wir  gleiche  Ergebnisse  auf  gleiche  Vorbedingungen  und  abweichende 
Resultate  auf  einzelne  variirte  Factoren  zurückführen  können."  (Vergl. 
Stkasser,  Alte  und  neue  Probleme  der  Entwgschte.  Ergebn.,  Bd.  II, 
1892,  und  Kbibel,  Studien  zur  Entwgschte.  des  Schweines,  II,  p.  18.) 
Solche  Ueberlegungen  werden  die  mühevolle  Arbeit  dann  immer  nur 
als  eine  Einleitung  zu  weiteren  Untersuchungen  erscheinen  lassen. 
Umsonst  wird  freilich  diese  Arbeit  nicht  sein,  denn  wohl  vorbereitet 
wird  ein  Forscher,  welcher  die  Entwickelungsgeschichte  eines  Tieres 
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im  GesamtzusammeDhange  gründlich  durchgearbeitet  hat,  an  größere 
Aufgaben  herantreten  ^). 

Dies  sind  die  Schwierigkeiten  subjectiver  Art,  welche  sich  der 
erschöpfenden  Durchforschung  der  Ontogenie  der  Einzelwesen  in  den 
Vi  eg  stellen;  es  leuchtet  ein,  daß  diese  Schwierigkeiten  sich  dadurch 
zum  Teil  beseitigen  lassen,  daß  eine  Anzahl  von  Forschern  in  höherem 
Sinne  zusammenarbeiten,  als  das  heute  im  Allgemeinen  der  Fall  ist 
und  ohne  vorherige  Verständigung  auch  beim  besten  Willen  der  Fall 
sein  kann.  Doch  wollen  wir  die  Erörterung  dieser  Frage  vertagen, 
his  wir  auch  die  Schwierigkeiten,  welche  im  Objecte  liegen,  kurz 
gewQrdigt  haben;  es  wird  sich  das  um  so  mehr  empfehlen,  als  ich 
glaube,  daß  beide  Schwierigkeiten  durch  dieselben  Mittel  zu  heben 
oder  doch  zu  mildem  sind.  Die  hauptsächlichste  Schwierigkeit,  welche 
im  Objecte  liegt,  ist  die  Beschaflfiing  eines  lückenlosen  Materials.  Wenn 
man  jemals  versucht  hat,  die  Entwickelung  der  ersten  Urwirbel  beim 
Hohnchen  zu  studiren,  von  dem  man  doch  Eier  in  beliebiger  Menge 
und  von  genau  zu  bestimmender  Bebrütungsdauer  zur  Verfügung  hat, 
so  kann  man  sich  eine  Vorstellung  davon  machen,  wie  schwierig  es 
anter  Umständen  sein  kann,  ein  bestimmtes  Stadium,  z.  B.  eines  Säuge- 
tieres, zu  erhalten,  von  dem  man  im  günstigsten  Falle  den  Zeitpunkt 
der  ersten  Copulation,  nie  den  genauen  Zeitpunkt  der  Befruchtung 
t:ennt.  Zu  diesen  rein  sachlichen  Schwierigkeiten  kommt  dann  noch, 
daß  man  nur  zu  sehr  mit  Zeit  und  Geld  zu  rechnen  hat.  Unter  sol- 
chen Umständen  wird  es  oft  unmöglich  sein,  eine  ganz  vollständige 
Entwickelungsreihe  zu  geben.  Gerade  aber  bei  dieser  Sachlage  ist  es 
um  so  gebotener,  daß  man  seine  Untersuchungen  so  einrichtet,  daß 
das  fehlende  Stadium  seiner  Zeit  von  eigener  oder  fremder  Hand  der 
Entwickelungsreihe  organisch  eingefügt  werden  kann.  Damit  ist  schon 
darauf  hingewiesen,  daß  auch  die  im  Objecte  liegende  Schwierigkeit 
durch  gemeinsames  Arbeiten  der  verschiedenen  Forscher  beseitigt, 
jedenfalls  gemildert  werden  kann. 


1)  Ich  brauche  kaum  zu  bemerken,  daß  diese  Methode  der  Arbeit 
in  unserer  Wissenschaft  keineswegs  neu  ist.  Bibchoff  hat  ihr  in  seinen 
berühmten  Monographien  mit  bestem  Erfolge  f2:ehaldigty  Balfoxjb's  Ent- 
wiokelangsgeschichte  der  Selachier  ist  der  Vorläufer  seiner  vergleichenden 
Entwickelungsgeschichte,  aber  es  muß  betont  werden,  daß  es  heute,  wo 
die  Zahl  der  Fragen,  welche  bei  einer  solchen  Monographie  erledigt 
werden  sollen,  and  nicht  nur  ihre  Zahl,  sondern  auch  die  Schwierigkeit 
ihrer  Entscheidung  sehr  gewachsen  ist,  wo  eine  Bearbeitung  mit  exacten, 
lehr  zeitraubenden  Methoden  Erfordernis  ist,  wohl  kein  Forscher  hoffen 
dax^  eine  größere  Zahl  solcher  Monographien  fertig  su  stellen,  sumal 
wenn  er  sonst  durch  eine  Berufsthätigkeit  in  Anspruch  genommen  ist 
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Die  der  ver.  Ih  Seinem  bemerkenswerten  Buch  „Yergleichung  des  Entwicke- 

^OTb^ioJr  lungsgrades   der  Organe    zu    verschiedenen  Entwickelungszeiten   bei 
gJJSStehS^"  Wirbeltieren",  Jena  1891,  hat  Oppel  bereits  darauf  hingewiesen,  daß 
kStoftlSS  das  in  den  meisten  Arbeiten  niedergelegte  Material  für  seine  Zwecke 
^f^mt  wenig  brauchbar  war  und  daran   anknüpfend  (1.  c.  p.  16)  die  Bitte 
^L.  ^N^  ausgesprochen,  „die  Publicationen  in  einer  Weise  zu  geben,  daß  nicht 
eil^^i^i.  nur  die  gezogenen  Schlüsse  und  gemachten  Beobachtungen,  sondern 
""kw^I^^'  das  ganze  Material  in   möglichst  ausgedehnter  Weise  für  Mitarbeiter 
tot"^£«L  nutzbar  gemacht  wird".    Ich  bin  dieser  Aufforderung  Oppel's,  soweit 
^^      das  in  meinen  Kräften  stand,  nachgekommen  und  habe  in  meinen 
Studien  zur  Entwickelungsgeschichte  des  Schweines,  II.  mein  Material 
nicht  nur  mit  Benutzung  der  OppEL'schen  Tabellen  gegeben,   sondern 
—  es  lag  das  von  Anfang  an  im  Plane  meiner  Arbeit  —  auch  sonst 
meine  Arbeit  so  angeordnet,  daß  ich  wohl  hoffen  darf,   daß  Forscher, 
welche  in  Zukunft  nur  eine  Periode  der  Entwickelung  des  Schweines 
bearbeiten  wollen  oder  welche  der  Entwickelung  eines  einzelnen  Or- 
gans sich  zuwenden,  in  meiner  Arbeit  eine  geeignete  Grundlage  finden 
werden.    Zugleich  habe  ich  aber  auseinandergesetzt  (1.  c.  p.  19),  aus 
welchen  Gründen  vermutlich  Oppel's  Aufforderung  wenig  Erfolg  haben 
wird.    Es  ist  hier  mit  dem  Aussprechen  eines  Wunsches  noch  zu  wenig 
gethan;  es  muß  eine  Form  und  es  muß  eine  Organisation  gesucht 
werden,  in  denen  das  sicher  erstrebenswerte  Ziel  erreicht  werden  kann. 
Was  nun  die  Form  anlangt,  so  möchte  ich  über  die  OppEL^schen 
Tabellen  hinausgehen  und  an  die  His'sche  Normentafel  menschlicher 
Embryonen  anknüpfen,  deren   Wert  wohl  jeder  empfunden  hat,  der 
einmal  in  die  Lage  kam,    einen  menschlichen  Embryo  zu  bearbeiten, 
ja  nur  zu  beurteilen.    Ich  würde  wünschen,  daß  eine  Anzahl  von  For- 
schern, denen,  teils  weil  sie  vielleicht  monographische  Arbeiten  vor- 
haben, vielleicht  auch  weil  sie  nur  besondere  Fragen  in  Angriff  nehmen 
wollen,  das  nötige  Material  gesammelt  haben,  sich  vereinigen  und 
Nor  men  tafeln  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Wirbel- 
tiere schaffen  sollten.    Zu  einer  solchen  Normentafel  würde  gehören 
ein  ganz  kurzer  Text,  der  nicht  wesentlich  über  die  Grenzen  einer 
Tafelerklärung  hinauszugehen  hätte.    Im  Anschluß  an  den  Text  wäre 
eine  Litteraturübersicht  über   die   das   betreffende  Tier   angehenden 
embryologischen,  anatomischen,  vergleichend-anatomischen  und  paläon- 
tologischen Veröffentlichungen  zu  geben.    Ferner  würde  ich  es  für  sehr 
wünschenswert  halten,  wenn  an  die  Tafeln  und  ihren  Text  sich  dann 
Tabellen,  welche  einen  üeberblick  über  die  Correlation  der  Organent- 
wickelung bei  dem  gleichen  Tiere  und  „eine  Vergleichung  der  ver- 
schiedenen  Entwickelungsgrade  der  Organe  verschiedener   Tiere   zu 
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verschiedenen  Zeiten  der  Entwickelung*'  (Oppel,  1.  c.  p.  2)  ermög- 
lichen, sich  anschließen  würden  0*    Für  die  Tafel  schwebt  mir  als 
Muster  die  His'sche  Normentafel  menschlicher  Embryonen  vor.    „Die 
Tafel  soll  in  fortlaufender  Reihe  die  Entwickelung  embryonaler  Formen 
von  den  frühesten  bekannten  Stufen  ab  bis  zur  Vollendung  der  äußeren 
Gliederung  darstellen."    Als  Vergrößerungsmaßstab  ist  für  alle  Figuren 
der  gleichen  Tafel  der  gleiche  zu  wählen.     Bei   den   verschiedenen 
Wirbeltieren  wird  man  wohl  nicht  immer  den  gleichen  Maßstab  wählen 
können,  doch  wäre  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  die  Maßstäbe,  welche 
in  den  verschiedenen  Norroentafeln  zur  Verwendung  kommen,  unmittel- 
bar auf  einander  zu  beziehen  sind.    Für  die  jüngeren  und  jüngsten 
Stadien  wäre  eine  Nebentafel  beizugeben,  welche  diese  Stadien  auch 
noch  bei  stärkerer  Vergrößerung  zur  Darstellung  bringt.    So  würde 
ich  z.  B.  beim   Schweine  vorschlagen,  die  Figuren  der  Normentafel, 
wie  His  seine  menschlichen  Embryonen,  in  einer  Vergrößerung  von 
5X  zu  geben  und  für  die  jüngeren  und  jüngsten  Stadien  eine  Ver- 
größerang  von  20  X  bezw.  10  X  zu  wählen.    Die  gleichen  Vergrößer- 
ungen virürden  wohl  bei  den  meisten  Säugern,  ja  den  meisten  Amnioten 
angebracht  sein.    Bei  den  Amphibien  und  Fischen  wird  aber  eine  5  X 
Vei^ößerung  zu  gering  sein,  und  es  wäre  wohl  geraten,  dort  eine 
10  X  Vergrößerung  als  die  Norm  anzunehmen.    Doch  das  sind  Einzel- 
heiten, über  die  man  leicht  ins  Klare  kommen  wird,  sowie  die  Organi- 
sation  geschaffen  ist.    Das  Gleiche  gilt  von  der  Form  der  Tabellen. 
Idi  habe  zunächst  die  von  mir  ein  wenig  modifidrte  OppEL'sche  Tabelle 
im  Auge.    Sollten  aber  die  Mitarbeiter  eine  Erweiterung  oder  eine 
Umänderung  des  OppEL'schen   Tabellenformulars  für  wünschenswert 
halten,  so  würde  sich  darüber  wohl  leicht  eine  Einigung  erzielen  lassen, 
und  es  wäre  jetzt  zu  Beginn  des  Unternehmens  der  geeignete  Augen- 
blick, eine  solche  Aenderung  vorzunehmen. 

Was  die  Tabellen  anlangt,*  mag  noch  hinzugefügt  werden,  daß  es 
mir  wünschenswert  erscheint,  wenn  nicht  nur  die  auf  der  Normentafel 
abgebildeten  Embryonen  in  den  Tabellen  Berücksichtigung  finden,  son- 
dern wenn  die  Zahl  der  Tabellen  so  groß  als  irgend  möglich  gewählt 
wird.  Nur  dann  wird  es  möglich  sein,  später  auf  Grund  dieser  Tabellen 
auch  den  individuellen  Variationen  in  der  Entwickelung  näher  zu  treten, 

1)  £8  erhellt  aus  meiDen  AusführuDgen,  da£  ich  die  Tabellen  für 
außerordentlich  wichtige  und  wertvolle  Ergänzungen  der  Tafeln  ansehe. 
Ich  Terhehle  mir  aber  hierbei  nicht,  daß  daB  Zusammenbringen  der  Tabellen 
grdiere  Schwierigkeiten  haben  wird  als  das  der  Tafeln.  Im  Notfalle  würde 
ieh  dmher  auf  die  Tabellen  verzichten,  um  nicht  ein  erreichbares  Ziel  su 
opfern,  weil  ein  erwünschtes  nicht  zu  erreichen  ist 
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bezw.  Fehlerquellen,  welche  sich  bei  der  Bearbeitung  nur  weniger 
Tabellen  aus  diesen  individuellen  Variationen  ergeben  könnten,  aaszu- 
schließen, 
üeberden  Den  Nutzeu  der    „Normentafeln   zur    Entwickelungs- 

Normentafeln  geschichte  der  W i r bcl tier 6'',  wenn  sie  in  der  eben  ausgeführten 
ian«>g«ch.  Weise  zurVeröfifentlichung  kämen,  brauche  ich  kaum  näher  auseinander- 
tiera.  zusetzen.  Ich  bin  überzeugt,  daß  diese  Normentafeln  ein  sicheres 
Fundament  für  die  vergleichende  Eutwickelungsgeschichte  der  Wirbel- 
tiere bilden  würden,  welches  nicht  so  leicht  zu  erschüttern  wäre.  In 
den  entwickelungsgeschichtlichen  Laboratorien  würden  diese  Normen- 
tafeln bald  zu  den  unentbehrlichen  Hilfsmitteln  gehören,  da  jede 
Untersuchung  einer  Entwickelungsperiode  eines  oder  mehrerer  Tiere, 
jede  Untersuchung  über  die  besondere  oder  die  vei^leichende  Ent- 
wickelung  eines  Organs  von  der  Normentafel  ausgehen  würde.  Um 
nur  eine  Nebenfrage  hervorzuheben,  so  würde  man  in  wenigen  Augen- 
blicken jedesmal  genau  wissen,  welche  Entwickelungsstadien  für  die 
betreffende  Specialuntersuchung  gebraucht  werden.  Auch  mancher 
wertvolle  vereinzelte  Embryo,  der  gelegentlich  durch  einen  günstigen 
Zufall  in  die  Hand  des  Forschers  kommt,  wird  nicht,  wie  jetzt,  so  gut 
wie  unverwertbar  sein,  sondern  im  Anschluß  an  die  Tabellen  wird  es 
möglich  sein,  denselben  so  mitzuteilen,  daß  er  leicht  in  das  Ganze  der 
Entwickelung  eingefügt  werden  kann.  —  Mag  dann  gleich  hier  noch 
eine  Frage,  die  schon  in  das  Gebiet  der  praktischen  Organisation  des 
Unternehmens  gehört,  berührt  werden.  Es  würde  natürlich  gar  nichts 
schaden,  wenn  die  Figuren  der  Normentafeln  ganz  oder  teilwdse  be- 
reits an  einer  anderen  Stelle  veröffentlicht  wären  oder  der  Absicht 
des  Autors  nach  veröffentlicht  werden  sollten.  Es  ist  nicht  anzu- 
nehmen, daß  die  Normentafeln  einer  Monographie  oder  umgekehrt  die 
Monographie  den  Normentafeln  Abbruch  thun  wird;  im  Gegenteil, 
beide  werden  sich  gegenseitig  ergänzen. 
Plan jMr^die  Weuu  wir  nuu  au  die  Frage  herantreten,  wie  es  möglich  sein  wird, 

das  Erscheinen  einer  größeren  Anzahl  von  Normentafeln  zur 
Eutwickelungsgeschichte  der  Wirbeltiere  mit  kurzem  Text 
und  wenn  möglich  den  Tabellen  zur  Yergleichung  des  Entwickelungs- 
grades  der  Organe  zu  bewirken,  so  wird  sich  das,  wie  schon  ange- 
deutet, nur  durch  das  Zusammenwirken  einer  größeren  Anzahl  von 
Forschem  nach  einem  bestimmten  Plane  durchführen  lassen.  Nicht 
nur  würde  die  Kraft  eines  Einzelnen  für  das  Unternehmen  kaum  aus- 
reichen, zumal  wenn  ihm  außerdem  Berufsgeschäfte  obliegen,  es  würde 
auch  für  einen  Einzelnen  kaum  möglich  sein,  das  Material  zusammen- 
zubringen.   Dieses  Material,  z.  T.  sehr  seltenes  und  kostbares  Material 
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(AfiEra,  Beatler,  Monotremen,  DipDoer,  Ganoiden  u.  s.  w.),  liegt  aber 
im  Besitz  versdiiedener  erprobter  Forscher  bereit.  Die  Brauchbarkeit 
der  NormentafelB  wird  dadurch  nur  gewinnen,  wenn  der  Entwurf  der 
Normentafeln  und  der  Tabellen  von  denselben  Forschem  gemacht  wird, 
welche  sich  auch  sonst  in  das  Studium  des  betreffenden  Materials  ver- 
tieft haben  oder  noch  mit  seiner  Bearbeitung  beschäftigt  sind.  Frei- 
lich werden  auch  Maßregeln  getroffen  werden  müssen,  um  für  eine 
gewisse  Gleichartigkeit  der  Behandlung  Gewähr  zu  leisten. 
Als  Grundlage  der  Zeichnung  wären  allgemein  scharfe,  mit  dem  Appa- 
rate entworfene  Gontourzeichnungen  anzunehmen,  damit  auf  alle  Fälle 
«ine  genaue  Vergrößerung  erreicht  und  ein  Abnehmen  von  Maßen  an 
den  Zeichnungen  möglich  ist.  Dann  müßten  alle  eingelieferten  Zeich- 
nungen von  einem  Zeichner  far  die  Veröffentlichung,  natürlich  unter 
Oontrolle  des  Autors,  umgezeichnet  werden;  geschähe  das  nicht,  so 
könnte  leicht  unter  der  Art  der  Reproduction  die  Vergleichbarkeit  der 
einzelnen  Zeichnungen  sehr  leiden;  die  durch  die  verschiedene  Dar- 
stellungsart in  den  Zeichnungen  hervortretenden  Nebensachen  würden 
das  Heraustreten  der  Hauptpunkte  wesentlich  beeinträchtigen.  Ich 
denke  mir  also  die  Sache  so,  daß  der  Autor  die  Zeichnungen  einsendet, 
daß  sie  dann  umgezeichnet  werden  und  zur  Begutachtung  und  Correc- 
tur  nochmals  an  ihn  zurückgehen,  bevor  sie  auf  den  Stein  gezeichnet 
werden. 

Zusammenfassung. 

Fasse  ich  zum  Schlüsse  noch  einmal  das  Wesentlichste  zusammen, 
so  kann  ich  sagen;  Die  Schwierigkeiten,  welche  heute  einer  gedeih- 
lidien  Entwickelung  einer  vergleichenden  Entwickelungsgeschichte  der 
Wirbeltiere  trotz  des  reichlich  vorliegenden  Materials  im  Wege  stehen, 
können  durch  gemeinsame,  organisirte  Arbeit  beseitigt  werden. 

In  Anbahnung  dieser  gemeinsamen  Arbeit  erscheint  es  zunächst 
geboten,  daß  eine  Anzahl  von  Forschern  sich  zusammenthut  zur  Ab- 
fassung von  Normentafeln  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Wirbeltiere, 
und  daß  sie,  wenn  möglich,  diesen  Normentafeln  Tabellen  über  den 
Entwickelungsgrad  der  Organe  beigeben.  Gerade  das  reiche  Material, 
welches  zur  Zeit  in  den  Händen  verschiedener  Forscher  ist,  läßt  den 
Augenblick  für  ein  solches  Unternehmen  günstig  erscheinen.  Die  An- 
regung für  dasselbe  möchte  ich  hiermit  geben.  Natürlich  werde  ich 
an  demselben  freudig  nach  Kräften  mitarbeiten;  ich  hoffe  aber,  es 
werden  sich  auch  sonst  Mitarbeiter  finden,  da,  wie  mir  scheinen  will, 
der  Wert  des  Unternehmens  jedem  eiDleuchten  muß.  Selbst  wenn  zu- 
nächst nur  die  Normentafeln   einzelner  Typen  erscheinen  könnten, 
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würde  ich  darin  einen  wesentlichen  Fortsebritt  Beben.  Das  Unter* 
nehmen  kann  ja  jederzeit  weiter  ausgedehnt  werden,  und  da  dann  eine 
Norm  der  Darstellung  gegeben  ist,  könnten  sp&tere  Autoren  scbließlicb 
ja  auch  unabhängig  im  gleichen  Sinne  vorgehen. 


Kachdrack  yerboteii. 

On  the  Phenomena  of  Reprodnctfon  In  Animals  and  Plants,  on 
antithetic  Alternation  of  Generations,  and  on  the  Coqjngattoife 

of  the  Infiisorla. 

By  J.  Bbabb,    D,  Sc,   UDiyersity   Leoturer   on    Comparative   Embryology^ 
UniTersity  of  Edio burgh. 

With  five  Figures. 

On  Antithotio  Alternation  of  Oenoratlons» 

By  J.  Bbard. 

A  recent  number  of  the  "Annals  of  Botany"  contains  Stras- 
burger's  conclusions  on  "the  periodic  reduction  of  the  chromosomes 
m  living  organisms"^).  The  paper,  though  largely  based  on  facts  of 
plant-morphology,  is  not  without  its  special  significance  to  the  zoologist 
and  animal  roorphologist.  In  the  zoological  world  Strasburgbr's 
statements  appear  to  have  created  more  unrest  than  satisfaction,  and 
they  have  already  led  to  an  elaborate  and  somewhat  ingenious  criti- 
cism •)  from  the  pen  of  V.  Haecker  ').  And  naturally  so,  even  though 
it  should  subsequently  become  apparent  that  in  this,  as  in  so  many 
other  cases,  Strasburger  was  mainly  in  the  right  in  his  contentions 
so  far  as  these  relate  to  plants.  How  could  it  be  otherwise?  Is  not 
the  zoologist  as  such  concerned  with  processes  in  which  an  antithetic 
alternation  of  generations  is  only  conspicuous  by  its  absence?  How 
then  shall  he  of  all  men  accept  an  explanation  of  the  meaning  and 
nature  of  a  process  in  plants,  when  to  what  is,  to  all  appearance,  the 
corresponding  phenomenon  in  animal  reproduction  the  interpretation 
offered  would  seem  totally  incapable  of  application? 


1)  Ann.  of  Botany,  Vol.  VHI,  1894,  p.  281—316. 

2)  Y.  Haxokbb,   The  Beduotion   of  the  OhromoBomes   in   the  Sexual 
Cells.     Add.  of  BotaDy,  Vol.  IX,   1895,  p.  95^101. 

3)  Haeckvb's  objections  are  certainly  weighty  ones,  and  are  only  ren 
dered  in  some  respects  nugatory    by  the  acceptance  of  a  yery    differen* 
Tiew  of  the  nature  of  animal   derelopment  from  that   hitherto  adoptedt» 
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The  zoologist  in  general,  having  as  little  belief  in  the  occur- 
rence of  spore-formation  in  animals  as  in  an  antithetic  alternation  of 
generations,  and  being  limited  by  a  bUnd  acceptance  of  recapitulation 
with  "direct  development"  or  by  a  simple  negation  of  any  such 
theory,  is  hardly  to  be  expected  to  admit  that  the  botanists  may  have 
obtained  a  deeper  insight  into  the  phenomena  of  plant  -  development 
than  he  believes  himself  to  have  of  those  of  animal-reproduction. 

Haegker  speaks  in  his  behalf  with  no  uncertain  note.  An  expla- 
nation which  does  not  fit  in  with  the  zoological  facts  is  to  Haegker's 
mind  possibly  dependent  on  a  ''misinterpretation  of  the  results  obtained 
by  the  botanists^,  and  he  seems  to  think  it  more  fitting  that  these 
investigators  should  set  their  house  in  order  in  the  light  of  the  newer 
zoological  facts.  Apparently  it  does  not  occur  to  him  that  the 
something  lacking  to  complete  agreement  might  lie  at  the  door  of 
the  zoologist  himsell 

The  fundamental  laws  and  principles  of  animal  reproduction  are 
practically  assumed  to  be  less  open  to  emendation  and  repeal  than 
those  of  plant-development.  But  is  this  really  the  case?  What  we 
are  taught  when  we  begin  our  zoological  studies,  provided  it  be  con- 
tmned  in  the  text-books  as  well  as  in  the  professor's  lectures,  becomes 
ahnest  of  the  nature  of  a  superstition,  and  the  essence  of  such  is,  as 
HuxLET  has,  I  think,  remarked,  that  it  is  accepted  on  faith  without 
evidence. 

In  zoological  research  there  is  also  a  fatal  tendency  to  look  upon 
all  previous  results,  in  so  far  as  they  are  of  general  import  and  not 
directly  treating  of  the  particular  form  under  examination,  as  though 
based  on  revelation  and  not  to  be  impugned.  Thus  the  facts  and 
factors  pointing  to  heterodox  conclusions  are  liable  to  be  ignored, 
and  the  total  of  new  knowledge  gleaned  falls  readily  into  line  with 
preyious  beliefs. 

So  opposed  to  tradition  does  a  new  view  seem  that,  when  the 
deciding  fact  in  its  favour  is  finally  discovered,  the  whole  thing  is 
looked  upon  as  little  short  of  a  miracle.  There  are  plenty  of  appa- 
rently meaningless  facts  in  the  possession  of  zoological  science;  but 
the  most  insignificant  fact  has  some  meaning,  and  it  may  often  happen 
that  the  explanation  of  it  is  not  to  be  directly  got  at.  Many  ways 
lead  to  Bome,  some  directly,  others  by  circuitous  paths. 

When  some  seven  years  ago  I  began  to  follow  the  history  of  a 
few  insignificant  ganglion-cells  in  Lepidosteus  and  other  oviparous 
Ichthyopsida  it  never  seemed  in  the  least  likely  that  the  end  of  the 
chapter  would  be  found  in  the  processes  which  occur  during  oogenesis 
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spermatogenesis,  and  copjagation.  Any  connection  with  spore-forma- 
tion and  an  antithetic  alternation  of  generations,  such  as  that  found 
in  the  Metaphyta,  would  at  that  time,  and  long  afterwards,  have 
appeared  to  me  to  be  utterly  absurd  and  chimerical  The  track  from 
the  start  almost  to  the  finish  has  been  a  complex  and  puzzling  one. 
Often  it  has  been  dark  and  ill-defined,  and  the  goal  has  kept  itself 
concealed  until  well-nigh  the  journey's  end. 

When  the  ^'supposed  law  of  Metazoan  development"'  ^)  was  written, 
the  recognition  of  any  very  close  similarity  in  the  laws  governing 
animal-  and  plant -development  seemed  somewhat  remote.  AU  along 
the  desire  has  been  to  study  the  facts,  to  ignore  none,  and  not  to  be 
biassed  by  theoretical  considerations.  For  a  long  time  no  decisive 
facts  were  unearthed;  but,  ultimately,  putting  together  various  facts 
concerning  larvae  and  their  fate,  their  morphology,  and  their  trans- 
formations in  allied  forms,  observations  on  the  first  appearance  of 
sexual  characters  in  the  Vertebrate  embryo,  the  attainment  of  the 
adult  form  of  body,  the  formation  of  the  definitive  nervous  system 
in  the  fish  embryo,  and  comparing  the  appearance  of  these  latter  fac- 
tors with  the  period  of  commencing  degeneneration  of  the  transient 
nervous  apparatus,  it  became  evident  that  the  initiation  of  degeneration 
was  in  association  with  a  number  of  phenomena  which  could  be 
nothing  other  than  a  metamorphosis.  And  it  then  began  to  dawn 
upon  one  that  the  development  of  a  lower  Vertebrate  was  in  reality 
an  alternation  of  generations  in  which  the  sexual  form  began  to  be 
formed  upon  an  asexual  foundation  at  a  very  early  period.  It  was 
then  recognised  that  the  two  could  only  co-exist  as  long  as  the  sexual 
generation  was,  so  to  speak,  merely  dormant  upon  the  asexual  one, 
and  that,  as  soon  as  the  former  began  to  manifest  activities  in  its 
development,  these  led  without  fail  to  the  suppression  of  the  latter. 
Owing  to  complete  want  of  homology  between  the  parts  of  the  two 
generations,  as  proved  by  their  different  nervous  systems,  and  as 
further  manifested  by  numerous  types  with  larval  development  among 
the  Invertebrata,  it  became  obvious  that  Metazoan  development  was 
really  bound  up  with  an  Antithetic  alternation  of  generations.  This 
was  the  standpoint  reached  when  I  became  acquainted  with  Bower's 
researches  and  results  on  Apospory  in  ferns  ^).    Then  many  things 


1)  J.  BsABD,  On  a  supposed  Law  of  Metasoan  Development.     Anat. 
Ans.,  1892. 

2)  F.  0.  BowBB,    On  Apospory  and  allied  Phenomena.     Trans.  Linn. 
Sog.  Ser.  Bot.,  VoL  II,  Pt.  14,  1887. 
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found  their  natural  interpretation,  for  it  was  at  once  recognised  that 
the  conclusions  previously  arrived  at  pointed  to  a  sort  of  Apospory 
in  animal  development.  At  the  same  time  the  problemof  the  nature 
of  the  reducing  division  intruded  itself,  thanks  to  a  presidential  address 
of  Prof.  Bovtbr's  *)  in  which  Strasburger's  conclusions  were  discussed. 

It  seemed  necessary  to  find  the  explanation  of  this  in  animals,  it 
as  was  more  than  suspected,  there  existed  some  deep  fundamental 
similarity  betwen  the  modes  of  reproduction  and  development  of  ani- 
mals and  of  plants. 

Although  regarding  Metazoan  development  as  a  sort  of  apospory, 
I  did  not  at  first  foresee  the  obvious  result  of  a  suppression  of  spore- 
formation,  and  it  is  due  to  my  pupil,  Mr.  J.  A.  Murray  ,  B.  Sc.,  to 
state  that  it  was  he,  who  first  recognised  how  the  omission  of  a 
spore-formation  in  animal  (i.  e.  Metazoan)  reproduction  would  aflfect 
the  position  where  a  reducing  division  could  take  place.  AU  that  had 
been  done  in  upwards  of  seven  years  was  needful  before  this  final 
comparison  of  animal  and  plant  reproduction  could  be  drawn,  and 
the  possibility  of  its  accomplishment  appears  to  me  to  form  the 
crowning  point  which  proves  the  edifice  to  be  fairly  complete.  Not 
only  that:  the  sequel  will,  I  venture  to  think,  show  the  foundation 
on  which  so  much  labour  and  time  have  been  expended  to  be  cor- 
rectly laid.  The  main  point,  at  which  attack  may  appear  to  be  still 
possible,  will  undoubtedly  be  the  evidence  on  which  the  occurrence  of 
an  antithetic  alternation  of  generation  in  animals  is  based. 

Those  who  think  no  sort  of  proof  is  possible  may  perhaps  be 
astonished  to  find  how  mistaken  was  their  belief,  when  all  the  evi- 
dences are  laid  before  them.  In  one  paper,  or  indeed  in  half  a  dozen, 
this  cannot  be  satisfactorily  done.  Life  is  too  short  and  time  too 
limited  for  the  individual,  overwhelmed  with  other  duties,  to  enter- 
tain any  hope  of  being  able,  from  his  own  observations,  to  demon- 
strate such  an  alternation  in  every  group  of  the  animal  kingdom. 

My  own  investigations*)  have  hitherto  been  almost  exclusively 
limited  to  the  group  with  which  I  am  most  familiar,  and  in  which, 
as  it  happens,  the  evidences  in  current  embryology  are  least  apparent, 
viz.,  the  Vertebrata.  For  other  forms,  in  the  meantime,  recourse  must 
be  had  to  the  work  of  others,  and  this,  if  too  often  deficient  from 
my  point  of  view,  is  the  more  valuable  in  that  such  observations  as 


1)  Botanical  Society,  Edinburgh,  Nov.   1894. 

2)  A  memoir,  many  of  whose  resolts  and  conclusions  are  assumed  in 
the  present  paper,  is  now  in  the  press. 
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do  appear  to  possess  direct  bearings  on  the  problem  have  almost  all 
been  made  without  any  idea  that  they  tended  in  any  sudi  direction« 

There  is  no  wish  to  disparage  the  labours  of  authors  of  embryo- 
logical  text-books  by  the  remaric  that  such  books  have  hitherto  been  more 
concerned  with  organogeny  than  with  the  development  of  animal 
organisms,  and  it  is  only  rarely  that  the  reader  of  them  has  his  atten- 
tion called  to  anything  but  the  germinal  layers  and  the  structures 
which  arise  from  these.  Observations  treating  of  degenerations  and 
disappearances  of  structures  during  development,  like  those  of  my 
friend  B.  S.  Bbrgh^)  on  Aul o stoma,  are  liable  to  obtain  an  incre- 
dulous reception  and  to  be  covered  with  ridicule  because  —  they  do 
not  conform  to  the  germ-layer  theory,  or  because  they  famish  enigmas 
to  the  embryologist  in  quest  of  a  theory  of  the  mesoderm. 

It  would  be  possible  to  write  a  book  on  Comparative  Embryology 
in  which  the  modes  of  development  of  organisms  as  opposed  to  oi*gans 
should  form  the  main  theme  of  the  work.  This  I  know  to  be  so  from 
lecturing  experiences. 

However,  this  is  all  wide  of  the  subject  to  be  treated  of  here. 
The  object  of  the  present  writing  is  a  totally  different  one.  The 
problem  for  consideration  is,  assuming  an  antithetic  alternation  of 
generations  to  take  place  in  Metazoan  development  with  ^^aposporous^* 
formation  of  the  sexual  generation  in  most  if  not  in  all  cases,  to  show 
what  bearings  such  a  conception  may  have  on  the  interpretation  of 
certain  phenomena  that  occur  in  the  maturation  of  the  sexual  pro- 
ducts, and,  as  a  corollary  to  all  this,  it  has  been  deemed  necessary 
to  enquire  into  the  nature  of  the  processes  involved  in  the  coiyugation 
of  the  Protozoa. 

The  sequel  has  culminated  in  a  most  surprising  result,  i.  e.  in 
the  recognition  of  the  prevalence  of  one  primitive  mode  of  reproduction 
for  the  whole  of  organic  nature,  and  this  is  of  such  a  character  that 
an  alternation  of  generations  becomes  absolutely  essential  to  its  being 
carried  out.  A  priori  if  seemed  quite  hopeless  to  expect  that  our 
knowledge  of  the  processes  of  conjugation  in  the  Infusoria,  which  we 
owe  so  largely  to  the  brilliant  labours  of  Richard  Hertwig  and  E. 
Maupas,  would  confirm  the  suspicion  that  existed  of  the  occurrence 
of  a  spore-formation  with  reduction  of  the  number  of  chromosomes 
after  a  conjugation  or  antecedent  to  a  new  one  in  this  group,  but,  as 


1)  B.  S.  Bbroh,    Die    Metamorphoae   von  Aalostoma  gulo.    Arbeiten 
a.  d.  Zool-Zootom.  Inst,  zu  Würzburg,  Bd.  7,  1885. 
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vill  subseqaently  appear,  the  known  facts  readily  allow  of  such  an 
interpretation. 


The  BedQoing  Division  in  Metasoan  Beprodnotion. 
By  J.  Bbmxd  aDd  J.  A.  Mubbaz,  B.  So. 

A  reducing  division  in  itself  iqmrt  from  the  previous  history  of 
the  cell  in  which  it  occurs,  or  of  the  ancestors  of  that  cell,  is  of 
course  unintdligible.  It  is  needful  to  enquire  in  both  animal  and 
plant  how  from  this  past  history  the  reduction  was  rendered  impera* 
tiva  It  is,  as  Strasburqeb  has  insisted,  'a  return  to  the  original 
generation  from  which,  after  it  had  attained  sexual  differentiation, 
oflbpring  was  developed  having  a  double  number  of  chromosomes''  ^). 
Theoretically  it  is  the  undoing  of  the  displacement  of  balance  among 
the  ^'organs''  of  a  cell  due  to  duplication  at  a  previous  conjugation  *). 

In  the  researches  of  recent  years  on  the  mode  in  which  the  re- 
duction takes  place  in  oogenesis  and  spermatogenesis  the  burning 
question  has  been  whether  it  was  by  a  longitudinal,  or  by  a  trans^ 
verse,  fission  of  chromosomes.  A  longitudinal  division  is  proved  to 
be  incapable  of  effecüog  this,  because  it  is  the  mode  in  which  any 
ordinary  cell-division  is  brought  to  pass.  And  the  failure  of  the 
chromosomes  to  unite  after  the  coiyugation,  until  the  first  division 
of  the  zygote  shall  have  happened,  is  again  an  indication  that  a  lon- 
gitodinal  q)litting  does  not  bring  about  a  reduction.  When  actual 
union  of  chromosomes  after  conjugation  is  effected,  this  is  obtained 
by  the  union  of  the  chromosomes  from  an  individual  A.  with  a  cor- 
responding number  of  chromosomes  of  an  individual  B. ;  the  chromo- 
somes must,  as  others  have  often  enough  insisted,  retain  their  identity 
and  they  only  become  disunited  for  the  purposes  of  a  cell-division. 

Ultimately  it  becomes  necessary  to  finally  undo  the  linking,  in 
order  to  prevent  a  duplication  of  the  number  which  would  increase  it 
to  fourfold  what  it  originally  was.  This  can  only  be  effected  by  a 
transverse  splitting.  In  other  words  chromosomes  may  be  considered 
as  possessing  two  axes,  along  one  of  which  (the  longitudinal)  they 
may  divide,  along  the  other  (the  transverse)  they  may  unite  with 
other  chromosomes.    It  is  along  the  latter  —  that  along  which  union 

1)  loo.  dt.,  p.  2S9. 

2)  The  term  ''ooDJugation"  is  uaed  to  repretent  generally  the  anion 
of  two  nuolei  whether  in  Frotasoan  or  Metafloan.  The  fioal  act  of  UDion 
is  fandamentaUy  the  same  in  both  oaaes,  as  will  appear  subsequently. 
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takeis  place  —  that  the  reduction  most  be  effected.  A  reduction  is  nothing 
more  than  an  undoing  of  the  union  effected  at  a  previous  conjugation, 
but  by  this  it  must  not  be  concluded  that  there  is  any  intention  of 
supposing  it  to  ber  a  separation  of  all  the  male-parental  chromosomes 
from  all  t)ie  female-parental  ones.  The  facts  of  heredity,  as  Weis- 
MANN  has  proved,  go  to  show  that  the  process  is  more  complicated, 
and  an  excellent  discussion  and  explanation  of  it  have  been  furnished 
by  Haeckeb  in  his  reply  to  Stbasbubger  and  elsewhere.  The  theo* 
retical  mode  of  the  undoing  has  quite  recently  been  proved  by  an 
able  investigator  in  the  case  of  the  Gopepoda  ^). 

Rückest  has  shown  that  in  this  group  the  reduced  number  ia 
brought  about  by  a  transverse  division  of  what  seemed  >to  be  half  the 
normal  number  of  chromosomes,  and  that  in  the  ripening  of  the  egg 
this  takes  place  in  the  formation  of  the  second  polar  body.  He  statea ') 
that  the  reduction  in  the  number  of  chromosomes  before  fertilization 
is  attained  by  the  united  action  of  two  processes.  1)  It  is  initiated 
before  the  maturation,  perhaps  at  a  very  early  period,  by  the 
suppression  of  a  transverse  division  of  the  chromatin  loop,  in  conse* 
quence  of  which  the  chromosomes  remain  attached  in  pairs  or 
couples.  2)  It  is  accomplished  in  the  second  division  of  the  ripening 
by  the  passage  of  the  chromosomes  of  each  pair  to  opposite  poles  ^). 
He  goes  on  to  say  that  the  first  process  alone  leads  only  to  a  pseudo- 
reduction,  the  true  number  of  chromosomes  persisting,  being  only 
masked,  and  therefore  capable  of  reappearing.  The  process ,  however^ 
appears  necessary  in  order  that  the  subsequent  reduction  should  be 
effected.    A  theoretical  explanation  of  this  has  been  attempted  above. 


1)  J.  BüCKEBT,  Die  Ohromatinredaction  bei  der  BeifuDg  der  Sexual- 
zellen. Ergebnisse  der  Anat  und  Entwickelungsgesoh.,  Bd.  3,  1898,  p» 
517—688. 

2)  Summary  on  p.  582. 

3)  It  is  worthy  of  notice  that  Fakmsb  has  recently  stated  the  follow 
ing  facts  concerning  the  reduction  in  plants.  Two  features  characterise 
the  karyokinesis  of  the  spore-mothercell  in  Hepatioae.  The  first  of  these 
is  that  the  number^ of  chromosomes  is  reduced  to  one*  half  as  oompared 
with  antecedent  mitoses  in  the  sporophyte,  and  this  reduced  number  ia 
apparently  retained  in  the  gametophyte.  The  second  point  is  that  the 
spore-forming  mitoses  are  what  FLBMMiKe  has  termed  ''heterotypic*'  in 
character.  (J.  B.  Fabmbb,  Spore-formation  and  K-aryokinesis  in  Hepaticae. 
Ann.  of  Botany,  Yol.  IX,  June,  1895,  p.  368—364.)  These  facts  appear 
to  agree  absolutely  with  what  BOckebt  found  in  Oopepods,  but  of  courF» 
in  the  one  case  (animals)  the  reduction  occurs  at  the  ''ripening"  of  the 
sexual  products,  in  the  other  (plants)  at  the  spore-formation. 
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It  may  at  this  juncture  be  useful  to  consider  what  must  have 
been  the  general  result  of  the  initiation  of  conjugation  between  uni- 
cellular organisms  in  past  ages.  When  coigugation  between  pairs  of 
similar  cells  arose  among  the  primeval  Protozoa  (or  Protophyta)  the 
original  form  of  this  process  was  bound  to  result  in  the  ^'creation'^ 
of  two  different  generations.  These  were  characterised  primarily  by 
a  difference  in  the  number  of  chromosomes.  The  one  generation  with 
double  chromosomes  was  itself  never  capable  of  coiyugation,  it  could 
only  give  rise  to  new  forms  by  fission,  and  |t,  or  its  progeny  so  pro- 
duced, could  only  bring  about  a  new  conjugation  by  first  producing 
(spoi^e-formation)  a  generation  in  which  the  number  of  chromosomes 
was  reduced  in  each  individual  product  to  the  original  one,  which 
obtained  antecedent  to  a  conjugation. 

Notwithstanding  all  those  facts  of  Protozoan  modes  ^)  of  repro- 
duction which  may  appear  to  tell  against  this,  notwithstanding  all  the 
botanists  believe  about  the  secondary  nature  of  filtemation  of  genera- 
tions, it  must  be  insisted  that  a  simple  antithetic  alternation  of  gene- 
rations was  obligatory  from  the  very  nature  of  the  .original  coiyu- 
gation. 

All  subsequent  higher  developments  must  be  considered  as  effected 
by  further  specialisations  on  the  original  **plan". 

The  Protozoan  stage  might  be  improved  upon  by  the  one  gene- 
ration or  the  other,  or  by  both.  The  coigugating  generation  may 
have  become  Metazoan,  or  the  spore-producing  one,  or  both  tc^ether 
may  have  undergone,  the  higher  evolution ').  It  is  probable  that  there 
were  originally  variations  here,  and  some  of  these  may  still  persist. 
In  plants  the  amplification  of  the  zygote  stage  has  given  rise  to  the 
sporophyte,  which  is  sharply  separated  from  the  sexual  generation 
or  gametophyte  by  a  one-celled  stage  (the  spore)  and  a  reducing 
division.  The  whole  of  the  cells  of  the  gametophyte  must  be  looked 
upon  as  morphologically  aequivalent,  some  becoming  differentiated  as 
vegetative  organs  by  sterility,  others  retaining  the  primitive  character 
of  becoming  conjugating  gametes.  Bower  ^)  has  attempted  with  some 
success  to  derive  the  members  of  the  sporophyte  by  a  similar  sterili- 
sation of  sporogenous  tissue.    The  standpoint  here  taken  up  is,  in 


1)  In  the  sequel  an  attempt  will  be  made  to  show»  by  oonorete 
inatanoes  which  have  been  thoroughly  inyestigated  by  other  obserrers» 
that  many  of  thesd  are  eecondary  in  nature. 

2)  lliis  must  be  held  as  true  for  the  plant  kingdom  also. 

3)  F.  0.  BowEB,  Studies  in  the  Morphology  of  Spoie- producing 
Members.     Phil.  Trans.,  1894.    B. 

16 
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fact,  an  application  of  his  method  to  the  other  generation.  Indeed, 
it  may  be  regarded  as  certain  that  what  Wetsm ann  terms  somatic  cells 
in  both  kingdoms  owe  their  origin  in  all  cases  to  sterilisation. 

When  one  seeks  in  the  higher  animals  for  an  equivalent  of  the 
^temation  of  generations  in  plants  in  the  light  of  recent  work  on  the 
reducing  division  of  spore-formation,  such  a  morphological  mark  would 
only  be  found  in  the  maturation  of  the  egg  and  in  spermatogenesis« 
If  the  process  were  hwe  a  spore-formation,  the  whole  Metazoan  body, 
in  which  it  took  place,  would  represent  the  asexual  generation,  and 
any  apparent  alternation  of  generations  in  the  life-cycle  would  be 
homologous^)  in  character,  not  antithetic.  But  the  total  lack  of 
homology  between  the  organs  of  certain  larvae  and  those  of  the  adults 
which  arise  upon  them  —  as  well  as  other  facts  und  factors  in 
^»urse  of  publication  elsewhere  —  leads  to  a  suspicion  that  here  we 
have  a  real  antithetic  alternation  of  generations  masked  by  omission 
of  the  reducing  division.  Such  a  delay  might  easily  arise  as  a  result 
of  the  close  association  of  the  two  gen^ations  observable  in  tHae 
development  by  substitution  so  characteristic  of  animals.  In  fact  the 
frequency  of  substitution  is  one  of  the  most  striking  difference  between 
■animal  and  plant  development. 

As  before  stated  it  is  not  intended  in  this  place  to  attempt  any 
proof  that  Metazoan  development  is  a  form  of  antithetic  alternation 
of  generations  with  apospory.  That  must  be  assumed,  and  the  consi- 
deration of  the  evidences  in  favour  of  it  be  reserved  for  another  place. 

On  this  supposition  a  comparison  of  Metaphytic  and  Metazoan 
modes  of  reproduction  would  be  as  shown  in  the  table  p.  243. 

It  is  thus  apparent  that  the  life-cycles  of  a  higher  Metaphyte 
and  of  a  Metazoan  exhibit  close  correspondence,  if  animal  development 
be  a  form  of  antithetic  alternation  of  generations  masked  by  apoq>orou8 
formation  of  the  sexual  generation  or  gametozooid.  The  omission  of 
«  spore-formation  has,  as  one  of  its  results,  the  delaying  of  that  re- 
duction of  the  chromosome-number  which  must  take  place  before  the 
next  conjugation.  It  thus  happens  that  the  cells  of  both  generations 
contain  a  similar,  i.  e.  duplicated,  number  of  chromosomes,  and  the 
reduction  itself  is  necessaiily  deferred  until  the  last  possible  moment, 
i.  e.  to  the  period  of  ripening  of  the  sexual  elements.  ^'Necessarily 
deferred'^  is  undoubtedly  the  term  to  describe  the  fact,  and  the  expla- 


1)  As  a  matter  of  fact  suoh  a  homologous  alternation  may  become 
intercalated,  and  there  is  no  intention  of  denying  its  existence  alongside 
an   antithetic   one   in    many   instaooes,    such   as  Trematoda,  Ascidia   eto. 
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Asexual 
i;eneratioD 


Metaphyte 

Jjg9ie  2») 

I 
sporophyte  (2n) 

1 

spore  formation  and  redu- 
cing dirision 


Sexual 
generation 


spores  (In) 

gametophyte  (1n)^ 

sexual  orftang  (In)-^^ 

male  female 

gamete  (In)  gamete  (In) 


zygote  (2n) 


Metas  oan 
lygote   (2n) 

larva  (2n) 

^'Apospory"  (reducing  dmsion 

delayed  till  last  arailable 

moment) 

adult  form  (2n)  (gametoiooid) 
sexual  organs  (2n) 

I 

reduction  during  oogenesis  and 
spermatogenesis 

spermatozoon  (In)  egg  (In) 

zygote  (2n) 

In  the  abore  table  n  equals  the  number  of  chromosomes  prior  to  the 
duplication  (2n)  at  conjugation. 

nation  of  the  wby  and  wherefore  of  this  affords  an  opportunity  of 
considering  a  v^  obvioos  objection  to  the  view  here  adopted. 

It  may  be  urged  that,  if  the  feict  of  the  occurrence  of  an  anti- 
thetic alternation  in  animal  development  were  admitted,  the  reason 
for  an  aposporous  formation  of  the  gametozooid  would  not  be  at  all 
obvious.  Spore-formation  with  the  necessary  reduction  might  none 
the  less  occur  at  the  proper  juncture,  and  the  gametozooid  might, 
directly  or  indirectly,  arise  from  one  of  these  spores;  whilst  the 
remainder,  whatever  number  of  them  there  were,  might  be  abortive. 
As  a  matter  of  fact ,  as  will  be  presently  demonstrated,  something  of 
this  sort  is  the  course  of  events  in  the  coigugation  of  the  Infusoria. 
It  does  not  hold  for  Metazoa  for  the  following  reasons:  1)  Generally 
speaking  only  one  gametozooid  makes  its  appearance  on  the  larva, 
there  are  no  traces  of  abortive  spores,  and  the  formation  of  one  true 
spore  alone  appears  to  be  out  of  the  question ;  for,  in  order  that  cells 
with  the  reduced  number  of  chromosomes,  i.  e.  spores,  should  arise, 
four  of  them  at  least  must  be  formed.  2)  That  there  is  no  spore- 
formation  is,  of  course,  also  proved  by  the  circumstance  that  there  is 
no  reduction  before  the  origin  of  the  gametozooid,  and  as  previously 
shown,  the  primary  olyect  of  spore-formation  is  to  effect  a  reduction. 

The  modifications  in  development  which   this  aposporous  alter- 

16* 
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nation  brings  about  are  far  too  numerous  and  too  varied  to  admit 
of  treatment  here.  It  would  be  necessary,  even  with  the  facts  already 
available,  to  write  a  treatise  on  animal  development  from  this  stand- 
point, in  order  to  display  them. 

But  it  may  be  of  interest  to  indicate  one  or  two  developmental 
facts,  which  clearly  have  their  natural  interpretation  in  an  aposporous 
formation  of  the  sexual  generation  in  the  Metazoa. 

The  marine  Annelida  with  an  obvious  larval  development  admit 
readily  of  inclusion  in  such  a  scheme  as  that  suggested.  Kleinen- 
BERG^  in  his  brilliant  Lopadorhynchus  memoir  has  amply 
demonstrated  such  an  alternation  as  that  here  recognised ,  while  just 
failing  to  draw  the  manifest  ^conclusion.  By  way  of  parenthesis  it 
may  be  remarked  how  marvellously  close  on  a  recc^ition  of  this 
^iaw  of  development''  Kleinenberg's  meditations,  along  with  those  of 
Johannes  Müller  and  von  Baer,  really  verge. 

A  Ghaetopod  origin  of  the  group  of  Hirudinea  is  commonly 
admitted,  and  in  them  B.  S.  Beroh  has  demonstrated  facts  in  his 
memoirs  furnishing  as  valuable  confirmation  of  the  views  here  advoca- 
ted as  could  be  wished. 

Passing  next  to  the  group  of  the  Oligochaeta,  we  are  appar- 
ently brought  to  a  standstill  in  our  further  search  for  confirmation. 
But  not  really  so.  When  we  take  up  the  researches  of  E.  B.  Wil- 
son ^),  these  at  first  sight  seem  hopelessly  at  variance  with  any  such  idea 
as  that  of  alternation  of  generations  with  apospory.  It  was  longago  foreseen 
that  here  obstacles  seemed  to  block  the  way.  However,  when  looked 
at  in  the  light  of  spore-formation,  Wilson's  lines  of  cells,  mesoblasts, 
neuroblasts  etc.  readily  admit  of  interpretation,  not  as  due  to  an 
actual  spore- formation ,  but  as  an  early  modification  of  this,  which 
has  already  led  some  distance  along  the  path  of  apospory.  Really  as 
a  step  in  advance  from  the  former  formation  of  the  sexual  generation, 
or  gametozooid,  from  a  spore-mother-cell,  in  the  direction  of  its  origin 
from  a  few  cells.  Garry  the  process  still  further,  and  we  obtain  the 
counterpart  of  the  primitive  streak  of  the  Vertebrata.  It  is  very 
interesting  to  note  that,  altogether  apart  from  theoretical  considera- 
tions, Assheton  points  out  how  in  the  embryology  of  the  frog  and 
rabbit  the  first  attempts  at  development  result  in  products  formed  in 
a  totally  difierent  direction  from  that  subsequently  adopted. 


1)  Zeitschr.  f.  wise.  Zool.,  Bd.  44,  1886. 

2)  E.  B.  Wilson,    The  Oerm-bands  of  Lumbricus.     Joum.^  of  Mor- 
phology, Vol.  I,  1887. 
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AssHBTON ' }  has  rea]ly  proved  that  the  embryo  (i.  e.  the  sexual 
generation)  is  not  formed  by  the  segmentation  of  the  egg,  but  by  a 
proliferation  in  a  totally  different  direction,  i.  e.  in  a  zone  which 
gradually  grows  backwards  whilst  proliferating  in  front.  In  other 
words,  his  researches  may  be  explained  as  showing  how  the  gameto- 
zooid  arises  from  an  aposporous  tissue  within  a  larval  or  asexual 
generation  resulting  from  the  segmentation  of  the  egg  —  from  the 
so-called  "primitive  streak". 

The  pole-mesoderm  cells  of  Hatschek  may  also  be  mentioned, 
and  it  may  be  suggested  that  a  possible  interpretation  of  them  would 
be  that  they  might  represent  spore-mother-cells,  which  had  of  course 
undergone  no  reduction. 


The  Ck>njugation  of  the  Infosoria  and  the  Meaning  of  the 

Processes  inrolTed. 

By  J.  Beabo. 

It  has  been  specially  interesting  to  study  the  conjugation  processes 
of  this  group  in  the  light  of  experiences  formed  elsewhere.  As  is 
well  known,  the  facts  have  not  been  gleaned  without  the  arduous 
labours  of  many  distinguished  investigators.  The  processes  appear  to 
be  difficult  of  observation,  but,  thanks  to  the  brilliant  work  of  K 
Hbbtwig  ^)  and  E.  Maupas  "),  our  knowledge  of  them  has  advanced 
enormously  in  recent  years. 

It  may  appear  presumptuous  to  offer  an  explanation  of  the  mean- 
ing of  the  very  complicated  process,  but,  if  apology  be  called  for,  it 
may  rest  on  the  ground  that  it  appeared  necessary  to  put  the  theo- 
retical "law  of  reproduction"  to  the  test  in  this  case  also.  If  it 
sufficed  as  an  explanation  of  the  facts,  so  much  the  better;  if  it 
were  found  wanting,  so  much  the  worse. 

The  one  fact  that  would  be  fairly  decisive  appears  to  be  lacking, 
or  at  any  rate,  incompletely  known.  This  is  as  to  the  precise  point 
at  which  the  chromatin-reduction  takes  place. 

Theoretically,  as  will  be  presently  proved,  such  a  reduction  at 


1)  R.  A83HET0N,  The  Growth  in  Length  of  the  Frog  Embryo.    Quart. 
Joam.  of  Micros.  8c.,  Vol.  XXXVII,  N.  8.,  p.  228—248. 

2)  B.  Hbbtwio,    üeber  die  Oonjugation  der  Infusorien.     Abhandl.  d. 
bayer.  Akad.  d.  Wiss.  II.  OL,  Bd.   17,  1889. 

8)  S.  Maüpas,  Le  rajeunissement  karyogamique  chez  les  cili^s.    Arch« 
de  zooL  exp^r..  2.  84ixie  T.  VII,  1889. 
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some  point  or  other  mtist  be  postulated  even  here.  However,  from 
K  Hertwig's  statemeDts  the  actual  point  can  be  fixed  upon  with  a 
fair  degree  of  certainty,  and,  as  will  be  evident,  it  would  appear  to 
lie  at  a  certain  phase  of  the  coigugation  which  a  priori  seems  to 
be  a  very  likely  one. 

Amoeba,  Gregarina  etc.  —  in  fact  a  great  many  far  simpler 
Protozoa  than  Paramecium,  apart  from  fission,  exhibit  a  simple 
process  of  conjugation,  leading  to  encystment  and  spore-formation. 
Such  a  process,  however  simple  it  may  be,  must  entail  a  reduction 
of  chromosomes  prior  to  the  next  coi^gation. 

Although  there  appear  to  exist  no  direct  observations  on  such  a 
reduction  in  these  cases,  there  is  practically  no  doubt  that  it  takes 
place  at  the  spore-formation  following  conjugation  and  encystment. 
Otherwise  the  spore-formation  would  be  without  meaning;  for  these 
forms  can  multiply  in  a  very  rapid  manner  by  simple  fission  alone. 
Such  a  conjugation  as  the  above  must  be  a  very  primitive  form  of  an 
alternation,  and,  indeed,  one  in  which  a  zygote  or  gametozooid  hardly 
can  be  said  to  possess  a  separate  existence  for  any  lengthy  period; 
because  the  spore-formation  and  reduction  follow  almost  immediately 
on  the  conjugation  and  duplication. 

Paramecium  is  morphologically  a  far  more  complex  organism. 
It  presents  more  than  one  nucleus,  and  division  of  labour  among  these. 
As  in  Amoeba  we  recognise  here  two  processes  of  multiplication^ 
fission  and  conjugation  ^). 

Golipidium  colpoda  (Fig.  1)')  is  usually  cited  as  affording 
one  of  the  simplest  examples  of  conjugation,  and  it  may  therefore  be 
the  first  form  to  be  examined. 

Turning  our  attention  to  the  processes  that  occur  after  conjuga- 
tion (/*,  ^,  h)  we  find  that  these  are  all  simple  fissions,  and  they  are 
bound-up,  as  E.  Maupas  has  demonstrated,  with  difierentiations  of 
nuclei  into  nutritive  and  reproductive,  and  the  formation  of  new  indi- 
viduals by  fission. 

There  are  no  abortive  products,  and  there  is  no  evidence  of 
spore-formation  subsequent  to  the  coigugation. 

Dievelopmental  processes  which  appear  to  be  nonsensical  have 
usually  a  deep  significance.    The  morphologist  who  encounters  such 


1)  Spore  formation  is  not  a  distiDot  and  separate  mode  of  reproduc- 
tion, but  is  a  Dooessary  corollary  to  conjugation. 

2)  After  Maukas. 
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oiigbt  always  to  snspect  that  there  is  something  in  them  requiring 
close  attention. 

Apparently  meaningless  processes  having,  as  O.  Hertwig  observes, 
a  striking  similarity  to  the  formation  of  the   polar   bodies   during 
oogenesis,  are  seen  in  the  changes 
(ft,  c)  which  take  place  in  the  micro- 
nucleus  prior  to  the  actual  act  of  con- 
jugation. 

Now,  the  only  reproductive  pro- 
ducts with  which  we  are  acquain- 
ted are  gametes,  including  eggs  and 
sperms,  and  spores.  At  the  stage  c 
there  are  a  number  of  nuclei  formed, 
resulting  from  the  two  mitotic  divi- 
sions B  und  C.  In  this  particular 
species,  Golpidium  colpoda,  three 
of  the  four  (c)  in  each  of  the  con- 
jugating individuals  are  abortive.  Do 
these  cell  nuclei  represent  gametes? 
The  answer  to  this  appears  to  be  in 
the  negative;  they  do  not*  conjugate, 
happens,  each  of  the  functional  ones  again  divides,  and  the  products 
are  those  which  furnish  the  actual  materials  for  the  coiyugation,  i.  e. 
the  gametes.  <In  this  latter  division  (D)  we  have  really  a  virtual  fis- 
sion of  sporozooids  to  form  like  conjugating  gametes.) 

The  pole  nuclei  must  therefore  be  spores,  and  the  process,  i.  e. 
the  two  divisions  at  B  and  C  must  be  a  sporeformation.  The  proof 
of  this  would  undoubtedly  be  the  discovery  that  in  these  two  divi- 
sions —  probably  in  the  second  one  —  a  reduction  of  the  number 
of  chromosomes  was  accomplished. 

The  evidence  that  this  happens  is  at  present  not  quite  complete. 
In  Paramecium,  where,  as  will  be  seen,  quite  similar  processea 
occur  (Fig.  2  and  3  B  and  C),  it  is  certain  that  prior  to  conjugation 
a  reduction  does  occur.  R.  Hertwig  ^)  states  that  the  stationary  and 
the  wandering  nuclei,  i.  e.  the  like  gametes  (d),  possess  each  4— & 
chromosomes,  and  he  describes  the  normal  number  of  chromosomea 
in  the  micronucleus  of  P.  aurelia  as  10*). 


Before  an  actual  conjugation 


1)  ]oc.  oil.  p.    182. 

2)  loc  dt.  p.  184. 
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Of  the  four  spores  produced  in  each  individual  (Golpidium)  all 
but  one  atrophy. 

The  spore  individuals  or  sporozooids  do  not  themselves  conjugate, 
but  by  virtual  fission,  in  which  the  individuals  produced  do  not  be- 
come separate,  because  there  is  no  division  of  tiie  protoplasm,  like 
gametes  or  gametozooids  arise.  The  sexual  generation  thus  arises 
from  the  spores,  or  asexual  generation,  by  fission  ^).  Thus  the  anti- 
thetic alternation  is  recognisable  here ;  but,  and  all  this  holds  true  for 
the  other  Infusorians  to  be  afterwards  considered,  it  is  largely  masked 
to  observation  and  detection,  because  overshadowed  by  the  process  of 
fission,  which  has  become  so  highly  evolved  among  the  Infusoria. 


Pig.  2. 


Other  Infusoria  present  slight  differences  in  the  conjugation  pro- 
cesses, and,  in  order  to  demonstrate  how  mutatis  mutandis  the 
'law''  holds  for  all,  short  interpretations  of  various  cases,  figured  by 
Maupas  and  worked  out  by  him  and  by  R.  Hertwig,  may  now 
follow. 

Paramecium  aurelia  (Fig.  2  after  Maupas).    This  form  pos« 
sesses  two  micronuclei.    The  conjugation  is  explained  as  follows. 
1)  Ä—C,    Two  divisions  of  micronuclei  leading  to  spore-formation 

(<5>  and  reduction.    Atrophy  of  seven  of  the  eight  spores. 


1)  Sabsequent  to  aotnal  conjugation  the  oyde  coDtaiDS  a  great  but, 
as  Maupas  has  proved,  definite  number  of  secondarily  asexual  generations, 
with  duplicated  chromosomes,  produced  by  fissions. 
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2)  D.    Fission  of  the  spores  or  sporozooids  to  form  like  gametes  (d). 

3)  E.  Ckmjngatioii  of  the  gametes  (e). 

4)  /,  9  and  h.    Formation  and  differentiation  of  new  individuals 
from  the  zygote  by  fission  consequent  on  conjugation. 

Fig.  a. 


#-— A' 


Paramecium  caudatum  (Fig.  3).  Prior  to  conjugation  there 
are,  as  in  P.  aurelia,  two  divisions  of  the  micronudeus ,  which  is 
here  single. 

1)  JB— C    Two  divisions  resulting  in  the  formation  of  four  spores 
(c)  and  reduction.    Abortion  of  three  spores. 

2)  D.  Fission  of  the  spore  individuals  to  form  like  gametes. 

3)  Gopjugation  (e)  of  the  gametes. 

4)  F^H.    Fissions  leading  to  the  formation  and  differentiation  of 
new  individuals  subsequent  to  conjugation,   but   with   abortive 

individuals  or  nuclei  (macro-  or  micronuclei  after  -^  at  ft)  ^X 

Onychodromus  grandis  (Fig.  4  after  Maupas).  The  coiyu- 
gation  here,  as  made  out  by  Maupas  ')  in  a  fashion  that  can  only  excite 
admiration,  is  exceedingly  interesting  and  complicated.  There  are  two 
micronuclei,  and  of  these  one,  after  commencing  the  steps  leading  to  spore- 


1)  Probably  mioronuclei. 

2)  £.  Maupas,  loo.  cii.  p.  288—263. 
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spore  formation  and  reduction,  aborts  (b)  ^).  The  other  accomplishes  the 
formation  and  reduction,  but  only  two  of  the  spores  produced  atrophy 
(c).  The  other  two  in  each  individual  from  four  like  gametes  by  two 
fissions,  apd  of  these  gametes  two  only  are  of  functional  use  (d). 
The  other  two  abort  (d).    After  the  coiyugation,  owing  to  the  peculiar 

Fig.  4. 


manner  in  which  the  macro  nuclei  of  new  individuals  are  developed 
—  in  a  mode  quite  diflferent  from  that  in  which  they  arise  in  P. 
aurelia  (a  form  also  with  two  micronuclei)  —  there  is  again  a 
nuclear  atrophy  (9).  This  is  obviously  due  to  the  fact  that,  after  the 
first  virtual  fission  subsequent  to  conjugation,  the  one  nucleus  is 
specialised  to  form  micronuclei,  the  other  to  give  rise  to  macronuclei 
only.  To  the  species  as  it  at  present  exists  the  one  macro-nuclei- 
forming  element  has  become  superfluous,  but,  though  useless,  like  so 
many  abortive  vestigeal  structures,  it  must  still  invariably  be  found, 
because  the  useful  and  functional  one  could  not  otherwise  arise. 

The  form  just  considered  presents  quite  sufficient  complications 
in  the  processes  which  result  in  the  building  up  of  new  individuals 
after  the  conjugation,  but  in  the  next  and  final  one  (Vorticella,  Fig.  5) 
these  are  met  with  in  a  yet  more  exaggerated  form,  and  other  amaz- 
ing things  happen  prior    to   the  conjugation.    The  reader  may  be 

1)  Abortion  of  virtual  spore  daughter-cells. 
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reminded  of  what  most  of  these  are  due  to,  i.  e.  to  the  differentiation 
of  the  conjugating  individuals  into  macro -zooids  and  micro -zooids. 
The  terms  macro-  and  micro-gametes  used  by  Maupas  are  misnomers, 
for,  as  other  instances  have  made  evident,  the  individuals  which  are 
present  at  the  beginning  of  the  union  culminating  in  conjugation  are 
not  really  the  conjugating  forms.  The  true  gametes  are  formed  later 
on  within,  and  as  descendants  of,  the  ^^micro"-  and  '^macro-gamete^'. 


Hacnozooid 


MicPOZOOid 


The  differentiation  into  these  can  hardly  be  said  to  affect  the  con- 
jugating gametes;  the  latter  are  alike,  as  in  other  cases,  and  do  not 
differ  in  form,  as  Maupas  has  shown.  It  would  be  incorrect  to  term 
the  "micro"-  and  "macro-gametes"  male  and  female  respectively.  This 
is  something  which  should  be  reserved  for  the  terminology  of  Meta- 
zoan  individuals,  where  the  gametes  differ  in  form,  although  they  are, 
as  demonstrated  by  Bovery  and  O.  Hertwig,  morphologically  equi- 
valent In  other  words  we  are  not  entitled  to  speak  of  sex  in  the 
Infusoria  hitherto  investigated. 

Before  venturing  on  an  interpretatation  of  the  whole  process  in 
Vorticella,  I  should  like  to  pay  a  tribute  of  admiration  to  Mau* 
pas'  brilliant  researches.  They  stand  out  prominently  among  the 
published  results  of  recent  years  as  marvels  of  patience,  exactitude, 
and  morphological  insight    It  is  a  somewhat  painful  position  to  find 
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one's  self  in,  that  of  attempting  to  take  a  little  of  the  cream  from 
other  peoples'  researches.  Some  slight  excuse  may  perchance  be  found 
in  the  circumstances  that  several  years  of  my  life  have  been  devoted 
to  the  solving  of  this  puzzle  of  the  mode  in  which  animal  development 
is  accpmplished,  and  that  the  alternation  solution  has  been  persistratly 
stuck  to,  in  spite  of  the  fact  that  it  was  almost  universally  ignored, 
or,  where  noticed,  looked  upon  as  absurd. 

My  own  researches  have  been  sufficiently  laborious  and  costly  in 
time  and  money,  without  the  additional  burden  of  new  investigations 
into,  for  instance,  the  conjugation  of  the  Infusoria.  With  such  works 
as  those  of  R.  Hertwiq,  and  still  more,  of  Maupas  to  fall  back  upon, 
one  is  relieved  from  anything  but  the  utmost  acknowledgment  of  what 
is  due  to  them.  If  these  researches  had  ofiered  serious  obstacles  to 
the  further  elucidation  of  the  problem,  two  courses  would  have  been 
open.  The  views  might  have  been  dropped  as  probably  erroneously 
based,  or  new  researches  might  have  been  attempted.  In  many  ways 
I  consider  myself  as  fortunate  in  having  had  the  track  cleared,  and 
all  the  serious  work  done,  by  such  distinguished  observers. 

Maupas'  diagram  of  the  conjugation  of  Vor  tic  el  la,  reproduced 
in  Fig.  5,  yields  at  a  glance  abundant  evidence  demonstrating  the 
intricate  nature  of  the  process.  Complicated  as  are  the  phenomena 
which  ensue  on  conjugation,  their  explanation,  as  processes  solely 
concerned  in  the  formation  and  differentiation  of  new  individuals, 
furnished  with  macro-  and  micronuclei,  will  hardly  be  challenged. 

The  two  divisions  B  and  C  of  the  micronucleus  of  the  '^macro- 
gamete"  are  also  simply  explicable,  for  they  difier  in  no  respects  from 
corresponding  ones  leading  to  spore-formation  and  reduction  in  other 
forms.  Of  the  four  spores  (c)  produced  three  are  abortive,  whilst  the 
fourth,  representing  the  sporozooid,  divides  (D)  as  in  other  cases, 
once.  Owing  to  the  circumstance  that  the  other  individual,  the  micro- 
zooid,  has  become  reduced  in  size,  and  has  lost  all  power  of  recep- 
tivity for  a  conjugating  gamete,  the  one  (d^,  which  in  the  ancestry 
performed  the  functions  of  a  '^wandering  nucleus'^  passing  over  to 
what  is  now  the  micro-zooid,  no  longer  possesses  functions  and  under- 
goes atrophy.  It  is  still  formed,  because  its  formation  is  a  necessary 
incident  in  the  origin  of  the  functional  one.  This  abortive  gamete  {d^} 
corresponds,  if  anything  in  the  conjugation  of  the  Infusoria  does  so, 
to  one  of  the  polar  bodies  formed  in  oogenesis,  i.  e.  as  a  rudimen- 
tary gamete.  It  will  be  noted  that  it  also  has  its  abortive  equivalent 
in  the  micro-zooid  (d*). 

Regarding  the  phenomena  in  the  latter  prior  to  actual  coigu- 
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gatioD,  an  apparent  stumbling-block  is  met  with  in  the  fact  of  the- 
occurrence  of  three  divisions  of  the  micronucleus  instead  of  two. 

There  might  have  been  some  hesitation  in  explaining  away  the 
first  of  these,  were  it  not  that  Maupas,  who  is  justified  more  than 
any  one  else  in  expressing  an  opinion  on  the  matter,  had  already 
given  a  verdict')  favourable  to  all  my  desires.  He  regards  the  first 
division  of  the  three  (which  also  happens  in  both  the  conjugating  in- 
dividuals ofEuplotes  patella)  as  a  formation  of  two  micronudeL 
The  reasons  assigned  may  be  found  in  his  memoir  as  cited  below'). 
Leaving  the  first  division  out  of  account,  as  Maupas  has  also  done, 
we  have  then  in  the  micro-zooid  two  divisions  B  and  0,  which  may 
be  interpreted  as  spore-formation  and  reduction.  Of  the  eight  spores 
ic)  only  one  is  functional.  It,  like  the  corresponding  sporozooid  of 
the  macro-zooid,  divides  once  (D)  and  the  abortion  of  one  of  its  pro- 
ducts, or  gametes  (d^),  has  already  been  commented  upon,  and  the 
obvious  reason  given. 

At  the  time  of  writing  the  present  paper  it  is  quite  out  of  question 
to  construct  diagrams  from  Maupas'  accounts  of  the  conjugation  of 
other  forms,  which  he  has  studied,  but  of  which  he  has  furnished  no 
schemes.  And  the  risk  must  be  taken  of  postponing  another  study 
of  the  whole  of  his  immense  monograph,  until  more  leisure  is  available. 
It  might  well  happen  that  some  details  of  the  explanation  of  his  results 
here  suggested  may  have  already  been  put  forüi  by  Maupas  himself. 
If  so,  there  is  neither  wish  nor  intention  of  detracting  from  his  merits. 
What  has  really  been  my  concern  was  the  demonstration  of  an  anti- 
thetic alternation  of  generations  and  of  a  spore-formation  with  reduc- 
tion in  the  Infusoria.  All  else  has  only  been  offered  in  order  to  con- 
vince the  reader  of  the  inherent  probability  of  the  truth  of  the 
attempted  solution.  This  is  certainly  new,  and  Maupas  could  not 
have  entertained  the  slightest  idea  of  it.  This  is  certain  from  the 
general  discussion  in  his  memoir. 

Before  the  close  of  my  remarks  on  the  conjugation  of  the  In- 
fusoria, I  should  like  to  quote  a  passage  from  B.  Hebtwig  and  express 
entire  agreement  with  it.  As  against  Maupas  on  p.  214  of  his  work 
on  Paramecium  Hertwig  writes:  ^^Bei  den  meisten  Infusorien 
copuliren  weder  sexuell  differenzirte  Kerne,  noch  auch  Kerne  sexuell 
differenzirter  Tiere,  sondern  gleichwertige  Kerne,  welche  in  gleich- 
wertigen, aber  getrennt  und  unabhängig  von  einander  entwickelten 
Tieren  entstanden  sind.    Damit  fehlt  aber  die  Basis  für  die  Begriffe 


1)  p.  364  and  p.  341. 
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männlich  und  weiblich,  vollends  aber  für  den  Begriff  Hermaphrodi- 
tismus." 

It  is  doubtless  highly  hazardous  on  the  part  of  a  zoologist  to 
venture  an  opinion  that  the  botanists  may,  nay,  must  be,  in  error  in 
supposing  spore-formation  to  be  a  later  acquisition  than  sexual  repro- 
duction. 

We  are  bound  to  assume  it  to  be  a  primitive  process,  which  bad 
its  origin  in  the  necessity  of  reduction  following  a  conjugation  ^). 

The  primitive  form  of  "sexual"  reproduction  or  conjugation,  —  and 
by  either  of  these  terms  may  be  understood  the  union  of  at  first  like 
zygotes, '  and  afterwards  of  unlike  but  none  the  less  morphologically 
equivalent  ones  —  apart  from  fission,  was  from  its  very  nature  bound 
up  with  an  asexual  process,  or  spore-formation,  leading  to  reduction 
of  the  previous  duplication  of  chromosomes.  This  very  primitive 
antithetic  alternation  of  generations  still  exists,  and  is  bound  to 
remain  in  a  more  or  less  modified  form  in  both  animals  and  plants, 
in  consequence  of  the  duplication  which  results  from  any  conjugation. 
The  tendency  in  higher  forms  has  been  in  the  direction  of  its  modi- 
fication, never  towards  its  entire  suppression.  An  attempt  is  made  to 
abolish  one  of  its  most  obvious  factors,  spore-formation,  in  both  In- 
fusoria andMetazoa.  In  the  former  this  results  in  the  formation 
of  functionless  vestigeal  spores,  but  the  fact  of  a  spore-formation  is 
very  evident,  for  these  are  here  necessary  factors  in  the  evolution  of 
conjugating  gametes. 

In  Metazoa  it  has  been  avoided  by  apospory.    The  processes 

1)  Another,  and  perhaps  better,  way  of  stating  this  would  be  that 
an  antithetio  alternation  of  a  very  simple  kind  must  be  a  consequence  of 
even  the  most  primitive  conjugation  in  plants  also.  That  a  suspicion  of 
an  alternation  of  generations  with  spore-formation  is  more  than  justified 
even  in  the  simplest  plants  is  proved  by  the  facts  of  the  conjugation  of 
Closterium,  as  described  by  Klsbahn. 

After  the  conjugation  of  like  gametes,  the  resulting  zygote,  i.  e.  its 
duplicated  nucleus,  divides  twice  without  resting-phase.  Four  nuclei 
arise,  two  in  each  cell  as  there  is  only  one  fission  of  the  protoplasm  of 
the  zygote.  As  described  by  0.  Hbbtwio  (''Die  Zelle  und  die  Gewebe^*, 
p.  224 — 225)  ''the  two  nuclei  of  each  (of  the  celb)  rapidly  acquire  a 
different  appearance ;  the  one  becomes  large  and  vesicular,  whilst  the  other 
remains  small  and  later  on  disappears.**  This  is  strongly  reminiscent  of 
the  "pole  nuclei"  of  the  Infusorians;  indeed,  these  abortive  nuclei  must 
be  regarded  as  exactly  the  equivalents  of  the  latter.  The  process  is, 
without  question,  a  spore-formation  with  reduction.  Of  the  spores  formed 
two  are  abortive.  Thus  here  also  the  antithetic  alternation  would  appear 
to  obtain. 
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differ  considerably  in  the  two  cases,  because  the  lines  of  evolution 
have  been  so  divergent  But,  although  the  means  adopted  to  attain 
the  end  (i.  e.  reduction  of  the  duplicated  number  of  chromosomes),  is 
not  by  any  means  identical  in  both,  the  result  is  the  same,  the  attain- 
ment of  cells  (nuclei),  in  which  the  primitive  or  reduced  number  of 
chromosomes  is  present.  In  the  one  case  the  reduction  is  associated 
with  the  formation  of  abortive  spores  (pole  nuclei),  in  the  other  with 
abortive  eggs,  i.  e.  abortive  gametes  (polar  bodies). 

Even  in  the  steps  leading  to  the  spore-formation  abortive  pro- 
duets  may  be  formed,  as  in  Onychodromus  grandis,  where,  in 
addition  to  abortive  spores,  functionless,  and  therefore  abortive,  spore 
daughter-nuclei  obtain  (Fig.  46). 

The  same  form  is  also  interesting  as  presenting  at  the  close  of 
the  division  D  a  number  of  abortive  gametes,  which  are  to  be  r^arded 
as  in  a  certain  sense  the  homologues  of  the  ^'polar  bodies^  of  Meta- 
zoan  oogenesis.  Similar  abortive  gametes  are  also  present  at  the  cor- 
responding stage  in  Vorticella. 

BovEKi  has  shown  that  the  '^polar  bodies''  of  Metazoa  represent 
abortive  eggs.  It  has  now  been  proved  that  in  the  Infiisorian  con- 
jugation abortive  spores  are  invariably,  and  abortive  gametes  occasion- 
ally, formed. 

It  also  follows  that  the  essential  act  of  conjugation,  apart  from 
the  spore-formation  and  other  processes  leading  up  to  the  formation 
of  like  gametes,  is  the  same  in  both  Protozoa  and  Metazoa  ^),  i.  e. 
the  union  of  two  like  nudei,  not  as  is  often  stated,  two  like  half- 
nuclei. 

Finally,  from  all  that  has  been  adduced  in  the  course  of  the 
discussion,  it  may  be  concluded  that  there  is  one  universal  law  under- 
lying all  those  processes  (conjugation,  fertilisation),  which  are  classed 
together  as  sexual  in  nature,  and  this  law  has  been  defined  in  the 
preceding  pages. 


Nachdruck  verboten. 

Formol,  or  Formaldehyde? 

By  Abthub  Bollss  Les,  Nyon,  Switzerland. 

The  already  extensive  literature  which  treats  of  the  anatomical 
uses  of  formaldehyde  is  much  confused  by  inaccurate  use  of  the  terms 
formol,  formalin  and  formaldehyd.    Formaldehyd  is  the  chemical 


1)  and  in  plants. 
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name  of  the  compound  Hcoh.  Formol  is  the  commercial  name 
^yen  by  Schering  &  Co.  to  a  40  ^/o  solution  of  this  substance  in 
water.  Formalin  is  the  commercial  name  given  to  the  same  solu- 
tion by  Meister,  Lucius  &  Brüning.  Some  writers  use  these  terms 
indiscriminately,  with  the  result  of  giving  rise  to  much  confusion. 

One  of  the  first  writers  to  call  attention  to  this  subject  was 
F.  Hermann.  His  paper  in  Anat  Anzeiger,  Bd.  IX,  1893,  No.  4, 
p.  112,  is  an  example  of  the  confusion  in  question.  The  title  brackets 
the  terms  formalin  and  formaldehyd  as  if  they  were  equivalent,  and 
in  the  first  few  lines  we  meet  with  the  phrase  ^^das  Formaldehyd, 
oder  wie  das  Mittel  im  Handel  heißt,  das  Formalin".  In  the  body  of 
his  paper  Hermann  discusses  the  hardening  properties  of  a  ^'0,5--l  ^/o" 
solution,  without  giving  the  reader  the  least  clue  by  which  to  discover 
whether  he  is  to  understand  a  solution  containing  1^/^  of  form- 
aldehyde or  one  containing  1 H/^  of  formalin  and  being  therefore  two- 
and-a-half  times  weaker  in  formaldehyde.  Only  towards  the  end  of 
the  paper  does  the  indication  that  a  kilo  of  ^^40  ^/o  Formalinlösung'* 
furnishes  40  litres  of  ^^Gonservirungsflüssigkeit''  suggest  that  the 
author  means  1  %  of  formaldehyde. 

Van  Gibson  (Anat.  Anzeiger,  Bd.  X,  1895,  No.  15,  p.  494)  is 
reported  in  a  similarly  vague  manner,  ^^solutions  of  formaline  of  four, 
six  and  ten  per  cent"  being  spoken  of. 

Parker  and  Floyd  (Anat  Anzeiger,  Bd.  XI,  1895,  No.  5,  p.  156) 
recommend  the  employment  of  a  ^^2%  solution  of  formor\  which  they 
say  will  harden  a  sheep's  brain  in  a  week  or  ten  days.  One  naturally 
thinks  that  by  ^'2  ^/^  formol"  is  meant  a  mixture  of  two  volumes  of 
formol  with  98  of  water,  and  there  is  nothing  in  the  text  of  Parker 
and  Floyd^s  paper  to  negative  that  view.  Are  we  to  understand  the 
writers  to  mean  that  a  solution  containing  considerably  less  than  V/q 
of  formaldehyde  will  harden  a  sheep's  brain  in  a  week?  Or  to  the 
writers  mean  2^1^  formaldehyde?  That  would  appear  possible.  A 
note  to  their  paper  shews  that  they  mistake  the  term  formol  for  the 
chemical  name  of  the  compound  Hcoh.  The  say  ^Hhe  formol  employed 
was  that  sold  as  formaldehyde  40®/o". 

At  any  rate  I  think  it  must  be  admitted  that  the  proper  way  of 
stating  the  strengths  of  these  solutions  is  to  say  '^formol,  or  formdine, 
diluted  with  so  many  volumes  of  water".  The  present  confusion  is 
most  inconvenient. 


Frommaaasche  Bacbdrnckerei  (Hermann  Fohle)  In  Jena. 
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IvHAi/T.  AuMtse.  Ernst  Xehnert,  Zar  Frage  nach  dem  ürdarmdorchbrache  bei 
Eeptüien.  S.  257—269.  —  Wilhelm  Loche,  Zur  Dentitionenfrage.  S.  270-276.  — 
Maynard  M.  Metcalf,  Notes  on  Tunicate  Morpholep.  With  3  Figares.  S.  277—280. 
—  0.  vom  Bath,  Zur  Conserviiangstechmk.    8.  2^— 28a  —  Personalia.    8.  28a 


Aufsatze. 

Naehdraok  Terboten. 
Zar  Frage  nach  dem  XTrdarmdnrehbrnehe  bei  Beptülen. 

Von  Dr.  Esnbt  Mbhkbbt,  FriTatdocent  an  der  Uniyersitat 
Straßbarg  in  Eis. 

Nachdem  Eupffeb  in  seiner  grundlegenden  Publication^)  den 
Nachweis  erbracht  hatte,  daJß  bei  meroblastischen  Eiern  der  Wirbel- 
tiere die  Gastrulation  durch  eine  Invagination  der  oberen  Eeimschicht 
eingeleitet  wird,  wurde  in  der  Folge  von  verschiedenster  Seite  auch 
bei  den  übrigen  Amnioten  ein  im  Prindp  gleicher  Entwickelungs- 
vorgang  bestätigt.    Insbesondere  hat  Will  in  mehreren  Mitteilungen  ^) 


1)  EuprFBBy  Die  Gastrulation  an  den  meroblastischen  Eiern  der 
Wirbeltiere  und  die  Bedeutung  des  Primitivatreifens.  Arohiv  von  His- 
Brauhe.  1882,  p.  1—81  und  p.  139-167,  Taf.  I— IV  und  Vm,  IX. 

2)  L.  Will,  Bericht  über  Studien  zur  Entwiokelangsgeschicbte  von 
Platydactylus  mauritanious.     Sitsungsb.  d.  E.  preuß.  Akad.  der  Wissensoh., 

17 
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die  Urdarmnatur  dieses  EinstülpuDgssackes  betont  und  gezeigt,  daß 
bei  Platydactylus  aus  demselben  Chorda  und  Mesoblast  und  auch  ein 
„Teir^  des  Darmepithels  hervorgehen.  Nach  Untersuchungen  an 
Emysembryonen  gelangte  ich  zu  ähnlichen  Anschauungen  ^).  Es  wird 
von  allen  üntersuchem  bestätigt,  daß  der  Invaginationssack  bei 
Reptilien  —  ebenso  wie  der  Kopffortsatz  bei  Vögeln  und  Säugern  — 
anfangs  frei  zwischen  obere  Eeimschicht  und  Paraderm  vorwächst.  In 
späteren  Stadien  verlötet  die  untere  Wand  desselben  mit  dem  Le- 
cithoderme  (Paraderme)  und  es  beginnt  sodann  ein  Schwund  gerade 
dieses  Abschnittes.  Hierin  sind  alle  Autoren  zu  einem  gleichen  über- 
einstimmenden Resultate  gelangt  Nur  über  das  Zustandekommen 
dieses  Schwundes,  über  das  Detail  dieses  „Urdarmdurchbruches"  be- 
steht eine  Uneinigkeit  in  der  Beschreibung.  Alle  bisherigen  An- 
gaben lassen  sich  in  zwei  Lager  teilen.  Eine  Anzahl  von  Autoren 
behauptet,  daß  der  Schwund  der  unteren  Urdarmwand  +  anlie- 
gendem Lecithoderme  durch  allmähliche  Vergrößerung  einer  an- 
fänglich kleinen  Durchbruchsstelle  vor  sich  geht.  Andere  hingegen 
bezeichnen  das  gleichzeitige  Auftreten  von  mehr  oder  weniger  zahl- 
reichen Durchbruchsstellen  als  den  ursprünglichen  Vor- 
gang. 

In  Folgendem  führe  ich  in  chronologischer  Reihenfolge  diejenigen 
Autoren  an,  welche  den  Durchbruch  des  Urdarmes  auf  eine  all- 
mähliche Vergrößerung  einer  Durchbruchsöfihung  zurückführen. 

1)  Strahl  beschrieb  als  Erster  bei  Lacerta  vivipara  „eine  offene 
Ciommunication  von  der  Ectodermseite  nach  dem  Dotter"  *).  Infolge 
dieses  Durchbruches  hat  sich  „auf  der  Dotterseite  an  der  Stelle,  an 
welcher  ein  Knopf  vorhanden  war,  eine  Art  Nische  gebildet"^). 

2)  KüPFPEB  *)  fand,  daß  bei  Lacerta  viridis  die  Gastrulahöhle  sich 
gegen  den  Dotter  eröflhet  und  fährt  fort,  ,4n  diesem  Punkte  stimme 
ich  jetzt  Balfour  zu,  vollständiger  aber  noch  einem  neuen  Beobachter 
aus  der  Marburger  Schule,  Herrn  Dr.  Strahl". 

3)  Noch  ausführlicher  beschreibt  Strahl  in  einer  späteren  Arbeit 


12.   Dec.    1889.      Zur   EntwiokeluDgsgeBchichte    des    Gecko,   fiiologisobes 
CeDtralblatt,  Bd.   10,  p.  592—600. 

1)  £.  MEmiBBT,  Gastralatiou  und  Eeimblätterbildung  bei  Emys  lutaria 
taurica.     MorphologiBche  Arbeiten,  Bd.  1,  p.  364 — 494. 

2)  H.  Stbahl,     üeber  die  Entwiokelung    des  Ganalis  myelo-entericas 
und  Allantois  der  Eidechse.     His-Bbaüne.    1881,  p.  125,  Taf.  VI,  Fig.  5. 

3)  H.  Stbahl,     Ebendaselbst,  p.   156. 

4)  EuFFFEB,  Archiv  für  Anatmie.  His-Bbaunb.  1882,  p.  25. 
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diesen  Vorgang  bei  Lacerta  agilis:  ,J)er  Durchbruch  des  Eanales 
Dach  der  Entodermseite  kommt  nun  dadurch  zu  stände,  daß  die 
nntere  Wand  desselben  in  der  Richtung  von  vom  nach  hinten  ver- 
loren geht*'  (p.  260).  „Von  der  Dotterseite  her  nimmt  man  die  untere 
Ausmündungsstelle  des  Eanales  als  eine  kurze  Nische  wahr'^  (p.  251)  ^). 

4)  Weldon  hat  die  gleichen  Processe  bei  Lacerta  muralis  unter- 
sucht.')  Ihm  standen  Präparate  zur  Verfügung,  bei  welchen  die 
ersten  Stadien  der  Invagination  vorlagen',  andererseits  auch  Objecto, 
welche  verschiedene  Stadien  des  Urdarmdurchbruches  darstellen.  Der- 
artige Bilder  sind  in  seiner  Fig.  3  und  4  g^eben.  In  der  ersten 
Abbildung  hat  der  Durchbruch  sich  auf  eine  ganz  kleine  Stelle  be- 
schränkt Fig.  4,  welche  von  einem  älteren  Embryo  herstammt,  zeigt, 
daß  die  Durchbruchsstelle  sich  unterdessen  erweitert  hat  und  bereits 
eine  Art  einer  kleinen  Nische  darstellt,  wie  solche  schon  früher  von 
Strahl  bei  Lacerta  agilis  und  muralis  verzeichnet  worden  ist. 

5)  MiTSUKüBi  und  Ishikawa  haben  an  den  abgelegten  Eiern  von 
Trionyx  japonica  auch  nur  eine  kreisförmige  untere  Oeflfhung  des  Ur- 
darmes  vermerkt  •). 

6)  Nach  Untersuchung  sehr  zahlreicher  verschiedenaltriger  Em- 
bryonen der  taunschen  Sumpfschildkröte  beschrieb  ich  den  Durchbruch 
des  ürdarmes  bei  dieser  Form  folgend^).  In  der  Regel  findet  der 
Durchbruch  nur  an  einerund  zwar  anfilnglich  nur  relativ  kleinen 
Stelle  des  vordersten  Urdarftiabschnittes  statt  Diese  Oefihung  er- 
&hrt  im  Laufe  der  weiteren  Entwickelung  eine  successive  peripher 
fortschreitende  Größenzunahme,  welche  allendlich  zu  einem 
Schwunde  der  ganzen  unteren  Urdarmwand  führt  Aus  den  zahl- 
reichen meiner  damaligen  Arbeit  beigefügten  Oberflächenbildem  — 
welche  den  definitiven  Zustand  des  Urdarmdurchbruches  wiedergeben 
—  ist  auch  ersichtlich,  daß  dieser  Schwund  nach  hinten  bis  in  den 
Primitivknoten  fortschreitet  Meine  Resultate  bei  Emys  stimmen  in 
erfreulicher  Weise  überein  mit  der  Schilderung,  welche  der  erste  Be- 


1)  H.  Strahl,  Beiträge  zur  Entwickelung  von  Lacerta  agilit,  p.  242 
— 278,  Tai  XIV  und  XV.     Archiv  für  Anatomie.    His-Bsaünb.    1882, 

2)  R.  Wbldok,  Note  on  the  early  development  of  Lacerta  muralis. 
Quart  joom.  of  micr.  Sciences,  1888,  Vol.  XXIII,  Fig.  8  und  4,  PL  IV. 

3)  MiTSüKüBi  und  IsEDCAWA,  On  the  formation  of  the  germinal 
layers  in  Chelonia.  Quart  joum.  of.  micr.  science,  August  1886,  Vol.  XXVII, 
p.    17—48,  4  Taf. 

4)  E.  Mbhubbt,  Loco  citato.  Morphologische  Arbeiten,  Bd.  1,  p.  411, 
412,  466. 
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obachter  des  Drdarmdurchbruches,  Strahi.,  bereits  zehn  Jahre  vorher 
bei  der  Eidechse  gegeben  hat. 

7)  In  einer  weiteren  Mitteilung  behandelt  Mitsukuri^)  die  Ent- 
stehung und  Ausbildung  des  Urdarmes  bei  Glemmys  japonica.  Fig.  5 
und  5a  repräsentiren  mediane  Längsschnitte,  Fig.  20  einen  Quer- 
schnitt durch  die  Durchbruchsstelle  des  Urdarmes.  In  allen  diesen 
Abbildungen  ist  nur  eine  gemeinsame  untere  Durchbruchsstelle  des 
Urdarmes  erkenntlich.  Es  treten  in  keinem  einzigen  Falle  Fetzen  der 
unteren  Urdarmwand  entgegen. 

8)  Auch  auf  Ghelonia  caouana  hat  Mitsukübi  seine  Unter- 
suchungen ausgedehnt.  In  einer  vorläufigen  Mitteilung  deutet  Mitsu- 
KüRi  auf  p.  428  in  einer  schematischen  Zeichnung  (N  4)  nur  eine 
ganz  kleine  Oeffnung  als  erste  Durchbruchsstelle  des  Urdarmes  an^). 
In  der  ausführlichen  Publication  über  Ghelonia^)  ist  das  gleiche 
Stadium  in  Fig.  15  durch  einen  medianen  Längsschnitt  wiedergegeben. 
Diese  Abbildung  giebt  die  Verhältnisse  eines  Embryo  17  Stunden 
nach  der  Eiablage  wieder  und  zeigt  nur  eine  und  zwar  eine  ganz 
mini  me  Durchbruchsöffnung  des  Urdarmes.  Bei  weiter  in  ihrer 
Entwickelung  fortgeschrittenen  Embryonen  (Fig.  16,  17,  18)  erweitert 
sich  diese  Oeffnung  allmählich.  Secundäre  Durchbruchsstellen  finde 
ich  aber  weder  in  dem  Texte  erwähnt,  noch  sind  solche  in  irgend 
einer  Zeichnung  angedeutet. 

9)  Die  neueste  —  erst  vor  kurzlm  erschienene  Untersuchung 
über  den  Urdarmdurchbruch  rührt  von  Will  her*).  Derselbe  prüfte 
den  Gastrulationsprocess  bei  Lacerten  (muralis,  viridis,  lilfordi)  und 
findet,  in  Uebereinstimmung  mit  sämtlichen  bisher  citirten  Beob- 
achtern, daß  es  auch  bei  den  Eidechsen  „vielfach  nur  zu  einer  sich 
allmählich  erweiternden  Durchbruchstelle  kommt"  (p.  4). 

Im  directen  Widerspruche  zu  den  obigen  Angaben  stehen  die 
Beobachtungen   anderer  Autoren,  daß  der  Urdarm  in  der  Hegel  an 


1)  E«  MiTBüKXTBi,  Farther  studies  on  the  formation  of  the  germinal 
layers  in  Chelonia.  Contributions  to  the  embryology  of  Beptilia  III. 
Journal  of  the  College  of  Science,  Imperial  university,  Japan,  Vol.  Y, 
1891,  p.  35—62,  PL  II— IV. 

2)  E.  MiTsuKUBi,  Preliminary  Note  on  the  Process  of  Oastruiation  in 
Chelonia.     Anatomischer  Anseiger,  1893,  Bd.  8,  p.  427 — 431. 

3)  E.  Mitsukübi,  On  the  Process  of  Oastruiation  in  Chelonia«  Journal 
of  the  College  of  Science,  Imperial  university,  Japan,  Vol.  VI,  1898,  PI.  IV. 

4)  L.  Will,  Ergehnisse  einer  Untersuchung  des  Oastrulationspro- 
cesses  bei  der  Eidechse.  Sitzungsberichte  der  E.  preuß.  Akademie  der 
Wissensoh.  z.  Berlin,  1895,  Bd.   18,  p.  885. 
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mehreren  Stellen  gleichzeitig  durchbricht  Will  war  der  erste  Autor, 
welcher  gerade  diesen  Entwickelungsmodus  beim  Gecko  zuerst  fest- 
gestellt zuhaben  angiebt^  und  ihn  als  „Regel",  als  „ursprüngliches" 
und  einziges  Verhalten  bei  Reptilien  hinstellt*).  Will  erhebt  hierbei 
auf  p.  568  den  Anspruch,  „die  Erscheinungen  des  Durchbruches  in 
ihrer  wirklichen  Form"  geschildert  zu  haben. 

10)  Bereits  in  seiner  vorläufigen  Mitteilung  über  die  Entwickelung 
des  Gecko  bildete  Will  in  einem  etwas  mangelhaften  Holzschnitte 
(Fig  7)  einen  Embryo  mit  unregelmäßig  durchbrochenem  ürdarme 
ab»).  Dasselbe  Bild  ist  in  vollkommener  Weise  in  der  späteren 
Hauptarbeit  in  Fig.  17b  wiedergegeben*). 

Will  giebt  auf  p.  66  folgende  Beschreibung  dieses  Bildes:  „Die 
untere  Wand  des  Urdarmes  selbst  hat  aber  sehr  merkwürdige  Ver- 
änderungen erfahren.  Sie  stellt  nicht  mehr  eine  zusammenhängende 
Membran  dar,  sondern  ist  samt  dem  unter  oder  in  dieser  Ansicht 
über  ihr  wegziehenden  Dotterblatt  netzartig  durchbrochen,  so  daß  nur 
noch  die  Reste  in  Form  eines  unregelmäßigen  Balkenwerkes  übrig  ge- 
blieben sind."  „Durch  diese  Lückenräume  des  Netzwerkes  sieht  man 
demnach  direkt  in  das  Lumen  des  ür^armes." 

Aehnliche  Bilder  zeigt  die  Dotterfläche  von  drei  Gistudoembryonen 
(Fig.  6  b,  7  b,  8  b)  *).  Will  sagt,  daß  bei  denselben  „der  Durchbruch 
sich  genau  ebenso  wie  beim  Gecko  durch  das  gleichzeitige  Auftreten 
zahlreicher  Oefihungen  vollzieht,  deren  Form  und  Lage  keinerlei  be- 
stimmten Regeln  unterliegt"  (p.  548,  549). 

Neuerdings  hat  sich  Will  auf  Beobachtungen  berufen  *),  welche 
von  Hans  VmcHOW  bei  Eidechsen  erwähnt  werden.  Letzterer  Autor 
sagt  wörtlich'):  „In  Fig.  6  ist  die  untere  Wand  des  urdarmes  be- 
reits an  mehreren  Stellen  aufgebrochen,  also  netzförmig,  so  wie  es 
Will  für  Platydactylus  schilderte;  in  Fig.  7  ist  nur  noch  ein  kleiner 
Rest  der  unteren  Wand  erhalten." 

12)  Auch  Angaben  von  Wenckebach  werden  von  Will  herbei- 


1)  L.  Will,    Beiträge    zur    EntwickeluDgsgesohichte    der   Reptilien. 
Zoologische  Jahrbücher,  Bd.  6,  1898,  p.  561. 

2)  L.  Will,  Ebendaselbst,  p.  559,  560,  661. 

S)  L.  Will,  Biologisches  Centralblatt,  Bd.  10,  1891,  p.  597. 

4)  L.  Will,  Zoologische  Jahrbücher,   Bd.  6,  Taf.  II,  Fig.  17  b  (VI). 

5)  L.  Will,  Zoologische  Jahrbücher,  Bd.  6,  1893,  Taf.  31  (13). 

6)  L.  Will,    Sitzungsber.    d.    Berliner    Academie,    Bd.     18,    1895, 
p.  338  (4). 

7)  H.  VntcHow,   Das  Dotterorgan    der   Wirbeltiere.     Arohiv  fUr  mi- 
kroskopische Anatomie,  Bd.  40,    1892,  p.  56. 
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citirt^).  Diejenige  Stelle,  auf  welche  Will  sich  berufen  kann,  lautet: 
„Der  Vorderteil  des  ürdarmes  öffnet  sich  in  die  unter  dem  Blasto- 
derm sich  befindende  Höhle/'  „Dabei  bleibt  oft  noch  hier  und  da 
zeitweilig  eine  kleine  Gewebsbrücke  bestehen^'  ^). 

Ueberblickt  man  die  obigen  zwölf  Citate,  so  ergiebt  sich,  daß  Wider- 
sprüche bestehen  und  selbst  für  dieselbe  Species  verschie- 
dene Befunde  verzeichnet  sind.  Für  verschiedene  Eidechsen 
wird  von  der  einen  Seite  nur  eine  Durchbruchstelle  angegeben  (Kupffer, 
Strahl,  Will),  hingegen  beschreiben'  andere  Autoren  mehrere  anschei- 
nend normale  Durchbruchsöffhungen.  (Hans  Virchow,  Wenckebach). 
Das  Gleiche  gilt  auch  für  Schildkröten.  Während  Mitsukuri  und  Ishi- 
KAWA  bei  Glemmys,  Trionyx,  Ghelonia  und  ich  bei  der  taurischen 
Sump&childkröte  in  der  Regel  nur  eine  Durchbruchsöfihung  gesehen 
haben,  verzeichnet  Wu.l  bei  der  menorquinischen  Sumpfschildkröte 
das  gleichzeitige  Vorkommen  mehrerer  Oeff'nungen  als  durchgehende 
Regel.  Ich  gebe  auch  ohne  Weiteres  zu,  daß  ich  es  für  möglich  er- 
achte, daß  selbst  in  derselben  Species  dieser  Vorgang  eine  so  große 
Variationsbreite  aufweisen  kann.  Es  ist  wohl  denkbar,  daß  es  in  dem 
einen  Falle  nur  bei  einer  Durchbruchsöfihung  bleibt,  in  anderen  Fällen 
hingegen  gleichzeitig  mehrere  Durchbruchsöffnungeji  auftreten.  An- 
fänglich neigte  ich  der  Ansicht  zu  ^) ,  daß  es  sich  um  individuelle 
natürliche  Variationen  handele.  Trotzdem  blieb  es  mir  sehr  aufiallend, 
daß  so  außerordentlich  große  und  principielle  Verschiedenheiten  in 
derselben  Species  vorkommen  sollten.  Damals  war  ich  auch  zu  gar 
keinem  anderem  Schlüsse  berechtigt,  als  zu  der  Annahme,  daß  beide 
Entwickelungsarten  neben  einander  vorkämen.  Zu  der  Zeit  lagen  mir 
nur  vorläufige  Mitteilungen  vor.  Ich  wußte  daher  auch  noch  gar 
nicht,  auf  welche  Art  Präparate  außer  den  von  mir  erwähnten,  WUiL 
seine  Angaben  stützt.  Mir  war  die  von  Will  eingeschlagene  Technik 
und  der  Conservirungszustand  seiner  Embryonen  unbekannt.  Unter- 
dessen sind  aber  die  ausführlichen  Publicationen  über  Gecko  und 
Cistuto  lutaria  erschienen.  In  denselben  finde  ich  wichtige  Angaben, 
welche  es  ermöglichen,  auf  einfache  Weise  das  Zustandekommen  jener 
so  sehr  eigentümlichen,  Bildungen  zu  erklären,  wie  sie  von  Will  im 
Gegensatz  zu  der  Mehrzahl  der  Autoren  beschrieben  worden  sind. 

Zunächst  will  ich  jedoch  jene  Beobachtungen  einer  Prüfung  unter- 


1)  Will,  Zoologische  Jahrbücher,  Bd.  6,  p.  558. 

2)  WsNCXBBACH,    Der   GastrulatiooBprooeß    bei   Lacerta   agilis.     Ana- 
tomisoher Anseiger,  Jahrgang  VI,  1891,  p.  61. 

3)  £.  Mbhnsrt,  Morphologische  Arbeiten,  Bd.  1,  p.  413. 
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ziehen,  welche  Will  als  Beweise  fOr  die  Richtigkeit  seiner  Beob- 
achtungen anführt: 

Vor  allem  handelt  es  sich  um  eine  Angabe  von  Hans  Virchow, 
daß  bei  zwei  von  ihm  untersuchten  Embryonen  (Fig.  6  und  7)  ^) 
die  untere  Wand  des  Urdarmes  ebenso  netzartig  durchbrochen  er- 
scheint, wie  solches  Will  bei  Platydactylus  geschildert  hat.  Betrachtet 
man  jedoch  beide  Figuren,  auf  welche  Hans  Virghow  verweist  etwas 
eingehender,  so  muß  es  einem  jeden  auffallen,  daß  der  Keim  bogen- 
artig  gewölbt  ist  und  außerdem  durch  einen  abnorm  breiten  Spalt- 
raum vom;  Dotter  getrennt  ist.  Es  liegen  in  diesen  beiden  Figuren 
hierin  genau  gleiche  Verhältnisse  vor,  wie  sie  in  Fig.  2  derselben  Ab- 
handlung abgebildet  erscheinen.  Fig.  2  wird  jedoch  von  Hans  Vm- 
CHOw  ausdrücklich  als  ein  Eunstproduct  mit  „unnatürlich 
vertiefter  Höhle"  bezeichnet.  Hans  Virghow  bildet  gerade  des- 
halb diesen  Keim  ab,  um  an  demselben  die  durch  Reagentien  entstan- 
denen künstlichen  Veränderungen  zu  demonstriren.  Es  kann  daher 
auch  keineswegs  als  statthaft  gelten,  die  in  gleicher  Weise  veränderten 
Figuren  6  und  7  als  Ausdruck  normaler  Verhältnisse  zu  deuten.  Will 
beruft  sich  also  auf  Beobachtungen,  welche  von  ihrem  Autor  ausdrück- 
lich als  „unnatürlich'^  bezeichnet  worden  sind. 

Es  ist  ein  großes  Verdienst  von  Hans  Virghow,  daß  er  auf 
Taf.  HI  neben  normalen  Präparaten  auch  eine  Reihe  „unnatürlich 
vertiefter'^  subgerminaler  Höhlungen  zur  Abbildung  brachte.  Hans 
Virghow  hat  sich  auch  bemüht,  die  einzelnen  ursächlichen  Momente 
für  das  Zustandekommen  solcher  Kunstproducte  zu  eruiren.  Er  führt 
dieselbe  auf  folgende  Erscheinungen  zurück.  1)  Osmose.  Die  Eiweiß- 
lösung des  Spaltes  zieht  Wasser  und  schwachen  Alkohol  an.  Dadurch 
dehnt  sich  der  Spalt  aus,  so  daß  Dach  und  Boden  sich 
trennen.  2)  Der  Dotter  der  Bodenschicht  schrumpft  durch  die 
Einwirkung  von  starkem  Alcohol ....  und  das  Dach  wölbt  sich 
über  ihm  wie  ein  Bogen  über  einer  gespannten  Sehne. 
3)  Durch  Wasser  und  verdünnte  Säuren  quilltderDotter.  4)  Durch 
starken  Alkohol  kann  die  Höhle  enger  werden. 

Unter  natürlichen  Verhältnissen  liegt  der  Keim  in  den  ersten 
Stadien  dem  Dotter  dicht  an.  Diese  „wahren  Verhältnisse",  wie  sich 
Hans  Virchow  ausdrückt,  sind  in  dem  äußerst  minimalen  Spalt  von 
Fig.  8  sichtbar.  Zur  Erörterung  dieser  Figur  finde  ich  auf  p.  41 
folgenden  Passus :  „Hier  ist  zwar  ein  Spalt  zwischen  Keim  und  Boden- 


1)  Hans  Virghow,    Arohiv   f.   mikrosk.   Anatomie,   Bd.  40,  Taf.  III, 


Digitized  by  LjOOQIC 


264 

schiebt  vorhandeD,  aber  die  Zellen  der  unteren  Keimscbicbt 
berühren  doch  den  Boden/' 

Es  muß  als  nicht  unwesentliches  Ergebnis  bezeichnet  werden, 
daß  gerade  bei  diesem  Präparate  (Fig.  8),  bei  welchem 
der  Embryo  seine  natürlichen  Lagebeziehungen  zum 
Dotter  beibehalten  hat,  keinerlei  Fetzen,  keinerlei 
unregelmäßige  Durchbrechungen  der  unteren  ürdarm- 
wand  entgegentreten  (soweit  diese  Zeichnung  diese  Verhältnisse 
beurteilen  läßt).  Hingegen  zeigen  beide  Embryonen  (Fig.  6 
und  7)  mit  unnatürlich  vertieftem  subgerminalen  Spalte 
ähnliche  Fetzen  und  Durchbrechungen,  wie  sie  Will 
bei  Gecko  beschrieben  hat. 

Es  ist  a  priori  auch  gar  nicht  anders  zu  erwarten,  als  daß,  wenn 
ein  Keim  wie  ein  Bogen  gespannt  ist,  wenn  der  natürliche  Zusammen- 
hang zwischen  Dotter  und  Keim  künstlich  gelöst  wird,  hierbei  gerade 
die  unterste  Schicht  des  Keimes  besonders  in  Mitleidenschaft  gezogen 
werden  müssen.  Hans  Vibchow  beschreibt  bei  derartigen  Fällen,  daß 
„vereinzelte  Zellen  oder  Zellengruppen  losgerissen  im  Inneren  der 
Höhle  liegen  bleiben  können^'  „oder  eine  gleichmäßige  Auflockerung 
der  Keimschicht  statt  hat"  (p.  41). 

Es  ist  auch  an  und  für  sich  verständlich,  daß  das  dünne,  bereits 
in  einer  Atrophie  befindliche,  zu  einer  Rückbildung  bestimmte  Leci- 
thoderm  +  unterer  Urdarmwand  gerade  diejenigen  Membranen  sind, 
welche  einen  Prädilectionsort  für  Zerreißungen  abgeben. 

Die  Beobachtung  von  Hans  Virchow,  daß  er  bei  „un- 
natürlichen" Präparaten  Fetzen  der  unteren  urdarm- 
wand gesehen  hat,  beweist  keineswegs  die  Richtigkeit 
der  Will 's  eben  Hypothese,  wie  Will  zu  meinen  scheint^), 
sondern  muß  entschieden,  da  es  sich  um  Kunstproducte 
handelt,  als  wichtiges  Zeugnis  zu  seinen  Ungunsten 
betrachtet  werden. 

Bei  Beurteilung  jener  Zeichnungen,  welche  Will  als  Belegstücke 
für  seine  Hypothese  angeführt  hat,  kommt  es  vor  allen  Dingen  darauf 
an  zu  wissen,  wie  der  histologische  Erhaltungszustand  seines  Materials 
war,  und  zu  entscheiden,  ob  unter  seinen  Embryonen  auch  solche 
Kunstproducte  waren,  wie  sie  von  Hans  Virchow  beschrieben  sind. 
Vor  allem  jedoch  muß  man  die  technischen  Methoden  kennen,  welche 
Will  bei  Conservirung  seines  Materials  und  bei  Erzielung  solcher  Ob- 


1)  SitKUDgsberichte   der  Berliner  Akademie,    Bd.  18,  n  1895,   p.    338. 


Digitized  by  LjOOQIC 


265 

jecte  anwandte,  wie  sie  in  seinen  Bildern  entgegentreten.  Ueber  beide 
Punkte  finde  ich  in  seinen  Arbeiten  einige  Angaben. 

Was  zunächst  den  histologischen  Erhaltungszustand  seines  Gecko- 
und  Emys-Materials  anbetrifft,  so  wird  von  Will  in  auffiüiliger  Weise 
bei  manchen  Objecten  gerade  der  vorzügliche  Cionseryirungszustand 
noch  besonders  hervorgehoben.  Desgleichen  finde  ich  an  zahlreichen 
Stellen  regelmäßige  karyokinetische  Figuren  abgebildet.  Jedoch  scheint 
das  von  Will  untersuchte  Material  kein  gleichartiges  gewesen  zu  sein. 
Wenigsten  finde  ich,  daß  er  auch  von  minder  gut  conservirten  Em- 
bryonen mit  künstlichen  Höhlungen  spricht:  „Zwar  fanden  sich  an 
weniger  gut  conservirtem  Material  wohl  gelegentlich  größere  Spalt- 
räume innerhalb  des  Endoderms,  diese  trugen  aber  immer 
den  Charakter  von  Kunstproducten  so  offensichtUch  an  sich, 
daß  ein  Zweifel  ausgeschlossen  war*^  (p.  19)  0.  Ein  Teil  des  von 
Will  bearbeiteten  Materials  war  auch  bereits  so  „brüchig",  „daß 
sich  die  Mesodermplatten  infolge  der  Sprödigkeit  des  Objectes 
bei  der  Schnittrichtung  leicht  aus  dem  Zusammenhang  mit  dem  Ento- 
derm trennten  und  somit  überhaupt  eine  Entscheidung  unmöglich 
wurde"  (pag.  2)  i).  üeberhaupt  scheint  Will  bei  seiner  Arbeit  eigen- 
tümliche Erfahrungen  gemacht  zu  haben.  So  berichtet  er  auf  p.  8 
folgendes^):  „Jüngere  Keimscheiben  wurden  ausnahmslos  mit  dem 
Dotter  geschnitten,  wenn  nicht  etwa  durch  Zufall  eine  Ablösung 
während  der  Gonservirung  von  selbst  erfolgt  war."  Eine  derartige 
Bezeichnung  „Ablösung  von  selbst"  ist  mir  bisher  in  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  noch  nicht  begegnet  Bisher  war  allgemein  ange- 
nommen, daß  eine  jede  Trennung  nur  auf  rein  mechanische  oder 
chemisch  mechanische  Lösung  zurück  zu  führen  sei.  Durch  diese 
Aeußerung  scheint  jedoch  Will  diesen  Vorgang  auf  andere  als  auf  die 
gewöhnUchen  Ursachen  zu  beziehen.  Will  macht  sogar  den  „Zufall" 
für  die  Ablösung  verantwortlich.  Wie  sich  ein  „mit  dem  Dotter  ge- 
härteter" Keim  „von  selbst",  abzulösen  im  stände  ist,  ist  ein  sehr 
dunkler  Vorgang.  Wie  dem  auch  sei,  die  Thatsache  ist  unleugenbar, 
daß  in  den  erwähnten  Fällen  der  Keim  vom  Dotter  abgelöst  vorlag. 
Ob  bei  einem  derartigen  Materiale  es  in  einem  jeden  einzelnen  Falle 
möglich  ist,  einen  Biß  von  einer  natürlichen  Durchbruchsöffoung  zu 
unterscheiden,  wäre  ich  selbst  zu  entscheiden  nicht  in  der  Lage. 

Auch  das  von  Will  in  Anwendung  gebrachte  Verfahren  ist  durch- 
aus nicht  einwandsfrei,  im  Gegenteil  manchmal  als  sehr  bedenklich  zu 
bezeichnen.    Wie  aus  mehreren  Stellen  hervorgeht,  ist  Will  bemüht 


1)  L.  Will,  Zoologiöche  Jahrbücher,  Bd.  6. 
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gewesen,  den  Keim  vom  Dotter  zu  trennen.  Dieses  ergiebt 
aus  folgenden  Aeußerungen  *) :  „Gleich  die  erste  Keimscheibe  nun, 
welche  ich  an  Ort  und  Stelle  abpräparirte,  ließ  mich  ein  Bild 
sehen,  wie  ich  es  in  der  citirten  Mitteilung  in  Fig.  7  von  Gecko  ab- 
gebildet habe.'^  Auch  bei  Gecko,  speciell  bei  der  eben  erwähnten 
Fig.  7,  hat  Will  es  auch  nicht  anders  gemacht  und  eine  künstliche 
Abtrennung  des  Keimes  bewerkstelligt.  Nach  dem  eigenen  Zeugnisse 
von  Will  repräsentirt  Fig.  7  auch  p.  597^)  gleichfeills  eine  „vom 
Dotter  abgehobene  Keimscheibe  mit  Embryonalschild  in  der  An- 
sicht von  unten.  Die  untere  Urdarmwand  samt  dem  darunter  weg- 
ziehenden Dotterblatte  ist  netzartig  durchbrochen,  so  daß  nur  noch 
die  Beste  in  Form  eines  unregelmäßigen  Balkenwerkes  übrig  geblieben 
sind.  Es  ist  leicht  einzusehen,  daß,  wenn  ein  langsam  anschwellender 
osmotischer  Druck  oder  eine  Schrumpfung  oder  Quellung  des  Dotters 
bereits  im  stände  ist,  einen  Embryo  vom  Dotter  loszutrennen  und  ein- 
zelne seiner  Schichten  nach  den  Angaben  von  Hans  Vibchow  loszu- 
reißen oder  aufzulockern,  dieselben  Gefahren  in  noch  viel  höherem 
Grade  vorliegen,  bei  allen  Versuchen,  einen  Embryo  vom  Dotter,  sei 
es  durch  Zug,  Abschwemmung  oder  Abhebelung  künstlich  „abzu- 
präpariren**.  Wenn  ein  derart  „abpräparirter"  Embryo  Risse,  Löcher, 
Fetzen  gerade  der  unteren  aus  ihrem  organischen  Zusammenhange 
gelösten  Membranen  zeigt,  dann  ist  es  auch  späterhin  unmöglich  zu 
entscheiden,  ob  diese  Löcher  erst  durch  die  groben  Trennungsversuche 
gesetzt  sind  oder  natürliche,  beim  unverletzten  Embryo  bereits  ge- 
gebene Oefihungen  darstellen.  Welche  Kriterien  könnte  Will  zur 
Unterscheidung  heiter  Art  Defecte  anführen? 

Schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  von  Will  gegebenen  Beleg- 
zeichnungen für  seine  Hypothese  läßt  erkennen,  daß  es  Kunstproducte 
sind.  Präparate,  welche  aus  ihrem  organischen  Zusammenhange  mit 
der  Dotterzellenschicht  herausgelöst  sind.  Es  tritt  daher  auch  in 
denselben  die  untere  Fläche  des  Dotterblattes  direct  und  unmittelbar 
zu  Tage.  An  derart  durch  mechanische  Gewalt  erzeugten 
Präparaten  lassen  sich  die  subtilen  Vorgänge  der 
Durchbrechung  jener  einzelligen  und  atrophischen 
Membranen  überhaupt  nicht  verfolgen,  noch  weniger 
sind  sie  geeignet  die  heikle  Frage  zu  entscheiden  wie 
dieser  Proceß  vor  sich  geht.    In  der  Bezeichnung  derartiger 


1)  L.  Will,   Zur   Kenntnis    der    Sohildkrötengastrula.      Biologisches 
Centralblatt,  Bd.  12,  1892,  p.  183. 

2)  L.  Will,  Zoologische  Jahrbücher,  Bd.  6. 
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Bilder   als    eine    Wie    rgabe    physiologischer   Durchbrechungen   hat 
Will  entschieden  nur  wenig  Kritik  geübt  und  sein  Optimismus  hat 
ihn  dahin  gef&hrt,  daß  er  Eunstprodukte  als  normale  Bilder  ausgab. 
Meine  bisherigen  Aeußerungen  konnten  dahin  gedeutet  werden, 
als  ob  ich  (überhaupt  eine  jede  Scheidung  eines  Embryo  vom  Dotter 
für  unzulässig  erachte.    Dagegen  muß  ich  mich  verwahren.    Das  Los-  , 
lösen  eines  Keimes  ist  ein  sehr  altes,  bereits  von  den  ersten  Embryo- 
logen  viel  angewandtes  Verfahren.    Noch  Durst  hat  vor  Jahren  für 
die   jüngsten  Stadien  des   Hühnerkeimes  dasselbe  in   ausgedehntem 
Maße  verwandt^).     Für  ältere  Embryonen   ist  es  durchaus  statthaft 
und  ergiebt,   wenn   mit  nötiger  Soi^alt  ausgeführt,   wunderschöne 
Orientirungsbilder.    Hiervon  konnte  sich  ein  jeder  noch  neuerdings 
überzeugen,  der  die  von  Gobning  auf  dem  Basler  Anatomencongresse 
ausgestellten  meisterhaften  Präparate  zu  bewundem  Gelegenheit  ge- 
nonunen  hat     Ich  selbst  habe  ein  solches  Verfahren  viel  angewandt 
und  die  Vorzüge  desselben  bei  topographischer  Orientirung  bereits 
vor  fünf  Jahren  eingehend  besprochen  *).    Für  die  jüngsten  Entwicke- 
lungsstadien,    sofern  sie  zu  einer  speciellen  Untersuchung  bestimmt 
sind  —  und  nicht  nur  zu  einer  allgemeinen  Orientirung  dienen  sollen 
—  ist  die  Ablösungsmethode  durchaus  verwerflich,  weil  sie  nie  die 
Möglichkeit  ausschließt,  Kunstprodukte  zu  bilden.     Im  Gegenteil,  bei 
der  Subtilität  der  ersten  Entwickelungsvorgänge  ist  ein  jeder  Versuch, 
einen  Keim  abzulösen,  ein  schwerer  Kunstfehler.    Es  muß  viel- 
mehr ängstlich  darauf  geachtet  werden,  daß  nicht  durch  ungeeignete 
Beagentien  die  geringste  Lösung  der  untersten  Keimschichten  erfolge. 
Aus   diesem  Grunde  muß  auch   das  von  Will  eingeschlagene  Ver- 
fahren an  und  für  sich  schon  als  nicht  auf  der  Höhe  der  modernen 
Technik  stehend  verworfen  werden. 

Weitere  Anhaltspunkte  zur  Beurteilung  der  WiLL'schen  Prä- 
parate ergeben  sich  aus  folgenden  Ueberlegungen.  Es  muß  besonders 
aufiEallen,  daß  sämtliche  zehn  Untersucher,  welche  nur  eine,  anfangs 
kleine,  später  allmählich  größer  werdende  Durchbruchsstelle  gesehen, 
ihre  Beobachtungen  an  Beptilien  ihrer  eigenen  Heimat  gemacht  haben. 
Allen  diesen  Embryonen  ist  gemeinsam,  daß  dieselben  keinen  längeren 
Transport  durchzumachen  hatten,  sondern  —  wie  man  a  priori  an- 
nehmen muß  —  in  demselben  Institute,  in  welchem  sie  herausge- 
nommen und  gehärtet  waren,  auch  späterhin  untersucht  wurden. 
Solchen  Embryonen  konnten  keine  grob  mechanischen  Zufälligkeiten 


1)  £.  IhjBBT,  Der  PrimitivBireif  des  Hühnchens,  Lahr   1S66,   p.  11. 

2)  Mehhebt,  Morphologische  Arbeiten,  Bd.  1,  p.  875,  S76. 
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zustoßen.  Anders  verhält  es  sich  aber  bei  Objecten,  die  —  wie  die 
WiLL'schen  Gecko-und  Cistudo-Embryonen  an  einem  Orte  gehärtet, 
dann  verpackt,  eine  längere  Seereise  durchzumachen  gezwungen  waren, 
und  erst  dann  am  üntersuchungsorte  ausgepackt  wurden.  In  der 
Art  des  Einpackens,  Auspackens,  besonders  aber  in  einer  längeren 
Seereise  sind  zahlreiche  Momente  gegeben,  welche  ganze  Embryonen, 
insbesondere  aber  so  dünne  einzellige  Blätter  wie  Paraderm  und 
untere  Urdarmwand  zu  schädigen  im  Stande  sind.  Daß  die  Art  des 
Einpackens,  Verpackens  und  Auspackens  von  Will  in  sachgemäßer 
einwandsfreier  Weise  ausgeführt  worden  ist,  muß  ich  bei  einem  Fach- 
mann als  selbstverständlich  annehmen,  selbst  wenn  nach  einigen  An- 
deutungen zu  schließen,  seine  Expedition  nach  Menorca  und  die  Unter- 
suchung von  Wirbeltierembryonen  ein  Erstlingsuntemehmen  gewesen 
ist.  Ich  vermisse  aber  gerade  über  diesen  Punkt  präcisere  Auskunft, 
was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  da  die  bisher  hierfür  angewandten 
Methoden  sich  wohl  von  einander  unterscheiden.  Es  ist  leicht  zu  er- 
weisen, daß  bei  einer  jeden  Schiflfsschwankung,  üebergang  vom  Schiff 
zum  Wagen,  Eisenbahn,  Wagen  u.  s.  w.,  bei  den  unvermeidlichen  Zoll- 
revisionen von  Menorca  bis  Rostock  Lageveränderungen  der  Präparaten- 
kiste unvermeidlich  waren.  Es  ist  unzweifelhaft,  daß  bei  einer  jeden 
Lageänderung  der  Eiste  auch  ein  jeder  noch  so  sorgsam  verpackter 
Embryo  in  Schaukelbewegungen  geraten  muß  und  auf  diese  Weise 
Sprünge  und  Einrisse  entstehen  können.  Will  behauptet  zwar,  daß 
er  schon  an  Ort  und  Stelle  unregelmäßige  Löcher  gesehen  hat,  was 
an  und  für  sich  bei  abpräparirten  Embryonen  nichts  Unerwartetes  ist, 
jedoch  ist  es  unerwiesen  —  solange  Will  seine  Verpackungsweise 
nicht  bekannt  macht  —  ob  nicht  etwa  infolge  derselben  die  Zahl  der 
Löcher  vermehrt  worden  ist.  Strict  als  Behauptung  darf  ich  dieses 
nicht  hinstellen,  ich  kann  nur  den  Gegenbeweis  führen,  daß 
ich  im  Gegensatz  zu  Will  bei  sehr  sorgsam  behandelten 
Sumpfschildkrötenembryonen  stets  andere  Ergebnisse 
zu  verzeichnen  hatte. 

Als  ich  meine  Expedition  nach  Taurien  unternahm,  um  Schild- 
krötenembryonen zu  sammeln  ^),  verfügte  ich  bereits  über  größere  Er- 
fahrungen. Schon  früher  hatte  ich  zu  gleichen  embryologischen 
Zwecken  die  Sumpfseen  und  Fjorde  der  Matzal  Wiek  und  Lucht 
(Estland)  bereist  *).  Außerdem  wußte  ich,  daß  ein  Abhebein  des  Keimes 
vom  Dotter  zwar  normale  Verhältnisse  ergeben  kann,  jedoch  kleine 


1)  E.  Mbhbbbt,  Morphologisches  Jahrbuch,  Bd.  16,  p.  538,  539  A  Dm. 

2)  Mehkebt,  Morphologisches  Jahrbuch,  Bd.  13,  p.  266,  267, 
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Verzerrungen  nicht  immer  zu  vermeiden  sind.  Aus  diesem  Grunde 
sah  ich  mich  auch  veranlaßt,  die  Dotterkugel  der  Emyden  stets  in 
toto  zu  fixiren.  Erst  nach  voUendeter  Chromsäure-  oder  Osmium- 
fixation  wurde  der  Keim  im  Umfange  von  ca.  1  cm  umschnitten  ^)  und 
dann  das  ganze  Dottersegment  mit  einem  „Hirnmesser^^  abgetrennt. 
Ich  hütete  mich  sorgsam,  die  dem  Keime  anhaftenden 
Dottermassen  abzupräpariren,  wie  es  Will  zu  thun  für 
rätlich  gehalten  hat*). 

Ich  gebrauchte  jedoch  noch  eine  andere  Vorsicht.  Um  die  Dotter- 
segmente und  auch  einzelne  wertvollere  Keime  vor  den  Zufällen  einer 
Seereise  und  überhaupt  eines  über  5000  Kilometer  weiten  Transportes 
zu  bewahren.  Ich  entschloß  mich  dazu  —  wie  ich  schon  in  meiner 
Arbeit  über  die  Keimblätter  angegeben  habe  —  diese  Objecte  bereits 
an  Ort  und  Stelle  in  Photoxylin  einzuschließen.  Ein  in 
Osmium  fixirter  und  von  einem  derartigen^  Photoxylinmantel  allseitig 
eingeschlossener  Embryo  ist  gegen  weitere  mechanische  Insulte  gefeit. 

Gerade  bei  diesen  so  sorgsam  behandelten  Ob- 
jecte n  war  ichinderLage,  im  Gegensatze  zu  den  Gistudo 
Erfahrungen  von  Will  anfänglich  nur  eine  kleine,  bei 
älteren  Embryonen  sich  allmählich  vergrößernde 
Durchbruchsöffnung  nachzuweisen. 

Ich  fasse  die  Ergebnisse  der  obigen  Besprechung  in  Folgendem 
zusammen:  Bei  Reptilienembryonen,  welche  an  demselben  Orte  ge- 
härtet und  untersucht  wurden,  oder  bei  transportirten,  jedoch  sehr 
sorgfältig  verpackten  Embryonen  hat  eine  erhebliche  Anzahl  von 
Autoren  übereinstimmend  nur  eine  einzige  DurchbruchssteUe  des  Ur- 
darmes  constatirt. 

Für  die  wenigen  bisher  abgebildeten  Fälle,  bei  welchen  zahl- 
reiche, unregelmäßige,  von  Gewebsfetzen  getrennte  Durchbruchs-Oeff- 
Dungen  gesehen  wurden,  ist  es  möglich  —  teils  in  unzweckmäßigen 
Manipulationen,  teils  in  Verbiegungen  des  Keimes  infolge  von  Rea- 
gentieneinwirkung  —  Fehlerquellen  nachzuweisen,  welche  das  Zustande- 
kommen dieser  eigentümlichen  Befunde  auf  mechanische  Weise  er- 
klären. Zur  Zeit  muß  man  daher  —  trotz  Will's  Angaben  —  die 
Durchbrechung  des  Urdarmes  an  einer  Stelle  als  den 
*  normalen  physiologischen  Vorgang  bezeichnen. 

1)  MsHNiBT,  Morphologische  Arbeiten,  Bd.  1,  p.  370—372. 
.2)  Will,  Biologisches  Centralblatt,  Bd.   10,  p.  597.     Text  zu  Fig.  7. 
Biologisches  Centralblatt,  Bd.  12,  p.  183. 
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Nachdruck  verboten. 

Zur  Dentltloiienfrage. 

Von  Wilhelm  Lechs»  Stockholm. 

unter  gleichem  Titel  bespricht  Eükenthal  Id  No.  20,  Bd.  X 
dieses  Anzeigers  einige  Anschauungen,  welche  ich  in  meiner  kürzlich 
erschienenen  Arbeit  „Zur  Entwickelungsgeschichte  des  Zahnsjstems 
der  Säugetiere.  I.  Teil:  Ontogenie'*  vertreten  habe.  Da  nun  die- 
jenigen Leser  des  Anzeigers,  welche  nur  E.'s  Aufsatz  und  nicht  meine 
Arbeit  zur  Einsicht  haben  —  also  die  überwi^ende  Mehrzahl  — 
durch  die  besagte  Besprechung  notwendigerweise  eine,  gelinde  gesagt, 
eigentümliche  Vorstellung  von  dem  Lihalte  jener  Arbeit  bekommen 
müssen,  halte  ich  einige  Bemerkungen  meinerseits  hier  um  so  mehr 
angebracht,  als  die  behandelten  Fragen  sich  momentan  eines  großen 
Interesses  zu  erfreuen  haben  und  Kükenthal  mit  Recht  als  ein 
tüchtiger  Forscher  auf  diesem  Gebiete  gilt.  Daß  diese,  meine  Bemer- 
kungen nicht  eher  erschienen  sind,  beruht  vornehmlich  darauf,  daß 
ich  mich  seit  der  Publication  des  Aufsatzes  Kokenthal's  auf  Reisen 
befunden  habe. 

In  dem  vorliegenden  ersten  Teile  meines  oben  dtirten  Buches 
hatte  ich  mir  die  Angabe  gestellt,  denjenigen  ontogenetischen 
Thatsachen  nachzuforschen,  welche  für  den  Aufbau  einer  Morphologie 
des  Zahnsjstems  verwertbar  sind.  Demgemäß  traten  die  Unter- 
suchungen über  das  Wesen  der  Dentitionen,  ihre  Anzahl  und  ihre  Be- 
ziehungen zu  einander  und  zur  Schmelzleiste  in  den  Vordergrund, 
während  auf  phylogenetische  (vergleichend-anatomische  und  paläonto- 
logische) Fragen  nur  da  eingegangen  wurde,  wo  diese  mit  den  onto- 
genetischen Befunden  im  unmittelbaren  Zusammenhange  stehen,  oder 
wo  es  die  richtige  Wertschätzung  der  letzteren  erheischte.  Dem  vor- 
gesteckten Ziele  habe  ich  mich  dadurch  zu  nähern  gesucht,  daß  ich 
lückenlose  Schnittserien  durch  die  Kiefer  einer  größeren  Formenreihe 
(27  verschiedene  Gattungen)  in  möglichst  vielen  Entwickelungsstufen  — 
von  Repräsentanten  mancher  Arten  lagen  7—11  verschiedene  Stadien 
vor  —  untersucht  habe.  Da  zugleich  die  untersuchten  Tierformen  mög- 
lichst so  gewählt  wurden,  daß,  von  Halbaffen,  Nagern  und  Huftieren 
abgesehen,  die  wesentlicheren  Modificationen  des  Säugetiergebisses  ver- 
treten waren,  habe  ich  hoffen  können,  daß  bei  diesem  Vorgehen  Un- 
wesentlichkeiten eliminirt,  sowie  manche  verfrühte  Verallgemeinerung, 
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wie  solche  nur  zu  oft  aus  der  Untersuchung  vereinzelter  Formen  ab- 
geleitet worden  sind,  vermieden  werden  konnten.  Nach  der  Darlegung 
der  Befunde  an  den  einzelnen  Tierformen  und  Tiergruppen  werden  im 
letzten  Abschnitte  solche  allgemeinere  Fragen,  wie  die  Entstehung  der 
Schmelzleiste  und  des  Schmelzkeims,  die  Erscheinungen,  welche  bei 
der  Abschnürung  des  letzteren  von  der  Schmelzleiste  auftreten,  die 
Beziehungen  der  Zähne  verschiedener  Dentitionen  zu  einander,  Begriff 
und  Anzahl  der  Dentitionen  bei  den  Säugetieren,  regressive  und  pro- 
gressive Entwickelung  des  Gebisses  u<  s.  w.  behandelt. 

Dies  zur  Orientirung  über  Plan  und  Inhalt  der  Arbeit. 

Am  Schlüsse  des  Kapitels,  in  welchem  die  Besultate  der  an  Re- 
präsentanten von  6  verschiedenen  Benteltiergattungen  vorgenommenen 
Untersuchung  dargelegt  werden,  habe  ich  Gründe  für  die  Annahme 
vorgeführt,  zu  welcher  zuerst  Kükbntelal  und  später  auch  alle  neueren 
Autoren  gelangt  sind,  daß  bei  den  Beuteltieren  alle  persistirenden 
Antemolaren,  P3  ausgenommen,  dem  „Milchgebiß^^  der  Placentalier 
entsprechen,  während  das  Ersatzgebiß  der  letzteren  außer  durch  P3 
nur  durch  lingualwärts  von  den  persistierenden  Zähnen  liegende, 
knospenförmige  Schmelzkeime  repräsentirt  wird.  Um  nun  aber  zu 
einer  wissenschaftlich  zufriedenstellenden  Einsicht,  welche  durch  obige 
Annahme  an  und  für  sich  noch  nicht  erreicht  worden  ist,  zu  gelangen, 
mußte  ein  Versuch  gemacht  werden,  auch  folgenden  zwei  Fragen 
näher  zu  treten:  1)  Weshalb  entwickelt  sich  von  den  Anlagen  der 
zweiten  Dentition  nur  P  3?  2)  Sind  die  besagten  Schmelzkeime  der 
übrigen  Zähne  der  zweiten  Dentition  in  regressiver  oder  progressiver 
Entwickelung  begriffen*)? 

Da  das  Auftreten  nur  eines,  und  zwar  des  hinteren  Ersatz- 
zahnes etwas  für  alle  Beuteltiere  Charakteristisches  ist  ~-  ganz  un- 
abhängig von  der  Differenzirungsstufe,  welche  das  Gebiß  erreicht  hat 
—  muß  dieser  Umstand  selbstverständlich  auch  von  etwas  für  alle 
Beuteltiere  Gemeinsamen,  nämlich  von  dem  Saugmnnde,  bedingt  sein. 
Ich  suchte  deshalb  die  Auffassung  zu  begründen,  daß  das  Zustande- 
kommen eines  Saugmundes,  welches,  wie  ich  früher  nachgewiesen,  im 
Anfange  der  extra-uterinen  Entwickelung  erfolgt,  die  Ausbildung  des 
vorderen  Teiles  der  zweiten  Dentition  gehemmt  hat,  und  meines 
Wissens  ist  diese  Annahme  nicht  beanstandet  worden. 

Es  ist  mein  Versuch,  die  zweite  Frage  zu  beantworten,  gegen  die 


l)  Schon  in  einer  früheren  Publication  (Studien  über  die  Entwicke- 
lung des  Zahnsystems  der  Säugetiere,  Morphol.  Jahrbücher,  Bd.  19,  1892) 
habe  ioh  diese  Fragen  behandelt. 
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sich  EÜKBNTHAL^s  Opposition  richtet.  Während  nämlich  K.  ohne  be- 
sondere Discussion  schon  in  seiner  ersten  Publication  annimmt,  daß 
von  der  einstmal  vollständiger  ausgebildeten  zweiten  Dentition  heute 
nur  noch  P  3  zur  vollen  Entwickelung  gelangt,  habe  ich  zu  Gunsten 
der  anderen  Alternative:  daß  die  Beuteltiere  nie  eine  vollständige 
zweite  Dentition  besessen  haben,  so  daß  die  auf  einer  gewissen  Ent- 
wickelungsstufe  vorhandenen  Schmelzkeime  als  Anfänge  zu  einer 
solchen  aufzufassen  sind,  folgende  Umstände  angeführt  (1.  c.  p.  105), 
welche  ich  hier  in  verkürzter  Form  wiedergebe: 

1)  Die  Schmelzkeime  der  zweiten  Dentition  erhalten  sich  (onto- 
genetisch)  meist  länger  als  die  Schmelzleiste,  also  ganz  wie  die  An- 
lagen, aus  denen  Zähne  sich  wirklich  entwickeln. 

2)  Falls  man  annimmt,  daß  jemals  eine  vollständige  zweite  Den- 
tition bei  den  Beuteltieren  ausgebildet  gewesen  wäre,  bleibt  es  un- 
erklärt, weshalb  die  zweite  und  nicht  viehnehr  die  erste,  im  allge- 
meinen schwächere  Dentition  unterdrückt  wurde  (vergleiche  auch 
unten). 

3)  Ich  habe  nachgewiesen,  daß  bei  Erinaceus  und  Phoca  factisch 
aus  den  knospenf5rmigen  Anschwellungen  lingualwärts  von  den  per- 
sistirenden  Zähnen  gelegentlich  ausgebildete  Zähne  hervorgehen 
können. 

4)  Bei  dem  Jura- Säuger  Triconodon  serrula  —  dem  einzigen 
jurassischen  Säugetiere,  bei  dem  bisher  ein  Zahnwechsel  beobachtet 
ist  —  hat  nur  der  letzte  Prämolar  einen  Nachfolger,  also  ganz  wie 
bei  den  heutigen  Beuteltieren. 

6^en  diese  Auflassung  führt  nun  Kükenthal  folgendes  Argu- 
ment an:  „Es  sind  nun,  wohlgemerkt,  nicht  etwa  die  Enden  der  frei 
endigenden,  einfachen  Zahnleiste,  die  nach  innen  von  den  durch- 
brechenden Zahnanlagen  der  Beuteltiere  liegen,  sondern  knospen- 
förmige,  teilweise  von  verdichtetem  Bindegewebe  umgebene  Schmelz- 
keimstadien, von  denen  wir  glauben  sollen,  daß  sie  sich  als  Neu- 
bildungen immer  und  immer  wieder  nutzlos  anlegen  sollen,  um 
darauf  zu  warten,  ob  nicht  einmal  die  Gelegenheit  kommt,  sich  zu 
durchbrechenden  Ersatzzähnen  entwickeln  zu  können!  Eine  solche 
Annahme  steht  aber  direct  im  Gegensatze  zu  den  Principien  der 
heutigen  Biologie,  und  ich  glaube  nicht,  daß  jemand  Leche  auf  diesem 
Wege  folgen  wird,  um  so  weniger,  als  sich  ihm  die  von  mir  wie  aUen 
anderen  Autoren  vertretene  Anschauung  darbietet,  daß  wir  in  diesen 
Schmelzkeimen  die  Anlagen  einer  rudimentär  gewordenen  zweiten 
Dentition  vor  uns  haben." 

Wenn  es  mir  auch  scheint,  daß  die  oben  angeführten  Argumente 
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fOr  meine  Auffassung  kaum  von  dieser  Bemerkung  alterirt  werden, 
möchte  ich  doch  noch  besonders  an  KCkenthal  die  Frage  richten 
ob  er  wirklich  glaubt,  daß  es  besser  „mit  den  Principien  der  heutigen 
Biologie'^  übereinstimmt  oder  daß  ihm  „jemand  auf  diesem  Wege  folgen 
wird",  welcher  zu  der  Annahme  zwingt,  daß  die  Anlagen  der  verloren 
gegangenen  Z&hne  sich  schon  vor  der  Juraperiode  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  immer  wieder  vollzählig,  aber  vollkommen  nutz-  und  hoff- 
nungslos als  rudimentäre  Organe  entwickeln  und  sich  in  einer  späten 
Lebensperiode  noch  erhalten?  Auch  Thomas^)  hat  schon  auf  die  er/ 
höhte  Schwierigkeit,  welche  durch  die  KÜKBNTHAL'sche  Auffassung  in 
Hinblick  auf  das  Verhalten  bei  Triconodon  der  Annahme  eines  primi- 
tiven Diphyodontismus  erwächst,  aufmerksam  gemacht,  eine  Schwierig- 
keit, welche,  wie  ich  bereits  1.  c,  p.  105  ausgeführt,  bei  der  Annahme 
meiner  Hypothese  aus  dem  W^e  geräumt  wird.  Außerdem  möchte 
ich  hier  noch  besonders  betonen,  daß  meine  Auffassung  keineswegs, 
wie  KÜKBNTHAL  meint,  involvirt,  daß  die  besagten  Anlagen  not- 
wendigerweise gleichzeitig  mit  P3  aufgetreten  sind,  daß  sie  sich 
„immer  und  immer  wieder  nutzlos^'  angelegt  haben  sollten.  Es  ist 
vielmehr  anzunehmen,  daß  lingualwärts  von  den  vor  Pd3  gelegenen 
Zähnen  die  Differenzirungen  am  freien  Rande  der  Schmelzleiste  erst 
viel  später  als  P3  aufgetreten  sind,  daß  sie  aber,  einmal  zu  knospen- 
förmigen  Schmelzkeimen  ausgebildet,  sich  ganz  wie  die  Anlagen  der 
wirklich  durchbrechenden  Zähne  verhalten. 

Im  weiteren  Verfolg  seiner  Argumentation  gerät  E.  mit  Thatsachen 
in  Conflict  Er  sagt  nämlich:  „Wo  sich  an  einer  Zahnleiste  Schmelz- 
keime ausbilden,  mögen  sie  nun  knospenförmig,  kappenförmig  oder 
glockenförmig  sein,  da  sind  es  stets  die  ersten  Anlagen  von  entweder 
sich  voll  entwickelnden  oder  von  nicht  mehr  zum  Durchbruche  kom- 
menden Zähnen/^  Um  den  Leser  von  der  Irrigkeit  dieses  Ausspruches 
zu  überzeugen,  möchte  ich  an  die  von  mir  nachgewiesenen  Fälle  bei 
Erinaceus  und  Phoca  (1-  c.  p.  43,  68,  69,  153),  sowie  an  manche,  oft 
beim  Menschen  beobachtete  Befunde  erinnern,  welche  ganz  entschieden 
zu  keiner  der  von  E.  oben  angeführten  Kategorien  gehören,  sondern 
wirkliche  Neubildungen  sind. 

Im  Folgenden  verteidigt  KOkenthal  seine  Auffassung  vom  Ge- 
bisse der  Zahnwale:  „Selbstverständlich  erscheint  es,  daß  ich  die 
durchbrechende  Dentition  der  Zahnwale  mit  der  ersten,  die  lingual- 
wärts davon  gelegenen,  ganz  gelegentlich  durchbrechenden  Anlagen 
mit  der  zweiten  Dentition  der  übrigen  Säugetiere  homologisirl  habe, 


1)  Annals  and  Mag.  of  Nat.  History,  1892. 
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und  ebenso  selbstyerständlich  ist  diese  Auffassung  von  den  anderen 
in  diesem  Gebiete  arbeitenden  Forschem  geteilt  worden,  um  so  mehr, 
als  von  Vorfahren  der  Zahnwale  (Zeuglodon)  ein  typischer  2^hn- 
wechsel  nachgewiesen  ist.  Nur  Leche,  dem  das  natürlich  nicht  zu 
seiner  Theorie  vom  Neuerwerb  der  zweiten  Dentition  innerhalb  der 
Säugetierklasse  passt,  schreibt  (p.  123) :  „  „Ich  glaube  deshalb,  daß  wir 
die  Frage  nach  der  Homologisirung  des  Gebisses  der  Waltiere  bis  auf 
weiteres  als  eine  offene  zu  betrachten  haben'' ^^,  und  führt  als  Argu- 
ment an,  „„daß  auch,  wenn  das  functionirende  Gebiß  der  zweiten 
Dentition  entsprechen  soUte,  die  Bedingungen  für  das  Zustandekommen 
einer  jüngeren  Zahnreihe  besonders  günstig  sind^'  '\  da  bei  den  schwachen 
Zähnen  der  Zahnwale  viel  von  der  Schmelzleiste  übrig  bleibe.  Es 
wird  uns  damit  die  Zumutung  gemacht,  während  für  alle  anderen 
Säugetiere  nur  zwei  zur  Entfdtung  kommende  Dentitionen  vorhanden 
sind,  für  die  von  landlebenden  Placentaliem  abstammenden  Wale 
plötzlich  anzunehmen,  daß  die  erste  dieser  beiden  Dentitionen  spurlos 
verschwunden  ist,  während  die  zweite  durchbricht  und  eine  dritte 
Dentition  sich  anlegt,  ja  sogar  in  einzelnen  Fällen  durchbrechende 
Zähne  liefert  (Phocaena),  und  diese  Zumutung  wird  uns  gemacht, 
nur  um  eine  an  sich  schon  unhaltbare  Theorie  zu  stützen!*' 

Ich  sehe  mich  diesen  Ausführungen  K.^s  gegenüber  genötigt,  einen 
Passus  in  meiner  Arbeit  (p.  122),  welche  K.'s  Befunde  bei  den  Zahn- 
walen betriff;,  hier  wörtlich  wiederzugeben:  „Wenn  auch  zugegeben 
werden  muß,  daß  Eükenthal's  umfassende  und  genaue  Untersuchungen 
manche  bedeutsamen  Belege  für  die  Annahme,  daß  das  persistirende 
Gebiß  der  Zahnwale  der  ersten  Dentition  der  übrigen  Säuger  ent- 
spricht—  welcher  Auffassung  auch  ich  mich  in  einer  früheren  Publi- 
cation angeschlossen  habe  —  gebracht  haben,  so  lassen  sich  doch 
andererseits  gewichtige  Bedenken  gegen  dieselbe  anführen.  Zunächst 
haben  wir  wieder  daran  zu  erinnern,  daß  das  Vorkommen  einer  freien 
Zahnleiste  mit  „Knospen''  durchaus  keine  genügende  B^ründung  für 
eine  solche  Annahme  (i.  e.  Kükenthal's,  daß  die  Zähne  labialwärts 
von  diesen  Knospen  Milchzähne  sind)  abgiebt  Und  zwar  sollten  wir 
gerade  hier  bei  der  Verwertung  dieser  Thatsacbe  im  obigen  Sinne  um 
so  vorsichtiger  sein,  als  man  bei  den  schwachen  Zähnen  der  Zahnwale 
annehmen  darf,  daß  nach  Abschnürung  der  Schmelzkeime  der  functio- 
nirenden  Zahnreihe  so  viel  von  der  Schmelzleiste  übrig  bleibt,  daß, 
auch  wenn  das  functionirende  Gebiß  der  zweiten  Den- 
tition entsprechen  sollte,  die  Bedingungen  für  das  Zustande- 
kommen einer  jüngeren  Zahnreihe  besonders  günstig  sind.  Und  zwar 
ist  dies  bei  den  Zähnen  der  Zahnwale  ebensowohl  anzunehmen,  wie 
bei  Phoca  und  Desmodus,  wo  factisch  lingualwärts  von  den  Prämolaren 
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das  tiefe  Ende  der  Schmelzleiste  eine  Zahnanlage  andeutet,  resp.  das 
Zustandekommen  einer  dritten  Dentition  einleitet.^ 

Für  Eükenthal's  Annahme  spricht  also  das  Vorkommen  von 
Zahnanlagen  lingualwärts  von  den  persistirenden  Zähnen,  wenn  auch 
die  Erfahrung  gelehrt  hat,  daJi  dieses  Merkmal  allem  fOr  die  Gharak- 
terisirung  der  .letzteren  als  Milchzähne  nicht  ausreicht. 

Gegen  E.'s  Auflassung,  daß  das  persistirende  Gebiß  der  Zahn- 
wale dem  Milchgebiß  der  anderen  Placentalier  homolog  ist,  sprechen: 
Erstens  die  Thatsache,  daß,  wo  innertialb  der  Gruppe  der  Placentalier 
Monophyodontismus  auftritt,  die  erste  Dentition  verschwunden  ist  und 
die  zweite  persisibirt  ^).  Wenn  K.  außerdem  in  dem  Teile  seines  Auf- 
satzes, wo  er  seine  Anschauungen  „scharf  präcisiren"  will,  sagt  (p.  657): 
„Bei  den  niederen  Saugetieren  dominirt  die  erste  Dentition,  die  zweite 
kann  wohl  ausgebildet  sein  (Edentata)'^  so  übersieht  er  gänzlich,  daß 
die  erste  Dentition  bei  Edentaten  entweder  rudimentär  (Orycteropus, 
Bradypus  [?])  oder  gar  nicht  nachgewiesen  ist  (Mehrzahl  der  Dasy- 
podidae);  von  einem  Dominiren  der  ersten  Dentition  kann  aber  bei 
den  Edentaten  ebensowenig  die  Bede  sein  wie  bei  Erinacddae,  Tal- 
pidae  und  Soricidae^).  Ebenso  unrichtig  ist  E/s  allgemein  gehaltene 
Behauptung:  „Bei  den  höheren  Säugetieren  verliert  die  Dentition  an 
Bedeutung"  —  weiß  doch  Jedermann,  daß  gerade  bei  den  „höheren^^ 
Säugern  i.  e.  Huftiere,  eigentliche  Raubtiere  und  Primaten,  die  Milch- 
zähne relativ  vorzüglich  ausgebildet  sind !  Zweitens  spricht  gegen 
K^'s  Auffassung  die  Thatsache,  daß  bei  dem  ältesten  bekannten  Wal- 
tiere Zeuglodon  ein  typischer  Zahnwechsel  vorkommt.  Warum  E.  zu 
Gunsten  seiner  Auffassung  diese  Thatsache  anführt,  ist  um  so  weniger 
einzusehen,  als  er  nicht  einmal  den  Versuch  macht,  zu  erklären,  wes- 
halb dem  Verhalten  bei  allen  anderen  Placentaliem  entgegen  (vergl. 
oben)  bei  den  heute  lebenden  Zahnwalen  nun  gerade  das  Milchgebiß 
sich  erhalten  hat. 

Auf  Grund  dieser  Erwägungen  habe  ich  die  Frage  nach  der 
Homologisirung  des  Gebisses  der  Waltiere  als  eine  offene  bezeichnet. 

Aus  der  obigen  Darlegung  dürfte  somit  hervorgehen,  teils,  daß  das 
von  E.  gegebene  Referat  meiner  Auffassung  irreleitend  ist,  teils,  daß 
es  gewichtige  Bedenken  und  nicht  etwa  ii^end  eine  „Theorie  des 
Neuerwerbes  der  zweiten  Dentition"  war,  welche  meine  Zweifel  an 


1)  Vergleiche  meine  AusführuDgen  1.  c,  p.  143. 

2)  WoonwABD  will,  wie  er  mir  neuerdings  mitteilt,  bei  Soricidae 
Spuren  eines  Milchgebisses  gefunden  haben,  wodurch  meine  früher  ge- 
machte Annahme  (1.  c,  p.  49),  daß  das  perristirende  Oebiß  dieser  Tiere 
dem  Ersatzgebiß  entspricht,  bestätigt  werden  würde. 

18» 
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der  Richtigkeit  der  EüKENTHAL^schen  Auffassung  des  Cetaceengebisses 
erzeugt  haben.  Und  ich  glaube  —  ganz  unabhängig  von  der  Art  und 
Weise,  wie  man  das  Beuteltier-Zahnsjstem  deuten  will  —  in  dieser 
reservirten  Stellung  zu  E.'s  Auffassung  so  lange  verharren  zu  müssen, 
bis  neue  Thatsachen  derselben  neue  Stützen  verleihen. 

Ganz  besonders  aber  11^  es  mir  daran,  zu  betonen,  daß  E.  die 
Bedeutung  der  strittigen  Frage  überschätzt  hat:  ich  habe  in  diesem 
Punkte  nichts  anderes  gethan,  als  eine  Hypothese  durch  eine  andere 
ersetzt,  welche,  wie  ich  mich  darzulegen  bemüht  habe,  besser  als  jene 
mit  den  zur  Zeit  vorliegenden  Thatsachen  übereinstimmt.  Ich  über- 
schätze somit  nicht  die  Solidität  meiner  Anschauung;  in  meinen  bei- 
den Arbeiten  (Morphol.  Jahrbuch,  Bd.  19,  und  Zur  Entwickelungs- 
geschichte  etc.)  habe  ich  ausdrücklich  die  Schwierigkeit  betont,  welche 
meiner  Auffassung  entgegensteht.  Eine,  meiner  Meinung  nach  viel 
tiefere  Differenz  zwischen  E.^s  und  meiner  Auöassung  liegt  darin, 
daß,  während  E.  nur  eine  Reduction  in  der  Zahl  der  Dentitionen 
innerhalb  der  Säugetierklasse  zugiebt,  ich  dagegen  in  meiner  oben 
citirten  Arbeit  nachzuweisen  versucht  habe,  daß  nicht  ausschließ- 
lich regressive  Entwickelungsvorg&nge  das  Zahnsystem  der  Säuge- 
tiere beherrschen,  sondern  daß  sowohl  die  Zahnanzahl  in  einer  Zahn- 
generation zunehmen  kann,  als  auch  neue  Dentitionen  entstehen 
können  —  und  das  ist  jedenfalls  ein  für  das  Verständnis  des  Zahn- 
systems noch  wichtigeres  Moment,  als  die  Specialfrage,  ob  das  Ersatz- 
gebiß der  Säuger  ererbt  oder  erworben  ist 

Wenn  aber  E.  am  Schlüsse  seiner  gegen  mit  gerichteten  Bemer- 
kungen hervorhebt,  daß  meine  „Theorie  vom  Neuerwerb  der  zweiten 
Dentition^^  nur  geeignet  ist,  „die  jetzige  klare  Auffassung  der  Denti- 
tionen von  neuem  zu  trüben^\  so  ist  es  ihm  beim  Niederschreiben 
dieses  Passus  offenbar  entfallen,  daß  es  nun  einmal  ein  gemeinsames 
üebel  aller  neuen  Theorien  ist,  ältere,  liebgewordene  Anschauungen 
zu  modificiren.  Nicht  die  Neuheit  jener  Auffassung,  nur  ihre  Unver- 
träglichkeit mit  dem  vorliegenden  Thatsachenbestande  kann  ein  Argu- 
ment gegen  dieselbe  abgeben.  Ein  solcher  Nachweis  aber  ist  bisher 
nicht  von  E.  geliefert  worden*). 

z.  Z.  Lübeck,  den  21.  August  1895. 

1)  Sollte  es  sich  herausstellen,  daß  die  aus  dem  Tertiär  Fatagoniens 
Ton  AueHiNO  beschriebene  Gladosictis  ein  echtes  Beuteltier  ist  —  und 
dies  erscheint  mir  der  Auffassung  Ameohino'b  entgegen  nicht  unwahr- 
scheinlich — y  so  würde,  da  dieses  Tier  drei  Ante-Molaren  wechselt,  diese 
Thatsache  allerdings  entschieden  gegen  meine  Hypothese  sprechen.  (Spä- 
terer Zusatz.) 
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Naebdraek  verboten. 

Notes  on  Tunicate  Morphology. 

By  Mathabd  M.  Metcalf,  Ph.  D.,  Assoc.  Frol  of   Biology,  the  Woman's 

College  of  Baltimore. 
With  3  Figures. 

I.    The  „sub-neurar  Gland  in  Ascidians. 

As  usually  described  the  sub-neural  gland  of  Asddians  lies  ven- 
tral to  the  ganglion,  being  separated  from  the  latter  by  the  duct  of 
the  gland,  which  opens  anteriorly  into  the  pharynx  through  the  ciliated 
funnel.  The  gland  itself  has  been  described  in  differeDt  species  as  a 
compact  tubular  gland  with  its  tubulea  more  or  less  ramified  (Clave- 
lina  [L.  SHEfj)ON]);  or  as  a  looser  tubular  gland  (Phallusia  mentula 
[Julin]);  or  as  a  mere  mass  of  much  vacuolated  cells  (Amaroecium 
[L.  Sheldon]).  The  size  of  the  gland  may  be  considerable,  as  in 
Clavelina  and  Amaroecium,  or  inconsiderable,  as  in  Julinia.  It  may 
have  no  apparent  connection  with  the  ganglion  (Corella  [Julin]),  or 
may  be  more  or  less  fused  with  the  latter  (Julinia  [Calman]). 

I  have  studied  thusar  Clavelina  (sp.  ?),  Perophora  viridis  (Vbbrill), 
Amaroecium  stellatum  (Verrill),  Botryllus  Gouldii  (Verrill),  Molgula 
Manhattensis  (Verrill),  Cynthia  partita  (Stimpson)  and  Boltenia 
Bolteni  (L.);  and  in  these  forms  I  find  very  considerable  differences. 
In  Clavelina,  Perophora  and  Amaroecium  the  gland  is  in  the  condition 
usually  described  for  the  Ascidians.  In  Botryllus,  Molgula,  Cjmthia 
and  Boltenia  fhe  gland  is  dorsal  to  (he  ganglion.  The  degree  of 
development  of  the  gland  is  different  in  the  different  species  and  its 
histology  varies  considerably.  In  Molgula  the  gland  is  very  loose 
and  diffuse.  In  Cynthia  it  is  fairly  compact  In  Boltenia  the  duct 
is  very  much  enlarged:  the  cells  of  its  lining  epithelium  proliferate: 
the  resulting  cells  drop  into  the  lumen  which  is  more  or  less  filled 
by  them.  Presumably  these  cells  d^enerate  to  form  the  secretion  of 
the  gland,  though  in  my  material,  preserved  in  formalin,  I  was  unable 
to  study  their  intimate  structure,  to  see  if  they  were  actually  degene- 
rating. In  the  neural  gland  of  Boltenia  there  are  no  tubules  nor  is 
there  any  mass  of  vacuolated  ceUs  connected  with  the  enlarged  duct 
which  is  itself  the  whole  of  the  gland. 

The  condition  of  the  gland  in  BotryUus  is  shown  in  the  accom- 
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panying  figures.  Fig.  1  is  a  dorsal  view  of  the  ciliated  funnel  duct 
and  gland;  Fig.  2  a  view  of  the  same  structures  from  the  right  side; 
Fig.  3  is  a  sagittal  section  of  these  organs  in  a  well  developed  bud  of 
Botryllus.  (The  slight  düBierences  between  these  organs  in  the  im- 
mature condition  and  in  the  adult  need  not  occupy  us  here.) 

At  a  glance  one  sees  that  the  duct  runs  up  dorsal  to  the  ganglion 
and  connects  with  the  dorsally-placed  gland.  The  point  where  the 
duct  joins  what  we  may  properly  call  the  gland  is  difficult  to  deter- 
mine. The  funnel  narrows  into  a  duct  which  enlarges  some  distance 
in  front  of  the  ganglion  into  a  large  chamber  with  thin  walls  (Figs.  1, 
2  and  3  gt).  This  extends  back  to  about  the  middle  of  the  ganglion 
where  it  again  narrows  into  a  small  tube,  which  runs  on  over  the 

Fig.  1  , 


?h 


Fio  II 


Ph 

Fig.  1.     Dorsal  view  of  ganglion  and  neoral  gland  in  Botryllas  Gonldii. 

Fig.  8.     Ganglion  and   neural    gland   of  Botryllus  Gonldii,  seen  from  the  right  side. 

Reference  letters. 
Ä  anterior;  a  atrial  opening;  at  atrium;  be  blood  corpuscles;  q/  ciliated  funnel; 
eo  body  cavity ;  D  dorsal ;  ee  ectoderm ;  en  endoderm  (pharyngeal  suHkce  of  gill) ;  g  gill 
(in  which  the  large,  central  blood-space  is  shown);  gg  ganglion;  gl  gland;  gC  anterior, 
enlarged  chamber  of  gland ;  gt*  posterior,  thick- walled  portion  of  gland ;  i^  left ;  m  mouth ; 
P  posterior;  pk  pharynx  wall;  B  right;   V  ventral. 
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Fig.  3.     Sagittal  section  of  intersiphonal  region  of  a  well  developed  bud  of  Botryllns 
Goaldii  (about  500  diametera). 

dorsal  surface  of  the  ganglion,  extending  a  considerable  distance 
behind  the  ganglion.  Posterior  to  the  ganglion  the  tube  enlarges  be- 
coming thicker-walled.  This  larger  portion  of  the  tube  bends  at  an 
acute  angle,  returns  toward  the  ganglion  and  fuses  with  it  a  little 
dorsal  to  its  posterior  point  and  a  little  to  the  right  of  the  mid  line. 
Before  fusing  with  the  ganglion  the  tube  becomes  solid  by  the  oblite- 
ration of  its  lumen.  Reference  to  the  figures  will  give  a  clearer  idea 
of  the  structures  than  any  verbal  description  could. 

The  points  of  special  interest  are  1)  the  dorsal  position  of  the 
gland  and  its  duct  (similar  relations  are  found  in  Molgula  Manhat- 
tensis,  Cynthia  partita  and  Boltenia  Bolteni) ;  2)  the  complete  absence 
of  any  truly  glandular  portion;  3)  the  fusion  of  the  posterior  end  of 
the  gland  with  the  posterior  end  of  the  ganglion. 

In  Julinia,  recently  described  by  GALBfAN,  we  see  the  glandular 
portion  of  the  sub-neural  organ  very  much  reduced,  only  a  few 
vacuolated  cells  being  present.  These  are  fused  with  the  posterior 
end  of  the  ganglion,  giving  in  Julinia  a  condition  much  such  as  we 
see  in  Botryllus,  save  that  in  the  latter  there  are  no  functional  gland 
cells  and  the  whole  organ  is  dorsal  and  not  ventral  to  the  ganglion. 

The  significance  of  these  peculiar  conditions  can  best  be  dis- 
cussed after  detailed  comparison  with  many  other  species,  upon  which 
I  am  now  engaged. 

Marine  Biological  Laboratory  Wood's  Holl,  Mass. 
Aug.  6th  1896. 
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,  Nachdruck  verboteui 

Zur  Conserrlrnngstecliiiik. 

Von  Dr.  0.  vom  Rath  (Freiburg  i.  B.), 

In  verschiedenen  Schriften  habe  ich  ganz  beiläufig  einige  Con- 
servirungsmittel  empfohlen,  die  mir  nicht  nur  bei  der  Verfolgung  ganz 
specieller  Zwecke,  sondern  auch  bei  vergleichenden  histologischen 
Studien  im  Allgemeinen,  besonders  gute  Resultate  geUefert  haben. 
Da  ich  nun  mehrfach  um  nähere  Auskunft  tiber  die  Anwendung  meiner 
Gemische  gebeten  wurde,  will  ich  dieselben  in  dieser  Zeitschrift  noch 
einmal  zusammen  besprechen,  um  sie  auch  solchen  Autoren  bekannt 
zu  geben,  welchen  die  zoologische  Literatur  weniger  leicht  zugänglich 
ist.  Zur  Herstellung  kleinerer  Mengen  meiner  Flüssigkeiten  habe  ich 
meine  früheren  Maßangaben  umgerechnet  und  auf  Grund  sorgfältiger 
Prüfungen  ein  wenig  modificirt. 

Bevor  ich  nun  zu  einer  Beschreibung  meiner  Gemische  übergehe, 
will  ich  noch  einmal  ausdrücklich  hervorheben,  daß  ich  nie  daran  ge- 
dacht habe  die  vorzüglichen  Leistungen  anderer  Conservirungsmittel, 
wie  es  beispielsweise  die  FLEidMiNa'sche  und  die  HERMANN'sche 
Flüssigkeit  ist,  in  Abrede  zu  stellen;  ich  empfehle  meine  Mischungen 
nur  des  Vergleiches  halber  neben  den  vielbewährten  anderen  Methoden 
in  Anwendung  zu  bringen,  und  ich  zweifle  nicht  daran,  daß  dieselben 
viele  Freunde  finden  werden.  Beiläufig  bemerke  ich  hier,  daß  ich 
mich  bei  einem  längeren  Aufenthalte  an  der  Zoologischen  Station  von 
Neapel  im  Winter  und  Frübjahr  dieses  Jahres  davon  überzeugte,  daß 
meine  Gemische  auch  bei  marinen  Tieren  und  Pflanzen  vorzügliche 
Resultate  liefern,  ohne  daß  es  unbedingt  nötig  wäre,  an  Stelle  des 
destillirten  Wassers  Meeres wasser  zu  verwenden  oder  sonst  besondere 
Modificationen  vorzunehmen. 

Die  Anregung  zur  Herstellung  neuer  Conservirungsmittel  erfolgte 
auf  Grund  langjähriger  histologischer  Untersuchungen,  die  ich  zum  Stu- 
diren nicht  zum  Publiciren  angestellt  hatte.    Ich  wählte  mir  eine  Reihe 
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von  besonders  geeigneten  Repräsentanten  von  Protozoen  wie  Metazoen 
(auch  viele  Vertebraten)  aus  und  untersuchte  die  Gewebe  der  betreffen- 
den Tiere  gleichzeitig  mit  den  verschiedenartigsten  Gonservirungs-  und 
Färbungsmethoden. 

I.    Pikrinosmiumessigsäure. 

Vielfache  Mißerfolge,  welche  ich  bei  Conservirung  der  Gewebe 
von  Arthropoden  und  manchen  anderen  Evertebraten  mit  Chromsäure 
und  Chromsäuremischungen  zu  verzeichnen  hatte,  und  auffallend 
günstige  Resultate,  welche  mir  bei  denselben  Objecten  Pikrinsäure 
und  Pikrinsäuremischungen  gaben,  veranlaßten  mich,  an  Stelle  der 
FLEMMiNo'schen  Chromosmiumessigsäure  eine  Pikrinosmiumessigsäure 
herzustellen. 

Die  Zusammensetzung  dieser  Mischung  habe  ich  bereits  1891  im 
Zoologischen  Anzeiger  in  einem  Aufsatze  „Ueber  die  Bedeutung  der 
amitotischen  Kernteilung  im  Hoden^^  publicirt.  Ich  gebe  auf  1000  ccm 
einer  kalt  gesättigten,  wäßrigen  (destillirtes  Wasser)  und  nachher 
filtnrten  Pikrinsäure  1  g  kryst.  Osmiumsäure  und  nach  einigen  Stunden 
4  ccm  Eisessig  zu.  Wer  sich  eine  kleinere  Menge  dieser  Flüssigkeit 
herstellen  will,  dem  empfehle  ich  folgende  Zubereitungsweise:  Zu 
200  ccm  wäßriger  Pikrinsäure  (Herstellung  wie  vorhin)  setze  man  12  ccm 
einer  2-proc.  wäßrigen  Osmiumsäure  und  2  ccm  Eisessig  zu.  Daß  man 
je  nach  dem  zu  verfolgenden  Zwecke  alle  nur  denkbaren  Modifi- 
cationen  ^)  in  der  Zusammensetzung  dieser  Mischung  vornehmen  kann, 
braucht  wohl  kaum  des  weiteren  ausgeführt  zu  werden,  doch  warne 
ich  dringend  vor  einem  Zusatz  von  viel  Eisessig.  Durch  vielfaches 
Ausprobiren  und  sorgfältiges  Messen  der  Zellen  und  ihrer  Kerne  beim 
lebenden  wie  beim  conservirten  Material  habe  ich  die  empfohlene  Zu- 
sammensetzung als  die  für  die  meisten  Zwecke  bei  weitem  geeig- 
netste festgestellt.  Nimmt  man  größere  Mengen  von  Eisessig,  so 
kommen  zwar  die  mitotischen  Kemteilungsfiguren  mit  allen  feineren 
Einzelheiten  in  prachtvoller  Weise  zur  Anschauung,  das  Zellplasma 
verrät  dann  aber  fast  stets  Spuren  gewaltsamer  Veränderungen. 

Die  weitere  Behandlung  der  mit  meiner  Pikrinosmiumessigsäure 
conservirten  Objecte  ist  folgende:  Die  Gewebestücke  bleiben  je  nach  ihrer 
Größe  und  der  Möglichkeit,  sofort  oder  nur  langsam  von  der  Con- 

1)  Eine  1892  von  A.  Spulbb  Id  einer  Arbeit  über  die  intraoelluläre 
Entstehung  roter  Blutkörperchen  (Archiv  f.  mikr.  Anat.,  Bd.  40,  p.  541) 
empfohlene  FikriuosmiumesBigsäure  ist  doch  wohl  nichts  anderes  als  eine 
ganz  unbedeutende  Modification  meines  Gemisches.  Spulbb  nahm  auf 
1000  ccm  concentrirter  wäßriger  Fikrinsäurelösung  6  ccm  Eisessig  und 
1/2  g  Osmiumsäure,  also  etwas  mehr  Eisessig  und  etwas  weniger  Os- 
miumsänre. 
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servirungsflüssigkeit  durchdrungen  zu  werden,  nur  kurz,  etwa  V4  bis 

1  Stunde,  oder  lange,  etwa  24—48  Stunden,  in  der  Mischung  und  wer- 
den ohne  ausgewässert  zu  werden  sofort  in  75-proc.,  dann  in  95- 
proc.  und  schließlich  f&r  kurze  Zeit  in  absoluten  Alkohol  gebracht. 
Die  Farben  müssen  wie  bei  allen  Osmiumgemischen  länger  einwirken 
als  bei  anderen  Conservirungsflüssigkeiten  ohne  Osmiumzusatz,  und 
empfehle  ich  ein  Färben  im  Paraffinofen  bei  55 — 58®  C  bei  einer 
Einwirkungsdauer  yon  24  Stunden.  Ein  Nachfärben  der  Schnitte  auf 
dem  Objectträger  mit  Hämatoxylin  ist  entschieden  vorteilhaft.  Ein 
Ueberfärben  und  Ausziehen  der  Farbe  mit  angesäuertem  Alkohol  ver- 
meide ich  soviel  wie  möglich,  da  so  behandelte  Präparate  vielfach 
nach  einiger  Zeit  im  Eanadabalsam  verblassen.  Zur  Färbung  von 
Gewebestücken  in  toto  verwende  ich  außer  Pikrokarmin,  Alaunkarmin, 
Boraxkarmin,  Alauncochenille,  mit  Vorliebe  Safranin  (in  30-proc.  Alko- 
hol gelöst),  zur  Färbung  von  Schnitten  auf  dem  Objectträger  Häma- 
toxylin. Objecte,  die  nicht  leicht  von  der  Conservirungsflüssigkeit  durch- 
drungen werden,  durchsteche  ich  mit  einer  feinen  Insectennadel,  wenn 
das  Gewebe  bereits  einigermaßen  gehärtet  ist. 

Eine  Nachbehandlung  der  aus  der  Pikrinosmiumessigsäure  herausge- 
nommenen Objecte  mit  unreinem  Holzessig  oder  mit  Tannin  kann,  wie 
bei  allen  Osmiumgemischen  stattfinden,  doch  möchte  ich  sie  für  diese 
Mischung  nicht  empfehlen. 

n.  Pikrinosmium- Platinchloridessigsäure. 
Die  guten  Resultate,  welche  ich  mit  der  HERMANN'schen  Flüssig- 
keit bei  bestimmten  Zwecken  erzielte,  zumal  aber,  wenn  ich  wesent- 
lich weniger  Eisessig  nahm,  als  genannter  Autor  selbst  vorschreibt, 
veranlaßte  mich  eine  Combination  meiner  Pikrinosmiumessigsäure  mit 
der  HERMANN'schen  Platinchlorid-Osmiumessigsäure  vorzunehmen,  und 
es  gelang  mir  nach  vielen  Versuchen  eine  Pikrinosmium -Platin- 
chloridessigsäure in  folgender  Weise  herzustellen.  Ich  gab  ursprüng- 
lich (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.,  Bd.  57,  p.  101,  1893)  zu  500  ccm  einer 
im  kalten  destillirten  Wasser  gesättigten  und  filtrirten   Pikrinsäure 

2  g  kystall.  Osmiumsäure  und  5  g  Platinchlorid  in  etwa  5  ccm  Wasser 
gelöst  (der  Rest  des  Platinchlorids  löst  sich  in  der  Mischung)  und 
schließlich  3  ccm  Eisessig  zu.  Diese  Flüssigkeit  erwies  sich  für  viele 
Zwecke,  z.  B.  zum  Studium  der  Kemteilungsvorgänge,  der  Centrosomen 
und  Sphären  sowohl  bei  der  Mitose  als  bei  ruhenden  und  sich  amito- 
tisch theilenden  Kernen,  ferner  bei  Untersuchungen  über  Spermato- 
genese, Ovogenese,  sowie  solchen  über  das  Nervensystem  und  Sinnesorgane 
als  recht  geeignet.  Für  meine  Studien  über  das  Nervensystem  und  die 
Sinnesorgane  der  Arthropoden  nahm  ich  später  600  ccm  Pikrinsäurelösung 


Digitized  by  LjOOQIC 


283 

(Herstellung  wie  vorhin  angegeben  wurde)  und  4  ccm  Eisessig,  während 
die  Menge  der  Osmiumsäure  und  des  Platinchlorids  dieselbe  blieb,  wie  ich 
es  eben  beschrieb.  Ich  überzeugte  mich  aber  davon,  daß  die  Resultate 
ebenfalls  recht  gut  waren,  wenn  ich  zu  600  ccm  Pikrinsäurelösung  nur 
1  g  Osmium,  3  g  Platinchlorid  und  3  ccm  Eisessig  zugab  (Berichte 
der  Naturforsch.  Gesellsch.  Freibui^,  Bd.  IX,  p.  146  und  147,  1894). 
Zur  Herstellung  kleinerer  Mengen  dieser  teuren  Flüssigkeit  kann  ich 
nunmehr  auf  Grund  vielfacher  Versuche  folgende  Zubereitung  em- 
pfehlen: Zu  200  ccm  wäßriger  concentrirter  Pikrinsäure  gieße  man 
25  ccm  einer  2-proc.  wäßrigen  Osmiumsäure,  femer  1  g  Platinchlorid 
in  10  ccm  Wasser  gelöst  und  schließlich  2  ccm  Eisessig  zu  (starke 
Lösung).  Die  Einwirkungsdauer  ist  je  nach  dem  zu  erreichenden 
Zwecke  und  der  Größe  der  Objecte  sehr  verschieden  und  muß  aus- 
probirt  werden.  Will  man  eine  schwache  Lösung,  so  nehme  man  nur 
12  ccm  einer  2-proc.  Osmiumsäure  an  Stelle  von  25  ccm.  Kleine  Ob- 
jecte und  zarte  Gewebeteilchen  sind  oft  schon  nach  einer  Viertelstunde 
aus  der  Mischung  zu  nehmen,  während  andere,  z.  B.  ganze  Hoden, 
tagelang  in  der  Flüssigkeit,  die  aber  gewechselt  werden  muß,  ver- 
bleiben können.  Die  weitere  Behandlung  der  Objecte  kann  auf  zwei 
verschiedene  Weisen  erfolgen. 

I.  Modus.  Man  spüle  die  aus  der  Conservirungsflüssigkeit  ge- 
nommenen Objecte  für  kurze  Zeit  mit  Methylalkohol  ab  und  bringe  sie 
dann  fQr  12—24  Stunden  in  möglichst  unreinen  Holzessig.  Dann 
spüle  man  wieder  mit  Methylalkohol  ab  und  führe  die  Objecte  durch 
75-proc.,  dann  95-proc.  und  schließlich  absoluten  Alkohol  durch. 
Im  95-proc.  Alkohol  müssen  die  Objecte  solange  bleiben  bis  keine 
Spur  von  Farbe  mehr  an  den  Alkohol  abgegeben  wird;  der  95-proc. 
Alkohol  muß  mehrfach  gewechselt  werden.  Bei  richtiger  Anwendung 
dieses  Verfahrens  ist  eine  Färbung,  der  Präparate  zwar  meist  nicht 
nötig,  doch  geben  Färbungen  zumal  mit  Safranin  und  dann  Häma- 
toxylin  bei  längerer  Einwirkung  besonders  instructive  Bilder.  An  Stelle 
des  unreinen  Holzessigs  habe  ich  auch  20-proc.  Tanninlösung  (Rawitz) 
mit  Erfolg  verwenden  können. 

II.  Modus.  Man  kann  auch  ohne  Nachbehandlung  mit  Holzessig 
oder  Tannin  die  Objecte  gleich  aus  der  Conservirungsflüssigkeit  in 
75-proc.  und  dann  in  95-proc.  und  absoluten  Alkohol  bringen.  Alle 
Färbungen  sind  zwar  zulässig,  doch  müssen  die  Farbstofife  recht  lange 
einwirken.  Hämatoxylin  und  Eisenhämatoxylin  sind  besonders  em- 
pfehlenswert. Wenn  auch  die  Präparate  niemals  die  Farbenpracht 
aufweisen,  die  man  bei  Sublimatconservirung  und  Färbung  mit  ver- 
schiedenen Anilinfarben  erreichen  kann,  so  lassen  die  Schnitte  doch 
alle  feinen  Einzelheiten  der  Zellstructur  erkennen,  meist  werden  die 
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Bilder  noch  schärfer  als  bei  anderer  Behandlung  mit  verschiedenen 
Farben. 

Die  Conservirungsmethode  mit  Pikrinosmium-Platinchloridessig- 
säure  soll  nun  keineswegs  unbedingt  eine  Verbesserung  der  mit 
Pikrinosmiumessigsäure  sein;  sie  ist  vielmehr  ursprünglich  nur  für 
einige  ganz  specielle  Zwecke  bestimmt  gewesen,  doch  hat  sie  sich 
auch  für  viele  andere  Zwecke  als  recht  geeignet  herausgestellt  Zum 
Studium  der  Spermatogenese,  der  Kemteilungsfiguren  (und  zumal  für 
Gentrosomen,  Sphären,  achromatische  Fäden),  des  Nervensystems  und 
der  Sinnesorgane,  von  Leukocyten,  gebe  ich  der  Pikrinosmium-Platin- 
chloridessigsäure  unbedingt  den  Vorzug,  für  vergleichend-histologische 
Studien  im  Allgemeinen  ist  aber  die  Pikrinosmiumessigsäure  nicht  nur 
völlig  ausreichend,  sondern  oft  besser.  Mit  letzterer  Mischung  habe 
ich  seit  vielen  Jahren  neben  anderen  guten  Methoden  des  Vergleiches 
halber  viele  Protozoen,  sowie  Evertebraten  und  Vertebraten  conservirt 
und  stets  nur  gute  Besultate  erzielt.  Bekanntlich  haben  allerdings 
alle  Osmiumgemische  einen  Uebelstand  an  sich,  nämlich  den,  daß  die  Ein- 
wirkung der  Osmiumsäure  auf  die  verschiedenen  Teile  eines  Gewebes 
vielfach  eine  ungleiche  ist,  wodurch  ein  nicht  geübter  Forscher  Täu- 
schungen ausgesetzt  sein  kann.  Die  Zellen  der  peripheren  Zonen  werden 
bekanntlich  durch  die  Osmiumeinwirkung  in  manchen  Fällen  stärker 
beeinflußt  als  die  der  centralen  und  haben  dann  ein  ganz  anderes  Aus- 
sehen. Für  histologische  Studien  sind  aber  derartige  Präparate  be- 
sonders interessant,  da  man  auf  denselben  die  Einwirkung  der  Os- 
miumsäure am  besten  studiren  kann ,  zumal  wenn  es  sich  in  dem 
betreffenden  Gewebe  um  völlig  gleichartige  Zellen  handelt,  wie  in  den 
Hodenfollikeln  solcher  Tiere,  bei  welchen  sich  sämmtllche  Zellen  aller 
Follikel  in  demselben  oder  annähernd  demselben  Entwicklungszustand  be- 
finden, wie  im  Astacushoden.  Die  Pikrinosmiumessigsäure  hat  übrigens 
anderen  Osmiumgemischen  gegenüber  die  gute  Eigenschaft,  überaus 
schnell  in  die  Gewebe  einzudringen,  und  die  Wirkung  der  Osmium- 
säure läßt  sich  auch  bei  den  centralen  Zellen  meist  deutlich  genug 
wahrnehmen.  Daß  es  allerdings  bei  allen  histologischen  Studien  un- 
bedingt notwendig  ist,  stets  dasselbe  Gewebe  mit  verschiedenen  Con- 
servirungsmitteln  neben  einander  zu  behandeln  und  beispielsweise  bei 
allen  Osmiumgemischen  nebenher  auch  Mischungen  ohne  Osmium, 
z.  B.  Sublimat,  in  Anwendung  zu  bringen,  glaube  ich  hier  nicht 
näher  ausfahren  zu  müssen.  Die  HsiDENHAiN^sche  Methode  habe 
ich  in  letzter  Zei.'  mit  Vorliebe  neben  meinen  Methoden  des  Ver- 
gleiches halber  angewandt.  Zum  Studium  der  Centrosomen  und 
Sphären  kann  ich  die  Pikrinosmium-Platinchloridessigsäure  mehr  em- 
pfehlen als  die  Pikrinosmiumessigsäure,    da  bei   der   letzteren   ein- 
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fächeren  Mischung  die  Centrosomen  meist  nicht  so  dunkel  und  scharf 
zur  Beobachtung  kommen  wie  nach  der  Behandlung  mit  der  com- 
plicirteren  Flttssigkeit.  Ich  habe  übrigens,  beiläufig  bemerkt,  vor 
längerer  Zeit  Präparate  von  den  Bichtungsspindeln  von  Ascaris 
megalocephala  angefertigt,  die  mit  Pikrinosmiumessigsäure  conservirt 
und  mit  Hämatoxylin  gefärbt  waren,  welche  die  Centrosomen  mit  nur 
gewünschter  Schärfe  zeigen  (cfr.  meine  Arbeit:  „lieber  die  Constanz 
der  Chromosomenzahl"  BioL,  Centralbl,  Bd.  XIV,  1894)^).  Boveei, 
der  diese  Centrosomen  nicht  auffinden  konnte,  hatte  seine  Ascaris- 
Präparate  mit  Pikrinessigsäure  hergestellt. 

Eine  Pikrinosmiumsäure  ist  bekanntlich  bereits  von  Fol  bei  seinen 
Studien  über  Seeigeleier  in  Anwendung  gebracht  worden;  in  welcher 
Weise  aber  dieser  Autor  seine  Mischung  herstellte,  ist  mir  aus  den 
mir  zugänglichen  Arbeiten  desselben  nicht  ersichtlich  gewesen,  ich 
kann  daher  nicht  entscheiden,  ob  die  von  Wilson  (Maturation,  Fer- 
tilization and  Polarity  in  the  Echinoderm  Egg,  Journal  of  Morphology, 
Vol.  X,  Boston  1895,  p.  325)  gegen  die  Pikrinosmiumsäure  erhobenen 
Bedenken  berechtigt  sind.  Durch  eigene  Untersuchungen  der  Eier  von 
Echinus  und  Strongylocentrotus  konnte  ich  feststellen,  daß  meine 
Pikrinosmiumessigsäure  und  ebenso  die  complicirtere  Mischung  II  die 
Seeigeleier  vorzüglich  conservirt.  (Vgl.  Zeitschr.  für  wiss.  Zool., 
Bd.  60,  p.  68  ff.,  1895.) 

III.  P  ik  r  in  pla  tin  Chloridessigsäure. 
Zum  Studium  von  Zellen,  die  viel  Fett,  Dotter,  Secrete,  Excrete 
oder  sonstige  Einschlüsse  besitzen,  welche  durch  Osmium  zu  stark 
gebräunt  oder  geschwärzt  werden,  habe  ich  vielfach  mit  gutem  Erfolge 
eine  Pikrinplatinchloridessigsäure  hergestellt  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool, 
Bd.  LVII,  p.  102  und  103).  Diese  Mischung  wird  wie  Mischung  II 
(Pikrinosmium-Platinchloridessigsäure)  zubereitet,  doch  kommt  die  Os- 
miumsäure in  Wegfall.  Ich  empfehle  folgende  Zusammensetzung: 
Auf  200  ccm  wäßriger  gesättigter  Pikrinsäure  gebe  man  1  g  Platin- 
chlorid, in  10  ccm  destillirten  Wassers  gelöst,  und  2  ccm  Eisessig  zu.  Die 
Objecto  können  je  nach  ihrer  Größe  bis  zu  24  Stunden  in  der  Mischung 
bleiben  und  werden  dann  direct  in  75-proc. ,  nach  einer  Stunde  in 
95-proc.  und  schließlich  in  absoluten  Alkohol  gebracht.  Alle  Fär- 
bungen sind  zulässig.    Daß  man  aber  auch  Ei-  und  Drüsenzellen  zu- 

1)  Beiläufig  will  ioh  hier  erwähnen,  daß  ioh  in  meiner  oben  ci- 
tirten  Arbeit  die  Autoren  namhaft  maohte,  die  vor  mir  auf  das  Vor- 
handensein TOD  Centrosomen  bei  den  Biohtungsspindeln  von  Ascaris 
megalocephala  aufmerksam  gemacht  haben.  Zu  meinem  Bedauern  war  es 
mir  damals  entgangen ,  daß  auch  Sala  (Ber.  d«  Berlin.  Akad.  d.  Wiss. 
1893}  dieselben  bereits  gesehen  hatte. 
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mal  zum  Stadium  der  Gentrosomen  und  Sphären  sehr  gut  mit  der 
Pikrinosmium-Platinchloridessigsäure  conserviren  kann,  habe  ich  durch 
viele  gute  Resultate  feststellen  können.  (Vgl.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool., 
Bd.  60,  Heft  I,  p.  1-89.) 

rV.  Pikrinsublimatessigsäure. 
Eine  fQr  die  eben  genannten  und  viele  andere  Zwecke  sehr  ge- 
eignete und  billigere  Flüssigkeit  ist  eine  Pikrinsublimatessigsäure, 
auf  welche  ich  bereits  in  der  Zeitschr.  f.  wiss.  ZooL,  Bd.  60,  Heft  I, 
p.  3,  1895  aufmerksam  machte.  Eine  Sublimatpikrinsäure  ist  be- 
kanntlich von  Rabl,  eine  Sublimatessigsäure  von  Lang  und  auch 
von  Lo  Bianco  empfohlen  worden.  Ich  gieße  zu  einer  kaltgesättigten 
wäßrigen  Pikrinsäurelösung  das  gleiche  Quantum  einer  warm  ge- 
sättigten wäßrigen  Sublimatlösung  (am  besten  verwendet  man  Koch- 
salzwasser) und  setze  auf  1000  ccm  dieser  Mischung  5  ccm  Eisessig  zu. 
Kleinere  Mengen  stellte  ich  in  letzter  Zeit  mit  gutem  Erfolge  in 
folgender  Weise  her:  Zu  100  ccm  Pikrinsäure  (wie  vorhin)  gebe  ich 
100  ccm  Sublimatlösung  (wie  vorhin)  und  setze  2  ccm  Eisessig  zu.  Die 
Objecte  können  unbeschadet  längere  Zeit  in  dieser  Mischung  bleiben 
(bis  zu  12  Stunden)  und  werden  dann  sofort  in  Alkohol  von  an- 
steigender Stärke  gebracht.  Zur  Entfernung  des  Sublimats  verwende 
ich  Jodalkohol.  Alle  Färbungen  sind  möglich ;  ich  empfehle  ein  Nach- 
färben auf  dem  Objectträger  mit  Hämatoxylin  oder  Eisenhämatoxylin. 
Mit  dieser  Flüssigkeit  habe  ich  unter  anderem  prachtvolle  Präparate 
von  der  Befruchtung  und  Furchung  von  Seeigeleiem  (Echinus,  Sphaer- 
echinus  und  Strongylocentrotus)  hergestellt.  In  gleicher  Weise  wurden 
Präparate  von  verschiedenen  Vertebraten  mit  gutem  Erfolg  angefertigt, 
z.  B.  sehr  schöne  Schnittserien  von  Knochenfischembryonen.  Ich  rate 
davon  ab,  mehr  Eisessig  zu  nehmen,  als  ich  angebe. 

y.  Pikrinsublimatosmiumsäure  und  Pikrinsublimat- 
osmium  essigsaure. 
In  letzter  Zeit  habe  ich  mit  bestem  Erfolg  eine  Pikrinsublimat- 
osmiumsäure und  eine  Pikrinsublimatosmiumessigsäure  in  Anwendung 
gebracht.  Diese  Mischungen  werden  wie  die  eben  besprochene  Pikrin- 
sublimatessigsäure,  aber  mit  Osmiumsäurezusatz  hergestellt.  Man 
gebe  zu  100  ccm  wäßriger  Pikrinsäure  100  ccm  Sublimatlösung  und 
setze  dann  20  ccm  2-proc.  Osmiumsäure  zu  und  schließlich  noch  2  ccm 
Eisessig.  Der  Zusatz  von  Eisessig  ist  nicht  unbedingt  nötig,  doch 
scheinen  mir  bei  dieser  Zubereitungsweise  die  Kernteilungsfiguren  in 
ihrem  Gesammthabitus  noch  eleganter  zur  Anschauung  zu  kommen, 
als  bei  der  Conservirung  mit  Pikrinsublimatosmiumsäure  ohne  Eisessig. 
Wer  kein  Platinchlorid  zur  Hand  hat,  wohl  aber  2-proc.  Osmiumsäure, 


Digitized  by  LjOOQIC 


287 

die  in  alien  histologischen  Laboratorien  vorrätig  sein  sollte,  dem  em- 
pfehle ich  die  Pikrinsnblimatosmiumessigsäure  dringend.  Die  Nach- 
behandlung ist  wie  bei  der  Pikrinosmium-Platinchloridessigsäare  auf 
zwei  Weisen  möglich.  Entweder  man  bringt  die  Objecto  in  unreinen 
Holzessig  oder  Tannin,  wie  oben  ang^eben  ist,  oder  aber  gleich  in 
Alkohol.  Alle  Niederschläge  von  Sublimat  sind  sehr  sorgfältig  durch 
Jodalkohol  zu  entfernen.  Die  Farben  müssen  sehr  lange  einwirken. 
Ich  habe  sehr  schöne  Präparate  von  der  Salamandralarve ,  Tritonen- 
hoden,  Astacushoden  und  vielen  anderen  Objecten  hergestellt 

Beiläufig  möchte  ich  hier  erwähnen,  daß  ich  Methode  I,  n  und 
V  auch  fQr  botanische  Zwecke,  z.  B.  zum  Studium  der  Eemteilungs- 
vorgänge,  sehr  empfehlen  kann,  ich  habe  unter  anderem  auch  pracht- 
volle Bilder  von  Mitosen  mit  Gentrosomen  und  Sphären  bei  verschiedenen 
Objecten  bekommen.  Methode  ni  und  IV  habe  ich  bei  Pflanzen  nicht 
in  Anwendung  gebracht.  Neuerdings  habe  ich  die  fdnf  Mischungen  auch 
in  der  Weise  hergestellt,  daß  ich  an  Stelle  des  destillirten  Wassers  Alko- 
hol (absoluten,  95-proc.,  75-proc.  und  30-proc.)  nahm,  doch  habe  ich 
mit  den  verschiedensten  alkoholischen  Pikrin-  und  Sublimatmischungen, 
bei  welchen  ich  alle  nur  denkbaren  Variationen  vornahm,  weder  bei 
Tieren  noch  Pflanzen  besonders  gute  Resultate  erzielt,  auf  jeden  Fall 
erwiesen  sich  die  wäßrigen  Lösungen  als  bei  weitem  besser. 

VI.  Sublimatalkoholessigsäure. 
Da  die  Pikrinsäuremischungen  auf  Beisen  und  Excursionen  leider 
vielfach  beim  Oefifhen  der  Flaschen  die  Hände  und  Kleider  beflecken, 
habe  ich  mir  fQr  Sammel-  und  Beisezwecke  eine  Sublimatalkoholessig- 
s&ure  hergestellt,  die  allerdings  für  feinere  histologische  Studien  keine 
so  guten  Resultate  liefert  wie  die  Pikrinsäuremischungen,  für  gewöhn- 
liche Zwecke  und  zumal  für  Arthropoden  im  Großen  und  Ganzen  aber 
recht  brauchbar  ist  Zu  200  ccm  absoluten  Alkohols  setze  ich  1  g  Sub- 
limat und  2  ccm  Eisessig  zu.  Nach  etwa  4 — 6-stündiger  Einwirkung 
gieße  ich  diese  Flüssigkeit  ab  und  gebe  frischen  absoluten  Alkohol 
zu.  Die  Objecto  müssen  aber  möglichst  bald  verarbeitet  werden. 
Nimmt  man  mehr  Eisessig,  z.  B.  absoluten  Alkohol  und  Eisessig  zu 
gleichen  Teilen  (mit  oder  ohne  Sublimatzusatz),  so  kann  man  zwar 
wie  bei  Ascaris-Eiern  (Van  Beneden)  sehr  schöne  Präparate  von 
Eeniteilungsfiguren  herstellen,  es  ist  mir  aber  doch  fraglich,  ob  bei 
einer  so  gewaltsamen  Methode  nicht  auch  unnatürliche  Veränderungen 
der  Zelle  statthaben.  Ich  habe  viele  Objecto,  die  ich  sorgfältig  mit 
viel  bewährten  Gonservirungsflüssigkeiten  studirt  habe,  mit  absolutem 
Alkohol  und  Eisessig  zu  gleichen  Teilen  und  mit  Eisessig  allein  con- 
servirt,  z.  B.  die  Gewebe  der  Salamandralarve,  den  Astacushoden,  sowie 
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die  meisten  Gewebe  des  Flußkrebses  und  auch  vieler  anderer  Everte- 
braten  und  Vertebraten,  mir  schien  aber  in  allen  Fällen  das  Zell- 
plasma stark  verquollen  zu  sein,  so  daß  von  einer  feineren  Structur 
desselben  kaum  etwas  zu  erkennen  war,  während  die  Eernteilungs- 
figuren  und  zumal  Gentrosomen  und  Sphären .  thatsächlich  außer- 
ordentlich scharf  zur  Anschauung  kamen.  Meine  Ascarispräparate, 
die  ich  genau  nach  der  Vorschrift  Van  Bekeden's  angefertigt  habe, 
waren  zwar  von  seltener  Schönheit,  ich  bin  aber  keineswegs  ganz 
sicher,  daß  diese  Bilder  völlig  normal  sind,  und  befürchte,  daß  an  den 
Sphären  gewisse  Veränderungen  vor  sich  gegangen  sein  könnte,  die  dem 
natürlichen  Zustand  keineswegs  entsprechen.  Gerade  bei  Ascaris  ist 
es  besonders  wichtig  die  verschiedenen  Phasen  der  Ei-  und  Samen- 
reife sowie  die  Stadien  der  Befruchtung  und  Furchung  gleichzeitig  mit 
verschiedenen  Methoden  zu  untersuchen.  Bekanntlich  haben  die  reifen 
Ascariseier  eine  so  dicke  Schale,  daß  Conservirungsflüssigkeiten  nur 
schwer  eindringen,  deshalb  ist  in  der  Beurteilung  solcher  Präparate 
die  größte  Vorsicht  zu  beobachten. 

Schlußbemerkungen. 

Bei  der  Herstellung  der  beschriebenen  Gemische  bitte  ich  auf 
folgende  Punkte  achten  zu  wollen: 

Die  Flaschen  müssen  zumal  bei  den  Osmiumgemischen  durchaus 
rein  sein,  und  sind  am  besten  Flaschen  mit  gut  schließenden  Glas- 
stöpseln zu  verwenden.  Es  ist  bei  den  von  mir  empfohlenen  Osmium- 
gemischen keineswegs  nötig,  dunkle  Flaschen  zu  nehmen  oder  die 
Flüssigkeiten  im  Dunkeln  aufzubewahren. 

Zur  Herstellung  der  Pikrinsäuremischungen  darf  nur  reine  Pikrin- 
säure der  besten  Qualität  genommen  werden. 

Zum  Filtriren  verwende  ich  nicht  das  sogenannte  Filtrirpapier, 
sondern  feine  Leinentücher,  da  von  dem  Filtrirpapier  sich  vielfach 
Fasern  ablösen,  die  in  den  Conservirungsflüssigkeiten  mit  Zusatz  von 
Osmiumsäure  störende  Niederschläge  bilden. 

Zoologisches  Institut  der  Universität  Freiburg  i.  B. 


Personalia. 

Göttingen«  Proseotor  Dr.  Ealliüs  ist  zum  aaßerordentlichen  Pro- 
fessor ernannt  worden. 

Würzburg.  ProfesBor  vok  Lenhoss^e  ist  nach  Tübingen  berufen 
worden,  an  Fbobhp's  frühere  Stelle,  —  an  LBNHOssiK^B  Stelle  ist  Dr.  Mabtih 
HsiDBNHAiK,  an  des  letzteren  Dr.  Sobotta  (Berlin)  getreten. 

Frommaniuche  Baohdnickerel  (Hermaim  Fohle)  In  Jeu. 
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HenMttgegeben  tob 

Prof.  Dr.  Karl  toxi  Bardeleben  in  Jena. 


Verlag"  von  Gustav  Fischer  in  Jena 


Der  y^AliatOlIllsche  ADZeiger^*  encbeint  in  Nrnnmem  Ton  etwa  2  Drackbogen. 
Vfli  tin  raiehef  Brtoheinen  d«r  «ingMandton  Baitr&ge  in  •rmögliobon,  werden  die 
Wnmmern  anigegtbtn,   lobald  dv  Torhandmi«  Stoff  m  wünieheniwMt  maeht  nnd  tr- 
•eheinen  event.  Boppelnninmem.    Der  Umfeng  eines  Bendee  betr&gt  60  Draekbogen 
nnd  der  Freie   deeeelben  16  lUrk     Bat  Erteheinen  der  B&nde  iet  nnnbb&ngig  Tom 

Kalendeijnhr. 
I  ■■  ■  '    .  ■  II 

XL  Band, -^  15.  Norember  1896,  s^ NO- 10. 

IiHAi/r.  AiiMtie.  SafEkello  Zoja«  Sulla  indipendenza  deUa  eromatiiia  patoma 
e  matena  nel  nucleo  deUe  cellule  embiionaü  ,  Con  tre  Agare.  8. 289—1^3.  —  Bern- 
hard Bawits,  Die  Yerwendimg  der  Alisarine  und  AlizariDCTaniDe  in  der  histiologischeD 
Tedmik.  8.  294—300.  —  Bernhard  Bawiti,  Ueber  eine  Modification  in  der  sabstan- 
tiren  Verwendoiig  des  Hämateins.  S.  301—303.  —  W.  Waldeyer,  Adolf  yoh  Bardb- 
UBSH  f.    S.  303-305.  -  Llttentnr.   S.  306—328. 


Auf  sätizse. 

"  Nachdrack  yerboten. 

Sulla  indipendenza  della  cromatina  patema  e  matema 
nel  nncleo  delle  eellnle  embrionali. 

Fei  Dr.  Baffabllo  Zoja  (Fayia). 
'  CoD  tre  figure. 
In  una  receDte  pnbblicazione  J.  Rückert^)  descrive  una  parti- 
colarita  assai  interessante  che  si  osserva  nelle  uova  del  Cyclops 
ferox:  gli  element!  cromatici  ad  ogni  cariocinesi,  fino  ad  un  periodo 
abbastanza  avanzato  dello  sviluppo  vi  si  mostrano  chiaramente  distinti 
in  dae  gruppi,  dei  quali  egli  a  ragione  ritiene  uno  patemo,  Taltro  ' 
matemo.     U  nucleo  in  riposo  spesso  appare  pure  costituito  di  due 
parti  distinte  corrispondenti  ai  due  gruppi  di  cromosomi,  e  ciö  anche 


1)  J.  BttoxEBT,  üeber  das  Selbständigbleiben  der  väterlichen  und 
mütterlichen  KernsobstanE  während  der  ersten  Entwiokelung  des  befruch- 
teten Cydops-Eies.     Arch.  f.  m.  Anat.,  Bd.  XLV,  Heft  3,  1895. 
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quando  6  comparso  il  3®  paio  di  zampe  del  Nauplios.  Egli  ne  con- 
chiude  che  durante  i  primi  stadi  di  svilappo  le  sostanze  nacleari  paterna 
e  materna  restano  distinte. 

Qik  da  tempo  avevo  pensato  che  alia  risoluzione  di  qnesta  que- 
stione  tanto  importante  dovesse  portare  qualche  luce  lo  studio  della 
fecondazione  incrociata  ed  avevo  anzi  nello  scorso  anno  iniziate  alcune 
ricerche  in  proposito  sugli  echini,  troppo  scarse  perö  perch^  mi  potes- 
sero  portare  ad  un  risultato. 

Quest' anno  nel  laboratorio  del  prof.  0.  Hbbtwig  a  Berlino  ebbi 
la  fortuna  di  trovare  casi  di  fecondazione  incrociata  fra  le  due  variety 
univalens  e  bivalens  delTAscaris  megalocephala,  in  uova 
dunque  dove  i  ben  noti  caratteri  dei  cromosomi  presentano  le  condi- 
zioni  piü  favorevoli  per  un  tale  studio. 

Casi  di  fecondazione  incrociata  fra  le  due  variety  delPAscaris 
megalocephala  furono  descritti  prima  da  Herla^),  e  poi  da 
O.  Meter').  U  naturalista  belga  ebbe  una  femmina  (bivalens)  nella 
quale  tutte  le  uova  fecondate,  lo  erano  da  spermatozoi  univalens, 
e  quattro  femmine,  pure  bivalens,  nelle  quali,  accanto  alle  uova 
fecondate  da  spermatozoi  bivalens,  se  ne  trovavano  alcune  fecondate 
da  spermatozoi  univalens;  il  Meter  che  fece  un  diligente  ed  interes- 
sante studio  per  riconoscere  se  fra  le  due  variety  vi  fossero  altri 
caratteri  dijBTerenziali  oltre  a  quelli  noti  riferentisi  agli  elementi  sessuali 
non  ebbe  che  casi  misti.  lo  trovai,  come  THerla,  una  femmina  dove 
tutte  le  uova  erano  fecondate  da  spermatozoi  stranieri  (si  trattava 
anche  qui  di  una  femmina  bivalens,  contenuta  neir intestino  di  un 
cavallo  dove  gli  altri  ascaridi  erano  univalens;  non  osservai  per6 
tutti  i  maschi  che  vi  erano  contenuti);  e  due  casi  misti  in  uno  dei 
quali  le  uova  a  fecondazione  incrociata  erano  assai  rare,  nelFaltro 
meno;  anche  in  questi  le  uova  erano  bivalens,  e  univalens  gli 
spermatozoi  stranieri.  Sembra  dunque  che  non  cosi  rara  sia  la  fecon- 
dazione incrociata  presso  questo  classico  nematode. 

n  Meter  non  ebbe  opportunity  di  vedere  stadi  piü  avanzati  e  si 
limita  a  darci  alcune  figure  riferentisi  ai  primi  periodi  della  feconda- 
zione ed  alcuni  dati  numerici. 

L'Herla  dopo  avere  insistito  a  lungo  per  dimostrare  che  nel  suo 
caso  si  trattava  realmente  di  una  femmina  bivalens,  dk  una  accu- 
rata  descrizione  del  primo  fuso  e  mostra  chiaramente  come  il  cromo- 

1)  ViCTOB  Herla,  £!tude  des  variations  da  la  mitose  cheE  I'ABoaride 
megaloc^phale.     Arch,  de  biol.,  T.  XIII,  1894. 

2)  0.  Metbb,  Oellaläre  ÜDjtersachungen  an  Nematoden-Eiern.  Jen. 
Zeitsohr.  f.  Naturw.,  Bd.  XXIX,  N.  F.  XXII. 
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soma  proveniente  dal  nucleo  spermatico  (univaleTis)  sia  piü  piccolo  dei 
due  cromosomi  matemi.  Per  quanto  si  riferisce  alle  ulteriori  divisioni, 
a  quelle  cio^  che  piü  interessano  per  la  questione  succedendo  esse  a 
period!  di  riposo,  dice  che  le  anse  cromatiche  ricompaiono  sempre  in 
numero  di  tre  e  di  dimensioni  sensibihnente  uguali;  aggkmge  poi  in- 
cidentalmente  che  talvolta  una  6  piü  corta  e  piü  fortemente  ricurva. 

Fed  le  mie  osservazioni  spedalmente  suirAscaris  ove  tutte  le 
uova  presentavano  la  fecondazione  incrociata  per  la  maggiore  sicurezza 
die  esse  ne  acquistavano.  I  fusi  per  la  espulsione  dei  globuli  polari, 
come  il  2®  globulo  polare  sempre  costituito  di  due  elementi,  nonch^ 
le  dimensioni  del  primo  dimostravano  senza  il  piü  lieve  dubbio  che  si 
tratt^va  di  una  femmina  bivalens.  Quanto  alia  prima  cariocinesi 
non  posso  che  confermare  quanto  dice  V  Herla,  che  do^  il  cromosoma 
patemo  (u nival  ens)  ^piü  piccolo  (ci6  che  ^  in  accordo  anche  colle 
osservazioni  del  Meyeb)  e  spesso  con  le  due  estremitä  awicinate  a 
formare  un'  ansa  chiusa.  Non  cosi  mi  accordo  con  V  Herla  per  quanto 
accade  poi.  Per  mettermi  al  sicuro  da  possibili  errori  non  volli  con- 
siderare  che  le  uova  nelle  quali  le  cellule  a  nucleo  primitivo  si  trova- 
vano  alia  fase  di  piastra  equatoriale  e  dove  questa  era  disporta  nel 
piano  della  preparazione.  In  tutti  i  casi  che  presentavano  queste 
condizioni  favorevoli  alia  osservazione  nelle  varie  cellule  P^^,  P^^^,  P^^ 
e  P^^)  trovai  uno  dei  cromosomi  sensibilmente  piü  piccolo,  piü  corto 
do^  e  piü  sottile  come  dimostrano  le  figure  1«,  2«  e  3«  prese  coUa 
camera  lucida.  Feci  anche  parecchie  misurazioni  le  quali  si  accordano 
con  quanto  giä  per  so  evidentemente  mette  in  chiaro  la  osservazione 
diretta.  Non  di  rado  il  piccolo  cromosoma  (patemo)  forma  anche  qui 
Tansa  chiusa  descritta  dair  Herla;  ma  ci6  non  ^  costante,  n^  ad  esso 
assolutamente  spedale,  per  modo  che  h  un  carattere  di  riconoscimento 
affatto  secondario  di  fronte  a  quello  tanto  palese  delle  dimensioni. 

C!ome  dissi,  il  piccolo  cromosoma  ^  riconosdbile  fino  nella  piastra 
equatoriale  della  cellula  P  ^,  V  ultima  che  precede  il  lunghissimo  periodo 
di  riposo  ddle  cellule  genitali.  DaUa  prima  divisione  a  qui  seguirono 
dunque  quattro  stadi  di  riposo  del  nucleo,  durante  i  quali  la  cromatina 
patema  non  si  confuse  che  apparentemente  con  la  matema,  ricompa- 
rendo  ad  ogni  mitosi  coi  suoi  caratteri  morfologici  spiccatissimi. 

n  crompsoma  patemo  non  prende  nella  piastra  equatoriale  una 
posizione  speciale,  potendo  esso  trovarsi  di  lato  o  ffa  i  due  cromo- 

1)  Chiamo  P^  la  prima  cellula  a  nucleo  primitivo,  cioi  I'uovo.  Per 
il  yalore  delle  altre  letters  che  bI  trovaoo  nelle  flgnrey  ofr.  il  lavoro  di 
Spbmasn  Bullo  Bviluppo  dello  Strongylus  paradoxus,  Zool.  Jahrb., 
1895. 

19» 
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Fig.  \K    Piastra  eqaatoriale  nella  cellnla  I^  alio  stadio  di  8  cellule. 
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Fig.  2» 
Fig.  S». 
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Piastra  eqnatoriale  nella  cellula  PJH  alio  stadio  di  6  cellnle. 
Piastra  eqaatoriale  nella  cellala  Pf^  alio  stadio  di  12  cellule. 


somi  materni;  dod  riuscii  a  riconoscere  nulla  a  questo  proposito  du- 
rante il  periodo  di  riposo,  n^  potrei  per  osservazioni  mie  dire  come  si 
ricostruiscano  i  cromosomi:  rHEBLA  descrive  durante  i  primi  stadi  della 
cinesi  la  formazione  di  due  cordoni  di  diversa  lunghezza:  dall'uno  si 
formano  per  segmentazione  due  cromosomi  (materni),  Paltro  senza 
bisogno  di  piü  segmentarsi  si  tramuta  nel  terzo  cromosoma  (patemo). 
lo  non  potei  riconoscere  questo  fatto. 

Non  so  spiegarmi  come  FHebla  non  abbia  rilevata  anche  negli 
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stadi  piü  avanzati  la  differenza  cosl  spiccata  fra  i  tre  cromosomi,  se 
HOD  pensando  che  le  differenze  fra  le  loro  dimensioni  nelle  due  varieU 
univalens  e  bivalens  possano  forse  oscillare  fra  limiti  abbastanza 
ampi;  noto  per6  che  anche  negli  altri  due  ascaridi  dove  solo  alcune 
uova  erano  fecondate  da  spermatozoi  stranieri  era  chiaramente  rico- 
nosdbile  il  piccolo  cromosoma  patemo. 

Del  resto  se  anche  solo  in  qualche  caso  una  particolare  differenza 
di  dimensioni  fra  i  cromosomi  univalens  e  bivalens  rendesse  tanto 
evidente  il  contrasto  che  vi  ^  fra  gli  elementi  matemi  e  patemi,  ci6 
non  toglierebbe  nulla  al  suo  valore  dimostrativo  e  non  infirmerebbe  la 
conclusione  che  risulta  evidente  da  quanto  sopra  descrissi,  che  cio^  la 
cromatina  paterna  e  la  materna  restano  indipendenti 
nel  nucleo  delle  cellule  embrionali. 

II  fatto  segnalatodal  Rugkert  per  il  Cyclops  viene  confermato 
e  conchiarezza  anche  maggiore  dalla  fecondazione  incrociata  delPAs- 
caris  megalocephala.  L' Herla  trovö  nel  suo  ascaride  completa- 
mente  fecondato  da  spermatozoi  stranieri  che  soltanto  un  numero  re- 
lativamente  piccolo  di  uova  (una  metk  circa)  era  fecondato.  Pensa  che 
ciö  possa  essere  dovuto  alia  scarsitä  degli  spermatozoi.  H  Meyer  non 
trov6  casi  di  fecondazione  incrociata  completa;  con  accurate  osser- 
vazioni  sul  rapporto  numerico  fra  gli  spermatozoi  stranieri  ed  i  propri 
presenti  nell'  utero  e  su  quello  fra  il  numero  delle  uova  e  fecondazione 
propria  ed  incrociata  conchiude  per  una  maggior  difficoltä  di  pene- 
trazione  nelle  uova  degli  spermatozoi  stranieri.  Nel  mio  caso,  identico 
a  quello  deir  Herla,  erano  pure  poche  le  uova  fecondate  (soltanto  un 
terzo  del  numero  totale).  Gli  spermatozoi  sono  realmente  poco  nume* 
rosi,  ma  per6  certo  sufficienti  per  fecondare  tutte  le  uova.  per  modo 
che  mi  accosto  piuttosto  alia  spiegazione  proposta  dal  Meyer  che  cioö 
vi  sia  qualche  difficoM  per  la  penetrazione  nelle  uova  di  spermatozoi 
stranieri. 

Come  vide  anche  V.  Herla,  lo  sviluppo  delle  uova  a  fecondazione 
incrociata  h  affatto  normale ;  V  ordine  delle  divisioni,  le  caratteristiche 
diminuzioni  cromatiche  avvengono  come  nelle  uova  fecondate  dai  loro 
spermatozoi  propri;  lo  sviluppo  segue  senza  alcuna  alterazione  finchö 
si  producono  gli  embrioni  mobilissimi  entro  le  teche  delPuovo. 
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Nachdraek  yerboten. 

Die  Yerwendnng  der  Alizarine  und  Alizarincyanlne  in  der 
histiologischen  Technik. 

Von    Dr.   Bernhard   Eawitz  ,    FriTatdooenten   an    der  XJniTersität  Berlin. 

Der  erste  und,  soviel  ich  weiß,  einzige  Forscher,  welcher  Alizarin- 
farben bei  der  Untersuchung  des  Tierkörpers  verwendet  hat,  ist  Ehr- 
lich^). Er  bediente  sich  des  „Alizarinblau  S",  einer  Bisulfitver- 
bindung  des  Alizarin  blau  [nach  Hummel -Knecht')],  welche  die 
Eigentümlichkeit  besitzt,  durch  Oxydation  zu  Alizarinblau  zu  werden. 
Ehrugh  injicirte  bei  Kaninchen,  wie  in  der  dtirten  wichtigen,  aber 
anscheinend  wenig  beachteten  Abhandlung  ausführlich  zu  lesen  ist, 
Lösungen  des  Alizarinblau  S  und  fand  danach  Bläuungen  an  ver- 
schiedenen Körperstellen,  woraus  er  auf  ein  mehr  oder  minder  be- 
trächtliches Oxydationsvermögen  der  betreffenden  Partieen  glaubte 
schließen  zu  dürfen. 

So  interessant  die  Resultate  Ehrliches  sind,  für  histiologische 
Zwecke  ist  der  von  ihm  gebrauchte  Farbkörper  nicht  verwertbar. 
Die  leichte  Zersetzbarkeit  der  Lösungen  von  Alizarinblau  S  (cf.  bei 
Ehrugh  p.  22),  die  überaus  geringe  Löslichkeit  des  reinen  Alizarin- 
blau, das,  wie  ich  nebenbei  bemerken  möchte,  nach  meinen  Er- 
fahrungen ebenso  wie  das  Alizarinbraun  Eiweiß  auflöst  und  daher  für 
aufgeklebte  Schnitte  nicht  benutzt  werden  kann,  sind  für  den  Mikro- 
skopiker  von  größtem  Nachteil.  Und  dennoch  verdienen  die  Derivate 
des  Anthracen  des  Histiologen  Interesse  im  höchsten  Grade,  denn 
diese  Farbstoffe  liefern  wirklich  echte  Farben,  während  die  mit  den 
Derivaten  des  Anilin  erzielten  Färbungen  stets  unecht  sind.  Das 
heißt  aber  nichts  anderes,  als  daß  wir  mit  den  Anthracenen  chemische 
Bindungen  bekommen ,  während  hiervon  bei  den  Anilinen  nur  in  be- 
schränktem Grade,  z.  B.  bei  der  Affinität  der  basischen  Farbstoffe 
zum  Mucin,  die  Rede  sein  kann.  Gleich  vorweg  möchte  ich  aber  hin- 
zufügen, daß  meiner  Ansicht  nach  die  Anthracene  durchaus  nicht  die 
Aniline  vollständig  zu  verdrängen  im  Stande  sein  werden.  Die  sub- 
stantive Verwendung  der  letzteren  wird  stets,  namentlich  bei  der 
Untersuchung  drüsiger  Organe,  ihren  Wert  behalten,  auch  deren  ad- 


1)  P.  Ehrlich,  Das  Saaerstoffbedürfnis  des  Organismus,  Berlin  1885. 

2)  Hummel-Kmsoht,  Die  Färberei  und  Bleicherei  der  Gespinnstfasern, 
Berlin  1891. 
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jective  Verwendang  wird  an  ihrem  Platze  trefOiche  Ergebnisse  liefern. 
Aber  wo  die  Anthracene  angewandt  werden  können,  da  übertrefifen 
sie  die  Aniline  hinsichtlich  der  mikroskopischen  Verwertbarkeit  der 
Färbungen  ganz  bedeutend  und  fahren  zu  unbedingt  zuverlässigen 
und  einwandfreien  Resultaten.  Freilich  wird  die  Anwendung  der 
Anthracene  nicht  Jedermanns  Sache  sein,  denn  dieselbe  ist  mühsam 
and  zeitraubend. 

Zum  Versuche  mit  den  Anthracenen  bin  ich  durch  das  Studium 
der  Werke  fiber  industrielle  Färberei  gekommen,  die  ich  mir  durch 
ein  mir  von  der  hiesigen  medicinischen  Facultät  aus  der  Gräfin 
Luise  Bose-Stiftung  gewährtes  Stipendium  anschaffen  konnte.  Der 
Facultät  statte  ich  hierdurch  öffentlich  meinen  Dank  ab.  unterstützt 
wurde  ich  in  meinen  Arbeiten  durch  das  überaus  liebenswürdige  Ent- 
gegenkommen der  „Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  und  Brüning 
in  Höchst*'  und  der  „Farbenfabriken  vorm.  Friedrich  Bayer  und  Ck). 
in  Elberfeld^.  Den  Directionen  beider  Fabriken  danke  ich  hiermit 
öffentlich  fQr  die  kostenlose  üeberlassung  nicht  unbeträchtlicher 
Mengen  von  Farbstoffproben  und  anderen  Reagentien. 

Das  Alizarin,  von  welchem  mir  die  Höchster  Werke  Proben 
von  den  Marken  Alizarin  1,  Alizarin  RX,  Alizarin  SDG  und  Alizarin- 
orange (Nitroalizarin)  zu  Versuchszwecken  überließen,  ist  ein  aus- 
schließlich adjectiv  zu  verwendender  Körper.  Er  kommt  in  Gestalt 
von  dunkelgelben,  honigdicken  Lösungen  oder  Pasten  mit  20  Proc. 
Farbstoffgehalt  in  den  Handel,  die  bei  der  Verwendung  entsprechend 
verdünnt  werden  müssen.  Bekanntlich  wird  das  Alizarin,  d.  h.  die  aus 
dem  Anthracen  gewonnene  Substanz,  als  Ersatz  für  das  Alizarin  der 
Erappwurzel  hauptsächlich  in  der  Türkischrotfärberei  gebraucht.  Die 
Methoden,  die  bei  letzterer  angewandt  werden,  sind  sehr  complicirt 
und,  soweit  meine  Erfahrungen  z.  Z.  reichen,  für  histiologische  Zwecke 
nicht  verwertbar.  Möglich  aber  ist  trotzdem,  daß  auch  die  Türkisch- 
rotölbeize  in  geeigneten  Fällen  mit  Erfolg  angewandt  werden  kann. 
Ebenfalls  nicht  viel  versprechend  sind  die  Färbungen  nach  vorauf- 
gegangener Alaun- Weinsteinbeize.  Man  erhält  eine  schöne  rote 
Färbung,  wobei  sich  Zellsubstanz  und  Kern  scharf  nüancirt  von 
einander  abheben;  doch  ist  ein  derartiges  Resultat  auch  auf  anderem 
Wege  weniger  umständlich  und  ebenso  präcis  zu  erreichen. 

Ganz  ausgezeichnete  und  kaum  übertreffbare  Färbungen  erhält 
man  dagegen  nach  Anwendung  von  Ghrombeizen  und  über  diese 
will  ich  ausfQhrlich  berichten. 

Object  bildeten  für  mich  Organe,  an  denen  ich  Studien  über 
Zellteilung  machte;  meine  bezüglichen  Resultate  sollen  denmächst 
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AB  anderer  Stelle  veröffentlicht  werden.  Die  Anwendung  der  Alizarine 
kann  ich  daher  z.  Z.  auch  nur  für  Zellteilungsstudien  empfehlen. 
Fixirt  war  das  Material  in  FLEHMiNG^scher  Lösung,  Ghromsäure, 
Chrompikrinsalpetersäure  oder  Pikrinsalpetersäure.  Ist  auch  die  An- 
wendungsweise des  Alizarins  bei  diesen  Fixirungsmitteln  im  Wesent- 
lichen die  gleiche  und  ist  die  Differenz  in  den  erhaltenen  Farbentönen 
nur  auf  die  Fixirung  zurückzuführen,  so  sind  bei  der  Färbung  dennoch, 
je  nach  der  voraufgegangenen  Fixirung,  verschiedene  kleine  Kunst- 
griffe zu  beachten,  deren  Vernachlässigung  ein  Mißlingen  zur  Folge 
hat  Die  FLEMMiNG'sche  Lösung  verlangt  stärkere  Beizen  und 
stärkere  Farbflotten  als  namentlich  die  nicht  chromsäurehaltigen  Ge- 
mische. 

Als  Ghrombeizen  verwandte  ich  ausschließlich  die  von  den 
Höchster  Farbwerkeo  in  den  Handel  gebrachten  und  als  Ghrom- 
beize  GA I,  GAU  und  GAIII  bezeichneten  Flüssigkeiten.  GA  I  hat 
sich  mir  am  besten  bewährt,  GA  UI  ist  fast  ebenso  gut,  während  mir 
die  Resultate,  die  ich  mit  GA  II  erhielt,  nicht  genügten.  Diese  Ghrom- 
beizen sind  Lösungen  von  chromsaurem  Ghromoxyd  (nach  Hummel- 
Enbcht  1.  c.  p.  149),  von  denen  GAI  noch  etwas  Salzsäure,  GAU 
etwas  Essigsäure  enthält.  Von  der  Urflüssigkeit,  wie  sie  die  Fabrik 
liefert,  stelle  ich  mir  eine  Stammflüssigkeit  her,  indem  ich  70  Teile 
Chrombeize  mit  130  Teilen  destiUirten  Wassers  vermische. 

Schnitte  —  und  nur  für  Schnittfärbung  empfehle  ich 
die  Methode  — ,  die  von  einem  in  FLEMMiNG^scher  Lösung  fixirten 
Materiale  stammen,  kommen  in  ein  mit  dem  gleichen  Volumen 
destillirten  Wassers  verdünntes  Quantum  der  Stammflüssigkeit,  bei 
Ghromsäure-  oder  Ghrompikrinsalpetersäure-Material  wird  die  zu  ver- 
wendende Stammflüssigkeit  mit  dem  doppelten  bis  vierfachen  Volumen, 
bei  Material  aus  Pikrinsalpetersäure  wird  die  Stammflüssigkeit  mit  dem 
6— 10-fachen  Volumen  destillirten  Wassers  verdünnt.  In  dieser  Beize 
verweilen  die  Schnitte  24  Stunden  bei  Zimmertemperatur,  dann  werden 
dieselben  solange  in  destillirtem  Wasser  ausgewaschen,  bis  dasselbe 
ganz  farblos  bleibt,  um  endlich  in  die  Farbflotte  übergeführt  zu  werden. 

Vom  Alizarin  1  der  Höchster  Farbwerke  —  die  Marken  SDG 
und  RX  haben  die  gleichen  färberischen  Eigeoschaften,  die  mit  ihnen 
erzielten  Farbentöne  sind  mir  aber  nicht  sympathisch  —  mache  ich 
auf  Vorrat  eine  5proc.  Aufschwemmung  in  destillirtem  Wasser.  Das 
Alizarin  nämlich  löst  sich  in  W^asser  nicht  ^) ,  sondern  wird  nur,  in 

1)  AÜEarin  löst  sich  in  alkalischen  Flüssigkeiten  und  wird  dadurch 
eine  violette,  Substantiv  zu  yerwendende  Farbflüssigkeit.  Die  Anwendung 
der  letzteren  ist  bei  Schnitten,  die  mit  Eiweiß  aufgeklebt  sind,  ausge- 
schlossen,  bietet   aber   auch  nach  meinen  bisherigen  Erfahrungen  keinen 
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sebr  fein  verteilter  Form  allerdings,  darin  aufgeschwemmt.  Präparate 
von  dem  in  FLEMMma'scher  Lösang  fixirten  Materiale  kommen  nach 
<lem  Beizen  in  die  mit  dem  gleichen  Yolnmen  Wasser  verdünnte  Auf- 
schwemmung, bei  Chromsäure-  und  Ghrompikrinsalpetersäure-Pärparaten 
wird  zu  derselben  das  doppelte  bis  vierfache  Volumen,  bei  Pikrinsalpeter- 
tsäurepräparaten  das  6— 10-fache  Volumen  destillirten  Wassers  hinzu- 
gefügt: die  Verdttonung  der  Farbsubstanz  ist  also  die  gleiche  wie  die 
der  Beize. 

Damit  aber  die  Färbung  eine  gute  werden  kann,  muß  unter 
allen  Umständen  essigsaures  Calcium  zugesetzt  werden,  denn  es 
ist  eine  Eigentümlichkeit  des  Alizarins,  nur  in  kalk- 
haltigem Wasser  seine  Färbekraft  voll  zu  entfalten. 
Ich  gebe  daher  von  einer  1-proc.  Lösung  von  essigsaurem  Calcium  ^) 
^nige  Tropfen  zu  dem  zu  verwendenden  Quantum  Alizarinauf- 
Bchwemmung  hinzu.  Man  braucht  dabei  nicht  ängstlich  auf  eine  be- 
stimmte Menge  des  Ealksalzes  zu  halten,  da  einige  Tropfen  mehr 
nicht  von  Nachteil  sind. 

In  dieser  Färbeflüssigkeit  bleiben  die  Schnitte  gut  zugedeckt  24  — 
48  Stunden  in  der  Wärme,  und  zwar  stelle  ich  zu  dem  Behufe 
die  Schale  mit  der  Farbflotte  und  den  Schnitten  auf  die  Decke  des 
zur  Paraffineinschmelzung  bestimmten  und  geheizten  Thermostaten, 
so  daß  sie  eine  Temperatur  von  etwa  40®  C  annimmt.  Nach  24  Stunden 
ist  die  Färbung  beendet,  ein  längeres  Verweilen  in  der  Farbflotte  ist 
unnötig,  schadet  aber  nicht  im  geringsten. 

Dann  werden  die  Schnitte  in  destillirtem  Wasser  ^/, — 1  Stunde 
lang  abgewaschen ,  in  Alkohol  von  96  Proc.  auf  etwa  1—2  Stunden 
und  eventuell  länger  eingebracht  und  nach  Aufhellung  in  Bergamottöl 
in  Eanadabalsam  oder  direct  aus  dem  Alkohol  in  venetianischem 
Terpentin  eingeschlossen.  Bei  der  Ueberführung  der  Schnitte  in  Al- 
kohol tritt  die  Eigentümlichkeit  des  Alizarins  und  sein  fundamen- 
taler unterschied  von  den  Anilinfarben  scharf  hervor. 

Das  Alizarin  nämlich  ist  kein  Farbstoff  in  gewöhnlichem  Sinne 
des  Wortes ;  Substantiv  angewendet  verschmiert  es  nur  die  zu  filrbende 
Substanz,  ohne  z.  B.  das  lebhafte  Türkischrot  hervorzubringen.  Erst 
durch  die  Beize  wird  es  in  Farbe  umgewandelt,  indem  es  mit  der- 
selben eine  chemische,  unlösliche  Verbindung  eingeht,  einen  sogenannten 
Farblack  bildet  Die  Beize  aber  verwandelt  nur  soviel  Alizarin  in 
Farbe  um,  als  sie  chemisch  zu  binden  vermag,  alles  überschüssige 

besonderen  Vorteil«  Die  gleiche  Eigenschaft  bedtsen  die  später  za  be- 
sprechenden AlizarincyaDine. 

1)  Dieses  Präparat  ist  von  der  ehemischen  Fabrik  too  0.  A.  F. 
Kahlbaam,  Berlin  SO  Schlesiichestr.  35  zu  beziehen. 
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Alizarin  bleibt  unverändert  und  liegt  in  mehr  oder  minder  dicker 
Schicht  auf  den  Schnitten  auf.  Diese  Schicht  laut  sich  in  destillirtem 
Wasser  nur  unvollkommen  mechanisch  abspülen,  da  von  einem  Auf- 
lösen nach  obiger  Bemerkung  nicht  die  Rede  sein  kann.  Es  bleibt 
stets,  auch  bei  noch  so  langem  Abwaschen  ein  Rest  von  Alizarin  auf 
den  Schnitten  liegen,  der  entfernt  werden  muß,  soll  eine  mikroskopische 
Untersuchung  möglich  sein.  Diese  Auflösung  erfolgt  im  Alkohol  von 
96  Proc,  denn  das  Alizarin  ist  in  Alkohol  löslich.  Man  muß  daher 
die  Schnitte  in  dem  gleichzeitig  zur  Entwässerung  dien^iden  Alkohol 
so  lange  belassen,  bis  das  überschüssige  Alizarin  völlig  gelöst  ist,  was 
man  daran  erkennt,  daß  die  Schnitte  klar  und  nicht  mehr  von  einem 
gelblichen  Schleier  bedeckt  sind.  Die  zur  Auflösung  nötige  Zeit  ent- 
spricht der  Concentration  der  angewandten  Alizarinaufschwemmung. 
Der  Alkohol  wird  durch  das  sich  lösende  Alizarin  gelb,  zieht  aber 
aus  den  Schnitten  auch  bei  48-stündiger  Einwirkung  keine  Farbe  aus : 
der  durch  die  Verbindung  der  Beize  mit  dem  Alizarin 
entstandene  Farblack  ist  also  in  Alkohol  unlöslich, 
stellt  eine  echte  Farbe  dar.  Nur  bei  Verwendung  der  Alizarin- 
orange wird  etwas  Farbe  ausgezogen,  diese  Substanz  ist  daher  nicht 
verwertbar. 

Aus  der  eben  hervorgehobenen  sehr  wichtigen  Thatsache  ist  zu 
folgern,  daß,  je  mehr  Beize  im  Schnitte  vorhanden  ist ,  um  so  inten- 
siver die  Färbung  werden  muß,  und  umgekehrt.  Die  Beize  geht  offen- 
bar mit  den  Zell-  und  Kemsubstanzen  chemische  Bindungen  ein  und 
zwar  in  um  so  beträchtlicherem  Maße,  je  weniger  die  tierischen  Ge- 
websteile in  ihrem  Vermögen,  sich  mit  den  Beizflüssigkeiten  zu  durch- 
tränken, durch  die  fixirenden  Reagentien  beeinträchtigt  worden  sind. 
Pikrinsalpetersäure  und  Sublimat  lassen  Zell-  und  Kemsubstanzen 
chemisch  in  dieser  Hinsicht  völlig  intact,  daher  nehmen  Pikrinsal- 
petersäure-Präparate  (und  wohl  auch  Sublimatpräparate)  begierig  die 
Beizen  auf,  und  bei  Anwendung  zu  starker  Concentrationsgrade  der 
letzteren  bekommt  man  daher  eine  so  intensive  Färbung,  daß  nichts 
mehr  zu  erkennen  ist.  Chromsäurehaltige  Flüssigkeiten  setzen  die 
Imbibitionsfähigkeit  der  tierischen  Gewebe  beträchtlich  herab,  hier 
müssen  also  stärkere  Beizen  angewandt  werden,  FLEMMiNG'sche 
Lösung  endlich  alterirt  hierin  am  meisten,  darum  erfordert  sie  die 
concentrirtesten  Lösungen.  In  welcher  Weise  die  Abstufung  vorzu- 
nehmen ist,  wurde  oben  bereits  auseinandergesetzt. 

Je  nach  der  vorausgegangenen  Fixirung  ist  der  Farbenton, 
welcher  bei  Anwendung  der  Chrombeizen  mit  dem  Alizarin  erzeugt 
wird,  ein  yerschiedener.  Schnitte  von  einem  in  FLBMMiNG'scher 
Lösung  fixirten  Materiale  erscheinen  bei  makroskopischer  Betrachtung 
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Tdtlichbraun ,  etwas  mehr  nach  rot  neigen  Chromsäure-  und  Chrom- 
pikrinsalpetersäure-Präparate,  während  reine  Pikrinsalpetersäure-Prä- 
parate  einen  Stich  ins  Violette  haben.  Je  intensiver  bei  letzteren  die 
Färbung  ist,  um  so  mehr  überwiegt  der  violette  Ton. 

Das  Alizarin  hat  vor  allen  anderen  Farbkörpem  den  Vorzug,  daß 
es  Zellsubstanz  und  Kern  in  verschiedenen  Farben  — 
nicht  bloß  Nuancen  desselben  Farbentones  —  von  einander  abhebt. 
Was  bei  Zellteilungsstudien  durch  das  FLEMMiNG'sche  Orangeverfahren 
z.  B.  nur  umständlich  und  nicht  unbedingt  sicher  erreicht  werden 
kann,  nämlich  das  scharfe,  differente  Hervorheben  der  Bestandteile  der 
Zellsubstanz  und  des  Kernes,  gelingt  hier  mit  Leichtigkeit  und  ab- 
soluter Sicherheit  In  FLEMMiNG-Präparaten  ist  die  Färbung  der  Zell- 
substanz hellorange,  die  der  Attractionssphären  dunkelorange  mit 
deutlichem  Hervortreten  der  Gentrosomen,  die  achromatische  Kern- 
Spindel  ist  ebenfalls  hellorange,  während  die  Chromosomen  tief  rötlich- 
braun gefärbt  sind.  Und  dieses  Färbungsresultat  ist  bei  Zellstudien 
voa  »aßerordentlichem  Werte.  Zwar  werden  die  Aniline  immer 
brauchbar  seiD.  Wer  reine  Kemfärbungen  haben  will,  wird  z.  B. 
Fuchsin  oder  Safirwin  wie  bisher  Substantiv,  wem  an  der  ausschließ- 
lichen Zellsubstanzfärbung  gelegen  ist,  wird  jene  Stoffe  adjectiv  mit  der 
Tannin-Brechweinsteinbeize  verwenden  (cf.  meinen  Leitfaden  fQr  histio- 
logische  Untersuchungen,  Jena  1895,  n.  Auflage).  Wer  aber  das 
Nebeneinander  der  Vorgänge  in  der  Zellsubstanz  und  im  Kerne  in 
einem  und  demselben  Schnitte  untersuchen  will,  der  kann  es  sich  durch 
die  Alizarine  auf  die  leichteste  Weise  und  unbedingt  sicher  sichtbar 
machen.  Nach  Chromsäure-,  Chrompikrinsalpetersäure-  und  Pikrin- 
salpetersäurefixirung  treten  die  Färbungsdifferenzen  innerhalb  des 
Zellkörpers  ebenso  deutlich  hervor,  wie  in  FLEMMiNG-Präparaten,  je- 
doch mit  der  durch  die  verschiedene  Fixirung  bedingten  Verschieden- 
artigkeit im  Aussehen  der  Teile. 

Von  den  „Elberfelder  Farbenfabriken"  bekam  ich  eine  größere 
Reihe  der  von  denselben  in  den  Handel  gebrachten  A  Hz  a  r  in - 
cyan  ine.  Dieser  Farbkörper  ist  nach  Hummel-Knecht  (1.  c.  p.  340) 
ein  höher  hydroxylirtes  Anthrachinon  und  wird  ebenfalls  in  Pasten 
bez.  honigdicken  Lösungen  geliefert.  Von  den  zahlreichen  Marken 
der  Elberfelder  Fabriken  hat  sich  mir  am  besten  die  Marke  „Alizarin- 
cyanin  RRR  doppelt'^  bewährt,  während  die  übrigen  Marken  mir  keine 
mich  befriedigenden  Resultate  ergaben.  Ich  vermute  aber,  daß  die 
Schuld  hierfür  weniger  in  den  Farbkörpem  als  vielmehr  in  mir  selber 
zu  suchen  ist ;  hoffentlich  sind  Andere  glücklicher  in  ihren  Versuchen 
mit  diesen  ganz  ausgezeichneten  Substanzen.  Die  Alizarincyanine 
färben,  wie  das  Alizarin,  nur  adjectiv.    Als  beste  Beize  hat  sich  mir 
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ein  Eisensalz  bewährt,  der  von  Benda  in  die  histiologische  Technik 
eingefOhrte  Liquor  fern  sulfurici  oxydati  der  deutschen  Pharmakopoe. 
Der  von  Mabtin  Ueidenhain  empfohlene  Eisenalaun  giebt  darum 
schlechte  Resultate,  weil  er  meist  amorphe  Niederschläge  im  Prä- 
parate erzeugt,  die  nicht  mehr  zu  entfernen  sind.  (Man  sollte  daher 
auch  als  Vorbeize  beim  Hämatoxylin  nicht  den  Eisenalaun  sondern 
stets  die  lange  vor  M.  Heidenhain  von  Benda  empfohlene  Eisenlösung 
nehmen.)  Die  Eisenbeize  wird  vor  dem  Gebrauche  sehr  stark  mit 
destillirtem  Wasser  verdünnt,  etwa  mit  dem  6— 20-fachen  Volumen. 
In  der  Beize  bleiben  die  Schnitte  bei  Zimmertemperatur  24  Stunden, 
werden  dann  sorgfältig  und  wiederholt  in  destillirtem  Wasser  ausge- 
waschen, bis  dieses  sich  nicht  mehr  trübt,  und  endlich  in  die  Farb- 
flotte übergeführt. 

Vom  „Alizarincyanin  RRR  doppelt"  stelle  ich  mir  ebenfalls,  wie 
beim  Alizarin,  eine  5-proc.  Aufschwemmung  in  Wasser  her,  die  ich 
vor  dem  Verwenden  je  nach  der  vorausgegangenen  Fixirung  ganz  wie 
das  Alizarin  verdünne.  Zu  der  Farbflotte  kommen  einige  Tropfen 
1-proc.  Lösung  von  essigsaurem  Calcium,  dann  werden  die  Schnitte 
zugegeben  und  die  Schale  mit  Farbe  und  Schnitten  für  24  Stunden 
auf  die  Decke  des  geheizten  Thermostaten  gestellt.  Nach  24  Stunden 
wird  in  Wasser  abgespült,  in  Alkohol  von  96  Proc.  auf  so  lange  ein- 
gebracht, bis  aller  überschüssiger  Farbstoff,  der  von  der  Beize  nicht  ge- 
bunden ist ,  völlig  gelöst  ist,  und  endlich  auf  die  gewöhnliche  Weise 
montirt.  Die  von  mir  verwandte  Marke  des  Alizarincyanins  besitzt  die 
gleichen  Eigenschaften  wie  das  Alizarin,  die  durch  die  Beize  im  Prä- 
parate hervorgebrachte  Färbung  ist  in  Alkohol  unlöslich,  also  echt,  das 
überschüssige  Alizarincyanin  löst  sich,  wenn  auch  sehr  schwer,  in  Al- 
kohol auf. 

Die  Färbung  ist  bei  FLEMMiNO-Präparaten  —  und  nur  bei  diesen 
habe  ich  sie  vorgenommen  —  nach  der  Eisenbeize  eine  tiefblaue  und 
gleicht  im  Tone  der  älteren  R.  HEiDENHAiN'schen  Hämatoxylinfilrbung 
(dem  einzig  echten  Hämatoxylinlack).  Die  Zellsubstanz  mit  ihren 
Teilen  und  die  Eemsubstanzen  sind  von  einander  durch  die  Nüan- 
cirungen  des  Blau  scharf  zu  unterscheiden,  das  mikroskopische  Bild 
ist  ein  ungemein  klares  und  im  Tone  sympathisches. 

Schließlich  will  ich  noch  hinzufügen,  daß  Alizarin-  und  Alizarin- 
cyaninfärbnngen  durchaus  haltbar  zu  sein  scheinen,  denn  an  meinen 
über  ein  Jahr  alten  Präparaten  konnte  ich  noch  kein  Abblassen  wahr- 
nehmen. 

Berlin,  20.  October  1895. 
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Nachdnick  verboten. 

TJeber  eine  Modification  in  der  snbstantiTen  Verwendung 
des  HAmateins. 

Yon    Dr.  Bsbvhji&d   Bawtk,    Privatdocenten    an   der   Universität  Berlin. 

Bekanntlich  muß  man  bei  der  Substantiven  Verwendung  der  mit 
Alaun  bereiteten  Hämatein-  bezw.  H&matoxylinlösungen  die  Zeit  der 
Einwirkung  genau  abpassen.  Ein  zu  langes  Verweilen  der  Schnitte  in 
d^  Farbflotte  hat  stets  eine  starke  Ueberfärbung  zur  Folge.  Zwar 
kum  dieselbe  durch  Anwendung  von  Salz-  oder  Essigsäure  beseitigt 
werden,  doch  wird  dadurch  die  Haltbarkeit  der  Färbung  ganz  be- 
deutend beeinträchtigt.  Dieses  Abpassen  des  Zeitpunktes,  in  welchem 
die  Färbung  unterbrochen  werden  muß,  und  die  bei  dem  nicht  ge- 
nauen Innehalten  desselben  drohende  Gefahr  habe  ich  als  einen  Nach- 
teil namentlich  dann  empfunden,  wenn  ich  große  Mengen  von  Schnitten 
zu  färben  hatte.  Sehr  leicht,  besonders  bei  Hämateinnachfärbung 
nach  yoraufgegangener  Eosinvorfärbung ,  mißlang  mir  die  Procedur, 
indem  die  Schnitte  entweder  zu  lange  oder  zu  kurze  Zeit  in  der 
Hämatein-  bezw.  Hämatoxylinlösung  verweilt  hatten. 

Diesem  Uebelstande  kann  man  sicher  durch  nachstehend  be- 
schriebene Modification  abhelfen  und  gewinnt  durch  dieselbe  die 
Möglichkeit,  beliebige  lange  Zeit  die  Schnitte  —  und  nur  bei 
Schnittfärbung  habe  ich  die  Modification  erprobt  — , 
welche  von  einem  in  Sublimat  oder  in  Pikrinsalpetersäure  fixirten 
Materiale  stammen,  in  der  Farbflotte  lassen  zu  können,  ohne  eine 
Ueberfärbung  befürchten  zu  müssen.  Ich  verwandte  zu  meinen  Ver- 
suchen ausschließlich  die  von  mir  in  der  II.  Auflage  meines  „Leitfaden 
für  histiologische  Untersuchungen",  p.  68  unter  No.  19  beschriebene 
Glycerinalaunhä matein-Lösung,  meine  Angaben  haben  daher 
auch  nur  auf  diese  Vorschrift  Bezug,  gelten  aber  möglicherweise  auch 
für  P.  Mayer's  Hämalaun  (ibidem  p.  63  No.  18). 

Ein  bis  drei  Tropfen  des  concentrirten  Glycerinalaunhämateins 
werden  mit  25—50  ccm  destillirten  Wassers  verdünnt.  Der  an- 
fiüiglich  helle  Farbenton  dunkelt  sehr  bald  ein  wenig  nach.  Je  mehr 
Schnitte  zu  färben  sind  und  je  größer  das  Volumen  ist,  welches  die- 
selben repräsentiren ,  um  so  mehr  Tropfen  der  Hämateinlösung  muß 
man  nehmen;   jedoch  wird    man   mehr    als  3  Tropfen  auf  50  ccm 
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Wasser  nicht  anwenden  dürfen.  In  dieser  Farblösung  bleiben  die 
Schnitte  mindestens  24  bis  höchstens  48  Stunden,  werden  dann  in 
destillirtem  oder,  wenn  man  die  Färbung  etwas  dunkler  haben  will,  in 
gewöhnlichem  Wasser  sorgfältig  und  lange  (bis  1  Stunde)  ausge- 
waschen und  dann  wie  gewöhnlich  weiter  behandelt.  Eine  Ueber- 
färbuDg  habe  ich  niemals  zu  beklagen  gehabt;  selbst  noch  nach 
48-stündigem  Verweilen  der  Schnitte  in  der  Farblösung  war  das  Re- 
sultat eine  klare,  distincte  Färbung,  die  meiner  Ansicht  nach  viel 
besser  ist  als  die  auf  die  bisher  übliche  Weise  zu  erlangende. 

Will  man  eine  DoppeU&rbung  z.  B.  mit  Eosin  vornehmen,  so  färbt 
man  erst  in  der  Eosinlösung.  Auch  hier  nimmt  man  eine  stark  ver- 
dünnte Farbstofflösung ,  indem  man  ein  bis  drei  Tropfen  der  concen- 
trirten  Eosinlösung  mit  25—50  ccm  destillirten  Wassers  vermischt 
und  hierin  die  Schnitte  24  Stunden  verweilen  läßt  Dann  wird 
flüchtig  (bis  10  Minuten)  in  destillirtem  Wasser  abgewaschen,  in  eine 
wie  oben  beschrieben,  verdünnte  Hämateinlösung  für  24  bis  48  Stunden 
eingebracht  und  wie  üblich  weiter  behandelt.  Es  ist  beachtenswert, 
daß  durch  den  zum* Entwässern  verwandten  Alkohol,  auch  wenn  die 
Schnitte  mehrere  Stunden  in  demselben  verweilen,  nur  sehr  wenig 
Eosin  ausgezogen  wird;  es  scheint,  als  ob  bei  Anwendung  der  sehr 
verdünnten  Lösung  der  Farbstoff  besser  von  den  Zellen  festgehalten 
wird.  Die  Färbung  gelingt  stets  und  liefert  ein  viel  schöneres  und 
zarteres  Bild,  als  dies  bei  der  sonst  üblichen  Verwendung  von  Eosin- 
Hämatein  zu  erhalten  ist. 

Manchen  wird  vielleicht  die  lange  Zeit,  die  zur  Erreichung  der 
Doppelfärbung  nötig  ist,  abschrecken.  Wer  aber  nicht  bloß  schnell 
sondern  auch  exact  färben  will,  der  wird  sicherlich  meine  Modification 
dem  bisherigen  Verfahren  vorziehen.  Man  sollte  überhaupt  für  ein- 
gehende wissenschaftliche  Arbeiten  auf  die  Schnellfärberei  verzichten, 
die  ganz  irrationell  ist  und  kaum  bei  Repetitionscursen  gerechtfertigt 
werden  kann. 

Die  vorstehende  Notiz  hatte  ich  zum  Druck  fertig  gestellt,  als 
ich  darüber  belehrt  wurde,  daß  bereits  Uansemann  und  vor  ihm 
ROLLBTT,  letzterer  bei  seinen  Muskeluntersuchungen,  sehr  dünner 
Hämatoxylinlösungen  sich  bedient  haben.  Da  mir  die  betreffenden 
technischen  Angaben  entgangen  waren,  so  wandte  ich  mich  brieflich 
an  den  letzteren  Autor,  der  mir  in  mich  zu  größtem  Danke  verpflich- 
tender liebenswürdiger  Weise  die  einschlägigen  Hinweise  sandte. 
Danach  hat  Rollett  sehr  verdünnte  Lösungen  des  Hämatoxylin- 
Glycerin  von  Renaüt  zum  Studium  der  quergestreiften  Muskelfasern 
in  den  „Denkschriften  der  mathematisch-physikalischen   Klasse"  der 
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Wiener  Akademie,  Bd.  49,  p.  97,  Bd.  51,  p.  25,  und  Bd.  58,  p.  64 
sowie  im  Arch,  für  mikroskopische  Anatomie,  Bd.  32  und  37,  empfohlen. 
EUnsemann  verwandte  dünne  Hämatoxylinlösungen  bei  seinen  Zell- 
teilungsstudien. Es  scheinen  diese  Methoden  nicht  bloß  mir  unbe- 
kannt geblieben  zu  sein,  denn  nirgends  habe  ich  sonst  Andeutungen 
darüber  gefunden,  daß  andere  Forscher  ebenfalls  Hämatoxylin  Sub- 
stantiv nur  in  dünnsten  Lösungen  verwenden.  Meine  Notiz  giebt  eine 
Erweiterung  beider  Methoden  und  lehrt,  daß  diese  dünnen  Uämatein- 
bezw.  Hämatoxylinlösungen  für  alle  Organe,  die  überhaupt  der 
Substantiven  Hämateinfärbung  zugänglich  sind,  brauchbare  Resultate 
liefern. 

Hoffentlich  trägt  vorstehende  Notiz  dazu  bei,  der  Anwendung 
starker  Verdünnungen  der  Alaunhämateinlösungen  einen  größeren 
Freundeskreis  als  bisher  zu  erwerben. 

Berlin,  21.  October  1895. 


Adolf  von  Bardeleben  f* 

Der  Mann,  dessen  Hinscheiden  vor  kurzem  die  Chirurgen  Deutsch- 
lands und  des  Auslandes  betrauerten  und  dessen  Andenken  in  der  Oe- 
flchichte  der  A^undarzneikunst  fortleben  wird,  hat  auch  ein  wohlerworbenes 
Anrecht  darauf,  einen  ehrenden  Nachruf  yon  auatomischer  Seite  über  das 
Grab  hinaus  su  erhalten.  Der  wissenschaftliche  Lebensgang  des  hochver- 
dienten und  von  allen  seinen  Schülern  und  Kollegen  —  der  Unterzeichnete 
hatte  das  Glück,  beides  in  nächster  Beziehung  zu  sein  —  hochverehrten 
Mannes  begann  mit  der  Anatomie. 

Geboren  am  1.  März  1819  zu  Frankfurt  a.  d.  Oder,  studirte  Adolf 
Y.  Babdblebek  in  Berlin  und  Heidelberg,  wo  er  in  der  Anatomie  und 
Physiologie  den  Unterricht  der  besten  Meister:  Johannss  MI^llbb's,  Fribd- 
BiCH  Schlbmm's,  Fbibdbioh  Tisdsmann's  und  Thbodob  Bischobf's  genoB. 
Bibohopf's  Unterricht  namentlich  zog  ihn  an;  auf  dessen  Anregung  be- 
arbeitete er  seine  Dissertation:  „ObserTationes  mioroscopicae  de  glandu- 
larum  ductu  exoretorio  oarentium  structura  deque  eorandem  functionibus 
ezperimenta",  die  er  noch  unter  seinem  früheren  Doppelnamen  Sohwaobb- 
Babdblbben  yertfffentlichte.  Die  Promotion  fand  in  Berlin  am  15.  December 
1841  statt.  Der  junge  Doctor  medioinae  zählte  eben  22  Jahre;  aber  aus 
der  Dissertation  (gewinnt  man  den  Eindruck  einer  für  diese  Jahre  nicht 
gewöhnlichen  Beife  des  Urteils  und  Selbständigkeit. 

Die  Ergebnisse  dieser  Jugendarbeit  Babdblbbbn's  sind  yiele  Jahre 
maßgebend  gewesen.  Unser  jetziges  Wissen  hat  zwar  in  manchem  das 
im  Jahre  1841  nach  besten  Kräften  Gebotene  überholt;  in  der  Haupt- 
sache aber,    in  der  Erkenntnis  der  Bedeutung  der  sogenannten  Blutgefäß- 
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drÜBeo,  sind  wir  kaum  weiter  gekommen.  Es  gewährt  auch  noch  heut» 
Interesse,  die  in  gutem  Latein,  dessen  der  Verstorbene  sein  Leben  lang 
Meister  war,  niedergeschriebene  Abhandlung  zu  lesen.  Einiges  möge  aas> 
den  Ergebnissen  angeführt  sein: 

Als  Grundlage  der  Struotur  der  Milz,  der  Schilddrüse  und  der 
Thymus  erblickt  v.  Babdilsbbn  rundliche,  bläschenähnliche  Körper  von 
0,002 — 0,0025  Pariser  Linie  Durchmesser,  deren  jedes  wiederum  aus  ».gra- 
nulid''  (der  Name  „Zellen''  wird  merkwürdiger  Weise  noch  nicht  gebraucht) 
Ton  0,00035  Pariser  Linie  Größe  besteht.  Diese  Granula  enthalten 
noch  kleinere,  auf  Zusatz  von  Essigsäure  hervortretende  Körnchen,  die 
als  „nucleoli''  bezeichnet  werden.  Milz  und  Thyreoidea  scheinen  die  größte 
Aehnlichkeit  mit  einander  zu  haben;  ihnen  schließt  sich  die  Thymus  an, 
der  ein  Ausführungsgang  bestimmt  aberkannt  wird;  ein  Zusammenhang 
dieser  Bildungen  mit  lymphatischen  Organen  wird  yermutet.  Die  Neben- 
nieren zeigen  einen  ganz  anderen  Bau;  sie  gehören  nicht  hierher;  bei 
ihnen  macht  unser  Autor  schon  auf  das  eigentümliche  Verhalten  der 
Venen  aufmerksam. 

Als  Neben-Ergebnisse  seien  *  hervorgehoben,  daß  „Olupea  alosa'' 
in  der  Thai  kreisscheibenförmige  Blutkörperchen  habe,  was  von  Jon. 
MüLLEB  bezweifelt  worden  war,  und  daß  Matsb  (Bonn)  im  Eechte  ge- 
wesen sei,  wenn  er  den  Petromyzonten  eine  Milz  zuschrieb.  Als 
sehr  wichtig  muß  der  Fund  hervorgehoben  werden,  daß  die  roten  Blut- 
körperchen einer  Tierart  durch  das  Blutserum  einer  anderen  schwere 
Veränderungen  erleiden,  eine  später  von  allen  Seiten  bestätigte  Thatsache. 
T.  Bardblbbbn  stellte  seine  meisten  Untersuchungen  unter  Zusatz  von 
Blutserum  desjenigen  Tieres  an,  dem  er  auch  die  Milz  und  seine  anderen 
Objecto  entnahm;  ' —  es  hat  lange  gedauert,  bis  die  üeberzeugung,  de^ 
man  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  frischen  Material's  sich  nur 
solcher  adäquaten  Flüssigkeiten  bedienen  dürfe,  Allgemeingut  geworden  ist. 

A.  V.  Babdblebbn  vervollständigte  seine  Studien  durch  einen  längeren 
Aufenthalt  in  Paris  und  übernahm  dann  (1843)  die  anatomische  Prosectur 
in  Gießen,  wo  er  neben  Bisohoff  bis  1849  zunächst  als  Priyatdooent  und 
—  seit  1848  —  als  außerordentlicher  Professor  mit  großem  Erfolge  thätig 
war.  Freilich  hatte  er  dabei  sein  Ziel,  die  Chirurgie,  unverruckt  im  Auge ; 
nur  wenige  Chirurgen  Deutschlands  dürften  aber  eine  so  gründliche  ana- 
tomische Vorbildung  genossen  haben,  als  sie  Babbslbbbn  sich  zu  verschaffen 
gewußt  hat.  Ebenso  gut  war  er  in  der  Physiologie  bewandert  und  hatte 
auch  eine  Zeitlang  eine  Assistentenstelle  an  der  Heidelberger  Gebärklinik 
unter  Naboblb  bekleidet. 

In  den  anatomischen  Wissenschaften  strebte  v-  Babdblbbbn  neben 
einer  vorzüglichen  Technik  auch  eine  möglichst  allseitige  Ausbildung  an^ 
ich  weiß  aus  mehrfachen  Unterredungen  mit  ihm,  wie  sehr  er  selbst  noch 
in  seinen  späteren  Jahren  sich  für  vergleichend-anatomische  und  entwicke- 
lungsgeschichtliche  Fragen  interessirte,  und  wie  vortrefflich  er  auf  diesen, 
seinem   Wirkungskreise  doch  ferner  liegenden  Gebieten  bewandert  war. 

Zur  Feder  hat  der  damalige  Gießener  Prosector  auf  anatomischem 
Gebiete  zwar  nicht  oft  gegriffen;  immerhin  aber  verdienen  zwei  seiner 
Mitteilungen  an  dieser  Stelle  eine  Erwähnung:  „Vena  azyg08,  hemi- 
azygos u.  Coronaria  cordis  bei  Säugetieren'^  Müllbb^s  Archiv» 
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1848,    p.  497,   nod:    »»lieber   die    Lage    des   Blinddarms    beim 
Mensch  en",  YibchoVs  Archiv,  Bd.  II,  1849,  p.  588. 

In  der  ersten  Arbeit  wird  geseigt,  daß  ein  gänzliches  Schwinden  des 
Duotos  CuTieri  sinister,  also  der  Anlage  der  linken  oberen  Eohlader,  bei 
keinem  Säugetiere  staiiAnde,  sondern  daft  immer  ein  Stück  derselben  als 
Stamm  der  Herskranzvene  erhalten  bleibe.  In  der  zweiten  tritt  der  Autor 
daffir  ein,  daft  der  Begel  nach  der  Blinddarm  des  Menschen  einen  voll- 
ständigen Banchfellbezug  besitze. 

V.  BiscHovT  erwähnt  noch  (Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 
Physiologie  im  Jahre  1844,  J.  MVllbb's  Archiv,  p.  84  des  Berichtes)  einer 
Untersuchung  Babdelbbih's  über  den  N.  sympathicus,  durch  welche 
der  Zusammenhang  von  Nervenfasern  mit  sympathischen  Ganglienzellen 
dargethan  sei. 

Der  ehemalige  Anatom  wurde  zu  einem  unserer  ersten  Chirurgen; 
mit  derselben  Sicherheit  wie  an  der  Leiche  führte  er  bie  zu  seinen  letz- 
ten  Lebenstagen  das  Messer  auch  am  Lebenden,  und  wie  oft  zur  Bettung! 
Schien  es  doch,  als  ob  ihm  die  lange  und  treue  Beschäftigung  mit  der 
Mutterdisciplin  der  Chirurgie,  mit  der  Anatomie,  seine  Hand  und  sein 
Auge  gefeit  hätte,  so  daß  sie  nicht  von  des  Alters  Schwäche  berührt 
wurden!  Oft  habe  ich  den  Meister  operiren  sehen;  seine  Hand  warfest 
und  sicher  and  dabei  leicht;  wenn  sie  zur  Untersuchung  schritt,  so  schienen 
die  Finger  sehen  zu  können,  wenn  sie  das  Messer  nahm,  so  sohlen  dieses 
mit  ihr  zu  verwachsen.  Jede  Operation  wurde  für  die  Umstehenden  zu 
einer  „Anatomie  am  Lebenden^';  wie  in  einem  natürlichen  Gange,  als  wäre 
es  anders  ganz  unmöglich,  so  suchte  Babdblbbbv's  Messer  die  Adern  und 
Nerven  und  vermied  sie;  man  gewann,  seiner  Hand  folgend,  ein  solches 
Gefühl  von  Sicherheit  für  den  Patienten,  daft  man  an  eine  Operation  kaum 
mehr  dachte.  — 

So  hat  der  hochverdiente  Führer  und  Meister  auch  als  Chirurg  noch 
manchen  seiner  Schüler  für  ein  ernstes  Studium  der  Anatomie  gewonnen ; 
so  wurde  es  ihm  möglich,  ein  sicherer  Diagnostiker  und  ein  selten  glück- 
licher Operateur  zu  werden! 

"Wir  Anatomen  aber  dürfen  es  unserer  Wissenschaft  und  uns  zur 
Ehre  anrechnen,  daß  Adolf  vok  Babdblbbbh  einstmals  der  Unsere  war; 
gern  werden  wir  ihm  ein  treues  Gedenken  bewahren! 

W.  Walpbtib. 
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rapidity  de  reprodnotioii  de  la  mnqaeose  de  I'at^ras  ohei  la  femme  aprds  le 
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SaIe,  Luigi,  Contributo  alia  oonoscenza  della  struttara  del  nervi  periferici. 

Boll.  d.  soc.  med.-ehir.  di  Payia.     8^.     10  pp. 
Schein,  M«,  Ueber  das  Wachstum  des  Fettgewebes«    Yortr.  geh.  im  Wien. 

medio.  Clab  am  22.  Mai.     Wien.  med.  W.,   Jg.  8   N.  38  p.  672—675. 
Sehönbrod,  Karl,   Ueber   den   gegenwärtigen  Stand   der  Beurteilung  der 

eosinophilen  Zellen  im  Blute  und  im  Sputum.     Münohen.     8^.    22  pp. 

Inaag.-Diss.  Erlangen. 
SohuBter,    Oarl,    Die   Leukocyten    in   ihrer  Beziehung    zur   bactericiden 

Wirkung  des  Blutes.     München  1894.     8<^.     20  pp.     Inaug.-Diss. 
Stats,    Gastay,   Eosinophile  Zellen   in   der  Schleimhaut  des  Darmkanals. 

Aus  der  med.  Elin.  in  Bonn.     Bonn.     8^     35  pp.     Inaug.-Diss. 
Thoma,  B.,    Ueber    das    elastische   Gewebe   der   Arterienwand   und    die 

Angiomalakie.     13  Coogr.  f.  innere  Med.     München,  Verhdlgu.,  p.  465 

—469. 
Waldeyer,  W.,  Ueber  Bindegewebszellen,  insbesondere  über  Plasmazellen. 

Math.  u.  naturwiss.  Mitteil.  d.  E.  Preuß.  Ak.  d.  Wiss.  z.  Berlin,  H.  7 

p.  369—376. 
Weinland,  Goatav,    Ueber   die  chemische  Eeizung  des  Flimmerepithels. 

Bonn  1894.     S^,     27  pß.     10  Fig.     Inaug.-Diss.  Tübingen. 
Weiake,   H.,    Vergleichende   Zusammenstellung    über   die    chemische   Zu- 
sammensetzung der  Knochen,  Zähne  etc.  wilder  und  zahmer  Kaninchen. 

Die  Landwirtschaftl.  Versuchs-Stationen,  B.  46  H.  2/3  p.  233—238. 

6.    Bewegungsapparat. 

Vogt,  Christian,  Ueber  die  Verknöcheruug  des  Hohlhandbandes  und 
andere  Sesambeine  der  Säuger  nebst  Bemerkuogen  über  Gliedmaßen- 
muskeln derselben.  Landshut  1894.  8^  46  pp.  2  Doppeltaf.  Inaug.- 
Diss.  Tübingen. 

a)  Skdlet. 

Gadow,  Hans,    On  the  Evolution  of  the  yertebral  Column  of  Amphibia 

and  Amniota.     Pr.  of  the  B.  Soc,  V.  68  N.  350  p.  267—269. 
Gaapp,    Ueber    die    Joohbogenbildungen    am    Schädel    der    Wirbeltiere. 

72.  Jahresber.  d.  schles.  Ges.  f.  yaterl.  Cultur  f.  1894,  zool.-bot.  Sect., 

p.  66—63. 
Gtogenbanr,  O.,  Clavicula  und  Cleithrum.    6  Fig.  i.  Text.    Morphol.  Jb., 

B.  23  H.  1  p.  1—20. 
Goenner,  Alfred,  üeber  Vererbung  der  Form  und  Größe  des  Schädels. 

(S.  Cap.  4.) 
Harms,   Hermann,   Ueber  Polydaktylie  mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  Aetiologie.     München.     8<^.     33  pp.      1  Taf.  Inaug.-Diss. 
Hartmann,  Ueber  darch   fibröse  Membranen  ausgefüllte  Dehiscenzen  im 

Schläfenbeine.    Vhdlgn.  d.  Deutsch,  otolog.  Ges.  4.  Vere.  Jena,  p.  4 — 6. 
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Heitsmann,  Carl,  and  Bödeoker,  O.  F.  W.,  The  earliest  Deyelopment 
of  the  lower  Jaw  Bone.  Dental  Cosmos,  Y.  37  N.  8  p.  661 — 678. 
10  Fig. 

Hennig,  Die  schrägen  Beckendurohmesser.  Sb.  d.  naturf.  Ges.  Leipzig, 
Jg.  19—21:   1892—94  p.  48— 46, 

Hirsoh,  Hugo  Hieronymus,  Die  mechanische  Bedeutung  der  Schienbein- 
form. Mit  besonderer  Berlioksichtigung  der  Flatyknemie.  Ein  Beitrag 
zur  Begründung  des  Gesetzes  der  functionellen  Enochengestalt  Vor- 
wort von  R.  ViBCHOW.  24  Fig.  i.  Text  u.  3  lithogr.  Taf.  Berlin,  Jul. 
Springer.     S^.     X,  129  pp. 

Hutton,  F.  W.»  On  the  axial  Skeleton  in  the  Dinornithidae.  Tr.  and 
Fr.  of  the  New  Zealand  Instit.,  V.  27,  N.  S.  V.  10,  1894:1896, 
p.  167—173. 

On    the  Occurrence    of  a   pneumatic  Foramen  in  the  Femur  of  a 

Moa.     Ibid.,  p.  173-174. 

y.  Eupffer,  C,  lieber  die  Entwickelung  der  Eiemenknorpel  bei  Petro- 
myzon  Planen.  (Titel.)  8b.  d.  maüi.-phy8.  CI.  d.  K.  bayer.  Ak.  d. 
Wissensch.  zu  München,  H.  2  p.  197. 

Maggi,  Leopoldo,  Foro  pituitario  ectocranico  e  interparietale  in  un  neo- 
nate di  FteropuB  medius.  1st.  lombard.  di  sc.  e  lett.  Eend.,  S.  2 
V.  28  Fsc.  16. 

Bioher,  Paul,  Contribution  k  la  morphologic  de  Thomme  sain.  Note  sur 
une  deviation  de  la  colonne  yert^brale  se  rencontrant  chez  un  grand 
nombre  de  sujets  bien  portants.  Nouvelle  iconographie  de  la  Salp^triire, 
Anntfe  8  N.  3  p.   168—163. 

Sohnitzler,  Julias,  Zur  Symptomatologie  der  Halsrippen.  Aus  Albbbt's 
Chirurg.  Klinik.     C.  f.  Chir.,  Jg.  22  N.  37  p.  867—868. 

Sohulze,  E.  F.,  Ueber  die  Abwärtsbiegung  des  Schwanzteiles  der  Wirbel- 
säule bei  Ichthyosauren.  2  Holzsoho.  Neues  Jb.  f.  Mineral.,  B.  2 
H.  2  p.   199—202. 

Sewertzoff,  A.,  Die  Entwickelung  der  Occipitalregion  der  niederen  Yerte- 
braten  im  Zusammenhang  mit  der  Frage  über  die  Metamerie  des  Kopfes. 
2.  Taf.     Bull,  de  la  soc.  imp.  des  natur.  de  Moscou,  N.  2  p.  186 — 284. 

White,  Philip  J.,  A  Sternum  in  Hexanchus  griseus.  2  Fig.  A.  A«, 
B.   II   N.  7  p.  222—224. 

Zuokerkandl,  E.,  Beitrag  zur  Anatomie  des  Schläfenbeines.  Monatssohr* 
f.  Ohrenheilk.,  Jg.  29  N.  9  p.  809—311.     3  Fig. 

b)   Bänder.     G(elenke.    Muskeln.    Meohanik, 

Claus,  O.,  Ueber  Flugorgane  Ton  Wirbeltieren  und  das  Problem  der  Flug- 
technik.    Wien.     80.     S.-A.     33  pp. 

Fischer,  Otto,  Beiträge  zu  einer  Muskeldynamik.  Erste  Abhdlg.  Ueber 
die  Wirkungsweise  eingelenkiger  Muskeln.  Anat.  Instit.  d.  Univ. 
Leipzig.  Abhdlg.  d.  math.-phys.  El.  d.  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.,  B.  22 
N.  2  p.  46—197.     8  Taf. 

Fürbringer,  Max,  Ueber  die  mit  dem  Visceral skelet  verbundenen  spinalen 
Muskeln  bei  Selachiern.  Jen.  Z.  f.  Naturwiss.,  B.  30  (N.  F.  23)  H.  1 
p.   127—136. 
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Gaupp,   E.,   MitteiluogeD    sur  Anatomie    des    Frosches.     II.  Hand-    und 

FuBmuskeln  des  Frosches.     11  Abb.     A.  A.,  B.  11  N.  7  p.  198—222. 
Iiartsohneider,   Josef,   Zur   Tergleiohenden    Anatomie   des    Diaphragma 

pelvis.     Ans.   d.   E.   Ak.   d.   Wiss.    Wien,    math.-natarw.    El.,    N.    18 

p.  186—188. 
B^nfdy,  Leonard,  Eemarks  on  foetal  Retroflexion,  Report  of  a  Specimen 

showing    Origin    of   Gluteus    maximus    from    oooipital   Bone.     Tr.    of 

the  Obstetr.  8oc.  of  London,  V.  36  for  1894  p.  227—238. 
Tiering,   Berthold,   Ein  Beitrag   zur  Eenntnis  der  Augen-,   Eiefer-  und 

Eiemenmusoulatur  der  Haie  und  Rochen.     3  Taf.     Jen.  Z.  f.  Naturwiss., 

B.  30  (N.  F.  23)  H.  1  p.  76—126. 
Wilmart,  Lnoien,  1)  Du  carrefour  musoulaire,  diaphragme  transyerse  de 

l'abdomen    et    triangulaire    du    sternum.     2)  D'une   action  des  muscles 

interosseux    dorsaux   de  la  main  et  du  pied.     J.  de  m^d.,   de  Chirurg. 

et  de  Pharmacol,  de  Bruxelles,   Ann^e  68   N.  36  p.  646 — 647.     1  flg. 

7.  Gefifssystem. 

Banmgarten,   Paul,   lieber   einen  Fall  von  angeborener  Pnlmonalstenose 

mit  einem  Defect  in  der  Ventrikelscheidewand.    Tübingen.    8^    32  pp. 

Inaug.-Diss. 
Oorjaneki,    G.,    Situs    cordis    transpositus.     Bolnitsohn.    gaseta    Botkina, 

N.   17.     (Russisch.) 
Hennig,  C,  üeber  eine  Eigentümlichkeit  der  Beckengefäße.     Sb.  d.  naturf. 

Ges.  zu  Leipzig,  Jg.  19—21,  1892—94,  p.  107—110. 
Methner,    Demonstration   eines  Falles   tou    angeborener  Pulmonalstenose 

(auch    kolb.    Verdickung     der    Bndphalang.    an   Zehen    und    Fingern). 

72.  Jahresber.   d.   schles.   Ges.   f.   yaterl.   Oultur  für  1894,   med.  Abt., 

p.  26. 
Nasarow,   D.,   Ein  Fall  eines  angeborenen  Herzfehlers  (Verengerung  des 

Conus  und  der  Mündungsstelle  der  Art  pulm.,  oommunicirende  Oe£Pnung 

in  dem  Septum    der  Ventrikel),    bei  Lebzeiten    erkannt  und   durch  die 

Section  bestätigt     Wratsch,  N.  12  —  14.     (Russisch.) 
Probyn,   Williams,  A   malformed   Heart     Tr.   of  the   Obstetr.  Soc.   of 

London,  V.  86  for  1894  p.  8—4. 

8.  Integument. 

Bber,  August,   Beiträge  zur  Morphologie  des  Hufes   bei  Paar-   und  Un- 

paarzehem.      10  Lichtdrucktaf.     Merseburg.     8^.     43  pp.      Inaug.-Diss. 

Leipzig. 
Ehrmann,   S.,   üeber  Folliculitis  (Sycosis)   nuchae   sclerotisans   und  ihre 

Behandlung  nebst  Bemerkungen  über  Haargruppenbildung.     2  Taf.     A. 

f.  Dermatol,  u.  Syphil.,  B.  32  H.  3  p.  823—345. 
Heitsmann,  Lonis,  Normale  und  pathologische  Histologie  des  ünterhaut- 

zellgewebes.     6  Abb.  i.  Text.     A.  f.  Dermatol,  u.  Syphil.,  B.  32  H.  3 

p.  349_364. 
Hennig,   Ueber  Polymastie.     Sb.  d.  naturf.  Ges.  zu  Leipzig,  Jg.  19 — 21, 

1892—1894,  p.  46—47. 
Williams,  W.  Boger,   Supernumerary  Mamma  in  a  Man.     The  Lancet, 

V.  2  N.  11  (3769)  p.  696. 
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Zenneok,  Jonathan,  Die  Anlage  der  ZeichnaDg  und  deren  physiologiieho 
Ursachen  bei  Bingelnatterembryonen.  1  Taf.  Leipsig,  1894.  8^.  82  pp» 
2  Doppeltaf.     Inaug.-Diss.  Tübingen. 

9.    Darmsystem. 

Browne,   L.,    Malformation    of  the  Pharynx.      Tr.  of  the    Brit  laryngoL 

and  rhinol.  Assooiat.  1894:1896,  p.  58 — 60. 
Galinsky,  Paul,  Ein  Fall  Ton  Sitns  ttansyeniuB  Tisceniin,  beobachtet  im 

Wilhelm -Augusta -Hospital  su  Breslau.      Leipzig,  1894.      8<^.     18  pp» 

Inaug.-Diss.  Breslau. 

a)  Atmnngsorgane. 

Dei,  A.,   La   yescica   idrostatica   dei   pesci  e   I'apparato    aerostatieo - pol- 

monare  degli  üocelli.     Biy.  ital.  d.  sc.  natur.  di  Siena,  Anno  15  N.  8 

p.  97—99. 
Hürthle,  lieber  den  Secretion  syorgang  in  der  Schilddrüse.     72.  Jahresber. 

d.  sohles.  Ges.  f.  yaterl.  Oultur  f.  1894,  med.  Abt,  p.  2—12. 
y.  Eupffer,  C,  üeber  die  Entwickelung  der  Eiemenknorpel  bei  Petro* 

myzon  Planen.     (S.  Cap.  6a.) 
Mftrtens,  Max,    Die  Entwickelung  des  Enorpelgerüstes  im  Eehlkopf  von 

Bana  temporaria.     Göttingen.     8^.     44  pp.     Inaug.-Diss. 

b)  Verdauungsorgane. 

Andrews,  B.  B.,  Calcification  of  the  Teeth.     Dental  Cosmos,  Y.  37  N.  8 

p.  708—714.  —  Dental  Bee,  V.   15  N.  9  p.  396—402. 
Arotander,  H.,   Tilfaelde  af  Tandsaet  i  Oesophagus   (Zähne  im  Oesoph.). 

Ugeskr.  t  Laeger,  B.  5  D.  2  p.  488—490. 
Barnes,  H«,  First  superior  Bicuspid.     Ohio  dental  J.,  V.  16  p.  843 — 346. 
Berten,  J.,  Hypoplasie  des  Schmelzes.     Congenitale  Schmelsdefecte,  Bro- 

t*ionen.     Patholog.-anat-klin.  Studie.     Monatssohr.  f.  Zahnheilk.,  Jg.  13 

H.  9  p.  425—489;  H.   10  p.  483—498.     21   Fig. 
Black,  G.  v.,  Physical  Characters  of  the  human  Teeth.     Dental  Beoord, 

V.   15  N.  8  p.  353-361. 
An  Investigation  of  the  physical  Characters    of  the  human  Teeth 

in  Belation  to  their  Diseases  and  to  practical  dental  Operations  together 

with   the    physical   Characters    of  Filling- Materials.     (Con tin.)     Dental 

Cosmos,  V.  37  N.  8  p.  637—661;  N.  9  p.  737—767.     18  Fig. 
Cayaszani,  Emilio,  et  Manoa,  Gregorio,  Contribution  k  Te'tude  de  Tinner- 

yation  du  foie.    Les  nerfs  yasomoteurs  des  ramifications  portes  h^patiques. 

B^sum^.     Arch.  ital.  de  biolog.,  T.  24  Fsc.  1  p.  33—39. 
Cloose,   G.  M.,   Some  Obseryations  in   the  Literature  on  first  Dentition. 

Columbus  med.  J.,  V.  14  p.  618—617. 
Da  Costa,  B.,  Anomalia  importante,  cinco  dentes  canines  no  maxillar  su* 

perior.     Gac.  med.  da  Bahia,  1894/95,  S.  4  V.  5  p.  308—310.     1  Taf. 
Deichert,    H.,    üeber  Enorpel-  und  Enochenbildung  an  den  Tonsillen. 

(S.  Cap.  b.) 
Dietlein,   Woldemar,   Neue  Beiträge   zum  Zahnwechsel   und  yerwandten 

Fragen.     III.    Neue  Beiträge  zur  BeducUoD  des  menschlichen  Gebisses. 

Vergleich  desselben  in  dieser  Beziehung  mit  dem  Gebiß  der  Wirbeltiere. 
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Oesterr.-ungar.  Vierteljahrsohr.  f.  Zahnheilk.,  Jg.  II  H.  3  p.  159 — 172. 

(Vgl  A.  A.,  B.  11  N.  4  p.  121.) 
Oilmer,   T.  L.,   Malpositions   and   partial  Eruptions   of  the  third  Molar. 

Dental  Reyiew,  V.  9  p.  868—867. 
Hoflhiaim,  Alfkred»  Ueber  die  Bntwiokelung  des  Enochenoementes  an  den 

Baekenz&hnen  der  Wiederkäuer  mit  fiertioksichtigung  der  Zahnentwicke- 
lung im  Allgemeinen.    Leipzig,  1894.    8^    54  pp.     1  Doppeltal    Inaug.- 

Diss. 
Soppe,  Biohazd,   Untersuchungen  über  den  Eauapparat  des  Gjprinoiden 

Leucisous  rutilus.      Leipzig,   1894.      8^.     35  pp.      2  Taf.      Inaug.-Diss. 
Küchenmeister,   Hellmath,    Beiträge    zur    Entwickelungsgeschichte    der 

Darmlymphknötchen.     Rostock.     8®.     24  pp.     Inaug.-Diss. 
Kuhns,   0.,    Untersuchungen   über  die   chemische  Zusammensetzung  der 

harten    Zahneubstanzen   des    Menschen    in   yersohiedenen    Altersstufen. 

(8.  Cap.  5.) 
Mereerat,  Aleide,  Etude  oompar^  sur  des  molaires  de  Tozodon  et  d'autres 

repr&entants  de  la  mdme  faipille.     Anal.  d.  mus.  nac  de  Buenos  Aires, 

T.  4  p.  207—216.     1  pl. 
Hilton,  Note  on  a  rare  Oondition  of  the  Omentum.     Lancet,  Y.  2  N.  13 

(8761)  p.  789. 
Mnscatello,   Giuseppe,   8ulla  struttura  e  sulla  fnnzione  di   assorbimento 

del  peritoneo.     Atti  d.  R.  aocad.  d.  sc.  di  Torino,   V.  30  Disp.  13. 
Oppel,   Albert,   Ueber  die  Muskelschichten   im  Drüsenmagen   der  YögeL 

A.  A.,  B.   11  N.  6  p.  167—172. 

Oeboro,  Hemry  Fairfield,  The  History  of  the  Onsps  of  the  human  molar 

Teeth.     Address  before  the  New  York  Instit  of  Stomatology,  April  19. 

Dental  Rec,   V.  16  N.  8  p.  862—375.     6  Fig.  —  Internat,  dental  J., 

V.   16  p.  389—492.      1   PI. 
Bossner,  Aladir,  Beiträge  Eur  Histologie  des  Dünndarmes.     Anat.  Instit 

V.  L.  T.  Thanhotpbr  d.  Kgl.  Univers.  in  Budapest.     Ungar.  A.  f.  Med., 

B.  3  H.  3/4  p.  336—342.     1  Taf. 

Saohae,  Benno,    Beiträge   zur  Kenntnis  der  Entwickelung  der  Schneide- 

sähne  bei  Mus  musoulus.     Leipzig,  1894.     8^.     41  pp.     1  Doppeltafel. 

Inaug.-Diss. 
45Nbrarad,  Notes  sur  l'anatomie  de  la  T^icule  biliaire.     Lyon  miä.,  Ann^  69 

p.  72—111. 
43poke8,   8.,   The  immediate  Advancement  of  permanent  Teeth.     Brit.  J. 

of  denUl  8c.,  V.  38  p.  582—591. 
Stütz,  Gustay,  Eosinophile  Zellen  in  der  Schleimhaut  des  Darmkanals. 

(6.  Cap.  5.) 
T&ylor,  C.  B.,  The  human  Tongue.     Dental  Review,  Y.  9  p.  390 — 394. 
Vigot,   Diyertioulum  de  l'oesophage  (d'origine  embryonnaire).     Assooiat. 

fran^.   pour  l'arancem.   d.   scienc.   23.    sess.   Gaen    1894,   C.   R.   Pt.  2 

p.  813—815. 
T.  Znanieokl,  Michael,  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Wandungen  des  Ductu« 

cysticus,   hepaticus  und   choledochus,   namentlich   der  Muskelfasern  des 

letzteren  in  der  Portio  duodenalis.    Oreifswald.    8^.    25  pp.    Inaug.-Diss. 
Wenokebach,  K.  Fr.,  Die  Follikel  der  Bursa  Fabricii.    A.  A.,  B.  11  N.  5 

p.  159—160. 
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10.    Ham-  und  OeseUeehtsorgane. 

Delag&üere,  Deux  oas  d*anomalie  et  de  malformation  oongenitales. 
1)  Absence  des  organ  es  form^  aux  d^pens  du  corps  de  Wolff  du  c6t^ 
droit.  2)  Malformation  de  la  jambe  et  da  pied.  8.  congr.  de  chimrg. 
Ljon  1894.     Procie-yerbaoz,  memoir,  et  disoass.,  p.  799 — 801. 

a)  Hamorgane  (incl.  Nebenniere). 

Oolsi,  F.,   CoBträmto  alio  aladio    delle  anomalie  di  sboooo  degli  Hureteri 

in  TCBoica.     Lo  Sperimentale,  V.  49  N.  1  p.  87. 
Helm,  Friedr.y  Zur  Topographie  der  menschliehen  Niere.    6  Abb.    A.  A^ 

B.  11  N.  4  p.  97—104. 
Hoenea,  Karl,   Ueber  einen  Fall  Ton  angeborenem  Manual  beider  Nieren 

und  die  Quelle  des  Fruchtwassers.    Aus  d.  anat  Insttt»  tu  Bonn.    Bonn. 

8^.     48  pp.     Inaug.-Diss. 
Pten,  Vessie  et  ur^tre  surnumdraires.    B.  de  l'acad.  de  mM.  de  Paris,  8.  8 

T.  33  N.  21  p.  643. 
Teaaon,  "SL,  Fusion  des  deuz  reins.    B/s  de  la  soc.  anat.  de  Paris,  Ann^  70 

8.  5  T.  9  Fsc.  14  p.  688—550.     1  fig. 
Wölfler,  Ueber  abnorme  AusmünduDgen  der  Ureteren.    Vhdlgn.  d.  Deutsch. 

Ges.  f.  Chirurg.  24.  Congr.,  T.  1  p.  124—131. 
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XL    On  the  Presence  of  Pharyngeal  and  Gloacal  Glands 
in  Cynthia  (Halocynthia)  partita  Stdipsok. 
Over  the  whole  surface  of  the  pharynx  and  cloaca  of  Cynthia  partita 
there  are  minute  pores,  which  are  the  openings  of  the  ducts  of  well 
developed  glands.    The  glandular  tissue  lies  between  the  pharyifgetS 
or  cloacal  epithelium  and  the  mantle,  which  in  this  species  is  very 
thick  and  tough,  owing  to  the  very  great  development  of  its  muscle- 
fibres.   The  accompanying  figure  (Fig.  1)  shows  two  pharyngeal  glands, 
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which  lie  at  the  side  of  the  Deural  gland.  The  openings  (o)  connect 
each  with  a  duct,  which  apparently  is  lined  by  an  involution  of  the  pharyn- 
geal epithelium.  The  duct  is  branched,  as  is  seen  opposite  the  points 
(x)  and  (y).   The  bulk  of  the  gland  is  not  composed  of  ramifying  tubules, 

but  is  formed  by  cells 
aggregated  in  loose 
masses  or  in  strings, 
which  apparently  are 
formed  by  proliferation 
from  the  cells  forming 
the  walls  of  the  duct. 
These  masses  or  strings 
are  not  distinct,  but 
fuse  with  one  another, 
giving  the  whole  gland 
a  spongy  appearance. 
As  is  seen  at  the  point 
(jer),  the  glandular  cells 
connected  with  one 
duct  may  frequently  be 
continuous  with  those 
connected  with  another 
duct.  The  glands  them- 
selves, then,  are  not 
always  separate,  but 
may  often  be  fused  with 
one  another. 


\yi 


Fig.  1.  Section  perpendienlar  to  the  surface  of  tlie  phAryiiz  of  Cynthia  partita,  in 
the  neighborhood  of  the  ganglion,  showing  two  pharyngeal  glands.     (600  Diam.) 

0  opening  of  dact;  ph  pharyngeal  epitheliom;  «  and  y  points  where  the  dact  bran- 
ches, M  region  where  the  two  glands  unite. 

The  glands  of  the  pharynx  do  not  differ  in  any  way  from  those 
of  the  cloaca. 

The  larger  of  the  glands  shown  in  the  figure  is  the  largest  I 
have  found.  Most  are  of  the  size  of  the  smaller  gland  figured,  or 
intermediate  in  size  between  the  two. 

I  have  not  determined  the  nature  of  these  organs,  or  the  character 
of  their  secretion.  The  fact  that  they  are  not  present  in  other  species, 
so  far  as  known,  and  that  they  are  present  in  Cynthia  partita  over 
the  whole  surface  of  both  pharynx  and  cloaca,  would  argue  that  they 
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are  oot  digestive  in  function.  May  not  their  presence  be  correlated 
with  the  very  great  development  of  the  muscles  of  the  mantle ;  these 
two  features  being  distinctive  of  this  species?  If  so,  should  the 
glands  be  regarded  as  excretory?  It  seems  to  me  there  is  as  much 
reason  for  so  regarding  them,  as  there  is  for  assigning  the  same 
function  to  the  neural  gland.  I  am  however  unable  to  appreciate  the 
evidence  upon  which  rests  our  belief  in  the  renal  nature  of  the  neural 
gland.  The  neural  gland  and  the  cloacal  and  pharyngeal  glands  must, 
for  the  present,  be  regarded  as  organs  of  unknown  function. 

DL    On  some  Points  in  the  Anatomy  of  the  Nervous 

System  of  Boltenia  Bolteni  L. 

A.    The  Innervation  of  (he  Ciliated  Funnel 

In  Boltenia  Bolteni  there  is  a  nerve  which  runs  from  the  ganglion 
to  the  walls  of  the  ciliated  funnel.  Among  the  fibres  of  this  nerve 
there  are  found  scattered  ganglion  cells,  unipolar,  bipolar,  tripolar  and 
sometimes  multipolar.  In  my  specimens,  which  were  preserved  in 
formalin  ^),  I  am  unable  to  trace  the  nerve  fibres  into  actual  union  with 
individual  cells  of  the  ciliated  funnel.  This  could  best  be  done  by 
maceration  methods  in  fresh  material  and  such  I  have  been  unable  to 
obtain. 

Referance  to  the  accompanying  figure  (Fig.  2)  wiU  show  the  re- 
lations of  the  structures  described.  The  Amnel  lies  upon  the  right 
side  of  the  ganglion  instead  of  anterior  to  it,  as  is  usually  the  case. 
That  the  nerve  innervates  the  funnel  alone  is  clearly  shown  by  follow- 
ing out  the  series  of  sections  from  one  of  which  the  figure  was  drawn. 
The  duct  of  the  neural  gland  runs  up  from  the  ciliated  funnel  on  the 
right  side  of  the  ganglion  and  passes  over  the  dorsal  surface  of  the 
latter.  The  proximal  *)  part  of  the  ciliated  funnel  itself  and  the  distal 
part  of  the  duct  receive  the  innervating  fibres.  I  can  not  determine 
whether  those  fibres,  which  are  distributed  to  the  anterior  part  of  the 
duct,  run  on  in  close  connection  with  the  basement  membrane  to  reach 
the  ciliated  cells  of  the  funnel.  If  not,  then  they  must  innervate  the 
non-ciliated  cells  of  the  anterior  part  of  the  duct. 


1)  Sections  of  material  preserved  in  formalin  and  stained  in  Matbe'« 
baomalam  give  very  clear  pictures  of  the  outlines  of  ganglion  cells  and 
the  course  of  nerve  fibres.  The  distinction  thus  brought  out  between  the 
large  and  the  small  cells  of  the  ganglion  is  interestiog.  Epithelial  tissue 
such  as  thai  lining  the  ciliated  funnel  or  the  duct  of  the  gland  does  not 
come  oat  welL 

2)  With  referance  to  the  ganglion. 
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It  has  frequently  been  said  that  the  ciliated  fiinnel  can  not  be  a 
sense  organ,  because  it  is  not  innervated  by  fibres  from  the  ganglion. 
I  have  before  shown  ^)  that  the  ciliated  funnel  in  many  SalpsB  appa- 
rently receives  innervating  fibres  from  the  ganglion,  though  I  was  un- 
able to  conclusively  demonstrate  the  point,  for  lack  of  fresh  material 
To  these  observations  I  would  now  add  this  description  of  the  con- 
ditions in  Boltenia  Bolteni. 

The  presence  in  Salpas  and  in  Boltenia  of  nerve  fibres  running 
to  the  ciliated  funnel  does  not  prove  that  this  organ  is  sensory.  It 
does  however  make  it  possible  that  it  may  be  so.  There  seems  to 
be  no  doubt  that  in  many  Ascidians,  carefully  studied  by  different 
competent  investigators,  there  is  no  innervation  of  the  ciliated  funnel 
In  those  species,  then,  the  sensory  nature  of  the  funnel  is  apparently 
precluded.  Is  it  probable  that  in  some  species  the  funnel  is  sensory 
and  in  others  it  is  not?  It  is  well  known  that  the  cilia  in  the  funnel 
lash  in  such  a  way  as  to  produce,  at  least  at  times,  a  current  into 
the  funnel  Do  not  these  relations  suggest  that  we  have  been  too 
hasty  in  deciding  that  the  funnel  can  not  be  a  sense  organ  in  any 
species?  I  think  we  can  say  it  may  be  sensory  in  Boltenia,  the 
Salpas,  Pyrosoma  and  Doliolum;  and  that  other  forms  should  be 
restudied  with  referance  to  this  point. 

B.  On  the  gangUated  Condition  of  certain  Nerve  Cords^  and  (heir 
intimate  Connection  icHh  Muscle  Bundles. 

In  the  mantle  of  the  intersiphonal  region  of  Boltenia  there  is  a 
lattice-like  arrangement  of  the  muscle  bundles,  which  shows  very 
beautifully  in  specimens  from  which  the  test  has  been  removed. 
Upon  sectioning  this  part  of  the  animal  to  study  the  neural  gland, 
I  found  that  many  of  these  muscle  bundles,  boüi  longitudinal  and 
transverse,  have  nerves  closely  associated  with  them,  and  that  among 
the  fibres  of  these  nerves  are  scattered  ganglion  cells.  As  in  the  case 
of  the  nerve  to  the  ciliated  funnel,  these  may  be  unipolar,  bipolar, 
tripolar  or  multipolar.  I  give  a  drawing  of  a  portion  of  a  cross 
section  of  one  such  muscle  bundle  and  its*  nerve  (Fig.  3).  The  muscle 
fibres  are  seen  to  enclose  the  nerve  almost  as  a  sheath,  and  among 
the  fibres  of  the  nerve  are  shown  the  ganglion  cells. 

A   somewhat   similar  connection   between   muscle   bundles   and 


1)  The  Byes  aod  Sub -neural  Olaud  of  Salpa,  Seotion  IL  The 
Innervation  of  the  Oiliated  Funnel  Memoirs  from  the  Biological  Labo- 
ratory of  the  Johns  Hopkins  University^  YoL  2,  1898. 
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Fig.  8.  Fig.  8. 


ii 


iU« 


Fig.  S.  TransTerae  MCtion  of  th«  gaa- 
glioO|  dlifttad  fniuiel  and  adjacent  partt  in 
Boltonia  BoItanL  The  eiliatad  fuinel  lies 
at  the  right  of  the  ganglion.  The  ganglion 
cells  are  shown  in  solid  black.     (166  Diam.) 

«/  ciliated  ftinnel;  gg  ganglion;  n  nerre 
to  the  ciliated  funnel;  o  opening  of  the 
dilated  ftmnel  to  the  pharynx ;  ph  epitheliom 
of  the  pharjnx  wall. 

Fig.  8.  Transrerse  section  of  a  portion 
of  a  mnsde  bandle  of  Boltenia  Bolteni, 
posterior  to  the  ganglion,  showing  the  nerre 
fibres  and  ganglion  cells  among  the  mnsde 
fibres.  The  ganglion  cells  are  shown  in 
solid  black ;  the  mnsde  fibres  in  outline 
with  black  nndd.     (840  Diam.) 


Berves  has  been  shown  for  other  Ascidians,  also  the  presence  of  gan- 
glion ceÜB  in  (M>nnection  with  nenres^)  bat  none  perhaps  give  such  a 
dear  picture  as  Boltenia. 

IV.  Upon  the  Nervous  nature  of  certain  Lateral  Out- 
growths from  the  Oanglion  in  Salpa  cordiformis,  chain 
form;  and  upon  the  smaller  Eyes  in  the  Salpidse  (well 
developed  optic  organs  with  no  pigment). 
In  a  former  paper  (loc.  dt.)  I  called  attention  to  certain  lateral 
outgrowths  from  the  ganglion  in  the  chain  form  of  Salpa  pinnata, 
S.  Chamissonis,  S.  cylindrica,  S.  scutigera,  S.  bicaudata,  S.  hexagona 
and  S.  afiicana,  and  in  the  solitary  form  of  S.  pinnata,  S.  Chamis- 
sonis and  S.  cordiformis.  In  some  species  there  were  two  pairs  of 
these  outgrowths,  one  composed  of  small  cells  like  the  smaller  cells 


1)  Sea  Bouu's  Plate  4,  Fig.  38,  in  "Bedierches  but  les  Asddies 
■imples  des  e6tet  de  ProTeoee".  Add.  de  Hos^  d^hist.  Dat  de  Mar- 
BeiUe,  Tome  2. 
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of  the  ganglion,  the  other  of  large  cells  like  the  large  cells  present 
in  the  ganglion  in  the  zone  of  origin  of  the  nerves.  In  the  chain 
form  of  S.  pinnata  I  was  able  to  show  that  there  were  nerve  fibres 
connecting  the  larger-celled  outgrowth  with  the  ganglion  itself. 

In  the  chain  form  of  S.  cordiformis  I  have  recently  demonstrated 
a  similar  connection  between  the  ventro-lateral  outgrowths  and  the 
ganglion  (Fig.  4).  In  this  species  there  is  a  single  pair  of  large 
masses  of  cells,  lying  on  each  side  of  the  ventral  part  of  the  ganglion. 
They  are  somewhat  sickle-shaped,  being  convex  toward  the  ganglion. 
The  cells  of  which  they  are  composed  are  large  and  irregular  in 
shape  (Fig.  5).  Their  protoplasm  is  clear,  and  they  have  irregularly 
thickened  walls,  which  stain  deeply  with  hsematoxylin.  The  whole 
histological  appearance  of  these  organs  in  section  is  very  closely 
similar  to  that  of  the  dorsal  eye  in  the  chain  form  of  this  species,  or 
in  the  chain  S.  hexagona,  or  of  the  smalller  eye  in  the  chain  S.  run- 
cinata.  Organs  of  the  same  character  are  found  in  the  same  position 
in  the  solitary  S.  cordiformis,  but  their  innervation  is  difficult  to 
demonstrate. 

This  adds  another  to  the  Btrange  series  of  conditions  we  see  in 
the  Salpas,  showing  modification  of  nerve  cells  into  rod-like  cells.  It 
would  seem  absurd  to  call  such  cells,  as  those  here  described  in 
S.  cordiformis,  rod  cells,  were  it  not  for  the  complete  series  of  gra- 
dations between  these  irregular  cells  and  such  perfect  rods  as  we 
find  in  the  small  eyes  of  S.  pinnata  (Fig.  6).  When  we  remember 
that  in  the  large  dorsal  eye  of  the  chain  S.  hexagona  or  S.  costata 
(Fig.  7)  we  see  all  the  rod  cells  of  this  same  character,  and  that  in 
that  species  they  are  undoubtedly  visual,  being  associated  with  well 
developed  pigment  cells,  it  suggests  that  these  irregular  cells  in  the 
outgrowths  from  the  ganglion  in  S.  cordiformis  may  be  truly  rod  cells. 

In  the  Salpas,  in  addition  to  the  large  dorsal  eye,  so  long  known, 
I  have  described  smaller  eyes  or  masses  of  rod  cells,  which,  in  the 
chain  individuals  of  different  species,  may  occiq^y  the  following  posi- 
tions —  the  posterior  mid-point  of  the  ganglion  (paired);  the  dorsal 
surface  of  the  ganglion,  at  the  base  of  the  larger  eye  Q)aired  or  un- 
paired) ;  the  postero-ventral  area  of  the  ganglion  (unpaired) ;  outgrowths 
fr<mi  the  mid-lateral  areas  of  the  ganglion,  outgrowths  from  the  ventro- 
lateral areas  of  the  ganglion.  There  seems  to  be  in  the  chain  Salp» 
a  general  tendency  to  the  formation  of  rod  cells  at  different  points 
in  the  ganglion  or  its  outgrowths.  Pigment  may  or  may  not  be  found 
in  connection  with  these  masses  of  rod  cells. 

Are  these  so-called  eyes  functional  as  optic  organs? 
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We  are  üamiliar  with  many  cases  in  different  animals,  where  we 
haye  r^ons  of  the  body  sensitive  to  light,  though  in  these  regions 
we  can  demonstrate  no  visual  organs.  The  mantle  edge  of  some 
Lamellibranchs  and  the  prostomium  of  Earthworms  are  instances  in 
point  In  many  of  the  Protozoa  and  Protophyta  the  phenomena  of 
heliotropism  indicate  a  sensitiveness  to  light,  apparently  the  whole 
protoplasm  being  reponsive  to  such  stimulation  unaided  by  pigment. 
In  still  other  cases,  apparently  we  find  the  presence  of  pigment  suf- 
ficient to  make  ordinary  cells  sensitive  to  light  rays;  e.  g.  the  eyes 
of  some  Medusae,  and  possibly  the  stigmata  of  some  Protozoa  and 
Protophyta.  I  do  not  know  of  any  descriptions  *)  of  well  developed 
optic  organs  in  connection  with  which  no  pigment  is  found.  In  many 
species  of  Salpa,  however,  we  have  just  this  condition. 

In  S.  pinnata,  chain  form,  for  example,  we  have  four  pairs  of 
well  developed  eyes,  consisting  of  clusters  of  rod  cells  in  connection 
with  which  no  pigment  is  found.  I  give  in  Figure  6  a  draw- 
ing of  a  sagittal  section  of  the  ganglion  of  the  diain  S.  pinnata, 
showing  the  large,  dorsal  eye  and  one  of  each  pair  of  smaller  eyes. 
In  the  chain  forms  of  other  species  we  have  more  or  less  similar 
<x>nditions,  except  that  the  rod  cells  usually  are  more  irregular  in 
shape.  It  is  noteworthy  that  in  S.  costata  we  have  a  small  eye  in 
the  ganglion,  composed  of  irregular  rod  cells,  and  that  in  this 
case  we  have  pigment  present  (Fig.  7e').  This  eye,  then,  is 
functional,  though  its  rod  cells  are  so  irregular.  What  shall  we  say 
of  the  small  eyes  of  S.  pinnata,  whose  rod  cells  are  so  perfectly  deve- 
loped? Does  the  absence  of  pigment  preclude  their  functioning  as 
optic  organs? 

In  the  solitary  form  of  aome  species  we  have  in  connection  with 
the  larger,  horseshoe-shaped,  pigmented  eye,  masses  of  rod  cells  which 
are  far  removed  from  any  pigment  (see  Fig.  8x).  Are  these  cells 
functional?    If  so  they  function  unaided  by  any  visual  pigment 

In  the  eyes  of  Vertebrates  the  functions  of  the  pigment  epithelium 
and  visual  purple  are  not  understood.  The  phenomena  of  their  trans- 
formation under  the  influence  of  light  do  not  correspond  with  the 
visual  perceptions  produced.  It  has  been  suggested  that  there  is  some 
other  invisible  substance  in  the  retina,  whose  transformation  under 
light  stimulation  is  the  immediate  cause  of  visual  perception.  The 
existence  of  three  such  invisible  substances  in  the  retina  has  been 
postulated  to  explain  color  vision.    It  is  probable  that  the  human  eye 


1)  Exoept  my  dascriptioDB  of  the  smaller  eyes  of  Salpa« 
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could  perceive  light  were  there  no  pigmeDt  present,  since  in  the  fovea 
centralis  of  albinos,  where  vision  is  perfect,  all  visual  pigment  ^)  is 
wanting. 


Fig.  4. 


Fig.  Ö. 


Fig.  6. 


Fig.  7. 


Fig.  8. 


Fig.  4.  Dorsal  Tiew  of  the  ganglion  and  a^Jamnt  ttniotores  in  S.  oordifonnis,  chain 
form.    (80  Diam.) 

ef  ciliated  funnel;  «  eye;  ifg  ganglion;  n  nerres  connecting  the  lateral  outgrowths 
with  the  ganglion;  n  nerve  firom  lateral  outgrowth. 

Fig.  6.  TransTerse  section  of  one  of  the  lateral  outgrowths  from  the  ganglion  in 
S.  cordiformb,  chain  form,  showing  the  irregnlar  thickening  of  the  cell  walls.    (840  Diam.) 

Fig.  6.  Sagittal  section  of  portions  of  the  ganglion  and  dorsal  eye  of  8.  pinnata» 
chain  form;  showing,  in  addition  to  the  large  dorsal  eye  («),  one  of  each  pair  of  smaUer 
eyes  («  and  «").  The  dorsal  eye  is  seen  to  he  pigmented  (j»  pigment) :  the  smaUer  eyes 
are  nnpigmented.     (676  Diam.) 

Fig.  7.  Sagittal  section  of  ganglion  and  dorsal  eye  («)  of  S.  costata;  showing  also 
two  smaller  eyes  («  and  «"),  the  former  being  associated  with  pigment  cells  {jf),  p  pig- 
ment cells  of  dorsal  eye.    (180  Diam.) 

Fig.  8.  Transverse  section  of  the  anterior  part  of  the  eye  of  8.  oylindrica,  solitary 
form ;  showing  at  a  a  duster  of  rod  cells  far  removed  from  any  pigment  cells,  p  pig- 
ment; ee  ectoderm,  o«  optic  sheath  (ectodermal).     (400  Diam.) 


1)   Using    the   term    yitnal   pigment   to   include   both    the   pigment 
epitheiiam  and  the  visual  purple. 
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Id  the  facetted  eyes  of  Arthropods  it  is  generally  believed  that 
the  function  of  the  pigment  between  the  ommatidia  is  to  absorb  such 
rays  as  do  not  enter  in  a  direction  parallel  to  the  long  axis  of  the 
ommatidia.  That  the  pigment  has  anything  to  do  with  the  direct 
stimulation  of  the  end  organs  proper  has  not  been  shown. 

On  the  other  hand,  the  presence  of  pigment  associated  with  ordi- 
nary cells,  in  such  cases  as  Üie  Medusa  eye  (or  the  stigmata  of  Proto- 
zoa and  Protophyta?),  would  indicate  that  the  pigment  may  be  con- 
nected with  the  stimulation  of  the  essential  visual  cells. 

Since  pigment  is  not  essential  to  render  protoplasm  sensitive  to 
light  (hellotropism),  and  since  we  do  not  know  of  any  definite  relation 
between  the  visual  pigments  and  vision  in  the  Vertebrate  eye,  are  we 
not  justified  in  believing  that  such  of  the  smaller  eyes  in  the  Salpid» 
as  have  no  pigment  m-e,  still,  probably,  functional  optic  organs?  What, 
then,  is  the  function  of  the  pigment  which  is  found  in  connection  with 
the  larger  eye  of  Salpa,  and,  in  one  species,  in  connection  with  one 
of  the  smaller  eyes  also?  Göpfert^)  suggests  that,  as  is  thought 
to  be  the  case  in  the  facetted  eyes  of  Arthropods,  it  serves  as  a  dark 
curtain  to  shut  off  rays  from  certain  directions  from  reaching  the  rod 
cells,  thus  enabling  the  animal  to  perceive  direction.  This  seems  to 
me  probable.  Patten')  has  suggested  that  the  pigment  in  many 
eyes  may  serve  to  absorb  energy  from  the  light,  and  that  it  may,  in 
certain  cases,  have  no  essential  connection  with  vision.  I  do  not 
know  of  any  experimental  evidence  in  favor  of  this  view.  I  do  believe 
that  the  morphology  of  the  smaller  eyes  of  Salpa  indicate  that  pig- 
ment is  not  essential  to  vision.  May  it  not  be  possible  that  in  cases 
where  we  have  pigment  spots  associated  with  ordinary  nerve  cells 
(Medusa  eye),  or  with  ordinary  ectoderm  cells  (earthworm  prostomium 
and  mantle-edge  of  Lamellibranchs),  the  light  absorbed  by  the  pigment, 
being  converted  through  chemical  action  into  heat,  may  warm  the 
cells  near  by,  thus  rendering  them  more  sensitive  to  any  kind  of 
stimulus,  light  waves  included?  I  do  not  wish  to  emphasi25e  bat 
merely  to  suggest  the  possibility  of  such  a  function  for  the  pigment. 
This  use  of  the  pigment  may  coexist  with  its  function  as  a  dark 
curtain,  where  the  pigment  layer  is  properly  arranged'). 

1)  E.  GöpTBBT,  XJnterftuohuDgen  Hber  das  Sehorgan  der  Salpes.  Morph. 
Jahrbach,  Bd.  19,  Heft  8. 

2)  Wm.  Pattsn,  Eyes  of  Molluscs  and  Arthropods.  Mitteilangen  aus 
der  Zoologischen  Station  zu  Neapel,  Bd.  6,  1886. 

3)  It  would  be  a  simple  matter  for  anyone,  who  can  obtain  live 
indiyidnals  of  the  chain  form  of  S.  pinnata,  S.  cylindrica  (?),  S.  hexagona. 
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V.  On  the  precocious  Development  of  the  Testis,  and 
the  Absence  of  Eleoblast,  in  young  Chain  Individuals 
of  Salpa  cylindrica. 
It  is  said  that  the  eggs  borne  by  the  individuals  of  the  stolon 
in  the  Salpse  mature,  are  fertilized  and  proceed  a  certain  distance  in 
their  development,  before  the  sperm  cells  in  the  testis  of  the  same 
individual  ripen  ^).  Those  who  regard  the  egg  as  an  integral  part  of 
the  chain  individual  would  say,  then,  that  we  have  in  the  Salpas  an 
example  of  protogynous  hermaphroditism.  In  my  study  of  older 
stolons  of  S.  cylindrica,  still  attached  to  the  parent,  I  have  found 
conditions  not  reconcilable  with  this  statement.    Fig.  9  is  a  drawing  of 


1      / 


a 


Fig.  9.  IndiyidoAl  detached  from  a  stolon  of  8.  cylindrie*.  (Actual  length  aboat 
IV4  mm.) 

a  atrial  opening ;  <^  dilated  fannel ;  gg  ganglion ;  %  Intestine ;  «1  month ;  ne  nncleos  ; 
oe  oBsophagua;  (  testis. 

an  individual  detached  from  a  well  developed  stolon  of  S.  cylindrical 
The  individual  zoöids  of  the  stolon  are  about  IV4  mm  long.  At  the 
point  (0  is  seen  the  very  large  bilobed  testis.    At  first  glance  it  seems 


8.  ranolData,  8.  oordiformis  or  8.  sootigera,  to  disseot  out  the  large,  pig- 
mented, dorsal  eye,  which  lies  jast  beneath  the  ectoderm,  and  to  leave 
intact  the  ganglion  with  the  smaller  unpigmented  eyes.  A  comparison 
of  such  individuals  with  normal  ones,  as  regards  their  relation  to  light 
stimulation,  might  give  interesting  results  in  line  with  the  considerations 
here  proposed. 

1)  See  KoBscHBLT  and  Heideb,  Lehrbuch  der  vergleich.  Entwickelungs- 
geschichte  der  wirbellosen  Tiere,  p.  1838  and  1334. 
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to  be  the  eleoblast,  but  more  careful  study  shows  an  absence  of  the 
spongy  appearance  characteristic  of  the  eleoblast,  and  sections  of  the 
organ  show  well  developed  sperm  cells  in  its  interior.  In  such  a 
section,  the  whole  lumen  of  the  testis  is  filled  with  the  tails  of  the 
sperm  cells,  and  there  is  no  doubt  that  the  spermatozoa  are  mature 
or  nearly  so.  In  the  same  individuals,  sections  through  the  "ovary*» 
show  that  the  egg  has  not  yet  begun  to  develop,  and,  since,  in  still 
older  stolons,  no  sign  of  segmentation  of  the  egg  appears,  the  e^ß 
in  the  younger  stolons  can  not  have  been  fertilized.  Whether  they 
are  ready  for  fertilization  can  not  be  told,  except  that  the  fact  that 
in  considerably  older  stolons  the  eggs  have  not  segmented  would  in- 
dicate that  the  eggs  at  this  earlier  stage  are  not  prepared  for  fertili- 
zation. In  much  older  free-swimming  chains,  the  individuals  of  which 
are  about  8  mm  long,  I  have  found  some  cases  in  which  the  testis 
has  already  disappeared,  while  the  embryo  is  still  in  a  very  early 
stage  of  development;  none  of  the  internal  organs  showing  with  any 
distinctness  in  surface  views.  In  S.  cylindrica,  then,  the  spermatozoa 
ripen  before  the  eggs. 

Correlated  with  this  early  ripening  of  the  sperm,  we  see  the 
precocious  development  of  the  testis  as  figured.  The  testis  is  actually 
no  larger  than  it  is  in  may  species  in  which  the  sperm  ripen  late, 
after  the  chain  individuals  have  increased  in  size;  but,  in  proportion 
to  the  size  of  the  body,  the  testis  of  the  young  chain  S.  cylindrica 
is  much  larger  than  in  other  species  I  have  studied.  This  would 
indicate  that  the  observations  of  the  early  ripening  of  the  eggs  and 
the  delayed  maturity  of  the  spermatozoa  in  other  species  were  correct, 
and  that  S.  cylindrica  differs  in  this  regard  from  most  species.  Study 
of  stolons  of  different  ages  from  S.  runcinata  has  convinced  me  that 
in  this  species  the  relations  are  as  usually  described.  In  the  older 
stolons  of  this  species,  nearly  ready  to  detach  from  the  parent,  the 
testis  does  not  yet  appear,  nor  is  it  shown  in  younger  stolons. 

In  individuals  from  considerably  younger  stolons  of  S.  cylindrica 
I  find  the  eleoblast  slightly  developcKl  and  appearing  as  figured  by 
Brooks  0-  In  the  later  stages,  when  the  testis  is  well  developed, 
the  eleoblast  has  disappeared,  though  in  stolons  of  S.  runcinata  at  a 
corresponding  stage  of  development  it  is  still  plainly  seen.    This  early 


1)  W.  E.  Bbooks,  The  Oenus  Salpa.  Memoirs  from  the  Biological 
Laboratory  of  the  Johns  Hopkins  university,  Yol  2,  1898,  Plate  8, 
Fig.  2Ä. 
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disappearance  of  the  eleoblast  is  to  be  correlated,  then,  apparently, 
with  the  precocious  development  <rf  the  testis,  which  occapies  the 
position  nsuallj  held  by  the  eleoblast. 

Marine  Biological  Laboratory  Woods  Holl,  Mass. 
Aug.  9ti>  1895. 


Kachdniok  Terboton. 

IHe  tnehealen  Endyerzwetgangen   bei   den   SpinndrOsen   der 

Lepidopterenlarven. 

Vorläufige  Mitteilung 

Ton  EiOL  HoLMGBiK  in  Stookholm. 

tfit  8  Abbildungen. 

Es  ist  wohlbekannt,  wie  Max  Schultze  ^)  teils  bei  director  Unter- 
suchung, teils  und  besonders  durch  Anwendung  von  Osmiums&ure  ge- 
funden hatte,  daß  die  am  meisten  peripheren,  aber  noch  mit  Luft  in- 
jicirten  Tracheenverzweigungen  in  sternförmigen,  mit  kürzeren  und 
längeren  Ausläufern  versehenen  Zellen  ihre  Endigungen  hätten.  Diese 
Zellen,  sogenannte  „Tracheenendzellen'',  würden  seitdem  lange  Zeit 
als  die  wahren  Endigungen  der  Tracheen  gehalten,  bis  y.  Wielo- 
wiEJSKi*)  die  Ansicht  hervorbrachte,  daß  die  fraglichen  Zellen  nur  die 
an  der  Basis  der  mit  einander  communicirenden  „Tracheencapillaren*^ 
(den  Zellenausläufem  Schultzens  entsprechend)  schwimmhautartig  ver- 
breiterte Peritonealhaut  wären  und  deswegen  nicht  einzelne  und  ter* 
minale  Tracheenzellen  darstellten. 

Mehrere  Autoren  haben  nach  der  publicirten  Arbeit  von  Wielo- 
wiEjSKi  mit  den  trachealen  Endverzweigungen  sich  beschäftigt,  ohne 
doch  die  Beobachtung  Schultzens  gegen  die  von  Wielowiejski  aus- 
gesprochene Ansicht  constatiren  zu  können;  sie  stellen  dieselbe  viel- 
mehr ganz  in  Abrede.  —  In  Bezug  auf  das  gegenseitige  Verhalten 
der  „TracheencapUlaren^,  wenn  sie  mit  einander  communidren  oder 
frei  endigen,  auch  wenn  sie  in  die  Drflsenzellen  eindringen  oder  nur 
auf  der   basalen   Oberfläche   derselben   verlaufen,   haben   dabei   die 


1)  Zar  Kenntnis   der  Leuchtorgane   der  Lampyris   splend.     Arch.  1 
mikr.  Anat.,  Bd.  1. 

2)  Studien   über  die  Lampyriden.     Zeitechr.  f.  wiss.  ZooL,   Bd.  87. 
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Autoren  sich  nicht  eiDigen  können.  Küpffeb^)  and  Leti»g*)  ver- 
treten die  Ansicht,  daß  die  terminalen  Enden  der  Tracheen  in  die 
DrOsenzellen  eindringen,  um  dort  zu  endigen;  Koellikrb')  und  Andere 
dagegen  behaupten,  daß  die  Tracheenenden  niemals  in  die  Zellen  ein- 
dringen, vielmehr  zwischen  denselben  gelegen  sind,  um  mit  einander 
zur  Bildung  eines  Netzes  zu  communiciren. 

Einen  Ausdruck  der  heutigen  Auffassung  in  Bezug  auf  die  terminalen 
Tracheenverzweigungen  findet  man  indessen,  wie  idi  glaube,  in  einer 
der  am  letzten  veröffentlichten  Arbeiten  „Ueber  Tracheenendigungen 
in  den  Sericterien  der  Raupen^^  von  C.  v.  Wistinghausen  ^),  welche 
die  historische  Uebersicht  der  fraglichen  Litteratur  genau  berücksichtigt 
und  mit  eigenen,  ganz  umfass^iden  Untersuchungen  kommt. 

Der  genannte  Autor,  welcher,  wie  fast  Alle,  die  mit  dem  fraglichen 
Gegenstande  sich  beschäftigt  haben,  bei  seiner  Untersuchung  keiner 
speciellen  Färbemethode  sich  bediente  und  die  Endigungsweise  der 
'Äracheen  nur  in  0,5  7o  Kochsalzlösung  oder  in  Leimglycerin  studirte, 
hat  seine  Ergebnisse  so  formulirt: 

1)  Die  Tracheencapillaren  endigen  nicht  in  den  SericterienKellen  d« 
Raupen,  sondern  gehen  in  ein  feines  Netz,  das  sogenannte  Tra- 
cheencapiUarendnetz  über. 

2)  Das  Tracheencapillarendnetz  ist  ein  System  von  feinen  Bohren, 
welche  analog  den  Tracheencapillaren  aus  einer  Peritonealschidit 
und  einer  wahrscheinlich  chitinisirten  Intima  bestehen,  mit  ein- 
ander anastomosiren  und  die  TracheencapiUaren  verschiedener 
Tracheengebiete  mit  einander  verbinden. 

3)  Das  Tracheencapillarendnetz  liegt,  ebenso  wie  die  Tracheen- 
capillaren und  die  feineren  Tracheenzweige,  unter  der  Membrana 
propria,  zwischen  dieser  und  den  Sericterienzellen  und  breitet 
sich  über  die  ganze  Zelle  aus.  Es  liegt  jedoch  nicht  im  Plasma 
der  Zelle,  sondern  ist  von  diesem  durch  eine  dünne  Haut  ge- 
schieden. 

Dieses  Jahr  habe  ich  eine  Arbeit  über  die  Morphologie  der  Haut 
und  drttsenartiger  Haatorgane  scandinavischer  Baupen  ^)  veröffentlicht 
und  bin  jetzt  mit  Untersuchungen  über  Anal-,  MALPiam'sche  und  Spinn- 
drüsen beschäftigt.    Bei  meinen  Versuchen  mit  der  vitalen  Methylen- 

1)  Verhalten  von  DrüsennerTen  su  DrÜBenzellen.  Aroh.  f.  mikr.  Anat», 
Bd.  9. 

2)  Zelle  und  Gewebe,  Bodü  1886,  u.  v.  a.  Arbeiten. 

3)  Verhandl.  der  Würzburger  phy8.-med.  Qeselltch.,  Bd.  8,  1857. 

4)  Zeitsehr.  f.  wiss.  ZooL,  Bd.  49,  Heft  4,  1890. 

5)  E.  Syenska  Vet  Acad :  b.  Handlingar,  Bd.  27,  No.  4. 
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blaumethode,  um  meine  vorigen  Resultate  Ober  die  Endverzweigung^ 
der  Drüsennerven  bei  Raupen  ^)  zu  constatiren,  habe  ich  einige  in- 
teressante Beobachtungen  Ober  die  terminalen  Tracheenprocesse  der 
Sericterien  machen  können,  welche  von  der  oben  citirten  Dar- 
stellung dieser  Bildungen  vielfach  abweichen.  Ich  glaube,  dass  eine 
kurze  Mitteilung  über  diesen  (Gegenstand  die  Leser  des  Anat.  An- 
zeigers interessiren  dürfte. 

Wenn  man  z.  B.  eine  Spinndrüse  einer  lebenden  Raupe  fi*ei 
dissecirt  und  dieselbe  direct  untersucht,  w&hrei)^  noch  die  Tracheen 
luftinjicirt  sind  und  desw^en  durch  ihr  schwarzes  Aussehen  deutlich 
hervortreten,  findet  man,  wie  diese  letzgenannten  mit  mehreren  feinen 
Verzweigungen  zum  Teil  die  intercellulären  Spatien  früher  oder  später 
aufsuchen  (Fig.  1  b).  Ihr  weiteres  Schicksal  kann  man  in  der  R^el 
doch  nicht  mit  hinreichender  Deutlichkeit  verfolgen,  unter  Anwendung 
der  vitalen  Methylenblaumethode  kann  man  indessen  nicht  selten  — 
wenn  die  Kerne  und  die  protoplasmatischen  Teile  der  Tracheen  schm-f 
gefärbt  worden  sind  —  mit  voller  Evidenz  wahrnehmen,  wie,  was  ja 
Max  Schultze  zuerst  gesehen  hatte,  auf  der  Spitze  der  luftiiqicirten, 
noch  mit  einem  Spiralfaden  versehenen,  intercellulären  und  früher 
oder  später  hypolemmal  verlaufenden  Trachealverzweigungen  multipolar 
gestaltete,  relativ  große  Zellen  sitzen,  welche  zahlreiche  und  sehr 
feine  protoplasmatische  Processe  abgeben  —  „Tracheenendzellen"  — 
(Fig.  1  c).  Verfolgt  man  diese  näher,  findet  man,  daß  sie  durch  mehr 
oder  weniger  zahlreiche  und  lange  secundäre  Processe  ein  großes, 
hypolemmales  Ausbreitungsgebiet,  in  Relation  zu  einer  oder  öfters  zu 
mehreren  Drüsenzellen,<  besitzen.  Nach  längerem  oder  kürzerem  Ver- 
laufe treten  diese  Processe  in  director  Verbindung  mit  depjenigen  anderer 
„Endzeilen^' ;  können  auch,  wie  es  scheint,  mitunter  frei  endigen.  —  Die 
ganze  Sammlung  dieser  äußerst  feinen  Ausläufer,  welche  in  Continuität 
mit  einer  und  derselben  Zelle  steht,  gehört  doch  keineswegs  histo- 
logisch zu  dieser  letzteren;  sondern  man  findet  immer,  wie  auf  den 
peripheren  der  Processe,  in  größerer  oder  geringerer  Entfernung  von 
der  „Endzelle'S  mehr  oder  weniger  zahlreiche,  unvergleichlich  kleine 
Kerne  sitzen  (Fig.  1 ;  Fig.  2  c).  Da  man  niemals  an  den  Endzellen 
und  zuerst  in  einer  größeren  oder  geringeren  Entfernung  von  denselben 
bei  den  Processen  solche  kleine  Kerne  findet«  und  da  bei  den  luft- 
führenden Tracheen  nur  viel  größere  Kerne  vorkommen,  darf  man 


1)  Nagra  oxd  om  köstelinnervationer  cm  köstelkapillarer  hos  lepi- 
dopterlarver.  Bihang  tili  E.  Sventka  Vet  Acad.  a.  Handlingar,  Bd.  18, 
Afd.  4,  No.  8. 
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wohl  aDDehmen  können,  daß  diese  so  verschiedenen  Kerne  (die  kleineren 
und  die  größeren)  doch  genetisch  zusammengehören,  von  ektodermalem 
Ursprünge  seien.  Es  ist  ganz  auffallend,  daß,  wie  v.  Wistinghauben 
hervorhebt,  die  Membrana  propria  der  Drttsenzellen  die  hypolemmalen 
Tracheenverzweigungen  committirt,  und  man  könnte  deshalb  die  kleinen 
Kerne  als  der  basalen  Membran  zugehörend  auffassen.  Nach  genauem 
Studiren  dieser  Membran  muß  man  doch  dieselbe  als  ganz  structurlos 
ansehen.  Die  zahlreichen  Schnittserien  von  Sericterien,  die  ich  unter- 
suchte, haben  niemals  die  basale  Membran  als  kemfohrend  hervor- 
treten lassen.  Gilson  *),  welcher  so  genau  die  Sericterien  bei  Bomby- 
ciden  untersuchte,  sagt  in  Bezug  auf  die  Membrana  propria,  daß  sie 
„est  mince  et  apparement  d^pourvue  de  structure^^  Dagegen  findet 
man  immer  die  intracellular  verlaufenden  Tracheen,  sowohl  die  größere 
als  die  kleinere,  mit  ungleich  großen  Kernen  versehend.  Die  fraglichen 
kleinen  Kerne  müssen  deshalb  den  als  am  meisten  peripheren  Tracheal- 
zellen  auffaßbaren  terminalen  Teilen  der  oben  genannten  Processe 
zugehören.  In  Bezug  auf  die  Membrana  propria  der  Haut  habe  ich 
schon ')  mit  voller  Evidenz  zeigen  können,  daß  sie  als  eine  Cuticular- 
bildung  von  den  Epidermiszellen  ausgeht  und  deshalb  ganz  structurlos 
ist.  —  Daß  die  „Endzeilen^'  als  Trachealzellen,  als  wahre  Matrixzellen 


Fig.  1.  Eine  Spiniidrflse  von  der  aasgewachsenen  Raape  von  Pha.lerabacepha.la 
Lor.  a  IiiteroaUalarspatien ;  b  intereellallre  laftiDJidrte  Tracheen  |  e  von  Methylenblau 
tingirte  Uebergangsiellen  mit  ihren  in  die  kemfOhrenden  Capillaren  fibergehenden  Pro- 
ceaten;  d  nicht-intercellnlftre  Tracheen.  —  ZbisSj  Obj.  D  Ocol.  S. 


1)  La  soie   et  les  appareils  s^rioigines.     La  Cellule,  T.  VI,  Faso.   1, 
126. 

2)  L  c 
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za  deuten  sind,  geht  ohne  weiteres  daraus  hervor,  daß  sie  mit  nahe- 
liegenden Matrixzellen  direct  zusammenhängen  (Fig.  2  h).  Es  scheint 
mir  also  sehr  auffallend,  daß  peripberwärts  des  End^ 
Zellenkörpers  eine  ganz  besondere,  celluläre  Abteilung 
des  traehealen  Baumes  sich  ausbreitet  —  Man  daif  wohl 
deswegen  die  „Endzellen'*  besser  als  Uebergangszellen  be« 
zeichnen  können. 
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Die  basalen  Teile  der  DraseDzellen  sind  von  solchen  terminalen 
Ausläufern  dicht  durchsetzt;  und  ich  muß  gegen  v.  Wistinghaüsbn 
und  Andere  mit  Bestimmtheit  hervorheben,  daß  sowohl  größere  wie 
kleinere  Tracheen  ganz  oft  in  die  DrQsenzellen  sehr  tief  eindringen 
können  (Fig.  3  tr  und  tri).     Doch  halte  ich  fQr  wahrscheinlich,  daß, 


Flg.   8.     Qaeraehnitt   einer 
Sericterienzelle  derselben    Baape. 

m  Membrana  propria  der  DrÜien-  \^ 

■eile;  t  Intima;  h  Kern  der  Drfi-  i 

senielle ;  \  Kern  der  mittelgroBen 
Trachee;  h^  Kern  der  Capillar- 
trachee ;  f  Drfisensecrete ;  Tr  mit- 
telgroBe  Trachee  |  Trh  Tracheen- 
eapiUar.  —  Zuss,  Obj.  F  Ocul.  8. 
—  FuBMMiac't  MitcboDg,  Saffranin. 


wie  ungefähr  y.  Wistinhausen  annimmt,  die  feinsten  Röhrchen  in  der 
Regel  hypolemmal  oder  in  den  basalsten  Teilen  der  Drüsenzellen, 
aber  ungleich  tief  verlaufen. 

Auch  andere,  nicht  intercelluläre  Trachealgänge  gehen  unter  Ver- 
mittelung  einer  Uebergangszelle  in  ähnliche,  mit  äußerst  kleinen 
Kernen  versehene,  hypolemmale  Trachealprocesse  Aber  (Fig.  1  d). 

Mit  der  GoLGi'schen  Methode  habe  ich  ungefähr  dieselben  Bilder 
bekommen,  wie  mittelst  der  Methylenblaumethode.  Mir  ist  es  indessen 
unmöglich  gewesen,  zu  sehen,  daß  die  „Capillaren'^  ihren  Anfang  mit 
Ausläufern  der  Uebergangszellen  nehmen.  Man  findet  hier,  wie 
Ramon  t  Cajal  ^)  bei  den  FlOgelmuskeln  der  Insecten  gezeigt  hat,  daß 
die  noch  mit  deutlichem,  ungefärbtem  Lumen  versehenen,  peripheren 
Tracheen  sich  mehr  und  mehr  verjüngen  um  so  in  die  beinahe 
durchaus  schwarz  gefärbten,  terminalen  Verzweigungen  überzugehen. 
Die  mit  Methylen  tingirten  Präparate  geben  also  lehrreichere  Bilder, 
aus  denen  mit  voller  Evidenz  hervorgeht,  wie  die  mittelgroße  Trachee 
durch  eine  einzige,  reichlich  verzweigte  Zelle  ihren  Abschluß  findet, 
um  unter  Vermittelung  der  Processe  dieser  letzteren  in  die  „Capillaren" 
überzugehen.  —  Bei  weiteren  Vergrößerungen  kann  man  nämlich  immer 

1)  Coloration  par  la  mtfthode  de  OoLei  des  terminaisons  des  trach^es 
et  des  nerfis  dans  les  musoles  des  alles,  des  insectes.  Zeiteohr.  f.  wiss. 
Mikroskopie,  Bd.  7,  H.  8,  p.  832.  «o 
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wahrnehmen,  wie  das  centrale  Ende  der  Uebergangszellen  einen  von 
einer  weniger  differenzirten  und,  als  Sghultze  und  LsTDig  u.  A.  ge- 
zeigt haben,  nicht  mehr  mit  einem  Spiralfaden  versehenen  Intima  be- 
grenzten, luftleeren  Kanal  (Fig.  2  f)  einschließt,  welcher  auf  der  einen 
Seite  mit  der  luftfQhrenden  Trachee  direct  communicirt,  auf  der 
anderen,  innerhalb  der  Zelle,  sich  in  so  viele  EanäJchen  verzweigt, 
als  protoplasmatische  Ausläufer  vorhanden  sind.  Diese  letzteren  be- 
sitzen wahrscheinlich  eine  ungleiche  Länge;  denn  man  findet  immer 
die  vorgenannten  äußerst  kleinen  Kerne  auf  sehr  variabler  Entfernung 
vom  Uebergangszellenkörper  zuerst  auftretend.  Die  kemführenden 
Verlängerungen  der  genannten  Zellenausläufer,  welche,  wie  oben  ge- 
zeigt worden  ist,  mit  einander  communiciren ,  um,  der  Darstellung 
Wistinghausen's  gemäß,  ein  „Capillarendnetz*'  zu  bilden,  scheinen 
auch  in  der  Regel  subtile  Röhrchen  zu  bilden  (Fig.  2  d  J.  Doch  habe 
ich  in  den  am  meisten  peripheren  Processen  mitunter  solche  Kanäl- 
chen ganz  vermißt  —  Daß  diese,  von  Letdig  als  „Tracheencapillaren" 
bezeichneten  Röhrchen  nicht  solide  Gebilde  sind  (was  einige  Autoren 
doch  geglaubt  haben),  sondern  Lumen  besitzen,  ist  schon  von  Wielo- 
wiBjSKT  mit  voller  Evidenz  gezeigt  worden. 

Verzweigte  Processe  können  außerdem,  wie  auch  v.  Wisting- 
HAUSEN  gezeigt  hat,  nicht  selten  von  den  Zellen  der  mittelgroßen 
Tracheen  ausgehen. 

Da  die  „Capillafen^S  deren  kernführendes  Protoplasma  mit  den 
Processen  der  Uebergangszellen  in  directer  Verbindung  steht,  nebst 
den  jetzt  genannten  Zellenausläufem  in  so  reichlicher  Menge  die  ba- 
salen Teile  der  Drüsenzellen  durchsetzen,  darf  man  wohl  annehmen 
können,  daß,  wenn  auch  eine  diffus  durch  den  ganzen  Körper  ver- 
breitete Atmung  sich  vorfindet,  der  respiratorische  Gaswechsel  zunächst 
durch  dieselben  zu  Stande  komme  und  somit  die  mehrgenannten  Pro- 
cesse der  Uebergangszellen  und  der  mit  diesen  in  Continuität  stehenden, 
Ideinkemigen  Gapillarzellen  als  respiratorische  Epithelzellen 
von  großer  principieller  Bedeutung  seien.  Man  darf  die 
handgreiflich  so  relativ  wenig  chitinös  differenzirte  Gapillarenintima 
als  zu  solchem  Zwecke  sehr  geeignet  ansehen  können. 

Wenn  alsQ  die  vitale  Methylenblaumethode  die  chitinösen  Teile 
der  Tracheen  nicht  besonders  hervortreten  läßt,  färbt  sie  doch  in 
so  prägnanter  Weise  das  Protoplasma  der  Matrixzellen  neben  ihren 
Kernen,  daß  diese  Methode  in  Bezug  auf  die  terminalen  Verzweigungen 
des  trachealen  Baumes  als  sehr  geeignet  angesehen  werden  dürfte. 

Stockholm,  28.  Sept.  1895. 
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Nacfadraok  yerbotea. 

Mittellnngeii  zur  Anatomie  des  Frosclies. 

III.  Die  Bauchmuskeln  des  Frosches^). 

Von  Dr.  E.  Gaupp, 

PriTatdooent  und  Prosector  am  yergL-anat  Institut  zu  Freiburg  i.  B. 

Auch  über  die  Bauchmuskeln  des  Frosches  möchte  ich  einige 
Notizen  anfügen,  da  sich  in  allen  bisherigen  Schilderungen  Beobach- 
tnngsfehler,  zum  Teil  recht  bedeutender  Art,  finden. 

Ich  unterscheide  bei  Rana  4  Bauchmuskeln: 

1)  M.  cutaneus  abdominis. 

2)  M.  rectus  abdominis. 

3)  M.  obliquus  abdominis  extemus. 

4)  M.  transversus  abdominis. 
1)  M.  cutaneus  abdominis. 

Diesen  Muskel  bezeichnet  Ecker  als  M.  cutaneus  dorsi  (No.  197); 
es  kann  aber,  scheint  mir,  keine  Frage  sein,  daß  er  den  Bauchmuskehi 
zuzuzählen,  und  zwar  als  ein  yom  M.  obliquus  abdominis  extemus  ab- 
gespaltenes Bündel  aufzufassen  sei.  Er  entspringt  mit  dünner  Sehne 
vor  dem  Rectus  am  Rande  der  Beckensymphyse,  tritt  seitwärts  und 
dorsalwärts,  als  schmales  plattes  Muskelband  den  hintersten  Teil  des 
Bauches  umgreifend.  Dabei  folgt  er  in  seinem  Faserverlauf  durchaus 
dem  Hinterrand  des  Obliquus  extemus  und  bedeckt  den  hintersten 
Teil  des  Transversus.  So  gelangt  er  an  die  Dorsalseite,  wo  er  an  die 
Haut  ausstrahlt  —  Aus  seinem  Urspmng,  aus  der  Thatsache,  daß  er 
sich  in  seinem  Verlaufe  ganz  dem  Hinterrand  des  Obliquus  extemus 
anschließt,  und  daß  schließlich  der  ihn  versorgende  Nerv  ein  Ast  des 
R.  ventrdis  N.  spinalis  VIII  (N.  ileo-hypogastricus  Egkbr)  ist,  der 
einen  anderen  Zweig  in  den  Obliquus  extemus  sendet,  folgt,  glaube 
ich,  zur  Genüge,  daß  er  als  abgespaltene  Portion  des  Obliquus  extemus 
aufzufassen  ist.  Er  bildet  so  ein  Analogon  zu  dem  „M.  cutaneus 
pectoris^,  der  auch  nur  eine  abgespaltene  Portion  des  Pectoralis 
darstellt  Wie  diesen,  so  vermißte  ich  auch  den  M.  cutaneus  abdo- 
minis bei  Bufo,  Alytes,  Pelobates,  und  so  scheinen  die  beiden  genannten 
Muskeln  erst  eine  Erwerbung  der  höheren  Anurenformen  zu  sein. 


1)  Mitteilung  I  und  II:  Anatomischer  Anzeiger,  Bd.  XI»  No.  1  u.  7. 
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2)  M.  rectus  abdominis. 

Die  bisherigen  Schilderungen  sind  im  Allgemeinen  richtig.  An 
dem  Muskel,  der  sich  yon  der  medianen  Beckensymphyse  bis  zum 
Sternum  erstreckt,  werden  durch  fünf  Inscriptionen  fünf  Segmente  be- 
grenzt; an  der  fünften,  vordersten  Inscription  geht  der  laterale  Teil 
des  Muskels  direct  in  den  Sternohyoideus  über,  w&hrend  der  mediale 
Teil  an  der  Dorsalfläche  des  Stemums  sich  befestigt.  An  der  zweiten 
Inscription  (yom  Becken  aus  gezählt)  besitzt  er  seine  größte  Breite, 
yon  Üer  aus  nach  yom  setzt  er  sich  stark  verschmälert  fort.  Der 
laterale  Theil  dieser  Inscription  dient  nicht  Fasern  des  Rectus  zum 
Ursprung,  sondern  solchen  des  Pectoral  is.  Doch  scheint  es  mir 
nicht  berechtigt,  zu  sagen,  es  ginge  hier  der  laterale  Teil  des  Rectus 
in  den  Pectoralis  über  (Egkbb);  vielmehr  ist  dieses  laterale  Stück  der 
II.  Inscription  nur  fest  mit  der  bedeckenden  Aponeurose  des  Obliquus 
extemus  verwachsen,  und  von  dieser  Aponeurose  entspringt  der  Pecto- 
ralis. Der  Ursprung  des  Pectoralis  biegt  dann  von  hier  aus  recht- 
winklig nach  yom  um  und  erstreckt  sich  bis  zur  Höhe  der  vierten 
Inscription  auf  dem  ventralen  Blatt  der  Rectus-„Scheide*'  cranialwärts^ 
etwas  medial  von  dem  lateralen  Rande  des  Rectus.  Für  die  Function 
macht  das  allerdings  kaum  einen  Unterschied:  da  jene  lateralen  hinteren 
Rectus-Bündel,  wie  gleich  zu  erläutern  sein  wird,  zur  Bauchhöhle  in 
keiner  näheren  Beziehung  stehen,  so  können  sie,  unabhängig  von  den 
übrigen,  ihre  Gontractionen  denen  der  P.  abdominalis  des  Pectoralig 
anpassen  und  erscheinen  so  als  „Fortsetzung^  jener.  Ueber  die  Be- 
ziehung des  Rectus  zur  Bauchhöhle  wäre  noch  zu  bemerken:  In  di- 
reeterer  Beziehung  zum  Peritonealsack  befindet  sich  der  Rectus  erst 
von  der  Mitte  des  am  meisten  caudal  gelegenen  Segmentes  an.  Sein 
hinterster  Teil  ist  dagegen  durch  ein  Gavum  retromusculare  von  dem 
Peritoneum  getrennt,  das  hier  zwischen  den  Hinterrändem  beider  Mm. 
transversi  freiliegt.  Dies  hängt  damit  zusammen,  daß  der  Rectus  nicht 
von  der  Spina  pelvis  anterior,  d.  h.  von  der  vorderen  Begrenzung  der 
Beckenhöhle  entspringt,  sondern  eine  Strecke  weit  ventral  davon.  Von 
der  Mitte  des  hintersten  Segmentes  an  bis  zur  IL  Inscription  wird 
dann  die  dorsale  Fläche  der  medialen  Rectus-Partien  von  der  Apo- 
neurose des  Transversus  und  dem  Peritoneum  bedeckt,  während  über 
die  lateralen  Partien  noch  die  Transversus-Fasera  medianwärts  vor- 
drii^n.  Vor  der  n.  Inscription  liegt  der  Rectus  dem  Peritoneum 
unmittelbar  an. 

3)  M.  obliquus  abdominis  extemus. 

Urspmng:  vorderster  Teil  des  Beum,  Fascia  dorsalis  bis  zur 
Höhe  des  Proc  spinosus  vert  UI.    Ansatz:  Der  Muskel  geht  lateral 
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yom  Rectosrand  in  eine  Aponearose  über,  die  an  der  Ventralfläche 
des  Bectas  bis  zur  Mittellinie  zieht.  Dies  gilt  aber  nach  hinten  nur 
bis  ZOT  Mitte  des  hintersten  Rectos-Segmentes;  von  da  an  gehen  die 
Apon€aro6en-Fasem  des  (H)liqaus  extemus  auf  die  Dorsalfläche 
des  Rectus,  laufen  hier  zum  Teil  mit  denen  des  Transversus  bis  zur 
Mittellinie,  zum  Teil  setzen  sie  sich  an  der  Beckensymphyse  fest. 
Uesen  letzteren  schließt  sich  der  vorher  erwähnte  M.  cutaneus  abdo- 
minis in  seinem  Verlaufe  an.  Auch  dem  Vorderrand  des  M.  obliquus 
extemus  legt  sich  ein  selbständiges  Bündel  an,  das  als  Pars  sca- 
pular is  des  Obl.  ext.  (M.  omo- abdominalis)  bezeichnet  wird.  Es 
entspringt  vom  Hinterrand  der  Suprascapula. 

4)  M.  transversus. 

Auffallender  Weise  habe  ich  nur  eine  Schilderung  gefunden,  die 
das  Verhältnis  dieses  Muskels  zu  den  Rückenmuskeln  und  dem  Rectus 
richtig  wiedergiebt,  und  zwar  bei  Schneider^),  der  ihn  als  Obliquus 
internus  bezeichnet.  Alle  anderen  —  und  deren  sind  eine  ganze 
Anzahl  —  enthalten  nicht  unbedeutende  Beobachtungsfehler. 

Ich  finde  stets  Folgendes:  Der  vorderste  Teil  des  Muskels  ent- 
springt von  der  Spitze  des  Querfortsatzes  des  vierten  Wirbels;  der 
sich  anschließende  Teil  von  der  Fascia  dorsalis,  der  hinterste 
vom  Ileum.  Ansatz:  Die  vorderen  Partien  (auch  noch  von  der 
Fasda  dorsalis  kommende)  gehen,  wie  bekannt,  auf  Schlund,  Larynx, 
Paicard  über.  Die  sich  anschließenden  gehen  in  eine  Aponeurose 
über,  die  die  Ventralfläche  des  Rectus  überkleidet,  und  zwar  nach 
hinten  bis  zur  II.  Inscription.  Nach  vom  erstreckt  sich  diese  Apo- 
neurose bis  zum  Hinterrand  des  Coracoid,  an  dessen  medialer  Hälfte 
sie  befestigt  ist.  Auch  am  Sternum  (P.  ossea  und  cartilaginea)  haftet 
sie  und  bedeckt  somit  hier  noch  den  hintersten  Teil  des  Stemohyoideus 
an  seiner  Ventralfläche.  Auf  der  Ventralfläche  des  Rectus  selbst  ist 
sie  mit  der  Aponeurose  des  Obliquus  extemus  verwachsen.  Erst  von 
der  zweiten  Inscription  an  (von  hinten  gerechnet)  geht  sie  nicht  mehr 
auf  die  Ventral-,  sondern  auf  die  Dorsal -Fläche  des  Rectus  über, 
und  zwar  ungefähr  bis  zur  Mitte  des  hintersten  Segmentes.  Dabei  ist 
zu  bemerken,  daß  die  Muskelfasern  des  Transversus  dorsal  vom  Rectus 
so  weit  gegen  die  Mittellinie  vordringen,  als  die  Breite  des  lateralen, 
mit  dem  Pectoralis  functionell  verknüpften  Muskelbündels  beträgt. 
Die  lateralen  Bündel  der  zwei  hintersten  Rectus-Segmente  treten  also 
zur  Aponeurose  des  Transversus  in  keine  Beziehung.     Nur  die 


1)  Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  und  EntwiokelnngsgeBcbichte 
der  Wirbeltiere,  Bei^n  1879. 
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medialeii  Partien  des  zweiten  and  der  vorderen  Hälfte  des  ersten 
Rectus-Segmentes  (vom  Becken  aus  gerechnet)  erhalten  einen  dorsalen 
Ueberzug  von  der  Aponeurose  des  Transversus,  die  hier  an  der  Dorsal- 
fläche des  Bectus  mit  dessen  beiden  hintersten  Inscriptionen  yerwachseii 
ist  Ungefähr  entsprechend  der  Mitte  des  hintersten  Rectos-SegmenteB 
erreicht  der  Transversus  seine  hintere  Grenze.  Zwischen  den  Hinter- 
rändern der  beiderseitigen  Transversi  liegt  der  Peritonealsack  frei  zu 
Tage,  vom  Rectus  durch  das  vorher  erwähnte  Cavum  retromusculare 
getrennt. 

Die  Schilderungen,  die  bisher  von  dem  Verhalten  des  Muskels 
gegeben  worden  sind,  enthalten  nun  ganz  durchgehends  zwei  Fehler: 
1)  soll  der  Transversus  ventral  von  den  Rückenmuskeln  ent- 
springen, und  zwar  an  den  Querfortsätzen  der  Wirbel  oder  gar  an 
den  Körpern  derselben  (Maurer  ^)),  und  2)  soll  er  ganz  auf  die  Dorsal- 
fläche des  Rectus  übergehen,  somit  überall  dem  Peritoneum  zunächst 
anliegen.  —  Es  ist  sehr  leicht,  sich  davon  zu  überzeugen,  daß  diese 
Angaben  falsch  sind,  und  ich  kann  nur  annehmen,  daß  immer  das 
Peritoneum  für  die  Muskel-Aponeurose  gehalten  worden  ist  Dieses 
läßt  sich  aber  sehr  leicht  von  der  Innenfläche  des  Muskels  abziehen, 
und  alsdann  liegen  sowohl  der  M.  ileolumbaris,  der  am  Rücken  die 
Querfortsätze  umlagert,  wie  an  der  Yentralseite  der  größere  vordere 
Teil  des  Rectus  frei  zu  Tage.  Andererseits  findet  man  bei  Präparation 
von  der  Dorsalseite  aus,  daß  ungefähr  entsprechend  dem  lateralen 
Rand  des  M.  ileolumbaris  sowohl  der  Obliquus  extemus  wie  der  Trans- 
versus von  der  Fascia  dorsalis  entspringen,  die  an  den  medialen  Hälften 
der  durch  den  Ileolumbaris  schneidenden  Myosepten  befestigt  ist'). 

1)  F.  Maübir,  Die  yentrale  Rumpfmusoulatur  der  anaren  Amphibien. 
Morpholog.  Jfthrbuch,  Bd.  XXII,  1896. 

2)  Der  als  ,,M.  ileolumbaris''  bezeichnete  Muskel  zeigt  bei  den  ver- 
schiedenen Anuren  ein  sehr  verschiedenartiges  Verhalten,  auf  das  ioh  ge- 
legentlich zorückzukommen  gedenke.  Ich  folge,  das  sei  besonders  be* 
merkt,  Eckbb  darin,  daß  ich  den  ganzen  bei  Rana  lateral  vom  Longissimus 
dorsi  gelegenen  Muskelzng  als  „Ileolumbaris'^  bezeichne.  Dieser  ist  aber 
offenbar  aus  dreierlei  verschiedenen  Elementen  zusammengesetzt:  einer 
dorsal  von  den  Querfortsätzen  gelegenen  eegmentirten,  einer  lateral  und 
ventral  Ton  den  Querfortsätzen  gelegenen,  ebenfalls  segmentirten  —  also 
zwei  Partes  vertebrales,  and  einer  vom  Becken  kommenden,  unsegmen- 
tirten  P.  iliaca,  die  sich  an  den  Band  der  lateralen  Portion  anlegt  und 
yerschieden  weit  (meist  bis  zum  Querfortsatz  des  YII.,  aber  auch  bis  zu 
dem  des  VI.  oder  Y.  Wirbels)  nach  vorn  zieht  und  mit  den  Myosepten 
der  lateral-ventralen  Portion  zusammenhängt.  Diese  Portion  ist  offenbar 
ein  Extremitätenmuskel  (anch  von  Oöttb  als  solcher  beschrieben), 
im  Gegensatz  zu  den  beiden  anderen.      Bei  Alytes,  Bufo,  Bombinator  ist 
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Nur  Schneider  giebt  eine  ganz  zutreffende  Schilderung  yon  dem 
Verhalten  des  Muskels  an  beiden  Stellen  (die  Portionen  vom  IV.  Wirbel 
und  vom  Ileum  erwähnt  Schneideb  nicht)  und  betont  namentlich  den 
Ursprung  von  der  Fascia  dorsalis  ganz  besonders.  Ich  muß  seiner 
Darstellung  yoUkommen  Recht  geben  und  hebe  dies  ausdrücklich  her- 
vor, weil  Maubeb  (1*  c.  p.  253)  sich  ganz  bestimmt  gegen  Schneidbb 
erklärt.  Maubeb  sagt:  „Nach  meinen  Befunden  sehe  ich  nun  stets, 
daß  der  innere  Anuren-Bauchmuskel  nicht  außerhalb,  sondern  inner- 
halb der  Rückenmuskeln  entspringt  .  .  /'  ^).  Dagegen  muß  ich  mit 
ebenso  viel  Bestimmtheit  erklären,  daß  der  innere  Anuren- 
Bauchmuskel  nicht  innerhalb,  sondern  außerhalb  der 
Rückenmuskeln,  von  der  Fascia  dorsalis  entspringt, 
und  zwar  bei  Rana,  Bufo,  Alytes  (also  wahrscheinlich  bei  allen  Anuren). 
Auch  das  Verhalten  der  Aponeurose  zum  Rectus  ist  Maubeb  entgangen : 
er  läßt  sie  über  die  Dor  sal  fläche  des  Rectus  ziehen,  während  sie 
thatsächlich  in  ihrem  größten  Abschnitte  mit  dem  Obliquus  extemus 
zusammen  die  Ventralfläche  des  Rectus  überzieht  —  wie  auch 
ScHNEiDEB  ganz  richtig  angab. 

Zu  einer  vergleichenden  oder  entwickelungsgeschichtlichen  Ver- 
folgung dieses  Gegenstandes  mangelte  mir  augenblicklich  Zeit  und 
Gelegenheit,  und  so  kann  ich  mir  über  die  von  Maubeb  gegebene 
entwickelungsgeschichtliche  Darstellung  kein  Urteil  erlauben 
und  auch  nicht  über  die  darauf  basirte  Schlussfolgerung,  daß  der 
innnere  Bauchmuskel  der  Anuren  der  Transversus  sei,  und  nicht 
der  Obliquus  internus,  wie  Kaestnbb^)  will. 


dieee  F.  iliaca  viel  bedeutender,  repräsentirt  einen  kräftigen  BeckenmuBkel, 
der  auoh  an  der  YeDtralfläche  der  Querfortsätze  selbst  ansetzt.  Er  wird 
von  ventralen  Nervenästen  versorgt* 

1)  So  zeichnet  es  auch  Maubbr  aof  dem  schematischen  Querschnitt 
Fig.  7.  Wenn  übrigens  Maubeb  sieh  bei  diesem  .»Schema''  so  an  einen 
bestimmten  Schnitt  —  wie  ich  vermute  —  als  Vorlage  hielt,  daß  er  den 
Querfortsatz  getrennt  vom  Wirbel  darstellte,  so  hätte  immerhin  auch  der 
M.  ileolumbaris  dargestellt  werden  können.  —  Zudem  vergißt  IfAimsB  bei 
jener  Bemerkung,  daß  er  selbst  wenige  Seiten  vorher  von  Dactylethra  er- 
klärt hat,  daß  der  Transversus  „die  dorsale  Bumpfmuscnlatur  eine  kurze 
Strecke  weit  überlagert''  (p.  249).  Sollte  übrigens  wirklich  „hinter  dem 
hinteren  Band  des  Obliquus  extemus  gerade  vor  der  hinteren  Extremität", 
wo  der  Transversus  noch  zum  Vorschein  kommt,  noch  „dorsale  Rumpf- 
musculatur"  liegen?     Bei  den  von  mir  untersuchten  Anuren  sicher  nicht. 

2)  S.  Kaestnsb,  Die  Entwickelung  der  Extremitäten-  und  Bauch- 
muscolatur  bei  den  anuren  Amphibien.  Archiv  f.  Anatomie  u.  Physiologie, 
Anatom.  Abt.  1&9S. 
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W^en  des  Verhaltens  der  vorderen  Partien  des  Muskels  zu  den 
Eingeweiden  und  des  Verhaltens  der  Nerven  bin  ich  Mauber  in  der 
Benennung  des  Muskels  als  ^Transversus'^  gefolgt.  Immerhin  wäre 
eine  Revision  auch  der  embryologischen  Angaben  Mauber's  erwünscht 

Freiburg  i.  B.,  10.  Oct.  1895. 


Naehdmek  verboteo. 

Bemerkungen  ftber  die  Lagerung  der  BauelispelelieldrSde 

(Pankreas). 

Yen  Prof.  M.  Tschaussow  in  Warsohan. 

Bisher  hat  die  Bauchspeicheldrüse  mehr  in  physiologischer  Be- 
ziehung, als  vom  Standpunkte  der  Klinikers  aus  betrachtet,  den  Arzt 
interessirt.  Das  Organ  liegt  in  der  Tiefe  der  Bauchhöhle  verborgen, 
die  Anzeichen  seiner  Erkrankung  sind  undeutlich,  wenig  kenntlich; 
der  Kliniker  widmete  diesem  Organ  darum  nur  ein  geringes  Interesse, 
dementsprechend  auch  der  praktische  Anatom. 

In  den  letzten  3—6  Jahren  sind  von  Seiten  der  Chirurgen  zahl- 
reiche Mitteilungen  über  Verletzungen,  Entzündungen,  Neubildungen  des 
Pankreas  gemacht  worden,  sowie  über  den  Weg,  auf  welchem  Pankreas- 
processe  sich  verbreitem.  Nimieb  (Notes  sur  la  Chirurgie  du  pancröas. 
Revue  de  Chirurgie  1893,  No.  8,  9,  12;  1894  No.  7)  hat  eine  ganze 
Beihe  einschlägiger  Mitteilungen  zusammengestellt  Das  Interesse  des 
Praktikers  ist  wachgerufen,  daraus  ergab  sich  die  Notwendigkeit,  die 
topographische  Lagerung  der  Speicheldrüse,  ihr  Verhältnis  zu 
den  benachbarten  Organen  genauer  festzustellen,  sowie 
den  Weg  zu  finden,  auf  dem  das  Organ  am  leichtesten 
zu  erreichen  ist. 

Die  Antwort  auf  beide  Fragen  geben  die  Leichengefrierschnitte. 

Mit  Unrecht  wurde,  wie  diese  Experimente  ergaben,  die  Länge 
des  Organs  früher  auf  22 — 23  cm  genommen;  5 — 6  cm  lang  bei 
Kindern,  [wird  das]  Pankreas*  12—14  cm  lang  bei  Erwachsenen,  bd 
der  größten  Breite  (bei  Erwachsenen)  5~6  cm  und  der  größten  Dicke 
2—4  cm.  —  Die  Drüse  ist  quer  vor  der  Wirbelsäule  gelagert,  nach 
vom  convex  (Körper  des  Pancreas).  Das  Corpus  liegt  etwas  höher 
als  Caput  und  Cauda,  bedeckt  die  Vorderfläche  des  ersten  Lenden- 
wirbelkörpers und  überragt  ein  wenig  nach  oben  zu  den  unteren  Band 
des  12.  Bückenwirbelkörpers.   Das  Caput  liegt  dem  1.  und  2.  Lenden- 
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Wirbelkörper  au^  indem  es  theilweise  auch  seitliche  Flächen  bedeckt, 
and  li^  in  der  Linea  sternalis  dextra;  in  der  Linea  axillaris  aber 
entspricht  seine  Lage  dem  10.  Intercostatraume.  Die  Cauda  liegt 
dem  unteren  Ende  der  Milz  an.  Ein  Sagittalschnitt  in  der  Linea  alba 
zerlegt  das  Pankreas  in  zwei  ungleiche  Teile,  es  findet  sich  beinahe 
Vs  d^  Organes  rechts  und  */,  links  von  der  Mittellinie  gelagert 
Beziehungen  des  Pankreas  zu  der  Nachbarschaft: 

a)  Zum  Duodenum. 

Das  Caput  pancreatis  ist  so  eingeschobon  in  den  Bogen  des 
Duodenum,  daß  sein  oberer  Band  mit  dem  oberen  Teile  des  Duodenum 
grenzt;  sein  unterer  mit  dem  unteren  Teile,  welchen  er  teilweise  be- 
deckt, und  sein  rechtsseitiger  Band  mit  dem  verticalen  ^  Teile  des 
Duodenum.  —  Die  Form  des  Duodenum  —  Hufeisenform,  Schleifen- 
form, Dreieck  etc.  —  hängt  nach  meiner  Meinung  von  der  Form  und 
dem  Entwickelnngsgrade  des  Caput  pancreatis  ab. 

b)  Zum  Magen. 

Der  rechtsseitige  Anteil  der  Drüse  deckt  sich  mit  dem  oberen 
Bande  der  Pars  pylorica  und  der  Curvatura  minor  des  Magens;  der 
linksseitige  Anteil  der  Drüse  liegt  hinter  dem  Magen  und  kreuzt  sich 
auf  deno  Wege  zum  unteren  Ende  der  Milz  mit  der  Glandula  supra- 
renalis  sinistra.  —  Von  den  hinteren  Flächen  des  Magens  ist  die 
Drüse  getrennt  durch  eine  Höhle,  die  Bursa  omentalis;  das  hintere 
Blatt  dieses  Sackes  bedeckt  die  Vorderfläche  des  Pankreas  und  zieht 
sich  von  hier  aus  fort  in  das  Mesocolon  transversum  und  Omentum 
m%jus;  oberhalb  desselben  bedeckt  das  hintere  Blatt  die  Schenkel  des 
Diaphragma,  den  stumpfen  Band  der  Leber  und  die  hintere  Hälfte 
der  unteren  Fläche  der  Leber  bis  zur  Porta  hepatis. 

Es  sei  noch  hinzugefügt,  daß  das  Pankreas  mit  den  hinter  ihm 
gelagerten  Oiiganen  ziemlich  innig  vereint  ist,  ebenso  wie  mit  dem 
verticalen  Teile  des  Duodenum. 

Es  ergiebt  sich  hieraus,  daß  die  Pankreastumoren  in  der  oberen 
Hälfte  der  Unterleibshöhle  liegen,  die  aus  der  Cauda  hervorgegangenen 
Tumoren  das  linke  Hypochondrium  einnehmen.  Traumatische  Blut- 
ergüsse treten  zu  allererst  in  der  Bursa  omentalis  auf;  ebenso  ergießt 
sich  bei  Eiterung  des  Pankreas  der  Eiter  zuerst  in  die  Bursa  omentalis, 
seltener  zwischen  die  Blätter  des  Mesenterium  oder  Mesocolon  (Niioer 
1.  c).  Neubildungen,  namentlich  Cysten  des  Pankreas  entwickeln  sich 
gewöhnlich  in  der  Bichtung  nach  vorn  zu,  verengen  dabei  die  Bursa 
omentalis  und  bringen  die  Tasche  sogar  zum  Schwund. 

c)  Zu  den  großen  Gefäßen. 

Die  Drüse  kreuzt  den  Verlauf  der  Aorta  auf  dem  unteren  Bande 
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des  12.  Dorsal  wirbeis  und  dem  1.  Lendenwirbel.  Auf  dem  12.  Dorsal- 
wirbel ist  die  Aorta  von  der  DrOse  geschieden  durch  die  Sehn^- 
schlinge  des  Diaphragma. 

Die  Vena  cava  inferior  verläuft  auf  dem  12.  Dorsalwirbel  in  der 
Rinne  der  Leber  vor  dem  Zwerchfell,  durch  welches  die  Leber  von 
der  Wirbelsäule  geschieden  wird.  Auf  dem  1.  Lendenwirbel  verläuft 
die  Vene  vor  der  Wirbelsäule  rechts  von  der  Aorta  und  kreuzt  sich 
mit  dem  Caput  pancreatis. 

Die  Vena  portae  wird  zum  Stamm  am  linken  ;Rande  des  Caput 
pancreatis  an  der  Stelle  der  Einbuchtung  dieses  Randes  und  verläuft 
hinter  dem  Caput.  —  Die  Arteria  lienalis  verläuft  längs  des 
oberen  Randes  der  Drüse,  hinter  ihr,  nach  links  zu.  Die  Vena  lienalis 
ebendaselbst  ist  etwas  tiefer  gelegen  als  die  Arterie.  —  Die  Arteria 
hepatica  verläuft  längs  des  oberen  Randes  der  Drüse  nach  rechts 
zu.  —  Die  Arteria  mesenterica  superior  kreuzt  sich  mit  der  Drüse, 
und  zwar  liegt  sie  zwischen  dem  unteren  Rande  der  Drüse  und  dem 
oberen  Rande  des  Duodenum  (Pars  inferior). 

Auf  welchem  Wege  ist  das  Pankreas  am  leichtesten 
zugänglich? 

Ein  Schnitt  durch  die  Bauchwand  von  der  Linea  sternalis 
dextra  nach  unten  zu  entblößt:  den  linken  Leberlappen ;  dasLigam. 
Suspensorium,  welches  von  rechts  oben  nach  links  unten  zum  Nabel 
hinzieht;  die  pars  pylorica  des  Magens  und  den  Anfangsteil  des 
Duodenum;  die  Flexura  coli  hepatica  in  ihrem  Uebergang  in  das 
Colon  transversum.  Das  Colon  transversum  kreuzt  sich  mit  dem  verti- 
calen  Teile  des  Duodenum.  Schiebt  naan  das  Colon  nach  unten,  so 
wird  das  Duodenum  (Pars  perpendicularis)  bloßgelegt  und  nach  innen 
von  ihm  das  Caput  pancreatis.  —  Der  Schnitt  durch  die  Bauch- 
wand an  der  gaiannten  Stelle  durchschneidet  d^  Musculus  rectus 
abdominis  und  trifft  auf  folgende,  an  dessen  hinterer  Fläche  ver- 
laufende Gefäße:  Arteria  epigastrica  superior  und  Arteria  epigastrica 
inferior  mit  ihren  Anastomosen. 

Ein  Schnitt  durch  die  Bauchwand  von  der  Linea  mamillaris  sinistra 
nach  unten  zu,  welcher  die  lateralen  Bauchwandmuskeln  durchsetzt, 
1^  bloß:  den  Fundus  ventriculi  und  seinen  Uebergang  in  die  Cur- 
vatura  m%jor;  das  Colon  transversum  und  Ligam.  gastro-colicum. 
Schneidet  man  in  letzteres  ein,  so  gelangt  man  in  die  Bursa  omentalis, 
legt  damit  das  Corpus  pancreatis  bloß,  längs  dessen  man  zu  der  Cauda 
gelangt. 

Ein  Bauchschnitt  durch  die  Linea  alba  entblößt:  den  linken  Leber- 
lappen;   das  ligam.  Suspensorium  hepatis;   die  vordere  Wand  des 
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Magens  und  Gurvatura  major;  das  Colon  transversum  und  Ligam. 
gastro-colieum.     Schneidet  man  das  Ligament  ein,  so  eröffnet  man 
<lie  Bursa  omentalis,  auf  deren  Grunde  das  Corpus  pancreatis  vor  der 
Wirbelsäule,  dem  Zwerchfell  und  den  großen  Gefäßen  liegt. 
Warschau,  21.  Oct  1895. 


Nachdraok  yerboten. 

Ueber  die  Entstehung  weißer  und  roter  Blutkörperchen. 

Yorläufige  Mitteilung  Ton  Dr.  Fb.  Saxsb. 

Die  Untersuchung  pathologisch  veränderter  Lymphdrüsen  hatte 
uns  die  unabweisbare  Notwendigkeit  ergeben,  umfangreichere  Nach- 
forschungen nach  der  Herkunft  der  Leukocyten  anzustellen,  da  nur 
bei  voller  Klarheit  über  diese  eine  fruchtbare  Bearbeitung  des  krank- 
haft veränderten  Materials  möglich  schien. 

Die  Resultate,  zu  denen  ich  bei  Verfolgung  dieses  Ziels  gekommen 
bin,  sind  in  einem  soeben  im  Erscheinen  begriffenen  Aufsatz:  „Ueber 
die  Entwickelung  und  den  Bau  normaler  Lymphdrüsen  und  die  Ent- 
stehung der  roten  und  weißen  Blutkörperchen^  ^)  dargelegt  worden. 

Durch  diese  Untersuchungen  hatte  sich  herausgestellt,  daß  es  un- 
möglich ist,  einen  sicheren  Ueberblick  über  die  Entstehung  der  weißen 
Blutkörperchen  zu  erhalten,  ohne  auch  die  der  roten  in  weitgehendster 
Weise  heranzuziehen. 

Dies  ist  denn  auch  in  der  erwähnten  Arbeit  geschehen;  da  aber 
voraussichtlich  noch  einige  Zeit  bis  zum  Erscheinen  derselben  vergehen 
wird,  möchte  ich  mir  erlauben,  an  dieser  Stelle  kurz  Mitteilung  über 
die  Hauptresultate  meiner  Untersuchungen  zu  machen. 

Vorher  möchte  ich  bemerken,  daß  das  verwendete  Material  ledig- 
lich aus  Embryonen  der  höheren  Säugetierreihe  (Mensch,  Katze, 
Bind,  Schaf,  Schwein,  Kaninchen  und  Meerschwein)  bestand,  daß  sich 
die  jetzt  folgenden  Ausführungen  also  nur  auf  Befunde  an  solchen 
beziehen : 

Als  gemeinsame  Stammform  der  roten  und  der  farb- 
losen Blutzellen  sind  selbständige,  locomotion sfähige, 
bereits  sehr  frühzeitig  in  den  Organen  des  Embryo 
auftretende  Elemente  nachweisbar  („primäre  Wander- 
zellen**). 

1)  Anatomiflohe  Hefte« 
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Diese  Wanderzellen,  welche  ursprünglich  wahrscheinlich 
aus  einer  gemeinsamen  Blut-  und  Gefäßaiilage  hervorgehen  (die  nicht 
Gegenstand  unserer  Untersuchungen  war),  sind  ganzverschieden 
yon  den  Elementen  des  Bindegewebes.  Auch  eine  Umwand- 
lung von  Endothelzellen  (Gefäßwandzellen)  in  Wanderzellen  ist  im 
Laufe  der  späteren  Entwickelung  nicht  nachweisbar.  Die  in  gewissen 
Stadien  locomotionsfthigen  Jugendformen  der  Endothelzellen  (Ranyier's 
cellules  yasoformatives)  sind  von  jenen  ganz  yerschieden.  Die  ,,pri- 
mären  Wanderzellen'^  stellen  vielmehr  eine  Zellform 
besonderer  Art  dar. 

An  diesen  Wanderzellen  lassen  sich  verschiedene  Entwickelungs- 
reihen  nachweisen: 

1.  Umwandlung  in  vielkernige  Riesenzellen,  und  zwar 
auf  dem  Wege  der  directen  Teilung  oder  auf  dem  Wege  der  (pluri- 
polaren) Mitose. 

Aus  den  vielkernigen  Riesenzellen  entstehen  durch  Verschmelzung 
der  einzelnen  Kerne  die  Riesenzellen  mit  Lochkemen  und  mit  großen 
gelappten  Kernen  (Megakaryocyten). 

Die  Riesenzellen  können  sehr  wahrscheinlich  zu  jeder  Zeit  durch 
Abschnflrung  wieder  einkernige  Zellen  bilden,  welche  die  Bedeutung 
von  indifferenten  Wanderzellen  besitzen. 

2.  Primäre  Wanderzellen,  ebenso  wie  die  einkernigen  aus  Riesen- 
zellen hervorgegangenen  Elemente,  gehen  durch  fortgesetzte  mitotische 
Teilung  in  Zellen  mit  einfachem  Kern  und  spärlichem  Protoplasma 
von  verschiedener  Größe  über  (Uebergangszellen  1.,  2.  und  3.  Ordnung). 
Auch  diese  Zellen  sind  in  gewissen  Stadien  locomotions- 
fähig  und  bilden  bei  der  Wanderung  im  Gewebe  Formen, 
welche  ganz  denen  der  späteren  wandernden  Leuko- 
cyten  entsprechen.  (Schon  bei  Embryonen  von  ca.  1  cm  [Katze, 
Schwein,  Schaf].) 

3.  Neben  der  mitotischen  Teilung  kommt  sehr  ver- 
breitet directe  Zellteilung  nach  vorheriger  Teilung  des  Kem- 
körperchens  und  des  Kernes  vor. 

Zellteilungen  nach  unvollkommener  Mitose  lassen  sich  ebenfalls 
nachweisen,  scheinen  jedoch  geringere  Bedeutung  fflr  die  Vermehrung 
der  Zellen  zu  haben. 

Alle  diese  Elemente  bilden  in  den  frühen  Entwicke- 
lungsstadien  ausschließlich  rote  Blutkörperchen;  mit 
der  beginnenden  Umwandlung  in  solche,  welche  an  den  Uebergangs- 
zellen 2.  und  3.  Ordnung  (Erythroblasten)  durch  allmähliche  Hämo- 


Digitized  by  LjOOQIC 


357 

globinfiUrbung  des  hyalinen  Zellkörpers,  stärkere  Granulimng  des  Kerns, 
unter  fortdauernder  mitotischer  (seltener  directer)  Teilung  erfolgt, 
scheint  die  active  Beweglichkeit  aufzuhören. 

Die  definitive  Umwandlung  in  kernhaltige  rote  Blutkörperchen 
erfolgt  unter  eriieblicher  Größenzunahme  des  Zellkörpers,  intensiverer 
Hämoglobinfärbung  und  Verkleinerung  des  Kerns.  Die  Vermehrung 
der  ausgebildeten  Erythrocyten  erfolgt  durch  fortgesetzte  Mitose. 

Die  primären  Wanderzellen,  sowie  die  Riesenzellen 
der  verschiedenen  Formen  gelangen  teils  vermöge  ihrer 
eigenen  Locomotionsiähigkeit  auf  dem  Wege  des  lockeren  Binde- 
gewebes und  der  Lymphräume,  teils  durch  die  Blutcirculation  in  alle 
Teile  des  Embryonalkörpers;  die  Umwandlung  von  Wander- 
zellen in  Riesenzellen  kann  sich  anscheinend  an  allen  Stellen  vollziehen. 

Besonders  zahlreiche  Wanderzellen  sammeln  sich  in  den  soge- 
nannten „blutbildenden  Organen"  des  Embryo  an,  unter  die  in  erster 
Linie  die  Nabelblase  und  die  Leber  gehören  (das  in  ersterer 
vorhandene  Zellmaterial,  das  zur  Blutkörperchenbildung  verwende:^ 
wird,  ist  vieUeicht  richtiger  als  Rest  der  primären  Bildungsstätte 
anzusehen). 

Die  weitere  Umwandlung  in  rote  Blutkörperchen 
kommt  hier  (hauptsächlich)  nach  Einwanderung  zwischen 
die  epithelialen  (hypo  blas  tischen)  Elemente  zu  Stande, 
wo  die  Bildung  von  „Bruträumen"  erfolgt,  welche  nachträglich  mit 
den  durch  endotheliale  Sprossen  sich  vermehrenden  Gefäßen  in  Ver- 
bindung treten. 

Aehnliche  Brutstätten  roter  Blutkörperchen  haben  sich  außerdem 
in  verschiedenen  Teilen  des  Körpers,  im  subcutanen  und  tieferen 
Bind^ewebe,  femer  unter  dem  Endothel  des  Herzens  und  in  den 
Lymphdrttsenanlagen  nachweisen  lassen.  —  Derselbe  Proceß  scheint 
während  der  ganzen  späteren  Entwickelung  im  Knochenmark  statt- 
zufinden. 

Dieselben  primären  Wanderzellen  liefern  diefarb- 
losen  Blutkörperchen,  als  deren  Bildungsstätte  in  erster  Linie 
die  Thymusdrüse,  ferner  die  Lymphdrüsenanlagen  und  das  Binde- 
gewebe überhaupt  zu  betrachten  sind;  doch  läßt  sich  die  Bildung 
zweifelloser  Leukocyten  erst  in  späteren  Stadien  der  Entwickelung 
nachweisen. 

Eine  fortdauernde  Bildung  von  Leukocyten  findet 
auch  im  entwickelten  Organismus  aus  präexistiren- 
den  Wanderzellen  im  adenoiden  Gewebe  im  weitesten  Sinne 
und  im  Knochenmark  statt. 
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Die  verschiedenen  Formen  der  Leukocyten  sind  demnach  einhdt- 
licher  Herkunft  und  können  in  einander  übergehen. 

Ein  Teil  derselben  hat  auch  im  entwickelten  Organismus  die 
Fähigkeit,  rote  Blutkörperchen  zu  bilden  (Harkzellen),  andere  können 
die  Umwandlung  in  vielkemige  und  groükemige  Riesenzellen  durch- 
machen. 

Die  Leukocyten-Riesenzellen  sind  nicht  als  fanc- 
tionslos  oder  als  degenerirt,  sondern  als  Ruhe-  oder 
Dauerformen  zu  betrachten,  aus  welchen  wahrscheinlich  wieder 
Jeder  Zeit  Leukocyten  hervorgehen  können. 


Nachdruck  Terboten. 

Formaldehyd!  Nicht  Formol  oder  Formalin. 

Von  Albbeoht  Bbthb. 

In  No.  8  Bd.  XI  dieser  Zeitschrift  wird  von  Abthür  Bolles  Leb 
der  Wunsch  ausgesprochen,  sich  über  die  Benennung  der  zu  Fixations- 
zwecken  verwendeten  Formaldehydlösungen  zu  einigen.  Das  Resultat 
seiner  Auseinandersetzung  scheint  mir  jedoch  wenig  empfehlenswert 
zu  sein.  —  Wie  er  richtig  angiebt,  ist  der  chemische  Name  des  Körpers 
H.GHO  Formaldehyd,  und  werden  die  in  den  Handel  gebrachten  etwa 
40-proc  Lösungen  von  den  Fabrikanten  Schering  &  Co.  und  Meister,  Lu- 
cius &  Brüning  Formol  resp.  Formalin  genannt.  Lee  wünscht  nun^ 
daß  man  angebe,  eine  wie  vielfache  Verdünnung  von  „Formol  oder 
Formalin'^  man  anwandte.  Man  soll  also  das  Wort  Formaldehyd  nicht 
mehr  gebrauchen,  sondern  immer  von  der  40-proc.  Lösung  diese» 
Stoffes  ausgehen. 

Dagegen  sage  ich:  Wie  die  Fabrikanten  ihre  Producte  nennen,, 
sollte  der  Wissenschaft  ganz  gleichgültig  sein,  und  der  für  sie  allein 
zu  Recht  bestehende  Name  ist  der  von  den  Chemikern  gegebene.  Daa 
Wort  Formaldehyd  schließt  die  ganze  Constitution  des  Körpers  in  sich, 
während  die  Namen  Formol  und  Formalin  wenig  oder  gar  nichts  sagen. 
Leider  bekümmern  sich  manche  Anatomen  und  Zoologen  so  wenig  um 
die  Chemie,  daß  sie  willkürlich  Körper  umnennen,  die  gute  wissen- 
schaftliche Namen  haben  und  allerlei  Flüssigkeiten  zu  Conservirungs- 
mixturen  zusammengießen,  die  chemisch  widersinnig  erscheinen.  So 
entstehen  z.  B.  in  manchen  Gemischen  neue  Körper,  die  entweder  be- 
quemer und  besser  in  anderer  Weise  hergestellt  werden  oder  gar  im 
Handel  zu  haben  sind;  daneben  giebt  es  dann  Reactionsproducte,  die 
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für  den  za  erreichenden  Zweck  ganz  unwesentlich  sind  und  nur  als 
veninreinigend  und  störend  bezeichnet  werden  können.  Doch  auf 
diese  Verhältnisse  gedenke  ich  später  einmal  eingehender  zurückzu- 
kommen. —  Da  wir  nun  in  unserer  Technik  so  vielfach  auf  Chemie 
angewiesen  sind,  so  sollte  man  sich  bemühen,  dergleichen  laienhafte 
und  unwissenschaftliche  Ausdrücke  wie  Formol  und  Formalin  nicht 
zu  gebrauchen.  Zwar  eicistirt  das  Foimaldehyd  nur  in  Dampfform  und 
in  Lösungen;  das  berechtigt  aber  nicht  dazu,  eine  beliebige  Lösung 
mit  einem  besonderen  Namen  zu  belegen.  Ich  will  durchaus  nicht 
sagen,  daß  man  in  jedem  Fall  den  streng  chemischen  Namen  anwenden 
soU,  bei  complicirten  Körpern,  wie  etwa  Fuchsin,  Malachitgrün  oder 
Methylenblau,  würde  das  sogar  unzweckmäßig  sein,  aber  man  soll  nicht 
ohne  zwingenden  Grund  einen  chemischen  Namen  gegen  einen  kaunl 
kürzeren  anwissenschaftlichen  eintauschen. 

Ich  halte  es  demnach  für  das  einzig  nichtige,  die  Namen  Formol 
und  Formalin  ganz  fallen  zu  lassen  und  sich  in  den  Arbeiten  auf  die 
Angabe  zu  beschränken,  eine  wievielprocentige  Lösung  von  Form- 
aldehyd  man  anwandte,  eventuell  dabei  anzugeben,  wie  stark  man 
die  in  den  Handel  kommende,  etwa  40-proc.  Lösung  zu  verdünnen 
hat,  um  diesen  Procentsatz  zu  erhalten. 


NaehtrSgUehe  Bruekfelilerberiehtlgaiig. 

In  der  im  Jahre  1889  unter  den  Abhandlungen  der  Königl.  Sacht. 
Oetellsoh.  der  Wissenflchaften  (math.-pbys.  Klasse,  Bd.  XY  No.  YII)  er- 
schienenen Arbeit :  „TT  e  b  e  r  d  e  n  Schwerpunkt  des  menschlichen 
Körpers  mit  Rücksicht  auf  die  Ausrüstung  des  deutschen 
Infanteristen  von  W.  Braüfb  und  0.  Fischkb"  sind  einige  Druck- 
fehler stehen  geblieben,  welche  geeignet  sind,  eine  ganz  falsche  Vor- 
stellung Ton  der  Yerrückung  des  Schwerpunktes  beim  üebergang  aus  einer 
Körperhaltung  in  eine  andere  zu  erwecken.  £s  scheint  mir  daher  auch 
jetzt,  nach  6  Jahreo,  ihre  Berichtigung  yon  Wert. 

Auf  Seite  639  dieser  Arbeit  findet  sich  angegeben,  dafi  der  Gesamt- 
schwerpunkt des  menschlichen  Körpers  bei  bequemer  Haltung  7,3  cm 
über  der  Hüftaxe  liegt,  während  für  die  Normalhaltung  dee  Körpers 
(Seite  633)  nur  ein  yerticaler  Abstand  yon  4,7  cm  über  der  Hüftaxe  ge- 
funden worden  war.  £s  liegt  auf  der  Hand,  daß  dieses  Besultat  nicht 
möglich  ist;  denn  wenn  der  menschliche  Körper  aus  der  Normalhaltung, 
bei  welcher  die  Mittelpunkte  aller  größeren  Eztremitätengelenke  in  eine 
einzige  Verticalebene  fallen,  in  eine  bequemere  Haltung  übergeht,  so  kann 
der   Gesamtschwerpunkt   des    Körpers   sich   höchstens   senken,    keinesfalls 
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aber  am  2 — 3  om  steigen.  Man  erkennt  auch  ohne  Mühe  ans  den  in 
der  Arbeit  niedergelegten  Zahlen  und  aus  den  auf  Tafel  XVII  aufgezeieh- 
neten  Schwerpunktslagen,  daß  es  sich  hier  nur  um  einen  Druckfehler, 
nicht  aber  um  einen  Messungsfehler  handelt.  Es  ist  nämlich  bei  der  be- 
quemen Haltung  der  Schwerpunkt  nur  4,8  cm,  nicht  aber  7,3  cm  in  yer- 
tioaler  Bichtung  von  der  Hüftaze  entfernt 

Der  yerticale  Abstand  des  Schwerpunktes  yon  der  Hüftaxe  wurde 
so  gewonnen,  daß  man  yon  der  yerticalen  Coordinate  des  Gesamtschwer- 
punktes (zq)  die  eines  Hüftgelenkmittelpunktes  abzog.  Für  die  Normal- 
haltung  betrug  die  erstere  91,7  cm  (Seite  633)  und  die  letztere  87  cm 
(Tabelle  auf  Seite  631);  daher  ergab  sich  für  den  Schwerpunktsabstand 
91,7—87  cm  s=a  4,7  cm,  wie  auch  in  der  Arbelt  richtig  angegeben  ist. 
Für  die  bequeme  Haltung  betrug  dagegen  die  erstere  91,3  om 
(Seite  639),  während  die  letztere  ihren  Wert  87  cm  beibehalten  hatte 
(Tabelle  auf  Seite  637;  auch  hier  hat  sich  ein  Druckfehler  eingeschlichen, 
indem  es  in  der  zweiten  Zeile  nicht  Fußgelenk,  sondern  Hüftgelenk 
heißen  muß,  wie  in  der  ganz  entsprechenden  Tabelle  auf  Seite  631). 
Hieraus  erkennt  man  aber,  daß  für  die  bequeme  Haltung  der  Schwer- 
punktsabstand  yon  der  Hüftaze  91,3 — 87  cm  =s  4,3  cm  und  nicht,  wie 
in  der  Arbeit  gedruckt  ist,  7,3  cm  beträgt. 

Leipzig,  Noyember  1895.  Otto  Fischer. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  gebeten,  ihre  Wunsche 
bee,  der  AnecM  der  ihnen  eu  liefernden  Sanderabdrüeke  auf  das 
Manuscript  sfu  schreiben.  Die  Verlagsha/ndlung  wird  alsdann  die 
Abdrücke  in  der  von  den  Herren  Verfassern  gewimschten  Änsfahl 
—  und  ewar  bis  eu  1(X)  unentgeltUch  —  Uefem. 

Erfolgt  keine  andere  Bestellung,  so  werden  fä/nfxig  Abdrücke 
geliefert. 

Den  Arbeiten  beieugebende  Abbildungen,  welche  im  Texte 
eur  Verwendung  kommen  sollen,  sind  in  der  Zeichnung  so  aneuferOgen, 
da/s  sie  durch  Zinkätzung  wiedergegeben  werden  können.  Dieselben 
müssen  als  Federeeichnungen  mit  schwor eer  Tusche  auf  glatten  Karton 
geeeichnet  sein,  1st  diese  Form  der  Darstellung  für  die  Zeichnung 
unthunlich  und  läfst  sich  dieselbe  nur  mit  Bleistift  oder  in  sogen, 
Halbton-  Vorlage  hüstelten,  so  muß  sie  jedenfalls  so  klar  und  dewUich 
geeeichnet  sein,  da/s  sie  im  Autotypie-Verfahren  (Patent  Meisenbach) 
vervielfältigt  werden  kann, 

HolMSch/nitte  können  in  Ausnahmefällen  eugestanden  werden; 
die  Bedaktion  und  die  Verlagshandlung  behalten  sich  hierüber  die 
Entscheidung  von  Fall  eu  Fall  vor. 

Um  genügende  Frankatur  der  Postsendungen  wird  höflichst 
gebeten. 

Fromnuinnsehe  Bncbdrackorel  (Hennann  Fohle)  In  JeuL 
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Prof.  Dr.  Karl  Ton  Bardeleben  In  Jena. 


Verlag  von  Gustav  Fischer  in  Jena 


Der  ^yABmtomlsehe  Anzeiger^^  eracheiiit  in  Nnmmem  von  etwa  2  Druckbogen. 
Um  ein  raieliei  Erteheiiien  der  eingeiandten  Beitr&ge  in  ermSglloheii,  werden  die 
Wunmem  anigegeben,   lobald  der  vorliandeBe  Stoff  et  wUnfehenfwert  maeht  und  er- 
•eheinen  eTent.  JK^^pelnammeni.    Der  ümfuig  einei  Bandet  beträft  60  Draekbogen 
and  der  Preii  deeeelben  16  Mark     Dai  Eriokeiiieii  der  Bände  ift  nnabh&ngig  vom 

Kalendeijalir. 

•  ■  ■  ■      ■■■   ■  '        '       ■  ■  '  ■  f  ....     — — — »^— 

XL  Band, -^  U,  December  1896>  £>- No.j2. 

IiHAi;r.  Aulbtttie.  Fr.  Koptek,  Das  Angengaoglion  der  Cephalopoden.  Ifit  8  Ab- 
büdmigen.  8.  361-369.  r- Littentnr.  s7370-392.  —  Anatomlsdie  Gesellsehaft. 
S.  392.  -  Penonalia.    8.  392. 


Aufsätze. 

Nadidraek  yeiboteii. 
Das  Aagenganglion  der  Cephalopoden. 

VorUaflge  Mitteilung. 

Von  Fb.  Kopsoh. 

(Aas  dem  IL  anatomischen  Institute  der  Universität  an  Berlin.) 

Mit  8  Abbildungen, 

Seit  der  Arbeit  von  Ghenagheb  über  die  Netzhaut  der  Cephalo- 
poden ist  es  bekannt,  daß  die  Stäbchenzellen  mit  einer  Nervenfaser 
zusammenhängen,  eine  Thatsache,  welche  neuerdings  durch  y.  Len- 
HOSsi^K  ^)  mittels  Anwendung  der  GoLof  sehen  Methode  außer  Zweifel 
gesetzt  wurde. 

y.  Lenhossi^  wies  nach,  daß  die  Sehzellen  an  ihrem  basalen 
Teile  sämtlich  in  Nervenfasern  übergehen,    welche  in  centripetalem 


1}  V.   Lbrhobs^,    Zur    Kenntnis    der   Netzhaut   der   Cephalopoden. 
Zeitsohrift  für  wissensohafÜiche  Zoologie,  Bd.  LVIII,  1894,  p.  636. 
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Verlauf  in  das  Ganglion  opticum  eindringen,  um  hier  zu  endigen,  sei 
es  mit  freien  Spitzen  oder  unter  Bildung  von  Verästelungen. 

Es  ist  nun  jedenfalls  von  Interesse,  die  Endigungsweise  der 
Stäbchenfasem,  wie  man  die  Fortsätze  der  Sehzellen  unter  Anwendung 
der  bei  der  Wirbeltier-Netzhaut  üblichen  Bezeichnung  wohl  am 
passendsten  benennt,  sowie  die  feinere  Histologie  des  Ganglions  mit 
Hilfe  der  GOLöi'schen  Methode  zu  studiren,  zumal  da  die  eigenartige 
Schichtenbildung  in  den  peripherischen  Teilen  desselben  dazu  reizt, 
Vergleiche  mit  der  Wirbeltier-Netzhaut  anzustellen,  v.  Lenhossäk  hat 
in  seiner  erwähnten  Arbeit  die  in  Frage  kommenden  Möglichkeiten 
genau  durchgesprochen,  es  fehlt  nur  noch  die  Darstellung  der  cen- 
tralen Endigung  der  Stäbchenfasem  und  des  feineren  Baues  des 
Ganglions  unter  Anwendung  der  GoLGi'schen  Methode,  v.  Lbnhossäk 
war  diese  Darstellung  nicht  gelungen.  Meine  günstigen  Resultate, 
welche  ich  auch  nur  bei  Loligo  aufzuweisen  habe,  verdanke  ich  ledig- 
lich einer  kleinen  und  neuerdings  auch  von  anderer  Seite  empfohlenen 
Modification  der  GoLOi'schen  Methode:  ich  ersetzte  die  Osmiumsäure 
durch  concentrirtes  Formalin.  Bei  Eledone  und  Sepia  sowie  Octopus 
erhielt  ich  auch  bei  Anwendung  dieser  Modification  keine  genügen- 
den Resultate. 

Die  Untersuchung  stellte  ich  an  während  eines  kurzen  Aufent- 
haltes in  der  Station  des  Berliner  Aquariums  zu  Rovigno,  allwo  mir 
durch  das  Gultus-Ministerium  ein  Arbeitsplatz  zur  Benutzung  ge- 
währt wurde. 

Betrachten  wir  zunächst  die  äußere  Form  des  Ganglions  und  den 
feineren  Aufbau  desselben,  soweit  wir  ihn  an  einem  Karminpräparat 
erkennen  können. 

Das  Ganglion  hat  eine  bohnen-  oder  nierenförmige  Gestalt,  so 
daß  wir  an  demselben  einen  Hilus  und  eine  gewölbte  Oberfläche  unter- 
scheiden können.  Aus  dem  Hilus  tritt  der  eigentliche  Nervus  opticus 
heraus  und  verbindet  in  Gestalt  einer  kurzen  dicken  Commissur  die 
den  Oesophagus  umgebende  Ganglienmasse  mit  dem  Ganglion  opticum. 
Die  gewölbte  Oberfläche  ist  dem  hinteren  Augenpole  zugewendet  und 
liegt  demselben  dicht  an.  Die  aus  dem  Auge  tretenden  zahlreichen 
Bündelchen  der  Stächenfasem  kreuzen  sich,  bevor  sie  das  Ganglion 
erreichen,  und  legen  sich  alsdann  fest  auf  die  Oberfläche  desselben. 

Ein  Stück  eines  Querschnittes  durch  das  Ganglion  zeigt  Fig.  1. 
Wir  erkennen  an  demselben  zwei  Hauptzonen,  eine  äußere  (peripherische) 
Zone  Ay  welche  eine  ähnliche  Schichtung  zeigt  wie  die  Wirbeltier- 
Netzhaut,  und  eine  innere  (centrale)  Zone  B^  bestehend  aus  Gruppen 
von  Zellen  untermischt  mit  Faserzügen. 
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Wenn  wir  die  einzelnen  Schichten   von  der  Peripherie  zum  Hilus 
hin  verfolgen,  so  können  wir  unterscheiden. 

A.  Peripherische  Zone:  Fig.  1  A, 

1)  Stäbchenfaserschicht  st 

2)  Aeußere  Körnerschicht  ae. 

3)  Reticuläre  Schicht  re. 

4)  Innere  Körnerschicht  i  mit: 

a)  der  eigentlichen  Körnerschicht ; 

b)  den  großen  Ganglienzellen  O; 

c)  den  Pallisadenzellen  p. 

B.  Centrale  Zone: 

1)  Zone  der  regellos  liegenden  Ganglienzellen  k. 

2)  Gruppen  von  Ganglienzellen  nebst  Faserzügen  o. 

3)  Nervus  opticus. 
Die  Schicht  der  Stäb- 
chenfasern (Fig.  1  st)  zeigt 

eine  Anordnung  der 

äußerst  feinen  Fortsätze 

der  Sehzellen  in  einzelne 

Bündel.   Dieselben  laufen 

anfangs    der    Oberfläche 

des    Ganglions    parallel, 

biegen   nach  mehr  oder 

weniger  weitem  Verlauf  in 

kurzem  Bogen  um  (siehe 

auch  Fig.  2  a)  und  dringen 
in   die  äußere  Kömer- 

schicht  ein.    Ein  weiteres 

Verfolgen  der  Fasern  ist 
an  Karminpräparaten 

nicht  möglich. 

Die  äußere  Kömer- 

schicht   (Fig.   1  ae)    be- 
steht   aus    einer   Menge      ß 

dicht  neben  einander  ge- 
lagerter Zellen,  deren 
Protoplasmakörper  im 


sl 


ae 


re 


Q 
P 

k 


Fifif.  1 .  Qaersebnitt  durch  das  Ganglion  opticam  von  LoUgo.  Ä  peripherifebe  Zone ; 
B  centrale  Zone  ;  tt  Stfibchenfaserschicht ;  ae  Xaftere  Körnerschicht ;  re  reticuläre  Schicht ; 
t  innere  Kdmerschicbt ;  O  Oangliensellen ;  p  Pallisadenzellen;  h  Zone  der  regellos 
liegenden  GangUemiellen ;  o  Gruppen  von  Ganglienitllen  nebst  Fasersflgen.     Vergr.  160/1. 
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Vergleich  zum  Kerne  nur  sehr  gering  ist.  Die  Abgrenzung  dieset 
Schicht  gßgen  die  reticuläre  ist  ziemlich  geradlinig,  indes  nach  der 
Stäbchenfaserschicht  hin  zahlreiche  Auszackungen  den  Contour  un- 
regelmäßig gestalten.  Dies  Verhalten  ist  bedingt  durch  das  oben  be- 
schriebene bündelweise  Eintreten  der  Stäbchenfasem  in  die  äußere 
Eömerschicht 

Die  reticuläure  Schicht  (Fig.  1  re)  ist  bedeutend  breiter  (wohl 
um  die  Hälfte)  als  eine  der  Kömerschichten.  Sie  zeigt  eine  außer- 
ordentlich deutliche  Stratification,  wie  man  sie  an  der  inneren  reticu- 
lären  Schicht  der  Wirbeltier-Netzhaut  beobachtet. 

In  der  inneren  Eömerschicht  (Fig.  1  i)  haben  wir  außer  den 
eigentlichen  Körnern  noch  große  Ganglienzellen  {O)  und  die  Schicht 
der  Pallisadenzellen  (p)  unterschieden.  Die  Kömer  liegen  nach  der 
reticulären  Schicht  zu  und  sind  gegen  dieselbe  ebenso  wie  die  äußere 
Kömerschicht  geradlinig  abgegrenzt.  Die  Continuität  dieser  Schicht 
wird  jedoch  von  Strecke  zu  Strecke  unterbrochen  durch  schmale 
Streifen  von  Fasern,  welche  sich  in  geradem  Verlauf  aus  der  cen- 
tralen Zone  in  die  reticuläre  Schicht  begeben.  Die  der  reticulären 
Schicht  anliegenden  Kömer  liegen  dicht  gedrängt  neben  einander,  je 
näher  man  aber  der  Schicht  der  Pallisadenzellen  kommt,  desto  größer 
sind  die  Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen  Kömem.  Dicht  ober- 
halb der  Pallisadenzellen  finden  sich  in  geringer  Anzahl  große  Zellen 
mit  mächtigem  Keme  und  reichlichem  Protoplasma.  Es  sind  Ganglien- 
zellen, wahre  Riesen  im  Vergleich  mit  allen  anderen  Zellen  des 
Ganglions.  Die  schon  mehrfach  genannten  Pallisadenzellen  endlich 
bilden  eine  geschlossene  einschichtige  Lage,  deren  ellipsoidische  Keme 
mit  dem  langen  Durchmesser  radiär  gestellt  sind.  Auch  bei  diesen 
Zellen  ist  sehr  wenig  Protoplasma  vorhanden.  Die  einzige  Unter- 
brechung erleidet  die  Formation  durch  die  erwähnten  Faserzttge, 
welche  durch  die  ganze  innere  Kömerschicht  hindurchtreten. 

Mit  diesen  Zellen  schließt  die  äußere  geschichtete  Zone  sich  gegen 
die  innere  Zone  des  Ganglions  ab,  deren  Hauptmasse  gebildet  wird 
aus  Nestem  von  Ganglienzellen,  getrennt  durch  Faserzüge.  Dicht 
unterhalb  der  Pallisadenzellen  liegen  regellos  verstreute  Ganglienzellen 
Fig.  1  &)  in  der  Fasermasse,  während  die  zu  Gmppen  vereinigten 
Ganglienzellen  (Fig.  1  o)  erst  etwas  weiter  nach  dem  Hilus  hin  auftreten. 

Schauen  wir  nun  zu,  was  für  Aufschlüsse  wir  vermittels  der 
GoLOi'schen  Methode  über  die  Elemente  der  eben  beschriebenen 
Schichten  erhalten.  In  Fig.  2  sind  in  schematischer  Weise  alle  Zell- 
formen und  Endigungsweisen  der  Stäbchenfasem  zusammengestellt^ 
wie  ich  sie  bis  jetzt  in  meinen  Präparaten  gefunden  habe. 
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Fig.  8.  Schem&tische  Zeichnung  eines  Querschnittes  von  einem  nach*der  GoLci'schen 
Methode  behandelten  Oangllon  opticom  von  Loligo. 

a  Bündel  von  Stäbchen  fasern ;  b  Endignag  einer  StKbchenfaser  innerhalb  der  retica- 
lären  Schicht;  e  Endignng  einer  Stftbchenfaser  dicht  QDterhalb|der  Pallisadensellen ; 
d  Endigung  einer  sehr  weit  in  die  centrale  Zone  vordriogenden  St&bohenfaser ;  e  Zellen 
der  äußeren  Körnerschicht;  /.  und  /,  Zellen  der  inneren  Körnersohieht ;  g  groAe'.Ganglien- 
zelle  der  inneren  KSrnerschicht ;  h  Pallisadensellen;  t  Gangllensellen  ans  der  Schicht 
der  regellos  liegenden  Gangllensellen ;  h  Opticusfaser;  l  Gangliensellen  ans  einer.Grnppe. 
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Zuerst  ein  Bündel  von  Stäbchenfasern  (Fig.  2  a).  Es  biegt  im 
Bogen  um,  durchdringt  die  innere  Eömerschicht  und  gelangt  in  die 
reticuläre  Schicht  Die  Endigung  der  einzelnen  Stäbchenfasern  kann 
nun  in  dreifacher  Weise  erfolgen:  1)  innerhalb  der  reticulären  Schicht; 
2)  dicht  unterhalb  der  Pallisadenzellen ;  3)  noch  weiter  innerhalb  der 
centralen  Zone.  Auch  die  Art  und  Weise  der  Verästeluung  ist  ver- 
schieden je  nach  der  Region ,  in  welcher  die  Stäbchenfasem  endigen. 
Während  innerhalb  der  reticulären  Schicht  gemäß  der  Stratification 
derselben  die  Aestchen  unter  rechtem  Winkel  von  der  Faser  abgehen 
(Fig.  2  6),  bildet  die  Verästelung  der  dicht  unter  den  Pallisaden- 
zellen endigenden  Fasern  ein  eigenartiges  Bäumchen  dar,  welches 
Fig.  2  c  wiedergiebt.  Die  am  weitesten  central  vordringenden  Fasern 
(Fig.  2  d)  endlich  geben  unter  spitzem  Winkel  lange  Seitenäste   ab. 

An  den  Zellen  der  äußeren  Eömerschicht  (Fig,  2  e)  habe  ich  nur 
Fortsätze  darstellen  können,  welche  sich  in  die  reticuläre  Schicht 
hinein  erstrecken.  Von  dem  Zellkörper  entspringt  ein  Fortsatz,  der 
sich  nach  mehr  oder  weniger  langem  Verlauf  in  zwei  unter  spitzem 
Winkel  divergirende  Aeste  spaltet  Die  weitere  Verästelung  derselben 
ist  ebenfalls  dichotomisch  und  erfolgt  auch  unter  spitzem  Winkel.  Es 
scheinen  zwar  auch  Zellen  vorhanden  zu  sein,  deren  Verästelungstypus 
ein  anderer  ist,  doch  kann  ich  zur  Zeit  über  diesen  Punkt  nichts  Be- 
stimmtes aussagen,  zumal  da  sich  die  Zellen  der  äußeren  Eömer- 
schicht am  schlechtesten  imprägniren. 

Innerhalb  der  inneren  Eömerschicht  konnte  ich  zwei  Zellformen 
unterscheiden  (Fig.  2  f^  und  /"g),  von  denen  f^  bei  weitem  die  häufigere 
ist.  Es  ist  jedoch  möglich,  daß  f^  die  vollständiger  imprägnirte  Zelle 
ist,  während  bei  /"g  die  Färbung  sich  auf  einzelne  Teile  beschränkt 
hat.  Gemeinsam  ist  beiden  Zellformen,  daß  sie  zwei  Arten  von  Fort- 
sätzen besitzen,  mehrere  kurze  innerhalb  der  Eömerschicht  und  einen 
langen,  welcher  in  geradem  Verlaufe  die  Eömerschicht  durchsetzt  und 
sich  in  die  reticuläre  Schicht  begiebt,  um  sich  dort  zu  verästeln. 
Während  bei  /*,  der  peripherische  Fortsatz  ohne  Nebenäste  zu  bilden, 
ungefähr  an  der  Grenze  des  mittleren  und  äußeren  Drittels  der 
reticulären  Schicht  umbiegt  und  rechtwinkelig  zu  seiner  ersten  Rich- 
tung oft  eine  große  Strecke  weit  verläuft,  verästelt  bei  /i  sich  der- 
selbe in  immer  feiner  werdende  Aeste,  deren  letzte  Enden  beinahe  bis 
zur  äußeren  Eömerschicht  ansteigen  und  dort  ebenfalls  unter  rechtem 
Winkel  umbiegen.  Dazu  kommen  noch  zahlreiche  kleine  Nebenäste, 
welche  in  verschiedenen  Höhen  unter  rechtem  Winkel  von  den 
gröberen  Aesten  abgehen  und  sich  auch  wieder  verästeln. 

Die  großen  Zellen   der   inneren  Eömerschicht  erweisen  sich   an 
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Schnitten,  welche  parallel  zur  Oberfläche  des  Ganglions  geführt  sind, 
als  außerordentlich  große  Ganglienzellen  (Fig.  2  g),  deren  Fortsätze 
sich  über  einen  weiten  Raum  erstrecken.  Sie  sind  die  größten  Zellen, 
welche  im  Ganglion  vorkommen.  Die  Fig.  3  zeigt  bei  derselben  Ver- 
größerung eine  der  großen  Ganglienzellen  (a)  und.  eine  der  Ganglien- 
zellen (6)  aus  der  dicht  unter  den  Pallisadenzellen  gelegenen  Schicht 


Fifif.  8.  a  grofie  G&nglieozelle  aus  der  inneren  KSrnerschicht ;  6  QanglienBelle^  aus 
der  Schicht  der  regellos  liegenden  Gangliensellen.  Beide  Zellen  bei  derselben  VergrSfie- 
rung  300/i. 


Fig.  2  g  zeigt  eine  große  Ganglienzelle  von  der  Seite  gesehen. 
Von  den  Hauptästen  gehen  zahlreiche  verzweigte  Nebenästchen  ab, 
welche  zwischen  die  Körner  eindringen. 

Die  Pallisadenzellen  bieten  ganz  eigenartige  Bilder  dar  (Fig.  2  h). 
Man  kann  die  Art  ihrer  Verästelung  als  hirschgeweibartige  bezeichnen. 
Von  dem  Zellkörper  geht  ein  central  gerichteter  Fortsatz  aus,  welcher 
nach  längerem  oder  kürzerem  Verlaufe  sich  in  zwei  nach  entgegen- 
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gesetzten  Richtungen  anseinanderweichende  Aeste  spaltet.  Von  diesen 
gehen  unter  rechtem  Winkel  eine  Anzahl  von  Nebenästen  aus,  die,  in 
centraler  Richtung  ungefähr  parallel  mit  einander  verlaufend  sich  über 
eine  weite  Entfernung  erstrecken,  wobei  sie  zahlreiche  verästelte 
Nebenästchen  abgeben.  Außer  dem  Hauptaste  und  seiner  Verzweigung 
habe  ich  an  diesen  Zellen  keinerlei  andere  Fortsätze  darstellen  können. 
Nach  einem  nervösen  Fortsatz  habe  ich  hier  wie  bei  den  Zellen  der 
äußeren  Kömerschicht  und  den  folgenden  beiden  Zellenarten  bis  jetzt 
vergeblich  gesucht.  Nur  bei  einigen  Pallisadenzellen  könnte  ein 
kurzes  dünnes  mit  Varicositäten  besetztes  Aestchen,  welches  von  dem 
Hauptaste  kurz  nach  dessen  Austritt  aus  der  Zelle  entspringt,  für  den 
Anfang  eines  nervösen  Fortsatzes  angesehen  werden.  Im  Uebrigen 
erinnere  ich  daran,  daß  durch  Retzius  und  von  Lenhossi^k  u.  A.  ja 
bei  den  Wirbellosen  Zellen  beschrieben  wurden,  bei  welchen  man  einen 
nervösen  Fortsatz  mit  Sicherheit  nicht  bestimmen  konnte  (monopolare 
Zellen)  und  daß  wir  auch  in  den  sogenannten  Spongioblasten  oder 
den  amakrinen  Zellen  (Gajal)  der  Wirbeltier-Netzhaut  Beispiele  von 
Zellen  ohne  functionell  difierenzirten  Fortsatz  haben.  Die  Gestalt  der 
Zellen  aus  der  Zone  der  regellos  liegenden  Ganglienzellen  zeigen  Fig.  2  t 
von  der  Seite  und  Fig.  3  b  von  der  Fläche  betrachtet.  Sie  sind  nach 
dem  Typus  der  multipolaren  Ganglienzellen  zierlich  verästelte  Zellen. 
Einen  Nervenfortsatz  habe  ich  bis  jetzt  noch  nicht  deutlich  unter- 
scheiden können. 

Was  die  zu  Gruppen  vereinigten  Zellen  anlangt,  so  weichen  die- 
selben von  den  eben  beschriebenen  Zellen  nur  wenig  ab  (siehe  Fig.  2  l) 
Die  Verästelung  derselben  ist  nicht  so  reich  und  so  zierlich,  und  die 
Fortsätze  erstrecken  sich  über  größere  Entfernungen.  Auch  hier 
konnte  ich  den  Nervenfaserfortsatz  nicht  nachweisen. 

Schließlich  habe  ich  noch  der  Fasern  zu  gedenken,  welche,  zu 
mehreren  neben  einander  aus  der  centralen  Zone  kommend,  in  geradem 
Verlaufe  die  innere  Kömerschicht  durchsetzen  und  sich  in  die  reti- 
culäre  Schicht  begeben.  Sie  durchsetzen  die  ganze  Dicke  dieser 
Schicht  und  geben  zahlreiche ,  unter  rechtem  Winkel  entspringende 
Nebenästchen  ab.  Den  Ursprung  dieser  Fasern  habe  ich  mit  Sicher- 
heit nicht  nachweisen  können.  Es  liegen  zwei  Möglichkeiten  vor. 
Entweder  stammen  die  Fasern  von  den  in  Gruppen  zusammenliegenden 
Ganglienzellen,  oder  es  sind  directe  Opticusfasem.  Letzteres  scheint 
mir  das  Wahrscheinliche  zu  sein,  denn  obwohl  ich  die  Fasern  über 
weite  Strecken  verfolgen  konnte,  habe  ich  sie  doch  niemals  in  Ver- 
bindung mit  einer  Zelle  gesehen ;  andererseits  habe  ich  sie  auch 
nicht   bis  in  den  Nervus  opticus  hinein  verfolgen   können,   so  daß 
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ich  dieselben  mit  Bestimmtheit  als  direkte  Opticusfasern  nicht  er- 
klAren  kann. 

Eine  Vergleichnng  des  Angenganglions  und  der  Netzhaut  der 
Gephalopoden  mit  der  Wirbeltier-Netzhaut  will  ich  hier  noch  nicht 
durchführen,  was  wohl  auch  nach  den  dargelegten  Befunden  im  Ein- 
zelnen auf  Schwierigkeiten  stoßen  dfirfte.  Zur  Entscheidung  der  Frage 
jedoch,  ob  die  Cephalopoden-Netzhaut  nur  einem  Teile  der  Wirbeltier- 
Netzhaut  entspricht,  reicht  das  Beigebrachte  vollkommen  aus. 

Wenn  wir  uns  vergegenwärtigen,  daß  in  der  Wirbeltier-Netzhaut 
die  üebertraguDg  der  Erregung  von  den  Sehzellen  auf  die  Opticus- 
&sem  durch  Vermittdung  der  eingeschalteten  bipolaren  Zellen  ge- 
schieht oder  auch  wie  bei  den  Zapfenzellen  die  Erregung  direct  zur 
Oanglienzelle  gelangt,  so  erkennen  wir  unschwer  die  gleichen  Ver- 
hältnisse in  dem  Cephalopodenaugenganglion.  Auch  hier  wird  die  Er- 
regung von  den  Fortsätzen  der  Sehzellen  entweder  durch  Vermittelung 
von  bipolaren  Zellen  (Zellen  der  inneren  Eömerschicht)  oder  direct 
"bis  zu  den  Ganglienzellen  geleitet.  Wir  werden  mithin ,  wie  wir  es 
schon  oben  gethan  haben,  die  Fortsätze  der  Sehzellen  der  Cephak>- 
podennetzhaut  als StäbchenCasem  zu  bezeichnen  haben  und  die  Netz- 
haut des  Cephalopodenauges  entspricht  nur  den  Stäb- 
chen und  Zapfenzellen  der  Wirbeltier-Netzhaut  Damit 
ist  die  gegenteilige  Ansicht  hinfällig,  welche  die  Cephalopodennetz- 
haut  als  eine  auf  sehr  einfache  Form  reducirte  Wirbeltier-Netzhaut 
anspricht 

Berlin,  im  September  1895.    (Eingegangen  am  10.  October.) 
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Lmenhaat  an  den  GeiUen  Gesander  ond  Kranker.  —  Muboatbllo,  Ueber  den 
Ban  ond^das  Aofsaagangsvermögen  des  Peritonaeam.  —  Lam,  Ueber  die  ana- 
tomischen Verhältnisse  tlberzähliger  kleiner  Finger  and  Zehen. 
ArohiT    für   Bntwiekelnngameohanik    der   Organiamen.     Hrsg.    yon 
W.  BoüX.     Leipzig,  W.  Fngelmann.     B.  2  H.  3. 
Inhalt:  Babfubih,  Verrache  Aber  die  parthenogenetische  Forehone  des  Htlhner^ 
eies.  —  Hsbutska,  Contribnto  alio  stadio  della  capadtä  eTolatiYa  dei  dne 
primi  blastomeri  neu'  novo  di  tritone  (Triton  cristatas).  —  Saicassa,  Stadien 
Über  den  Einflaft  des  Dotters  aof  die  Gastrolation  ond  die  Bildung  der  pri- 
miren  Keimblätter  der  Wirbeltiere.    2)  Amphibien.  —  Bovni,  Ueber  die  J3e- 
frachtongs-  and  Entwickelangsffthigkeit  kernloser  Seeigeleier  ond  Aber  die 
Modichkeit  ihrer  BastardiniDg.  —  Chüh,  Bemerkangen  ra  dem  Aafsatz  yon 
H.  Dbbscb  ond  T.  H  Moboam:  Von  der  Entwickelang  einxelner  Ctenophoren- 
blastomeren.  —  Bouz,  Ueber  die  Bedentong  der  nenen  Verrache  an  geforchten 
ond  ongeforchten  Ctenophoreneiem. 

Beitrage  sor  pathologisohen  Anatomie  und  anr  allgemeinen  Patho- 
logie.    Hrsg.  y.  £.  Zibolsb.    Jena,  0.  Fischer.    Bd.  18  H.  1.    4  lithogr. 
Taf.     2  Abb.  im  Text. 
Inh.  (sow.  anal):  Gbioobjbff,  Zar  Frage  yon  der  Beeoiptionsf&higkeit  des  Amy- 
loiaa  —  Boiziy  Untersachangen  Aber  die  SchilddrAse,  Histologie,  Secretion  and 
Begeneration.  —  Biohdi,  E]q>erimentelle  Unterrachangen  Aber  die  Ablagerang 
Yon  eisenhaltigem  Rgment  m  den  Organen  infolge  von  Hftmatoljse. 
Morphologisohea  Jahrbuch*     Hrsg.  yon  Cabl  Gbobnbaitb.    Leipzig,  Wilh. 
Engelmann.     B.  23  fi.  2.     9  Taf.  n.  82  Abb.  im  Text. 
Inhalt:  GOfpbbt,  Unterrachangen  rar  Morphologie  der  Fischripnen.  —  Klaatbob, 
Ueber  die  PersiBtenB  des  Ligamentam  hepatocayodaodenale  oeim  erwachsenen 
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Hinsehen  in  F&Uen  Yon  Hemmni^ctbildiiiigen  des  Situs  peritonei  —  Bixon, 
Ueber  die  Entwickelnng  der  Kopfvenen  des  Meerschweinenens.  —  ICathis,  Znr 
Morphologie  der  Mesenterialbiiaungen  bei  Amphibien.  —  Gbossbr  nnd  Bmnu, 
üeber  die  Entwickelang  der  Venen  des  Eop^  und  Halses  bei  Septilien.  — 
BuGB,  Zur  Stmctnrlebre  Ton  MnskelindiTidnen. 

ZoologiBOhe  Jahrbücher.  Abt  f.  Systematik,  Geographie  u.  Biologie  d. 
Tiere.  Hrsg  y.  J.  W.  SpsireBL.  Jena,  G.  Fischer.  B.  8  H.  6.  6  Taf. 
41   Abb.  im  Text. 

The  Journal  of  Anatomy  and  Physiology.  By  Sir  Geobob'  Mubbat 
HuvpHBT,  Sir  William  Tubneb  and   J.  G.  M'Ejekdbick.    London,  Oharlea 

.  Griffin  Ä  Co.  V.  80  N.  S.  V.  10  Pt  1.  Oct.  With  PI.  and  Fig. 
Inhalt:  Ma»,  Homoplasty  of  the  Brain  of  Rodents,  Lunectiyores  and  Car^ores. 
—  MoiMo,  Clinical  Yalne  of  the  Foai^Boot-Theorv  of  the  cranial  Nw?ea.  — 
Idem,  Optic  Nerre  as  Part  of  the  central  nerroos  System.  —  FAwomv  Origin 
and  intracranial  Course  of  the  ophthalmic  Artery  and  the  Relationship  they 
bear  to  the  optic  Nerve.  —  Idem,  Betinacnla  ii  Wutbibort,  what  is  their 
Function?  --  Shabp,  LjmDhadenoma  (Hodku's  Disease)  of  the  Ijmph^  Glands 
as  a  distinct  pathological  Affection.  —  BiaifDraBAM.  Nerve  of  WaisBBie.  — 
Bboom,  Organ  of  Jaoobsox  in  the  Monotremata.  —  GaiFviinB,  Effects  npon  the 
Testes  of  Ligature  of  the  spermatic  Artery,  spermatic  Veins  and  of  both  Ar- 
tery and  Veins.  —  Habbis,  x^ote  on  the  Stereophotochromoscope,  a  new  opti- 
cal Instrument  —  Struthbbs,  External  Characters  and  some  Parts  of  the  Ana- 
tomy of  a  Belufl»  (Delphinapterus  leucas).  —  Smite,  Morphology  of  the  true 
limbic  Lobe,  Corpus  oallosum.  Septum  pellucidum  and  Fornix.  —  Sbbphbid, 
Anomalous  Muscle  of  the  Thorax,  connected  with  the  Diaphragm. 

Journal  of  the  B.  Miorosoopioal  Society.     Edit,   by   F.  J.  Bbll  and 
J.  Abthttb  Thompson     London.     Pt  5. 
IiAalt  (sow.  anat):  Fabmbb;  On  the  Division  of  the  CSiromosomes  in  the  flift 
Mitosis  in  the  Pollen-Mother-Cell  of  Lilium. 

The  MioroBOope.  Edit  by  Gkas.  W.  Smilbt.  Washington.  N.  S.  Y.  3 
N.   10  (84). 

N.  11  (36). 

Ink  (sow.  anat):  Goodmah,  The  dissecting  Microscope. 
Internationale  MoDatsschrift  fCLr  Anatomie  and  Physiologie.     Hrsg. 
Ton  E.  A.  SoHlBBu,  L.  Tbstut  nnd  W.  Kbaüsb.     Leipadg,  Georg  Thieme. 
B.  12  H.  10.    2  Taf. 
Ishalt  (sow.  anat):  v.  Töbök,  Neuere  Beiträge  cur  Beform  der  Exaniologie. 
(SchluA.)  —  Galeotti,  Ueber  die  Granulationen  in  den  Zellen. 

B.  12  H.  11. 

Inhalt:  Galbotti,  üeber  die  Granulationen  in  den  Zellen. 
Internationale  mediciniBöh-photographisohe  MonataBchrlft.    Hrsg.  t. 
LuDW.  Jabxau.     Leipzig,  Meyer.     Bd.  2  H.  4 — 6. 
Inh.  (sow.  anat) :  Eobluxbb,  Ueber  die  feinere  Anatomie  und  physiologische  Be- 
deutung des  sympathischen  Nervensystems.  —  Mbbbl,  Beitrtge  xur  lOkro* 
Photographie   —  Niewsnqlowski,  L'oeil  et  Pappareil  photographi<|ue.  —  Bei- 
trag zur  Mikrophotographie.  —  Flataü,  Ueoer  die  photographischen  Auf- 
nahmen der  frischen  anatomischen  Präparate,  speciell  des  Gehirns.  —  Buetbb, 
Researches  on  rapid  Photography  by  Means  of  Edisox's  Ejnetograph  and  the 
animated  Reproduction  with  tne  Xinetoscope.  —    Even.,  Mikrophotogramme 
zur  Veranschaulichung  der  Blutentwickelung  bei  der  weiften  Maus  und  beim 
Menschen.  —  Kate,  Ueber  ein  Verfahren,  makroskopische  Präparate  des  GehOr- 
organes  durchsieht^  zu  machen.  —  Riorbb,  De  la  forme  du  corps  en  mouve- 
ment.  —  MnoB,  Ein  Fall  von  Spina  bifida. 
Bibliographiacher    SemeBterberloht    der    ErBoheinnngen    anf    dem 
Gtobiete  der  Neurologie  and  Fsydhiatrie.    Von  G.  Busohaf.    Jena, 
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G.  Fisoher.     Jg.  1  Hälffce  1.    S^    III,  88  pp.     (Aoat.,  Histol.,  mikrosk. 
Teohn.,  Kraoiolog.,  Yergl.  Anat  u.  Eotwickelungsgesob.) 
TaDsaotions  and  annual  Beport  of  the  Manchester  Miorosooploal 
Society  1894. 

Inhalt  (sow.  anaU:  Weiss,  The  Chromosomes  of  the  Nadeos.  —  Gbohswooi^ 
A  new  Form  ot  Lantern  Microscope. 
Verhandlungen   der  Deutschen  soologischen  Oesellschalt  auf  der 
f&nften  Jahresversammlung  zu  Strasburg  4.-6.  Juni.     Hrsg.  von 
J.  W.  Spbnsbl.     Leipzig,  Wilh.  Engelmann.     8^.     150  pp. 
Inh.  (sow.  anal):   Qobttb,  üeber  den  Ursprung  der  Wirbeltiere.  -—  Hallsb^ 
üeber  den  Urspronff  des  Nervns  yagos  bei  den  Knochenfischen.  —  Zibglbb, 
Bem^ongen  fiber  die  ZeUteiiane.  —  Zum  Stbasssv,  Bntwickelangsmeehanisehe 
Beobachtungen  an  Ascaris.  —  JSobsohblt,  Mitteilungen  fiber  Eireifang  und 
Befruchtung.  —  Simboth,  Ueber  den  Einfluft  des  Lichtes  auf  die  F&rbung  pe- 
lagischer  Schneeken.  —  Euhbb,  Ueber  die  Artbildung  und  Verwandtschaft  bei 
den  schwalbenschwanzartigen  Schmetterlingen.  —  Samassa,  üeber  die  Bildung 
der  primftren  Keimblfttter  bei  Wirbeltieren.  —  Laütbrbobh,  Kernteilung  der 
Diatomeen.  —  Zibglbb,  Schnitte  durch  Fmbryonen  von  Torpedo  ocellata. 

Zeitschrift  für   angewandte   Mikrosicopie.      Hrsg.    t.   0.    Maufmasn. 
Berlin,  Bomträger.     B.  1   H.  7. 
Inhalt  (sow.  anat):  Zbiss,  Mikroskope  und  deren  wichtigste  Nebenapparate  ffir 
krystallographische  und  photographische  Untersuchungen.    (Schluß.) 
Zeitschrift  fär  wissenschaftliche  Zoologie.     Hrsg.  von  A.  y.  Kobixiebb 
und  Ebnbt  Ehlers.     Leipzig,    Wilh.  Engelmann.     B.  60  H.  2.     9  Taf« 
1  Fig.  im  Text, 
hihalt:  Yrjdovsky,  Zur  verffleichenden  Anatomie  der  Tnrbellarien.  —  Kbutbh, 
Die  Kemteüung  von  Euglena  viridis  Ehbbhbbrg.  —  LiirrteBOBN,  Protozoen- 
studien. III.  —  Fbiedlabndkb,  Ueber  die  Regeneration  herausgeschnittener 
Theile  des  Centralnervensvstemes  von  Begenwfirmem.  —  Bdiidlb,  (filiate  In- 
fWrien  im  Coeeum  des  Pferdes. 

8.    Methoden  der  Untersueliniig  und  Anfbewahning. 

Benda,  C.»  Formalin  beim  Gefrierrerfahren.     Gentralbl.  f.  allgem.  PathoL 

n.  path.  Anat,  Bd.  6  N.  20  p.  803—804. 
Bleyer,  J*  M.»   Besearohes   on  rapid  Photography  by  Means  of  Edison's 

Kinetograph    and    the   animated   Keproduction   with    the   Einetoscope. 

Internat,  med.-photogr.  Monatsschr.,  Bd.  2  H.  5. 
Blumberg,  K.,   Sectionsteehnik.     Anleitung  zu  pathologisch-anatomiBohen 

Sectionen  von  Haustieren  und  zur  Anfertigung  yon  Sectionsprotokollen. 

6  lithogr.  Taf.     Kasan.     (Bussisch.) 
Gole»  Arthur  O.,    Methods   of  mioroscopical  Besearch,  a  practical  Guide 

to  mioroscopical  Manipulation.      2.  Edition   enlarg.   and  in    great  Part 

rewritten.     London,  Bailli^re.     8^.     216  pp. 
Engel,  C.  8.,  Mikrophotogramme  zur  Veranschaulichung  der  Blutentwicke- 
lung bei  der  weißen  Maus  und  beim  Menschen.    Internat,  med.-photogr. 

Monatsschr.,  Bd.  2  H.  6. 
Fisohel,   A.,    Demonstration    von   Präparaten    über  die  Einwirkung   des 

Silbemitrates  auf  die  Elemente  des  Nervensystems.    (Autorrefer.)    Wien. 

Uin.  Bundschau,  Jg.  9  N.  48  p.  684—685. 
Flatau,   E«,   Ueber   die  photographischen  Aufiiahmen   der   frischen   ana- 
tomischen   Präparate,    speciell    des   Gehirns.      Internat,   med.-photogr. 

Monatsschr.,  Bd.  2  H.  4. 
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GkKKlman,  F.  M.,  The  dissectiiig  Miorosoope.     The  Miorosoope,  N.  S.  Y.  5 

N.  11  (85)  p.  168—171. 
Greenwood,  William^   A   new   Form   of  Lantern  ICicrosoope.     Tr.  and 

ann.  Bep.  of  the  Manchester  miorosoop.  Club  1894,  p.  9 — 14.     2  Fig. 
Kats»  L.y    Ueber    ein   Yeiüahren,    makroskopische   Präparate   des    Gehör- 

organes  durchsichtig  zu  machen.     Internat  med.-photogr.  IConatsschr., 

Bd.  2  H.  6. 
Lee»  Arthur  Bollea,   Formolor  Formalaldehyde?     A.  A.,  Bd.  11  N.  8 

p.  256—266. 
Lubarsoh,  O.»  Technik.     Ergebnisse  d.'allgem.  pathoL  MorphoL  .  •  .  Phy- 

sioL  der  Menschen  u.  Tiere  yon  O.  Lübabsch  und  B.  Ostbbtao.     Abt  2. 

p.  3 — 37.     Wiesbaden,  Bergmann.     (Auch  Oonservirungsmittel  etc.) 
Meigly    E.,    Beiträge    zur   Mikrophotographie.      Internat    med.-photogr. 

Monatsschr.,  Bd.  2  H.  2. 
Meyer,  Semi,    Die  subcutane  Methylenblauinjectiony  ein  Mittel  zur  Dar- 
stellung der  Elemente  des  Oentralnerrensystemes  der  Säugetiere.      Aus 

d.   IL  anat.  Instit   d.   XJniy.  Berlin.      1  Taf.      A.  f.  mikroskop.  Anat, 

B.  46  H.  2  p.  282—289. 
vom  Bath,  O.,  Zur  Oonseryirungstechnik.    A.  A.,  Bd.  11  N.  9  p.  280—288. 
Bauber,   A«,    Ueber   die  Einrichtung  von   Studiensälen   in   anatomischen 

Instituten.     Leipzig,  Ed.  Besold.     80.     1  Taf. 
Bawltz,  Bernhard,   Die  Verwendung  der  Alizarine  und  Alisarincyanine 

in  der  histologisdien  Technik.     A.  A.,  Bd.  11  N.  10  p.  294 — 800. 
Ueber    eine    Modification    in    der    Substantiven    Verwendung    des 

Hämateins.     Ebenda,  p.  301 — 803. 
Voegler,  B.,  Der  Präparator  und  Conseryator.    Eine  praktische  Anleitung 

zum  Erlernen  des  Ausstopfens,  Gonserrirens  und  Skeletirens  von  Vögeln 

und  Säugetieren.     Für  Naturfreunde   hrsg.     Magdeburg,    Creutz.     8^. 

186  pp.     34  Abb. 
Beitrag    zur    Mikrophotographie.      Internat    med.  -  photogr.    Monatssohr., 

Bd.  2  H.  4. 

4*    Allgemeines«    (Mehrere  Systeme.     Topographie.) 

Arndt,  Bodolf^  Biologische  Studien.     II.  Artung  und  Entartung.     Greife* 

wald,  Julius  Abel.     8».     III,  312  pp.     (Bd.  I,  1893.) 
Arthnr,  J*  C,  The  Distinction  between  Animals  and  Plants.    The  Natural., 

V.  29  N.  347  p.  961—972.     1  PL 
Beard,  J.,  On  the  Phenomena  of  Reproduction  in  Animals  and  Plants  on 

antithetic  Alternation   of  Generations   and   on   the  Conjugation    of  the 

Infusoria.     6  Fig.     A.  A.,  Bd.  11   N.  8  p.  244—265. 
Brucker,   A.,   Croissance  et  differenciation.     8  fig.      Bull,  soientif.  de  la 

France  et  de  la  Belgique,  T.  26  p.  896—401. 
Bnrdon-Sanderson,  J.  8.,   Biology  in  Relation  to  other  natural  Science. 

Washington,  Smithson.  Report  1894.     8<>.     31  pp. 
Bütsohli,   O.,   Ueber   Stracturen   künstlicher   und   natürlicher   quellbarer 

SnbstanEen.     Heidelberg.     8^.     9  pp.     S.-A. 
Oapitan,  A  propos  des  deformations  craniennes  dans  l'art  antique.     B.  d. 

1.  soc.  d'anthropol.  de  Paris,  8.  4  T.  6  Fsc.  1. 
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Gary»  Bobert,  The  Influenoe  of  InheriUnoe   on   the  Tendenoy  to  haye 

Twins.     Lancet,  Y.  2  N.  18  (8766)  p.  1105. 
lie  Qendre»  L'htfrMit^  et  la  pathologie  grfotfrale.     Traits  de  pathologie 

gän^rale  par  Ch.  Bouohabd,  T.  1.     Paris,  O.  Massen. 
Haaoke«  WIUl,  L'allongement  des  ongles  et  des  polls  comme  r^snltat  de 

la  nonutiUsation.     Bey.  soientif.,  8.  4  T.  4  N.  12  p.  860—864. 
Haste,  C.9  Die  Fonnen  des  mensohliohen  Körpers  und  die  Formyerfinde- 

rangen  bei  der  Atmnng.     Atlas  yon  26  Taf.     Jena,  6.  Fischer.     60  M. 
Hayoiraft»  John  B.,  Natürliche  Auslese  nod  Rassenyererbung.     Deutsche 

Ausg.  yon    Haks  Eubella.     Leipzig,  Wigand.    Biblioth.   t   Sodalwiss., 

Bd.  2.     8«.     X,  169  pp. 
The  Role  of  8ex.    Pt  1.  The  Use  of  the  Term  Sex.     Natur.  Science, 

V.  1  p.  198—200. 
Herbat,   Curt,    Ueber  die  Bedeutung  der  Reizphjsiologie  f&r  die  causale 

Auffassung  yon  Yorgängen  in  der  tierischen  Ontogenese.     IL  HauptteiL 

BioL  0.,  Bd.  16  N.  20  p.  721—745;  N.  21   p.  763—772;  N.  22  p.  792 

—806. 
HoBsey,  H.  F.,   Eyolution  as  illustrated  by  Dentition.     Dental  Reyiew, 

Chicago,  V.  9  p.  628—629. 
Joachimsthal,  üeber  aDgeborene  Anomalien  der  oberen  Extremitäten. 

Zugleich  ein  Beitrag  zur  Yererbungslehre.     1  Taf.     Yhdign.  d.  Deutsch. 

Ges.  t  Chir.,  24.  Congr.,  T.  1  p.  157;  T.  2  p.  171—188. 
Oraf  Keyserling,  üeber  Darwinismus.     Sb.  d.  Naturf.  Ges.  bei  der  Uniy. 

Jurjew  (Dorpat),  B.  10,  1894,  p.  46. 
Iietoumeaa,  Gh.,  C.  Yoer.    Rey.  mens,  de  l'^le  d'anthropoL  de  Paris, 

Ann^  6  N.  6. 
Iioew,  Osoar,   The  Energy  of  the  liying  Protoplasma.     College  of  Agri- 
cult,  Bull.,  Y.  2  N.  4  p.  159—189. 
Meige,  Henry,  L'infantilisme,  le  f^mioisme  et  les  hermaphrodites  antiques. 

(Suite  et  fin.)    L'AnÜiropologie,  T.  6  N.  5  p.  629—648.     11  fig.     (YgL 

A.  A.,  B.   11  N.  6  p.  177.) 
Mesaner,  AdoU^    Gesammelte  Abhandlungen  bacteriologisohen,   anatomi- 

sehen  und   chirurgischen  Inhalts.     Hrsg.  y.  J.  M.  Oebtel.     München, 

J.  F.  Lehmann.     8«.     Y,  72  pp.,  1  Tab.     4  Taf. 
Neumeister,  Biohard,  Lehrbuch  der  physiologischen  Chemie  mit  Berück- 
sichtigung der  pathologischen  Yerhftltnisse.    Für  Studirende  uod  Aerzte. 

T.  2.     Die  tierischen  Gewebe  und  Flüssigkeiten.     Jena,  G.  Fischer.     B^. 

X,  420  pp.     1  Taf.     (T.  1.  Die  Ernährung.  XII,  837  pp.) 
Olivier,  Ad.,  Gamet  de  poids  du  nouveau-n^.    Paris,  Gentile.    8^  oblong. 

20  pp.  ayec  fig.     1  tableau  graph. 
Ollimas,   E.,   Penetration  de  la  lumiire   dans  les  tissue  yiyants.     C.  B. 

d.  1.  soc.  de  biolog.,  8.  10  T.  2  N.  29  p.  678—679. 
Pitsomo,  M.,    Esame    di    un   delinquente.     Giern,  d.  B.  aocad.  di  med. 

di  Torino,  Anno  68  N.  7/8  p.  489 — 468. 
Bauber,   A.,   lieber  die  Einrichtung  Ton  Btudiensälen   in   anatomischen 

Instituten.     (8.  Cap.  8.) 
Bibot,  Th«,  Die  Yererbung.    Psychologische  Untersuchung  ihrer  Gesetae, 

ethischen   und   socialen  ConsequenEen.      6.  neubearb.  Aufl.   von   Hans 
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KtrBKX4.    Leipsig,  Wigaod.     Bibl.  f.  Booialwiss.,    BcL  1.    $••    XYII, 

410  pp. 
Bomanao^  Oeorge  J.,  The  Darwiniftm  of  Dabwih  and  of  the  Poet*Der- 

winian  Schools.     The  Monist»  V.  6  N.   1  p.  1—27. 
Darwin  and  after  DiAwnr,  an  Exposition  of  the  Darwinian  Theory 

and  a  Disoussion  of  post- Darwinian  Questions.     Ft  2.  Post-Darwinian 

Qnestions.  Heredity  and  Utility.  London,  Longmans.  8^.  582  pp. 
Sohüsaler,  Der  Einfluß  der  Umgebung  auf  die  Entwiokelung  der  Menschen 
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du  laborat.  d'anat.  de  Dkbrbbb.  Areh.  de  phys.  norm,  et  pathol.,  8.  6 
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Carrara,  M.,  Anomalie  dei  solchi  palmari  nei  normali  e  nei  criminali« 
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ing  BesemblMioe  to  tome  of  the  exteroal  male  Elemente  oonrerted  by 
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Shoemaker,  G.  E.,  Gases  of  Malformation  of  female  Genitalia.  Uterus 
oordiformis.  Vaginal  Septum.  Perforated  Lebia  minora,  ündeyeloped 
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Gktttel,  FeL,  Beitrag  zur  Kenntnis  der  motorischen  Bahnen  im  Pons. 
Würzburg.     B\     40  pp.     1  färb.  Taf. 
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und  zwar  vom  30.  bis  33.  April  1896  stattfinden. 

Meldungen  zu  Vorträgen  und  Demonstrationen  nimmt  der  Schrift- 

fQhrer  schon  jetzt  entgegen. 

Der  Vorstand: 

I.  A.:  Kabl  ton  Babdeleben, 

Schriftführer. 
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Erakau.     Prof.  Dr.  Tbiohmank  ist  gestorben.     Nekrolog  folgt 
ROBtook.      Professor  Dr.    A.  yok  Bbttfit   ist  am    10.   December   ge- 
storben. 


Frommannsche  Baehdrack«rai  (Hemann  Fohle)  in  Jan». 
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Aufsätze. 

Naehdmek  Terboten. 
Einiges  fiber  EndknVpfe  der  Nerren. 

Von  F.  LsTPie. 

Hiermit  gestatte  ich  mir  zunächst,  auf  jene  ,,E5rper  von  specifischer 
Natur'^  zurückzukommen,  welche  ich  vor  Jahren  aus  der  äußeren 
Wurzelscheide  der  Tasthaare  angezeigt  habe^). 

Zwischen  den  gewöhnlichen  Zellen  dieser  Epidermislage  fanden 
sich  zerstreut  oder  auch  gern  zu  mehreren  beisammen  größere  kuglige 


1)  LxiDie,  üeber  die  äußeren  Bedeckungen    der  Säugetiere.     Arob, 
t  Anat  u.  PhjB.,  1859. 
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Clebilde  von  hellem  Wesen  und  einem  gewissen  schwachen  Glanz. 
Näher  auf  die  Form  besehen,  lassen  sie  einen  kürzeren  oder  längere 
Stiel  erkennen,  der  nach  unten  fadig  auslief;  bezüglich  der  weiteren 
Zusammensetzung  konnte  ermittelt  werden,  daß  das  Innere  von  einer 
„kemartigen^^  Substanz  eingenommen  war,  welche  sich  in  den  Stiel 
hinab  als  „entsprechend  feiner  Gylinder^^  auszog.  Um  das  kornartige 
Innere  „von  solider  Beschaffenheit^^  ging  eine  „leichte,  scharf  ab- 
gegrenzte Zone'\  und  dann  kam  die  „Rindensubstanz^'  des  Körpers. 

Bezüglich  der  Bedeutung  unserer  Gebilde  regte  ich  den  Gedanken 
an,  daß  es  sich  um  nervöse  Terminalkörperchen  handeln  möge.  Die 
Gebilde  fänden  sich  nicht  in  der  ganzen  äußeren  Wurzelscheide, 
sondern  bloß  da,  wo  um  diese  Haut  herum  der  von  mir  eingehend 
geschilderte  Kranz  der  Nervenfaserenden  sich  schlingt;  femer  träten 
die  fein  und  blaß  gewordenen  Ausläufer  der  Nervenfasern  bis  an  die 
homogene  Grenzschicht,  welche  die  äußere  Wurzelscheide  und  das 
dahinter  liegende  Bindegewebe  trennt;  endlich  seien  die  gestielten 
Körper  nur  in  der  Wurzelscheide  der  Tasthaare  vorhanden,  während 
sie  in  der  Wurzelscheide  der  gewöhnlichen,  nicht  nervenhaltigen  Haar- 
bälge fehlten. 

All  dieses  zusammengenommen  machte  mir  wahrscheinlich,  daß 
die  Körper  mit  den  Nervenfasern  zusammenhängen  möchten  und  zwar 
so,  daß  der  blasse  Ausläufer  der  Nervenfaser  zwischen  den  Zellen  der 
äußeren  Wurzelscheide  zuletzt  kolbig  anschwelle  und  von  einer  be- 
sonderen Hülle  umgeben  werde. 

Doch  hielt  ich  nicht  mit  einigen  gegen  diese  Ansicht  sprechenden 
Bedenken  zurück,  die  darin  bestanden,  daß  ich  kein  einzigesmal  wien 
„directen  Zusammenhangt'  zwischen  Nervenfaserenden  und  den  ge- 
stielten Körpern  wahrnehmen  konnte;  sodann  war  es  auch  störend, 
daß  die  Teile  nur  an  den  Tasthaaren  des  Hundes  zu  Gesicht  kamen, 
hingegen  bei  der  Katze,  beim  Rind,  Pferd,  Schwein  und  Maus  ver- 
geblich danach  gesucht  wurde. 

Die  Methode  der  Präparation  bestand  darin,  daß  aus  dem  frischen 
Haarbalg  isolirte  Trümmer  vorgenommen  wurden;  auch  dienten  feine, 
erweichte  Schnitte  aus  getrockneten  Bälgen,  an  denen  ebenfalls  noch 
die  specifischen  Körper  gesehen  werden  konnten.  Von  chemischen 
Mitteln  wurde  insbesondere  Essigsäure  in  Gebrauch  gezogen,  bei  deren 
Anwendung  die  in  Rede  stehenden  Körper  sich  ebenfalls  von  den 
Zellen  der  Wurzelscheide  abhoben,  indem  sie  „weichere  Contouren'^ 
als  diese  annahmen. 

Als  nach  mir  Andere  die  betreffende  Schicht  im  Balge  der  Tast- 
haare  untersuchten,  konnte  das  Vorhandensein  der  besagten  Körper 
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nicht  bestritten  werden,  aber  man  trat  entschieden  der  Annahme  ent- 
gegen, daß  dieselben  nervöser  Natur  sein  könnten.  Dies  ist  z.  B.  von 
Seite  Odeniüs'  geschehen  ^).  Auch  Bonnet,  welcher  ein  Jahrzehnt 
nach  Letzterem  bei  der  Untersuchung  Osmiumsäure  und  Goldchlorid 
auf  die  Teile  einwirken  ließ,  hält  sich  für  befugt,  auszusprechen,  daß 
die  von  mir  beschriebenen  Gebilde  aus  der  Reihe  nervöser  Terminal- 
körperchen  zu  streichen  seien  *).  Der  gleichen  Meinung  schließt  sich 
Mebkel  an,  mit  dem  fast  spöttischen  Zusatz,  daß  ich  die  nervöse 
Natur  der  gedachten  Körper  noch  einmal  „reclamirt''  hätte  3)« 

Keiner  der  so  bündig  aburteilenden  Autoren  weiß  übrigens  zu 
sagen,  was  doch  die  Gebilde  sein  möchten,  wenn  sie  nicht  nervöser 
Natur  sind. 

Mehr  als  einmal  hatte  ich  den  Vorsatz,  eine  erneute  Nachprüfung 
vorzunehmen,  um  einen  besseren  Einblick  in  die  Structurverhältnisse 
zu  gewinnen,  als  es  vor  Decennien  möglich  gewesen  ist  Ohne  indessen 
bis  jetzt  dazu  gekommen  zu  sein,  ist  mir  durch  eine  fremde  Arbeit 
die  Ueberzeugung  geworden,  daß  meine  früheren  Angaben  thatsächlich 
richtig  waren  und  die  daraus  entstandene  Vermutung  sich  bestätigt  hat 

Die  Schrift,  aus  welcher  ich  dies  schöpfe,  führt  den  Titel: 
„Further  observations  upon  the  anatomy  of  the  integumentary  structures 
in  the  muzzle  of  Omithorhynchus.  By  J.  T.  Wilson  and  C.  J.  Mabtin 
in  the  University  of  Sydney"  *).  Die  Verfasser  stellen  ihre  Präparate 
mit  Hülfe  neuester  Methoden  her;  meine  Arbeit  aus  dem  Jahre  1859 
kennen  sie  nicht. 

Schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  von  Genannten  veröffentlichten 
Zeichnungen  läßt  nicht  einen  Augenblick  zweifeln,  daß  die  „terminal 
enlargements  of  the  axis-cylinders  of  nerves"  eins  und  dasselbe  sind 
mit  dem,  was  ich  als  „Körper  specifischer  Art"  aus  der  Wurzelscheide 
des  Haarbalges  seiner  Zeit  beschrieben  habe.  Auch  bei  näherem  Ver- 
gleichen trifft  alles  zu,  nur  daß  die  beiden  modernen  Autoren,  unter- 
stützt durch  ihre  Untersuchungsmethode,  in  wesentlichen  Punkten  zu 
voUkommnerer  Kenntnis  gelangt  sind.  Was  ich  Rindensubstanz  der 
Körperchen  nannte,  erscheint  jetzt  als  blasige  Auftreibung  der  binde- 
gewebigen Wand  der  Nervenröhre,  und  wie  diese  ihre  Kerne  hat, 
80  erhalten  sich  auch  in  der  so  gebildeten  Hülle  oder  Kapsel  die 


1)  ODBiviTjBy  Arch«  f.  mikrosk.  Anat,  Bd.  11,  1866. 

2)  BoNBBT,  Morphol.  Jahrb.,  1878. 

8)  Mebkbl,  üeber  die  Endigungen  der  sensiblen  l^erren  in  der  Haut 
der  Wirbeltiere,  1880. 

4)  Proceedings   of  the  Linnean  Society  of  New  South  Wales,  1894. 
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gleichen  Kaclei.  t)ie  im  frischen  Zustande  sich  abhebende  lichte  Zone 
unterhalb  der  „Rindensubstanz"  bleibt  auch  an  dem  mit  Chemikalien 
behandelten  Object  bestehen.  Die  Hauptlücke  anbelangend,  welche 
ich  bei  der  einlEachen  Art  meiner  üntersuchungsweise  offen  lassen 
mußte,  erscheint  jetzt  yOllig  ausgefüllt  Während  ich  nämlich  zu 
bekennen  hatte,  daß  es  nicht  gelungen  sei,  die  Verbindung  des  fadigen 
Stieles  des  Körperchens  mit  den  herantretenden  Nervenfasern  „direct'^ 
zu  sehen,  sondern  dies  nur  wahrscheinlich  zu  machen  wußte,  wiewohl 
ich  immerhin  bereits  aussprach,  daß  der  feine  Cylinder  im  Stiel  zuletzt 
kolbig  anschwelle,  wodurch  die  „kemartige"  Substanz  des  Innern  er- 
zeugt werde,  so  waren  die  genannten  Verfasser  im  Stande,  den 
Zusammenhang  zwischen  dem  Stiel  des  Körpers  und  der  Nervenfaser 
aufe  deutlichste  nachzuweisen. 

Meiner  Auffassung  über  den  Bau  des  Nervengewebes  ordnet  sich 
das  jetzt  Erkannte  ohne  Zwang  unter:  es  verdickt  sich  der  Inhalt 
oder  das  Hyaloplasma  der  Nervenröhre  am  Ende  knopfförmig  und 
stellt  damit  den  wesentlichen  Teil  des  Terminalkörperchens  vor;  die 
Anschwellung  des  Hyaloplasma  wird  umhüllt  von  einer  kapselartigen 
Fortsetzung  der  bindegewebigen  Wand  des  Nervenrohres. 

Die  Terminalkörperchen  sind,  obschon  sie  in  einer  epithelialen 
Zone  liegen,  doch  keineswegs  Umbildung  von  Elementen  dieser  Schicht, 
sondern  sie  wurzeln  im  Mesoderm  und  drängen  sich  bloß  papillenartig 
in  das  Ektoderm  hinein. 

In  dem  Buche  „Vom  Bau  des  tierischen  Körpers'^  habe  ich  ^)  eine 
übersichtliche  DarsteUung  der  verschiedenen  Arten,  mit  denen  Nerven- 
fasern peripherisch  aufhören,  gegeben.  Nimmt  man  darauf  Bücksicht, 
so  würden  unsere  Terminalkörperchen  in  der  Wurzelscheide  der  Tast- 
haare den  „Endkolben''  zunächst  angereiht  werden  können,  gevrisser- 
maßen  als  eine  einfachste  Form  dieser  Sorte  von  Nervenendigung. 

Seitdem  ich  mit  den  Aufechlüssen,  welche  wir  Wilson  und  Martin 
verdanken,  bekannt  geworden  bin,  meine  ich  auch  über  zwei  andere 
von  mir  gemachte  Wahrnehmungen  jetzt  besser  ins  Beine  gelangen 
zu  können. 

Einmal  nämlich  habe  ich  Skizzen  vor  mir  aus  d^n  Jahre  1890, 
welche  sich  auf  senkrechte  Schnitte  aus  der  Bauchhaut  des  Laub- 
frosches (Hyla  arbor ea)  beziehen.  Dort  sieht  man  einzelne  Nerven- 
fasern aus  dem  Corium  in  die  Epidermis  treten  und  senkrecht  auf- 
steigen. Alsdann  endigen  sie  frei  und  zwar  mit  einer  länglich-bim- 
förmigen  Anschwellung,  die  derartig  beschaffen  ist,  daß  sie  sich  in 

1)  ft.  a.  0.  p.  96. 
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einen  hellen  Saum  und  ein  davon  scharf  sich  abhebendes  dunkleres 
Innere  sondert,  was  an  einen  stark  Iftnglichen  Kern  erinnern  könnte. 
Aber  der  yermeintliche  Kern  scheint  ein  solcher  so  wenig  zu  sein, 
als  es  die  ,,kemartige"  Substanz  im  Innern  der  Terminalkörperchen 
der  Tasthaare  ist;  vielmehr  glaube  ich  den  Teil  für  eine  Verdickung 
der  Nervensubstanz  halten  zu  dürfen  und  somit  das  Ganze  nicht  für 
einen  Zusammenhang  der  Nervenfaser  mit  einer  Zelle. 

Noch  weiter  in  der  Zeit  zurück  liegt  eine  andere  Beobachtung, 
die  ich  am  Integument  eines  ürodelen  gemacht  und  anderwärts  schon 
veröffentlicht  habe^).  Es  will  mich  bedünken,  daß,  wenn  jetzt  die 
gleichen  Mittel  der  Untersuchung  angewendet  werden,  wie  es  bezüglich 
der  Endkölbchen  der  Tasthaare  geschehen  ist,  auch  die  gleichen 
Structurverh&ltnisse  hier  zum  Vorschein  kommen  mögen. 

Was  ich  im  Sinne  habe,  sind  die  „eigenartigen  Körper**  in  der 
Hautdecke  der  Salamandrina  perspicillata.  Schon  bei  Be- 
trachtung mit  einer  scharfen  Lupe  sieht  man  weithin  über  die  Haut 
eine  helle  Punktirung,  die  dann  an  der  abgezogenen  und  mikroskopisch 
untersuchten  Haut  in  Gestalt  kleiner  heller  Flecken  zwischen  dem 
Pigment  wiederkehrt.  Bei  starker  Vergrößerung  zeigten  sich  die  Flecken 
als  halbkugelige  Vorwölbungen,  die,  mit  gehöriger  Aufmerksamkeit 
betrachtet,  sich  von  besonderer  Art  darstellten.  Im  Ganzen  von  Bim- 
form  bargen  sie  im  Innern  einen  rundlichen  Körper,  dessen  nach  unten 
gerichtetes  Ende  sich  in  das  Pigment  so  einsenkt,  daß  es  nicht  weiter 
verfolgt  werden  konnte.  Ueber  die  Structur  des  Körpers  wußte  ich  mit 
meinen  Hülfsmitteln  nichts  anderes  zu  melden,  als  daß  derselbe  nicht 
eigentlich  homogen  sei,  sondern  ein  gewisses  blaßstreifiges  Wesen  an 
sich  habe.  Im  Hinblick  auf  etwaige  Bedeutung  sprach  ich  die  Ansicht 
aus,  daß  die  Körper  Nervenenden  sein  möchten.  Eine  Abbildung  der 
neu  gefundenen  Organe  gab  ich  bald  nach  dieser  Anzeige'). 

Zwischenhinein  soll  bemerkt  sein,  daß  etwas  von  diesen  Körpern 
durchaus  Verschiedenes  jene  Gebilde  sind,  auf  welche  ich  aus  der 
Epidermis  des  gleichen  Molches  ebenfedls  aufmerksam  gemacht  habe  ^). 


1)  Lbtdig,  Allgemeine  Bedeckungen  der  Amphibien.  Aroh.  f.  mikr. 
Anat,  1876.     (Sonderabdruck  p.  87.) 

2)  Lsmie,  Hantdecke  und  Hautsinnesorgaoe  der  ürodelen.  Morphol. 
Jahrb.,  Bd.  n,  Tal  XIX,  Fig.  4:  „Ein  Stück  der  Lederhaut  mit  um- 
geschlagenem Rande  yon  Salamandra  perspicillata;  es  erheben  sich  helle 
Warzen  (Nerreneoden  ?)  ans  der  Pigmentzone.'' 

8)  Lsmie,  Allgemeine  Bedeckungen  der  Amphibien.  Arch.  f.  mikr. 
Anat,  1876;  Bonderabdraok  p.  10.  —  Abbildung  in:  Hautdecke  und  Eaut^ 
•innesoTgane  4er  Ürodelen.    Korph.  Jahrb.,  Bd.  II,  Tal  XX,  Fig.  17, 
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Sie  stellen  rundliche  Körper  vor,  welche  an  der  abgehobenen  Epidermis 
durch  gelbliche  Farbe  und  glänzende  Beschafifenheit,  trotz  ihrer  geringen 
Größe,  sich  sehr  auffällig  machen.  Sie  haben  gar  nichts  mit  den 
vorigen  Körpern  zu  schaffen,  sondern  erweisen  sich  bei  näherem 
Studium  als  „homogene,  halbkugelige  Verdickungen  der  Cuticula^',  nach 
unten  gerichtet.  Trotzdem  daß  auch  nicht  die  Spur  von  einer  Oeffnung 
wahrgenommen  werden  konnte,  erinnerten  sie  mich  doch  an  Drüsen- 
Zellen  der  Epidermis,  so  „daß  ich  beinahe  die  Vermutung  hegte,  als 
ob  sie  eine  Abänderung  oder  Umbildung  derselben  wären^'. 

Wohl  zu  gleicher  Zeit  mit  mir  hat  Wiedersheim  die  Sal  am  an - 
drina  perspicillata  untersucht  und  nach  den  einzelnen  Organ- 
systemen  abgehandelt  >)•  Bezüglich  des  Integumentes  gedenkt  er  der 
großen  Papillen,  welche  je  eine  Drüse  aufnehmen  *),  hebt  hervor,  daß 
das  Hautpigment  am  Rumpf  im  Corium  liege,  am  Nacken  und  Kopf 
jedoch  in  den  Epidermiszellen.  Von  den  durch  mich  aus  der  Epidermis 
beschriebenen  cuticularen  Verdickungen,  sowie  den  eigenartigen  Körpern 
in  der  Grenzschicht  der  Lederhaut  ist,  obschon  dem  Autor  frisches 
lebendes  Material  zur  Verfügung  stand,  nirgends  die  Rede. 

Lessona,  welcher  einige  Jahre  nachher  die  Hautdecke  desselben 
Tieres  der  Nachprüfung  unterwarf,  konnte  meine  Angaben  bestätigen, 
auch  rücksichtlich  der  Gebilde,  welche  ich  für  Nervenenden  anzusprechen 
geneigt  war  ^).  Doch  enthält  er  sich  eines  Urteils  über  deren  Bedeutung : 
„non  posso  dare  un  parere  perchö  nelle  mie  osservazioni  non  riuscii 
che  a  constatare  quanto  fu  giä  riconosciuto  dal  menzionato  autore 
(Lbtdiö).'* 

Da  der  „Brillensalamander*^  zur  Fauna  des  Apennin  gehört,  so 
entschließt  sich  vielleicht  ein  Naturforscher  Italiens,  welcher  mit  neueren 
histologischen  Methoden  arbeitet,  die  bimförmigen  Körper  des  Integu- 
mentes abermals  ins  Auge  zu  fassen  und  damit  ihre  wahre  Natur 
aufzuklären. 


1)  WiEDBBSHBiM ,    Salamandrina    perspicillata   und    Geoiriton    fascus, 
YerBuoh  einer  vergleichenden  Anatomie  der  Salamandrinen.     Genua  1875. 

2)  Auch  von  mir  dargestellt  a.  a.  0.  Taf.  XXI«  Fig.  28. 

3)  Leiboba  (Mabio),   Contribute   alio  studio  della  pelle  degli  Urodeli 
(Salamandrina,  Buproctus  e  Sperlepes).     Accad  d.  so.  di  Torino,  1881. 
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Nachdrack  Terboten. 

Sulla  dtgpodzlone  delle  eelliile  nmseolari  llscie  nella  prostate. 

Osserrazioni  di  Qubtato  Lüsbma. 
(Istitato  anatomico  dell'  UniTersitJi  di  GenoTa  direito  dal  Prof.  Piladb  Laghi.) 

Con  2  figure. 

L'  importanza,  che  la  prostata  acqnista  nella  patologia  degli  organi 
genito-urinari,  fa  senza  dubbio  la  ragione  principale  degli  studi  nu- 
merosi  e  dettagliati,  che  su  di  essa  furono  eseguiti.  Difatti  nei  piü 
antichi  libri  di  anatomia  e  nelle  vecchie  enciclopedie  mediche  gli  autori 
occupano  quasi  tutto  il  capitolo,  che  si  riferisce  alia  prostata,  col- 
Tesporre  le  modificaziom,  che  quest^  organo  subisce  Delia  vecchiaia,  ed 
i  disturbi,  che  queste  inducono  alia  emissione  deirorina. 

Anche  la  bibliografia  contemporanea  ci  dimostra  come  il  concetto 
della  importanza  della  prostata  in  patologia  fu  la  guida  che  ne  con- 
dusse  tanti  patologi  a  ricerche,  non  solo  di  anatomia  patologica  o  chi- 
mrgica,  ma  anco  di  istologia  e  di  embriologia. 

Come  risultato  di  ciö  noi  vediamo,  che  per  opera  appunto  di  patologi 
e  di  clinici  si  apportö  un  ampio  contributo  alia  conoscenza  di  quest*  or- 
gano e  senza  tema  di  errare  io  affermo,  che  lo  studio  piü  completo 
sulla  struttura  e  sullo  sviluppo  degli  elementi  glandolari  prostatici  fu 
opera  di  un  chirurgo  inglese,  il  Griffiths^). 

L^elemento,  che  fu  meno  studiato,  6,  senza  dubbio,  il  muscolare 
liscio,  specialmente  per  quanto  riguarda  il  rapporto  che  esso  contrae 
con  quello  glandolare.  Gome  vedremo  fira  breve  le  conclusioni  dei 
yari  autori,  su  questo  luogo,  sono  assai  discordi  ed  appunto  per  ciö, 
seguendo  una  serie  di  osservazioni  sulla  prostata,  io  vi  rivolsi  special- 
mente la  mia  attenzione  ed  avendovi  riscontrato  alcune  particolaritä, 
chMo  non  trovai  descritte  sui  trattati,  fui  consigliato  dal  mio  egregio 
maestro.  Prof.  Lacui,  a  continuare  quelle  mie  ricerche. 

Giunsi  a  dimostrare  generale  un  fatto  riscontrato  in  qualche  pro- 
stata umana  e  comunicai  air  Accademia  Medica  di  Genoya  i  risul- 
tati  delle  mie  ricerche,  i  quali  poi  yennero  raccolti  in  una  nota'). 


1)  J.  QBiwriTBB,  Obseryaüons  of  the  anatomy  of  the  prostate.     Journal 
of  Anat.  and  PhyaioL,  Vol.  XXIIL 

2)  0.  LüsKHA,   Aloune  particolarit4  di  struttura  della  prostata.     Bol- 
leitino  della  B,  Aocademia  Medioa  di  Qeuoya,  Anno  IX,  No.  XVIII, 
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Per6  prima  di  esporre  qaanto  io  riferii  allora,  e  prima  di  aggiiin- 
gere  i  risultati  otteniiti  ulteriormente,  credo  non  fuor  di  luogo  ac- 
cennare  a  tutto  qaanto  fu  pubblicato  sulle  ceUule  muscolari  liscie  della 
prostata,  tralasciando  ciö  che  non  ne  6  strettamente  in  rapporto. 

Se  noi  leggiamo  le  descrizioni  che  sono  nei  libri  d^anatomia  ^), 
immediatamente  anteriori  al  classico  trattato  del  Gruyeilhier  ^.),  noi. 
non  troviamo  nulla  che  d  dimostri  la  conoscenza  delle  cellule  mus- 
colari nella  prostata  umana  ed  a  quanto  mi  consta  il  primo  che  ac- 
cennö  a  qnesto  elemento  istologico  fu  il  Cruteilhier  stesso.  Egli 
dice:  „la  prostata  6  formata  di  lobuli  glandolari,  che  si  suddividono 
in  acini  stipati  Tuno  addosso  all'  altro,  in  mezzo  ad  un  tessuto,  che 
mi  pare  essere  di  natura  muscolare". 

Pochi  anni  dopo  il  Kölliker'),  senza  porre  aflfatto  in  dubbio  le 
sue  osservazioni,  afferma  giustamente  che  tra  i  fasci  connettivali,  che 
mantengono  uniti  gli  elementi  glandolari,  ve  ne  sono  di  quelli  evidente- 
mente  di  natura  muscolare.  II  EOluker  studio  anche  la  disposizione 
generale  che  questi  fasci  connettivo-muscolari  hanno  nelP  intemo  della 
prostata  ed  aggiunse  che  hanno  un  decorso  raggiato  partendosi  da  un 
nucleo  centrale. 

Quasi  tutti  i  trattati  di  anatomia  descrittiva,  pubblicati  negli  anni 
successivi  e  fino  ai  giomi  nostri,  riportano,  variando  poco,  ciö  che 
dice  il  EöLUKER.  Per  cui  vediamo  nei  meno  recenti  trattati,  come 
quelli  del  Luschka^),  dell'  Henlb^)  e  del  Krause^),  descritta 
la  struttura  della  prostata  su  per  giü  come  6  descritta  nei  piü 
modemi  trattati,  ad  esempio  in  quelli  di  Beaunis  e  Bouchard  ^)  e  di 
Testut®). 

No  maggiori  dettagli  ci  offrono  i  trattatisti  di  istologia.    Fra  qu^ti 


1)  Disionario  olassioo  di  medioina  e  di  ohirurgia.  Prima  tradorione 
italiana  di  M.  0.  Lbti,  Yenesia  1845.  —  B.  Htjbohzb,  Traits  de  splanohno- 
logie  etc.     Trad.  A.  J.  L.  Joübdav,  Paris  1845. 

2)  J.  Gbütbilhisr,  Traits  d^anatomie  d^scriptiye.     Paris,  1852. 

8)  A.  KoLLiKBB,  iSü^ments  dlustologie  humaine.  Trad.  J.  BicLABD 
et  M.  S^B,  Paris  1855. 

4)  H.  LvaoEKAf  Anatomie  des  Mensehen.     Tübingen,  1862, 

5)  jr.  Huru,  Anatomie  des  Menschen.     Braunschweig,  1874. 

6)  F.  0.  Ebjlüsb,  Handbuch  der  mensohlichen  Anatomie.  Hannover, 
1876. 

7)  H.  Bb^ükis  et  A.  Bovohard,  Nouyeanz  tfldments  d'anatomie  de« 
scriptiye  et  d'embryologie.     Paris,  1880. 

8)  L.  Tbstut,  Trait^  d'anatomie  humaine.     Paris,  1894, 
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^  piü  miDuto  il  Klein ^),  meno  il  Fret*),  lo  Stöhr')  e  gli  altri,  fra 
i  quail  6  addirittüra  InsufficieDte  lo  Schenk^). 

n  Sappet^)  si  allontana  dal  modo  di  vedere  degli  altri  anato- 
mici  nella  descrizione,  che  egli  dk  della  Btruttura  della  prostata.  II 
'  Sappet  bob  ammette  la  disposizione  regolarmente  raggiata  dei  fasci 
connettivo-muscolari,  descritta  dal  KOlukeb,  anzi  non  ammette  nes- 
suna  regola  nel  decorso  di  questi  fasci  e  dice  testoalmente:  „Nello 
spessore  delta  prostata  esiste  una  qoastita  di  fasci  muscolari,  che  col- 
mano  gli  intervalli  delle  glandole,  separandole  o  piuttosto  riunendole 
fira  loro  per  fame  ub  sol  corpo  glandolare.  Gli  uni  docorrono  paral- 
lelamente  ai  condotti  escretori  delle  glandole,  gli  altri  li  tagliano  sotto 
nn'incidenza  obliqua  o  perpendicolare':  essi  si  incrociano,  in  una  pa- 
rola,.  in  tutte  le  direzioni,  donde  senza  dubbio,  la  compattezza  del  tes- 
suto  prostatico  e  la  difficoltä  che  si  prova  a  lacerarlo.^ 

Faccio  notare  perö  che  il  Sappet,  pur  non  ammettendo  che  yi  sia 
una  disposizione  regolare  dei  fasci,  osserva  che  alcuni  di  essi  hanno 
un  decorso  parallelo  ai  condotti  escretori. 

II  Gegenbauk^)  presso  a  poco  dice  anch'egli,  che  i  fasci  nella 
prostata  si  incrociano  in  tutti  i  sensi.     E  cosi  anche  il  Debierre^). 

Fra  i  lavori,  in  cui  fu  studiato  Telemento  muscolare,  mi  place 
menzionare  ancora  quelli  speciali  del  Büdinger^)  e  deir  EUrrison  ^). 
n  BüDiNaER,  piü  che  ad  altro,  rivolse  la  sua  attenzione  al  rapporto 
quantitaÜYO  esistente  fra  i  due  elementi,  muscolare  e  glandolare,  e 
Yide  che  variava  da  prostata  a  prostata;  P Harrison  invece  si  sofierm6 
sul  rappolto,  che  la  musculatura  prostatica  cöntrae  con  quella  vescicale. 

Ora  che  abbiamo  passato  in  rass^na  quanto  6  detto  dai  princi- 
pali  autori  sul  decorso  generale  delle  cellule  muscolari,  dobbiamo  tor- 
nare  un  passo  indietro  per  ricordare  che  THenle  per  quanto  accetti 


1)  £.  Elsut,  Stbickbb'b  Handbuch  der  Lehre  yon  den  Geweben  des 
Menschen  and  der  Thiere.     Leipzig,  1871. 

2)  M.  Fbbt,   Traits  d'histologie.     Trad.  F.  SpiLLMAinr.      Paris,    1871. 
8)  F.  L.  Stöhb,  Isütusioni  di  istologia.     Trad.  AvTOVELUif  Napoli. 

4)  S.  L.  ScHSNXy   Elementi  di  istologia.     Trad.  A.  Mokti,  Milano. 

5)  Fh.  C.  Sappbt,  Trait^  d'anatomie  d^scriptiye.     Paris,  1879. 

6)  C.  GBGSNBAim,  Lehrbuch  der  Anatomie  des  Menschen.  Leipzig, 
1888. 

7)  C.  Debibbrs,  Traits  A^mentaire  d'anatomie  de  Thomme.  Paris, 
1889—91. 

8)  N.  RtoiNGBB,  Zur  Anatomie  der  Prostata,  des  Uterus  masculinus 
und  der  Ductus  ejaculatorii.  Festschrift  des  ärztlichen  Vereins  München, 
München  1888. 

9)  E.  Habbisov,  The  prostate  muscle.     Lancet,  II,  1886,  No.  28. 
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&u  tal  panto  la  descrizione  del  Köluker,  portuttavia  entra  in  tnag- 
giori  dettagli  buI  tragitto  dei  •  fasci  muscolari  in  rapporto  alle  glan- 
dole.  Egli,  per  primo  (almeno  a  quanto  mi  consta),  oaservd  che  le 
cellule  muscolari  formano  una  specie  di  inviluppo  intomo  ad  ogni 
glandola,  senza  perö  che  questo  inviluppo  sia  intimamente  connesso 
alia  glandola  stessa. 

Una  tale  disposizione,  la  quale  puö  facilmente  mettersi  in  evidenza 
in  qualsiasi  prostata  fu  descritta  poi  anco  nel  lavoro  speciale  del 
Griffiths. 

Questi,  che  pubblicö  una  serie  di  importanti  lavori  sulla  prostata, 
in  uno  speciale  suir  anatomia  di  quest' organo,  e  che  citammo  piü 
sopra,  ebbe  piü  che  altro  di  mira  lo  studio  esatto  dell'  elemento  glando- 
lare,  di  cui  espose  anco  il  modo  di  svilupparsi.  Nondimeno  nel  suo 
lavoro  descrisse  pure  assai  dettagliatamente  il  decorso  delle  cellule 
muscolari  e  dopo  aver  ricordato  tutto  quanto  era  state  osservato  dagli 
altri  autori,  egli  espone  una  sua  nuova  osservazione,  che,  do^,  ove  i 
tubuli  glandolari  si  terminano  ivi  esiste  un  rivestimento  muscolare. 

II  Griffiths,  descrivendo  il  processo  di  sviluppo  delle  glandole 
prostatiche  accenna  anche  alio  sviluppo  dell' elemento  muscolare,  asse- 
rendo  che  le  cellule  muscolari  ed  i  tubuli  glandolari  vanno  crescendo 
insieme,  fatto  questo,  che,  come  dimostrerö  or  ora,  non  mi  sembra 
esatto. 

Da  ultimo  ricordo  un  lavoro  assai  recente  del  R^nauld^)  sullo 
sviluppo  della  prostata  nel  cane  e  nell'uomo,  non  perch^  vi  sia  al- 
cun  che  di  nuovo  a  proposito  delle  cellule  muscolari  (essendovi  sta- 
diato  quasi  esclusivamente  lo  sviluppo  dell' elemento  glandolare);  ma 
perch^  vi  ^  posto  in  chiaro  un  fatto  su  cui  tomerd  fra  poco.  Quest'  osser- 
vatore  pose  in  evidenza  lo  sviluppo  dei  tubuli  e  I'ulteriore  sviluppo 
da  essi  degli  alveoli  o  fondi  ciechi,  dei  quali  giustamente  ne  distinse 
alcuni  parietali  ed  altri  terminali. 

Esposti  in  tal  modo  i  prindpali  lavori  sulla  musculatura  della 
prostata,  passo  a  riferire  il  modesto  contribute  che  risultö  dalle  mie 
ricerche  ed  osservazioni. 

lo  studiai  le  cellule  muscolari  liscie  delta  prostata  in  feti  umani 
di  varia  epoca,  in  uomini  adulti  di  varia  eta  ed  in  quasi  tutti  gli  ani- 
mali  domestic!.  Fra  le  prostate  di  vecchio,  studiate,  ebbi  la  Ventura 
di  esaminame  anche  di  quelle  ipertrofiche. 


1)  £.  R^koiAXJLD,  £tade  but  I'^volution  de  la  prostate  ohes  le  ohien 
et  ohez  I'homme.  Journal  de  I'anatomie  et  de  la  physiologie,  Ann^ 
XXVUI, 
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Da  tntto  il  materiale  io  trassi  le  notizie  istologiche,  che  Yerr6 
esponendo:  perö  premetto  che  le  conclnsioni  principali  si  riferiscono, 
piü  che  altro,  alia  prostata  umana. 

Per  fissare  le  prostate  adulte  io  adoperai  con  buoni  risultati  la 
soluzione  di  bicromato  potassico  al  4^/o  o  Talcool,  perö  i  migliori  ri- 
sultati li  ebbi  col  bicromato  perchö  questo  reagente,  fissando  i  tessuti, 
piü  lentamente  li  coarta  e  li  indurisce  meno,  fatto  che  non  h  senza 
importanza  per  chi  ha  praticato  dei  tagli  di  prostata.  Per  colorime 
poi  le  sezioDi  ho  fatto  nso  delle  yarie  ematossiline  e  dei  vari  carmini, 
awertendo  anche  qui,  che  la  colorazione,  che  mi  corrispose  meglio,  fu 
quella  colFeosina  ematossilica  di  R^naüt. 

Le  prostate  di  feti  furono  indifFerentemente  fissate  con  la  solu- 
zione satura  di  sublimato  corrosivo  o  col  liquido  di  Kleinenberg  e 
furono  sempre  colorite  in  toto  con  yari  carmini,  dei  quali  mi  corri- 
spose meglio  il  picro-carminio  di  RANytBR. 

Osseryando  le  prostate  umane  a  yario  syiluppo  si  nota  subito  che, 
in  quelle  di  feti  e  di  bambini,  la  quantita  del  tessuto  muscolare  ^  di 
gran  lunga  superiore  a  quella  del  tessuto  glandolare,  mentre  si  nota 
ü  fatto  inyerso  quando  si  esaminino  le  prostate  di  yecchi :  questa  osser- 
yazione  fatta  dal  Sappet  e  dal  ROdingbr  fu  pienamente  confermata 
dalle  mie  ricerche. 

Anche  Tinyiluppo  muscolare  che  esiste  ad  ogni  glandola  e  che 
prima  degli  altri  osseryö  THenlb,  mi  si  moströ  eyidentissimo. 

Piü  sopra  dissi  di  una  speciale  disposizione  raggiata  dei  fasci 
connettiyo-muscolari,  osseryata  dal  Kölliker  e  citai,  fra  gli  altri,  il 
Sappet  ed  il  Oegbnbaur  che  la  negarono:  orbene  le  mie  conclusioni 
SU  questo  punto  concordano  perfettamente  colle  osseryazioni  di  questi 
due  anatomici.  Difatti,  perquanto  la  Capsula  fibrosa  estema,  come 
ayyiene  in  ogni  glandola,  inyii  dei  setti  nelFinterno  dell^organo,  questi 
non  sono  per  nulla  cosi  uniti  all^elemento  muscolare  da  poter  dire 
che  i  fasci  fibro-muscolari  abbiano  un  decorso  raggiato. 

II  Griffiths  parla  di  un  riyestimento  muscolare  che  esiste  lä  oye 
i  tubuli  glandolari  si  terminano:  inyero  possono  essere  posti  facil- 
mente  in  eyidenza  dei  fasd  ad  ansa,  che,  abbracciando  il  fondo  del 
tubulo,  gli  costituiscono  un  inyiluppo  completo. 

Perö  ö  lungo  i  tubuli,  ch'io  troyai  alcune  particolaritä  degne  di 
nota.  II  Sappet  afferma  che  alcuni  fasci  muscolari  possono  essere 
paralleli  ai  tubuli:  orbene,  ho  potuto  dimostrare,  che,  quando  le  se- 
zioni  cadono  esattamente  lungo  Tasse  di  un  tubulo,  la  disposizione, 
che  il  Sappet  ossenrö  in  qualche  case,  diyirae  generale.  Ma  y*  ha  di 
piü:  lungo  i  tubuli,  come  osseryö  benissimo  il  R^gnauld,  yi  sono  i 
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cosidetti  alveoli  parietali ;  ora  specialmente  su  qnesti,  ma  anco  su  qnelli 
terminali  puö  mettersi  in  evidenza  una  speciale  disposizione  delle  cel- 
Inle  muscolari.  Queste,  che  lungo  il  tubulo  sono  a  decorso  longitudinale, 
formano  una  vera  nicchia,  che  avviluppa  ogni  alveolo.    Questa  carat- 

teristica  disposizione,  che  in  una  sezione 
Pig.  1.  lungo  Tasse  di  un  tubulo,  si  dimostra  fetcil- 

roente,  io  ho  riprodotta  schematicamente,  da 
una  sezione  di  prostata  umana,  nella  figura  1. 
In  questa  figura  le  cellule  muscolari 
lungo  il  tubulo  hanno  un  decorso  esatta- 
mente  longitudinale,  mentre  a  livello  dell' 
alveolo  parietale,  formando  su  questo  un 
rivestimento  a  nicchia,  hanno  un  decorso 
circolare  e  perciö  appaiono  tagliate  trasver- 
salmente. 

Le  osservazioni  sulle  prostate  di  feti 

mi  spiegarono  perfettamente  questo  modo 

di  disporsi  delle  cellule  muscolari. 

Secondo  quanto  risulta  dalle  mie  ricerche,  e  da  quanto  breve- 

mente  dice  rHERT¥na^),  prima  di  ogni  accenno  a  sviluppo  di  glan- 

dole  esiste  giä  abbondantissimo  il  tessuto  muscolare  della  prostata: 

tantoch^  in  un  embrione  di  coniglio  di  7  cm,  mentre  si  osserva  un 

vero  anello  muscolare  intomo  alia  futura  porzione  prostatica  dell*  uretra, 

non  si  riesce  a  vedere  nessun  abbozzo  di  glandole.     Per  questo  fatto 

io  mi  permetto  di  non  accettare  quanto  dice  il  Griffiths  sulla  em- 

briologia  della  prostata,  che  cio^  le  cellule  muscolari  ed  i  tubuli  si 

sviluppano  insieme. 

I  tubuli  glandolari,  che  derivano  da  invaginazioni  dell'  epitelio  del 
canale  uro-genitale,  sospingono  dinnanzi  a  s^  Telemento  muscolare  ed 
obbligandolo  ad  infossarsi  se  ne  formano  un  completo  rivestimento. 
Siccome  ancora  non  si  sono  formati  gli  alveoli,  appar  chiaro  che  al 
fondo  di  ogni  tubulo  debba  esservi  un  inviluppo  muscolare,  come  ha 
descritto  il  Orifftths  e  lungo  il  tubulo  un  rivestimento  di  cellule 
muscolari  a  decorso  longitudinale,  come  aveva  osservato  in  qualche 
case  il  Sappey. 

Queste  particolarit4  possono  vedersi  nella  figura  2,  che  ^  ripro- 
dotta da  una  sezione  di  prostata  d'un  feto  umano  di  4  mesi. 

Quando  in  epoca  successiva  dai  tubuli  si   sviluppano  gli  alveoli, 


I)   0.  HsBTWie,  Lehrbaoh  der  Entwicklangsgesohiohte  des  ICensohen 
und  der  Wirbeltiere.    Jena,  1890. 
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questi  sospingendo  eccentricamente  le  cellule  muscolari  se  ne  formaoo 

quel  rivestimento  a  nicchia  che  ho,  poco  fa,  descritto. 

Mijpiace  far  notare  come  questa  particolare  disposizione  degli  ele- 

menti    muscolari    iutomo 

alle  glandole  sia  perfetta-  Pig.  2. 

mente  in  armonia  colla  fun- 

zione  della  prostata.    In- 
Yero,   h  'difficile  poter 

coordinare  il  fatto  di  una 

disposizione  del  tutto  ir- 

regolare   dei   muscoli  col 

&tto  della  emissione  com- 

pleta  e  sincrona  del  secreto 

da  tutte  le  glandole  pro- 

statiche  durante  11  coito. 
Data  la  disposizione, 

chMo  ho  messa  in  rilievo, 

facilmente  si  puö  compren- 
dere  come  contraendosi 

prima  le  cellule  muscolari 

degli  alveoli,  il  contenuto  di 

questi  sia  riversato  nei  tu- 

buli  e  raccorciandosi  quindi 

i  tubuli,  per  la  contrazione  delle  cellule  muscolari  a  decorso  longitu- 

dinale,  possa  venire  intieramente  emesso  il  secreto  prostatico. 

Chredo  bene  di  dover  nuovamente  awertire  che  tutto  quanto  ho 

fin  qui  detto  va  specialmente  riferito  alia  prostata  umana.    Aggiungo 

ehe  anche  in  prostate  di  altri  animal!  possono  vedersi  tali  particolaritä 

(hue,  porco),  mentre  in  alcuni  altri  (cane,  agnello)  per  T  enorme  svi- 

luppo  della  parte  glandolare  la  disposizione  delle  cellule  muscolari 

diffidlmente  puö  dimostrarsi  tipica  cosi  come  l^o  descritta. 

Ricordando  i   risultati  della  mia  nota  preventiva  ed  unendovi 

quelli  tratti  dalle  mie  nuove  osservazioni  io  posso  condudere  che: 
1^  nella  prostata  umana  il  rapporto  quantitativo  fra  I'elemento  musco- 
lare  liscio  ed  il  glandolare  varia  con  Veik:  le  quantitJi  dei  due 
element!  sono  presso  a  poco  uguali  nell'uomo  adulto; 
2®  perquanto,  come  in  ogni  glandola,  dalla  Capsula  fibrosa  estema 
si  d!rigano  air  interne  della  prostata  dei  brevi  sepimenti  connetti- 
val!  accompagnati  da  qualche  cellula  muscolare,  non  puö  dirsi  che 
i  fitsci  muscolari  abbiauo  una  disposizione  raggiata,  come  descrive 
1)  Eölliker; 
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3^  le  cellule  muscolari  seguono  un  decorso  loDgitudinale  Itmgo  i 

tubuli  glandolari,   ad  ansa  Id.  ove  quest!  tubuli   si  terminano, 

inentre  hauDo  un  decorso  circolare,  formandovi  una  nicchia,  in- 

torno  agli  alveoli; 
4^  Telemento  muscolare  liscio  della  prostata  precede  nello  sviluppo 

quelle  glandolare; 
5^  la  disposizione  tipica  riassunta  nella  terza  conclusione  6  perfetta- 

mente  in  armonia  coUo  sviluppo  e  colla  funzione  della  prostata. 

Giunto  al  termine  del  mio  lavoro  sento  il  dovere  di  render  le 
piü  vive  grazie  al  mio  illustre  maestro,  Prof.  Lachi,  per  i  consigli 
e  per  Y  aiuto  affettuoso,  che  mi  prodigö  durante  le  mie  lunghe  ricerche 
e  di  ringraziare  pure  Tegregio  amico  Dott.  Ettore  Piogou,  il  quale 
gentilmente  si  oflerse  a  riprodurmi  dai  preparati  microscopici  le  figure 
qui  unite. 

Oenova,  Settembre  1895.    (Eingegangen  am  23.  October.) 


Nftchdniek  verboten. 

Experimental  Study  of  Heroblastie  Vertebrate  Eggs. 

(Preliminary  Notice.) 
By  K.  MiTsuKUBiy 

Professor  of  Zoology,  Science  College,  Imp.  Univ.,  Tokyo,  Japan. 
With  one  figure. 

In  spite  of  the  fact  that  the  experimental  method  has  now  be- 
come such  an  important  feature  of  embryological  investigations,  no 
attempt  has,  so  far  as  I  am  aware,  yet  been  made  to  extend  the 
same  method  into  meroblastic  vertebrate  eggs.  Difficulties  standing 
in  the  way  of  carrying  out  such  an  idea  would  at  first  sight  appear 
almost  insurmountable.  A  study  on  the  burning  question  of  the  growth 
in  length  of  embryos  which  I  have  been  carrying  on  for  last  few 
months  within  the  class  of  Reptilia  made  me,  however,  very  desirous 
of  putting  a  long  cherished  notion  into  practice  and  of  making  an  at- 
tempt at  least  in  the  direction  above  indicated.  Accordingly  during 
the  breeding  season  just  past  of  Clemmys  and  Trionyx,  I  have  been 
making  a  series  of  experiments  on  the  eggs  of  these  animals  somewhat 
after  the  manner  so  successfully  carried  out  by  Roux,  Hbrtwio,  Mobgan 
and  others  in  Ichthyopsidan  eggs.  The  results,  while  not  realizing  my 
sanguine  expectations,  have  at  least  established  the  fact  that 
an  experimental  study  of  meroblastic  eggs  is  possible« 
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Reptilian  eggs  were,  I  saw,  specially  adapted  for  the  first  attempt 
at  such  an  experimental  study  of  meroblastic  ova,  as  there  is  no  ne- 
cessity for  keeping  up  a  constant  temperature  in  hatching  them  and 
by  so  much  the  conditions  of  success  are  simplified.  It  was  also  evident 
from  the  first  that  if  the  eggs  are  at  all  capable  of  developing  after 
the  operations  to  which  they  are  subjected,  the  problem  would  be 
how  to  prevent  various  microbes 
from  getting  access  to  the  inside 
of  the  eggs  and  thus  setting  de- 
composition thera  The  method  of 
procedure  which  I  adopted  under 
the  circumstances  was  as  follows: 
I  had  a  number  of  small  casks  about 
16  cm  high  and  12  cm  in  dia- 
meter made.  I  filled  these  with 
earth  which  was  at  first  well  dried 
and  then  moistened  with  a  0,1  ^/o 
solution  of  corrosive  sublimate. 
The  employment  of  corrosive  subli- 
mate 0  had  twofold  objects,  1)  to 
sterilize  earth  and  2)  to  give  a 
degree  of  moisture  necessary  for 
eggs  to  develope  in.  After  the 
eggs  were  subjected  to  necessary 


f. — 
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Longitadinal  SectioD  of  the  Hatobing-CMk  with  Bggt  ete.  in  situ. 
A^  A  Eggs.     B   Small  glass  dish.      Q  Blotting   paper  satared   with    earbolie   add« 
Z)  Glass  jar.     B  Cask. 

Operations,  they  were  imbedded  in  earth,  as  shown  in  the  annexed 
figure,  in  the  upper  part  of  the  cask.  At  first  I  placed  only  one  egg 
in  each  cask,  but  afterwards  I  increased  the  number  to  two,  three, 
or  even  as  many  as  seven.  I  however  think  now  that  the  latter 
number  was  too  many.  A  small  glass  dish  {B)  was  then  inverted 
over  the  eggs.  Just  before  placing  it  in  position,  it  was  thoroughly 
wiped  with  a  piece  of  cloth  soaked  in  carbolic  acid  and  its  inner  sur- 
fEtce  was  given  a  spray  of  the  same  reagent  or  scattered  with  a  few 
drops  of  kreosote.  On  most  occasions,  a  piece  of  blotting  paper  (C7) 
soaked  in  carbolic  acid  or  with  a  few  drops  of  kreosote  was  placed 


1)  This   reagent  was  adopted  after  eonsultation  with  my  oolleague, 
]Pro£  Dr.  Oeo94,  to  whpm  my  thanki  ar§  dae. 
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on  fhe  bottom  of  the  inverted  disk  The  whole  was  then  covered  with 
sterilized  earth  somewhat  above  the  level  of  the  upper  edge  of  the 
cask.  A  clean  glass  jar  (I  used  ordinary  finger-bowls)  was  then  in* 
verted  over  the  whole.  A  few  drops  of  kreosote  were  sometimes 
scattered  over  the  vaulted  inner  face  of  the  glass  j^.  —  The  cask 
was  then  ready  either  to  be  exposed  to  the  direct  sunlight  or  to  be 
heated  only  by  diffused  heat  in  the  shade:  which  course  was  adopted 
depended  on  the  depth  in  which  the  eggs  were  placed  inside  the  cask. 

As  to  the  operations  on  the  eggs  themselves:  the  first  necessary 
condition  was  that  the  eggs  should  be  those  just  deposited. 
This  is  very  necessary,  as  in  Reptilian  eggs  a  little  time  after  their 
deposition  the  white  disappears  from  over  the  blastoderm  —  a  fact 
attended  and  indicated  by  the  shell  becoming  white  over  the  area  — 
and  the  blastoderm  becomes  attached  to  the  internal  face  of  the  shell 
After  this  adhesion,  it  becomes  almost  impossible  to  detach  the  shell 
from  the  blastoderm  without  rupturing  the  latter.  Fortunately,  I  have 
a  practically  unlimited  command  of  freshly  laid  eggs  in  the  turtle-farm 
of  Mr.  Hattobi  to  whom  I  am  under  greatest  obligation  for  kindley 
and  cheerfully  acceding  to  my  numerous  demands  on  his  good  nature. 

A  freshly  laid  egg  was  carefully  wiped  with  a  piece  of  cloth  soaked 
with  carbolic  acid  and  then  placed  on  a  wax  box.  Althoi^h  the  blasto- 
derm comes  in  this  position  always  to  be  on  the  upper  pole,  I  made 
the  point  of  having  it  in  the  identical  position  which  it  had  when  de- 
posited by  the  tortoises  in  the  ground,  so  that  there  should  be  as 
little  disturbances  as  possible  in  handUng  it.  I  then  carefully  cut 
out  by  a  pair  of  sterilized  scissors  a  piece  from  the  ujqper  pole  of 
the  shell  and  exposed  the  blastoderm.  Sometimes,  I  did  no  iigury 
to  the  blastoderm,  but  on  most  occasions,  made  some  sort  of  operation 
on  it.  In  doing  this,  a  glass  rod  was  drawn  out  to  a  fine  point  every 
time,  and  with  it  I  injured  any  part  of  the  blastoderm  that  I  liked. 
These  operations  were  not  very  difficult  and  with  a  little  practice  neat 
clean  openings  large  or  small  could  be  made  at  any  desired  point 
As  there  is  only  a  large  liquid  space  under  the  blastoderm,  this  liquid 
probably  oozes  out  on  the  upper  surface  of  the  blastoderm,  but  no 
visible  extra-ovale  is  formed  as  in  Amphibia.  This  is  a  great 
disadvantage  in  the  experimental  study  of  these  eggs. 

In  the  earliest  part  of  the  season  eggs  with  exposed  blastoderms 
were  placed  in  the  casks,  and  to  my  amazement,  one  egg  produced 
an  embryo  with  two  mesoblastic  somites  and  with  some  other  remar- 
kable features  which  will  need  a  most  careful  study.  In  this  egg,  the 
white  and  the  yolk  had  shrunk  away  and  the  conditions  must  have 
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been  very  unfavourable.  I  feel  that  if  I  had  let  others  like  this  stand 
a  few  more  days  than  I  did,  instead  of  throwing  them  away  as  good 
for  nothing  I  should  have  had  some  more  embryos  produced  under 
the  same  conditions.  During  the  rest  of  the  season,  I  made  it  my 
usual  procedure  to  restore  the  cut-out  piece  of  the  shell  which  had 
on  removal  been  placed  on  a  specially  sterilized  paper  to  its  original 
position  in  the  shell  and  thus  covered  up  the  blastoderm  again.  In 
some  cases,  the  eggs  were  placed  in  the  cask  in  this  simple  condition, 
but  in  most  cases,  I  pieced  the  cut-out  piece  and  the  rest  of  the  shell 
together  by  covering  up  the  upper  pole  of  the  egg  with  common  sur- 
geons silk-plaster.  —  This  plaster  leaves  much  to  be  desired  but  it 
has  on  the  whole  answered  my  purpose  best  so  far.  The  eggs  thus 
plastered  over  were  then  placed  in  the  casks. 

Now  as  to  the  results  of  these  experiments.  Out  of  120  eggs  in 
all  which  I  subjected  to  these  experiments,  30  embryos  have  been 
preserved  after  a  longer  or  shorter  period  of  incubation  lasting  from 
1  to  15  days.  Out  of  these  30  embryos,  12  I  consider  as  most  suc- 
cessful and  some  of  them  present  remarkable  and  interesting  features 
which,  I  believe,  will  repay  a  most  careful  and  detailed  study.  In 
some  most  successful  ones,  the  embryos  developed  noimally  and  re- 
gularly almost  as  if  they  had  not  been  subjected  to  any  operation  at 
all.  At  one  time  success  was  so  great  that  hardly  any  precaution 
seemed  necessary  for  carrying  on  these  experiments.  This  statement 
hardly  accords  with  the  small  percentage  of  preserved  embryos  as 
stated  above  but  this  fact  is  due  to  others  causes.  In  the  first  place, 
this  being  the  first  time  anything  of  the  kind  was  ever  been  attempted 
—  at  least  so  far  as  I  am  aware  —  I  had  nothing  to  guide  me,  and 
had  to  grope  in  dark,  so  to  speak.  In  the  second  place,  after  I  have 
been  at  work  for  about  20  days  when  success  seemed  very  great,  such 
a  season  of  rain  as  had  not  been  known  in  Japan  for  several  years 
past  set  in,  and  Honjö  where  I  carried  on  my  work  being  a  low  and 
marshy  region,  the  crop  of  mould  that  now  sprang  up  was  something 
incredible  and  set  at  defiance  all  my  precautions.  After  this,  although 
there  were  a  few  dear  days  at  the  very  last  of  the  breeding  season, 
I  never  recovered  my  former  success.  One  case  I  very  much  regret 
losing.  On  July  4,  I  opened  an  egg  just  deposited  and  examined  the 
blastoderm  which  was  perfectly  normal  —  I  restored  the  cut-out  piece 
of  the  shell  to  its  original  position  and  plastered  it  over.  On  July  8, 
when  it  was  re-examined,  everything  was  going  on  normally:  the  me- 
dullary folds  had  developed  and  extended  themselves  as  far  back  as 
t)iat  part  which  I  bavß  called  the  yolk-plug  in  my  Contributions  to 
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the  Embryology  of  ReptOia  ^).  I  injured  a  certain  spot  slightly  to  the 
right  of  the  median  line  in  the  region  of  the  primitive  plate  and  then 
pat  the  egg  back  in  the  cask.  When  I  opened  it  again  on  July  20  a 
few  days  after  the  season  of  rain  had  set  in,  the  whole  thing  was 
rotten  greatly  to  my  disgust! 

The  results  of  these  experiments  fully  establish  the  fact  that  an 
experimental  study  of  meroblastic  vertebrate  eggs  is  possible. 

Finally  I  conclude  expressing  the  hope  that  I  shall  be  able  to 
report  before  long  on  those  embryos  which  I  have  obtained  this  year 
and  that  another  season,  I  shall  be  able  to  establish  more  firmly  what 
are  the  essential  conditions  of  success  in  this  kind  of  study. 

Science  College,  Imperial  University, 

Tokyo,  Japan,  Aug.  14,  1896.     (Eingegangen  am  14.  Oct) 


Nadidniek  verbotoi. 
Ueber  die  Morphologie  des  ünteiMefers  der  Beptnien. 

Von  G.  Baüb,  Univertity  of  Chioago. 
Mit  4  Abbildungen. 

Die  Zahl  der  Elemente  des  Unterkiefers  der  Reptilien  wird 
gewöhnlich  als  6  angegeben :  5  dieser  Elemente  sind  dermaler, 
eines  chondrogener  oder  knorpeliger  Natur.  Die  5  dermalen  Stflcke 
werden  meist  mit  den  folgenden  Namen  bezeichnet:  Dentale  (den- 
taire  Cüvier;  dentary  Owen),  Spleniale*)  (operculaire  Cuyibe, 
splenial  Owen),  Angulare  (angulaire  Cuvier,  angular  Owen), 
Supraangulrae  (sur-angulaire  Cuvier,  sur-angular  Owen),  Com- 
plementare  (complementaire  Cuvier,  coronoid  Owen).  Das  aus 
dem  MECKEL^schen  Knorpel  direct  sich  entwickelnde  Stück  ist  allge- 
mein unter  dem  Namen  Articulare  bekannt. 

Bei  der  Untersuchung  des  Unterkiefers  der  bekannten  jdeurodiren 
Schildkröte  Chelodina  longicollis  Shaw  von  Australien  fand 
ich  vor  kurzem  ein  weiteres  Element;  jede  Unterkieferh&lfte  besteht 
hier  aus  7  Stücken.  Nach  weiteren  Beobachtungen  an  verwandten 
Formen,  Emydura,  Hydromedusa,  Chelys,  ergab  sich,  da£ 
dieses  Element  auch  bei  diesen  Gattungen  vorhanden  ist    Ich  ziehe 

1)  Journal  of  the  College  of  Science,  Imp.  Univ.,  Tokyo,  Vols.  I— YI. 

2)  Ich  gebrauche  den  Namen  Spleniale  Ownr,  trotzdem  Cuvur^b 
Name  operculaire  der  ältere  iBt,  da  Operculare  schon  fftr  den  Schidel 
der  Fische  vergeben  iBt, 
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hieraus  den  Schloß,  daß  es  wahrscheinlich  bei  allen  Ghelyoidea') 
mit  den  Familien  Chdyidae,  Ghelodinidae,  Hydromedusidae,  Rhinemy- 
didae  existirt. 

Bei  der  anderen  Gruppe  der  Pleorodira,  den  Pelomeduso- 
idea,  bei  den  Q^ptodira  and  Trionyehia,  fehlt  dieses  Stück  voll- 
kommen. 

Bei  Emydura  latisternum  Grat  (Fig.  1)  sind  die  Ver- 
hältnisse die  folgenden.  Die  Satur  zwischen  den  Dentalia  bleibt  be- 
stehen. Das  Dentale  ist  das  größte  Element  und  schiebt  sich 
zwischen  Spleoiale  und  Supraangulare,  beinahe  bis  zum  hinteren  Ende 
des  Unterkiefers  reichend.  Es  ist  in  Verbindung  mit  folgenden 
Knochen:  Complementare,  Supraangulare,  Spleniale,  und  dem  Ober- 
zfthligen  Element,  das  ich  Prae spleniale  nennen  möchte.  Das 
Supraangulare  umfaßt  das  kleine  chondrogene  Articulare  von 
außen  und  ist  verbunden  mit  Dentale,  Spleniale  und  Complementare. 
Das  Angulare  legt  sich  an  das  Articulare  von  innen  und  stößt  an 
das  Complementare,  Spleniale  und  das  Praespleniale.  Das  Spleniale 
bedeckt  das  Articulare  von  unten  und  liegt  zwischen  Angulare,  Supra- 
angulare, Dentale  und  dem  Praespleniale.  Das  Complementare 
ist  nur  von  der  Innenseite  sichtbar,  erhebt  sich  nicht  über  den  äußeren 
Band  des  Dentale  und  ist  verbunden  mit  Dentale,  Supraangulare, 
Angulare  und  Praespleniale.  Das  Praespleniale,  das  siebente 
Element,  schiebt  sich  zwischen  Angulare  und  Spleniale  ein,  sendet 
einen  Fortsatz  nach  vom  zum  Dentale  und  berührt  auch  das  Com- 
plementare. Ebenso  sind  die  Verhältnisse  bei  Chelys  fimbriata, 
Hydromedusa  maximiliani^  und  bei  Chelodina. 

Es  handelte  sich  nun  darum,  zu  untersuchen,  ob  das  neue  Ele- 
ment, welches,  wie  schon  oben  erwähnt,  bei  allen  übrigen  Schildkröten 
fehlte,  vielleicht  in  einer  anderen  Gruppe  von  Reptilien  vorhanden 
wäre.  Die  Rhynchocephalia  kamen  zunächst  in  Betracht,  da  sie  mit 
den  Schildkröten  gar  manches  gemeinsam  haben.  Das  Resultat  war 
ein  negatives.  Sphenodon  besitzt  kein  Praespleniale.  Bei 
Sphenodon  finden  wir  Folgendes  (Fig.  2).  Ich  habe  schon  im  Jahre 
1891  den  Unterkiefer  von  Sphenodon  beschrieben  *) ,  durch  einen 
Lapsus  calami  aber  wurde  splenial  für  angular,  und  angular  för 
splenial  gebraucht.    Sechs  Elemente  sind  vorhanden.    Das  Dentale 

8)  6.  Baüb,  Notes  on  the  Classification  and  Taxonomy  of  the 
Tostudinata.     Proo.  Amer.  Philos.  Soc,  Vol.  XXXI,  1893,  p.  211—212. 

1)  PlTBBS. 

2)  O.  Bkxm,  The  lower  Jaw  of  Sphenodon«  Amer.  Natnralist,  May 
1891,  p.  489—490. 
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ist  das  größte  Element  und  schiebt  sich  wie  bei  Emydura  zwischen 
Supraangulare  und  Spleniale  bis  zum  hinteren  Ende  des  Unterkiefers. 
Es  steht  mit  Complementare,  Supraangulare  und  Spleniale  inVerbin* 
dung.  Das  Supraangulare  verbfilt  sich  ebenfalls  wie  bei  Emydura, 
ist  aber  noch  mit  dem  Angulare  am  hinteren  Ende  des  Unterkiefers 
in  Verbindung.  Das  Angulare  umfaßt  wie  bei  Emydura  das  Articu- 
lare  von  innen  und  steht  mit  Complementare,  Spleniale  und  Supra- 
angulare in  Berührung.  Das  Spleniale  bedeckt  das  Articulare  von 
unten  und  liegt  zwischen  Angulare,  Complementare,  Dentale  und  dem 
hinteren  Ende  des  Supraangulare.  Das  Complementare  ist  auch 
von  außen  sichtbar  und  bildet  einen  starken  Fortsatz  nach  oben. 
Es  ist  verbunden  mit  Dentale,  Supraangulare,  Angulare  und  Spleniale. 
Das  chondrogene  Articulare  verhält  sich  wie  bei  den  Schildkröten 
und  ist  ein  kleines  Element.  Von  einem  Praespleniale  ist  nichts 
vorhanden. 

Es  wurden  nun  die  Lacertilier  untersucht,  und  hier  gelang  es, 
das  dem  Praespleniale  der  Chelyoidea  homologe  Element  aufzufinden. 
Die  Verhältnisse  bei  den  Iguanidae  z.  B.,  von  welchen  ich  Cono- 
lophus  subcristatus  Grat  herausgreife,  sind  die  folgenden.  Das 
Dentale  ist  nicht  so  mächtig  entwickelt  wie  bei  den  oben  be- 
sprochenen Formen,  erstreckt  sich  nur  wenig  über  die  Hälfte  des 
Unterkiefers  nach  rückwärts.  Auch  hier  tritt  der  hintere  Fortsatz 
zwischen  Spleniale  (Angulare  ant.)  und  Supraangulare  ein ,  aber  nur 
auf  eine  kleine  Strecke.  Ehe  wir  weiter  gehen,  müssen  wir  jedoch 
dasjenige  Stück  etwas  genauer  untersuchen,  das  man  stets  als 
„Articulare^^  bezeichnet.  Dieses  „Articulare^  besteht  aus  einem  hin- 
teren chondrogenen  Teil,  welcher  dem  Articulare  der  Schildkröten  und 
Rhynchocephalier  entspricht,  außerdem  aber  sendet  es  noch  einen 
dermogenen  Fortsatz  von  der  inneren  Seite  nach  vom,  welcher  mit 
dem  (komplementäre,  Spleniale  (ant.)  und  Angulare  (ant.)  in  Verbin- 
dung steht;  vom  Supraangulare  ist  dieser  Fortsatz  innen  durch  eine 
Grube  getrennt.  Das  sogenannte  Articulare  der  Lacertilier  ist  also 
chondrogener  und  dermogener  Natur,  kann  also  dem  chondrogenen 
Articulare  der  Schildkröten  und  Rhynchocephalier  nicht  homolog  sein. 
Was  ist  nun  dieses  „Articulare''  der  Lacertilier?  Wie 
ein  einfache  Betrachtung  seiner  Beziehungen  zu  den 
übrigen  Stücken  des  Unterkiefers  lehrt,  ist  es  nichts 
anderes  als  das  chondrogene  Articulare  plus  dem  der- 
mogenen Angulare  der  Schildkröten  Und  Rhynchoce- 
phalen.  Das  sogenannte  Angulare  der  Lacertilier  ist 
das  Spleniale,  und  das  sogenannte  Spleniale  ist  4^9 
Praespleiiiale  4er  Chelyoidea, 
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Figr.  I. 


Fig.  2. 


Fig.  8. 


Fig.  4. 


Fig.  1.    Emydaralatisternam  Orat.         Unterkiefer  too  innen. 
Fig.  S.     Sphenodon  panctatum    Orat  „  „        „ 

Fig.  8.    Conolophvs  suberi status  Gsat        „  ,,        „ 

Fig.  4.     Alligator  mississippiensis  Dadd      ,,  „         „ 

a  Articnlare.  am  Angnlare.  fa  Supraangalare.  e  Complementare.  tp  Spleniale. 
P9  Praespleniak.    d  Dentale. 

Daß  dies  die  einzig  richtige  Erklärung  der  Verhältnisse  ist,  geht 
ans  folgender  Betrachtung  hervor.  Das  dermogene  Stück  des  „Articu- 
lare^  hat  ganz  genau  dieselben  Beziehungen  wie  das  Angulare  der 
chelyoiden  Schildkröten;  es  liegt  zwischen  Complementare,  Praespleniale 
(Spleniale  ant),  Spleniale  (Angulare  ant)  und  Supraangulare.  Es  ist 
von  der  inneren  Seite  des  Supraangulare  durch  eine  Orube  getrennt, 
ebenso  wie  bei  Schildkröten  und  Rhynchocephalen.  Bei  den  Lacer- 
tiliem  ist  also  das  chondrogene  Articulare  mit  dem  dermogenen 
Angulare  verschmolzen;  das  sogenannte  Angulare  ist  das  Spleniale 
und  das  sogenannte  Spleniale  ist  das  Praespleniale.  Die  Lacertilier 
haben  daher  ursprünglich  7  und  nicht  6  Elemente  im  Unter- 
kiefer.   Die  Verbindung  der  einzehien  Elemente  ist  ganz  ähnlich  wie 
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bei  Emydura.  Das  Dentale  ist  schon  oben  besprochen  worden.  Es 
tritt  zwischen  Spleniale  und  Supraangolare  mit  seinem  hinteren  Fort- 
satz ein.  Es  besitzt  die  folgenden  Verbindungen:  Complementare, 
Supraangulare,  Spleniale  und  Praespleniale.  Das  Supraangulare 
umfaßt  das  Articulare  von  außen  und  ist  verbunden  mit  Complemen- 
tare, Dentale,  Spleniale  und  dem  Angulare.  Das  Angulare  (dermo- 
gencr  innerer  Fortsatz  des  Articulare)  ist  mit  dem  Articulare  unten 
und  innen  verwachsen  und  liegt  zwischen  Complementare,  Prae- 
spleniale, Spleniale  und  Supraangulare.  Das  Spleniale  ist  gelegen 
zwischen  Angulare  und  Supraangulare  und  stößt  vom  an  das  Prae- 
spleniale, Dentale  und  Complementare.  Das  Complementare  ist 
sehr  mächtig  entwickelt,  mit  großem  Coronoid- Fortsatz,  es  stößt  an 
das  Dentale,  Praespleniale,  Angulare  und  Supraangulare.  Das  Prae- 
spleniale findet  sich  zwischen  Complementare,  Angulare,  Spleniale 
und  Dentale,  und  entspricht  genau  dem  Element  von  Emydura. 

Das  Praespleniale  (Spleniale  ant.)  1st  bei  den  Eidechsen  stets 
vorhanden  und  zeigt  sehr  verschiedene  Größe,  bei  den  Varaniden  ist 
es  sehr  mächtig  entwickelt  und  reicht  beinahe  bis  zur  Symphyse. 
Das  Praespleniale  ist  von  einem  Foramen  durchbohrt. 

Gehen  wir  nun  zur  Betrachtung  der  Crocodilier  fiber.  Hier 
finden  wir  dieselben  Verhältnisse  wie  bei  den  Lacertiliem;  auch  hier 
besteht  das  sogenannte  Articulare  aus  dem  Articulare  plus  Angulare; 
der  das  Angulare  repräsentirende  Teil  ist  bei  den  lebenden  Formen 
nur  stark  reducirt  und  nicht  mehr  in  Verbindung  mit  dem  Comple- 
mentare wie  bei  den  Lacertiliem,  Rhynchocephaliern  und  Schildkröten. 
Daß  das  Angulare  früher  stärker  entwickelt  und  mit  dem  Complemen- 
tare in  Verbindung  war,  sich  also  genau  ebenso  verhielt  wie  die  ge- 
nannten Reptilienordnungen,  wird  durch  den  triassischen  Phytosaurus 
(Belodon)  bewiesen,  wo  der  angulare  Teil  des  sogenannten  Articulare 
noch  im  Zusammenhang  steht  mit  dem  Complementare^). 

Demnach  ist  bei  den  Crocodiliem  das  Articulare  (anter.)  homolog 
dem  Articulare  plus  Angulare  der  Schildkröten  und  Rhynchocephalen ; 
das  sogenannte  Angulare  ist  das  Spleniale  und  das  sogenannte  Spleniale 
ist  das  Praespleniale.  Letzteres  Element  besitzt  wie  bei  den  Lacertiliem 
ein  deutliches  Foramen.  Wir  haben  alle  Uebergänge  in  der  Stractur 
des  Praespleniale :  von  der  vollständigen  Abwesenheit,  Rhynchocephalus 
(Sphenodon)  und  die  Schildkröten  (Chelyoidea  ausgenommen),  bis  zu 


1)  Hbbhavv  MxTiB,  Beptilien  aus  dem  Stubensandstein  des  oberen 
Keupers.  Paiaeontogxaphica,  Bd.  YU,  PI.  84,  Fig.  7,  PL  47  (1B61),  und 
Bd.  XIV,  PL  28,  Fig.   1  (1865). 
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seiner  riesigen  Entwickelung  bei  den  langschnauzigen  Crocodilinen,  wo 
es  in  die  Symphyse  des  Unterkiefers  eintritt.  Bei  allen  Beptilien, 
die  wir  untersucht  haben,  bei  welchen  der  MECEEL'sche  Knorpel  an 
der  Innenseite  des  Unterkiefers  bedeckt  ist,  ist  ein  Praespleniale  vor- 
handen. Ich  vermute,  daß  bei  Ghampsosaurus  das  von  Dollo  als 
Spleniale  bezeichnete  Element  das  Praespleniale  ist 

Die  Resultate  stelle  ich  in  folgender  Tabelle  zusammen : 


TettudinoB 
(Chelyoidea     aus- 

Chelyoidea 

Laoertilia, 
Crooodilia 

genommen), 

Ehynohooe- 

phalia 

(Sphenodon) 

Artioulare 
Angnlare 

Artioulare 
Angulare 

ArtioolarOy  ant. 

Artioulare 
Angulare 

Sapraangnlare 

Supraangulare 

Supraangulare 

Supraangulare 

Complementare 

Complementare 

Complementare 

Complementare 

Spleniale 

Spleniale 

Angulare,  ant. 

Spleniale 

Praespleniale 

Praespleniale 

Spleniale,  ant. 

— 

Dentale 

Bentale 

Dentale 

Dentale 

Nachdruck  Terboten. 

Bemerkungen  zn  den  „Zellenstndlen^^  des  Herrn  Dr.  O.NlESSiNa, 

Von  Dr.  M.  Heidbhhaih,  Decent  und  Prosector  der  Anatomie. 

Im  Arch.  f.  mikroskop.  Anat,  Bd.  46,  erschien  vor  kurzem  eine 
Arbeit  von  Dr.  0.  NiESSiNa,  betitelt  „Zellenstudien*',  zu  welcher  ich 
mir  einige  kurze  Bemerkungen  erlauben  möchte.  Der  Verfasser  unter- 
suchte unter  Anderem  mit  meinen  Methoden  und  auch  an  dem- 
selben Materiale  und  kam  daher  größtenteils  zu  denselben  Resul- 
taten ^),  eine  Thatsache,  die  indessen  dadurch  verschleiert  wird,  daß 
der  Verfasser  an  vielen  Stellen  die  Untersuchungen  seines  Vorgängers 
nicht  einzuholen  vermochte  und  dem  hieraus  sich  ergebenden  Deficit 
die  Motive  einer  ausführlichen  Kritik  entnahm.     Ich  habe  fCir  heute 


1)  Siehe  NiBssuie's  Abbildungen, 
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nicht  di^  Absicht,  mit  dem  neuen  Antor  in  eine  materielle  tHscnssion 
einzutreten;  ich  werde  überhaupt  in  nächster  Z^t  mich  nicht  in 
den  Oang  der  neuerdings  auf  dem  Gebiete  der  ZeUenlehre  entstandenen 
Polemik  einmischen,  sondern  ich  werde  die  weitere  Entwickelung  der 
Litteratur  noch  etwa  auf  ein  Jahr  hinaus  abwarten,  um  dann  erst 
an  der  Hand  neuer  und  alter  Untersuchungen  eine  ausführliche 
Besprechung  der  inzwischen  erschienenen  Schriften  folgen  zu  lasseh. 
Zu  diesem  Entschlüsse  bin  ich  aus  dem  Grunde  gekommen,  weil  in  - 
neueren  Schriften  die  Uebereinstimmungen  mit  den  von  mir  ge- 
gebenen Darstellungen  sich  zu  mehren  beginnen  (Arbeiten  von  Prenänt, 
Reinkb,  Meves,  v.  Eostanegki,  y.  Siedlegei,  auch  vom  Rath). 
Was  indessen  G.  NiESsma's  Arbeit  anlangt,  so  nehme  ich  mir  die 
Freiheit,  derselben  einige  „Berichtigungen''  beizufdgen. 

1.  NiEssiNG  erlaubt  sich  eine  unstatthafte  Kritik  meiner 
Zeichnungen  (p.  151),  die  ich  hiermit  a  limine  zurückweise.  Der 
Autor  hat  die  von  mir  sogenannte  primäre  Centrodesmose, 
die  außer  mir  noch  von  Flemmikg,  Prenant,  Nicolas,  Siedlecki 
und  DE  Bbutne  beobachtet  worden  ist,  nicht  gesehen,  obwohl  sie 
an  dem  betreffenden  Objecto,  dem  Leukocyten,  gerade  sehr  leicht 
aufzuweisen  ist.  In  der  von  mir  aufgestellten  Tabelle  (p.  469  der 
„Neuen  Untersuchungen*^)  sind  allein  111  Fälle  aufgezählt,  in  denen 
die  Desmose  excentrisch  zwischen  zwei  Gentralkörpem  verlief. 
Niessing  nun  glaubt  die  Existenz  der  primären  Centrodesmose  an- 
zweifeln zu  müssen  und  schreibt  unter  Anderem  Folgendes: 

„Heidenhain  zeichnet  diese  Desmosen  nebst  Enospungen  stark 
vergrößert,  6000-fachI,  etwa  4  mal  so  groß,  als  er  sie  gesehen  hat, 
ohne  zu  bemerken,  daß  dies  Schematisirungen  sind;  denn  eine  solche 
Vergrößerung  liefern  ZEiss'sche  Linsen  und  Zeichenapparat  nicht;  da- 
durch wird  unser  Urteil  über  diese  von  ihm  beschriebenen  Verhält- 
nisse sehr  getrübt.'' 

NiBSSiNG  hat  es  also  wirklich  nicht  für  nötig  ge- 
halten, zu  den  in  Frage  kommenden  Figuren  (Fig.  25— 34) 
die  Erläuterung  der  Abbildungen  nachzulesenl  Dort 
findet  sich  aber  Folgendes: 

„Anmerkung:  Die  auf  dieser  Tafel  befindlichen  Oontourzeich- 
nungen  von  Lymphocyten  aus  dem  Kaninchenknochenmarke  (Bordeaux- 
Eisenhämatoxylinpräparate)  sind  durcliaiis  keine  Sehemata,  sondern 
sehr  sorgfältig  mit  dem  AssB^sdien  Apparate  entworfene  Zeichnungen. 
Die  Lage  und  Größe  der  Gentralkörper  ist  so  genau  wie 
nur  irgend  möglich  wiedergegeben.  Um  diese  Verhältnisse,  wie  sie 
für  den  directen  Augenschein  sidi  darstellen,  noch  besser  zum  Aus- 


Digitized  by  LjOOQIC 


417 

druck  zu  bringen,  und  um  gleicher  Zeit  auch  die  Färbungsver- 
h^ltnisse  möglichst  berücksichtigen  zu  können,  habe  ich  bei  jeder 
dieser  Zellen  das Mikrocentrum  noch  einmal  in  stark  vergrößertem 
Maßstabe  nebst  der  Hauptabbildung  nachgezeichnet  Diese  Ver- 
größerungen leistet  das  Mikroskop  freilich  nicht  mehr.  Sie  sind 
nach  freiem  Augenmaß  hergestellt  Das  Gleiche  gilt  von  den  in  Fig.  27 
dargestellten  Mikrocentren/^ 

Nicht  im  geringsten  handelt  es  sich  in  jenen  von  mir  frei- 
händig nachgezeichneten  Mikrocentren  um  schematisirende  Ab- 
bildungen, die  gelegentlich  mit  eingeschmuggelt  werden  sollten.  Ein 
Kenner  hätte  dies  übrigens  sofort  aus  der  Art  der  Zeichnung  und 
aus  der  detaillirten  Figurenbeschreibung  ersehen.  Vielleicht  wird  obige 
Berichtigung  dazu  beitragen,  das  „sehr  getrübte  Drteil^^  des  Herrn 
Dr.  Niessing  wiederum  aufzuhellen. 

2.  Da  Niessing  so  viel  an  meinen  Arbeiten  zu  kritisiren  wußte, 
so  hätte  es  vielleicht  gelohnt,  auch  die  Ue  berein  Stimmungen 
besonders  hervorzuheben.  Im  Anfang  seiner  Arbeit  giebt  nun  der 
Autor  eine  Auseinandersetzung  über  die  „Festigkeit^^  der  tierischen 
Zelle  und  über  die  Bedeutung,  die  die  „Grenzschicht'^  des  Proto- 
plasmas hierbei  hat  Diese  Ausführungen  sollen  vielleicht  als  originell 
gelten,  finden  sich  aber  in  meinen  Arbeiten  in  noch  viel  ausführ- 
licherer Weise  dargelegt;  vergl.:  „Neue  Untersuchungen  etc."  p.  629, 
und  „Cytomechanische  Studien",  Capitel  V.  Die  geistige  Verwandt- 
schaft zwischen  Niessing  und  mir  ist  in  diesem  Falle  nicht  allein 
durch  da&Band  der  Litteratur  b^ründet,  sondern  geht  auch  durch  seinen 
Herrn  Bruder  hindurch,  welcher  mein  Schüler  war,  und  von  dem 
er  überdaupt  erst  die  Kenntnis  meiner  Existenz,  meiner  Schriften, 
meiner  Methoden  und  meiner  theoretischen  Anschauungsweisen  hatte. 

Würz  bürg,  im  November  1895. 


Naehdraek  Terboten. 

üeber  die  Amrenduiig  des  Formols  In  der  topographischen 

Anatomie. 

Yen  Dr.  D.  Obbota;  Volontär-ABSistent  am  I.   anatomischen   InBÜtat 

in  Berlin. 
« 

Seit  einem  Jahre  habe  ich  im  I.  anatomischen  Institute  zu 
Berlin  Untersuchungen  über  den  Wert  des  Formaldehyds  (Formols 
oder  Formalins)  als  Hülfsmittel  in  der  T^hnik  der  makroskopischen 
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und  roikroBkopischen  Anatomie  angestellt.  Die  günstigen  Resultate, 
die  ich  dabei  erhalten  habe,  bestimmen  mich,  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  Anwendung  des  Formols  in  der  topographischen  Anatomie  zu 
lenken. 

Eine  der  wertvollsten  Eigenschaften  des  Formols  besteht  darin, 
die  Organe  zu  erhärten  und  sie  in  ihrer  natürlichen  Lage  zu  fixiren. 
Die  in  solcher  Weise  gehärteten  Teile  erhalten  in  denkbar  kürzester 
Zeit  eine  ganz  besondere,  elastische  Härte.  Man  kann  sie  aus  ihrer 
Lage  bringen  —  sie  kehren  an  ihren  Ort  zurück.  Hohle  Organe, 
wie  Herz,  Blase,  Magen  etc.,  zeigen  nach  Fixation  mit  Formol  ganz 
den  Charakter  von  Kautschukgebilden.  Man  kann  ein  Organ,  ein 
Glied,  ja  eine  ganze  Leiche  in  eine  bestimmte  Stellung  bringen  und 
darin  mit  Formol  fixiren:  sie  behalten  diese  Stellung  bei 

In  dreierlei  Weise  kann  man  das  Formol  erfolgreich  anwenden: 

1)  um  die  Organe  an  solchen  Leichen  zu  fixiren,  die  zum  Studium 
der  topographischen  Anatomie  vermittelst  einfacher  Section  bestimmt 
sind ; 

2)  um  die  Organe  bei  Gefrierschnitten  zu  fixiren,  und 

3)  um  Embryonen  zu  fixiren,  an  denen  mikroskopisch-topogra- 
phische Untersuchungen  vorgenommen  werden  sollen. 

Die  Technik,  die  ich  bei  diesen  verschiedenen  Präparationsarten 
anwende,  fasse  ich  im  Folgenden  zusammen: 

Im  ersten  Falle  —  wo  es  sich  also  darum  handelt,  Organe 
an  den  Leichen  zu  fixiren,  an  denen  die  Topographie  vermittelst  ge- 
wöhnlicher Präparation  ermittelt  werden  soll  —  injicirt  man  in  eine 
beliebige  Arterie  5  Liter  einer  wässrigen  15-proc.  FormoDösung  *). 
Vor  und  während  der  Injection  hat  man  sorgfältig  der  Leiche  und 
den  Gliedern  diejenige  Lage  zu  geben,  die  man  zu  haben  wünscht. 
Nach  2  bis  3  Tagen  kann  man  durch  dieselbe  Canüle  eine  Ergänzungs- 
injection  vornehmen,  und  die  Leiche  ist  in  einem  zur  Präparation  ge- 
eigneten Znstande.  Dieses  Verfahren  bietet  folgende  Vorteile :  Erstens 
erhält  man  eine  Fixation  und  eine  elastische  Härte,  wie  man  sie  nie- 
mals durch  andere  gebräuchliche  Härtungsmittel  bekommt.  Femer 
läßt  die  Leiche  sich  dauernd  conserviren  und  gestattet  jede  Art 
der  Untersuchung.  Endlich  lassen  sich  äußerst  saubere  Präparate 
gewinnen. 

Im  zweiten  Falle,  wenn  es  sich  um  die  Fixation  von  Or- 


1)  Es  ist  das  im  Eandel  vorkommende  Formol  gemeint,  welches  mit 
Wasser  auf  eine  15-proc.  Lösung  gebracht  wird,  also  auf  100  Teile  Wasser 
kommen  15  Teile  käuflichen  Forn^ols. 
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ganen  fBr  Gefrierschnitte  handelt,  injicirt  man  in  die  Blutgefäße  der 
Leiche  yon  Erwachsenen  4  Liter  einer  (wäsBerigen)  5-proc.  Formol- 
lösung  1).  Sodann  unterwirft  man  die  Leiche  dem  Gefrieren.  Darauf 
zersägt  oder  zerschneidet  man  sie  in  beliebiger  Richtung,  je  nach 
Bedarf,  und  taucht  die  Schnitte  unmittelbar  darauf  in  eine  wässerige 
4-proc.  Formollösung.  Um  die  Härtung  zu  vervollständigen,  läßt  man 
sie  dort  5—8  Tage  verweilen.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  sind  die 
Schnitte  gut  gehärtet  und  können  untersucht  werden.  Solche  Schnitte, 
die  in  Formollösung  gelegen  haben,  muß  man  jedoch  vor  Beginn  der 
Untersuchung  einige  Stunden  in  Wasser  waschen,  um  sich  des  Ueber- 
maßes  von  Formol  zu  entledigen,  dessen  Geruch  bei  der  Arbeit  störend 
ist.  Derartig  gehärtete  Schnitte  können  einen  Monat  lang,  ohne 
Schaden  zu  nehmen,  in  reinem  Wasser  conservirt  werden.  Ihre  Härte 
und  Elasticität  ändert  sich  nicht,  ebensowenig  gehen  sie  in  Fäul- 
nis über. 

Die  Vorteile,  die  das  Formol  bei  diesem  Verfahren  bietet,  sind 
nachstehende:  Zunächst  fixirt  man  die  Organe  in  ihrer  Lage  schon, 
bevor  man  sie  gefrieren  läßt.  Man  braucht  also  nicht  zu  fürchten, 
daß  nach  dem  Aufthauen  eine  Dislocation  eintritt. 

Zweitens  erhält  man  eine  bessere  Härtung,  als  durch  Alkohol, 
und  dazu  in  einer  sehr  kurzen  Zeit. 

Endlich  ist  die  Formollösung  viel  billiger,  als  Alkohol. 

Ich  habe  noch  eine  andere  Thatsache  bemerken  können,  die  den 
Vorzug  des  Formols  vor  dem  Alkohol  in  diesem  Falle  deutlich  macht. 
Der  Alkohol  löst  einen  großen  Teil  des  Fettes  der  in  ihm  lange  con- 
servirten  Schnitte  so,  daß  das  Unterhautfettgewebe  sich  durch  den 
Verlust  des  Fettes  verdichtet  und  Fascien  dort  vortäuscht,  wo 
sich  keine  befinden.  Diese  Unzuträglichkeit  findet  man  bei  Schnitten, 
die  in  Formol  gehärtet  sind,  nicht.  Infolge  dessen  ist  das  Studium 
der  Fascien  auf  Schnitten  viel  leichter,  wenn  man  die  Stücke  nach 
dem  angegebenen  Verfahren  härtet. 

Im  dritten  Falle  endlich,  in  dem  es  sich  um  das  Studium 
der  mikroskopisch-topographischen  Anatomie  an  Embryonen  und  Neu- 
geborenen handelt,  habe  ich  nach  folgendem  Verfahren  vorzügliche 
Resultate  erhalten.  Durch  die  Carotis  oder  bei  sehr  kleinen  Foetus 
durch  die  Nabelarterie  oder  eine  Nabelvene  injicirt  man  eine  Lösung, 
die  besteht  aus:  käuflichem  Formol  20  g,  gelöst  in  90-proc.  Alkohol 
100  g.  Die  Menge  wechselt  mit  der  Größe  der  Leiche,  so  daß  für 
einen  Foetus  von  5—6  Monaten  ungefähr  200 — ^250  g  notwendig  sind, 


1)  Also  auf  100  Teile  Wasser  (  Teil^  käufliohe^  Formols. 
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ffir  einen  Foetas  von  8  Monaten  300—360  g  und  Ar  ein  neugebormes 
Kind  400—500  g.  Nach  vollzogener  Injection  legt  man  die  ganze 
Leiche  in  eine  wäßrige  10-proc.  FormoUösung.  Nach  4—6  Tagen 
kann  man  beliebige  Schnitte  machen.  Die  Schnitte  mfissen  mit  einem 
scharfen  Gehimmesser  ausgeführt  werden.  Bei  einem  Foetus  bis  zu 
8  Monaten  bieten  die  Knochen  keinen  Widerstand,  so  daß  sie  mit 
dem  Messer  geschnitten  werden  können.  Bei  älteren  Foetus  und 
Neugeborenen  überwindet  man  den  Widerstand  der  Knochen,  wenn 
man  sich  eines  ähnlichen  Messers  bedient,  an  dessen  Schneide  ein 
kleiner  Teil  in  feine  Sägezähne  umgestaltet  ist.  Sind  die  Schnitte 
ganz  zur  mikroskopischen  Untersuchung  bestimmt,  so  entkalkt  man 
die  Leichenteile  nach  der  Fixation  in  Formol-AIkohol  mit  ö-proc 
Salpetersäure  und  bettet  sie  in  Gelloidin  ein. 

Die  Vorteile,  die  dieses  Verfahren  darbietet,  sind  folgende :  Erstens 
erhält  man  in  der  denkbar  kürzesten  Zeit  eine  Fixirung  der  histo- 
logischen Elemente  des  gesamten  Körpers.  Zweitens  erhält  man  in 
einigen  Tagen  eine  Härtung,  die  ein  Schneiden  der  Leiche  mit  ebenso 
trefflichen  Schnitten  gestattet,  wie  an  gefrorenen  Leichen.  Drittens 
erhält  man  Schnitte  zu  allen  Jahreszeiten,  während  ein  gutes  Gefrieren 
in  der  wärmeren  Zeit  nur  umständlich  und  kostspielig  zu  erreichen 
ist,  und  endlich  sind  die  Messerschnitte  von  einer  Feinheit  und 
Regelmäßigkeit,  wie  sie  Sägeschnitte  an  gefrorenen  Leichen  nicht 
zeigen. 

Nach  diesem  letzten  Verfahren  erhält  man  z.  B.  vorzügliche 
Präparate  zum  Studium  des  fötalen  Gehirns.  Mit  keinem  andern 
Mittel  erhält  man  eine  so  gute  und  schnelle  Härtung  des  fötalen  Ge- 
hirns, wie  durch  das  beschriebene  Verfahren. 

Das  Formol  verhindert  die  Färbung  der  histologischen  Elemente 
nicht,  es  ist  gleich,  nach  welchem  Verfithren  man  färben  will.  Das 
Nervensystem  ftrbt  sich  sehr  gut  durch  das  WsiGKBT'sche  Verfahren, 
wenn  man  die  Stücke  einige  Tage  in  Kaliumbichromat  einlegt  0* 

Die  Ergebnisse  unserer  Untersuchungen  über  das  Formol  haben 
wir  eingehender  in  einer  Arbeit  besprochen,  die  in  einer  der 
nächsten  Nummern  der  Internationalen  Monatsschrift  erscheinen  wird. 


1)  Wir  haben  sehr  gute  Resultate  bei  dar  Fftrbang  naeh  der 
WsioBBT'sohen  Methode  erhalten,  wenn  wir  aaf  folgende  Weise  bereitetes 
Alaun-Hämatozylin  anwandten:  6  g  reines  Hämatozylin  gelöst  in  40  g 
Alkohol  abs.,  werden  gemischt  mit  2  g  Alaun,  gelöst  in  200  g  A(}.  dest. 
Nach  10  Tagen  kann  die  Lösung  angewandt  werden. 
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Nachdrack  Terboten. 

Ueber  Conserrtniiig  Ton  Dann  und  Lungen  zn  Demonstrationen. 

Von  Dr.  Zuxbtkih,  II.  Prosector  am  anaiomiBohen  Institut  Marburg. 

Auf  der  letzten  VersammlaDg  der  ÄDatomischen  Gesellschaft  zu 
Basel  demoDStrirte  Prof.  Rubeu  aus  Bern  eine  Reihe  von  Därmen, 
die  nach  einer  Methode  hergerichtet  waren,  der  er  meinen  Namen  bei- 
legt. 

Ich  bin  nun  seither  mehrfach  über  diese  Methode  angefragt  worden 
und  will  deshalb  in  Folgendem  kurz  das  bisher  noch  nicht  veröffentlichte 
Verfahren  beschreiben. 

Der  Darm  wird,  nachdem  er  völlig  ausgespült  ist,  für  2 — 3  Tage 
in  etwa  60proc.  Alkohol  gelegt.  Nach  der  Herausnahme  wird  der  Darm 
aufgeblasen.  Es  ist  vorteilhaft,  die  später  zu  beschreibende  Vorrichtung 
zum  Aufblasen  jetzt  schon  anzuwenden,  um  die  Darmwandung  dauernd 
in  einem  gewissen  Grade  von  Spannung  erhalten  zu  können.  Der 
aufgeblasene  Darm  vnrd  in  der  Wärme  getrocknet,  z.  B.  in  der  Nähe 
eines  Ofens,  und  während  des  Trocknens  mit  Nelkenöl  bestrichen. 
(Man  kann  dazu  Oel  verwenden,  das  zu  mikroskopischen  Zwecken 
unbrauchbar  geworden  ist.) 

Es  ist  etwas  Aufmerksamkeit  notwendig,  daß  der  Darm  nicht  zu 
stark  eintrocknet,  da  er  sonst  brüchig  wird.  Am  besten  achtet  man 
fortdauernd  auf  trocken  werdende  Stellen,  um  sie  sofort  mit  Oel 
bestreichen  zu  können. 

Durch  die  Anwendung  des  Oeles  bleiben  die  Därme  weich 
und  sind  zugleich  vor  Fäulnis  bewahrt.  Sollten  sie  nach  der  Im- 
prägnation doch  noch  etwas  hart  sein,  so  kann  man  sie  mit  Glycerin, 
dem  eine  Spur  Sublimat  zugesetzt  ist,  einreiben. 

In  dieser  Weise  präparirte  Därme  des  Menschen  sind  in  dem 
hiesigen  anatomischen  Institute  seit  6  Jahren  in  Gebrauch,  ohne  daß 
sie  sich  irgendwie  verändert  hätten.  Es  bedarf  zu  ihrer  Aufbewahrung 
keiner  besonderen  Sorgfalt.  Sie  werden  zusammengewickelt  in  einem 
gedeckten  Glase  aufbewahrt  und  halten  ohne  Schaden  häufig  wieder- 
holte Demonstrationen  aus. 

Von  Leichen,  die  mit  Spiritus  ii^jidrt  waren,  kann  man  den  Darm 
unmittelbar  nach  dem  Auswaschen  zum  Trocknen  aufhängen.  Doch 
geht  dieses  schneller  von  statten  bei  Vorbehandlung  mit  Alkohol,  zu- 
gleich werden  durch  die  Extraction  des  Blutfarbstoffes  die  Organe  heller. 
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Ich  habe  auch  versucht,  den  Darm  mit  starkem  Alkohol  zu  ent- 
wässern und  in  Oel  einzulegen.  Dieses  Verfahren  ist  kostspieliger, 
ohne  besonderen  Vorteil  zu  bringen.  Ich  habe  dasselbe  deshalb  wieder 
verlassen. 

Die  Lungen  lassen  sich  nicht  in  gleicher  Weise  herrichten  wie 
der  Darm. 

Ohne  Verletzung  herausgenommenen  Lungen  von  mit  Spiritus 
injicirten  Leichen  blase  ich  von  der  Trachea  aus  etwa  200  g  Nelkenöl 
und  absoluten  Alkohol  zu  gleichen  Teilen  ein. 

In  die  Arteria  pulmonalis  habe  ich  bei  einigen  Lungen  Glycerin- 
leim  injicirt,  dem  etwas  Sublimat  zugesetzt  war.  Die  Infection  darf 
nicht  zu  weitgehend  sein. 

Dann  blase  ich  die  Lunge  jeden  Tag  2— 3  mal  auf,  während  ich  sie 
frei  auf  einer  Schale  liegen  lasse.  Wird  die  Oberfläche  etwas  hart, 
so  reibt  man  sie  mit  Glycerin  ein.  Nach  Verlauf  von  einigen  Tagen 
blase  ich  auch  in  die  Trachea  noch  etwa  100  g  Glycerin  ein. 

Zum  bequemen  Aufblasen  bindet  man  in  den  Darm,  resp.  die 
Trachea  einen  Holzpfropfen,  an  dessen  Ende  ein  Stück  dünnen  Gummi- 
schlauches angebracht  ist.  Man  kann  dann  z.  B.  mittelst  eines  Kaut- 
schukgebläses die  Luft  einblasen  und  macht  nach  geschehener  Füllung 
einen  Knoten  in  den  Gummischlauch,  um  die  Luft  zurückzuhalten. 

Auch  die  Lungenpräparate  haben  sich  seit  6  Jahren  bei  gleicher 
Aufbewahrung  unverändert  erhalten. 

Zu  Demonstrationszwecken  sind  sie  jedenfalls  den  brüchigen  und 
leicht  einknickenden  Trockenpräparaten  vorzuziehen.  So  unscheinbar 
sie  im  zusammengesunkenen  Zustande  sind,  so  schön  und  naturgetreu 
nehmen  sie  sich  aus,  sobald  sie  prall  mit  Luft  gefüllt  sind. 

Ich  will  nicht  versäumen  zu  erwähnen,  daß  das  hiesige  anatomische 
Institut  vor  Jahren  aus  Dresden  von  Alois  Pickl  ähnliche  Präparate, 
die  nicht  gerade  billig  waren,  gekauft  hat.  In  welcher  Weise  dieselben 
hergestellt  waren,  ist  mir  unbekannt. 


L.  E.  Teichmann  f. 

Der  am  24.  November  d.  J.  gestorbene  Professor  Ludwig  Kabl 
Teichmann  war  am  16.  September  1828  in  Lublin  (Königreioh  Polen) 
geboren. 

Im  Jahre  1861  begann  er  seine  medicinischen  Stadien  in  Heidelberg, 
am  sodann  nach  Oöttingen  übersusiedeln.  Noch  während  seiner  Studien- 
jahre (1853)  entdeckte  er  die  nach  ihm  benannten  Häminkrystaile. 
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Im  Jahre  1856  promoyirte  Tbiohiuhm  in  Oöttingen,  dann  begab  er 
sich  anf  eine  wiBsenschaftliche  Beise,  um  die  deutschen,  franzöei sehen, 
englischen  und  schwedischen  Uniyenitäten  kennen  zu  lernen. 

Nach  seiner  Bückkehr  zum  Prosector  am  anatom.  Institut  (Hbnlb)  er- 
nannt, habiltirte  er  sich  im  Jahre  1859  als  Privatdocent  für  Anatomie. 
Seine  Präparate  wurden  zum  Teil  in  Hbnlb's  Handbuch  reproducirt 

Im  Jahr  1861  gab  er  sein  Hauptwerk:  „Düb  Saugadersystem"  heraus. 
In  demselben  Jahre  wurde  er  nach  Krakau  als  aufserordentlicher  Professor 
der  pathol.  Anatomie  berufen,  und  im  Jahre  1868  erhielt  er  die  ordentliche 
Professur  der  descriptiyen  Anatomie.  Seiner  energischen  Initiative  verdankt 
Krakau  das  neue  anatomische  Institut,  in  dessen  Museum  viele  von  den 
Präparaten  Tbiohmaivn's  enthalten  sind.  Vom  Jahre  1872  an  war  er  Mit- 
glied der  Krakauer  Akademie  der  Wissenschaften,  lange  Zeit  hinduroh  ihr 
Yice-Präsident  und  Director  ihrer  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Ab- 
teilung. 

Im  Jahre  1894  ist  Tbichxuoi  nach  Vollendung  des  71.  Lebensjahres 
in  den  Buhestand  getreten. 

Zum  Schlüsse  folge  ein  Verzeichnis  von  TsicHifAKir's  Schriften: 

1.  lieber  Krystallisation  der  organischen  Bestandteile  des  Blutes, 
Pvsufie'b  und  Hsvlb'b  Zeitschrift  für  rationelle  Medicin,  Bd.  III, 
1853. 

2.  Zur  Lehre  von  den  Ganglien.  Dissert,  mit  1  Kupfertafel,  Oöttingen 
1856. 

8.  Ueber  das  Hämatin.  Ptiüter's  und  Hbhlb's  Z.  f.  rat.  Med.,  Bd.  VIII, 
1856. 

4.  Das  Saugader-System  vom  anatomisohen^Standpunkte,  mit  18  Kupfer- 
tafeln, Leipzig  1861. 

5.  Anatomische  Untersuchungen  betreffend  die  Herzventrikel,  Jahr- 
bücher d.  Krakauer  wissen schaftl.  Vereins,  Bd.  VIII,  1864.  (Polnisch.) 

6.  Ueber  die  Bedeutung  der  neueren  Untersuchungen  über  die  Saug- 
adem  und  über  die  Lymphgefafse  des  Kehlkopfs.  Jahrb.  d.  Krakauer 
wissenschaftl.  Vereins,  Bd.  XIX,  1871.  (Polnisch.) 

7.  Die  Lymphgefafse  des  Kehlkopfs,  mit  1  Tafel,  in:  Lübghxa's  Kehl- 
kopf des  Menschen.     Tübingen  1871. 

8.  Ueber  Kittmasse  als  Injectionsmasse  und  über  die  Injectionsweise 
derselben.  Abhandl.  d.  Akad.  d.  Wissenschaft  in  Krakau,  Bd.  VIL 
(Polnisch.) 

9.  Ueber  die  Mündung  der  Lymphgefafse  in  die  Venen  beim  Menschen 
(vorl.  Mitteil.).  Abhandl.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Krakau,  Bd  XV, 
1887.  (Pobisch.) 

10.  Drei  seltene  Abnormitäten,  welche  Taubheit  verursacht  haben.     Mit 
1  Tafel.     Oazeta  lekarska,  Warschau  1886.  (Polnisch.) 

1 1.  Ueber  Knochenmaceration  nach  eigenem  Verfahren.    Anatom.  Anzeiger, 
Jahrg.  II,  1887,  No.  14  u.  15. 

12.  Ueber  Conservation   d.  Gehirns  mittelst  Weingeist  und  Terpentinöl» 
Wiener  klinische  Wochenschrift,  1892,  No.  9. 
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Id.  tTeber    Lymphgefäfse    bei    Elephantiasis    Arabum.     Mit    &    Tafeln. 
Monographie,   herausgegeben  v.   d.  Akademie   d.  Wissenschaften  in 
Krakau,  1892. 
(Nach  gütigen  Angaben  von  Prof.  Ton  Eostahbgki  in  Erakau.) 


New  Tork  Aeademy  of  Seienees. 

Biological  Section, 
meeting  of  November  11,  1896. 

The  following  papers  were  presented. 

Prof.  H.  F.  OsBOBN!  ''A  Memorial  Tribute  to  Prof.  Thoicas  H.  Hxtzlet^'. 

Dr.  BisHf OBD  Dbak  :  "Notes  of  the  Ancestral  Sharks^.  In  this  paper 
Oladoselachids  were  reyiewed,  and  for  the  first  thime  the  stractnral  characters 
of  their  yertebral  skeleton,  integument  and  suepensorium  were  given;  and 
together  with  these  features  was  noted  the  lack  of  daspers,  shown  in  a 
dozen  well  preserved  ventral  fins,  as  significant  of  the  fertilization  condi- 
tions of  these  early  sharks.  In  these  regards  these  Lower  Carbon  forms 
would  correspond  to  the  usual  Ichthyic  type  as  of  Teleostene  or  Lung 
Fish.  The  absence  of  a  pelvic  girdle  in  these  early  forms  is  also  signifi- 
cant. ^ 

Prof.  H.  F.  OsBOBv:  "Newly  Mounted  Skeletons  of  Titenotherium 
and  Metamyodon  in  the  American  Museum'',  with  illustrations. 

Dr.  J.  L.  WoBTMAv:   "The  American  Museum  Expedition   of    1896'*. 

Prof.  N.  L.  Bbittok:  "New  or  Noteworthy  North  American  Phanero- 
gams". 

Dr.  AbvoldObat;  "A  Peculiar  Growth  Character  in  Crepidula**.  This 
paper  recorded  the  adjustment  of  the  shell  of  the  Crepidula  to  that  of 
a  scallop,  Pect  en,  the  margin  of  the  shell  of  the  Crepidula  conforming 
exactly  to  the  ritged  character  of  the  shell  of  its  host. 

Dr.  Bashfobd  Dbak,  Bee.  Seo'y. 


Anatomisclie  Gesellscliaft 

Beiträge  zahlten  die  Herren  Kaestneb  (10  M.),  Bertelu  (5  M.) 
fernere  Zahlungen  löste  ab  durch  50  M.  Herr  Apathy. 

Um  Zahlung  der  rflekst&ndigen  Beitrüge  (5  M.)  für  1895 
und  flrfthere  Jahre  wird  noelimals  dringend  gebeten. 

Der  Schriftfahrer. 


Frommanmohe  Baohdraokerei  (Harmann  Fohle)  in  Jena. 
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H«nii^(eg6b«ii  Ton 

Prof  Dr.  Karl  Ton  Bardeleben  In  Jena. 


Verlag  von  Gustav  Fischer  in  Jena 


Der  y^AnatomlMhe  Anzeiger^*  erscheint  in  Niimm«ni  Ton  etwa  2  Dmekbogen. 
um  «in  TMehM  Bnehoiiien  der  eingoMiidtsn  Beiträge  ra  emSgliehen»  werden  die 
Wnimnem  aufgegeben»   iobald  der  vorhendene  Bteff  es  wflniehentwert  meeht  md  er- 
ieheinen  event.  BeppefammiBem.    Der  Vm&ng  einee  Bandei  beteftgt  10  Dmekbogen 
nnd  der  Preif  deeeelben  16  Xerk     Dm  Breeheinen  der  BAnde  ift  wubbftagig  veoi 

Kalendeijekr. 


XI,  Band, hc?  81.  Peeember  1895>  E>- Mo.  14. 

Imbax/t,  AaMtze.  W.  G.  Bidewood,  On  the  Spiraele  and  ABSodated  Stmctnree 
in  Elasmobraneh  Fiehee.  With  2  Fiffores.  S.  485—488.  —  Gnit.  Preitwerk,  Sdimeli- 
structor  und  Phylogenie.  Mit  5  Abbildnngea  S.  438—436.  —  B.  Banr,  Das  Qebiß 
von  Sphenodon  (Hatteria)  nnd  einige  Bemerkungen  über  Prof.  Bdd.  Bdbgkhabdt's 
Arbeit  Aber  das  Gebiß  der  Sanronnden.  S.  486—489.  —  Oenwaj  Urne  lliUan,  The 
Relation  between  Metazoan  and  Metaphjtic  Beprodacti?e  Proeesses.  S.  439—448. 
—  Tad.  earbewski,  Znr  BenrteUnng  yertebraler  Egonen  bei  Yögefat  Ifit  2  Abbil- 
dungen. S.  444—454.  —  0.  Israel,  Zur  Yerwendnng  stai^  yerdflnnter  Himatoxylin- 
lösnngen.  S.  454—456.  —  E.  A.  Soh&fer,  A  Disclaimer.  S.  456.  —  Personalia.  S.  456. 


Aufsätze. 

Naehdraok  yeiboten. 
On  the  Spiraele  and  AsBodated  Stmetnres 
in  Elasmobraneli  Fishes. 

By  W.  G.  EmiwooD,  B.  Sc,  F.  L.  S.  St.  Mary's  Medical  School,  London, 

WiÜi  2  Figures. 
The  following  notes  owe  their  origin  to  the  statement,  current  in 
most  of  the  elementary  text-books  of  zoology  of  the  present  day,  that 
the  pre-spiracular  cartilage  of  the  common  dogfish  (Scy Ilium)  lies 
embedded  in  a  ligament  in  front  of  the  spiracle.  The  dogfish  is  now 
a  favourite  type  for  dissection  in  biological  laboratories,  and  its 
skeleton  is  studied  by  thousands  of  students  annually,  and  yet,  in  the 
numerous  revised  editions  of  the  books  written  for  their  guidance, 
this  statement  is  allowed  to  remain  uncorrected.    WhOe  engaged  in 

28 
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studying  the  relations  of  the  pre-spiracular  cartilage,  not  only  in  the 
dogfish  but  in  many  other  species  of  Selachians,  my  attention  became 
directed  to  other  spiracular  structures,  such  as  the  spiracular  caeca 
and  the  possible  remnants  of  the  lower  portion  of  the  hyoid  cleft,  and 
a  few  remarks  on  these  are  subjoined. 

In  an  original  figure  by  Mabshall  ^)  of  the  skull  of  Scylliu  m 
canücula,  there  is  shown  a  ligament,  described  in  the  accompany- 
ing text  as  follows:  "the  pre-spiracular  ligament  is  a  strong  fibrous 
band  in  which  is  a  small  nodule  of  cartilage,  and  which  runs  firom 
the  anterior  border  of  the  auditory  capsule  to  the  distal  end  of  the 
hyomandibular  cartilage,  where  it  blends  with  the  ligaments  connecting 
the  hyomandibular  cartUage  with  the  upper  and  lower  jaws,  close  to 
the  angle  of  the  mouth.'' 

Many  other  instances  might  be  given  of  modem  books  on  zoology 
containing  similar  statements  and  figures,  but  this  will  suffice  for  the 
present  criticism. 

Dissection  of  the  head  of  the  dogfish  shows  that  the  ligament 
in  question  is  situated  behind  the  spiracle  and  has  no  connection 
whatever  with  the  pre-spiracular  cartilage.  Its  upper  end  (see  fig.  1  si) 
is  inserted  into  the  cartilage  of  the  auditory  capsule  immediately  above 
the  anterior  extremity  of  the  post-orbital  groove,  in  which  runs  the 
vein  connecting  the  orbital  and  anterior  cardinal  blood  sinuses.  Its 
lower  extremity  is  inserted  partly  on  the  palatoquadrate  cartilage  at 
its  extreme  posterior  end,  and  partly  on  the  outer  surface  of  the  lower 
end  of  the  hyomandibular.  The  hyoidean  branch  of  the  seventh  nerve, 
passing  out  backwards  from  the  orbit,  runs  below  the  upper  extremity 
of  the  ligament,  and  below  the  anterior  end  of  the  post-orbital  groove ; 
it  then  curls  round  between  the  hinder  edge  of  the  ligament  and  the 
hyomandibular  cartilage,  and  passes  down  immediately  below  the  skin, 
behind  the  external  aperture  of  the  spiracle. 

Lying  internal  or  ventral  to  the  hyomandibular,  there  is  a  second 
ligament  (fig.  1  ü.),  whose  lower  extremity  is  attached  to  the  postero- 
internal edge  of  the  lower  half  of  the  hyomandibular,  and  partly  also 
to  the  upper  end  of  the  ceratohyal.  Its  whose  upper  end  is  firmly 
bound  to  a  lateral  projection  at  the  base  of  the  skull,  below  and 
behind  the  foramen  for  the  fifth  nerve.  This  ligament  is  also  post- 
spiracular  in  position,  and  is  not  shown  in  Marshall's  figure. 

The  ligaments  binding  the  jaws  of  Elasmobranchs  to  the  hyoman- 


1)  Practioal  Zoology,  Mamhata  and  Hübst,   4th  £cL  1896,  Fig.  46. 
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dibular  aod  ceratohyal  have  been  described  by  Geoenbaub^)  and 
Gadow  '),  but  those  connecting  the  hyomandibular  with  the  skull  have 
received  less  attention.  The  latter  will  be  frequently  referred  to  in  the 
following  notes  and  so,  pending  further  investigations,  the  provisional 
names,  supeHor  post-spiracular  ligament  and  inferior 
post-spiracular  ligament  are  here  applied  to  the  two  ligaments 
of  Scyllium,  described  in  the  preceding  paragraphs. 


rrut 


Fig.  I.  Scyllinm  canicnla.  Dorso -lateral  view  of  sknll,  showing  tho  relationa 
of  the  post-spiracular  ligaments,  and  the  dorsal  spiracnlar  ceenm. 

c  orerhanging  cartilage  of  the  aaditory  capenle;  dc  dorsal  splraeiilar  c«citm ; 
<Z  superior  post-spiracnlar  ligament ;  Am  hyomandibular  cartilage ;  dk  ceratohyal ;  md  mandible ; 
9p  external  aperture  of  spiracle ;  ü  inferior  post-spiracular  ligament ;  p£  palatoqnadrate 
cartilage. 

The  pre-spiracular  cartilage  of  Scyllium  is  a  very  thin  plate 
of  cartilage,  quadrangular  or  pentagonal  in  outline.  It  is  not  connected 
with  either  of  the  post-spiracular  ligaments,  but  is  situated  with  its 
posterior,  slightly  concave  surface  in  relation  with  the  pseudo-branchial 
mucous  membrane  of  the  anterior  wall  of  the  spiracle,  and  with  its 
anterior  surface  very  loosely  attached  to  the  muscle^)  that  runs 
upwards  from  the  palatoqnadrate  cartilage  to  the  under  surface  of 
the  ledge  that  projects  laterally  from  the  supero-extemal  surface  of 
the  auditory  capsule. 


2)  Eopfskelet  der  Selaohier,  Leipzig  1872. 
8)  Phil.  Trans.  1888. 

4)  "LeyatoT    maxillae   superioris"    of  Tbttib.     Jenaische   Zeitschrift^ 
Bd.  VIII. 
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How  it  came  about  that  so  careful  an  observer  as  Marshall 
should  represent  the  pre-spiracular  cartilage  as  embedded  in  a  post- 
spiracular  ligament,  is  a  matter  which  is  readily  solved  by  reference 
to  Parker's  classical  paper  on  the  skull  ot  the  dogfish  ^).  Marshall's 
figure  is  not  an  exact  copy  of  Parker's  but  it  cannot  be  doubted 
that  Parker's  figure  (pi.  XXXVIII  fig.  2)  was  consulted  at  the  time 
of  its  preparation.  In  Parker's  figure  the  pre-spiracular  cartilage  is 
seen  embedded  in  a  ligament  which  is  called  the  metapterygoid  or 
pre-spiracular  ligament,  and  the  space  between  the  latter  and  the 
hyomandibular  cartilage  is  marked  ell  or  spiracle.  Such  a  ligament 
as  that  represented  has,  however,  no  existence  in  the  dogfish.  The 
lower  extremity  is  seen  to  have  the  relations  of  the  superior  post- 
spiracular  ligament,  but  the  upper  end  is  described  (p.  210)  as  being 
attached  to  the  ^'outside  of  the  basis  cranii".  It  is  a  fictitious  ligament 
made  up  of  the  upper  end  of  the  inferior  and  the  lower  end  of  the 
superior  post-spiracular  ligament 

The  mistake  of  regarding  a  post-spiracular  ligament  as  pre- 
spiracular  is  rendered  the  more  serious  by  the  importance  which 
Parker  attaches  to  his  ^^metapterygoid  ligament".  In  his  description 
of  the  skull  of  the  adult  dogfish  (p.  210)  he  writes:  ^The  pterygo- 
mandibular arch  is  curiously  swung  from  the  outside  of  the  basis 
cranii  by  two  short  ropes  of  fibrous  tissue:  the  hindermost  of  these 
is  the  true  apex  of  the  arch,  the  metapterygoid  or  'pedicle',  *  *  * 
and  the  metapterygoid  band  in  front  of  the  spiracle  is  attached  above 
to  the  skull  close  in  front  of  the  hyomandibular".  Describing  the 
dogfish  embryo,  stage  3,  he  says  (p.  204):  'The  changes  which  have 
taken  place  in  the  first  postoral  (mandibular  and  pterygoid)  are  remark- 
able. The  true  apex,  or  metapterygoid  is  a  fibrous  band  with  a  grain 
of  cartili^e  in  the  anterior  lip  of  the  first  cleft  or  spiracle",  and 
again  (stage  2,  p.  199) :  ''The  apex  of  the  mandible  becomes  a  mere 
fibrous  band  in  front  of  the  'spiracle'  or  first  postoral  deft."  It  is, 
however,  only  fair  to  add  that,  in  spite  of  this  error  of  observation, 
the  value  of  the  conclusions  is  not  diminished  to  any  great  extent. 
The  object  of  the  present  note  is  not  to  deny  that  the  pre-spira- 
cular cartilage  is  the  metapterygoid,  and  consequentiy  the  apex  of  the 
mandibular  arch,  but  rather  to  point  out  that  it  is  not  embedded  in 
a  ligament,  and  that  there  is  no  such  thing  as  a  metapterygoid  or 
pre-spiracular  ligament  in  sharks. 


5)  Trans.  Zool.  Soc,  Vol.  X. 
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Gegenbaub  in  1872  ^)  correctly  figured  the  pre-spiracular  cartilage 
of  Mustelus  and  Galeus^)  as  distinct  from,  and  in  front  of,  the 
ligament,  but  lus  description  does  not  state  whether  the  ligament  is 
in  front  of  or  behind  the  spiracle. 

The  pre-spiracular  cartilage  is  described  by  Gegenbaub  as 
occurring  in  two  pieces  in  Scymnus  and  Acanthias,  in  three  in 
Gentrophorus,  and  in  four  pieces  in  Torpedo.  As  far  as  I 
have  been  able  to  make  out,  the  pre-spiracular  cartilage  is  absent 
in  those  few  Selachoids  (the  LamnidsB  and  four  genera  of  the  Gar- 
chariidffi)  in  which  the  spiracle  is  closed.  Its  absence  however  in 
these  is  rather  due  to  a  process  of  reduction  and  ultimate  disappear- 
ance of  the  separated  cartilage,  than  to  its  failure  to  separate  from 
the  palatoquadrate  as  in  Notidanus.  In  Ga re h arias ^)  there  is  a 
bar  of  cartilage  arising  from  the  auditory  capsule,  above  the  level 
of  the  horizontal  semicircular  canal  and  behind  the  lower  extremity 
of  the  ridge  that  marks  the  position  of  the  anterior  vertical  semicircular 
canal.  It  passes  outwards,  downwards  and  forwards,  and  terminates 
immediately  behind  the  eyeball.  It  is  quite  free  from  the  palato- 
quadrate and  runs  over  its  upper  edge.  It  passes  over,  i.  e.  external 
to  the  levator  maxillae  superioris  muscle,  and  cannot  be  re- 
garded as  the  homologue  of  the  pre-spiracular  cartilage.  In  fact  it 
does  not  belong  to  the  visceral  skeleton  at  all,  but  is  simply  a  short 
representative  of  that  long  cartilaginous  bar  which  arises  laterally 
from  the  auditory  capsule  inZygaena.  InGaleus,  another  member 
of  the  GarchariidsB,  this  cartilaginous  projection  of  the  auditory  car- 
tilage is  also  present  It  arises  nearer  the  roof  of  the  skull  than  in 
Garcharias  and  Zygsena,  but,  as  in  these  genera,  it  accompanies 
the  mucous  tube  connecting  the  tegumentary  canal  systems  of  the 
dorsal  and  lateral  surfaces  of  the  head.  In  Gal  ejus  the  true  pre- 
spiracular  cartilage  is  present  in  addition.  A  r^resentative  of  this 
process  can  be  seen  in  the  common  dogfish,  Scyllium  canicula, 
in  the  blunt  projection,  perforated  in  this  genus  by  the  mucous  canal, 
at  the  antero-extemal  border  of  the  auditory  capsule  (see  fig.  1  c). 


6)  1.  0. 

7)  Fig.  2,  Tat  XII,  is  detoribed  in  the  "Eiklärang  der  Abbildangen'' 
aa  the  skull  of  Galeus,  and  Fig.  3,  Taf.  XI,  as  that  of  Mustelus. 
The  oharaoters  of  the  teeth,  however,  lead  one  to  suspect  that  the  names 
haye  been  interchanged.  The  figures,  moreoTer,  are  referred  to  in  the 
reverse  order  in  the  text  (p.  199). 

8)  The  speoimen  examined  was  a  young  one:  the  relations  may  be 
slightly  different  in  the  adult 
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In  the  rays  the  pre-spiraciüar  cartilage  is  of  large  size,  and  is 
attached  by  short,  slender  ligaments  to  the  aaditory  cartilage  and  to 
the  anterior  surface  of  the  distal  end  of  the  hyomandibular.  That 
is  to  say,  if  we  regard  the  pre-spiracular  cartilage  as  a  chondrification 
in  the  middle  of  a  ligament  extending  from  the  auditory  capsule  to 
the  lower  end  of  the  hyomandibular,  this  ligament  has  exactly  the 
relations  claimed  for  the  so-called  pre-spiracular  ligament  of  the  dog- 
fish ;  and  Pabeer's  error  may  find  its  explanation  in  this  fact,  seeing 
that  his  observations  on  the  skulls  of  the  skate  and  dogfish  were 
published  together. 

The  spiracle  of  Elasmobranchs  is  not  a  simple  tube  passing  from 
the  pharynx  to  the  surface  of  the  body,  but  it  is  complicated  by 
various  outgrowths.  In  many  genera  of  Selachians  there  is  a  csdcaX 
diverticulum  (figs.  1  and  2  dc)  on  the  dorso-intemal  wall  of  the 
spiracle,  which  passes  inwards,  and,  broadening  in  an  antero-posterior 
direction,  becomes  firmly  attached  to  the  auditory  capsule,  below  the 
projecting  ridge  that  marks  the  position  of  the  horizontal  semicircular 
canal,  and  immediately  above  the  post-orbital  groove.  It  is,  in  fact, 
only  the  lower  part  of  this  groove  that  is  occupied  by  the  post-orbital 
blood-sinus,  the  spiracular  caecum  filling  the  upper  part  (fig.  2  pos 
and  dc).  The  caecum  and  blood-sinus  are  separated  by  a  very  thin 
membrane.  The  opening  of  the  caecum  into  the  spiracle  is  never 
closed,  although  in  some  genera,  e.  g.  Galeus,  it  may  be  very 
small. 

In  the  common  dogfish  (Scyllium)  the  caecum  runs  over  the 
outer  face  of  the  superior  post-spiracular  ligament,  and  its  inner 
caecal  extremity  is  bounded  in  front  by  the  upper  insertion  of  this 
ligament.  The  proximal  portion  of  the  caecum  is  bounded  above  by 
the  levator  maxillae  superioris  muscle,  and  below  by  the 
proximal  head  of  the  hyomandibular.  The  hyoidean  branch  of  the 
seventh  nerve  passes  below  or  internal  to  the  caecum. 

This  caecum  was  first  described  by  MOlleb^),  who  casually  ob- 
serves that  it  is  probably  an  accessory  of  the  auditory  organ.  Gegen- 
BAUR^®),  and  Van  Bemmelen^^)  who  paid  considerable  attention  to 
this  and  other  spiracular  structures,  both  accept  MDller's  deter- 
mination of  its  function.    Müller  described  the  caecum  as  present  in 


9)  Abh.  Akad.  Wise.  Berlin  1839  (publ.  1841),  p.  253. 
c. 
Mitt.  Zool.  Stat.  Neapel,  Bd.  VI. 


10)  1. 

11)  M 
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Scylliam,  Fristiurus,  Mustelns,  Galeas,  and  the  two 
Batoids,  Rhynchobatus  and  Syrrbina.  Van  Bemmelen  adds 
Acantbias,  Squatina  and  Heptancbus  to  Mülleb's  list  In 
Acantbias,  bowever,  it  is  not  tbe  dorsal  caecum,  but  tbe  mucous 
membrane  of  tbe  spiracle  itself,  tbat  is  bound  to  tbe  auditory  cartilage. 
Tbe  attachment,  moreover,  is  effected  below  and  not  above  tbe  post- 
orbital  groove. 


P9 


cor 

Fig.  2.  Scyllinmcanionla.  Tninsvene  section  of  head,  showing  the  relations 
of  the  spiracnlar  csca. 

ve  position  of  rentral  Ispirmcular  cecnm ;  dk  ceratohyal ;  e6r  first  ceratohranehial ; 
m  moatb  cavity;  md  mandible;  jp^  palatoqoadrate  cartilage;  sp  external  aperture  of 
spiracle ;  dc  dorsal  spiracnlar  cecum  ;  pos  post-orbital  blood-sinus ;  lue  horisontal  semi- 
circular canal;  ee  cranial  cavity;  «  vestibule  of  ear;    hm,  hyomandibular  cartilage. 

Projecting  inwards  and  forwards  from  tbe  inner  wall  of  the  spiracle, 
near  its  pharyngeal  opening,  is  another  diverticulum,  much  shallower 
in  extent  and  with  a  wide  mouth.  It  is  situated  below  the  level  of 
the  pre-spiracular  cartilage,  and  immediately  in  front  of  the  proximal 
end  of  the  byomandibular.  It  is  bounded  anteriorly  by  tbe  levator 
maxillae  superioris  muscle,  and  posteriorly  by  the  anterior  sur- 
face of  the  byomandibular  cartilage  and  tbe  inferior  post-spiracular 
ligament.  The  blind  extremity  of  this  ventral  caecum  is  separated 
only  by  the  thickness  of  its  mucous  membrane  from  the  orbital  blood- 
sinus.  Van  Bemmelen  claims  to  have  discovered  a  "Ventraler  Spritz- 
lochfollikeF  which  has  exactly  the  relations  of  this  ventral  caecum, 
except  tbat  it  is  united  with  tbe  spiracnlar  wall  by  a  short  stalk  with 
a  narrow  or  no  lumen. 

On  comparing  Mustelus,  in  which  the  ventral  spiracnlar  caecum 
is  very  well  shown,  with  Zygaenaand  Garcbarias,  the  pharyngeal 
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pit  of  the  latter,  nsaaUy  regarded  as  the  isner  remnant  of  the  closed 
spiracle,  would  appear  to  be  the  ventral  caßcum  rather  than  the  inner 
part  of  the  true  spiracular  cavity.  The  relation  of  this  pit  to  the 
hyomandibular,  the  inferior  post-spiracular  ligament,  and  the  orbit, 
are  exactly  those  of  the  ventral  csecum  of  Mustelus.  Moller^^) 
records  the  presence  of  a  pseudobranch  in  the  pharyngeal  pit  of 
Garcharias,  but  this  I  am  unable  to  confirm. 

In  several  species  of  Selachians  there  exists  a  pit  or  depression 
of  well-defined  outline,  situated  in  the  floor  of  the  mouth,  between  the 
ceratohyal  and  the  hind  end  of  the  mandible.  The  pit  is  shallow 
and  wide-mouthed,  and  the  mucous  membrane  lining  it  is  destitute 
of  the  minute  denticles  which,  in  some  genera,  e.  g.  Gale  us,  are 
embedded  in  the  greater  part  of  the  mucous  membrane  of  the  mouth. 
This  pit  is  present  in  Galeus,  Garcharias  and  ZygsBua.  It 
is  well  developed  in  Triads,  but  only  faintly  marked  in  the  closely 
allied  Mustelus:  it  is  large  in  Ghiloscyllium  but  absent  in 
Scy Ilium.  It  is  also  absent  in  Notidanus  and  Acanthias.  On 
taking  a  general  survey  of  the  pharyngeal  openings  of  the  gill  clefts, 
one  cannot  fail  to  notice  that  this  pit  is  situated  immediately  in  front 
of  the  lower  part  of  the  first  branchial  cleft.  If  a  line  be  drawn 
joining  the  lower  ends  of  the  pharyngeal  apertures  of  the  branchial 
clefts,  it  will  pass  through  the  lower  or  anterior  extremity  of  this 
pit,  just  as  a  curved  line  joining  the  upper  ends  of  the  branchial 
clefts  will,  if  produced,  pass  through  the  inner  or  superior  edge  of  the 
pharyngeal  aperture  of  the  spiracle.  It  is  universally  admitted  that 
the  spiracle  of  sharks  represents  only  the  upper  part  of  the  hyoid 
cleft,  the  middle  and  lower  portions  being  obliterated.  Here,  in  this 
depression  of  the  mucous  membrane,  is  a  structure,  which,  in  complete 
absence  of  evidence  to  the  contrary,  may  be  regarded  as  the  internal 
or  pharyngeal  portion  of  the  lower  half  of  the  hyoid  cleft. 

The  existence  and  signification  of  this  pit  have  not  escaped  notice 
in  the  past,  for,  in  1886,  Dohrn  described  and  figured  ^^),  in  an 
early  Torpedo  embryo,  a  "Pseudobranchialrinne"  or  ventral,  ento- 
dermal  part  of  the  spiracular  cleft.  He  was,  howev^,  of  (pinion  that 
the  "Pseudobranchialrinne''  was  present  only  in  the  embryo,  for  he 
definitely  states  in  his  preface  (p.  5),  ^^daß  die  vor  ihm  liegende  Eiemen- 
spalte,  das  Spritzloch,  in  ihrer  Ausdehnung  beschränkt  ist,  und  nur 


12)  L  0.  p.  237, 

13)  Mitt  Zool.  Stat  Neapel,  Bd.  YI,  Taf.  17,  Fig.  7. 
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im  Embryo  einen  entodennalen  centralen  Abschnitt  aufweist \  To 
tbis  I  may  add  that  in  five  genera  at  least,  Ghiloscyllium, 
Triacis,  Galeus,  Carcharias  and  Zygsßna,  it  is  present  in 
the  adult  condition.  It  might  at  first  sight  appear  that  this  depression 
is  that  described  by  Van  Bemmblen  under  the  name  '^Mundecken- 
foUiker';  but  the  latter  he  figures  as  situated  between  the  palato- 
quadrate  and  mandible  and  not  between  the  ceratohyal  and  mandible. 
He  states  that  it  has  a  narrow  stalk,  that  it  becomes  solid  during 
development  and  that  it  cannot  be  recognized  in  the  adult.  Moreover, 
as  he  is  led  to  conclude  that  it  represents  a  pre-mandibular  gill  cleft, 
it   is    clear   that   he   is  not  describing  the  ^Tseudobranchialrinne*^ 

of  DOHRN. 


Naehdrnok  yerboten. 
Sehmelzstnictnr  und  Phylogenle. 

(Nachtrag  zu  dem  auf  der  neunten  Versammlung  der  Anatomischen 

Gesellschaft  in  Basel  gehaltenen  Vortrag.) 

Von  Dr.  Gttst.  Pskibwebx. 

Mit  6  Abbildungen. 

Die  nebenstehenden  Zeichnungen  sind  schematisirte  Bilder  von 
Mikrophotogrammen  längs  geschliffener  Schmelzpartikelchen. 

Es  ist  schwer,  sich,  nach  diesen  eigentümlichen  Bildern,  eine 
klare  Vorstellung  des  Prismenverlaufes  zu  verschaffen.  Sie  werden 
erst  dann  ihre  richtige  Deutung  finden,  wenn  die  Beconstructions- 
methode  auch  auf  diese  Hartgebilde  angewendet  werden  kann.  Ich 
werde  versuchen,  an  Hand  einer  großen  Anzahl  von  Schliffen,  Modelle 
des  Prismenverlaufes  herzustellen ;  bis  dahin  aber  müssen  wir  uns  mit 
den  Thatsachen  der  hier  abgebildeten  Längsschliffe  begnügen. 

Es  ist  zu  beobachten,  daß  die  Basalschicht  durch  parallelen  ge- 
streckten Prismenverlauf  auffällt.  Von  Fig.  1—5  nimmt  die  Breite 
derselben  constant  zu. 

Die  Mittelschicht  erhält  durch  die  abwechselnde  bündelweise  Krüm- 
mung der  Prismen,  wodurch  ein  Bündel  bald  im  Längs-,  bald  im  Quer- 
schnitt sichtbar  wird,  die  Dia-  und  Parazonien.  Im  Allgemeinen  nimmt 
die  Breite  der  Mittelschicht  von  Fig.  1 — 5  ab.  Die  Prismenquerschnitte 
der  Diazonien  liegen  bei  Fig.  1,  2  und  3  angeordnet  wie  Pflastersteine; 
bei  Fig.  4  sind  sie  zu  Bogen  angereiht  und  in  Fig.  5  in  unregel- 
mäßigen Haufen.  Fig.  1  und  2  zeigen  Contourstriche,  Fig.  3—5  Contour- 
bander. 
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Die  Superfidalschicht  ist  bei  Fig.  1  und  2  durch  Perikymatien 
ausgezeichnet,  bei  Fig.  3—5  fehlen  dieselben. 


looere 
Schmelz- 
Dentin      grense 


Schmels 


fofsere 

Sehmelt- 

grense 


Diazonie 
Peraxoaie 

Perikymatien 


'W^ 


Basal-  Mittel-  •    Soper- 

schicht  Schicht  :  fidalschicht 

Contoarstriche 
Fig.  1.    PachynolophnSy  L&ngsschliff  durch  den  Schmels  eines  ob.  Mol. 


innere 
Schmels« 
Dentin      grense 


Schmels 


inAere 

Schmels- 

grense 


Diasonie 
Parasonie 

Perikjrmatien 


Schicht         schieht  \  fidalschicht 

Contoarstriche 
Fig.  S.    Propalaeotherinm,   Lilngsschliff  dorch  den  Schmels  eines  ob.  Mol* 
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innere      I  l&afBere 

Schmels-    |  Sehmels- 

Dentin      grenze      |]  |      Sehmeli  grense 


Oiazonie 
Paracooie 


Schicht    :     fieiaisehicht 
Contonrband 

Fig.  3.     Palaeotherinnif  Lftogsschliff  durch  die  labiale  Schmeliwand  eines  ob. 
Mol.  (balbschematiscb). 


innere 
Schmels- 
Dentin        grense 


Schmels 


Xofsere 

Sehmels- 

grense 


Diasonie,  mit  bogen- 
förmig angereihten 
Prismenqnerschnitten 

Parasonie 


Basalschicht  MitteUchicht 


Saper- 
fidal- 
sehieht 
Contonrband 
Fig.  4.    Hip  par  ion,  LftngsschliflT  durch  einen  ob.  Mol.  (halbsehematisch)« 
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innere  Xnfsere 

Schmels-  Schmeli- 
Dentin       greoie                                   Schmels  sooe 


Diasonie 
Parasonie 


Basalschicht  Mittel- 

schicht 


Super- 
ficial, 
sdücht 
Contourband 


PifC.  6.    Eqvasy    Lftogssehnitt   doreh   die   labiale    SchmeUwand    eines   ob.   Mol. 
(halbschematisch). 


Nachdruck  Terboten. 

Das  Ctobiss  tod  Sphenodon  (Hatteria)  und  einige  Bemerkungen 
fiber  Prof.  Büd.  Bubckhardt's  Arbelt  fiber  das  Gebiss  der 

Sauropslden« 

Von  G.  Baub,  üniversitj  of  Chicago. 

An  einem  Schädel  von  Sphenodon  puncta tum  Grat  (25mm 
vom  Praemaxillare  zum  Gondylus  occipitalis)  finde  ich  folgende  Ver- 
hältnisse der  Bezahnung.  Im  Praemuillare  stehen  zwei  Zähne,  der 
innere  ist  bedeutend  kleiner  als  der  äußere  und  Yollkommen  mit  der 
Knochensubstanz  des  Praemaxillare  verschmolzen,  die  an  seiner  Basis 
zu  jeder  Seite  einen  kleinen  Wulst  bildet,  so  daß  es  den  Anschein  hat, 
es  wären  3  Zähne  vorhanden,  ein  mittlerer  (der  eigentliche  Zahn)  und 
zwei  kleinere.  Der  innere  Zahn  ist  viel  größer,  hat  das  Ansehen 
eines  Ganinen  und  ist  noch  nicht  vollkommen  mit  dem  Zwischenkiefer 
verschmolzen.  Er  ist  ziemlich  stark  nach  hinten  gerichtet.  Jeder  der 
beiden  inneren  Zähne  besitzt  an  seiner  Innen-  und  Unterseite  einen 
sehr  kleinen  Ersatzzahn,  der  aber  niemals  zu  weiterer  Entwickelung 
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gelangt  Im  Mazillare  befinden  sich  15  Zähne.  Die  3  ersten  sind 
scharf  konisch  and  nach  vom  gerichtet.  Hierauf  folgen  12  Zähne 
von  Yerschiedener  Größe,  aUe  und  namentlich  die  hinteren  mit  scharfen 
Spitze,  Der  fttnfte  Zahn  besitzt,  wie  der  innere  des  Praemaxillare, 
einen  Ersatzzahn,  und  der  letzte  steht  frei  in  einer  Alveole.  Das 
Palatinum  trägt  rechts  6  und  links  7  Zähne,  der  erste  besitzt  einen 
Ersatzzahn.  Auf  jedem  Vomer  findet  sich  ein  wohlentwickelter  Zahn, 
vor  dem  des  linken  ist  noch  ein  weiterer  sehr  kleiner  vorhanden,  der 
rechts  nur  durch  eine  kleine  Vertiefung  angedeutet  ist 

Im  Unterkiefer  findet  sich  vom  ein  starker,  nach  oben  und  etwas 
nach  hinten  gerichteter  Zahn,  der  dem  zweiten  des  Zwischenkiefers 
entspricht;  der  dem  ersten  ent£q[)rechende  Zahn  fehlt,  ist  aber  durch 
eine  Alveole  vertreten.  Hinter  dem  ersten  Zahn  folgen  15  Zähne,  von 
welchen  der  erste  einen  Ersatzzahn  besitzt  und  der  letzte  in  einer 
Alveole  steht    Die  hinteren  5  Zähne  sind  größer  als  die  vorderen. 

Es  existirt  also  bei  Sphenodon  im  jugendlichen  Zustand  eine  teil- 
weise 2.  Dentition,  die  aber  niemals  functionirend  wird,  sondern  wieder 
verschwindet;  außerdem  sehen  wir,  daß  verschiedene  Zähne  noch  frei 
und  noch  nicht  mit  den  unterliegenden  Knochen  verwachsen  sind.  Es 
wäre  sehr  interessant,  noch  jüngere  Exemplare  von  Sphenodon  zu 
untersuchen,  wobei  man  wahrscheinlich  noch  mehr  Zähne  in  Alveolen 
finden  wfirde. 

BuboehabdtO  behauptet,  daß  sich  der  Vomerzahn  nur  in  der 
Jugend  vorfinde.  Der  Zahn  wurde  1886  von  mir  an  einem  jungen 
Exemplar  (Länge  des  ganzen  Tieres  210  mm)  entdeckt  >) ;  später  haben 
Howes')  und  Siebenrogk^)  gezeigt,  daß  derselbe  auch  bei  alten 
Tieren  vorkommt ;  und  ich  kann  dasselbe  bestätigen,  beim  größten  mir 
vorliegenden  Schädel,  der  vom  Praemaxillare  bis  zum  Gondylus  occipi- 
talis 58  mm  mißt,  ist  der  Vomerzahn  vorhanden. 

Diese  Bemerkungen  von  Howes  sind  Burckhardt  entgangen, 
ebenso  Dollops  ^)  ausgezeichnete  Beschreibung  mit  Abbildungen  von 
Champsosaurus  (Simoedosaurus). 


1)  BtmcKBABjn,  Das  Gebiß  der  Sauropsiden.  MorphoL  Arbeiten  Ton 
ScHWALBS,  Bd.  y,  Heft  2,  Jena  1895,  p.  855. 

2)  Baüb,  OBteolugifche  Notiien.     Zool.  Anz.,  No.  288,  p.  685,  1886. 
8)  0.  B.  HowM,  Proc.  Zool.  See.,    May  6,  1890,  p.  858—860,  Fig. 

1  tt.  2. 

4)  F.  SiXBBMXOGK,  Zar  Osteologie  des  Hatteria-Kopfe«.  Sitzungsber. 
E.  Akad.  Wiu.  Wien.  Mathem.  naturw.  Klasse,  Bd.  OH,  Abt  1,  1898, 
p.  15 — 16. 

5)  LoüiB  DoLLo,  Nouvelle  note  sur  le  Ohampsosaure,  Bhynohoe^phalien 
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Ich  komme  nun  auf  einige  der  allgemeinen  Resultate  zu  sprechen, 
zu  welchen  Burckhardt  gelangt  ist  Seite  368  findet  äoh  folg^de 
Behauptung: 

„Keine  unter  den  bekannten  Ordnungen,  die  ein 
Gaumengebiß  besessen  hat,  ist  in  zahnlosen  Endglie- 
dern ausgestorben  (Rhynchocephalen,  Pareiasaurier,  Placodontier, 
Theriodontier ,  Lepidosaurier) ,  alle  zahnlos  aussterbenden 
Ordnungen  beginnen  schon  mit  Anfangsgliedern,  die 
bloß  ein  Eiefergebiß  besessen  haben  (Ichthyosaurier,  Patago- 
saurier,  Vögel,  Dinosaurier,  Anomodontier)/^ 

„Diese  scharfe  Trennung  der  Beptilienordnungen  inpalatodonte 
und  maxillodonte  ist  eine  überaus  auffallende  Erscheinung/' 

Femer  heißt  es,  „daß  von  sämtlichen  fossilen  palat- 
odontenReptilstämmen  nicht  ein  einziger  eineFormen- 
reihe  Yon  Gattungen  hervorgebracht  hat,  die  maxill- 
odont  gewesen  wäre/\ 

Keine  dieser  Thesen  trifft  zu.  Unter  den  Khynchocephalia,  die 
typisch  palatodont  sind,  giebt  es  eine  Familie,  deren  Vertreter  absolut 
zahnlos  (anodcmt)  ist;  es  ist  die  Familie  der  Saphaeosauridae 
(Sauranodontidae)  mit  dem  Genus  Saphaeosaurus  (H.  y.  Meyer)  = 
Sauranodon  (Jourdan),  das  von  Lobtet  ^)  genau  beschrieben  worden  ist 

Hiermit  fällt  der  erste  Satz. 

Der  zweite  Satz  von  der  scharfen  Trennung  der  Reptilienord- 
nungen in  palatodonte  und  maxillodonte  steht  auf  ebenso  schlechter 
Basis.  Bei  den  Squamata  (Lepidosauriern)  finden  sich  doch  alle 
Uebergange  von  Formen  mit  Yollkommen  palatodontem  Gebiß  ^)  bis  zu 
Formen  mit  vollkommen  maxillodontem  Gebiß.  Es  kann  überhaupt  gar 
keinem  Zweifel  unterliegen,  und  dies  glaubt  auch  Bubckhabdt,  daß 
alle  Sauropsiden  mit  maxillodontem  Gebiß  von  Formen  atetammen 
mit  palatodontem  Gebiß.  Die  Ichthyosauria  z.  B. ,  die  Burckhardt 
unbegreiflicher  Weise  wieder  mit  den  Plexiosauria  (de  Blainville  1835) 
=  Sauropterygia  (Owen's  1859)  als  Enaliosauria  vereinigt,  stammen 
äußerst   wahrscheinlich   von    palatodonten  Rhynchocephalen  ab    und 


adopts  k  la  vie  fiuviatile.   Bull  Soo.  Bdge  G^oL  Ptliont  Hydrol.,  Tome  Y, 
1891,  p.  1—68,  pL  VI— VII. 

1)  Dr.  L.  Lqbtbt,  Les  Beptiles  fossiles  du  Bassin  du  Bhone.  Aroh. 
Mus.  d'Hist.  Nat  de  Lyon,  Tome  V,  p.  29—67,  pl.  II.,  HL,  fig.  1;  IV, 
fig.  1 — 6;  V,  fig«  1 — 2,  Lyon  1892.  —  Kael  A.  vohZittsl,  Qrundzüge 
der  Paläontologie,   München  und  Leipzig  1895,  p.  688. 

2)  Fseudopus  hat  bekanntlich  Zähne  auf  dem  Vomer,  eine  Thai* 
saohei  die  Buboihabdt  unbekaDut  zu  sein  soheini. 
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haben  absolut  nichts  mit  den  Nothosaaridae  zu  thun.  Die  palat- 
odonten  Pareiasauria  und  Placodontia  sind  beide  so  hoch  specialisirt, 
daß  sie  ohne  Nachkommen  aussterben,  sie  kommen  also  gar  nicht  in 
Betracht  Mit  ebenso  großer  Wahrscheinlichkeit  können  wir  be- 
haupten, daß  die  große  Gruppe  der  Archosauria,  welche  die  Grocodilia, 
Dinosauria,  Pterosauria  und  ÄYes  enthält,  von  Rhynchocephalen  ähn- 
lichen Formen  mit  Gaumengebiß  entstanden  sind. 


Nachdrack  verboten. 

The  Belatlon  between  HetazoAn  and  Hetaphytlc  BeprodnctlTe 

Processes. 

By  CoNWAT  Mao  Millait^ 
Profeisör  of  Botanj,  üniyersity  of  Minnesota,  Minneapolis,  TT.  8.  A. 

The  remarkable  views  of  Beasd  regarding  the  essential  resem- 
blance between  metazoan  and  metaphytic  reproductive  processes,  as 
set  forth  in  this  journal^)  and  elsewhere')  should  perhaps  not  be 
allowed  by  botanists  to  go  unchallenged.  Zoologists  will  probably  not 
be  prepared  to  accept  all  the  statements  made  concerning  their  field 
of  work  in  the  papers  referred  to,  but  lest  they  suppose  that  in  some 
way  Dr.  Beard  is  representing  views  current  among  plant  morpho- 
legists  it  would  seem  that  some  student  of  plant  structure  should  enter 
a  disclaimer.  The  writer  permits  himself  to  assume  the  responsibility 
of  answer  because  the  particular  field  is  one  that  he  has  made  a  spe- 
cial study  for  many  years. 

The  numerous  incomprehensible  statements  made  by  Beard  need 
not  be  taken  up  in  detail  I  will  note  as  examples  one  or  two  be- 
fore considering  the  main  contention  of  his  papers. 

1)  On  page  241  of  this  journal  he  says  ^'when  conjugation  be- 
tween pairs  of  similar  cells  arose  among  the  primitive  Protozoa  (or 
Protophyta)''  etc.  I  am  unable  to  understand  this.  For  by  definition, 
as  currently  accepted,  coiyugation  is  quite  unknown  among  proto- 
phytes.  If  as  some  do,  one  includes  the  Mycetozoa  or  Bacillariaceae 
among  Protophyta  it  is  always  with  the  distinct  reservation  that  their 
characteristic  cell  fusions  are  not  to  be  regarded  as  coigugation.  The 


1)  Anat.  Anseig.,  Bd.  11,  p.  284—255,  1895. 

2)  AnDalfl  of  Botany,  Vol.  9,  p.  441—468,  1895. 
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^^coDJugation  of  Protophyta"  is  a  phrase  that  suggests  tbat  Dr.  Beabd 
means  something  very  diflferent  by  "Protophyta"  or  by  "coiyugation" 
from  what  the  rest  of  morphologists  mean.*  The  latter  suppositions 
seems  the  more  probable  as  will  be  shown. 

2)  On  page  254  he  writes  "the  primitive  form  of  sexual  repro- 
duction or  conjugation,  and  by  either  of  these  terms  may  be  assumed 
the  union  of  at  first  like  zygotes  and  afterwards  of  unlike**  eta  But 
the  "union"  of  "like  zygotes"  or  of  "unlike  zygotes"  is  to  me  an 
incomprehensible  juxtaposition  of  words.  That  gametes  may  unite  to 
form  zygotes  I  am  able  to  understand  but  the  union  of  zygotes  is  a 
new  conception,  savoring  of  transcendental  morphology.  Certainly 
the  definition  of  coiyugation  as  consisting  in  the  union  of  zygotes  is 
unique. 

3)  And  on  page  241  I  find  this  statement  "the  whole  of  the 
cells  of  the  gametophyte  must  be  looked  upon  as  morphologically 
equivalent,  some  becoming  difierentiated  as  vegetative  organs  by  steri- 
lity, others  retaining  the  primitive  character  of  becoming  conjugating 
gametes".  I  can  not  understand  how  this  statement  can  be  reconcüed 
with  the  well-known  facts  of  the  absolutely  non-sexual  nature  of  such 
plants  as  the  Schizomycetes  and  Cyanophyceae,  nor  with  the  facts  of 
the  Ulothrix  life-history,  where  gametes  are  clearly  seen  to  be  modifie 
gonidia.  When  one  knows  that  the  formation  of  special  r^roductive 
cells  is  not  necessary  for  the  perpetuation  of  the  species  (e.  g. 
Cladothrix)  ^)  it  is  certainly  an  inversion  of  the  facts  to  maintain 
that  in  gametophytes  vegetative  cells  are  always  sterilized  gametes. 
To  state  in  the  light  of  known  facts  that  all  the  cells  of  an  Oedo- 
gonium  filament  are  either  gametes  or  sterilized  gametes  seems  to  be 
gratuitous.  I  suppose  it  would  be  replied  that  the  condition  of  Spiro- 
gyra  or  Mesocarpus  is  the  original  one  to  be  traced  back  in  turn  to 
the  Desmidium  type  where  single -celled  individuals  conjugate.  But 
this  remains  to  be  proved  and  the  Ulothrix  life-history  indicates  a 
very  different  interpretation  as  equally  probable.  And  how  would  it 
be  in  Sphaeroplea?  I  advise  any  one  who  is  led  to  accept  this  in- 
verted tiieory  —  that  in  the  gametophyte  —  vegetative  cells  are  steri- 
lized gametes  —  to  observe  closely  the  life-history  of  this  last  named 
plant. 

Furthermore  it  will  be  interesting  to  see  how  Beabd  proposes  to 
explain  those  plants  which  have  a  direct  segmentation  of  the  syn- 


8)  According  to  Billxt  this  genus  is  known  under  peculiar  and  rare 
conditions  to  form  spores. 
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gamete  without  any  antithetic  alternatioii  whatever.  Take  as  examples 
Fucus  or  Vaucheria  or  Spirogyra.  Perhaps  we  shall  be  told  that  here, 
as  in  animals,  there  is  a  profound  alternation  concealed  by  apospory. 

All  these  complications  are  simply  and  easily  avoided  by  remem- 
bering what  is  almost  universally  forgotten  and  appears  never  to  have 
troubled  Dr.  Beard  —  that  in  spore-produdng  plants  one  must  al- 
ways distinguish  between  palingenetic  spores  and  coenogenetic  spores. 
The  palingenetic  spore  is  seen  at  its  simplest  in  Bacillus  anthra- 
cis  for  example.  It  is  essentially  a  modified  vegetative  cell.  It  is 
often  the  only  type  of  s^ore  present  in  a  life-history.  It  is  not  la  re- 
sultant of  a  sexual  process,  but  may  occur  in  a  life -history  together 
with  the  coenogenetic  spore,  as  in  Oedogonium.  Here  the  filament  or 
gametophyte  produces  the  palingenetic  zoospore  (gonidium),  which  in 
certain  cases  assumes  the  character  of  an  androspore,  while  the  syn- 
gamete  segments  into  four  coenogenetic  spores  or  carpospores'  These 
latter  spores  are  always  subsequent  to  a  sexual  process  and  are  the 
principal  type  in  archegoniate  plants^)  and  the  only  type  in  meta- 
spermic  plants. 

This  is  the  type  of  spore  that  together  with  the  tetragonidia 
characterizes  the  Florideae.  For  further  discussion  of  these  points 
see  the  paper  cited  below. 

It  has  always  seemed  to  me  that  Ijie  proper  interpretation  and 
connection  of  the  facts  of  metazoan  and  metaphytic  reproduction  are 
gained  by  considering  the  metaphytic  coenogenetic  spore 
an  homologue  of  the  metazoan  blastomere.  This  which  is 
a  much  more  thinkable  method  of  connecting  the  facts  of  reproduction 
in  the  two  kingdoms  than  that  of  Beabd  who  postulates  an  undemon- 
strated  and  I  think  undemonstrable  antithetic  alternation  among 
Metazoa  is  abundantly  justified  by  the  well-known  results  obtained  by 
experimental  zooembryology. 

I  will  attempt  to  put  this  statement  clearly.  The  syngamete  of 
the  Metaphyte  or  of  the  Metazoan  may  develop  in  one  of  two  ways 
—  directly  into  an  organism  like  the  parent  or  indirectly  into  a  group 
of  isolated  blastomeres,  spores,  or  into  a  single  spore-mother-cell  or 


4)  If  the  protonemal  ohlamydospores  of  Fonaria  and  the  multiple 
metaDemal  spores,  commoDly  termed  gemmae  (but  very  different  from  the 
apicaUcell-containlng  gemmae  of  Lunularia  and  Marohantia),  of  Tetraphis 
and  Aulacomnion  are  excluded  from  the  category  of  spores  it  is  proper 
to  say  that  all  the  spores  of  archegoniate  plants  are  oarpospores. 

5)SMac  Millah,  On  the  limitation  of  term  ''Spore".  Botan.  Gazette, 
Apr.  1898. 
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(in  plants  only)  into  spore-mother-cells  plus  sterilized  spore-mother- 
cell  homologues  (Bower).  It  is  customary  in  plant  morphology  to 
term  the  cellular  product  of  indirect  division  the  sporophyte.  It 
should  be  noted,  however,  that  sporophytes  are  not  aU  homologues  of 
each  other,  those  of  the  Basidiomycetes  for  example  having  originated 
independently  from  those  of  the  Muscineae.  The  homologous  series 
of  sporophytes  extending  from  Oedogonium  and  Goleochaete  to  the 
higher  archegoniates  and  metaspermic  plants  is  the  best  known,  but 
indirect  divisions  of  the  syngamete  are  known  outside  the  archegoniate 
phylum  both  in  Algae  and  Fungi. 

In  Metazoans  this  indirect  division  of  the  egg  is  extremely  rare 
and  one  finds  the  best  examples  of  it  in  the  experimental  results  of 
Dreesch,  Boüx,  Hertwig  and  Wilson  —  to  select  a  few  from  several 
names.  Wilson,  to  instance  one  case,  found  that  the  egg  of  Amphioxus 
might  in  the  early  segmentation  stages  be  separated  into  two,  four 
or  eight  blastomeres  and  that  each  of  these  might  then  develop  into 
a  separate  individual.  I  take  it  that  this  is  what  normally  happens 
in  Oedogonium.  The  syngamete  undergoes  rejuvenescence  and  divides 
into  four  zoospores  (coenogenetic  spores)  each  of  which  may  form  a  new 
individual  of  the  sexual  type. 

Now  the  profound  difference  between  metazoan  and  metaphytic 
reproduction  lies  is  the  fact  that  in  plants  the  group  of  isolated 
blastomeres  (coenogenetic  spores)  in  laid  hold  of  by  natural  selection 
as  a  group  and  is  improved  and  integrated,  some  cells  being  steri- 
lized, others  retaining  the  ability  to  develop  into  a  new  sexual  indi- 
vidual. Hence  appears  the  sporophyte  which  attains  vegetative  inde- 
pendence in  ferns  and  higher  plants.  The  sterilized  cells  sometimes 
resume  the  spore  function  —  as  for  example  where  the  cells  of  a 
moss-sporophyte,  as  shown  by  Prinösheim,  develop  protonema.  More 
commonly  such  atavism  is  unknown.  But  in  animals  such  isolated 
blastomeres  when  obtained  are  not  redintegrated  into  an  antithetic  indi- 
vidual. It  will  be  seen  that  this  iview  is  thoroughly  in  accord  with 
the  known  facts  regarding  reduction  of  chromosomes  in  plants  and 
animals,  nor  is  it  necessary  to  postulate  any  antithetic  alternation  in 
Metazoans  whatever. 

Here,  however,  I  can  not  refrain  from  a  word  of  caution  to  those 
who  are  inclined  to  base  weighty  theories  of  plant  development  upon 
what  is  already  known  of  chromosome  reduction  in  this  phylum.  I  have 
followed  during  recent  years  the  results  of  Strasburger,  Fol,  Beneden, 
GüiGNARD,  Maupas,  Flemming  and  the  others  but  the  most  impressive 
fact  of  all  is  the  insignificance  of  the  data  yet  obtained  in  comparison 
with  what  should  be  obtained  before  engaging  in  far  reaching  and  re- 


Digitized  by  LjOOQIC 


443 

Yolutionary  speculation.  I  am  prepared  to  admit  with  Strasburer 
that  the  spore-mother-cell  in  archegoniates  is  the  true  beginning  of 
the  sexual  generation,  but  it  must  be  clear  that  wide  knowledge  of 
chromosome  reduction  in  the  Desmideae  and  in  the  Phaeophyceae,  not 
to  mention  other  groups,  is  indispensible  before  the  true  nature  of 
alternation  can  be  founded  on  these  doctrines. 

It  is  demonstrable  perhaps  that  the  raison  d^fitre  of  antithetic 
alternation  as  a  characteristic  of  plants  and  not  of  animals  lies  in 
the  general  automobility  of  sexual  animals  and  the  as 
general  non-automobility  of  sexual  plants.  Conjugation 
in  either  phylum  gives  an  opportunity  for  amphimixis  to  do  its  per- 
fect work.  Automobility  in  the  animal  phylum  permits  adjustment 
with  a  varying  environment  to  go  on,  which  adjustment  (Weismannism 
aside)  may  be  laid  hold  of  by  heredity.  Jn  the  plant  phylum  most 
fundamentally  by  rejuvenescence  or  by  division  (with  isolation  of  the 
blastomeres)  or  by  both  the  same  end  is  reached.  By  indirect 
division  of  the  syngamete  —  that  is  to  say  by  the  production  of  the 
sporophyte,  by  the  dissemination  of  the  isdated  blastomeres  —  the 
environmental  adjustment  of  each  alternating  species  is  enlarged  and 
this  process  atones  for  the  lack  of  sexual  automobility. 

Therefore  under  this  view  the  profound  difference  between  metazoan 
devoid  of  alternation  of  tiie  antithetic  type  and  metaphytes  charac- 
terized by  such  alternation  may  be  traced  back  to  the  fundamental 
difference  between  plants  and  animals.  For  animals  are  relatively 
dynamic,  energy-liberating  automobile  organisms  characterized  by  a 
preponderance  of  katabolic  changes  while  plants  are  as  distinctly 
static,  energy-fixing,  non-automobile^and  preponderantly  anabolic  in 
their  chemism. 

Hence  sporophytization  is  as  essentially  a  plant 
character  as  cephalization  is  an  animal  The  one  is  an 
expression,  in  the  organism,  of  the  static  life,  the  other  of  the 
dynamic. 

From  these  considerations  it  would  appear  that  a  very  different 
and  possibly  dearer  int^pretation  of  the  relations  between  metaphytic 
and  metazoan  reproductive  processes  than  that  of  Beard  may  be  given. 
The  essential  point  —  the  homologizing  of  coenogenetic  spores  of 
plants  with  blastomeres  of  animals  can  be  maintained  in  the  light  ot 
all  the  modem  nuclear  physics  with  which  I  am  acquainted  and  the 
view  here  taken  does  away  with  the  necessity  of  assuming  a  my- 
sterious antithetic  alternation  in  animals. 
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Nftchdrack  TorlHiton« 

Zur  Benrtellnng  rertebraler  Beglonen  bet  YSgeln. 

Von  Dr.  Tad.  Gaiibowskl. 

Bei  näherer  Untersuchung  eines  Rasoren  mit  skoliotischer  Wirbel- 
säule bin  ich  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  Kriterien  aufmerksam  ge- 
worden, welche  wortfQhrende  Autoren  bei  Aufstellung  und  Abgrenzung 
vertebraler  Regionen  bei  Vögeln  in  Betracht  ziehen.  Dieselbe  Auf- 
fassung, die  bei  der  einen  Species  zutrifft,  steht  nicht  im  Einklang 
mit  Charakteren,  die  bei  einem  anderen  Vogel  oder  selbst  bei  einem 
anderen  Individuum  derselben  Art  auftreten,  so  daß  es  schwer  hält,  zu 
entscheiden,  welchem  von  den  vielen  vorgeschlagenen  Systemen  der 
Vorrang  einzuräumen  wäre. 

Die  Classificationen  d^Aztr^  Blümenbach^s,  Cüyier^s,  Meckel's 
Ttedkmann^s  u.  a.  älterer  Autoren  brauchen  hier  nicht  besonders  an- 
geführt zu  werden.  SelenkaO  unterscheidet  fOnf  Wirbelregionen 
und  charakterisirt  sie  in  der  in  den  meisten  Liehrbüchem  [Wieders- 
HEDf,  Mabshall')]  üblichen  Weise.  Der  Halsregion  gehören  Wir- 
bel mit  rudimentären  Rippen  an,  nach  Owen  auch  solche,  deren 
Rippen  keinen  stemalen  Abschluß  haben.  Die  Brustregion  besteht 
aus  Wirbeln  mit  den  übrigen  freien  Rippen.  Die  Lendengegend  wird 
von  Barkow ')  als  G^end  des  Nerv,  cruralisund  obturatorius 
bezeichnet,  von  Cabüs^)  bleibt  sie  unberücksichtigt;  Selbnka  hebt 
die  starken  Proc.  transversi  als  Hauptmerkmal  der  Lendenwirbel 
hervor,  verspricht  sich  sodann  (1.  c.  S.  45)  und  erklärt  die  Entstehung 
der  ventralen  Bealfovea,  die  den  Plexus  ischiadicus  aufnimmt, 
mit  dem  Mangel  von  Querfortsätzen  an  diesen  Wirbeln.  Die  nächst- 
folgende Ereuzbeinregion  weist  gewisse,  nicht  näher  gekennzeichnete 
Unterschiede  in  der  Entwickelung  der  Di-  und  Parapophysen  auf. 
Der  letzte  caudale  Abschnitt  der  Wirbelsäule  unterscheidet  sich  vom 
Sacrum  durch  dorsale  und  ventrale  Proc.  spinosi  und  durch  freie 
Articulation. 


1)  £.  Selbnka,  Vögel.   (In:  Bnoinf^B  Classen  etc)     Leipzig  1869. 

2)  Will.  Mabshall,  Der  Bau  der  Vögel.   (In:  Wbbeb's  Naturw.  Biblio- 
thek.)    Leipsig  1895. 

8)  In  dessen:  Syndesmologie  der  VögeL     Breslau  1866, 
4)  C.  6.  Oabub,  Lehrbuch  der  Zootomie.     Leipzig  1818. 
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Im  Jahre  1871  erschien  die  viel  citirte  Studie  Gegenbaub's  ^) 
über  die  SacralregioB.  Im  Gegensätze  zu  Owen'),  welcher  nur  einen 
Wirbel  als  echten  sacralen  bezeichnet,  homologisirt  Gegenbaur  zwei 
in  der  Region  der  Acetabula  liegende  Wirbel  mit  den  beiden 
Sacralwirbeln  der  Reptilien  und  unterscheidet,  mit  Rücksicht  auf 
diese  primären  sacralen  oder  acetabularen  Wirbel  mit  vollständigen 
unteren  Bögen,  zwischen  präsacralen  und  postsacralen  Wirbeln.  Am 
Praesacrum  lassen  sich  zwei  Abschnitte  erkennen:  die  unmittelbar 
vor  dem  primären  Sacrum  gelegenen  Wirbel  ohne  ventrale  Spangen  ^) 
und  eine  cranialwärts  liegende  Region  mit  vollständigen  Lateralfort- 
sätzen. In  dieser  Gegend  können  auch  die  Lateralfortsätze  bei  ver- 
schiedenen Vögehi  verschiedene  Entwickelungsstufen  erreichen;  die 
Tetraoninen  besitzen  nur  einfache  Fortsätze;  bei  vielen  phasiano- 
morphen  Rasoren  werden  diese  Fortsätze  nach  und  nach  breiter,  bis 
sie  schließlich  in  geteilte  Knochenspangen  übergehen;  manchmal 
treten  ausschließlich  solche  Querfortsätze  auf,  wie  bei  den  Rapta- 
tores  diurnL  An  postsacralen  Wirbeln,  die  mit  dem  vordersten 
Abschnitte  der  Gaudalregion  d^  Reptilien  homologisirt  werden  müssen, 
lassen  sich  ebenfalls  zwei  Arten  unterscheiden,  je  nachdem  die  Quer- 
fortsätze stärker  oder  schwächer  (cranialwärts)  ausgebildet  sind. 

Es  ist  also  angezeigt,  bei  den  Vögeln  drei  Hauptpartien  der 
Sacrahregion  zu  prädsiren:  eine  vordere,  lumbosacrale,  mit  vollstän- 
digen Pleurapophysen,  von  denen  auch  der  präacetabulare  Fortsatz 
der  Darmbeine  getragen  wird,  eine  nuttlere,  mit  auffallend  anschwel- 
lenden Wirbeln,  denen  gesonderte  Proc.  transversi  inferiores 
abgehen  —  ihre  Diapophysen  verbinden  sich  mit  den  Darmbeinen  in  der 
Gegend  der  Fovea  iliaca  anterior  —  und  eine  hintere,  deren 
zwei  erste  Wirbel,  mit  vollständigen,  gewöhnlich  verbundenen  Fort- 
sätzen, als  primäre  Sacralvdrbel,  die  übrigen  als  postsacrale  oder 
sacrocaudale  (urosacrale)  Wirbel  zu  deuten  sind. 

Die  Wirbeldassification  FüBBBmaER's,  wie  er  sie  vornehmlich 
aus  praktischen  Gründen  in  seinen  Monumental  werke  ^)  voi^e- 
Dommen,  weicht  von  der  besprochenen  nicht  unerheblich  ab.  Es 
werden  4  Hauptkat^orien  unterschieden:  cervicale,  dorsale,  sacrale 


1)  0.  GmbmbaitBi  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Beckens  der  Vögel. 
Jenaische  Zeitsohr.,  Bd.  VI,  p.  157  ff. 

2^  Bicm.  OwxN,  On  the  Anatomy  of  Vertebrates.  London  1866 — 1868. 

8)  Sacralregion  Th.  H.  Huzlbt'b  (A  Manual  of  the  Anatomy  of  verte- 
brated  Animals,  London  1871). 

4)  Max  FüBBUireBBy  üntersuchnngen  aar  Morphologie  n.  Systematik 
der  Vögel.     Amsterdam  1888,  p.  106. 
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und  caudale  Wirbel.  Die  cervicale  R^on  zerfällt  in  zwei  Abschnitte,  in 
den  cranialwärts  gelegenen  cervicalen  sensu  stricto,  mit  kleinen, 
unbeweglichen  Bippen,  und  in  cervico-dorsalen  Abschnitt,  mit  größe- 
ren, beweglichen  Rippen.  Nachfolgende,  rippentragende  Wirbel,  inso- 
weit sie  mit  dem  Sacralcomplexe  (Lendenheiligenbein  Megkel's)  nicht 
synostotisch  verbunden  sind,  bilden  die  dorsale  Region;  zu  den  caudal- 
wärts  liegenden  Wirbeln  können  auch  Costae  spuriae  gehören. 
Unter  den  sacralen  Wirbeln  sensu  latiore  sind  prisacrale,  diebdden 
acetabularen  (Vertebrae  sacraless.  str.)  und  postsacrale  Wirbel 
(ohne  eingeschmolzene  Rippen)  zu  verstehen.  Hierbei  lassen  sich  im 
präsacralen  Abschnitte  morphologisch  drei  Wirbelarten  unterscheiden, 
vordere  rippentragende,  mittlere  dorsolumbare  und  lumbale  Wirbel; 
die  vorderen  entsprechen  somit  den  letzten  Brustwirbeln  anderer 
Autoren,  die  hinteren  dem  Mittelteile  der  Sacralregion  bei  Gbgbn- 
BAUB.  Caudale  Wirbel  persisüren  cranialw&rts  als  freie  Wirbel,  die 
letzten,  manchmal  zahlreichen  Gaudalwirbel  (Gygnus)  fließen  früh- 
zeitig zum  Pygo-  oder  Urostyl  (Os  coccygis)  zusammen. 

Prüfen  wir  die  auseinandergesetzten  Vertebralsysteme  an  concreten 
Beispielen,  so  müssen  wir  die  Ueberzeugung  gewinnen,  nur  die  Classi- 
fication FOBBBmasB's  berücksichtige  die  natürlichen  Verhältnisse,  daß 
aber  auch  diese  weiterer  Umgestaltung  bedarf^  um  allgemeine  Ver- 
wendbarkeit zu  erlangen. 

Bei  Homologisirung  heteromorpher  Teile  in  ein^  Organismen- 
classe,  wo  man  weitgehendster  Mannigfaltigkeit  in  der  Entvnckelung 
—  Apteryx,  Sitta,  Neophron  —  begegnet,  müssen  neben  phylo- 
genetischen auch  anatomische  Momente  festgehalten  werden,  will  man 
der  wirklichen  Differenzirung  dieser  Teile  Rechnung  tragen. 

Der  Hals  des  Vogels  schiebt  sich  aus  dem  Bereiche  des  Schulter- 
gürtels hervor.  Dieser  allmähliche  Uebergang  läßt  sich  am  besten  bei 
Ratiten  beobachten,  und  zwar  sowohl  an  fossUen  Struthioniden  aus 
Pliocän- Ablagerungen,  wie  bei  dem  recenten  Strauße  oder  Nandu,  be- 
sonders aber  beim  australischen  Kasuar.  Bei  Casuarius  galeatus 
ViEiLL.  befindet  sich  vor  dem  Brustkorbe  eine  ganze  Reihe  fiAlscber 
Rippen,  die  nach  vom  stufenweise  immer  kürzer  werden,  bis  sie  in 
kleine,  sphärisch-dreieckige  Anlagen  obliteriren ;  an  den  Wirbeln  selbst 
treten  keine  erheblichen  Dififerenzirungen  auf.  Aehnliches  Verhalten 
zeigt  diese  Region  auch  bei  Rhea  americana  Lam.  mit  drei  (?) 
und  bei  Struthio  camelus  L.  mit  zwei  falschen  Rippen,  wo  die 
Wirbel  ebenfalls  gleichmäßig  bleiben;  bloß  die  Proc.  articulares 
werden  in  der  Gegend  des  eigentlichen  Halses  etwas  länger,  ab-^ 
schüssiger  und  schräger. 
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Bei  Saururen  0  Bind  alle  präsacralen  Wirbel  bicoDcav  und  mit 
(anfangs  kleinen)  Bippen  Yerseben,  [so  daß  keine  Abgrenzung  der 
Halsregion  von  der  thoracalen  durchznfQhren  ist;  die  Einzelheiten 
eines  ventralen  Bippenabscblusses  sind  bis  heute  unbekannt  geblieben. 
Demgegenüber  kann  man  bei  Odontolcen,  von  denen  die  heutigen 
Batiten  abgeleitet  werden,  die  Wirbel  mit  langen  falschen  Bippen  von 
den  Halswirbeln  schärfer  unterscheiden  und  nach  der  Entwickelung 
der  medianen  Fortsätze  als  Thoracalwirbel  erkennen.  In  ähnlicher 
Weise  Yerhalten  sich  auch  die  subfossilen  Dinomithiden,  von  denen 
ich  mehrere  Exemplare  des  Dinornis  didiformis  und  casuari- 
nus  Owen  vergleichen  konnte,  doch  sind  hier  Hals-  und  Brustwirbel 
fast  gleichmäßig  gestaltet. 

Es  existirt  demnach  kein  entwickelungsgeschichtliches  Kriterium, 
welches  für  die  cervicale  Natur  der  Wirbel  mit  frei  entwickelten 
Bippen  sprechen  würde.  Aus  der  Betrachtung  ausgestorbener  Formen 
ergiebt  sich  aber  das  Gegenteil.  Auch  die  zweite  Batitenordnung 
(Apterjgii)  scheint  dies  zu  bestätigen;  bei  2  Exemplaren  des 
Apterjx  australis  Shaw,  die  ich  untersuchen  konnte,  treten  die 
vordersten  freien,  bereits  mit  starken  Hamularfortsätzen  ausgestatteten 
Bippen  mit  Wirbeln  in  Verbindung,  deren  Proc.  spinosi  supe- 
riores  sich  distalwärts  zu  schmal- dreieckigen  Schildern  mit  abge- 
rundeten Ecken  verbreitem,  ähnlich  wie  sie  in  der  Bumpfiregion  vor- 
kommen. Wenn  uns  aber  die  Morphologie  der  Wirbel  in  vielen 
Fällen  Anhaltspunkte  bietet  und  die  Zusammengehörigkeit  von  Wirbeln 
mit  vorderen  falschen  und  mit  echten  Bippen  erkennen  läßt,  dann 
wäre  es  ein  perverses  Vorgehen,  über  vertebrate  Begionen  nicht  nach 
der  Gestaltung  der  Wirbel,  und  nicht  einmal  nach  der  Ent- 
wickelungsstufe  eines  zweiten  Elementes  (d.L der  Bippen- 
bögen)  —  weil  ja  auch  Gestae  spuriae  Proc.  uncinati  besitzen 
und  morphologisch  den  echten  gleichkommen  können  —  sondern  nach 
der  distalen  Nachbarschaft  urteilen  zu  sollen.  Und  wenn 
Gadow  ^)  Wirbel,  welche  Bippen  ohne  stemalen  Abschluß  tragen,  als 
cervicale  Wirbel  bezeichnet,  so  gesteht  er  selber  ein,  daß  diese 
Bildungen  specifischen  und  selbst  individuellen  Schwankungen  in  mannig- 
facher Weise  unterliegen. 

Eine   weitere   Ungenauigkeit    besteht    darin,    daß   die   meisten 


1)  W.  Dun»,  üeber  Archaeopteryz.  PaläoDtologische  Abhandlungen, 
Band  U  (18S4). 

3)  Havs  Gadow,  Fortietsung  von  Yögeln  in:  Bbohh'b  Classen  und 
Ordnungen  eto.     Leipzig  u.  Heidelberg. 
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Autoren,  welche  die  vorderen  falschen  Rippen  und  mit  diesen  die  cor- 
respondirenden  Wirbel  als  stochastische  Halsteile  erkennen,  in  der 
O^end  der  präacetabularen  Ilealausläufer  keinen  Anstand  nehmen, 
sämtliche,  falsche  Rippen  tragende  Wirbel  der  Thoracalregion  bei- 
zuzählen. Selenka,  der  sich  der  Rippen  als  eines  maßgebenden  Merk- 
males sowohl  fQr  die  vordere  wie  fQr  die  hintere  Abgrenzung  der 
Rumpfregion  bedient,  hat  sich  zu  dem  Schlüsse  gedrängt  gesehen, 
daß  die  Zahl  der  Rückenwirbel  sehr  variabel  ist,  indem  sowohl  nach 
vom  als  nach  hinten  ein  Wirbel  hinzukommen  oder  wegbleiben  kann, 
je  nachdem  er  eine  Rippe  gewinnt  oder  verliert  (l.  c).  Um  konsequent 
zu  sein,  müßte  man  die  Grenze  des  Toracalabschnittes  caudalwärts 
vor  demjenigen  Wirbel  ziehen,  von  welchem  die  erste,  das  Sternum 
nicht  mehr  erreichende  Rippe  entspringt.  Thatsächlich  aber  wäre  es 
in  vielen  Fällen  unmöglich,  diese  Abgrenzung  durchzuführen.  Fig.  1 
stellt  beispielsweise  den  linken  Teil  des  Brustkorbes  von  Sittaeuro- 
paea  L.,  eines  Pariden,  dar,  wobei  nur  die  zwei  letzten,  das  Sternum 
erreichenden  Rippen  zwischen  das  Metostion  und  den  vorderen  P r o c. 
lateralis  sterni  eingetragen  sind.  Es  ist  bei  dieser  Spechtmeise 
kaum  möglich,  zu  entscheiden,  ob  die  hinterste  Rippe  echt  oder  falsch  ist. 
Je  nach  der  individuellen  Eigentümlichkeit,  könnte  man  sich  ent- 
weder für  das  eine  oder  für  das  andere  erklären ;  der  Rumpfabschnitt 
wäre  also  bei  derselben  Species  um  einen  Wirbel  verkürzt  oder  ver- 
längert. Noch  merkwürdiger  würde  sich  die  Sache  gestalten,  wenn 
die  Ausbildung  der  betreffenden  Ossa  sternocostalia  nicht  ganz 
symmetrisch  wäre  und  die  Rippe  desselben  Paares  an  der  einen  Seite  den 
Stemalrand  völlig  erreichen,  an  der  anderen  sich  nur  an  das  voran- 
stehende Stemocostalstück  anlegen  würde.  Alles  das  wäre  aber  un- 
vermeidliche Folge  der  Auffassung,  es  sei  die  Beschaffenheit  der  Rippen- 
bögen für  die  vordere  Grenze  der  Thoracalregion  maßgebend,  weil  es 
unstatthaft  wäre,  für  das  caudale  Ende  derselben  Region  etwas  anderes 
anzunehmen.  Und  doch  kann  die  Regionenclassification  nur  den  einen 
Zweck  haben,  die  Aufgaben  der  taxonomischen  Anatomie  zu  erleichtem 
und  einen  möglichst  sicheren  und  kurzen  Ausdmck  für  den  wirklich 
heteromorphen  Wirbeltypus  zu  finden.  Daß  dieser  Ausdmck  beim 
Festhalten  an  dem  erörterten  Principe  nicht  zu  erlangen  ist,  braucht 
keiner  weiteren  Darl^ung. 

Was  jene  Reptilien  anbelangt,  die  an  den  letzten  Halswirbeln 
lange  freie  Rippen  besitzen ,  wie  z.  B.  die  größeren  Baumagamen ,  die 
australische  Grammatophora  cristata  Gbat  oder  Lophiura 
amboinensis  Schl.,  so  kann  selbstverständlich  auch  bei  ihnen  nur  der 
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Baa  der  Wirbel,  sieht  aber  die  von  den  Ripp^  erreichte  Entwickelungs- 
stnfe  die  BegioD,  welcher  diese  Wirbel  angehören,  bestimmen. 

Die  Wirbel  verhalten  sich  am  Haisursprunge  bei  Garinaten  recht 
verschieden.  Ein  junges  Männchen  einer  Anas  spec,  besitzt  bereits 
am  14.  Halswirbel  starken  beill&rmigen  Proc.  spinosus  anterior; 
am  17.  Wirbel  erweitert  sich  der  ventrale  Domfortsatz  zu  einer  Sohle, 
so  daß  er  einen  T-fÖrmigen  Durchschnitt  gewinnt;  die  erste  falsche 
Rippe  wird  ebenfalls  von  diesem  Wirbel  getragen,  während  sich  die 
nächstfolgende  Rippe  des  18.  Wirbels  am  Brustbeine  inserirt  Bei 
einem  sehr  jungen  Männchen  von  Gallus  bankiva  Teiim.,  sowie  bei 
zwei  alten  Hühnern  einer  starken  Race  (Brahmaputra)  beginnen  gro£e 
keilartige  ventrale  Proa  spinosi  vom  12.  Wirbel  aufzutreten,  freie 
Gestae  spuriae  vom  15.;  der  16.  Wirbel  mit  der  zweiten  und  letzten 
falschen  Rippe  gehört,  nach  der  Entwickelung  der  kammförm^en  oberen 
und  unteren  Domfortsätze  zu  urteilen,  zu  der  Rumpfregion,  obwohl 
der  obere  Fortsatz  mit  dem  Dorsalkamme  der  nachfolgenden  Wirbel 
nur  unvollkommen  verbunden  ist  und  die  Superficies  auriculares 
noch  erhalten  bleiben.  Dasselbe  gilt  für  ein  junges  Stdnhuhn,  Perdix 
saxatilis  M.  W.,  aus  der  Familie  der  Tetraonomorphen.  Von  Tetrao 
tetrix  L.  besitzt  ein  altes  Männchen  und  ein  skoliotisches  Weibchen 
vom  12.  Halswirbel  an  starke  Ventralfortsätze,  die  vom  19.  Wirbel  an 
(mit  der  zweiten  falschen  Rippe)  noch  größer  werden;  bei  einem 
anderen,  mit  Skoliose  behafteten  Exemplare  erhebt  sich  der  erste 
Ventralfortsatz  erst  am  13.  WirbeU).  Bei  der  Blauracke  (Goracias 
garrula  L.),  aus  der  Gmppe  der  Leichtschnäbler,  verbindet  sich  die 
erste  falsche  Rippe  mit  dem  14.  Wirbel;  Domfortsätze  treten  bereits 
am  10.  Halswirbel  auf  und  sind  am  16.  Wirbel  mit  drei  fär  die 
Rumpfgegend  charakteristischen  Ausläufem  versehen.  Interessant  sind 
auch  die  Verhältnisse  bei  der  oben  erwähnten  Spechtmeise,  wo  die 
rippentragenden  Wirbel  sich  dorsalwärts  an  der  Bildung  der  Grista 
spinosa  beteiligen;  die  ventralen  Spinae  sind  am  10.  und  11.  Wirbel 
anders  geformt.  Junge  Papageien  tragen  am  13.  und  14«  Wirbel 
falsche  Rippen  und  am  14.  Wirbel  einen  den  nachfolgenden  gleich 
gestalteten  Ventralfortsatz  mit  dreiblätteriger  Sohle.  Bei  dem  gern 
als  Paradigma  angewendeten  ägyptischen  Aasgeier  Neophronpercno* 
pterus  Sav.  sind  im  unteren  Halsteile  5  freie  Proc.  spinosi  su- 
perior es  ausgebildet,  wovon  der  letzte  sich  im  Sinne  der  Eörperaxe 


1)  YgL  Tab.  Gabbowsxi,  SternoBacrale  Skoliose  bei  Basoren  mid  ana- 
iomisohe  Folgen.     Annalen  d.  k.  k.  Hof-Museums  in  Wien,  Bd.  XI,  1896. 
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verl&ngert  und  einen  geraden  Distalrand  erhiUt;  am  nächsten  Wirbel 
mit  der  ersten  freien  Rippe  ist  der  Fortsatz  bereits  —  wenn  auch 
noch  unvollkommen  —  nüt  dem  spinösen  Kamme  verbunden,  und  erst 
der  nächstfolgende  Wirbel  bekommt  einen  unteren  Domfortsatz. 

Die  angefahrten  Beispiele  dtbrften  genügen,  um  die  große  Ver- 
schiedenheit im  Baue  dieser  BQckgratsgegend  zu  verg^enwärtigen 
und  die  einzig  mögliche  Auflassung  der  Wirbel  mit  freien  Rippen  ver- 
ständlich zu  machen.  Die  Halsregion  läßt  sich  caudalwärts  nicht 
immer  scharf  abgrenzen.  Dies  ist  vor  allem  dort  unmöglich,  wo  die 
Hals-  und  Rumpfwirbel  nach  ein  und  demselben  Typus  gebaut  sind 
(Casua  ri  us).  In  vielen  Fällen  ist  die  Grenze  sehr  scharf  ausgeprägt 
(Tetrao),  und  wäre  es  ganz  unzulässig,  einen  die  letzte  freie  Rippe 
tragenden  Wirbel  dem  Halse  beizuzählen,  wenn  er  mit  den  Brust- 
wirbeln zu  einer  soliden  Enochensäule  vollständig  zusammenschmilzt. 
Zur  endgiltigen  Bestimmung  der  Grenze  können  nur  die  Charaktere 
eines  völlig  ausgewachsenen  Vogels  verwendet  werden.  Am  Halse 
selbst  lassen  sich  zwei  Abschnitte  unterscheiden;  der  erste  besteht 
aus  zwei  Wirbeln,  die  immer  rippenlos  bleiben,  der  zweite  aus  nach- 
folgenden Wirbeln,  an  die  sich  gewöhnlich  getrennt  ossificirende  Rippen- 
stücke ansetzen.  Diese  Determinirung  nach  dem  Vorhandensein  oder 
Fehlen  der  Rippen  steht  mit  der  früheren  Auseinandersetzung  inso- 
fern in  keinem  Widerspruch,  als  der  Atlas  und  Epistropheus  im 
Vergleiche  mit  den  übrigen  Halswirbeln  sehr  wesentliche  Unterschiede 
aufweisen.  Dabei  wird  auch  der  Phylogenie  Rechnung  getragen,  weil 
auch  bei  Reptilien  diese  beiden  Wirbel  rippenlos  bleiben  und  selbst 
bei  Schlangen,  wo  sich  der  Rippenbesatz  über  die  ganze  Wirbelsäule 
erstreckt,  ihre  gesonderte  Stellung  nicht  aufgaben. 

Die  untere  Grenze  der  Brustregion  ergiebt  sich  von  selbst,  und  es 
können  in  dieser  Hinsicht  keine  Zweifel  bestehen.  Sie  liegt  vor  dem 
ersten  Wirbel,  der  in  das  von  Meckel  so  zutreffend  benannte  Lenden- 
heiligenbein  mit  einbezogen  wird;  dieser  Wirbel  ist  auch  dann  kein 
Brustwirbel,  wenn  sich  an  ihn  ein  Rippenbogen  anlegt.  Bei  allen  Vögeln 
sind  sämtliche  Thoracalwirbel  mit  Rippen  versehen,  von  denen  sowohl 
die  vorderen  wie  die  hinteren  falsch  sein  können.  Der  letzte  Brustwirbel 
nimmt  eine  mehr  isolirte  Stellung  ein,  indem  er  sich  an  synostotischen, 
häufig  auftretenden  Verbindungen  der  übrigen  Brustwirbel  seltener  be- 
teiligt. Jene  synostotischen  Processe  betreffen  in  erster  Linie  die 
Medianfortsätze,  manchmal  erstrecken  sie  sich  auf  die  Transversal- 
fortsätze und  auf  die  Wirbelkörper  selbst 

Behufs  Bekräftigung  meiner  Auffassung  der  Thoracalregion  möchte 
ich  noch  ein  weiteres,  wenig  beachtetes  anatomisches  Moment  in  Betracht 
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ziehen.  Es  treten  namentlich  in  gewissen  Fällen  unterhalb  des  Proc. 
lateralis  anticus  sterni  Knochen rudimente  auf,  welche  den  Ossa 
sternocostalia  entsprechen  und  auf  eine  angestrebte  oder  rückgängig 
gewordene  Verbindung  mit  der  letzten  vorderen  Costa  spuria  zu- 
rückzuführen sind.  Die  Eippenzahl  ist  übrigens  auch  taxonomisch 
wenig  interessant^).  Der  Satz  eines  Autors,  die  Rumpfregion  sei  des 
öfteren  um  so  yiel  Wirbel  ärmer,  als  die  benachbarte  Region  reicher, 
ist  zum  mindesten  überflüssig.  Fübbbinoer  hat  das  Verdienst,  die 
wirklichen  Verhältnisse,  wenigstens  am  caudalen  Teile  der  Brustregion, 
nach  Gebühr  gewürdigt  zu  haben. 

Derselbe  Verfasser  spricht  nicht  mehr  von  einer  Lendenregion, 
wie  sie  unter  den  5  vertebralen  Abschnitten  der  Säugetiere  zur 
Ausbildung  gelangt  Soweit  dieser  Teil  der  Sacralregion  zufällt,  geht  er 
vollständig  in  den  soliden  Complex  auf.  Rippenbögen,  die  sich  von 
den  vorderen  Sacralwirbeln  abgliedern,  schmelzen  in  gewissen 
Fällen  mit  postpubicalen  Spangen  synostotisch  zusam- 
men —  ein  neuer  Beweis,  daß  die  Entwickelung  des  ventrolateralen 
Brustgerüstes  in  keiner  unmittelbaren  Wechselbeziehung  zum  Axen- 
skelete  steht.  Der  vorderste  von  den  drei  specifidrten  Abschnitten 
der  präsacralen  Wirbelgruppe  bei  FOrbrikger  hat  keine  Charaktere 
aufzuweisen ,  die  seine  Sonderstellung  motiviren  könnten.  Dagegen 
lassen  sich  bei  den  meisten  Vögeln  nach  der  Entwickelung  der  seit- 
lichen Forsätze  zwei  präsacrale  Wirbelgruppen  unterscheiden,  die  man 
mit  Rücksicht  auf  ihre  Lage  etwa  als  dorso-  oder  lumbo-sacrale  und 
foveo-sacrale  (Präsacral-)Wirbel  bezeichnen  könnte.  Die  in  der  Gegend 
der  Acetabulargelenke  liegenden  Wirbel  wurden  von  Geqenbaub  als 
primäre  oder  acetabulare  Wirbel  anderen  gegenübergestellt  und  ihre 
Zahl  mit  Rücksicht  auf  das  Sacrum  der  Reptilien  auf  zwei  festgesetzt. 
Diese  Anschauung  ist  allerdings  discutirbar.  In  der  Phylogenie  der 
Vertebraten  macht  sich  die  Tendenz  bemerkbar,  mit  der  fortschreiten- 
den Differenzirung  der  Wirbelregionen  auch  die  Zahl  der  am  Tragen 
des  unteren  Extremitätengürtels  teilnehmenden  Wirbel  zu  vermehren. 
Die  Zweizahl  tritt  schon  bei  Amphibien  auf,  die  stets  nur  einen  Sacral- 
wirbel  besitzen,  und  zwar  bei  Derotremen  (Menopoma;  auch  Sala- 
mandrap.  p.).  Bei  Reptilien  wird  sie  zur  Norm.  In  der  Classe  der 
Säuger  steigert  sich  die  Zahl  der  Kreuzbeinwirbel  von  2  bis  auf  9 
(Brady pus).  Es  ist  daher  nicht  ausgeschlossen,  daß  diese  Zahl  auch 
bei  gewissen  Vögeln  vermehrt  wird,  zumal  die  beiden  genuinen  Aceta- 
bularwirbel  von  anderen  morphologisch  nicht  abweichen  und  über  die 


1)  H.  Gadow,  1.  c,  p.  948. 
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Anlage  gesondert  ossificirender  Rippenelemente  nur  wenige  Unter- 
suchungen vorliegen.  Von  Gegenbaur  ist  für  das  Vorhandensein  von 
zwei  Sacralwirbeln  auch  der  letzte  zum  Plexus  ichiadicus  ge- 
hörende und  einen  Ramus  communicans  pudendalis  abgebende 
Spinalnerv  (Nerv,  bigeminus  Jhering's,  intersacralis  Mivabt's) 
geltend  gemacht  worden;  durch  spätere  Forschungen  wurde  jedoch 
der  Nachweis  gebracht,  daß  sich  diese  Verhältnisse  beinahe  bei  der 
Hälfte  untersuchter  Vögel  anders  gestalten.  Uebrigens  ist  es  nicht 
nötig,  auf  diese  Fragen  hier  näher  einzugehen.  Wo  sich  genuine  Sacral- 
wirbel  von  den  nachfolgenden  deutlich  unterscheiden,  wie  z.  B.  bei  den 
Eulen,  dort  ist  dies  als  ein  functioneller  Effect  anzusehen. 
In  demselben  Sinne  ist  auch  das  Schwinden  der  Lateralfortsätze 
(mit  Rippenanlagen)  an  diesen  Wirbeln  und  die  oft  ganz  gleichmäßige 
Entwickelung  postacetabularer  Wirbel  zu  verstehen. 

Obwohl  die  postacetabularen  Wirbel,  deren  Ausbildung  gewöhnlich 
caudalwärts  etwas  abweichend  ist,  bei  Reptilien  dem  Schwänze  ange- 
hören, kann  man  sie  dennoch  bei  den  Vögeln  unmöglich  als  sacro- 
caudale  Wirbel  auflassen.  Sie  sind  längst  durch  Assimilation  typische 
Beckenträger  geworden,  welchen  der  freie  Caudalabschnitt  nachfolgt. 
Man  hat  unter  anderem  behauptet,  die  Schwanzregion  sei  durch 
Proc.  spinosi  superiores  und  inferiores  gekennzeichnet  Auch 
diese  Behauptung  trifft  nur  in  einzelnen  Fällen  zu.  Sehr  oft  fehlen  die 
ventralen  Domfortsätze  gänzlich,  wie  umgekehrt  an  den  letzten  postr 
säenden  Wirbeln  obere  Fortsätze  angelegt  werden  0-  I^i^  eigentlichen 
Charaktere  der  Gaudalg^end  bestehen  in  starken  Querfortsätzen  ohne 
distalen  Anschluß  und  in  beweglicher  Articulation  der  Schwanzwirbel, 

Fig.    1.  Pig.  2. 


die  schon  in  sehr  frühen  Stadien  die  Grenze  zwischen  der  Sacral-  und 
Gaudalgegend  sicher  erkennen  läßt    Beim  Hühnchen  (Fig.  2)  treten 


1)  Tad.  Gabbowsxi,  1.  c.  Taf.  II,  Fig.  2. 
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die  mächtigen  Menisken  von  den  5  Caudalwirbeln  zu  einer  Zeit  auf, 
wo  noch  sämtliche  Sacralwirbel  isolirt  sind.  Bei  Straußen  kann  man 
ebenfalls  die  neun  Schwanzwirbel  nach  der  Ausbildung  der  Menisken 
sehr  leicht  bestimmen ;  selbst  beim  ganz  jungen,  40  cm  hohen  Strauße, 
bei  dem  sich  das  Postpubis  noch  wie  bei  Garinaten  getrennt  entwickelt 
und  das  ganze  Brustbein,  abgesehen  von  kleinen  Knocheninseln  in  der 
Nähe  der  Rippeninsertionen,  knorpelig  ist,  wird  man  die  Bestimmung 
postacetabularer  und  caudaler  Wirbel  ohne  Schwierigkeit  durchfahren. 
Dasselbe  gilt  vom  jungen  Gygnus,  Anas,  Tetrao,  Coracias, 
Sitta,  Psittacus,  Neophron  und  vom  erwachsenen  Kiwi. 


Bei  Betrachtung  der  Wirbelsäule  der  Vögel  gelangt  man  also 
zur  Ueberzeugung ,  daß  man  vom  taxonomisch-anatomischen  Stand- 
punkte 

1)  nicht  von  fünf  Regionen  dieser  Wirbelsäule  (Hals-,  Rumpf-, 
Lenden-,  Kreuz-  und  Schwanzregion)  sprechen  darf^  sondern  von 
vier:  Hals-  oder  Gervicalregion,  Brust-  oder  Thoracalregion, 
Sacralregion  und  Gaudabregion ; 

2)  daß  für  die  Bestimmung  dieser  vier  Regionen  nur  die  defini- 
tive   Ausbildung   des   Axenskeletes  maßgebend    ist,  und 

3)  daß  sich  diese  Regionen  folgendermaßen  verhalten: 

a)  Regio  eervlcalis  besteht  aus  einem  vorderen,  von  zwei  cha- 
rakteristisch,  geformten,  rippenlosen  Wirbeln  gebildeten  Ab- 
schnitte und  aus  einem  hinteren,  dessen  Wirbel  in  der  Regel 
Rippen  tragen  und  sich  caudalwärts  an  die  Elemente  der 
zweiten  Region,  namentlich  in  der  Gestaltung  medianer  Fort- 
sätze assimiliren;  in  vielen  Fällen  vollzieht  sich  der  Ueber- 
gang  zur  zweiten  Region  lückenlos;  in  anderen  Fällen  ist  der 
unterschied  zwischen  dem  letzten  Gervicalwirbel  und  dem 
ersten  Thoracalwirbel  sehr  ausgesprochen.  Die  Beschaffenheit 
der  Rippen  bleibt  auf  diese  Abgrenzung  ohne  Einfluß  und 
kann  bei  derselben  Species  varüren;  an  hinteren  Gervical- 
wirbeln  gliedern  sich  die  Rippen  meistens  ab,  werden  länger 
und  frei. 

b)  Regio  thoracalis  umfaßt  nachfolgende  Wirbel  bis  zum  1.  in 
das  Lendenheiligenbein  einschmelzenden  Wirbel  exclusive; 
in  Fällen,  wo  die  Brustwirbel  eine  solide  Knochensäule  bilden 
(Ras ores),  gehört  demnach  der  freie,  zwischen  dem  Thoracal- 
wirbelcomplexe  und  dem  Sacralwirbelcomplexe  stehende  Wirbel 
der  Brustregion  an.  Sämtliche  Wirbel  dieser  Region  tragen 
Rippen. 


Digitized  by  LjOOQIC 


454 

c)  Aegio  sacralls  bildet  einen  soliden  Wirbelcomplex ,  der  sich 
von  genuinen  Sacralwirbeln  aus  cranialwärts  und  caudal- 
wärts  entwickelte  und  die  benachbarten  Wirbel  zum  prä-,  be- 
ziehungsweise postsacralen  Wirbelabschnitte  vereinigte,  wobei 
gewöhnlich  zwei  verschiedene  Wirbeltypen  im  Bereiche  dieser 
Abschnitte  beobachtet  werden.  Die  Rippen  üben  auf  die  Ge- 
stalt der  Präsacralwirbel  keinen  Einfluß. 

d)  Beglo  candalis  besteht  aus  zwei  Abschnitten,  einem  proximalen 
mit  freien  Wirbeln  mit  großen,  frei  endenden  Transversalfort- 
sätzen und  mächtigen  Menisken,  die  sie  von  der  Sacralregion 
und  von  einander  trennen,  und  aus  einem  distalen  Abschnitte, 
dessen  Wirbel  sich  frühzeitig  zu  einer  soliden  Säule  synostotisch 
verbinden. 

e)  Die  Wirbelzahl  sämtlicher  Regionen  ist  bei  der- 
selben Species  isarithmisch.  Es  empfiehlt  sich,  die 
Wirbel  der  beiden  vorderen  Regionen  zusammenzuzählen  und 
zwar  vom  Kopfe  an  caudalwärts;  so  wäre  z.  B.  bei  Tetrao  der 
letzte  Thoracalwirbel  mit  der  Zahl  20  zu  bezeichnen.  Die 
Wirbel  der  Sacralregion  sind  besonders  zu  zählen,  von  vom 
nach  hinten  oder,  von  genuinen  Sacralwirbeln  ausgehend,  cranial- 
wärts und  caudalwärts.  Die  Wirbel  der  vierten  Region  sind 
ebenfalls  besonders  zu  zählen,  und  zwar  caudalwärts. 

Wien,  Herbst  1895. 


Nachdruck  yerboten. 

Zar  Yerwendnng  stark  verdfinnter  HSmatoxyllnlSsungen. 

Von  0.  IsBABL  in  Berlin. 

In  No.  10  dieser  Zeitschrift  findet  sich  ein  Artikel  von  B.  Rawttz 
„Ueber  eine  Modification  in  der  Substantiven  Ver- 
wendung des  Hämateins",  welcher  die  Benutzung  starker  Ver- 
dünnungen von  Rawitz's  Glycerinalaunhämatein-Lösung  als  besonders 
zweckmäßig  empfiehlt,  was  möglicherweise  auch  für  P.  Mater's  Hämalaun 
gelte;  es  werde  auf  diese  Art  Ueberfärbung  sicher  vermieden  und 
ohne  Anwendung  von  Säuren  exacte  Kem&rbung  erreicht.  Rawitz 
bemerkt  am  Schlüsse  seines  Aufsatzes,  daß,  wie  er  erst  nach  Fertig- 
stellung desselben  erfahren,  bereits  vor  ihm  Rollet  und  Hansemann 
dünne  Hämatoxylinlösungen  angewandt  hätten,  sonst  habe  er  nirgends 
Andeutungen  über  eine  solche  Behandlung  gefunden,  wie  auch  die 


Digitized  by  LjOOQIC 


455 

Methoden  von  Bollet  und  Hansemann  nicht  nur  ihm  unbekannt 
geblieben  zu  sein  schienen. 

Dem  gegenüber  möchte  ich  hier  darauf  hinweisen,  daß  langdauemde 
Färbung  mit  stark  verdünnten  Hämatoxylinlösungen  zu  dem  ältesten 
Besitztum  der  mikroskopischen  Technik  gehört,  dessen  Ursprung  wohl 
kaum  noch  zu  ermitteln  ist,  da  ihr  erster  Erfinder,  wie  es  scheint, 
nicht  für  erforderlich  gehalten  hat,  die  sehr  naheli^ende  Modification 
besonders  zu  publiciren.  Verloren  gegangen  ist  aber  das  Verfahren 
infolge  seiner  Vorzüge  jedenfalls  nicht,  denn  es  wird  seit  vielen 
Jahren  im  Laboratorium  des  Berliner  pathologischen 
Instituts  fortlaufend  geübt.  Hier  begegnete  ich  ihm  bereits  im 
Jahre  1876,  als  Kolessnikow  in  dieser  Weise  die  musterhaften  Prä- 
parate herstellte,  welche  ihm  zu  seinen  Untersuchungen  über  die  Perl- 
sucht des  Kuheuters  ^)  dienten.  Er  giebt  dort  nur  an,  das  RANViER'sche 
Hämatoxylin  und  Pikrokarmin  gebraucht  zu  haben. 

Da  ich  die  Vorzüge  der  langsamen  Färbung  sehr  schätzte,  so 
habe  ich  schon  in  der  ersten  Auflage  meines  „Practicum  der 
pathologischen  Histologie'^  Berlin  1889,  dieselbe  empfohlen  und 
in  der  ausführlicheren  2.  Auflage  (1893)  auf  S.  63  sie  ausdrücklich  der 
üblichen  schnelleren  Färbung  mittelst  der  Stammlösungen  gegenüber- 
gestellt. Während  durch  die  stark  verdünnten  Lösungen  die  schönste 
Kemfärbung  erreicht  wird,  passen  die  starken  Lösungen  mehr,  wenn 
verschiedene  Nüancirungen  gewünscht  werden  und  die  Zellenleiber  nicht 
noch  besonders  mit  Eosin  gefärbt  werden  sollen.  Aus  den  angeführten 
Stellen  hätte  Bawitz  entnehmen  können,  daß  sich  aluminirte  Hämato- 
jylinlösungen  jeder  Art  zur  Verwendung  in  stark  verdünntem  Zu- 
stande eignen,  wie  auch  das  Verfahren  für  alle  Organe,  die  überhaupt 
der  Substantiven  Hämatoxylinfärbung  zugänglich  sind,  brauchbare 
Besultate  liefert,  was  er  zum  Schlüsse  seiner  Mitteilung  als  einen 
besonderen  Vorzug  seiner  Modification  in  Anspruch  nimmt. 

Es  darf  hier  vielleicht  hinzugefügt  werden,  daß  auch  Karmine  in 
stark  verdünnten  Lösungen  sehr  schöne  Präparate  ergeben.  Wenn 
man  in  dieser  Hinsicht  von  der  Trennung  in  substantive  und  adjective 
Färbung  absieht,  so  sind  auch  bei  Anilinfarben  die  Verdünnungen  zu 
schätzen,  wie  sie  z.  B.  bei  R.  Pfeiffer's  Carbolfuchsinmethode  mit 
vortrefflichem  Gelingen  angewandt  werden.  Ausgezeichnete  isolirte 
Färbung  von  Ehruch's  Mastzellen  wird  durch  protrahirte  Einwirkung 


1)  Die  Histologie  der  Milchdrüse  der  Kuh  und  die  pathologisoh- 
anatomisohen  Yerändemngen  derselben  bei  der  Perlsucht.  Yirchow's  Arch., 
Bd.  70,  8.  631  ft 
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(24  Stunden)  von  ganz  blaßUauer  wässeriger  Methylenblaulösung  er- 
halten, was  ich  1882,  bei  dem  Versuche,  die  Bacillen  der  Botzkrank- 
beit  isolirt  darzustellen,  als  Nebenbefund  verzeichnen  konnte. 

Im  Princip  ganz  ähnlich  ist  die  Verwendung  stark  verdQnnter 
photographischer  Entwickler,  die  in  der  METDBNBAUBB'schen  Stand- 
entwickelung zu  weiterer  Anerkennung  gelangt  ist. 


Naohdrack  Terboten. 

A  Disclaimer. 

By  Prof.  E.  A«  SchIfsb. 
In  a  characteristic  address  published  in  the  Wiener  klinische 
Wochenschrift,  1895,  No.  31  ^)  Dr.  C.  Heitzmann  of  New  York  makes 

the  following  Statement:  '^Edw.  Alb.  Schäfer  (!) erklärt 

jetzt,  daß  er  an  meiner  Behauptung,  der  Bau  der  gestreiften  Muskel- 
faser sei' identisch  mit  jenem  des  Protoplasmas,  überhaupt  nicht  mehr 
zweifle."  Now  although  I  have  recognised  that  Dr.  Heitzmann  was 
one  of  the  first  to  assert  the  existence  of  a  reticulum  in  protoplasm 
I  am  far  indeed  firom  having  followed  him  in  the  subsequent  develop- 
ments of  that  assertion  and  any  one  who  will  take  the  trouble  to  read 
my  papers  on  the  structure  of  muscle  and  of  protoplasm')  will  see 
that  the  views  there  stated  are  fundamentally  different  fi'om 
those  upheld  by  Dr.  Heitzmann.  I  must  therefore  formally  protest 
against  this  attempt  to  drag  me  into  support  of  the  peculiar  concep- 
tions of  microscopic  structure  which  are  taken  by  Dr.  Heitzmann  I 


1)  Vortrag  gehalten  in  der  wisseiuiohaftliohen  Yersammlung  der  Ge- 
sellschaft der  Aerzte  in  Wien  am  25.  Mai  1895. 

2)  Froo.  Boy.  Soo.»  Yol.  49,  1891,  and  Int  Monthly  Journ.  of  Ana^ 
tomy,  Yol.  8,  1891.  —  See  also  Qvain'b  Anatomy,  Yol.  I,  Fart  2. 


Personalia. 


Dr.  William  A.  LocT,  Frofessor  of  Animal  Morphology  in  Lake  Forest 
University,  has  been  called  to  succeed  Frofessor  £•  G.  Conklik  as  Pro- 
fessor of  Zoology  in  the  Northwestern  Uniyersity  of  Eyanston^  Illinois, 
U.S.  A. 


FrommaAikMli«  Baehdrackarel  (HorBun  Fohle)  in  Jena. 
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Verlag  von  Gustav  Fischer  In  Jena 


Der  y^Anatomlsehe  Alizeii:er^  erscheint  in  Nmnmem  Ton  etwa  2  Druckbogen. 
«in  rMcket  Ineheiiitii  ier  eiiigoMiidtaA  Btitrig»  ra  ^rmAgndhmk,  wntei  üe 
»ufgegsben,   sobttld  ier  TorluuidaB«  Stoff  m  wftiiMlimiiwert  mtslU  «ad  «r- 


MheinMi  erent.  Doppelnnmmem.    Der  Umfuig  dnM  Bundet  betrigt  60  Dniek]bog«n 
mii  iMT  Pr«if  dMMlben  16  Maxk     Bai  BnchdiMii  iar  Bind«  igt  «nabhiiigig  wmm 

Kalendaijalir. 

XI,  Band,  r^  18.  Januar  1896,  E>- No,  15. 

haujut.  A«aiUiie.  F.  Manier,  BemerküDgen  ftber  die  reatrale  KunpfimueaUtar 
der  innren  Amphibien.  Mit  3  Abbfldnnffen.  S.  457— 463.  —  fieni  dn  Boia-Bejmond, 
Die  Gelenkbewegnngen  bei  der  Opposition.  S.  464—467.  —  J.  Taadler,  Beitng  nr 
Anatomie  dee  I^ooeMne  snpraeondjloidens.  IJQt  einer  Abbildung.  8.  468—4^.  — 
Th.  Ziehen,  Die  Grofihimfarchen  des  Hjlobates-  nnd  Semnopithecnsgehimes  nebst 
Bemerkongen  Aber  die  Fissnra  parieto-oceipitalis  nnd  den  sog.  Solcns  temper.  IH 
Hit  3  Abbildungen.  S.  470-481.  —  Waldeyer,  Albbbt  yom  Bmoma  f.  S.  481-485. 
—  BJalmar  ThM,  Sybv  LoYte  f.  S.  485— 48a  —  W.  His,  Die  Adressen  der  Faeb- 
genossen,  a  487-48&  —  K.  Ton  Bardeleben,  Bitte,  a  48a  —  Anatomlflehe  Clesell- 
aohaft.    a  48a 


Aufsätze. 

Naohdniok  Torbotea 

Bemerkangeii  Aber  die  yentrale  Bampftmisealatiir  der  annren 

Amphibien, 

Von  Prof.  F.  Maubik  in  Heidelberg. 
Mit  3  Abbildungen. 

In  No.  11  Yon  Band  XI  des  Anatomischen  Anzeigers  macht  Gaupp 
eine  kurze  Mitteilung  über  „die  Bauchmuskeln  des  Frosches^',  deren 
wesentliches  Ergebnis  eine  Warnung  vor  meinen  fhatsftchlichen  An- 
gaben in  der  Arbeit  über  „die  ventrale  Rumpfmusculatur  der  anuren 
Amphibien"  ist  (Morphol.  Jahrb.,  Bd.  22).  Dies  ist  die  Veranlassung 
zu  den  folgenden  Darlegungen. 
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Die  Bauchmusculatur  der  Anuren  besteht  aus  3  Moskeb,  welche 
ich  auf  Grund  von  yergleicheDd-anatomischen  und  entwickdungsge- 
schichtlichen  Untersuchungen  als  Muse  obliquus  extemus  (dem  obUq. 
extern,  superficialis  der  Urodelen  homolog)  und  Muse,  transversus  (dem 
Muse,  transversus  der  urodelen  homolog)  sowie  als  Rectus  (dem  Bectus 
superficialis  +  profundus  der  Urodelen  homolog)  bezeichnet  habe. 
Gaupp  hat  diese  Bezeichnungen  übernommen. 

Es  ist  eine  auffallende  Thatsache,  da£  von  den  zahlreichen  Beob- 
achtern die  Verhältnisse  dieser  Muskeln,  besonders  der  beiden  erst- 
genannten so  sehr  verschieden  geschildert  werden.  Man  könnte  zu 
der  Anschauung  kommen,  daß  hier  individuelle  Verschiedenheiten  hin- 
sichtlich des  thatsächlichen  Verhaltens  bestünden,  wenn  man  nicht  den 
Beobachtern,  wie  es  Gaupp  thut,  „Beobachtungsfehler  bedeutender  Art^* 
zuschreiben  will.  Die  Sache  liegt  aber  doch  anders.  Die  beiden 
seitlichen  Bauchmuskeln  sind  es,  welche  verschieden  beschrieben  und 
daher  auch  ungleich  gedeutet  wurden,  speciell  der  innere  wurde  bald 
als  Obliquus  internus,  bald  als  Transversus  bezeichnet. 

Ich  habe  nun  angegeben,  daß  der  obliquus  extemus  an  der  ober- 
flächlichen Rückenfascie  entspringt  und  ventralwärts  über  den  late- 
ralen Band  des  Rectus  sich  fortsetzt,  sodaß  er  in  eine,  die  ven- 
trale Fläche  des  Rectus  überlagernde,  Aponeurose  übergeht.  Der 
Transversus  entspringt  dag^en  ventral  von  der  dorsalen  Rumpf- 
muskelmasse und  reicht  mit  semem  Ursprung  bis  zu  den  Wirbelkörpem 
mit  einer  Aponeurose,  welche  an  den  Querfortsätzen  der  Wirbel  fest- 
sitzt, so  daß  der  Muskel  auch  von  diesen  Skeletteilen  entspringt.  Der 
Transversus  inserirt  nach  meinen  Angaben  in  einer  Aponeurose,  welche 
sich  über  die  dorsale  Fläche  des  Rectus  ausbreitet  Er  erstreckt 
sich  dabei  mit  seinen  Faserenden  noch  eine  ganz  kurze  Strecke  über 
den  lateralen  Rectusrand  fort,  um  dann  in  die  bis  zur  Linea  alba  sich 
erstreckende  Aponeurose  überzugehen. 

Für  Dactylethra  habe  ich  speciell  angegeben,  daß  die  zu  Unterst, 
also  gerade  vor  dem  Becken  gelegene  Portion  des  Transversus  der 
Dor  sal  fläche  der  dorsalen  Rumpfmuskelmasse  aufliege.  Hier  be- 
stehen demnach  hinten  andere  Verhältnisse,  als  vom. 

In  Betreff  des  Ursprungs  des  Obliquus  extemus  stimmen  Gaupp's 
Angaben  mit  den  meinigen  überein.  Die  Insertion  giebt  G.  ebenfalls 
wie  ich  an,  bis  zur  Mitte  des  hintersten  Segmentes,  von  wo  an  die 
Aponeurosen-Fasem  desObl.  ext.  auf  die  Dorsalfläche  des  Rectus 
verlaufen  sollen,  und  zwar  zum  Teil  mit  dem  Transversus  gemeinsam, 
zum  Teil  sollen  sie  zur  Beckensymphyse  gelangen.  Diese  letztere  ist 
nicht  richtig.    Ich  habe  jetzt  die  Präparate,  welche  ich  zu  meiner 
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froheren  Arbeit  herstellte,  vorgeDommen  und  finde  wie  früher  Folgendes : 
bei  weiblichen  Tieren  mit  großen  Ovarien  erreichen  die  Muskelfasern 
der  hinteren  Partien  des  ObL  ext.  nicht  den  lateralen  Rectusrand, 
sondern  gehen  schon  etwa  1  —2  mm  seitlich  davon  in  eine  Aponeurose 
über.  Wenn  ich  die  feste  Aponeurose,  welche  die  Ventralfläche  des 
Rectus  bis  zur  Linea  alba  überzieht,  von  dieser  Linie  her  lateralwärts 
über  den  Rectus  zurückpräparire,  so  hebe  ich  mit  dieser  Aponeurose  den 
Muse.  obl.  ext.  auf.  Ebenso  umgekehrt:  wenn  ich  auf  der  anderen 
Seite  den  Obl.  ext.  in  der  Mitte  seiner  Faserlänge  durchschneide  und 
die  ventralen  Faserhälften  herabpräparire ,  so  gehen  sie  in  eine 
Aponeurose  über,  welche  ventral  vom  Rectus  bis  zur  Mittellinie  ver- 
läuft Ich  habe  femer  magere  männliche  Frösche  vorgenommen:  hier 
überlagern  aufs  deutlichste  die  ventralen  Faserenden  des  Obl.  ext  den 
lateralen  Rectusrand  am  hintersten  Segmente,  ebenso  wie  weiter  vom. 
Ich  widerspreche  somit  dieser  Angabe  Gaupp\  daß  der 
hinterste  Teil  des  Obl.  ext  dorsal  über  den  Rectus  ver- 
laufe, aufs  bestimmteste. 

Der  Muse,  transversus  entspringt  nach  Gaupp  von  der  Spitze 
des  Querfortsatzes  des  4.  Wirbels,  der  folgende  Abschnitt  von  der 
Fascia  dorsalis  und  der  hinterste  vom  Ileum.  Hinsichtlich  des 
mittleren  Abschnitts    befinde  ich  mich  mit  Gaupp  im  Widersprach. 

Ich  gebe  auf  Fig.  1  die  linke  Hälfte  eines  Querschnittes  durch 
die   dorsale  Rumpfhälfte    eines  jungen  Bombinator,   einige  Wochen 


Fig.  1.  Linke  dorsale  HUfte  eines  Körperdnrehscbnitts  in  der  Gegend  des  5. 
Wirbels  von  Bombinator  ignens,  junges  Tier,  S  cm  lang,  6  Wocben  nacb  der  Metamorphose. 

M  Rflckenmark;  V  Körper  des  Tierten  Wirbels)  0  dessen  mdimentäre  Rippe, 
welebe  spiter  mit  dem  Qnerfortsati  Terscbmilit;  ü  Umierengang;  2>  dorsale  Rumpf- 
muskelmasse;  S  Muse,  subvertebralis ;  L  Muse,  lalissimus  dorsi;  O  Muse,  obliquns 
eztemns;  T  Muse,  transrersns;  N  ventraler  Art  des  4.  Spinalnerven. 

SO» 
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nach  der  Metamorphose^  bei  welcher  sdion  die  Verhältnisse  des  er- 
wachsenen Tieres  hinsichtlich  der  Rampfmnskalatar  bestehen.  Das 
Tier  ist  2  inn  lang.  Man  erkennt  hier  die  dorsale  Bnmpmuskelmasse  (D) 
sowie  den  Subvertebralis  (/S),  das  Rippenrudiment  (G)  ist  noch  yom  Quer- 
fortsatz  getrennt.  Die  dorsale  Muskelmasse  wird  oberflächlich,  d.  h. 
an  ihrer  dorsalen  Fläche  von  2  Muskeln  überlagert.  Der  ober- 
flächlichste (L)  ist  sehr  dick,  reicht  weit  dorsalwfirts  und  hört  mit 
freiem  Rande  unter  der  Seitenlinie  auf.  An  seinem  freien  Rande  ist 
auch  das  Ende  des  dorsalen  Lymphsacks.  Dieser  Muskel  ist  der 
Latissimus  dorsi,  wie  sich  aus  der  Serie  ergiebt  Der  zweite  Muskel  (0) 
überlagert  kaum  dn  Drittel  der  dorsalen  Bumpfmuskelmasse  und  geht 
hier  aus  ein^  Dorsalaponeurose  hervor.  Er  ist  in  seiner  Fortsetzung 
der  äußere  seitliche  Bauchmuskel,  der  Obl.  ext.  Sucht  man  nun  den 
Transversus  (7),  so  findet  man  ihn  ventral  von  der  Seitenlinie  un 
Schnitt  medikl  vom  Obl.  ext.  Verfolgt  man  ihn  dorsalwärts,  um  seinen 
Ursprung  festzustellen,  so  erkennt  man  am  lateralen  Rand  des  Muse, 
subvertrebralis,  daß  der  ventrale  Spinalnervenast  (JT)  im  Querschnitt 
zwischen  ihm  und  dem  Obl.  ext.  liegt  Hier  biegt  klar  und  deutlich  der 
Transversus  auf  die  Ventralfläche  des  Subvertebralis  um  und  zieht 
ventral  von  diesem  Muskel  medialwärts  bis  in  die  Nähe  des  Wirt)elk6r- 
pers  (F),  mit  dessen  Seitenfläche  er  durch  bindegewebige  Faserzüge  ver- 
bunden ist.  Hier  findet  sich  also,  wie  ich  auch  früher  angab,  sein  Ur- 
sprung. Es  kann  gar  keine  Rede  davon  sein,  daß  er  hier  von  der  Fascia 
dorsalis  entspringt.  Auch  in  diesem  Punkte  weise  ichGAUPP^s 
Gorrectur  meiner  Angaben  zurück.  Gehe  ich  weiter  nach 
hinten,  so  finde  ich  die  Verhältnisse  so,  wie  ich  sie  auf  Fig.  2  vom 
gleichen  Tier  darstelle.  Der  Schnitt  geht  durch  den  8.  Wirbel.  C 
und  C  i  stellen  Querschnitte  seines  Querfortsatzes  und  Rippenrudimentesl 
dar,  J  ist  das  Ileum.  D  ist  die  dorsale  Rumpfmusculatur,  welche 
nach  Gaupp's  Angabe  hier  fehlen  soll,  8  ist  der  Subvertebralis  und 
P  und  Px  sind  Beckenmuskeln.  Durch  die  Anlagerung  des  Becken- 
gürtels wird  nun  der  Transversus,  ebenso  wie  der  Subvertebralis  ver- 
lagert. T,  der  Transverus,  reicht  nicht  mehr  unter  der  ventralen  Fläche 
des  letztgenannten  Muskels  zur  Wirbelsäule,  sondern  geht  durch  binde- 
gewebige Fasern  Beziehungen  zum  Ileum  und  zwar  zu  dessen  dorsaler 
Fläche  ein.  Denkt  mau  sich  das  Ileum  mit  seinen  Muskeln  weg,  so 
würde  sich  der  Ursprung  des  Transversus  ebenso  wie  vom  unter  die 
ventrale  Fläche  des  Subvertebralis  wegschieben.  Der  Beckengürtel, 
der  hier  eingelagert  ist,  bringt  demnach  die  Aenderung  des  hinteren 
Ursprungs  des  Transversus  ganz  natürlich  zu  Stande.  So  ist  diese 
Ursprungsweise  des  hinteren  Teils  vom  Transversus,  welche  ich  schon 
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frflher  für  Daetyleüira  angab,  aoch  auf  die  übrigen  Annren  zu  über* 
tragen  und  findet  ihre  natmrgeni&fie  Erkiftnmg. 


s 


lig.  S.  Rechte  dorsale  Hftlfte  does  Körperdnrchschnitts  in  der  Gegend  des  8. 
Wirbels  von  Bombinetor  igneiis  (dem  gleichen  IndiTidanm  wie  Fig.  1  entnommen). 
B  Niere;  J  Ueum;  P  und  P^  Beekenmnskeln ;  O  and  0^  Qnerfortsats  und  Bippenmdiment 
des  8.  Wirbels;  N  Nerven.     Uebrige  Beielohnangen  wie  flg.  1. 

Es  erübrigt  noch,  auf  die  Insertion  des  Transversus  einzugehen. 
Dieser  Muslcel  soll  nach  Gaupp  im  vorderen  Teil  des  Muskels  gemeinsam 
mit  dem  Obl.  ext.  auf  die  Ventralfläche  des  Rectus  verlaufen,  und  erst 
von  der  zweiten  Insertion  von  hinten  an  soll  er  auf  die  Dorsalfläche 
des  Rectus  treten. 

Auf  Fig.  3  gebe  ich  einen  Querschnitt  durch  die  rechte  Seite  der 
ventralen  K5rperh&lfte   der  gleichen  Unke  wie  früher,  um  die  In- 


Fig.  8.  Bechte  Tentrele  HUfte  der  Leibeswand  im  Querschnitt,  einem  gesamten 
Körperqnerschnitt  von  Bombinator  igneos  entnommen,  in  der  Oegend  des  i.  Wirbels.  B 
Mose,  rectos;  PMosc  pertoralis  major;  OMaso.  obliqons  extemns;  T  Masc  traasrersns. 
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sertionsverhältnisse  der  seitlicben  Bauchmuskeln  zu  zeig^.  B  ist  der 
Bectus,  P  ist  Pectoralis  major,  woraus  sich  ergiebt,  daß  der  Schnitt 
der  vorderen  Körperhälfte  entstammt,  da  weiter  hinten  kein  Pectoralis 
mehr  ist.  W&hrend  nun  der  Obliq.  ext.  dorsal  über  den  Pectoralis 
weg  zum  lateralen  Rande  des  Rectus  verläuft  und  hier  in  eine  längs 
der  ventralen  Fläche  des  Rectus  verlaufende  Aponeurose  übergeht, 
erkennt  man  den  Transversus  mit  seinen  Muskelfasern  über  die  laterale 
Kante  des  Rectus  weg  auf  dessen  dorsale  Fläche  verlaufend  und  sieht 
ihn  hier  in  eine  Aponeurose  übergehen,  welche  bis  zur  Linea  alba 
verläuft  Auch  in  diesem  Punkte  muß  ich  Oaüpp's  Ver- 
besserung meiner  Angaben  zurückweisen.  Die  3  Ab- 
bildungen sind,  ich  hebe  dies  besonders  hervor,  einer  Schnittserie  ent- 
nommen, die  mir  Herr  Dr.  Göppebt  freundlichst  zur  Verfügung  stellte. 
Ich  habe  absichtlich  Abstand  genommen,  meine  eigenen  Serien  dazu  zu 
verwenden,  um  mich  objectiv  zu  verhalten.  Die  Figuren  sind  genau 
mit  dem  ABBs'schen  Zeichenspiegel  hergestellt,  also  ist  ein  Irrtum 
ausgeschlossen.  Ich  habe  auch  absichtlich  Bombinator  als  Object  ge- 
wählt, weil  ich  von  Rana  die  Befunde  schon  frtkher  abgebildet  habe 
und  daher  durch  neue  Bilder  der  gleichen  Form  nichts  Neues  brächte. 

Zur  Erklärung  dafilr,  wie  die  ungleichen  Angaben  der  verschiedenen 
früheren  Beobachter  wohl  veranlaßt  wurden,  weise  ich  auf  die  Bezieh- 
ung der  seitlichen  Bauchmuskeln  zu  anderen  Teilen  hin.  Der  Rectus 
hängt  nach  vom  zum  Teil  mit  dem  Pectoralis  major  zusammen,  und 
der  Obl.  ext  verläuft  zwar  dorsal  über  diesen  Muskel,  tritt  aber  dann 
mit  seiner  Aponeurose  auf  die  Ventralfläche  des  Rectus.  Wenn  nun 
ein  Beobachter  diesen  vorderen  Teil  des  Obl.  ext  auf  die  Dorsalfläche 
der  Pectoralis  verlaufen  sah,  so  konnte  wohl  die  Ansicht  entstehen, 
daß  der  Obliquus  den  Rectus  mit  seiner  Insertion  dorsal  überlagere. 

Der  Transversus  erhält  durch  die  Anlagerung  des  Beckens  und 
die  Verkümmerung  des  hinteren  Teils  der  Wirbelsäule  in  seinen  hinteren 
Portionen  ganz  andere  Beziehungen,  als  vom.  So  konnten  auch,  je 
nachdem  ein  Beobachter  den  vorderen  oder  hinteren  Portionen  grftßere 
Beachtung  schenkte,  durchaus  verschiedene  Angaben  entstehen,  ohne 
daß  man  berechtigt  ist,  hier  grobe  Beobachtungsfehler  den  Einzelnen 
zur  Last  zu  legen. 

Für  mich  waren  nun  zur  Vergleichung  mit  den  bei  Urodelen  früher 
gewonnenen  Befunden  gerade  die  mittleren  Teile  des  Rumpfes  von 
maßgebender  Bedeutung,  denn  sowohl  das  Verhältnis  des  Pectoralis 
zum  einfachen  Rectus,  als  auch  die  Art  und  Weise  der  Anlagerung 
des  Beckens  an  die  Wirbelsäule  und  die  Verkümmerung  des  Schwanz- 
teils der  Wirbelsäule  stellen  Zustände  dar,  welche  den  Anuren  ganz 
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speciell  und  ausschließlich  zukommeD.  Somit  waren  die  Befunde  der 
Bauchmuskeb  an  diesen  Punkten  fQr  die  Beurteilnng  der  Phylogenese 
dieser  Muskeb  nicht  zn  verwerten. 

Zum  Schlosse  habe  ich  noch  Folgendes  zu  bemerken: 

Ich  habe  mir  nicht  die  Aufgabe  gestellt,  eine  Anatomie  des  Frosches 
zu  schreiben;  so  haben  mich  auch  bei  der  Beurteilung  der  ventralen 
Rumpfinusculatur  der  Anuren  ganz  andere  wissenschaftliche  Fragen 
geleitet,  welche  langwierige  vergleichend-anatomische  und  entwickelungs- 
geschichtliche  Untersuchungen  erforderten.  Meine  Arbeit  über  Anuren 
bilden  die  Fortsetzung  meiner  Untersuchungen  über  die  ventrale 
Rumpfinusculatur  der  Urodelen.  Seit  7  Jahren  habe  ich  dies  Thema 
nie  aus  den  Augen  gelassen  und  hoffe  demnächst  auch  meine  Resultate 
über  die  Befunde  bei  Reptilien  den  Fachgenossen  vorzulegen. 

Gaupp  schreibt  am  Schlüsse  seiner  Mitteilung  wörtlich  Folgendes: 
„Zu  einer  vergleichenden  oder  entwickelungsgeschichtlichen  Verfolgung 
dieses  Gegenstandes  mangelte  mir  augenblicklich  Zeit  und  Gelegenheit, 
und  so  kann  ich  mir  über  die  von  Maüber  gegebene  entwickelungs- 
geschichtliche  Darstellung  kein  Urteil  erlauben"  u.  s.  w.,  und  zuletzt 
föhrt  er  fort:  „Immerhin  wäre  eine  Revision  auch  der  embryologischen 
Angaben  Maüreb^s  erwünscht." 

Ich  gestehe  einem  Jeden  das  Recht  zu,  meine  Arbeiten  zu  kriti- 
siren,  aber  nur,  wenn  er  Sachkenntnis  besitzt.  Darum  habe  ich  die 
sachlichen  Angaben  Gaupp's  im  Vorstehenden  auch  einer  sachlichen 
Besprechung  unterzogen  und  war  im  Stande,  alle  meine  Angaben  den 
Einwänden  Gaupp^s  gegenüber  aufrecht  zu  halten.  Dies  habe  ich  auch 
durch  Abbildungen  belegt,  was  Gaüpp  bei  seinen  Mitteilungen  nicht 
für  nötig  hielt  Wenn  nun  aber  Gaupp  selbst  zugesteht,  daß  er  zu 
vergleichend -anatomischen  und  entwickelungsgeschichtlichen  Unter- 
suchungen hierüber  keine  Zeit  habe  und  darum  sich  kein  Urteil  er- 
laube, und  trotzdem  sofort  durch  seine  Schlußbemerkung  eine  sehr  be- 
stimmte Verurteilung  meiner  Angaben  ausspricht,  so  muß  ich  dies  auf 
das  entschiedenste  zurückweisen. 
Heidelberg,  den  4.  Dec.  1895. 
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Naeh&raek  Terboien. 
Die  Oelenkbewegiingeii  bei  der  Opposition. 

Yon  Dr.  Beii£  dv  Bois-Reticond  in  Berlin. 

In  der  anatomischen  Litteratur  vermißt  man  eine  genaue  Be- 
schreibung des  Bewegungsvorganges,  der  als  „Opposition  des  Daumens^ 
wie  ein  bekannter  Begriff  erwähnt  wird,  üeber  mehrere  anatomische 
Einzelheiten,  die  f&r  die  Oppositionsbewegung  wichtig  sind,  wird  ebenso 
häufig  Falsches  wie  Richtiges  gelehrt.  Daher  habe  ich  mir  angelegen 
sein  lassen,  diesen  Gegenstand  zu  untersuchen,  und  möchte  die  wesent- 
lichsten Ergebnisse  meiner  Arbeit  hier  mitteilen. 

Die  Opposition  setzt  sich  zusammen  aus  Bewegung  von  Mittel- 
handknochen und  Qrundphalanx.  Die  Bewegung  der  zweiten  Phalanx 
ist  für  die  Opposition  unwesentlich  und  zudem  so  einfacher  Art,  daß 
Jeder,  der  sie  in  Betracht  ziehen  will,  sie  leicht  mit  den  anderen  Be- 
wegungen summiren  kann.  Bewegung  des  Handwurzdknochens,  von 
der  PoiRiER  ^),  soweit  mir  bekannt,  allein  spricht,  habe  ich  nicht  ent- 
decken können.  Das  Os  multangulum  malus  ist  entweder  unbeweglich 
oder  es  gestattet  bei  starker  Beanspruchung  eine  minimale  Bewegung. 
Da  keine  Muskeln  unmittelbar  darauf  wirken,  ist  nicht  einzusehen,  wie 
es  bei  der  Opposition  beteiligt  sein  sollte. 

Die  Bewegung  des  Mittelhandknochens  habe  ich  untersucht,  indem 
ich  die  Lage  extremer  Streckung  unter  Adduction  (Spreizstellung)  und 
die  Lage  intensivster  Opposition  bestimmte.  Die  Hand  sei  am  auf- 
rechten Körper  herabhängend  in  vollster  Supination  gedacht,  so  daß  die 
Handfläche  eine  frontale  Ebene  bildet.  In  der  Spreizstellung  steht 
alsdann  die  Metacarpuslängsaxe  in  einer  Verticalebene^  die  von  der 
Frontalebene  lateral  etwas  unter  10  ^  nach  hinten  abweicht,  und  bildet 
mit  der  Horizontalen  einen  Winkel  von  etwas  unter  30^.  In  der 
Opposition  steht  sie  in  einer  Verticalebene,  die  von  der  Frontalebene 
lateral  in  einem  Winkel  von  etwa  60  ^  nach  vom  abweicht,  und  bildet 
mit  der  Horizontalen  einen  Winkel  von  etwa  30^.  Denkt  man  die 
Bewegung  zwischen  diesen  Stellungen  durch  eine  einfache  Drehung  um 
eine  feste  Axe  hervorgebracht,  so  fällt  diese  Axe  nahezu  mit  der  Axe 
der  convexen  Krümmung  des  Os  multangulum,  wie  sie  von  Krause  *) 


Jä 


Traits  d'anatomie  hamaine,  Paris»  T.  I,  p.  62S. 
Keäxjse,   Handbuch  der  menschlichen   Anatomie,   Hannover    1879, 
110. 
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angegeben  wird,  zusammen.  Die  Bewegung  kann  demnacti  mit  größtei' 
Wahrscheinlichkeit  als  eine  einfache  Flexion  um  diese  schräge  Axe 
angesehen  werden.  Zugleich  mit  dieser  Flexion  findet  aber  Rotation 
des  Metacarpus  statt,  die  gegen  30  <^  beträgt.  In  den  meisten  ana- 
tomischen Lehrbüchern  wird  die  Erwähnung  dieser  Rotation  scheinbar 
geflissentlich  vermieden,  und  es  werden  an  deren  Stelle  allerlei 
hypothetische  combinirte  oder  gar  schraubenartige  Bewegungen  ange- 
nommen, oder  gar  verdeckte  Zugeständnisse  gemacht  wie  „une  esptee 
de  rotation^'  ^).  Dies  erklärt  sich  aus  einer  irrtümlichen  Auffassung 
von  der  Natur  des  Sattelgelenkes ').  A.  Figk  hat  allerdings  in  der 
ersten  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  eine  Darstellung  der 
Gelenkflächen  gegeben,  welche  die  Rotation  auszuschließen  schien. 
Diese  Form  darf  aber  nach  seiner  eigenen  Auffassung  nur  als  eine 
erste  Annäherung  gelten,  denn,  streng  genommen,  schließt  sie  auch 
die  Bew^ping  um  die  zweite  Axe  aus  und  gestattet  nur  Ghamier- 
bewegung  (die  Bewegung  eines  Cylindergelenkes  mit  Leitfurche,  dessen 
Flächen  ja  auch  satteUÖrmig  sind).  Hekke  ^)  faßte  die  Sattelgelenk- 
flächen als  die  Flächen  zweier  Kreisringe  auf,  die,  in  einander  greifend, 
sich  gegenseitig  vollständig  erfüllen.  Diese  Form  schließt  ebenfalls 
die  Rotation  aus.  Sie  erweist  sich  aber,  obschon  sie  besser  als  die 
vorige  dem  Bewegungstypus  des  Sattelgelenkes  entspricht,  bei  Be- 
trachtung combinirter  Bewegung  ebenfalls  als  ungenau,  da  sich  die 
Bewegung  um  eine  Axe  mit  gleich  bleibender  Dehiscenz  ausführen  läßt, 
während  Bewegung  um  die  andere  Axe  die  Dehiscenz  vergrößert 
Daher  habe  ich  versucht,  unabhängig  von  den  überlieferten  Anschau- 
ungen, die  theoretisch  möglichst  vollkommene  Form  des  Sattelgelenkes 
zu  bestimmen,  und  bin  zu  folgender  Einsicht  gekommen:  Wenn  gleich- 
förmige Bewegung  um  beide  Axen  möglich  sein  soll,  müssen  beide 
Axen  in  einer  Ebene  liegen,  statt  daß,  wie  früher  gelehrt  wurde,  die 
Bewegung  einmal  um  den  einen,  das  andere  Mal  um  den  anderen 
Knochen  ausgeführt  wird.  Damit  nun  die  beiden  Gelenkkörper,  der 
eine  um  die  eine  Axe,  der  andere  um  die  darauf  senkrechte,  sich  be- 
wegen können,  müssen  sie  sich  nur  in  dem  Kreuzungspunkte  der 
Axen  berühren,  im  Uebrigen  frei  auf  einander  kippen  —  oder  da  sie 
eine  regelmäßig  gekrümmte  Fläche  zeigen,  rollen.  Hierzu  ist  Be- 
dingung, daß  die  berührende  convexe  Fläche  stärker  gekrümmt  sei 

1^  BicHAT,  Anatomie  descriptive,  1801,  T.  II,  p.  291. 

2)  Vgl.  Henle,  Handbuch  der  systematiBchen  Anatomie  dei  Menschen, 
Braunschweig  1871,  Bd.  II,  p.  95. 

3)  HsKXB,  Anatomie  und  Mechanik  der  Qelenke,   Leipzig  u.  Heidel- 
berg 1863. 
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als  die  concave.  Von  der  Größe  des  KrümmuDgsutiterschiedes  hängt 
alsdann  die  Flexionsbeweglichkeit  ab.  Nun  zeigt  sich  aber,  daß  bei 
einem  solchen  Sattelgelenke  jedem  Grade  der  Flexionsbeweglichkeit 
auch  ein  gewisser  Grad  von  Rotationsfreiheit  entspricht.  Es  ist  oben 
bemerkt  worden,  daß  Henke's  Sattelgelenk  aus  zwei  Ereisringen  keine 
Rotation  gestatte,  aber  zwei  Ringe,  die  lose  in  einander  hängen,  wo 
also  die  convexe  Krümmung  des  umschlossenen  Ringes  stärker  ist  als 
die  concave  des  umschließenden,  lassen  sich  immer  um  einen  gewissen 
Winkel  frei  drehen.  Die  Probe  auf  die  Richtigkeit  dieser  Anschauung 
vom  Sattelgelenk  besteht  in  der  Untersuchung,  ob  die  Flächen  ver- 
schieden starke  Krümmung  zeigen  oder  nicht.  Der  älteren  Vorstellung 
nach  sollen  die  zusammengehörigen  Krümmungen  auf  einander  schleifen. 
Dem  entspricht  die  einzige  Angabe  in  der  Litteratur,  die  von  Günther  * ). 

Meine  Messungen  *^)  an  einer  Reihe  von  Präparaten  ergaben,  daß 
die  Krümmungen  nicht  gleich  sind.  Es  trifft  je  eine  stärker  convexe 
auf  eine  schwächer  concave  Curve.  Die  convexe  Krümmung  des  Mult- 
angulum  entspricht  einem  Kreise  von  8  mm  Radius  und  articulirt  mit 
der  concaven  des  Metacarpus,  die  12,5  mm  Radius  hat.  Die  convexe 
Krümmung  des  Metacarpus  hat  12,5  mm  Radius  und  articulirt  mit  der 
concaven  des  Multangulum  von  18  mm  Radius.  Aus  diesen  Maßen 
läßt  sich  nach  Maßgabe  der  theoretischen  Vorstellung  von  der  Flächen- 
form eine  Rotation  von  13^  berechnen.  Praktisch  würde  damit  der 
Grenzwert  möglicher  Rotation  noch  nicht  erreicht  sein,  weil  die  Flächen- 
gestalt, auch  wenn  sie  nur  13^  wirklich  freie  Rotation  gestattet,  der 
weiteren  Drehung  nur  ein  sehr  geringes  Hindernis  in  den  Weg  stellt. 
Thatsächlich  findet  ja  auch  eine  bedeutend  größere  Rotation  statt. 
Diese  läßt  sich  passiv  beim  Lebenden  wie  am  Cadaver  ohne  irgend 
welche  Schwierigkeit  durch  bloße  Betrachtung  nachweisen.  Zur  Demon- 
stration der  activen  Drehung  bedarf  es  allerdings  besonderer  Meß- 
apparate, weil  die  Drehung  nur  gleichzeitigmit  der  Flexion 
auftritt  und  dann  die  durch  die  Flexion  bedingte  Lageveränderung 
schwer  von  der  eigentlichen  Rotation  zu  trennen  ist. 

Schon  bei  bloßer  Betrachtung  des  opponirten  Daumens  wird  man 
inne,  daß  die  Rotation  noch  erheblich  mehr  beträgt,  als  die  oben  an- 
gegebenen 30^  Metacarpusrotation  ausmachen.  Klebt  man  auf  den 
Rücken  der  Grundphalanx  zwei  Stäbchen  so  auf,  daß  sie  in  der  Spreiz- 
stellung in  eine  Ebene  fallen,  und  opponirt  alsdann  den  Daumen,  so 
entsteht  zwischen  den  Zeigern  eine  beträchtliche  Abweichung.    Hieraus 


1)  GüNTHBB,  Das  Handgelenk,  Hamburg  1850. 

2)  Ueber  das  Sattelgelenk,  Arohiv  für  Physiologie,  1895. 
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folgt,  daß  aacti  im  MetacarpophalaDgealgelenk  Rotation  stattändet. 
Genauere  Prüfung  ei^ebt,  daß  auch  diese  Rotation  ungefähr  30  ^  Umfang 
hat.  Auch  in  diesem  Falle  hat  falsche  Beurteilung  der  anatomischen 
Beschaffenheit  des  Gelenkes  die  richtige  Auffassung  des  Bewegungs- 
vorganges gehindert.  Der  einzige  Schriftsteller,  der  diese  Rotation 
erwähnt,  ist  Winslow^),  der  sich  ausdrücklich  gegen  dieifalsche  Dar- 
stellung des  Metacarpophalangealgelenkes  wendet.  Das  Capitulum 
ossis  metacarpi  poUicis  ist  von  denen  der  anderen  Mittelhandknochen 
nur  durch  etwas  größere  Breite  verschieden.  Es  ist  von  den  Inter- 
phalangealgelenken,  mit  denen  es  von  manchen  Autoren  zusammen- 
geworfen wird,  dadurch  sehr  deutlich  getrennt,  daß  es  keine  Leit- 
furche aufweist  Eben  dadurch  ist  es  zur  Rotation  geeignet.  Die 
active  Drehung  in  diesem  Gelenke  ist  durch  den  oben  beschriebenen 
Versuch  leicht  zu  beweisen.  Noch  einfacher  läßt  sich  die  passive 
Drehbarkeit  am  Lebenden  oder  Toten  demonstriren. 

Endlich  habe  ich  auch  den  Kleinfinger  untersucht,  der  vermOge 
seines  „Musculus  opponens'^  auch  als  gewissermaßen  opponirbar  gelten 
könnte.  Es  stellt  sich  heraus,  daß  die  hier  vermutete  Analogie 
wiederum  zum  Teil  auf  falschen  Angaben  über  das  fünfte  Carpometa* 
carpalgelenk  beruht  Dies  Gelenk  wird  meist  schlechthin  als  sattel- 
förmig bezeichnet,  öfters  mit  der  Bemerkung  „ebenso  wie  das  des 
Daumens",  oder  es  werden  sogar  die  Krümmungen  in  diesem  Sinne 
ausführlich  angegeben.  Nur  in  wenigen  Lehrbüchern  findet  man  die 
Sache  so  beschrieben,  wie  man  sie  nach  Durchmusterung  einer  Anzahl 
Präparate  erkennt:  daß  nämlich  das  Sattelgelenk  des  fünften  Fingers 
umgekehrt  gekrümmt  ist  wie  das  des  Daumens.  Die  Beweglichkeit 
des  Kleinfingers  geht  wenig  über  die  der  mittleren  Finger  hinaus,  so 
daß  von  einer  Opposition  nicht  die  Rede  sein  kann. 


1)  WmsLow,  Exposition  anatomique  de  la  Structure  du  Corps  Humain 
etc.     Amsterdam   1732,  T.  II,  p.  855. 
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Nachdrack  Torboten. 

Beitrag  zur  Anatomie  des  Processus  supracondyloideus. 

Von  Dr.  J.  Takdleb,  Aitistent  der  Anatomie  in  Wien. 
Mit  einer  Abbildang. 

Im  Secirsaale  des  hiesigen  anatomischen  Institutes  fand  sich  ein 
eigentümlicher  Processus  supracondyloideus,  dessen  Beschreibung  ich 
hiermit  im  Auftrage  meines  Chefs,  des  Herrn  Professor  Zuckerkandl, 
geben  will. 

Am  linken  Oberarme  einer  weiblichen  Leiche  ergiebt  sich  folgender 
Befund: 

Die  Art.  brachialis  verläuft,  nachdem  sie  hoch  oben  die  Art. 
radialis  abgegeben  hat,  zusammen  mit  dem  N.  medianus  schief  in  der 
Richtung  gegen  den  Epicondylus  medialis  abwärts  und  verschwindet 
schon  beiläufig  6  cm  proximal  vom  Gelenke,  unmittelbar  am  Lig.  inter- 
musculare  internum  gelegen,  unter  dem  bis  in  diese  Höhe  reichenden 
sehr  stark  entwickelten  M.  pronator  teres. 

Dieser  Muskel  entspringt  am  Humerus  mit  2  Zacken;  von  diesen 
erhält  die  mediale  ihre  Muskelbfindel  von  dem  Lig.  intermusculare 
int.,  während  die  lateral  gelegene  in  Form  einer  spulrunden  Sehne 
am  Ejiochen  selbst  haftet,  und  zwar  an  jener  Stelle,  die  dem  gewöhn- 
lichen Sitze  des  Proc.  supracondyloideus  entspricht. 

In  diese  Sehne  nun  ist  ein  vollkommen  ausgebildetes,  etwa  ^j^  cm 
langes,  ^/^  cm  breites  Enöchelchen  derart  aulgenonmien,  daß  es  ringsum 
von  einer  ganz  zarten  bindegewebigen  Hülle  umgeben  ist. 

Erst  distal  von  diesem  Knöchelchen  beginnen  sich  Muskelbündel 
zu  inseriren,  die  Strecke  von  der  knöchernen  Einlagerung  bis  zum 
Ansätze  am  Humerus  ist  vollkommen  sehnig. 

Zwischen  den  beiden  Ursprungszacken  befindet  sich  ein  knapp 
Vs  cm  breiter  Schlitz  (Foramen  supracondyloideum,  Ganalis  brachio- 
cubitalis  nach  Wenzel  Gruber)  durch  welchen  der  N.  medianus  und 
unter  ihm  die  Art.  brachialis  verläuft.  Die  Vena  brachialis  zieht 
lateral  und  oberflächlich  vom  Proc.  supracondyloideus  gegen  die  Ell- 
bogenbeuge. 

Der  N.  medianus  durchbohrt  den  M.  pronator  teres,  um  typisch 
distalwärts  zu  ziehen;  die  Art.  brachialis  spaltet  sich  dort,  wo  sie 
unter  dem  Pronator  teres  hervortritt  in  die  Art  ulnaris  und  inter- 
ossea  communis. 
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Die,  wie  bereits  erwähDt,  hoch  oben  abgehende  Art.  radialis  ver- 
läuft lateral  längs  des  M.  brachialis  abwärts. 

Es  ist  also  in  diesem  Falle  ein  sehniger  Proc.  supracondyloideus 
vorhanden,  der  in  seiner  Mitte  eine  knöcherne  Einlagerung  besitzt, 
wohl  in  der  Weise  entstan- 
den, daß  hier  nicht  wie  ge- 
wöhnlich der  proximale,  am 
Humerus  haftende  Teil  ver- 
knöcherte, sondern  die  Mitte, 

während    die    beiden    End-  ä-  hr, 

stücke  bindegewebig  blieben. 
In  der  bisher  über  diesen 
Gegenstand  veröffentlichten 
Literatur  —  hauptsächlich 
in  den  Zusammenstellungen 
von  Wenzel  Gruber  und 
Georg  Rüge  (Monographie 

des   Canalis   supracondyloi-  m.  6r. 

deus  humeri  und  der  Pro- 
cessus supracondyloidei  hu- 
meri et  femoris  der  Säuge-  ^-  ^• 


N.  m.  Nervus  medianos.    Ä.  hr.  ^*  P^-  * 

Art.  brachialis.  b,  /V. «.  bindegewe- 
biger Prooetsos  supracondyloideus. 
ib.  E,  kndcherne  Einlagerung.  F.  t. 
Foramen  supracondyloideum.  M.  br, 
Musculus  brachialis.  B.  ß.  Biceps- 
Sehne,  m.pr.t.  Musculus  pronator 
teres. 

tiere  und  des  Menschen  von  Wenzel  Gruber;  Beiträge  zur  Gefäß- 
lehre des  Menschen  von  Georg  Rüge,  im  Morphologischen  Jahrbuch 
Bd.  IX),  sind  einige  Fälle  von  bindegewebigem  Proc.  supracondyloideus 
beschrieben,  die  sich  mit  dem  vorliegenden  auch  in  Bezug  auf  Gefäß— 
und  Nervenverhältnisse  ziemlich  decken,  mit  Ausnahme  der  knöchernen 
Einlagerung ;  eine  solche  aber  ist  in  der  mir  zur  Verfügung  stehenden 
Litteratur  nirgends  beschrieben,  weshalb  ich  von  diesem  Falle  Mittei- 
lung mache. 
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Nachdrack  yerboteo. 

Die  Cfroßhirnftircheii  des  Hylobates-  und  Semnopltheeiis- 

gehimes  nebst  Bemerkungen  Aber  die  Fissnra  parieto-oeeipitalte 

and  den  sog.  Sulcus  temper,  m. 

Yon  Prof.  Th.  Zibhxn  in  Jeoa. 
Mit  3  Abbildungen. 

In  unserer  gemeinschaftlichen  Arbeit  über  die  Großhimfurchen  der 
Primaten  haben  Eükenthal  und  ich  auch  die  Großhimfurchung  des 
Gibbongehimes  ausfOhrlich  dargestellt  ^).  Damals  standen  uns  nur  ffinf 
Großhirnhemisphären  zur  Verfügung.  Dabei  ergaben  sich  mehrfach  Diffe- 
renzen gegenüber  der  Darstellung,  welche  Waldeter  kurz  zuvor  in 
grundlegender  Weise  von  den  Großhimfurchen  desselben  Affen  gegeben 
hatte  *).  Diese  Differenzen  beziehen  sich  vorzugsweise  erstens  auf  die 
Furchen  im  Grenzgebiet  des  Scheitel-  und  Hinterhauptlappens  und  zwei- 
tens auf  die  Furchen  des  Stimhims,  also  gerade  auf  2  Furchensysteme, 
welchen  bekanntlich  in  vergleichend-anatomischer  Hinsicht  die  größte 
Bedeutung  zukommt.  Da  KOkenthal  neuerdings  von  einer  Forschungs- 
reise in  dem  ostindischen  Archipel  ein  Gehirn  von  Hylobates  Müllen, 
Martin  (Varietät  von  Hylobates  RafSesii,  Geoff.)  und  ein  Gehirn 
von  Semnopithecus  rubicundus,  Is.  Geoff,  mitgebracht  und  mir  freund- 
lichst zur  Verfügung  gestellt  hat,  so  schien  mir  eine  Revision  unserer 
Ergebnisse  um  so  mehr  am  Platze,  als  das  Gehirn  von  Hylobates 
Mülleri  meines  Wissens  überhaupt  noch  nicht  beschrieben  worden  ist 
und  erfahrungsgemäß  gerade  bei  den  Primaten  die  Vergleichung  einer 
neuen  Art  oft  Licht  auf  die  Deutung  der  Furchen  der  Gattung  wirft. 
Das  Gehirn  von  Semnopithecus  rubicundus  war  zum  weiteren  Ver- 
gleiche wohl  geeignet  und  beansprucht  auch  an  sich  manches  Interesse, 
zumal  wir  in  unserer  ersten  Arbeit  auf  eine  eigene  Untersuchung  der 
Medialfläche  hatten  verzichten  müssen. 

1.   Hylobates  Mülleri. 
Der  Hauptast  der  Syl vischen  Furche  (S)^)  ist  auf  beiden  Hemi- 
sphären ungegabelt.    Er  giebt  nur  einen  Seitenast  ab  und  zwar  im 


1)  Untersuchungen  über  die  GroBhim furchen  der  Primaten.  Jenaische 
ZeiUohr.  f.  Naturwissensch.,  Bd.  29,  N.  F.  22,  S.  63  ff. 

2)  Das  Gibbongehirn.  Internat.  Beiträge  zur  wissenschaftl.  Medicin. 
Festschr.,  R.  Yischow  gewidmet,  Bd.  1. 

8)  Die  in  Elammero  beigefligten  Bachstaben  beziehen  sich  auf  die 
Bezeichnungen,  welche  wir  in  unserer  größeren  Arbeit  für  das  ganze 
Gebiet  der  Primaten  durchgeführt  haben. 
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Fig.  1.  Seitonaiisieht  der  linken  HemUph&re 
▼on  HylobaUs  MfiUeri. 


vorderen  Drittel  seines  Verlaufs  (E),  Dieser  Seitenast  ist,  wie  wir 
bereits  dargethan  haben,  dem  Ramus  perpendicularis  des  menschlichen 
Gehirns  homolog.  Er  schneidet  bis  auf  die  Insel  durch,  wie  ich  mich 
abermals  überzeugt  habe.  Mit  dem  Sulcus  fronto-orbitalis  (.B)  besteht 
nur  eine  scheinbare  Verbin- 
dung, wie  bereits  Waldbter 
gegenüber  Kohlbrüoge  be- 
tont hat. 

Die  Parallelfurche  (a) 
überragt  den  Hauptast  der 
Sylvischen  Furche  um  0,9  cm. 
Jjinks  biegt  sie  nur  wenig 
nach  vom  um,  rechts  be- 
schreibt sie  um  das  Ende 
des  Hauptastes  der  Sylvi- 
schen Furche  einen  leichten 
Bogen.  Oberhalb  des  Endes 
der  Sylvischen  Furche,  hinter 
dem  aufeteigenden    Ast   der 

Intraparietalfurche  und  vor  dem  Schlußstück  der  Parallelfiirche  liegt 
auf  beiden  Hemisphären  eine  kleine  Querfurche.  Die  Zwischen- 
furche zwischen  der  Intraparietalfurche  und  der  Sylvischen  Furche 
(0),  welche  sich  einerseits  bei  Gynocephalus  und  andererseits  bei 
den  Anthropoiden  findet,  hingegen  bei  Hylobates  noch  nicht  beob- 
achtet zu  sein  scheint,  findet  sich  auf  beiden  Hemisphären.  Ebenso 
ist  der  Sulcus  subcentralis  posterior  beiderseits  wohl  ausgeprägt. 
Der  vor  der  Furche  (b^)  abwärts  ziehende  Ast  der  Parallelfurche  {a^) 
war  beiderseits  vorhanden.  Der  Sulcus  temporalis  inferior  (temp,  medins 
autt.)  {%)  besteht  beiderseits  nur  aus  einer  kurzen  senkrecht  zur  Parallel- 
furche verlaufenden  seichten  Furche.  Rechts  schneidet  er  in  die  untere 
Lippe  der  ParaUelfurche  ein  (etwa  wie  auf  Taf.  2,  Fig.  4  von  Waldeter). 
Er  liegt  unmittelbar  vor  dem  abwärts  ziehenden  Ast  der  letzteren. 

Sehr  verwickelt  gestalten  sich  die  Verhältnisse  derjenigen  Furche, 
welche  wir  in  unserer  ersten  Arbeit  als  b  bezeichneten  und  mit  dem 
Sulcus  occipitalis  inferior  homologisirt  haben.  Um  hier  zu  einer 
richtigen  Orientirung  zu  gelangen,  ist  es  unerläßlich,  zuvor  die  Furchen 
der  Basalfläche  sowie  des  Occipitallappens  festzulegen.  Ich  wende  mich 
daher  zunächst  zu  diesen. 

Hylobates  Mülleri  besitzt  eine  tiefe  Fissura  calcarina  (c).  An  der 
Mantelkante  endet  sie  ungegabelt.  Bei  fast  allen  niederen  Afien  endet 
sie  bekanntlich  mit  einer  weitgespreizten  Gabel.  Nur  bei  Mycetes  und 
einigen  wenigen  anderen  fehlt  die  Gabelung.    Wo  die  Gabelung  sich 
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findet,  enden  meist  beide  Gabeläste  auf  der  Medianfläche  oder  reichen 
beide  bis  auf  die  Convexität.  Ein  gegensätzliches  Verhalten  der  beiden 
Aeste  (Ci  und  c^\  also  Zurückbleiben  des  einen  und  Einschneiden  des 
anderen  Astes,  ist  selten.  Doch  beobachtet  man  auf  einzelnen  Gehirnen 
von  Cercocebus  und  Macacus,  daß  der  vordere  Ast  (c,)  einschneidet 
und  der  hintere  (cg)  sich  auf  die  Medialfläche  beschränkt.  Bei  den 
Anthropoiden  findet  man  meist  beide  Gabeläste,  und  meist  reichen 
beide  bis  auf  die  laterale  Convexität  Bei  Hylobates  findet  sich  meist 
nur  ein  Gabelast,  ebenso  auch  bei  SemnopiUiecus.  Wir  nahmen  in 
unserer  ersten  Arbeit  unter  aller  Reserve  an,  daß  dieser  eine  Gabelast 
dem  hinteren  Gabelast  (also  c^)  der  übrigen  Affen  entspricht.  Jetzt, 
wo  ich  Gelegenheit  hatte,  die  Medialflächen  des  Gehirns  von  Semno- 
pithecus  und  Hylobates  selbst  zu  vergleichen,  kann  ich  diese  Annahme 
als  durchaus  sicher  hinstellen.  Bei  Cynocephalus,  Macacus,  Semno- 
pithecus,  Hylobates  und  vielen  anderen  Gattungen  findet  man  ganz 
gleichmäßig  eine  Furche,  welche  in  der  unteren  concaven  Ausbiegung 
des  absteigenden  Schenkels  der  Intraparietalfurche  beginnt  und  annähernd 
horizontal  den  Occipitallappen  durdizieht  und  vor  dem  Mant^and 
oder  auch  jenseits  desselben  auf  der  medialen  Fläche  endigt.  Dies 
ist  unsere  Furche  o;,  eine  der  constantesten  Furchen  des  Affengehims. 
Kurz  vor  dieser  Furche  schneidet  nun  stets  der  hintere  Gabelast  (€2) 
der  Fissura  calcarina  in  die  Mantelkante  ein  oder  nähert  sich  der 
letzteren  wenigstens.  Dies  Lageverhältnis  ist  für  die  Orientirung  auf 
dem  Occipitallappen  der  Primaten  von  größter  Wichtigkeit  und  bislang 
viel  zu  wenig  beachtet  worden.  Oft  umgreifen  sich  x  und  c^  fast 
hakenförmig.  Hält  man  dies  constante  Lageverhältnis  fest,  so  ist  ohne 
weiteres  klar,  daß  bei  Semnopithecus  und  Hylobates  in  der  That 
der  vordere  Gabelast  (cj  fehlt  und  nur  der  hintere  (e^)  vorhanden 
ist.  Auch  Fig.  3  der  WALDETER'schen  Arbeit  spricht  für  diese 
Deutung.  Ein  anderes  Lageverhältnis  ist  ebenso  constant:  die  von 
uns  mit  u  bezeichnete  Furche  endet  nahe  dem  Mantelrand  zwischen 
den  beiden  Gabelästen  der  Fissura  calcarina.  Diese  M-Furche  —  ich 
wähle  absichtlich  diesen  nichts  präjudicirenden  Namen  —  vereinigt 
sich  vom  meist  unter  spitzem  Winkel  mit  der  a;-Furche.  Bei  Hylobates 
Mülleri  ist  die  u-Furche  sehr  kurz.  Es  hat  zunächst  den  Anschein, 
als  entsprängen  u  und  x  aus  einem  gemeinsamen  Stiel  (wie  z.  B.  auch 
bei  Troglodytes).  Eine  sorgfältigere  Untersuchung  ergiebt  jedoch,  daß 
der  „StieP^  zu  x  gehört  und  u  in  die  obere  Lippe  von  x  nur  ein- 
schneidet 

Auf  der  Basalfläche  des  Temporal-  und  Occipitallappens  findet 
man  zunächst  die  Fissura  rhinalis  posterior  (y)  und  in  typischer  Lage 
zwischen  dieser  und  der  Parallelfurche  (a),  die  Gollateralfürche  (/*). 
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Sebr  variabel  ist  das  hintere  Verlaufsstück  der  letzteren  Furche.  Auf 
der  rechten  Hemisphäre  hat  es  die  typische  Lage,  d.  h.  es  beschränkt 
sich  auf  die  basale  Medialfläche  und  gelangt  nur  in  die  Nähe  des 
Mantelrandes.  Links  biegt  die  Collateralfurche  etwa  in  der  Mitte 
ihres  Verlaufs  in  stumpfem  Winkel  auf  die  laterale  Gonvexität  über, 
und  zwar  etwas  hinter  der  bekannten  Einbuchtung  des  Contours  des 
unteren  Randes  des  Schläfenlappess,  und  zieht,  der  Parallelfurche 
ziemlich  genau  gleich  gerichtet,  1  cm  weit  in  das  Bereich  des  Occipital- 
lappens.  Es  ist  dies  eine  Varietät,  weliche  bei  vielen  höheren  Affen- 
gattungen gelegentlich  beobachtet  wird  (namentlich  bei  Anthropoiden): 
die  Furche  f  geht  nach  hinten  in  die  Furche  h  und  damit  auf  die 
laterale  Gonvexität  über.  In  der  R^el  findet  man  in  solchen  Fällen 
eine  abgesprengte  Furche  im  Bereich  des  basalen  Ocdpitalhims, 
welche  in  ihrer  Lage  ganz  der  typischen  des  hinteren  Verlaufsstückes 
der  Furche  f  (in  der  Mehrzahl  der  Fälle)  entspricht  Mitunter  findet 
man  eine  solche  Absprengung  des  hinteren  Verlaufsstückes  von  f  auch, 
ohne  daß  das  vordere  in  die  Furche  b  überginge.  Ein  solches  Ver- 
halten haben  wir  z.  B.  auf  Fig.  22  unserer  Arbeit  für  Macacus  rhesus 
abgebfldet 

Nach  diesen  Erörterungen  über  die  Furchen  des  Occipitalgehirnes 
ist  es  nunmehr  leichter,  die  Furche  h  zu  identificiren.  Sie  ist  auf  der 
rechten  Hemisphäre  relativ  schwach  als  dreistrahlige  Furche  ausgeprägt 
Auf  der  linken  Hemisphäre  geht  sie,  wie  erwähnt,  aus/* hervor;  dafilr 
findet  sich  eine  seichte  Parallelfurche  ca.  V«  ^^  oberhalb  und  ein 
abgesprengtes  Stück,  welches  hinter  a^  aufsteigt  {Jb%  Eine  weitere 
kleine  Parallelfurche  findet  sich  auf  beiden  Hemisphären  hinter  6. 
Ich  halte  sie  für  einen  sehr  bemerkenswerten  Vorläufer  deijenigen 
Furche  des  Oranggehirnes,  welche  wir  als  V  bezeichnet  haben.  Sie 
gehört  jedenfalls  zu  dem  System  der  b-Furche  und  stellt  ursprünglich 
ihren  hintersten  Abschnitt  dar.  Bei  den  Anthropoiden  und  dem 
Menschen  macht  sie  sich  mehr  und  mehr  selbständig  und  kann  sich 
weit  in  den  Occipitallappen  hinein  entwickeln.  Bei  Hylobates  bereitet 
sich  diese  Umgestaltung  bereits  vor.  Waldeter  äußert  sich  über 
diese  Furchen  leider  nur  sehr  kurz.  Er  faßt  das  vordere  Stück  der 
Furche  /*,  also  der  Collateralfurche  nach  unserer  Deutung,  als  untere 
oder  3.  Temporalfurche  im  Sinn  der  Autoren  (S.  64).  Ich  will  zugeben, 
daß  eine  solche  Auffassung  angängig  scheint,  wenn  man  die  Betrachtung 
auf  die  sog.  höheren  Affen  (Hylobates  und  Anthropoiden)  einschränkt 
Sie  erweist  sich  als  unrichtig,  sobald  man,  wie  dies  doch  unerläßlich 
ist,  von  den  niederen  Affen  Schritt  für  Schritt  zu  den  höheren  auf- 
steigt   Dabei  ergiebt  sich  mit  völliger  Sicherheit,  daß  das  vordere 
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Stück  der  Furche  f^  welches  zwischen  der  Fissura  rhinalis  post,  (y)  und 
der  Furche  %  bezw.  a  beginnt,  zu  einer  Furche  gehört,  welche  hinten  im 
Occipitallappen  in  der  N&he  des  hinteren  Gabelastes  der  Fissura  cal- 
carina  bezw.  der  Furche  x  endigt,  und  nicht  zu  einer  Furche  (b\ 
welche  auf  der  lateralen  Convexität  im  Gebiet  des  Temporallappens  liegt 
Ich  bitte  z.  B.  nur  die  Figg.  4,  6,  8,  13,  15,  18,  20,  25  und  28  unserer 
Arbeit  zu  vergleichen.  Ich  könnte  diese  Figuren  sofort  durch  neue 
Abbildungen  auf  die  vierfache  Zahl  bringen.  Nur  sehr  selten  kommt 
es  bei  niederen  Affen  vor,  daß  das  vordere  oder  hintere  Yerlaufsstück 
von  f  ivL  h  übergeht.  Ein  solches  exceptionelles  Verhalten  haben  wir 
z.  B.  auf  Fig.  26  für  Cercopithecus  patas  abgebildet.  Bei  den  höheren 
Afien  ist  es  häufiger.  Jedenfalls  ist  also  die  Regel,  daß  die  beiden 
Stücke  der  /*-Furche  wirklich  zusammengehören.  Wir  hatten  mithin 
Becht,  sie  als  eine  Furche,  nämlich  die  /"-Furche  oder  GoUateralfurche 
aufzufassen.  Ich  muß  es  daher  auch  sehr  bedauern,  daß  die  (Kommission 
für  anatomische  Nomenclatur  den  Sulcus  temporalis  inferior  fest- 
gehalten hat.  Meines  Erachtens  existirt  ein  solcher  Sulcus  temporalis 
inferior  nicht,  man  müßte  denn  eine  gar  nicht  näher  definirbare 
Nebenfiirche  (die  inconstante  Furche  f  des  Oranggehirns)  als  sol- 
chen bezeichnen.  Die  Furchen  a  und  %  sind  die  beiden  einzigen 
Temporalfurchen:  a  ist  die  sog.  Parallelfurche  oder  der  Sulcus 
temporalis  sup.  der  Autoren,  %  ist  der  Sulcus  temporalis  medius 
der  Autoren,  wäre  aber  richtiger  als  Sulcus  temporalis  inferior  zu 
bezeichnen.  Die  Furchen  f  und  h  verlaufen  nur  zum  geringeren  Tei! 
im  Schläfenlappen,  sind  also  nicht  als  Temporalfurchen  zu  bezeichnen. 
Man  erwäge  nur  die  historische  Entwickelung  der  Lehre  von  den 
3  Temporalfiirchen.  Man  war  von  den  3  Bogenfurchen  der  Camivoren 
ausgegangen  und  glaubte  diese  jedenfalls  bei  den  Primaten  einschließlich 
des  Menschen  wiederfinden  zu  müssen.  Welche  Ungereimtheiten  hieraus 
sich  für  die  Deutung  der  Stimhirnfurchen  ergeben  haben,  werde  ich 
bei  anderer  Gelegenheit  auseinandersetzen.  Für  das  Schläfenhim  hat 
sich  daraus  die  Aufstellung  des  Sulc.  temp,  infer,  ergeben.  Nun  hat 
aber  die  vergleichende  Anatomie  mit  größter  Sicherheit  nachgewiesen, 
daß  die  erste  Bogenfurche  der  Camivoren  bei  den  Primaten  in  der 
Fossa  Sylvii  verschwunden  ist.  Ich  kann  mich  hierbei  nicht  nur  auf 
meine  eigenen  Ausführungen  in  diesem  Anzeiger  (Jahrg.  1891),  sondern 
auch  auf  das  Zeugnis  Turner's,  Erueg's  u.  A.  berufen.  Die  Parallel- 
furche (a)  entspricht  also  der  zweiten  Bogenfurche;  die  Furche  %  der 
dritten  Bogenfurche;  welcher  nun  aber  der  Sulcus  temporalis  inferior? 
Auf  Grund  einer  voreilig  verallgemeinerten  Theorie  der  Bogenfurchen  hat 
man  ihn  aufgestellt  und  natürlich  auch  gelegentlich  —  welche  Furche 
fände  sich  nicht  gelegentlich?  —  gefunden.    Billigerweise  sollte  er 
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jetzt  auch  fallen,  wo  eine  grfindlichere  DntersuchiiDg  die  Homologien 
der  Bogenfiirchen  uns  besser  kennen  gelehrt  hat.  Uebrigens  bemerke 
ich,  daß  auch  Waldeyer  den  Sulcus  temporalis  III  zusammen  mit  der 
Fissura  coUateralis  abhandelt,  da  beide  „vielfach  in  einander  über- 
laufen" (S.  53). 

Zu  kurz  gekommen  ist  unter  dem  Einfluß  dieser  Lehre  von  dem 
Sulcus  temporalis  ni  vor  allem  die  von  uns  als  b  bezeichnete  Furche, 
obwohl  sie  zu  den  charakteristischsten  und  interessantesten  des 
Primatengehims  gehört.  Bald  ist  sie  mit  der  zweiten,  bald  mit  der 
dritten  Temporalfurche  confundirt  worden.  Kohlbrüggb  (S.  189, 
Figurenerklärung)  bezeichnet  sogar,  wie  ein  Vergleich  der  Figur  B  mit 
einem  beliebigen  Hylobatesgehirn  sofort  ergiebt,  die  /"-Furche,  also  die 
CoUateralfurche  als  Fissura  temporalis  secunda.  Er  ist  offenbar  auch 
dadurch  getäuscht  worden,  daß  schon  bei  Hylobates  gelegentlich  — 
so  z.  B.  unzweifelhaft  auf  seiner  Fig.  A  —  b  mit  f  verschmilzt  Ich 
schlage  in  Anbetracht  der  Thatsache,  daß  b  und  f  dem  Temporal- 
und  Occipitallappen  angehören,  vor,  die  6-Furche  als  Sulcus  occipito- 
temporalis  lateralis,  die  /"-Furche  als  Sulcus  occipitotemporalis  medialis 
zu  bezeichnen. 

Die  Gentralfiirche  (n)  zeigt  bei  Hylobates  Müllen  keine  Besonder- 
heiten. Sie  erreicht  den  Mantelrand  nicht  ganz.  Ihre  Biegungen  sind 
sehr  wenig  ausgesprochen.  Den  Mantelrand  würde  sie  erheblich  hinter 
dem  Mittelpunkt  des  Sagittalbogens  schneiden,  nämlich  4,5  cm  vom 
Frontalpol  und  4,0  cm  vom  Occipitalpol  entfernt. 

Das  System  der  Intraparietalfurche  {1  +  e  +  m).  Der  Ramus  hori- 
zontalis  (e)  der  letzteren  liegt  rechts  1,0,  links  0,8  cm  von  dem  medialen 
Mantelrand  entfernt  und  giebt  beiderseits  einen  Spitzenfortsatz  (e\  auch 
als  praearcal  branch  bezeichnet)  ab,  welcher  namentlich  links  sehr  weit 
hinten  gelegen  ist  und  daher  dem  lateralen  Schenkel  der  Fissura 
parietooccipitalis  sich  bis  auf  2  mm  nähert.  Der  Abgang  desselben 
entspricht  einer  winkligen  Knickung  des  Ramus  horizontalis  (e).  Der 
aufsteigende  Ast  (T)  giebt  rechts  keinen  Fortsatz  ab,  während  er  links 
durch  einen  Fortsatz  {V)  sich  mit  der  Postcentralfurche  o  verbindet. 
Letztere  Furche  ist  schon  bei  vielen  niederen  Affen  zu  finden.  So  findet 
man  sie  z.  B.  bei  Brachyurus.  Allenthalben  ist  sie  von  der  Intraparietal- 
furche völlig  unabhängig.  Bei  den  Cercopitheciden  und  Cynocephaliden 
ist  sie  allenthalben  von  der  Intraparietalfurche  völlig  getrennt.  Auch 
bei  Semnopithecus  finde  ich  niemals  eine  Verbindung  beider  Furchen. 
Bei  anderen  Hylobatesarten  ist  sie  schon  öfters  beschrieben  worden. 
Bei  den  Anthropoiden  und  namentlich  bei  dem  Menschen  wird  diese 
Verbindung  immer  häufiger. 

31* 
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Ans  der  Statistik  Cunningham's  (1-  c.  p.  210  ff.)  ergiebt  sich,  dafi 
bei  dem  Menschen  e  mit  l  in  79,4  Proc.  aller  Fälle  verbunden  ist,  hin- 
gegen 2  mit  0  in  71,4  Proc.  An  sich  könnte  es  sonach  bei  dem  Men* 
sehen  fast  gleichgültig  scheinen,  ob  man  den  aufsteigenden  Schenkel 
der  Intraparietalfurche  l  zu  dieser  oder  zum  Sulcus  postcentralis  (als 
Sulcus  postcentralis  inf.)  rechnet.  Die  vergleichende  Anatomie  des 
Primatengehims  giebt,  wie  aus  dem  Obigen  hervorgeht,  durchaus 
den  Ausschlag  zu  Gunsten  der  ersten  Auffassung.  Ich  befinde  mich 
hierin  mit  Cunningham  0-  c  p.  210)  in  völliger  üebereinstimmung. 
Ich  halte  es  daher  auch  fftr  richtiger,  die  Bezeichnung  Sulcus  post- 
centralis auf  0,  also  den  sog.  Sulcus  postcentralis  sup.  einzuschränken. 
Man  hat  dann  eine  für  alle  Primaten  brauchbare  Terminologie  und 
kann  die  Besonderheit,  welche  bei  Hylobates  zuerst  öfter  auftritt  und 
bei  den  Anthropoiden  und  dem  Menschen  immer  häufiger  wird,  ein- 
fach durch  den  Satz  ausdrücken :  Bei  Hylobates,  den  Anthropoiden  und 
namentlich  bei  dem  Menschen  verbindet  sich  der  Sulcus  postcentralis 

oft  mit  dem  aufsteigenden  Ast  des 
Sulcus  intraparietalis. 

Die  von  uns  mit  TT  bezeichnete 
Furche,  welche  sagittal  hinter  o  ver- 
läuft, fehlt  Hylobates  Müllen. 

Das  System  der  Occipitoparietal- 
furche.  Das  Studium  des  Gehirns  von 
Hylobates  Müllen  hat  mich  in  der 
Ansicht  bestärkt,  daß  die  Figg.  8  u.  4, 

Fig.  2.     MedUlflicbe  der  linken  Hemisphäre  von  Hylobates  Mfilleri.    '*'  Gyrvs  inter- 
cnnestos.    *•'■*'  Gyros  cunei. 

Waldeyer's  ein  Ausnahmeverhalten  wiedergeben.  Waldeyer  hat 
dies  übrigens  selbst  ausdrücklich  betont  (S.  43  Anm.  1  u.  S.  45). 
In  den  typischen  Fällen  bleibt  die  Fissura  parieto-occipitalis  (t) ')  — 

—  nach  der  üblichen  Nomenclatur  wäre  noch  „medialis"  hinzuzufügen 

—  von  dem  System  der  Intraparietalfurche  völlig  getrennt.  So  ist  es 
auch  bei  Hylobates  Mülleri.  Den  sog.  absteigenden  Schenkel  der  Intra- 
parietalfurche (m),  die  sog.  AflFenspalte,  als  Fissura  parieto-occipitalis 
lateralis  zu  bezeichnen,  scheint  mir  wiederum  aus  vergleichend -ana- 

1)  Auf  den  Figg.  steht  leider  statt  X;:  K  und  ist  damit  die  Yerweohse- 
lung  mit  dem  über  dem  Splenium  gelegenen  Suleus  subparietalis  möglich. 
Ich  bemerke  daher  ausdrücklieb,  daß  unter  'k  im  Folgenden  stets  die  in 
den  Mantelrand  einschneidende  Furche,  welche  auf  Fig.  1  mit  f  , 
auf  Fig.  2  mit  K^w  bezeichnet  ist,  zu  verstehen  ist. 
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tomischen  Gründen  nicht  zweckmäßig^).  Man  betrachte  z.  B.  ein 
Gehirn  von  Myoetes,  wie  wir  es  auf  Fig.  17  abgebildet  haben,  und 
man  wird  eingestehen  müssen,  daß  zwischen  der  Furche  h^  d.  h.  dem 
Sulcus  parieto-ocdpitalis  medialis,  und  der  Affenspalte  kein  not- 
wendiger Zusammenhang  besteht.  Die  Eintdlung  in  Lappen,  speciell 
die  Abgrenzung  des  Scheitel-  und  Hinterhauptlappens  ist  ohnehin 
willkürlich.  Wenn  man  aber  die  Fissura  par.-oec.  med.  einmal  als 
Grenze  festgestellt  hat,  so  sollte  man  nicht  eine  zweite  Furche, 
welche  bei  vielen  Affen  erheblich  weiter  hinten  liegt,  bei  manchen 
(Nyctipithecus)  sogar  eher  zwischen  Schläfen-  und  Hinterhauptslappen 
gelegen  ist,  gleichfalls  durch  die  Bezeichnung  Fissura  par.-occ.  la- 
teralis zur  Grenzfurche  zwischen  Scheitel-  und  Hinterhauptslappen 
stempeln.  Ganz  ebenso  unriditig  scheint  es  mir  allerdings,  die  Affen- 
spalte als  absteigenden  Schenkel  der  Intraparietalfürche  zu  bezeichnen. 
Es  ist  jetzt  zur  Genüge  nachgewiesen,  daß  die  Afienspalte  mit  der 
Intraparietalfürche  nichts  zu  thun  hat.  Auch  bei  Hylobates  MüUeri 
ist  der  Zusammenhang  nur  scheinbar.  Bei  dieser  Sachlage  erscheint 
mir  die  Bezeichnung  der  Affenspalte  als  Sulcus  intraoccipitalis  noch 
immer  am  zweckmäßigsten.  Sie  liegt,  wenn  man,  wie  dies  allgemein 
geschieht,  k  als  Grenze  zwischen  Scheitel-  und  Hinterhauptslappen  fest- 
setzt, in  der  That  schon  innerhalb  des  Ocdpitallappens  und  deckt  sich, 
wie  ich  an  anderer  Stelle  ausführlich  zu  zeigen  gedenke,  mit  deijenigen 
Furche,  welche  man  bei  dem  Menschen  bereits  öfter  als  Intraocci- 
pitalfurche  bezeichnet  hat  und  welche  in  der  Fortsetzung  der  Intra- 
parietalfürche liegt 

Die  Furche,  welche  Waldeter  als  rp  bezeichnet  hat,  fehlt  bei 
Hylobates  Müllen  ebenso  wie  \m  den  übrigen  von  mir  untersuchten 
Hylobatesgehimen  durchaus^). 

Unter  den  Furchen  auf  der  Medialfläche  stimmen  der  Sulcus 
genualis,  rostralis  (c)  und  callosomarginalis  fast  ganz  mit  der  von 
Waldeter  für  Hylobates  syndactylus  gegebenen  Abbildung  überein. 
Den  Sulcus  genualis  (d^)  möchte  ich  noch  immer  als  ein  abgesprengtes 
Stück  des  Sulcus  callosomarginalis  auffassen,  gebe  aber  zu,  daß  zur 
Zeit  eine  sichere  Entscheidung  noch  nicht  möglich  ist.    Auch  der 

1)  Dazu  kommt  y  daß  die  Bezeiohoung  F.  par.-ooo.  lateralis  bezw. 
externa  von  den  verschiedenen  Autoren  in  dreifachem  Sinne  gebraucht 
und  schon  aus  diesem.  Ghrunde  ganz  unverwertbar  geworden  ist  Man 
vergleiche  s.  B.  nur  den  Sprachgebrauch  CuKNmeHAM's  mit  demjenigen 
Bbddabd's  (Transact.  Zool.  8oc.),  um  das  Mafi  der  terminologischen  Ver- 
wirrung kennen  zu  lernen. 

2)  Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  bemerken,  daß  8.  71  Z.  26  von 
oben  in  unserer  Arbeit  leider  ein  Draokfehler  sich  eingesohliohen  hat :  ea 
muß  statt  %  natürlich  iff  heißen. 
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Sulcus  subparietalis  {K)  liegt  bei  Hylobates  Mfllleri  ähnlich,  wie  ihn 
Waldeyer  abbildet  Besonders  interessant  war  weiterhin  die  Fest- 
stellung, ob  die  Parietooccipitalfnrche  auf  der  Medialfläcbe  wirklich  als 
zusammenhängende  Furche  existirt,  wie  es  zunächst  den  Anschein  hat. 
Auf  beiden  Hemisphären,  sehr  deutlich  jedoch  nur  auf  der  linken 
hat  sich  eine  Unterbrechung  der  Furche  in  der  Tiefe  gefunden.  Dies 
eigenartige  Verhalten  wird  verständlich,  wenn  man  niedere  Affen  zum 
Vergleich  heranzieht.  Besonders  instructiv  ist  ein  Vergleich  mit  der 
Medialfläche  des  Cebusgehirns.  Hier  schließt  sich  an  die  Parietoocci- 
pitalfurche  {h  +  t/o)  ganz  regelmäßig  eine  Furche  (Ci^)  an,  welche  scheinbar 
mit  ersterer  zusammenhängt.  Diese  Furche  ist  ein  Best  des  Sulcus 
splenialis  der  Carnivoren  (ähnlich  wie  der  Sulcus  subparietalis, 
genualis  etc.)  und  kann  sich  in  der  verschiedensten  Weise  mit  der 
Fissura  parieto-occipitalis  verbinden.  Zuweilen  kommt  daher  ein  di- 
recter  Zusammenhang  dieser  Ci^-Furche  mit  dem  Sulcus  callosomargi- 
nalis  bezw.  subparietalis  vor  (vgl.  z.  B.  die  FLOwsB'sche  Abbildung 
des  Gercopithecusgehims).  Aus  einer  Arbeit  von  Benham  ^)  ersehe 
ich,  daß  dieser  Autor  auf  dem  Gehirn  des  Chimpansen  Sally  rechts 
eine  Unterbrechung  der  Parietooccipitalfnrche  auf  der  Medialfläche 
beobachtet  hat  Die  unterbrechende  Windung  bezeichnet  er  als  Gyrus 
intercuneatus.  Aus  den  angeführten  vergleichend-anatomischen  Gründen 
scheint  es  mir  nicht  richtig,  von  einer  „Unterbrechung^'  der  Parieto- 
occipitalfurche  zu  sprechen ;  vielmehr  handelt  es  sich  darum,  daß  eine 
im  Laufe  der  phylogenetischen  Entwickelung  der  Primaten  in  die  Tiefe 
gelangte  Uebergangswindung  zwischen  zwei  Furchen  wieder  an  die 
Oberfläche  getreten  ist  Wenn  ich  trotzdem  auf  eine  terminologische 
Trennung  von  k  und  O  verzichte,  so  beruht  dies  darauf,  daß  ein  Zu- 
rückgehen auf  die  Carnivoren  zu  lehren  scheint,  daß  bei  diesen  auch 
k  zu  dem  System  der  Fiss.  splenialis  gehört.  Die  sog.  „Unter- 
brechung'^  entspricht  übrigens,  wenn  man  von  mannigfachen  späteren 
Mißverständnissen  absieht,  dem  vielberufenen  Pli  de  passage  sup6rieur 
interne  von  Gbatiolet.  Freilich  hat  Gratiolet  selbst  sein  Vorkommen 
bei  Hylobates  fälschlich  bestritten  und  ihn  nur  bei  Gercopithecus, 
Macacus,  Cebus  und  Cynocephalus  gefunden.  In  der  That  scheint 
auch  unzweifelhaft,  daß  er  bei  den  höheren  Afien  und  spedell  den 
Anthropoiden  eine  Tendenz  zum  Schwinden  zeigt.  Bei  den  Anthropo- 
iden fehlt  er  oft,  bei  dem  Menschen  nach  CuNNiNaHAH  bei  47  Proc. 
Ein  feiner  Unterschied  besteht  allerdings  insofern,  als  bei  Hylobates 
Müllen  O  vor  k-\-i/o  ZM  liegen  kommt,  während  bei  dem  Menschen 

1)  A  description  of  the  cerebral  convolations  of  the  Chimpanzee  known 
as  Sally  with  notes  on  the  oon volutions  of  other  Chimpanzees  and  of  two 
Orangs.     Quarterly  Journ.  of  Hicroscop.  So.,  Vol.  87. 
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die  UnterbrechuDg  gewöhnlich  im  umgekehrten  Sinn  erfolgt  (vgl.  z.  ß. 
CuNNiNQHAM  1.  c.  p.  40  Fig.  19.)  Bei  einem  Chimpansen  hat  Benham 
die  gleiche  Lage  der  Teilstücke  zu  einander  beobachtet,  wie  ich  sie 
bei  Hylobates  Mülleri  gefunden  habe.  Erwägt  man,  daß  bei  manchen 
etwas  tiefer  stehenden  Affen  (z.  B.  Gynocepbalus  babuin)  O  zuweilen 
einen  Bogen  beschreibt,  welcher  k  +  to  Hm  unteren  Ende  umgreift, 
so  wird  verständlich,  daß  die  scheinbare  Verschmelzung  in  doppeltem 
Sinne  erfolgen  konnte. 

Im  Verlauf  der  Fissura  parieto-ocdp.  fällt  auf  beiden  Hemisphären 
eine  stumpfwinklige  Knickung  auf,  deren  Scheitel  mit  dem  oberen 
Rand  des  Splenium  auf  gleicher  Höhe  und  zwar  0,7  cm  hinter  ihm  liegt. 
Zwischen  der  Fissura  calcarina  und  der  F.  parieto-occipitalis  bleibt  rechts 
nur  eine  tiefe,  links  aber  eine  fast  2  mm  breite  oberflächliche  Ueber- 
gangswindung  (Gyrus  cunei,  Egsler;  Pli  de  passage  int.  inf.,  Gratiolet). 
Die  Fissura  calcarina  beschreibt  eine  fast  rechtwinklige  Knickung  in 
der  Höhe  des  unteren  Randes  des  Spleniums  und  zieht  dann  auf  den 
inneren  Mantelrand  zu ,  von  welchem  sie  kaum  1  mm  entfernt  bleibt. 
Zwischen  ihr  und  der  CioUateralfurche  findet  man  beiderseits  eine 
Furche  (D).  Von  der  Collateralfurche  unterscheidet  sich  diese  Furche 
dadurch,  daß  sie  erstens  nicht  zwischen  der  F.  rhinalis  posterior  und 
dem  Sulc.  temp.  inf.  (i)  entspringt  und  zweitens  fast  senkrecht  nach 
oben  zieht,  während  die  CioUateralfurche  auf  die  Gabelungsstelle  der 
F.  calcarina  zu,  also  stark  nach  hinten  zieht 

Die  Furchen  des  Stimhims  von  Hylobates  Mttlleri  stimmen  voll- 
ständig mit  der  Abbildung  überein,  welche  wir  von  Hylobates  hoolock 
gegeben  haben.  Im  Orbitalgebiet  ist  nur  die  laterale  Furche  stark 
entwickelt.  Sie  wendet  sich  in  ihrem  vorderen  Abschnitt  bogenförmig 
nach  oben  und  läuft  daher  dem  Sulcus  fronto-orbitalis  (R)  fast 
parallel.  Bezüglich  der  Insel  fQge  ich  hinzu,  daß  ein  frontales  Oper- 
culum fehlt  Das  parietale  ist  auf  dem  Frontalschnitt  fast  7,  das 
temporale  fast  4  mm  hoch. 

2.  Semnopithecus  rubicundus. 
Bezüglich  der  lateralen  Gonvexität  habe  ich  unseren  alten  An- 
gaben kaum  etwas  zuzufügen.  Man  unterscheidet  ein  Semnopithecus- 
gehim  von  einem  Hylobatesgehim  leicht  an  der  Anordnung  der  Stirn- 
himfiirchen.  Bei  Hylobates  geht  r  (Waldeyer's  S.  principalis)  in  g, 
d.  i.  in  den  Sulcus  praecentralis  inf.  direct  und  continuirlich  über,  bei 
Semnopithecus  endet  r  frei  in  dem  von  q  gebildeten  Bogen.  Auch 
ist  bei  Semnopithecus  die  H-förmige  Orbitalfurche  gewöhnlich  besser, 
R  und  E  hingegen  schwächer  entwickelt  Auf  dem  mir  jetzt  vor- 
liegenden Exemplar  von  S.  rubicundus  sind  die  letzteren  Furchen  kaum 
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angedeutet.  Zwischen  o  und  e  bezw.  e  *  besteht  keine  Verbindung,  e ' 
ist  sehr  schwach  entwickelt.  Hingegen  findet  sich  wie  bei  Hylobates 
eine  starke  Ausbuchtung  der  Intraparietalfurche  e  vor  i,  durchweiche 
sie  sich  der  Mantelkante  stark  nähert.  Diese  Eigentümlichkeit  ist  für 
beide  Gattungen  insofern  ganz  charakteristisch,  als  diese  Ausbuchtung 
allen  niederen  Affen  (einschließlich  der  Gercopitheciden  und  Cyno- 
cephaliden)  abgeht;  höchstens  bei  Pithecia  monachus  scheint  ein  ähn- 
liches Verbalten  vorzukommen.  Der  vordere  Gabelast  der  F.  calcarina 
fehlt.  Die  Furchen  u  und  x  communidren  nicht.  Die  Furche  h  hat 
die  typische  Lage  der  meisten  niederen  Afien,  d.  h.  sie  endet  zwischen 
m  und  a.  Die  Furche  m'  fließt  auf  der  linken  Hemisphäre  scheinbar 
mit  Tz  zusammen,  rechts  sind  beide  durdi  eine  1^/^  mm  brmte,  ober- 
flächliche Windung  getrennt.  Zwischen  x  und  h  liegt  eine  schwächere 
Furche,  welche  wohl  der  auf  Fig.  1  unbezeichnet  gebliebenen  Furche 
des  Hylobatesgehims  entspricht.  Man  findet  sie  auch  bei  Gynocephalus 
und  Cercopithecus  öfters  (P). 


Fig.  8.  Medialfläche  des 
Semnopitbekusgehirns.  Das  Ge- 
hirn ist,  am  auch  die  Basal- 
flftcbe  SU  seigeDi  etwas  um  die 
Sagittalaze  gedreht  worden.  Bei 
'*'  liegt  die  tiefe  Uebergangswin- 
dang  (Gyrus  intercuneatus).    ' 


Auf  der  Medialfläche,  welche  ich  auf  Fig.  3  wiedergebe,  findet  sich 
die  Collateralfurche  f  beiderseits  in  typischer  Lage,  ist  aber  unter- 
brochen. Der  Cuneus  ist  viel  schmäler  und  länglicher  als  bei  Hylobates. 
Der  Gyrus  cunei  ist  beiderseits  oberflächlich  und  fast  2  mm  breit.  Die 
Furche  d  erreicht  die  Mantelkante  picht,  li  findet  sich  in  charakteri- 
stischer Lage.  Die  Parietooccipitalfurche  zieht  fast  geradlinig  nach 
unten.  Ihre  Länge  beträgt  auf  der  Medialfläche  1,8  cm.  Hechts  findet 
sich  in  der  Tiefe  eine  ausgeprägte  Uebergangswindung.  Der  unterste 
Teil  der  Furche  ist  also  auch  bei  Semnopithecus  wohl  als  G  zu  be- 
zeichnen. Im  Cuneus  findet  sich  eine  isolirte  Furche,  Waldeter's 
Sulcus  cunei  (JB')»  welche  übrigens  auch  bei  Hylobates  Mülleri  nicht 
fehlt    Im  frontalen  Teil  der  Medialfläche  findet  sich  nur  die  Furche  C. 

Der  Vergleich  des  Gehirns  des  Hylobates  mit  demjenigen  des 
Semnopithecus  ist  äußerst  interessant    Beide  unterscheiden  sich  be- 
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reite  wesentlich  von  den  GynoeephaUden  und  Gercopithedden.  Nament- 
lich die  Bildung  der  Intraparietalfiirche  bietet  schon  anthropoide  Cha- 
raktere, um  mit  Waldeybr  zu  reden.  Bei  Hylobates  ist  spedell  auch 
die  Bildung  des  Guneus  deutlich  anthropoid,  während  er  bei  Semno- 
pithectts  noch  weit  mehr  pithecoid  ist  Das  Stimhim  nähert  sich  bei 
beiden,  aber  in  verschiedener  Richtung,  dem  anthropoiden  Typus.  Bei 
Hylobates  ist  es  namentlich  im  unteren  Abschnitt  erheblich  mächtiger 
entwickelt  Der  Sulcus  centralis  verläuft  senkrechter,  seine  Aus- 
buchtung nach  vom  im  unteren  Abschnitt  fehlt  fast  ganz.  Dazu 
kommt,  daß  der  laterale  Band  der  Orbitalfläche  des  Stimhims  bei 
Hylobates  nicht  so  steil  ansteigt  wie  bei  Semnopithecus.  Dafflr  ist 
bei  letzterem  die  Bildung  der  Furchen  r  und  q  deijenigen  der  Anthropo- 
iden ähnlicher.  Die  wichtigen  Furchen  B  und  E  sind  bei  den  flylo- 
batiden  stärker  ausgesprochen.  Das  Operculum  legt  sich  bei  Semno- 
pithecus noch  sehr  weit  Über  die  vor  ihm  liegende  Windung,  bei 
Hylobates  bereits  in  viel  geringerem  Maße.  Auch  die  Furchung  des 
Occipitalhims  ist  bei  Hylobates  derjenigen  der  Anthropoiden  ähnlicher. 
Bei  dieser  Sachlage  wäre  es  offenbar  falsch,  das  Semnopithecusgehirn 
gewissermaßen  als  eine  Vorstufe  des  Hylobatesgehirns  und  letzteres 
als  eine  Vorstufe  des  Anthropoidengehims  zu  betrachten.  Beide  stellen 
sich  vielmehr  als  eigenartig  weiter  entwickelte  Formen  des  Oehims 
niederer  Affen  dar.  Das  Hylobatesgehirn  steht  dem  Oranggehim  am 
nächsten^),  ohne  doch  etwa  direct  von  dem  Gehirn  niederer  Affen  zu 
ihm  direct  hinüberzufahren.  Ich  betrachte  vielmehr  sowohl  das  Semno- 
pithecusgehirn wie  das  Hylobatesgdiim,  fär  welches  letztere  Eohl- 
BRüaoE  und  Waldeteb  sich  ähnlich  ausgesprochen,  als  Formen,  welche 
dem  Anthropoidengehirn  coordinirt  sind. 


Albert  von  Brunn  f. 

£he  das  Jahr  1895  abschljelilt,  habe  ich  noch  einmal  die  sohmerz- 
liche  Pflicht  au  erfüllen,  einem  Abberufenen  das  Nachwort  su  widmen. 
Galt  es  das  vorige  Mal  einem  hochgeschätiten  Lehrer  und  in  £hrea  su 
hohem  Alter  gekommenen  Manne »  so  traare  ich  mit  Vielen  diesmal  um 
meinen  ersten  AsBistenten  zu  Straßburg  und  treuen  Freund,  der  uns,  ein 
im  kräftigsten  Lebensalter  Stehender,  rasch  entrissen  ward. 

Albsbt  yov  Bruitn  wurde  als  Sohn  eines  Eittergutsbesitzers  am  7. 
Februar  1849  zu  Zsohorno  (Niederlausitz)  geboren.    Seine  £ltem  verlor 

1)  Ich  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  nooh  bemerken,  daß  die  Unter- 
suchung des  Oehims  yon  Hylobates  Mülleri  mich  yeranlaßt  hat,  die  Auf- 
fiassung  der  Furche  x  des  Oranggehims  zu  ändern.  loh  glaube  jetzt,  daß 
auf  Fig.  81  unserer  Arbeit  die  mit  u  bezeichnete  Gabelfurche  u  und  ^  dar- 
stellt^ und  die  mit  x  bezeiobnete  Furche  eine  Nebenfurche  ist. 
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er  Mh:  die  Mutter  schon  wShrend  seines  Kindesalters;  in  demselben 
Jahre  (1868),  in  -welohem  er  (an  Görlits)  die  Abitarientenprüfong  bestand, 
den  Vater.  Seine  üniTersitätsstudien  erledigte  er  in  Leipsig,  Bonn 
nnd  Breslau;  die  Gebrüder  Eduard  und  Ernst  Heikrich  Wbbbb,  dann 
Dr.  Wbnzbl  in  Leipzig,  Max  Schvltss,  Pflügbr,  Gbbeff  und  Bindflbiboh 
in  Bonn  waren  seine  Lehrer  in  den  biologischen  Disciplinen.  Ostern  1870 
bezog  er  die  Uniyersitat  Breslau.  Am  1.  August  1870  trat  er  als  Frei- 
williger in  den  Kriegsdienst  und  machte  den  Feldsug  in  Frankreich  mit, 
nach  dessen  Beendigung  er  wieder  Breslau  aufsuchte,  um  dort  seine  Stu- 
dien SU  beendigen. 

In  dieser  Zeit  lernte  ich  den  jungen,  frischen  und  stattlichen  Mann 
als  meinen  Laboranten  in  den  pathologisch- anatomischen  üebungscursen 
und  bei  den  Obductionsübungen  kennen  und  wurde  bald,  infolge  seiner 
tüchtigen  Kenntnisse,  sauberen  Arbeit  und  groBen  Geschicklichkeit,  auf 
ihn  aufmerksam.  In  meinem  Institute  unternahm  er  seine  erste  Ajrbeit 
über  den  Bau  und  die  Entwickelung  der  Nebennieren,  mit  der  er  (1872) 
in  Breslau  sur  Promotion  kam. 

Als  ich  im  April  1872  nadi  Straßburg  übersiedelte,  folgte  mir 
T.  Brunk  auf  meinen  Wunsch  gern  dahin  als  Assistent.  Dort  war  er 
mir  ein  treuer  Helfer  in  jenem  ersten  unvergeßlichen  Sommersemester, 
wo  es  zu  schaffen  und  einzurichten,  zu  erkämpfen  und  zu  behaupten  galt 
Ihm  fiel  wesentlich  die  Sorge  für  den  mikroskopischen  üebungscursus  und 
für  die  Herstellung  der  notwendigen  mikroskopisch-anatomischen  Präparate 
zu,  deren  ich  mehrere  heute  noch  benutze. 

Als  im  Herbst  1872  Merkel  nach  Bestock  berufen  wurde,  fragte 
HsNLB  bei  mir  wegen  eines  Prosectors  an.  So  schwer  es  mir  wurde, 
zögerte  ich  nicht,  t.  Brukk  zu  empfehlen;  galt  es  doch,  meinem  hoch- 
Tcrehrten  Lehrer  einen  Dienst  zu  erweisen,  und  für  meinen  damaligen 
Assistenten  konnte  ich  nichts  Besseres  thun.  Elf  Jahre  war  t.  Brtthn  in 
Göttingen  thätig,  und  ich  weiß  es  aus  Hbhlb's  Munde,  wie  sehr  Letz- 
terer ihn  hochschätzte. 

Zum  zweiten  Male  wirkte  eine  Veränderung  in  meiner  Lebensstellung 
auch  auf  das  Geschick  t.  Brunv's  ein.  Meine  Berufung  nach  Berlin  war 
die  äußere  Veranlassung,  daß  t.  Brukh  im  Herbst  1883  in  die  Bestock  er 
Anatomen-Stelle  eintrat.  Nach  zwölfjähriger  treuer  und  erfolgreicher 
Wirksamkeit  hat  ihn  dort,  den  erst  46-jährigen  kräftigen  Mann,  der  Tod 
ereilt«  Er  erlag  nadi  8-wöchentlichem  schweren  Leiden  einer  ausgedehnten 
atheromatösen  Degeneration  der  Kranzarterien  des  Herzens. 

üeberblickt  man  die  weiter  unten  mitgeteilten  Veröffentlichungen 
T.  Bruhk's,  so  zeigt  er  sich  auf  yersohiedenen  Gebieten  der  Anatomie 
thätig;  insbesondere  zogen  ihn  aber  Untersuchungen  an,  bei  denen  es 
galt,  mit  feinerer  Technik  eine  künstlerische  Behandlungsweise  zu  yer- 
binden.  Er  yeröffentlichte  seine  Ergebnisse  nur  nach  sorgfältigster  Durch- 
arbeitung, sowohl  an  den  Präparaten  wie  auch  im  Manuscript;  kaum  hat 
er  etwas  von  seinen  Behauptungen  zu  ändern  oder  zurückzunehmen  nötig 
gehabt.  Auch  haben  alle  seine  Veröffentlichungen  eine  angenehme,  rein 
auf  das  Sachliche  beschränkte  Kürze,  ohne  dabei  an  Klarheit  zu  yerlieren. 

Wir  yerdanken  ihm  eine  ansehnliche  Reihe  neuer  Funde:  die  erste 
genauere  Beschreibung  der  Nebennierenzellen  —  die  Membrana  limitans 
olfactoria  —  die  Eiechhärchen  —  die  genaue  Feststellung  der  Topographie 
der  Riechschleimhaut  —   die  ezaote  Bestimmung  der  Bewegungsform  der 
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Spermien  —  den  NaehweiB  der  Ton  0.  HsBTWie  entdeokten  Epithelscheide 
bei  der  Zahnentwickelung  der  höheren  Geschöpfe  und  die  Pestetellnng 
ihrer  formatiyen  Bedeutung  —  die  Sioherstellung  und  Erklärung  der  Mem- 
brana praeformatiTa  bei  der  Zahnentwickelung  —  den  Nachweis  der  gleichen 
Endigung  Ton  Olfaotoriusfiasem,  wie  in  der  Nasenschleimhaut,  so  auch  im 
jACOMOH'sohen  Organe  —  die  Klarstellung  der  in  den  ableitenden  Harn- 
wegen  und  in  der  Harnblase  beschriebenen  drüsenähnliohen  Gebilde,  eine 
Abhandlung  Ton  prindpieller  Bedeutung  für  die  allgemeine  Anatomie  der 
Drüsen  —  eine  eingebende  Darstellung  der  feineren  Anatomie  der  Haar- 
wurselscheiden  —  die  Entdeckung  Ton  glatten  Muskdzägen  in  der  Neben- 
niere —  die  Entdeckung  Ton  Zellen  eigentümlicher,  den  Zwischensubstans- 
zellen  des  Hodens  ähnlicher  Art  in  der  Milchdrüse  und  in  der  ünterkiefer- 
drüse  —  den  Nachweis  des  Zusammenhanges  der  Riechzellen  mit  Ol- 
factoriusfasem  beim  Menschen  u.  a.  m. 

Wichtig  ist  (bezüglich  der  subphrenischen  Absoesse)  auch  die  Ton 
ihm  beschriebene  Bursa  phrenico-hepatica,  femer  das  von  ihm  ein 
für  allemal  im  Interesse  der  Chirurgie  festgelegte  Verhalten  der  Gelenk- 
kapseln zu  den  Epiph  jsen  und  die  Darstellung  der  Ausdehnung  der  Spongiosa 
in  den  Extremitätenknochen  eioes  jungen  und  alten  Mannes  durch  Metall- 
ausguß (s.  H.  Fbibdbich:  Die  Markräume  in  den  Extremitätenknochen 
eines  25-jähr.  und  82-jähr.  Mannes,  Inaugural-Diss.  Bestock  1890). 

T.  Bbunv  war  ein  vortrefflicher  Lehrer,  sowohl  aaf  dem  Katheder, 
wie  im  Präparirsaale ;  zahlreiche  instructive  und  den  höchsten  Anforde- 
rungen entsprechende  Präparate  seiner  Hand,  die  er  dem  Bostocker  ana- 
tomischen Museum  einverleibte,  werden  noch  lange  Zeugnis  von  seiner 
Sorge  für  die  ihm  anvertraute  Anstalt  ablegen.  —  Ich  fürchte,  meinen 
persönlichen  Empfindungen  zu  sehr  nachzugeben,  wenn  ich  noch  ein  paar 
Worte  über  den  hingeschiedenen  Freund  als  Menschen  sage;  doch  darf 
ich  es  aussprechen,  daB  v.  Bbttnk  seiner  Familie,  seinen  Kollegen,  seinen 
Freunden  gegenüber,  wie  auch  im  gesamten  öffentlichen  Leben  sich  als 
ein  Mann  von  seltener  Treue,  Beinheit  der  Gesinnung  und  Festigkeit  des 
Charakters  bewährt  hat;  daza  kam  eine  natürliche  Herzensgute,  die  ihm 
Alle  alsbald  gewann,  die  ihn  kennen  lernten. 

Zu  dem  Gefühle  der  tiefen  Trauer  um  seinen  Verlust  wird  sich  bei 
den  Beinigen,  wie  bei  seinen  Freunden,  OoUegen  und  Schülern  die  Em- 
pfindung gesellen,  daB  es  ein  Gewinn  war,  ihm  nahe  gestanden  zu  haben ; 
sie  werden  ihm  ein  treues  Gedenken  bewahren  1 
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B.  Erschienen  in  den  „Nachrichten  der  Königl.  Ges.  d.  Wissensohaften  zu 

Göttingen". 
Ueber   das    Vorkommen    organischer    Muskelfasern    in    den    Nebennieren. 

1873,  No.  16,  p.  421. 
Zur  Lehre  von  der  Knorpelyerknöcherung.     1873,  p»  661. 
Ueber  eine  den  interstitiellen  Zellen  des  Hodens  ähnliche  Substanz  in  der 

Milchdrüse  und  Unterkieferdrüse.     1874,  No.  19,  p.  449. 
Ueber  das  Yerhältnis  der  linken  Intercostalyenen  zur  Vena  azygos.     1878, 

p.  246. 

C.  Erschienen  im  „Anatomischen  Anzeiger". 
Ueber  die  Ausdehnung  des  Schmelzorgans   und   seine  Bedeutung   für  die 

Zahnbildung.     I,  1876,  No.  10,  p.  269. 
Die  WssTiSN^sohen  Abgüsse  eines  Ausgusses  des  Oehörlabyrinths.    II,  1877, 

No.  10,  p.  295. 
Ueber  Membrana  praeformativa  und  Gnticula  dentis.      III,   1878,   No.  17 

u.  18,  p.  606. 
Das  Foramen  pterygospinosum  (Gitibdii)  und  der  Perus  crotaphitico-buoei- 

natorius  (Hybtl).     VI,  1891,  No.  4,  p.  96. 

D.  Erschienen  in  den  „Sitzungsberichten  der  Naturforschenden  Gesellschaft 

zu  Rostock";  abgedruckt  in  der  „Bestocket  Zeitung". 
Ueber  die  Ausbreitung  der  menschlichen  Biechschleimhant.     Sitzung  Tom 

26.  Juni  1891.     E.  Ztg.,  1891,  No.  371. 
Ueber  die  Nerreneodigung  im  KiechepitheL     Sitzung  vom  30.  Juli  1891» 

B.  Ztg.,  1891,  No.  399,  28.  Aug. 
Ueber  Hyperthelie.     Sitzung  vom  29.  April  1894.     R.  Ztg.,  1894,  No.  230. 

E.  Erschienen  im  „Archiy  für  Anatomie  und  Physiologie'^ 
Varietät  des  Muse,  interosseus  dorsal,  manus«     II,  1873,  p.  126. 
Beiträge  zur  Ossificationslehre.     1874,  p.  7. 


Die  Bursae  phrenico-hepatiea  anterior  und  posterior.     Zeitschr.  t  Anatomie 

u.  Entwickelungsgescb.,  Bd.  I,  1876,  p.  206. 
Flimmerepithel  in  den  Gallengängen  des  Frosches.     Zool.  Anzeiger,  1883,. 

No.  148,  p.  488. 
Ueber  Schichtung  und  Wachstum  der  Nägd.    Gerrespondenzblatt  des  allgem. 

mecklenburgischen  Aerzte- Vereins,  1896,  No.  166. 
Die  Rückbildung  nicht  ausgestoßener  Eierstookseier  bei  den  Vögeln.     Bei* 

träge  zur  Anatomie  und  Embryologie.    Festgabe  für  Jaoob  Hutlb.    Bonn, 

Max  Gehen  &  Sohn  (Fr.  Gehen),     gr.  4<>.    p.  1. 
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Das  YerhUtnis   der  Oeleokki^iselii  s«   den   Epiphysen   der  Extremitäten- 

knoohen.    Leipzig,  F.  0.  W.  Yogel,  1881.     26  pp.,  4  Taf. 
Berieht  fiber  die  Anatomie  der  Yerdaanngsorgane.    ^gatoisBe  der  Anatomie 
nnd  BntwiokelaogBgeech.,  hrsg.  Ton  Fa.  Mxskbi  und  E.  Bohvxt,  Bd.  III, 
Wieabaden  1894. 

Mit  W.  Ebstbdv  ausammen  yeröfPentliohte  t.  Bbüith  (aus  R,  HEmsir- 
HAnr's  Laboratoriom):  ,,Ezperimantelle  Beiträge  zur  Physiologie  der  Magen- 
drftsen.''     PnOem's  Arohiy  für  die  gesamte  Physiologie,  III,  1870,  p.  565. 

Naoh  seinem  Tode  erschien  in  den  „Ergebnissen  der  Anatomie  und 
Entwickelungsgeschichte'S  Bd.  lY,  der  yon  ihm  erstattete  Bericht  über 
die  Litteratur  der  Yerdauungsorgane.  Ein  fertiges  Manuscript  über  die 
Anatomie  der  „Haut"  ist  an  E.  y.  BAaniLiBSir  bereits  eingesendet  und 
wird  in  dem  yon  Letzterem  heraoszugebenden  Haodbuche  der  Anatomie 
erscheinen.  —  Aufier  der  genannten  Arbeit  yon  Frudbioh  sind  noch  eine 
Anzahl  anderer  Yer5ffentlichungen  aus  y.  Bbvnn's  Laboratorium  heryor- 
gegangen ;  so  noch  jüngst  die  Dissertation  yon  Hbllmuth  Küchbkmsisteb  : 
„Beiträge  zar  Entwickelungsgeschichte  der  Darmljmphdrüsen''  und:  „üeber 
die  Bedeutung  der  GiAKVUzzi'schen  Halbmonde'^,  Archiy  für  mikroskop, 
Anat.,  XXXXYI,  1895,  p.  621. 

Berlin,  28.  December  1895.  Waldbtxb. 


Sren  Lor6n  f. 

Yon  Hjalmab  Tnto.. 
(Uebersetzung.) 

SyBH  Loyiir  wurde  am  6.  Januar  1809  in  Stockholm  geboren,  legte 
1823  das  Studenten examen  in  Upsala  ab  und  stndirte  nachher  auf  der 
Universität  zu  Lund,  wo  er  1829  zum  Doctor  der  Philosophia  promoyirt 
wurde.  In  den  Jahren  1880 — 81  stndirte  er  in  Berlin  unter  EHBinoEe, 
und  noch  1881  wurde  er  als  Decent  der  Zoologie  naoh  Lund  berufen. 
In  demselben  Jahre  begann  er  seine  Untersuchungen  über  die  Zusammen- 
setzung der  Meeresfauna  längs  der  westlichen  Küste  Schwedens,  mit  denen 
er  sich  eine  Reihe  yon  Jahren  beschäftigte.  In  den  Jahren  1836  und 
1837  hielt  er  sich  in  Finmarken  und  auf  Spitzbergen  auf.  ^  Im  Jahre  1841 
wurde  er  zum  Intendanten' der  Abteilung  für  Eyertebraten  des  Eeichsmuseums 
zu  Stockholm  ausersehen,  welches  Amt  er  bis  zum  September  1892  be- 
kleidete, wo  ihn  zunehmende  Kränklichkeit  zwang,  es  in  jüngere  Hände 
übergehen  zu  lassen.  Am  3.  September  1895  schloß  LoyiN  seine  thaten- 
reiohe  Lebensbahn  in  einem  Alter  yon  86  Jahren. 

Yiel  ließe  sich  hier  über  das  Leben  dieses  merkwürdigen  Mannas, 
seine  gewinnenden  persönlichen  Eigenschaften,  sein  lebhaftes  Interesse  für 
das  Unterriohtswesen  und  die  Beformirung  desselben  sowie  über  seinen 
großen  Einfloß  auf  andere  Forschungsgebiete,  namentlich  die  Geologie^), 
sagen,  doch  würden  wir  damit  den  Baum  zu  sehr  in  Anspruch  nehmen, 
weshalb  wir  uns  darauf  beschränken,  in  größter  Kürze  seine  Bedeutung 
als  Zoolog  hervorzoheben. 

1)  Yergleiche  F.  A.  Bathbb,  Natural  Science,  YoL  YII,  No.  44,  1895. 
—  G.  LiNnsHBTRöM,  Geolog.  Foren,  i.  Stockholm  Förhandl.  Bd.  17,  Heft  6, 
1895.  —  G.  Bbtziüs»  Aftonbladet  (Abendblatt),  Sept.  8.,  1895. 
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Lot6n  hat  hauptsächlich  an  der  ErforschuDg  and  Klarstellung  der 
Morphologie  und  der  Entwickelongsgeschichte  der  -wirbellosen  Tiere  sowie 
ihrer  Yerwandtschaftsverhältnisse  und  ihres  Systems  gearbeitet.  Unter 
seinen  Erstlingsarbeiten  weckte  seine  Schrift:  ,fiiäT&g  tili  kännedomen  om 
Gampanularia  och  Syncorjne"  (Beitrag  sur  Kenntnis  Yon  Gampanniaria  und 
Synooryne),  1835,  ein  berechtigtes  Aufsehen.  Dieselbe  gab  nicht  nur 
einen  sorgfältigen  Bericht  über  den  Bau  dieser  Oolonientiere ,  sondern 
auch  den  ersten  detaillirten  Einblick  in  ihre  Entwickelungsgeschiehte. 
Diese  kleine,  für  die  damalige  Zeit  weniger  gewöhnliche  Schrift  wurde 
später  yon  Steenbtbuf  als  ein  Beweis  für  die  Richtigkeit  seiner  yon  ihm 
in  dem  epochemachenden  Werke  yon  dem  Qenerationswedisel  dargelegten 
Ansichten  angeführt.  In  einer  anderen  Abhandlung;  ,yOm  Eyadne  Nord- 
manni  (üeber  Eyadne  Nordmanniy,  die  ebenfalls  im  Jahre  1835  erschien, 
finden  sich  in  wirklich  meisterhafter  Weise  die  innere  und  äußere  Or- 
ganisation dieses  kleinen,  bis  dahin  unbekannt  gewesenen  Erebstieres, 
sein  Neryensystem ,  seine  Sinnesorgane,  sein  Gefäßsystem  u.  s.  w.  be- 
schrieben, mit  einem  Worte,  Loy^N  giebt  in  dieser  Abhandlung  eine  so 
yoUständige  und  erschöpfende  Darstellung,  wie  sie  in  unserer  Zeit  mit  allen 
ihren  technischen  Hilfsmitteln  nur  äußerst  selten  zustande  gebracht  wird. 

Hierauf  folgten  in  den  dreißiger  und  yierziger  Jahren  eine  Eeihe 
Schriften,  die  alle  yon  einer  gediegenen  Arbeit  and  einem  seltenen  Eorscher- 
blick  Zeugnis  ablegen.  Wir  nennen  hier  nur:  „Bidrag  tili  kännedomen 
of  Molluskernas  utyeckling  (Beitrag  zur  Kenntnis  der  MoUusken-Entwicke- 
lung)'',  1840;  „MyzoBtoma  cirriferum  Lbuok.%  1840,  ein  Bericht  über  den 
anatomischen  Bau  dieses  eigentümlichen  Tieres;  „Jaktagelse  öfyer  meta- 
morfos  hos  en  Annelid  (Beobachtungen  über  die  Metamorphose  bei  einem 
Annelid)",  1840;  „Cm  nordiska  hafsmoUusker  (üeber  nordische  Meeres^ 
mollusken)^  1844;  „Syenska  Trilobiter  (Schwedische  Trilobiten)'',  1845; 
„Malacologiska  notiser  (Malacologische  Notizen)'',  1846;  „Fyra  nya  arter  of 
sötyattens-Orustaceer  ^an  södra  Afrika  (Vier  neue  Arten  yon  Süßwasser- 
Orustaceen  yon  Südafrika)^',  1846;  „Om  tungbeyäpningen  hos  Mollusker 
(üeber  die  ZungenbewafFnung  bei  Mollusken)",  1847;  „Index  MoUus- 
eorum*%  1846,  welche  Abhandlung  für  die  Kenntnis  der  nordischen 
Mollusken  epochemachend  war.  unter  den  Arbeiten  aus  Loy^N*s  jüngeren 
Jahren  yerdient  seine  Abhandlung:  „Beiträge  zur  Kenntnis  der  Ent- 
wickelung  der  Mollusca  acephala  lamellibranchiata",  die  1848  in  schwedischer 
Sprache  erschien  und  1879  in  deutscher  Sprache  umgedruokt  wurde,  hier 
besonders  heryorgehoben  zu  werden,  -weil  sie  Loyin's  gediegene  Forschung 
kennzeichnet.  So  sagt  auch  der  heryorragende  Embryolog  Hatschbk  in 
•einem  Werke :  „üeber  die  Entwickelungsgeschiehte  yon  Teredo''  im  Jahre 
1880,  also  80  Jahre  nach  dem  Erscheinen  yon  Loy^s  Aufbatz:  „Das 
Wesentlichste  unserer  bisherigen  Kenntnis  über  die  Entwiokelung  der 
marinen  Lamellibranchiaten  yerdanken  wir  der  ausgezeichneten  Arbeit 
Loy^N's,  einer  bewunderungswürdigen  Leistung,  deren  heryorragende  Be- 
deutung ich  erst  durch  eigene  Untersuchung  ähnlicher  Objecto  so  recht 
würdigen  lernte.''  Durch  mehrer  der  hier  angeführten  Arbeiten,  am  meisten 
aber  durch  die  letztgenannte,  hat  LoyisN  dargethan,  daß  er  nicht  nur  auf 
der  Höhe  der  jezeitigen  Forschung  stand,  sondern  in  gewissem  Grade  sogar 
seiner  Zeit  yoraus  war. 

In  den  beiden  Decennien  yon  1850 — 1870  folgte  dann  eine  Anzahl 
von   Schriften,    die   zum  Teil   ein  großes  wissenschaftliches  Interesse  dar- 
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bieten,  üoter  dieBen  mögen  besonders  hervorgehoben  werden :  ,,0m  nigra 
i  Vettern  ooh  Yenem  funna  Crnetaceer  (üeber  einige  im  Wetter^  und 
Wenersee  gefundene  Cmstaceen)",  1860,  und  ,yOm  Ostersjön  (Ueber  die 
Ostsee)'',  1863,  welche  beiden  Schriften  yon  epochemachender  Bedeatong 
sind  und  unsere  jetzige  Anffassong  von  der  Fauna  in  den  nordischen 
Meeren  und  Binnenseen  und  ihrem  Ursprünge  begründet  haben. 

Zu.  dieser  Zeit  begann  horks,  sich  mit  immer  größerer  Vorliebe  mit 
dem  Studium  der  Bchinodermen,  namentlich  der  Echinoiden  zu  beschäftigen, 
und  er  bereitete  durch  fleißige  und  gewissenhafte  Forschungen  seine 
beiden  größten  Arbeiten:  ,,Etudes  sur  les  Echinoid^es,  erschienen  1874, 
und  „On  Pourtalesia,  a  genus  of  Echinoidea*',  herausgegeben  1888,  yor. 
Das  Urteil,  daß  diese  beiden  Werke  den  Grund  zu  unserer  Kenntnis  von 
der  Morphologie  der  Echinoidenschale  gelegt  und  daß  sie  die  Wissen- 
schaft mit  einer  Menge  neuer  Beobachtungen  und  genialer  Gesichtspunkte 
bereichert  haben,  durch  die  nicht  nur  unsere  Kenntnis  von  der  Organisation 
dieser  Tiere,  Ton  den  Veränderungen,  die  ihr  Skelet  während  des  Wachs- 
tums erleidet  o.  s.  w.,  in  bedeutendem  Grade  erweitert,  sondern  zugleich 
auch  ein  Beitrag  zur  Beleuchtung  der  Entwicklung  dieser  eigentfLmlichen 
Tiere  während  der  yerschiedenen  Perioden  der  Erdgeschichte  geliefert 
worden  ist,  dürfte  einstimmig  sein. 

Die  letzte  Arbeit,  an  die  LotAn  die  Hand  gelegt  und  die  er 
„Echinologica''  benannt  hat,  ist  1892  erschienen,  wo  Loyl^N  also  83  Jahre 
alt  war.  In  dieser  AbhanduDg,  in  der  gewisse  Entwickelangsyerhältnisse 
bei  den  Echinoiden  berührt  werden,  hauptsächlich  aber  der  Bau  des  Zahn- 
sjstemes  dieser  Tiere  behandelt  wird,  läßt  noch  keine  Ermattung  des 
Verfassers  spüren,  sondern  sie  zeigt  dieselbe  gründliche  und  ehrliche 
Forschong  und  denselben  scharfen  Blick,  die  stets  ein  charakteristischer 
Zug  Loytir's  gewesen  sind. 

Vieles  wäre  noch  über  den  bedeutenden  Einfluß  zu  sagen,  den  dieser 
ehrwürdige  Dahingeschiedene  auf  die  Forschung  unserer  Zeit  ausgeübt  hat, 
doch  gestattet  uns  der  Baum  nur  diese  Andeutungen.  Eines  seiner  Lebens- 
werke, wofür  namentlich  schwedische  Forscher  mit  Dankbarkeit  zu  ihm 
aufsehen,  kann  hier  nicht  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  werden. 
Er  war  nämlich  der  Gründer  der  schwedischen  zoologischen  Station  Kri- 
stineberg und  während  einer  Reihe  yon  Jahren  ihr  Director.  Schweden 
hat  in  ihm  seinen  heryorragendsten,  meist  yoraussehenden  Zoologen  dieses 
Jahrhunderts  yerloren. 


Die  Adressen  der  Faehgenossen. 

Offenes   Schreiben   an   den   Herausgeber. 

Leipzig,   27.  Dec  1895. 
Sehr  geehrter  Herr  College! 
Ich  erlaube  mir,  Ihren  Beistand  in  einer  Angelegenheit  zu  Hilfe  zu 
nehmen,   deren   Beziehung  zu   unserer  Wissenschaft   allerdings   nur   eine 
mittelbare  ist. 

Jeder  yon  uns,  der  in  Verkehr  mit  einzelnen  Fachgenossen  zu  treten 
wünscht,  mag  es  sich  um  Zusendung  yon  Separatabdrücken,  um  wissen- 
schaftliche Erkundigungen  oder  um  Berufungsangelegenheiten  handeln,  be- 
darf zu  diesem  Verkehr  brauchbarer  Adressen.  Bei  den  Collegen,  die  seit 
Jahrzehnten   in  Deutschland  in  festem  Amte   stehen,   pflegt  man  mit  der 
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ISamen-  und  OrtSMigabe  aussokommeD,  indem  man  es  der  Post  überläftt» 
for  dai  Weitere  sa  sorgen.  Bei  jüngeren  Oollegen  ist  man  übw  den 
Aufenthaltsort  und  das  Amt  oftmals  im  Zweifel,  and  noch  mehr  Verlegen- 
heiten bietet  meistens  die  Auffindung  auswärtiger  Faohgenossen. 

Der  nächste  Batgeber,  an  den  man  sich  wendet,  ist  das  Mitglieder- 
yerEeichnis  der  Anatomischen  Gesellschaft  Dies  giebt  indessen  nur  die 
nackten  Namen  und  Wohnorte,  die  letzteren  auweilen  noch  mit  einem 
Fragezeichen.  Selbst  die  so  findige  deutsche  Beiohspost  ist  z.  B.  nicht 
imstande,  auf  die  Adresse  hin:  „Müller,  Berlin''  den  richtigen  Mann 
herauszufinden. 

Als  Muster  zweckmäßiger  Y^ranetaltung  schwebt  mir  der  Bericht  der 
Ikitiah  Association  for  the  advancement  of  Science  yor,  deren  Jahrbuch 
die  Mitglieder  mit  allem  Detail  yon  Aemtem,  Titeln,  Adresse  n.  s.  w.  auf- 
führt, durch  dessen  Hilfe  man  daher  die  Verbindung  mit  Jedem  der  ca. 
5000  Mitglieder  jederzeit  anzuknüpfen  yermag. 

Einen  ähnlichen  Vorteil,  wenigstens  für  die  Mitglieder  unserer  Ana^ 
toraischen  Oesellschaft,  zu  erreichen,  wäre  sofort  möglich,  wenn  sich  die 
Mitglieder  zur  Pflicht  machen  wollten,  ihre  genaue  Adresse  (am  einfachatea 
durch  Einsendung  der  Visitenkarte)  alljährlich  dem  Secretär  der  Oesell- 
schaft mitzuteilen  und  diesen  auch  yon  allfälligen  Aenderungen  in  Amt 
und  Wohnort  zu  unterrichten.  Das  Jahresyerzeichnis  würde  diese  Adressen 
aufnehmen,  und  über  allfällige  Aenderungen  könnte  der  Herr  Secretär  im 
Anat.  Anzeiger  berichten,  wo  ohnedies  eine  Personalrubrik  yorgesehen  ist. 

Mit  hochachtungsvollem  Oru8 

Ihr  ergebener  W.  His. 

Der  Unterzeichnete  hat  den  im  vorstehenden  Schreiben  gerügten 
Mangel  gleichfalls  empfunden  und  begrüßt  daher  die  obige  Anregung  zu 
einer  Abhülfe  desselben  mit  Freuden. 

Nachdem  frühere  Versuche,  ein  vollständiges  und  zuverlässiges  Per- 
sonalverzeichnis der  Mitglieder  der  Anatomischen  Gesellschaft  herzustellen, 
mangels  genügenden  Interesses  der  Beteiligten  gescheitert  sind,  wagt  der 
Unterzeichnete  nunmehr  nochmals,  unter  Hinweis  auf  den  offenen  Brief 
des  Herrn  Geheim.  Med.-Ilats  Prof.  Dr.  W.  His,  an  die  Herren  Mitglieder 
der  Anatomischen  Gesellschaft  im  In-  und  Auslande  die  Bitte  zu  richten, 

ihre  genaue  Adresse  mit  Angabe  von  Titeln,   Amt,  Wohnung 

(ev.  Institut)  im  Laufe  des  Januar  dem  Unterzeichneten  durch 

Postkarte  einsusenden  und  bei  etwaigem  Wechsel  die  Aende- 

rung  der  Adresse  umgehend  lu  melden. 

Verbindlichen  Dank  sagt  im  Voraus,  gewiß  namens  weiter  Kreise, 

Jena,    1.  Januar  1896.  Eabl  von  Babbblbbbn. 


Anatomisclie  Qesellscliaft. 

In  die  Gesellschaft  ist  eiDgetreten  Dr.  Hans  Rabl  in  Wien,  Assistent 
am   histologischen  Institute.    Adresse:  IX/3.    Schwarzspanierstr.  17. 

Beiträge  zahlten  die  Herren  Hasse  (5  M.),  Ellbnberger  (10  M.), 
H.  Rabl,  Paulu,  Hoyer  Vater  und  Sohn,  S.  Mater  (je  5  M.). 

Ablösung  der  Beiträge  bewirkte  Herr  W.  Krause  durch  Zahlung 
von  50  M.  Der  Schriftführer. 

Kronmiftniitehe  Baohdrackeret  (Uermaiui  Fohle)  in  J«m. 
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Centralblatt 
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Amtliclies  Organ  der  Anatomisclien  Gesellschaft. 

Henrasgegeben  Ton 

Prof.  Dr.  Karl  Ton  Bardelel)en  in  Jena. 


Verlag  von  Gustav  Fischer  in  Jena. 


Der  ^^Anatomisehe  Anzeiger**  eneheint  in  Nammern  Ton  etwa  2  Druckbogen. 
Um  ein  raschei  Srtoheinen  der  eingeeandten  Beitr&ge  m  ermöglichen,  werden  die 
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Ihhalt.  Anfefttze.  Oakntaro  Oaawa,  Znr  Geschichte  der  Anatomie  in  Japan. 
Mit  3  Abbildungen.  S.  489—504.  —  W  Flemming,  Zar  Färbnng  mit  sehr  verdflnn- 
tem  H&mateln.  S.  504.  —  M.  t.  Daridoff.  üeber  diie  ConserYirong  einiger  Siphono- 
phoren  in  Formol.  S.  505—507.  —  W.  Hit,  Ludwig  ROmuTBa  f.  Sr508-&12.  — 
New  York  Academy  of  Sciences.    S.  512.  —  Litteratnr.    S.  513—536. 


Aufsätise. 

Naohdraok  rerboten. 

Zur  ftescliiehte  der  Anatomie  in  Japan. 

Von  Oakutabo  Osawa  aus  Japan, 
z.  Zt  im  anatom.  Institut  zu  Freibarg  i/Br. 

(Vortrag,  gehalten  in  der  Naturforschenden  Gesellschaft  zu  Freibarg  i/Br. 
am  20.  November  1896.) 

Mit  2  Abbildungen. 

Wie  die  Chinesen  und  Koreaner  auf  vielen  Gebieten  unsere  Lehr- 
meister und  Vorbilder  waren,  so  auch  auf  dem  Gebiet  der  Anatomie. 
Zum  ersten  Mal  begegnen  wir  dem  Wort  „Anatomie^"  in  einem  classi- 
schen  altchinesischen  Buche,  welches  von  einem  weisen,  der  Anfangs- 
periode der  chinesischen  Nationalgeschichte  angehörenden  Kaiser  ver- 
faßt worden  sein  soll.     Demselben  Autor  entstammt  noch  ein  zweites 

32 
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berühmtes  Werk.  Beide  Werke  sind  eigentlich  Sammelwerke  m^reter 
medicinischer  Zweigwissenschaften  und  enthalten  hier  und  da  auch 
Bruchstücke  der  anatomischen  Beschreibungen;  letztere  wurden  yon 
späteren  Autoren  benützt,  um  neue  Werke  zu  schreiben,  wobei  jeder 
das  Original  etwas  anders  deutete  und  durch  emsiges  Nachgrübeln 
besondere  theoretische  Erklärungen  zu  geben  versuchte.  Aus  dem  In- 
halt sowohl  der  beiden  classischen  als  auch  der  zahlreichen,  später 
entstandenen  Werke  kann  man  schließen,  daß  es  mit  der  Anatomie 
damals  sehr  schlecht  bestellt  war.  Es  sind  so  viele  F^ler  vorhanden, 
daß  man  alle  Werke  sozusagen  nur  als  an  Unrichtigkeiten  reiche 
Curiositäten  bezeichnen  kann.  Im  Folgenden  gebe  ich  einen  kleinen 
Auszug  aus  der  chinesischen  Anatomie  und  gehe  dabei  aus  von  der 

I.  Osteologie. 
In  den  oben  angeführten  Werken  finden  wir  nur  ca.  32  Enochen- 
namen  angeführt  Sie  sind  bezeichnet  als  Punkte,  auf  welche  man 
Moxen  setzen  kann.  Von  genauerer  Beschreibung  ist  gar  keine  Rede. 
Man  unterschied  nämlich  nicht  einzelne  Schädelknochen,  sondern  be- 
trachtete sie  als  ein  Ganzes,  welchem  man  die  Bezeichnung  „großer 
Eopfknochen^^  gab.  Nach  einem  anderen  Autor  aber  besteht  der 
Schädel  beim  Manne  aus  8  und  bei  der  Frau  aus  6  Knochen;  femer 
soll  der  männliche  Schädel  rein  weiß  sein  und  auf  dem  Scheitel  eine 
gabelige  Naht  besitzen,  während  die  Farbe  des  weiblichen  Schädels 
schwärzlich  und  die  Naht  kreuzförmig  ist.  In  einem  der  classischen 
Werke  sind  Maße  einzelner  Knochen-  resp.  Körperteile  angegeben; 
danach  beträgt  der 

Umfang  des  großen  Kopfknochens 2  Fuß  6  Zoll  ^) 

„       der  Brust 4 

„         „   Lende 4 

die  Entfernung  zw.  Scheitel  u.  Nacken     ...    1 
„  „  „   vord.  Haargrenze  u.  Kinn    .    1 

„  „  „    Kehlkopf  u.  Kehlgrube    .    .  — 

„  „  „    Kehlgrube  u.  Brustbeinspitze  — 

„  „  „    Brustbeinspitze  u.  Nabel     .  — 

„  „  „    Nabel  u.  Schambein   .    .    .  — 

1)  Nach  einem  Japaner  soll  1  ohines.  Zoll  0,68  jap.  Zoll  gleichkommen, 
d.  i.  etwa  2  cm. 

2)  8)  4)  £•  wird  bemerkt:  Steigt  das  Maß  über  die  angegebene 
Größe,  so  kann  man  daraus  schließen,  daB  bei  2)  die  Lange,  bei  8)  d«r 
Magen  und  4)  der  Enunmdarm  dementsprechend  gröBer  ist  als  in  der 
Norm« 


»     5    „ 

,,     2    „ 

>1          ^         M 

»»                      »» 

>1          ^         « 

^^        ^      M 

*) 

11     8    „ 

») 

«     6,5 1> 
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die  tlntferDUDg  ssw.  Schambein  u.  Condyl.  tib.  fern.    1  Fuß  8  Zoll 
„  „  „   Condyl.  tib.  fern.  u.  Condyl. 

tibiae  (vermeintl.)    ...  —    „     3,5  „ 
„  „  „    Condyl.  tib.  u.  Malleol.  tibial.    1    „     3    „ 

„  „  „    Malleol.  tib.  u.  Boden     .    .  —    „     3    „ 

Eine  etwas  genauere  Bearbeitung  der  Knochen  finden  mr  in 
Werken  aus  der  späteren  Zeit,  namentlich  in  einem  Bttchlein,  welches 
etwa  im  Jahre  1750  herausgegeben  wurde.    In  diesem  wird 

1)  der  Schädel  ebenfalls  als  ein  großer  Kopfknochen  beschrieben; 
aber  man  unterscheidet  an  ihm  verschiedene  Gegenden,  wie 
Scheitel,  Stirn  u.  s.  w.  an  Stelle  von  Scheitelbein,  Stirnbein  u.  a. 
Für  Siebbein,  Muscheln,  Pflugscharbein,  Gaumenbein,  Thränen- 
bein  findet  man  jedoch  keine  entsprechenden  Bezeichnungen ;  ebenso 
bleibt  das  Wespenbein  sehr  fraglich. 

2)  Halswirbelknochen  werden  3  angegeben,  darauf  folgende  Wirbel- 
knochen 20,  und  zuletzt  folgt  noch  ein  Knochen,  welcher  dem 
Caudalwirbel  entspricht.  Das  Kreuzbein  scheint  hier  zu  den 
Bückenwirbeln  gerechnet  zu  sein;  es  ist  aber  anderseits  als  sog. 
„Knochen  mit  8  Löchern^'  erwähnt.  Das  Steißbein  soll  bei  Männern 
spitz  und  bei  Frauen  rundlich-flach  sein. 

3)  Rippen  kommen  bei  Männern  24  und  bei  Frauen  28  vor. 

4)  An  der  Schultergegend  hat  man  eine  Masse  von  Bezeichnungen, 
die  der  Wirklichkeit  gar  nicht  entsprechen. 

5)  Ebenso  für  den  Ober-  und  Vorderarm. 

6)  Für  sämtliche  Knochen  der  Hand  hat  man  überhaupt  nur  6  Namen, 
die  zum  Teil  den  Knochen  der  Handwurzel,  zum  Teil  denen  der 
Mittelhand  zukommen.  —  Von  den  Phalangen  ist  nicht  die  Rede. 

7)  Von  dem  Becken  scheint  der  Autor  keine  Ahnung  gehabt  zu 
haben. 

8)  Ober-  und  Unterschenkel  sind  undeutlich  beschrieben. 

9)  Für  die  Knochen  des  Fußes  giebt  es  9  Bezeichnungen,  von  denen 
je  2  dem  Fersen-  und  Kahnbein  zuzukommen  scheinen ;  auch  hier 
bleiben  die  Phalangen  ohne  Beachtung. 

n.  Die  Myologie  und  Syndesmologie 
werden  nicht  besonders  behandelt.     Die  Muskeln  nennt  man  einfach 
Fleisch,  und  verschiedene  Gelenkarten  bringt  man  unter  einen  einzigen 
Sammebamen:  Gelenk.     Die  Sehnen  scheinen  zuweilen  mit  Nerven 
verwechselt  zu  sein. 


U* 
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in.  SpIaDchnologie. 
(Fig.  1,  2.) 
A.  Verdauungsorgane. 

1)  Mundhöhle: 

a)  Die  Lippen  heißen  auch  Sphngthor,  weil  sie  beim  Sprechen 
sich  so  bewegen  wie  ein  Thor,  das  aufepringt. 

b)  Die  Zähne  sollen  Knochenreste  sein,  und  es  sollen  ihrer  auf 
dem  Ober-  und  Unterkiefer  je  12  vorkommen.  Die  geschlos- 
senen Zahnreihen  beider  Kiefer  bilden  auch  ein  sog.  Thor,  durch 
welches  ein  großes  SpeisestQck,  nachdem  es  zerkleinert  wurde, 
in  die  eigentliche  Mundhöhle,  in  das  Haus  eingeführt  wird. 

c)  Die  Zunge  soll  mit  dem  Herzen  in  functionellem  Zusammen- 
hang stehen.  Wenn  also  das  Herz  in  Ordnung  ist,  so  kann 
der  Geschmack  durch  die  Zunge  wahrgenommen  werden.  Ihre 
Breite  beträgt  2^/^  und  ihre  Länge  7  Zoll. 

d)  Die  Uvula  wird  als  ein  vom  Dach  des  Rachens  herabhängendes 
zungenähnliches  Stimmorgan  beschrieben. 

2)  Die  Speiseröhre  wird  als  ein  Flüssigkeit  leitender  Weg  von  der 
Gas  leitenden  Luftröhre  unterschieden  und  liegt  hinter  der  letz- 
teren. Es  giebt  jedoch  eine  Ansicht,  nach  welcher  sie  vor  der 
Luftröhre  liegen  muß.  Die  Breite  der  Speiseröhre  beträgt  27^ 
und  die  Länge  160  Zoll. 

3)  Der  Magen.  Der  reine  Speisesaft  des  Magens  wird  in  das  Herz 
geführt,  wo  er  rote  Farbe  annimmt  und  sich  in  Blut  verwandelt. 
Der  Rest  des  Saftes  wird  Menstrualblut,  welches  nach  der  Be- 
fruchtung des  Eies  in  den  Körper  des  Embryos  übergeht,  nach 
der  Geburt  desselben  aber  in  die  Lunge  der  Mutter  zurückfließt 
und  hier  in  Milch  verwandelt  wird.  Der  Durchmesser  des  Magens 
beträgt  5,  seine  Länge  26  Zoll;  er  faßt  70  Liter.  Für  gewöhnlich 
enthält  er  40  Liter  Getreide  und  30  Liter  Wasser.  Auf  die  Frage, 
warum  der  Mensch  nach  7-tägigem  Hunger  stirbt,  antwortete  ein 
Weiser:  Von  70  Liter  festem  und  flüssigem  Mageninhalt  werden 
täglich  10  Liter  ausgeschieden,  10x7  ==  70.  Nach  7  Tagen  ist 
also  kein  Inhalt  mehr  im  Magen;  infolge  dessen  wird  kein  Saft 
mehr  producirt,  und  so  erfolgt  der  Tod. 

4)  Der  Dünndarm  ist  320  Zoll  lang,  enthält  öO  Liter  fester  und  13  Liter 
flüssiger  Substanz.  Er  liegt  an  der  linken  Seite  des  Nabels  und 
bildet  16  Windungen.  Seine  untere  Grenze  heißt  Scheidethor, 
und  durch  dasselbe  wird  der  unbrauchbare  feste  Speiserest  in 
den  Dickdarm  und  der  flüssige  in  die  Harnblase  befördert 
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5)  Der  Krummdarm  (wird  auch  Windungsdarm  genannt  und  als  ein 
besonderer  Darmabschnitt  angesehen).  Sein  Durchmesser  beträgt 
IV2  Zoll,  seine  Länge  210  Zoll,  und  er  enthält  20  Liter  fester 
und  13  Liter  flüssiger  Substanz. 

6)  Der  Dickdarm  hat  einen  Durchmesser  von  27$  Zoll  und  eine 
Länge  von  280  Zoll  und  enthält  19  Liter  nur  fester  Substanz.  Bechts 
vom  Nabel  macht  er  16  Windungen. 

Der  Gesamtdarm  ist  584  Zoll  lang  und  faßt  177  Liter. 

7)  Die  Leber  liegt  vor  der  linken  Achselhöhle,  parallel  mit  dem 
Magen  und  ist  an  den  9.  Wirbelkörper  befestigt.  Sie  zerMt  in 
3  linke  und  4  rechte  Lappen.  Ist  der  Geist  der  Leber  ruhig,  so 
wird  der  Geschlechtstrieb  erregt,  und  der  Mann  sucht  nach  Frauen ; 
im  umgekehrten  Fall  aber  haßt  er  sie.  Man  sagt  auch,  daß  die 
Leber  Gedanken  producirt  oder  auch  daß  sie  an  der  Farben- 
empfindung teilnimmt. 

8)  Die  Gallenblase  soll  der  Sitz  des  Entschlusses  sein;  sie  ist  37  Zoll 
lang  und  enthält  ca.  V2  Liter  Saft. 

9)  Die  Milz  wird  auch  zu  den  Verdauungsorganen  gerechnet  Ihre 
Farbe  ist  gelb,  ihre  Form  platt,  die  Breite  beträgt  3  Zoll,  die 
Länge  5  Zoll.  Sie  hilft  zur  Verdauung  der  Nahrung  und  führt 
letztere  allen  anderen  Eingeweiden  zu.  Ihr  soll  die  Vernunft 
innewohnen,  lieber  ihre  Lage,  ob  sie  in  der  rechten  oder  in  der 
linken  Hälfte  des  Bauchraumes  sich  befindet,  wird  gestritten;  die 
meisten  sind  aber  darin  einig,  daß  sie  dem  Magen  nahe  liegt. 

10)  3  Brennorgane  0  (das  obere,  mittlere  und  untere).  Ihre  Existenz 
ist  zweifelhaft.  In  einem  alten  Buch  heißt  es,  daß  sie  nur  dem 
Namen  nach  vorhanden  seien.  Nach  einer  anderen  Ansicht  sollen 
sie  Leit-  und  Bildungsorgane  flir  Wasser,  Nahrungssaft  und  Nahrungs- 
gas sein.  Ein  Japaner  aus  der  chiiiesischen  Schule  deutete  das 
obere  Brennorgan  als  Ductus  thoracicus,  das  mittlere  als  Pancreas 
und  das  untere  als  Chyluskanälchen.  In  den  classischen  Werken 
heißt  es  nur:  Das  obere  Brennorgan  geht  aus  dem  Magenmunde 
(d.  h.  Cardia)  parallel  mit  dem  Oesophagus  durch  das  Zwerchfell 
und  verteilt  sich  in  die  Lunge,  wo  sein  Inhalt  sich  in  Blut  ver- 
wandelt. Das  mittlere  sondert  ein  thauartiges  Secret  ab  und  hilft 
die  Nahrung  verdauen.  Das  untere  Organ  endlich  stellt  einen 
AusfQhrungsweg  dar  und  mündet  abwärts  in  den  Darm. 


1)  D.  i.  eine  directe  TTebersetzung  der  japanischen  Bezeichnung  ,,San 
Shyo*^;  „San''  heißt  drei  und  „^hyo''  bedeutet  so  viel  wie  brennen  o4er 
lösten.     TieUeiobt  wäre  die  Bezeiohpong  Heisorgane  passende^. 
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B.  Atmungsorgane. 

1)  Der  Kehldeckel  liegt  zwischen  Schlund  und  Kehlkopf. 

2)  Der  Kehlkopf  li^  vor  dem  Schlund.  Da6  es  eine  Ansicht  giebt, 
nach  welcher  er  hinter  diesem  liegen  soll,  habe  ich  oben  schon 
erwähnt 


Oahirn 


Speiseröhre 
Loftrdhre 


Ader  f&r  die  Niere 
„  „  „  Leber 
.,       „     „    Mill 


,  Longe 


ReetoDi 


Fig.  1.    AbbUdoDg  der  Btogeireideorgaiie,  von 
öffentiicht. 


HarabUse 


eiaem  Japaner  im  Jahre  ITSS  ver- 


3)  Die  Lungenröhre  (Trachea)  liegt  oberhalb  der  Lungen  und  besteht 
aus  9  Segmenten.    Sie  ist  2  Zoll  breit  und  12  Zoll  lang. 

4)  Die  Lunge  zerfällt  in  6  Lappen  und  2  Ohren,  ist  an  dem  3. 
Rückenwirbel  befestigt,  communicirt  mit  der  Nasenhöhle  und  ist 
wie  ein  Bienennest  gebaut  Ueber  die  Lage  der  Lunge  und  des 
Herzens  wird  eine  schöne  Erklärung  gegeben:  Das  Herz  beher- 
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bergt  Blut  und  die  Lnnge  Nabrangsgas.  Die  beiden  sorgen  für 
die  Emährang  der  anderen  Eingeweideorgane  und  spielen  somit 
eine  sehr  wichtige  Rolle  in  der  Haashaltung  des  ganzen  Körpers. 
Sie  nehmen  deshalb  eine  höhere  Stellung  ein  und  werden  durch 
das  Zwerchfell  vor  dem  unreinen  Duft  der  Leiborgane  geschützt. 


Gehirn 


Loftrdbre 


Speiseröhre 


Ader  Ar  die  Niere 
»»  »>  it  Leber 
„      „      „    MUs 


Leber 


OelleoblMe 


Niere 


Flg.     8.     Nttoe  verbesserte  Auflage  der  Abbildung  der  Eingeweideorgmne.     Die  Lage 
der  Loh-  and  Spelserdhre  ist  corrigirt  und  die  erstere  hinter  die  letstere  versetst. 

C.  Harn-  und  Geschlechtsorgane. 

1)  Die  Niere  spielt  bei  den  Chinesen  eine  sehr  große  Bolle.     Ihre 

Farbe  ist  schwarz ,  ihre  Form  bohnenförmig.     Die  beiderseitigen 

Organe  liegen  an  den  Seiten  des  14.  Rückenwirbels,  nur  V/^  Zoll 

von  einander  entfernt.    Eine  gelbliche  Fetthflile  umgiebt  sie.    Pie 
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Entfernung  zwischen  Herz  und  Niere  beträgt  8,4  Zoll,  und  das  er- 
innert an  diejenige  zwischen  Himmel  und  Erde ')  (=  84000  Bi^)). 
Nach  einem  berühmten  Autor  soll  das  linksseitige  Organ  die 
eigentliche  Niere  sein,  während  das  rechtsseitige  eine  ganz  andere 
Bedeutung  hat  Es  wird  Lebensthor  genannt  und  ist  ein  Organ, 
in  welchem  eigentlich  der  Geist  seinen  Sitz  hat  und  an  welches 
die  Lebensenergie  geknüpft  ist  Außerdem  soll  es  beim  Manne 
Samen  und  bei  der  Frau  Eier  beherbergen.  Ein  anderer  will 
beiden  Nieren  die  Bezeichnung  Lebenstbor  verleihen,  weil  er  meint, 
daß  sie  wirklich  für  das  Leben  wichtig  sind.  Noch  ein  dritter  be- 
hauptet, daß  das  Lebensthor  von  der  Niere  ganz  verschieden  seL 
Nach  ihm  liegt  das  Lebensthor  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden 
Nieren,  ist  an  der  Wirbelsäule  befestigt  und  von  einer  weißen 
Hülle  umgeben.  Dieses  Organ  enthält  beim  Manne  Samen  und 
bei  der  Frau  Eier. 

2)  Die  Harnblase  ist  schwarz,  9  Zoll  breit  und  enthält  20  1  Wasser. 
Das  Organ  liegt  vor  dem  19.  Wirbel,  unterhalb  der  Niere  und  vor 
dem  Dickdarm;  die  2,5  Zoll  breite  Oefifhung  ist  nach  unten  ge- 
richtet   Der  Harn  sickert  vom  Darm  direct  in  die  Blase  durch. 

3)  Hoden,  Uterus,  Ovarium  und  äußere  Geschlechtsteile  sind  ganz 
flüchtig  behandelt. 

IV.  Angiologie. 

1)  Blut  ist  ein  Saft,  welcher  in  den  Brennorganen  zubereitet  wird 
und  rot  erscheint. 

2)  Das  Herz  soll  alle  Eingeweide  beherrschen  und  auch  der  Sitz  des 
Geistes  sein.  Seine  Form  wird  verglichen  mit  der  Knospe  einer 
Lotusblume  (Nelumbium  speciosum  Willd.).  Es  ist  durch  4  Wege 
mit  4  Eingeweiden  verbunden  und  zwar  mit  Leber,  Lunge,  Milz 
und  Niere. 

Bei  sehr  klugen  Menschen  hat  es  7  Löcher  und  3  Härchen, 
„   mittelklugen        „  „     ,,  5      „         „    2 

„    mäßig  klugen      „  „     „   3      „  „1 

„   gewöhnUchen       „  „     „  2      „  — 

„   dummen  „  „     „   1      „  — 

„   sehr  dummen     „  „     „   1  sehr  kleines  Loch 

3)  Arterien  sollen  in  der  Tiefe  des  Körpers  zwischen  einzelnen  Fleisch- 
teilen verlaufen.    Ihrer  sind  nur  12  angegeben,  die  sich  in  3  po- 


1)  Die  Chinesen  ttellen  sich  den  mensoblichen  Körper  als  verkleinertes 
Weltall  vor. 

2)  1  japanisohes  Bi  =  4  km. 
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sitive  und  3  negative,  je  der  Hand  und  des  Fußes,  einteilen  und 
für  12  besondere  Organe  bestimmt  sind.  So  bekommen  Dflnn-, 
Dickdarm  und  3  Brennorgane  je  eine  positive  Arterie  der  Hand; 
Magen,  Gallenblase  und  Harnblase  diejenige  des  Fnßes,  ferner 
Lunge,  Herz  und  sog.  Herr  des  Herzens  (wahrscheinlich  Herz- 
beutel) je  eine  negative  der  Hand  und  endlich  Milz,  Leber  und 
Niere  diejenige  des  Fußes.  Der  Verlauf  der  Arterien  ist  sehr 
complicirt,  wie  aus  den  Abbildungen  leicht  zu  ersehen  ist  Ich 
lasse,  um  ein  Beispiel  zu  bringen,  eine  Beschreibung  der  f&r  die 
Lunge  bestimmten  Arterie  folgen :  Sie  beginnt  im  mittleren  Brenn- 
organ, verläuft  in  den  Dickdarm,  kommt  zurück,  umkreist  den 
Magenmund  und  geht  durch  das  Zwerchfell  in  die  Lunge.  Von 
da  nimmt  sie  ihren  Weg  nach  der  Achselhöhle,  läuft  die  Innen- 
seite des  Oberarmes  enUang  bis  zur  Mitte  des  Ellbogens,  den  sie 
umringt,  dann  steigt  sie  herunter  und  kommt  oberhalb  des  Hand- 
gelenkes an  die  Oberfläche;  weiter  gelangt  sie  durch  die  Stelle 
der  „Tabati^re^^  des  Daumens  zur  Spitze  desselben,  dabei  giebt 
sie  einen  Zweig  ab,  der  die  Radialseite  des  Zeigefingers  entlang 
nach  dessen  Spitze  verläuft.  (Eine  gewisse  Strecke  erinnert  etwa 
an  den  Verlauf  der  Arteria  radialis.) 

4)  Venen  sollen  360  vorhanden  sein  und  oberflächlich  verlaufen. 
Weitere  Angaben  fehlen  völlig. 

5)  Von  Gapillaren  ist  gar  keine  Bede,  ebensowenig  von  dem  Zusammen- 
hang zwischen  Arterien  und  Venen.  Nach  der  Ansicht  des  oben 
genannten  Japaners  wird  die  Ernährung  des  Körpers  von  2  Sub- 
stanzen besorgt,  einer  flüssigen  und  einer  gasförmigen.  Die  flüs- 
sige, nämlich  das  Blut,  strömt  durch  die  Gefäße,  und  die  gas- 
förmige, das  sog.  Nahrungsgas  (der  Nahrungsgeist)  der  Außenwand 
derselben  entlang.  An  die  Stelle,  wo  die  Arterien  so  klein  werden, 
daß  keine  Flüssigkeit  mehr  hindurchfließen  kann,  gelangt  nur  der 
Nahrungsgeist  (das  Nahrungsgas)  und  ernährt  den  betreffenden  Teil. 

6)  Lymphgefäße  sind  nicht  bekannt.  Es  giebt  eine  Bezeichnung, 
die  wörtlich  Wasserbahn  heißt;  dieselbe  soll  aber  nach  der 
Deutung  des  genannten  Japaners  den  Ghylusgefäßen  entsprechen. 
Nach  der  Beschreibung  des  Originals  kann  man  sie  ebenso  gut 
für  Ureter  erklären;  denn  es  heißt  dort:  Durch  die  Wasserbahn 
wird  der  Saft  befördert  und  abwärts  in  die  Harnblase  geführt 
Vorhin  war  von  den  3  Brennorganen  die  Rede;  2  derselben  hat 
man  mit  Lymph-  resp.  Ghylusgefäßen  in  Zusammenhang  gebracht, 
so  soll  das  obere  Brennorgan  dem  Ductus  thoracicus  und  das 
untere  den  Ghylusgefäßen  entsprechen. 
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V.  Neurologie. 

1)  Gehirn  und  Rückenmark  werden  als  dem  Knochenmark  homolog 
angesehen;  indessen  nimmt  das  Gehirn  den  höchsten  Rang  unter 
allen  ein.  Der  Getreidegeist  oder  -saft  wird  nach  der  Aufnahme 
in  den  Körper  fettartig  und  dringt  in  die  Knochenhöhle  ein,  um 
das  Mark  zu  ernähren.  Nach  einer  anderen  Ansicht  wird  das 
Gehirn  für  den  Sitz  des  Geistes  erklärt,  indem  man  es  der  Central- 
r^ierung  vergleicht,  von  welcher  alle  Befehle  nach  der  Peripherie 
ausgehen.  Noch  ein  Anderer  behauptet,  daß  der  Geist  außer  dem 
Gehirn  auch  noch  im  Herzen  und  im  Puls  seine  Wohnung  habe. 
Er  hatte  nämlich  bei  einem  Kaltblüter,  dessen  Kopf,  und  mit  ihm 
also  das  Gehirn,  vom  Rumpfe  getrennt  war,  beobachtet,  daß  das 
Herz  noch  weiter  schlug,  was  ihm  ohne  Beteiligung  des  Geistes 
nicht  möglich  schien.  Ebenso  will  er  auch  in  der  Bewegung  des 
Pulses  eine  Aeußerung  des  Geistes  sehen.  Im  Uebrigen  scheint 
der  Geist  nach  der  Auffassung  sehr  vieler  Autoren  in  verschie- 
denen Organen  seinen  Sitz  zu  haben,  so  im  Herzen,  in  der  Milz, 
in  der  Niere,  auch  in  der  Lunge  und  der  Leber. 

2)  Nerven  werden  entweder  als  Saftwege  oder  als  Stränge  beschrieben; 
diese  Stränge,  welche  die  Chinesen  manchmal  mit  den  Sehnen  ver- 
wechseln, werden  in  6  positive  und  6  negative  geteilt,  und  ihr 
Verlauf  wird  sehr  verwickelt  geschildert,  gerade  wie  bei  den 
Arterien. 

VL  Aesthesiologie. 
A.  Tastorgan. 

1)  Die  Haut.  Alle  Krankheiten  afficiren  zuerst  Haut  und  Haare. 
Wenn  auf  diese  Weise  die  Poren  erweitert  sind,  so  ist  Krankheits- 
stoffen Gelegenheit  gegeben,  in  das  Innere  des  Körpers  einzu- 
dringen und  durch  die  Blutgefäße  überallhin  zu  wandern,  bis  sie 
irgendwo  einen  Ruhepunkt  finden. 

2)  Die  Haare  stehen  unter  dem  Einfluß  sowohl  der  positiven  als  auch 
der  negativen  Ader.  Ihr  Aussehen  hängt  von  der  Zufuhr  gas- 
förmiger wie  flüssiger  Nahrung  ab.  Wenn  sie  gut  versorgt  werden, 
so  sind  sie  schön  und  lang;  wenn  die  Nahrung  mangelt,  so  wachsen 
sie  nicht  mehr.  Unter  der  Einwirkung  von  Wärme  sehen  sie  gelb 
und  rot  aus,  bei  Abnahme  derselben  werden  sie  weiß  und  fallen 
aus.  Im  classischen  Buche  heißt  es:  die  Haare  sind  Reste  des 
Blutes. 

3)  Die  Nägel  stehen  unter  der  Herrschaft  der  Leber.  Sind  die 
Nägel  gelb  und  dick,  so  ist  dies  ein  Zeichen,  daß  die  Galle  dick 
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ist,  und  wenn  jene  dünn  und  rot  aussehen,  so  ist  diese  dtlnii 
u.  s.  w. 

B.  Geschmacksorgane. 

Die  Zunge  schon  erwähnt 

C.  Geruchsorgan. 

Die  Nase  wird  von  der  Lunge  beherrscht.    Ist  die  Lunge  in  Ruhe, 
so  kann  die  Geruchsempfindung  durch  die  Nase  ermittelt  werden. 

D.  Gehörorgan. 

Das  Ohr  steht  mit  der  Niere  in  functionellem  Zusammenhang. 

E.  Sehorgan. 

Das  Auge  correspondirt  mit  der  Leber.     Diese  Idee  ist  auch  bei 
uns  unter  dem  Volke  ziemlich  yerbreitet;  man  sagt  nämlich,  daß 
die  ganz  frische  Menschenleber  fbr  Augenkrankheiten  gut  wirkt. 
So  sind  Fälle  erzählt  worden,  in  denen  entweder  durch  Selbst- 
opferung oder  durch  Töten  eines  Mitmenschen  die  lebendige  frische 
Leber  genommen  und  dem  Kranken  gegeben  wurde,  in  der  Hofl- 
nung,  daß  dieser  vom  schweren  Leiden  befreit  werde. 
Zuletzt  will  ich  noch  eine  Ansicht  erwähnen,  nach  welcher  sidi 
das  Centrum  des  Geruchsinnes   im  Herzen,  das  des  Farbensinnes  in 
der  Leber  und  das  des  Geschmacksinnes  in  der  Milz  banden.    Die 
Niere  soll  die  Hauptquelle  des  Körpersaftes  sein. 

So  viel  über  die  Anatomie  der  chinesischen  Schule !  Dieselbe  war 
auch  bei  uns  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  maßgebend. 
Dann  aber  wurde  ihre  Macht  gewaltig  erschüttert  durch  das  Mißtrauen, 
welches  ein  denkender  Japaner  g%en  sie  erweckte.  Dieser  Mann, 
ein  Arzt  Namens  Yamawaki,  war  darauf  aus,  sich  durch  eigenes 
Studium  an  Leichen  eines  Besseren  zu  belehren.  Weil  aber 
damals  vom  Staate  verboten  war,  Menschenleichen  zu  seciren,  so 
mußte  er  sich  anfangs  damit  begnügen,  Fischottern  zu  zergliedern. 
Erst  nach  15-jährigen  Bemühungen  gelang  es  ihm,  seinen  Fürsten 
(dem  er  als  Leibarzt  diente)  dazu  zu  bewegen,  daß  dieser  ihm  5  Ver- 
brecherleichen zur  Verfügung  stellte.  Dies  geschah  im  Jahre  1754^, 
und  es  war  überhaupt  das  erste  Mal ,  daß  die  Section  einer  mensch- 
lichen Leiche  bei  uns  stattfand.  Tamawaki  veröffentlichte  dann  die  Be- 
obachtungen, welche  er  an  den  Leichen  gemacht  hatte,  und  betonte 
dabei  ausdrücklich,  daß  man  nicht  mehr  gedankenlos  die  alte  Lehre 
nachbeten,  sondern  sich  nur  an  objective  Beobachtung  halten  müsse. 
Wenn  auch  sein  Schriftchen  mancherlei  Irrtümer  enthält,  so  gebührt 
ihm  doch  das  Verdienst,  den  ersten  Anstoß  zum  späteren  Aufschwung 
unserer  Wissenschaft  gegeben  zu  haben.  Nach  ihm  tauchten  noch 
viele  wißbegierige  Aerzte  auf,    welche  selber  Sectionen  zu  machen 
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Veh^aehten.  Es  war  aber  immer  noch  verboten,  menschliche  Leichen 
zu  zergliedern,  und  ein  Zuwiderhandeln  wurde  als  Verbreeher  hart 
bestraft;  deshalb  konnten  nur  diejenigen,  welche  in  der  Gunst  eines 
Fürsten  standen,  ausnahmsweise  ihr  Ziel  erreichen;  alle  anderen 
mußten  nur  ganz  im  Geheimen  dazu  kommen.  Von  diesen  ftlhre  ich 
hier  2  Männer  an,  einen  Arzt  und  einen  Masseur.  Ersterer  secirte 
zu  Schiffe  auf  offener  See,  letzterer  zur  Nachtzeit  in  seinem  Zimmer 
(unter  Mithilfe  seiner  Frau).  Ein  jeder  von  ihnen  verfertigte  nach 
dem  Skelet  ein  Holzmodell  und  benutzte  dieses  zum  Studium.  Beide 
Modelle  sind  so  tadellos  ausgeführt,  daß  man  sie  auf  den  ersten  Blick 
für  wirkliche  Skelete  halten  könnte.  Man  kann  sich  vorstellen,  wie 
eifrig  und  wie  aufmerksam  diese  Männer  gearbeitet  haben  müssen. 
Der  Masseur  gab  auch  ein  gutes  Buch  über  Osteologie  heraus. 

Ganz  besonderes  Aufsehen  errate  es,  als  die  holländische  Aus- 
gabe der  Tabula  anatomica  von  Adam  Kulmus  ins  Japanische  über- 
setzt wurde.  Dies  geschah,  als  Aerzte  in  Tokio  von  der  Regierung 
Erlaubnis  erhielten,  Verbrecherleichen  zu  zergliedern,  und  am  4.  März 
1771  eine  Section  vornahmen.  Es  beteiligten  sich  an  dieser  2  be- 
rühmte Aerzte,  Suoffa  und  Otsuki,  ein  Gelehrter,  Namens  Mateno 
und  Andere.  Bei  der  Gelegenheit  benutzten  sie  jenes  Buch,  das 
ihnen  zur  Zeit  in  die  Hand  kam,  und  als  sie  ihre  Befunde  mit  den 
Abbildungen  des  Buches  vergUchen,  fanden  sie,  daß  alles  aufs  Haar 
stimmte.  Frappirt  von  dieser  Thatsache,  faßten  die  3  genannten 
Männer  an  demselben  Tage  schon  den  Beschluß,  jenes  Buch  in  ihre 
Muttersprache  zu  übersetzen  und  zu  veröffentlichen.  Gleich  am 
anderen  Morgen  begaben  sie  sich  ans  Werk ;  aber  das  war  keineswegs 
eine  Kleinigkeit;  denn  außer  Mayeno,  der  für  Holland  so  schwärmte, 
daß  er  später  Rankwa  (d.  h.  gewordener  Holländer)  hieß,  kannte 
Niemand  die  Sprache,  und  daß  es  übrigens  mit  den  Kenntnissen 
Mayeno's  selbst  dürftig  genug  bestellt  war,  kann  man  sich  leicht  vor- 
stellen, wenn  man  bedenkt,  daß  sein  Lehrer  nur  ca.  300  Vocabeln 
kannte,  und  gelehrter  als  dieser  wird  er  wohl  auch  nicht  gewesen 
sein.  Nach  Verlauf  von  4  Jahren  gelang  es  ihnen  doch  endlich ,  die 
erste  Auflage  herauszugeben.  Das  war  überhaupt  der  erste  Anfang 
zu  Uebersetzungen  europäischer  Bücher  in  die  japanische  Sprache,  und 
das  hat  einen  gewaltigen  Anstoß  dazu  gegeben,  daß  man  endlich  vom 
tiefen  Schlaf  erwachte  und  das  helle  Licht  der  Wissenschaft  erblickte. 
Von  dieser  Zeit  an  begann  also  der  geistige  Aufschwung  im  Lande, 
und  zwar  nicht  nur  für  die  Anatomie,  nicht  nur  für  die  Medicin, 
sondern  in  jeder  Hinsicht  kam  es  zu  Umgestaltungen.  So  wurde 
auch  das  Verbot  der  Leichensection  gemildert,   und  es  kamen  immer 
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mehr  Fälle  vor,  in  denen  sie  gestattet  wurde.  Seit  Sugita  bis  auf 
unsere  Zeit  hat  es  eine  IM  enge  Aerzte  gegeben,  welche  die  Leichen- 
sectionen  förderten,  ich  nenne  hier  nur  einige  ihnen  bekannte  Namen, 
so  OoATA  (dessen  Enkel  einst  in  Freiburg  i.  B.  studirten),  dann 
Ito  (Großvater  des  noch  jetzt  in  Fr  ei  bürg  i.  B.  studirenden  Ito), 
ferner  Matsumoto  (den  noch  lebenden  Vater  des  Matsümoto,  der 
ebenfalls  in  Fr  ei  bürg  i.  B.  gewesen  ist),  u.  A.  m. 

Ogata  war  ein  einflußreicher  Mann ;  er  gründete  eine  Privatschule 
far  die  holländische  Sprache,  die  damals  stark  besucht  wurde.  Sehr 
viele  angesehenen  Personen  des  Landes,  gleichviel  ob  Mediciner,  Ge- 
lehrte oder  anderen  Berufes,  sind  aus  seiner  Schule  hervorgegangen. 
Er  begründete  in  seiner  Vaterstadt  Osaka  auch  eine  sog  Gesellschaft 
für  Section,  welcher  er  selbst  vorstand.  Obschon  zu  dieser  Zeit  an 
sehr  vielen  Orten  derartige  Verbindungen  bestanden,  so  genoß  doch 
jene  Gesellschaft  das  höchste  Ansehen,  weil  sie  am  meisten  Material 
zur  Verfügung  hatte.  Die  Sectionsfrist  währte  alljährlich  vom  Sep- 
tember bis  März  des  folgenden  Jahres,  und  die  Leichen  wurden  vom 
Gefängnis  geliefert. 

Alle  diese  Sectionen  beschäftigten  sich  jedoch  nur  mit  dem  Ein- 
geweidesystem und  berücksichtigten  also  allein  das  Interesse  der 
wenigen  Mediciner,  deren  Augenmerk  hierauf  gerichtet  war.  Von 
einer  allgemeinen  systematischen  Schulung  war  also  doch  noch  nicht 
die  Rede,  und  mit  den  Kenntnissen  der  gewöhnlichen  Aerzte  sah  es 
schlimm  aus.  Ihnen  war  die  Anatomie  völlig  unbekannt  und  erschien 
ihnen  nicht  einmal  des  Erlemens  wert,  da  ihre  ganze  Therapie  in 
der  Anwendung  von  3  Mitteln  bestand,  nämlich  von  Schweiß-,  Abführ- 
und  Brechmitteln.  Vor  operativen  Eingriffen  fürchteten  sich  die 
Aerzte  mehr  als  die  Patienten. 

Eine  geradezu  fundamentale  Umgestaltung  erfuhr  unsere  Wissen- 
schaft erst  seit  der  Revolution  1867.  Schon  Tokugawa*s  R^erung 
hatte  eine  Anstalt  für  die  Ausbildung  von  Medicinem,  eine  sog.  An- 
stalt für  Medicin  aufzuweisen.  Dieselbe  wurde  dann  im  Jahre  1868 
von  der  gegenwärtigen  Regierung  übernommen.  Im  Jahre  1871  wurden 
schon  zwei  Professoren  aus  Deutschland  berufen  und  mit  der  Einrichtung 
des  ganzen  Medicinalwesens  beauftragt.  Jetzt  wurde  für  die  Anatomie 
auch  eine  besondere  Anstalt  eingerichtet,  die  unter  der  Verwaltung 
von  Prof.  Dr.  Mollbr  und  Tagughi  stand.  Es  wurde  damals  nur 
systematische  Anatomie  gelesen,  in  Verbindung  mit  den  Secirübungen. 
Leichen  standen  in  reicher  Fülle  zur  Verfügung.  Allgemeine 
Anatomie,  Entwickelungsgeschichte  und  vergleichende  Anatomie  wurden 
eingeführt,  nachdem  im  Jahre  1873  Dr.  DOnitz  als  Professor  dortbin  be* 
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rufen  war.  Die  topographische  Anatomie  endlich  wurde  von  seinem 
Nachfolger,  Prof.  Dr.  Gierke,  der  seit  1877  dort  lehrte,  zuerst  gelesen. 
Im  Jahre  1880  kam  dann  Prof.  Dr.  Disse  nach  Japan  und  fungirte 
als  Professor  der  Anatomie  so  lange,  bis  der  gegenwärtige  Prof. 
KoGANEi  von  Deutschland  heimkehrte  und  sein  Amt  übernahm. 

Allen  diesen  Professoren  stand  der  oben  genannte  Prof.  Taguchi 
als  Assistent  und  College  zur  Seite  und  nahm  am  ganzen  Werk 
großen  Anteil.  Von  seinem  32.  Lebensjahre  an,  wo  er  zuerst  zu 
Studiren  anfing,  widmete  er  sein  ganzes  Leben  unserer  Wissenschaft 
und  arbeitet  noch  heute  so  fleißig  und  energisch,  daß  die  junge  Gene- 
ration wirklich  von  ihm  beschämt  wird.  Er  darf  mit  Recht  der  erste 
Vertreter  der  Anatomie  in  Japan  genannt  werden. 

Durch  die  unaufhörlichen  Bemühungen  der  oben  genannten  Herren 
hat  unsere  Anstalt  das  Stadium  erreicht,  zu  dessen  Schilderung  ich 
nun  übergehe:  Es  sind  5  Docenten  angestellt,  nämlich  2  ordentliche 
und  1  Assistenzprofessor,  sowie  2  Assistenten. 

Gelehrt  wird:  Allgemeine  Anatomie,  systematische  Anatomie,  topo- 
graphische Anatomie,  Entwickelungsgeschichte ,  in  Verbindung  mit 
histologischem  Gursus  und  Secirübung,  genau  nach  dem  deutschen 
System  (die  vergleichende  Anatomie  fehlt  noch  zur  Zeit).  Leichen 
stehen  ziemlich  reichlich  zur  Verfugung;  ihre  Gesamtzahl  belief  sich 
in  den  Jahren  1873—94  auf  ca.  2400,  also  jährlich  [auf  100.  Seit 
einigen  Jahren  nimmt  ihre  Anzahl  noch  zu.  (Immerhin  genügen 
100  Leichen  schon  völlig;  da  wir  im  Durchschnitt  ca.  30  Zuhörer 
haben,  so  bekommt  ein  jeder  3  Leichen,  eine  für  das  Studium  der 
Muskeln,  eine  für  das  der  Gefäße  und  eine  für  das  der  Nerven.) 
Mikroskope  sind  40  vorhanden,  darunter  gewöhnliche  und  bessere  mit 
Immersionssystemen  und  Apochromaten  (sie  werden  wie  andere  In- 
strumente, Bestecke  u.  s.  w.  einfach  den  Studenten  geliehen).  Ferner 
besitzt  die  Anstalt: 
7  Mikrotome, 

310  anatomische  Instrumente, 

304  menschliche  Skeletpräparate  (außerdem  noch  etwa  40  Skelete, 
welche  die  Studenten  in  ihrer  Wohnung  benutzen  dürfen), 

604  Tierskelete, 
63  Bänderpräparate, 
36  Muskelpräparate, 
89  Eingeweidepräparate, 
24  Sinnesorganpräparate  (nur  makroskopische), 
15  Herzpi^parate, 
58  Arterienpräparate, 
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14  Venenpräparate, 

7  Lymphgefäßpräparate  (darunter  3  Präparate  aus  Paris), 
68  Gehinipräparate, 
44  Nervenpräparate, 

54  Präparate  für  topographische  Anatomie, 
17  Embryonen, 
60  Anomalien, 
300  Schädel  verschiedener  Rassen, 
16  Macerationspräparate  mit  Metallinjection,  . 
ca.  1600  mikroskopische  Präparate, 

außerdem  ZiEGLER'sche  Wachsmodelle,  Abbt^s   Oehimphan- 

tom,  Edinger's  Rückenmarksphantom  und  dergleichen  mehr, 

dann    außer  Lehr-,   Handbüchern   und  Monographien   noch 

über  15  verschiedene  Zeitschriften. 

Neben  der  Universität  haben  wir  noch  8  öffentliche  Anstalten 

und  einige  Privatschulen.    Die  öffentlichen  Anstalten  sind  noch  nicht 

so  gut  ausgestattet  wie  die  Universität  selbst ,  befolgen  aber  beinahe 

dasselbe  Lehrsystem;   und  es  ist  sicher  zu  erwarten,  daß  aus  ihnen 

bald  Universitäten  hervorgehen  werden.    Diejenigen  Mediciner,  welche 

in  den  Privatschulen  studirt  haben,   müssen  ein  staatliches  Examen 

ablegen,  und  zwar  in  2  Stationen :  einer  für  physische  Wissenschaften 

und  einer  für  alle  praktischen  Fächer. 

Ich  lasse  hier  einige  Examenaui^aben  aus  der  Anatomie,  wie 
sie  solchen  gewöhnlichen  Aerzten  gegeben  werden,  folgen: 

1)  Unterschied  zwischen  compactem  und  spongiösem  Knochen. 

2)  Blutgefäße  von  Colon  und  Rectum,  und  das  Verhältnis  der 
beiden  Abschnitte  des  Darmes  zum  Bauchfell. 

3)  Ursprung,  Verlauf  und  Verteilung  de45  Nervus  cruralis. 

4)  Centrale  und  periphere  Nervenzellen. 

5)  Lage,  Form  und  Blutgefäße  des  Ovariums. 

6)  Ursprung  und  Ansatz  der  Muskeln  der  hinteren  Seite  des 
Unterschenkels. 

7)  Lage,  Form,  Bau  und  Blutgefäße  der  liilz. 

8)  Lage  und  Verbindung  der  Gehörknöchelchen  sowie  ihr  Ver- 
hältnis zum  Trommelfell 

9)  Lage,  Form  und  Verbindung  des  Keilbeines  u.  s.  w. 

Aus  meinen  Schilderungen  wird,  so  hoffe  ich,  ersichtlich  sein,  auf 
welcher  Stufe  die  Anatomie  jetzt  bei  uns  steht.  Vergleicht  man  die 
Verhältnisse  der  Gegenwart  mit  denjenigen  der  Vergangenheit,  so 
wird  man  leicht  einen  großen  Unterschied  finden,  der  sich  wahrlich 
als  ein  bedeutender  Fortschritt  bezeichnen  läßt     Und  diesen  Fort- 
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schritt  haben  wir  Ihoen,  deD  DeutscheD,  zu  verdanken.  GewiB!  Sie 
dürfen  auch  .stolz  sein  auf  die  Erfolge,  welche  die  Bemühungen  Ihrer 
Landsleute  in  Japan  errungen  haben. 


Naohdrack  verboten. 

Zur  FSrbnng  mit  sehr  Terdfinntem  HSmateln. 

Yen  W.  FLKMMive  in  Kiel. 

In  No.  10  des  11.  Bandes  dieser  Zeitschrift  hat  Rawitz^)  die 
Tinction  von  Schnitten  mit  stark  verdünnter  Hämatelnlösung  (Glycerin- 
alaunhämateYnlösung)  empfohlen.  Zur  Geschichte  dieses  Verfahrens 
möchte  ich  bemerken,  daß  ich  dasselbe  seit  sehr  langer  Zeit  anwende 
und  bereits  1882')  erwähnt  habe.  Es  heißt  dort:  ,,Dies  (Eintreten 
einer  reinen  Kernfärbung  auf  Hämatoxylinwirkung)  ist  zwar  bekannt- 
lich bei  bestimmter  Anwendung  der  Fall  an  Präparaten  aus  Chrom- 
salzen, Alkohol,  Osmiumsäure  und  auch  an  Ghromsäure-  und  Pikrin- 
präparaten  bei  kurzer  Färbungsdauer.  Färbt  man  aber  letztere  in 
stärkeren  Lösungen,  oder  besser,  lange  Zeit  (24  bis  selbst  48  Stunden) 
in  sehr  dünnen  Lösungen,  so  erhält  man  mehr  oder  weniger  Mit- 
färbung  von  Teilen,  die  sonst  gegen  Alaunkarmin,  Safranin  etc.  un- 
tingirbar  bleiben,  mancher  Zellstructuren  und  der  achromatischen 
Figuren  etc."  *).  Ich  wandte  dann  das  gleiche  Verfahren  bei  Osmium- 
und  Osmiumgemischpräparaten  an  ^),  an  welchen  man  in  der  That  nur 
mit  ihm  befriedigende  Erfolge  bekommt,  und  seither  wird  im  hiesigen 
Laboratorium  überhaupt  fast  nur  mit  verdünnten,  meist  sehr  ver- 
dünnten Hämatelnlösungen  gefärbt  und  niemals  mit  Säure  wieder 
ausgezogen;  eine  nähere  Mitteilung  wurde  nur  unterlassen,  weil  ich 
die  Sache  für  bekannt  hielt  Ich  kann  Rawitz  völlig  darin  bei- 
stimmen, daß  das  Verfahren  weit  bessere  Erfolge  giebt  als  Färbung 
mit  starken  Lösungen.  —  Es  darf  noch  bemerkt  sein ,  daß  auch  die 
Färbungen  an  Sublimatpräparaten  von  Nervenzellen,  die  ich  letzthin 
als  „progressive^^  beschrieb^),  mit  sehr  verdünnten  Tincturen  ausge- 
führt sind  und  nur  mit  solchen  gelingen. 

1 )  B.  Bawits,  üeber  eine  Modification  in  der  sabstantiven  Verwendung 
des  HämateiDS. 

2)  ZelUubstanz,  Kern  und  Zellteilung,  1882,  p.  888. 

8)  Das  im  Folgenden  als  „GRSNACHBa'sches*'  Uämatoxylin  bezeichnete  ist 
dasjenige,  das  sich  in  der  Folge  als  von  Delafirld  aDgegebeo  herausstellte, 

4)  Kurze  Angabe:  Arch.  f.  mik.  Anat.,  Bd.  87,  p.  697,  1891. 

5)  Arch.  f.  mikr.  Anat ,  Bd.  46,  p.  884  und  p.  888,  1895. 
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Kacbdraek  Terboteii. 

Heber  die  Conseirlrimg  einiger  Slphonophoren  In  Formol  0- 

Von  Dr.  M.  v.  Dayidoff. 
(Aus  der  Zoologisohen  Station  in  Villefranche-sur-mer.) 

Seitdem  Formol  als  Conservirangsflüssigkeit  benutzt  wird,  er- 
scheinen fast  täglich  neue  Angaben  über  seine  Verwendung  und  Brauch- 
barkeit. Es  waren  hauptsächlich  Anatomen,  welche  seine  guten 
Eigenschaften  für  die  Conservirung  der  Leichen  hervorhoben.  Von 
zoologischer  Seite  ist  über  die  Wirkungsweise  des  Formols  auf  wirbel- 
lose Tiere  bisher  so  gut  wie  gar  nichts  bekannt  geworden. 

Da  ich  vom  Director  der  hiesigen  Station,  Professor  A.  A.  Ko- 
BOTNEFF  in  Kiew,  mit  der  Leitung  der  letzteren  betraut  worden  bin, 
so  habe  ich  fast  täglich  mit  einer  Fülle  von  Material  zu  thun,  wel- 
ches die  reiche  Fauna  des  hiesigen  Golfes  liefert.  Unter  diesem  Ma- 
terial nehmen  die  Siphonophoren  eine  hervorragende  Stellung  ein,  da 
sie  außerordentlich  häufig  sind  und  durch  die  Größe  und  Schönheit 
der  Exemplare  ganz  besonders  auffallen. 

Ich  versuchte  diese  herrlichen  Tiere  zu  conserviren  und  wandte 
zuerst  die  vom  berühmten  Conservator  der  Zoologischen  Station  in 
Neapel,  Salvatore  Lo  Bianco  '),  angegebenen  Methoden  an.  So  vor- 
trefflich diese  Methoden  sind,  so  konnte,  wenigstens  von  meiner  Seite, 
nicht  einmal  daran  gedacht  werden,  mit  ihrer  Hilfe  große  Exemplare 
zu  bearbeiten.  Die  Manipulationen  bei  der  Uebertragung  der  Tiere 
aus  einer  Flüssigkeit  in  die  andere  bieten  so  bedeutende  technische 
Schwierigkeiten,  daß  ich  mich  entschloß,  zu  anderen  Mitteln  meine 
Zuflucht  zu  nehmen,  und  suchte  nach  einer  Flüssigkeit,  in  welcher  die 
Tiere  getötet  und  zugleich  auch  aufbewahrt  werd^  könnten. 

Als  eine  solche  Flüssigkeit  erwies  sich  mir  das  Tormol.  Ich  fing 
meine  Experimente  damit  an,  daß  ich  die  Tiere  in  Formol  von  ver- 


1;  Ich  stimme  zwar  mit  Bithe  (vergl.  Anat  Anseiger  Bd.  11,  p.  858) 
darin  überein,  daß  der  Name  Formaldehyd  allein  aU  ein  wissensohaftlioher 
gelten  kann,  sehe  aber  nicht  recht  ein,  weshalb  man  eine  40-proo.  Lö- 
sung des  Formaldehyd  der  Bequemlichkeit  halber  nicht  als  Formol  be- 
zeichnen sollte.  Wenn  ich  daher  von  Formol  spreche,  so  ist  hiermit  stets 
eine  40  -  proc.  Lösung  von  Formaldehyd  gemeint  (vergl.  Bollbs  Lbb  im 
Anat.  Anzeiger,  Bd.  11,  p.  255 — 256). 

2)  Id:  Mitt.  Zool.  Station  Neapel,  Bd.  9,  p.  435—474. 
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schiedenem  Procentsatz  übertrug.  Hierbei  mißlang  die  C!onservirung 
stets,  indem  die  Siphonophure  in  Stücke  zerfiel.  Anders  verhielt  es 
sich  aber,  als  ich  versuchte,  das  Formol  durch  Diffusion  einwirken  zu 
lassen.  Mit  letzterer  Methode  habe  ich  Resultate  erzielt,  die  zuerst 
mich  selbst,  dann  aber  auch  alle  diejenigen  Fachgenossen  (ich  nenne 
Professor  A.  0.  Kowalewsky,  Dr.  N.  Iwanzopf  und  B.  Wauckx), 
denen  ich  meine  Präparate  zeigte,  lebhaft  überraschten.  Leider  ge- 
lingt diese  Methode  noch  nicht  bei  allen  Siphonophoren,  aber  sie  leistet 
Vorzügliches  für  große  Exemplare  von  Halistemmarubrum  Huxl., 
Agalma  Sarsii  R.  Leuck.,  Praya  filiformis  Kfstn.  und  Ehl., 
Galeolaria  aurantiaca  G.  Vogt. 

Ich  verfahre  folgendermaßen:  Ich  lasse  mir  das  eben  aus  dem 
Meere  geholte  Tier  in  eine  große  Schüssel  mit  Seewasser  thun,  führe 
es  dann  unter  Wasser,  sehr  behutsam,  mit  seinem  die  Schwimmglocken 
tragenden  Ende  voran,  in  ein  breites  und  langes  Probierglas  ein  und 
stopfe  das  offene  Ende  des  Cylinders  mit  etwas  Watte  zu.  Ich  nehme 
gerade  so  viel  Watte,  als  es  nötig  ist,  um  beim  Herausnehmen  des 
Cylinders  aus  dem  Wasser  das  Herausfließen  desselben  aus  dem  Rohre 
zu  verhindern.  Dann  stelle  ich  letzteres  in  ein  mit  ca.  6 — 8  Proc.  Formol 
zur  Hälfte  gefülltes  Gefaßt),  und  zwar  mit  dem  mit  Watte  zugestopftem 
Ende  nach  unten,  jedoch  nicht  aufrecht,  sondern  derart,  daß  das  Rohr 
mit  dem  Boden  des  Gefäßes  ungefähr  einen  Winkel  von  30  <^  bildet 
Da  das  in  destillirtem  oder  in  Regenwasser  gelöste  Formbl  leichter 
als  Seewasser  ist,  so  fängt  dasselbe  langsam  an,  durch  die  Watte  in 
das  Rohr  einzudringen.  Anfangs  verhält  sich  das  Tier  ganz  ruhig. 
Nach  ungefähr  10—15  Minuten  tritt  dann  meistens  (Haiistemma) 
eine  Unruheperiode  ein,  während  welcher  aber  weder  bedeutende  Con- 
tractionen  der  Fangfäden,  noch  solche  der  Polypen  und  des  Hydrosoms 
auftreten.  Die  Sohwimmglocken  können  hierbei  in  Thätigkeit  geraten, 
aber  nur  in  verhältnismäßig  wenigen  Fällen,  namentlich  aber  dann,  wenn 
das  Tier  entweder  beim  Fangen  oder  beim  Aufnehmen  ins  Glasrofar 
irgendwie  unsanft  berührt  worden  ist,  lösen  sich  einige  derselben  vom 
Stamme  ab.  Nach  wenigen  Minuten  wird  das  Tier  wieder  ruhig  und 
bewegt  sich  dann  überhaupt  nicht  mehr.  Zuerst  fangen  die  oberen 
Schwimmglocken  an  abzusterben,  worauf  der  Proceß  langsam  weiter- 
geht, bis  das  ganze  Tier  in  ausgestrecktem  Zustande  stirbt  Es  wird 
weiß,  jedoch  behalten  z.  B.  die  grellrot  gefärbten  Nesselknöpfe  von 

1)  Die  Concentration  des  Formols  scheint  für  das  Gelingen  des  Ver- 
suches Ton  geringerer  Bedeutung  zu  sein,  da  vieles  von  der  Dichtigkeit 
des  im  gegebenen  Falle  gebrauchten  Wattepfropfes  abhängt. 
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flalistemma  ihre  rote  Farbe  vorerst  bei.  Man  ttut  jetzt  gut,  wenii 
man  die  Glasröhre  in  möglichst  horizontale  Lage  bringt  und  die  Dif- 
fusion etwas  beschleunigt,  indem  man  die  Watte  auflockert  oder  sie 
einfach  ganz  herausnimmt.  Nach  ungefilhr  einer  Stunde  ist  die  Diffusion 
geschehen  und  die  Siphonopbore  befindet  sich  in  ca.  b^/^—l^l^-^voc, 
Formol. 

Auf  diese  Weise  habe  ich  sehr  schöne  Exemplare  erhalten,  welche 
nicht  nur  völlig  ausgestreckt  und  mit  allen  Schwimmglocken  versehen 
sind,  sondern  lang  ausgezogene  Fangfäden  mit  korkzieherartig  gewun- 
denen Nesselknöpfen,  weitgeöfinete  Mundöfihungen  ihrer  N&hrpolypen 
etc.  zeigen,  kurz,  die  Siphonophore  sieht  fast  wie  noch  lebend  aus. 
Solche  Exemplare  stehen  bei  mir  jetzt  ungefähr  8  Monate,  ohne 
im  geringsten  gelitten  zu  haben.  Da  aber  das  Formol  nur  wenig 
härtet,  so  muß  mit  diesen  Präparaten  immerhin  behutsam  umgegangen 
werden. 

Will  man  das  Tier  außerdem  noch  härten,  so  kann  man,  ohne 
dasselbe  aus  dem  Bohr  herauszunehmen,  nach  dem  Formol  noch  irgend 
eine  andere  Flüssigkeit,  wie  z.  B.  Osmiumgemische,  Ghromsäure  etc. 
auf  dasselbe  einwirken  lassen  und  dann  abermals  (nach  dem  Aus- 
waschen) in  Formol  oder  sogar  in  Alkohol  überführen.  Bei  der  An- 
wendung des  letzteren  ist  man  indessen  fast  immer  gezwungen,  das 
Tier  aus  dem  Bohr  herauszunehmen,  um,  wie  Lo  Bianco  richtig  an- 
giebt,  die  in  den  Schwimmglocken  sich  entwickelnden  Luftblasen,  die 
das  ganze  Bild  verunstalten,  zu  entfernen.  Ich  brauche  wohl  kaum 
hinzuzufügen,  daß  bei  einer  Nachbehandlung  des  Tieres  mit  Beagentien 
die  Farben  und  oft  auch  die  Durchsichtigkeit  verloren  gehen. 

Durch  diese  Mitteilung  möchte  ich  diejenigen  Fachgenossen,  welche 
Gelegenheit  haben,  am  Meere  zu  arbeiten,  auffordern,  diese  ^Versuche 
weiter  zu  führen  und  namentlich  auf  Siphonophoren  auszudehnen, 
welche  bei  Anwendung  der  mitgeteilten  Methode  bis  jetzt  noch  völlig 
mißlingen  (z.  B.  Forskalia).  Die  Brauchbarkeit  des  Formols  fttr 
histologische  Zwecke  wird  noch  vielfach  bestritten.  Für  Anatomisches 
leistet  dasselbe,  also  auch  bei  den  Siphonophoren,  ganz  unübertreffliche 
Dienste. 

Villefranche-sur-mer,  den  4.  Januar  1896. 
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Ludwig  Bfttlmeyer^). 

Am  25.  Not.  1895  ist  in  Basel  LuDwie  BOtimiyxb  asthmatisohen 
Besohwerden  erlegen,  die  ihn  schon  seit  mehreren  Jahren  schwor  heim- 
gesucht und  zuletzt  auch  zum  Aufgeben  seiner  akademischen  Thätigkeit 
gezwungen  hatten.  Den  26.  Febr.  1825  io  Biglen  (Cant.  Bern)  geboren,  hat 
er  das  Alter  von  70  Jahren  nur  um  weniges  überschritten.  Mit  Mtimbtsr 
ist  eine  Forscher-  und  Gelehrtennatur  edelster  Art  dahingeschieden,  ein 
Mann  voll  der  fruchtbringendsten  Gedanken  und  Ton  wunderbarer  Kraft 
und  Zähigkeit  der  Arbeit. 

Es  ist  schwer,  solchen,  die  RttTiHxrsB  nicht  von  Angesicht  gekannt 
haben ,  ein  zotreffendes  Bild  Ton  dessen  scharf  geprägter  Persönlichkeit 
zu  geben.  Schon  die  äußeren  Züge  und  die  gesamte  Körperhaltung 
▼errieten  den  ungewöhnlichen  Ernst  und  das  tiefgründige  Wesen  des 
Mannes,  dessen  ganzes  Dasein  sich,  wie  einer  seiner  Biographen  mit  Becht 
sagt,  in  dem  Streben  nach  idealer  Pflichterfüllung  concentrirt  hat.  Und 
so  legte  auch  jedes  Wort  bei  ihm  Zeugnis  ab  Ton  der  durch  intensire 
Geistesarbeit  errungenen  Festigkeit  seines  Willens.  Er  stand  in  allen 
Dingen  seinen  Mann,  vor  allem  aber  war  für  ihn  die  wissenschaftliche 
Arbeit,  die  des  Forschers,  wie  die  des  Lehrers  eine  Sache  persönlichster 
Hingabe.  Gonyentionelles  zu  reden  oder  gar  nach  äußeren  Rücksichten 
zu  handeln,  wäre  für  BttTiHEYBB  undenkbar  gewesen.  Alles,  was  er  gab, 
war  sein  eigen,  aber  es  gewann  auch  Alles,  was  er  ergriff,  unter  seinen 
Händen  ein  durchaus  originelles  Gepräge. 

Als  einer  der  ersten  hat  BttniiETBE  Ton  Ch.  Dabwot  den  großen  Ge- 
danken einer  zeitlichen  Entwickelung  der  organischen  Lebewelt  über- 
nommen. Es  war  dies  für  ihn  die  Lösung  eines  Problemes,  das  in  jener 
Zeit,  wie  et  sich  ausdrückt  *) ,  in  der  Luft  lag,  und  das  ihm  selber  schon 
bei  seinen  eigenen  früheren  Untersuchungen  drängend  entgegengetreten 
war.  Während  nun  aber  eine  große  Mehrheit  der  von  Dabwin's  Conception 
erfaßten  Geister  sich  daran  machte,  die  neugewonnenen  Gesichtspunkte  zu 


1)  Ausführlichere  Nekrologe  von  Bütimbxbb  haben  einige  der  größeren 
Schweizer  Blätter  gebracht.     Davon  kenne  ich  bis  jetzt  vier: 

1)  Ton  B.  B.  (Prof.  Bun.  Bubckhardt)   in   der  Allg.   Sohweizerzeitung ; 

2)  Ton  0.  Seh.  (Prof.  0.  Schmidt)  in  den  Basler  Nachrichten ; 

3)  TOO  Prof.  0.  KsLLBB  in  der  Neuen  Züricher  Zeitung; 

4)  Ton    H.   G.   St    (Dr.    H.    G.  Stshun)    im    Correspondenzblatt    für 
Schweizer  Aerzte. 

Prof.  Keixxb  gibt  eine  eingehendere  Würdigung  yon  BOtihstbb's  zoo- 
logischen Leistungen,  wogegen  in  Sohicidt's  Nekrolog  die  geologischen  Ar- 
beiten mehr  zur  Geltung  kommen  und  auch  allerlei  persönliche  Notizen 
sich    finden.      Dr.   Stbhuv    feiert   yor   allem   den   hochrerehrten   Lehrer. 

H. 

2)  In  einem  kleinen  Aufsatz  über  Gh.  Dabwut  im  Correspondenzblatt 
für  schweizer  Aerzte  im  Jahre  1882  No.   12. 
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dogmatischen  Lehrgebäuden  zu  Terarbeiten,  ist  Bütimsibb  sicheren  Schrittes 
vorwärts  gegangen,  und  er  hat  in  seinen  Arbeiten  über  die  Naturgeschichte 
der  Säugetiere  ein  bis  ins  Einzelne  hinein  sich  erstreckendes,  that- 
sächliches  Beveismaterial  für  die  allmähliche  Umwandlung  tierischer  Formen 
herbeizuschafiPen  gewußt. 

Schon  im  Jahre  1860  hat  Bütimbybb  in  der  ideenreichen  Einleitung 
zu  seinen  „Untersuchungen  der  Tierreste  aus  den  Pfahlbauten  der  Schweiz'' 
Stellung  zu  der  neu  aufgeworfenen  Frage  von  der  Veränderlichkeit  der 
Species  genommen,  und  von  da  ab  ist  er  mit  unermüdlicher  Ausdauer, 
aber  auch  mit  durchschlagendem  Erfolg  beschäftigt  gewesen,  die  Geschichte 
der  mit  uns  lebenden  Tierwelt  auf  festen  Beobachtungsgrundlagen  wissen- 
schaftlich aufzubauen. 

Bei  der  Untersuchung  der  aus  den  Pfahlbauten  stammenden 
Knochenreste  ist  die  Frage  von  den  Beziehungen  der  Haustiere  des 
Menschen  zu  ihren  wild  lebenden  Verwandten  als  eine  der  ersten  in  den 
Vordergrund  getreten,  es  ist  dies  eine  geschichtliche  Frage  im  vollsten 
Sinne  des  Wortes  gewesen,  und  zu  ihr  ist  BOtihbtbb  in  zahlreichen 
seiner  späteren  Schriften  wieder  zurückgekehrt.  Das  Torfrind,  das  Torf- 
schwein, der  Torfhund  muBten,  nachdem  einmal  ihre  physischen  Eigen- 
schaften festgestellt  waren,  sowohl  auf  ihre  noch  lebenden  Nachkommen, 
als  auf  ihre  ursprünglichen  Vorfahren  bezogen  werden.  Indem  aber 
BüTiHETEB  diesen  Aufgaben  nachging,  erweiterte  sich  der  zu  durch- 
forschende Kreis  immer  mehr,  zeitlich,  indem  das  Gebiet  paläontologischer, 
räumlich,  indem  dasjenige  tiergeographischer  Forschung  hineingezogen 
werden  mußte.  Auch  wurde  unter  den  Händen  des  weitblickenden 
Forschers  aus  der  Geschichte  des  zahmen  Bindes  und  des  zahmen  Schweines 
eine  umfassende  Geschichte  der  gesamten  großen  Gruppe  der  Huftiere. 
In  den  sechziger  und  den  siebziger  Jahren  sind  von  BttriMSTBB  eine 
umfangreiche  Monographie  nach  der  anderen  erschienen.  Den  epoche- 
machenden „Beiträgen  zur  Kenntnis  des  fossilen  Pferdes''  (1863)  folgte  in 
den  Jahren  1865 — 1883  eine  ganze  Beihe  von  größeren  Arbeiten,  welche 
vor  allem  der  natürlichen  Geschichte  des  Bindes  sowie  seiner  näheren  und 
entfernteren  Verwandten  gewidmet  waren.  Dazu  kamen,  um  nur  Einzelnes 
hervorzuheben,  die  tiergeographischen  Abhandlungen  „über  Pliocen-  und 
Eispeiiode  dies-  und  jenseits  der  Alpen"  (1876),  die  über  „die  Veränderungen 
der  Tierwelt  in  der  Schweiz  seit  Anwesenheit  des  Menschen"  (1881) 
und  die  letzte  große  Publication  über  „die  eocäne  Säugetierwelt  von  Eger- 
kingen"  (1891).  Große  Gesichtspunkte  mit  mächtiger  Hand  zusammen- 
fassend, erschien  1867  die  ,^oogeographi8che  Skizze  über  die  Herkunft  unserer 
Tierwelt",  deren  Schlußsatz  für  BVtimbtsb's  Schreibart  so  bezeichnend 
ist,  daß  ich  mir  nicht  versagen  kann,  ihn  hier  mitzuteilen:  „Die  Zahl 
der  Tierarten,  welche  dem  ungleichen  Kampfe  (mit  dem  Menschen)  er- 
lagen, und  nur  noch  als  Mumien  in  den  Museen  aufbewahrt  werden,  ist 
auf  Dutzende  gestiegen  und  mehrt  sich  fortwährend.  In  Europa  vermag 
nur  ausgesuchte  List  oder  Flucht  nach  den  wenigen  vum  Menschen  noch 
leer  gelassenen  Stellen  manchen  Arten  das  Leben  zu  fristen.  Für  alle 
Tiere  ist  der  Kampf  ums  Dasein,  ihr  einziges  Mittel  der  Vervollkommnung, 
ungleich  schwerer  geworden,  als  er  es  war,  bevor  ein  so  wuchtiger  Mit- 
bewerber  auftrat.     Soenen  ungestörte^   Tierlebeps,   wie  §1^   die  fromme 
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BrinneruDg  beaseichnend  Ton  dem  Morgenliohte  der  letzten  Schöpfung  be- 
leuchten läßt,  sind  nur  noch  den  kühnsten  Reisenden  zugänglich,  die  ins 
Innere  viel  älterer  Schauplätze  der  Speciesbildung  eindringen.  XJeberall, 
wo  die  kaukasische  Rasse  auf  solchem  Kampfplatze  auftritt,  kann  ein  für 
die  Tiergeschichte  aufmerksames  Ohr  den  Ruf  yernehmen:  „Ave  Caesar, 
morituri  te  salutant.'* 

Rütimstbr's  Arbeiten  haben  sich  nicht  auf  die  Naturgeschichte  der 
Säugetiere  beschränkt;  so  behandelt  eine  seiner  Hauptmonographien 
„Die  fossilen  Schildkröten  Ton  Solothurn*'  (1873).  Auch  ist  ROtdcbtbk's 
Beteiligung  an  der  Begründung  des  Archives  für  Anthropologie  und  an 
der  Herausgabe  der  Crania  helTetica  ausdrücklich  hervorzuheben. 

Alle  Arbeiten  Rütdcstbb's  entwickeln  sich  aus  einer  erdrückenden 
Fülle  von  Beobachtungen  und  von  litterarischem  Material.  In  der  einen 
und  in  der  anderen  Richtung  konnte  er  sich  bei  seiner  übergroü^n  Ge- 
wissenhaftigkeit kaum  ein  Genüge  thun,  und  er  arbeitete  nur  allzu  oft 
bis  zur  Erschöpfung  seiner  Kräfte.  Wenn  er  sich  aber  einmal  Ferien 
gönnte,  so  pflegte  er  nur  die  Form  der  Arbeit  zu  ändern,  denn  nun  zog 
er  mit  dem  Sack  auf  dem  Rücken  und  dem  Hammer  in  der  Hand  in  die 
Berge  oder  ans  Meer,  bei  frugalster  Verpflegung  ungemessene  Tagesmärsche 
ausführend.  Immer  blieb  er  dabei  Naturforscher,  mit  offenen  Augen  und 
mit  denkendem  Sinn  trat  er  den  sich  darbietenden  Erscheinungen  gegen- 
über, und  über  dem  ästhetischen  Genuß  vergaß  er  es  niemals,  audi  den 
ursächlichen  Zusammenhang  der  beobachteten  Erscheinungen  zu  erwägen. 
Wie  sehr  sein  poetisch  veranlagtes  Gemüt  den  wechselnden  Stimmungen 
der  umgebenden  Natur  zugänglich  war,  das  zeigen  seine  farbenreichen 
Naturgemälde  in  der  Jugendschrift  „Vom  Meer  bis  nach  den  Alpen"  (1854) 
und  die  eigentümlich  fesselnde  Schilderung  von  „Natur  und  Volk  der  Bretagne" 
(1882).  Allein  auch  die  aln  akademisches  Programm  erschienene  Studie 
über  Thal-  und  Seebildung  (1869)  ist  die  Frucht  solcher  Ferienreisen  ge- 
wesen. Von  ihr  sagt  der  Geologe  Schmidt,  daß  sie,  dank  der  für  Bthn- 
MBTBB  eigentümlichen  Verbindung  genauester  Detailbeobachtung  mit 
kühnster  Verallgemeinerung  derartig  bahnbrechend  gewirkt  hat,  daß  heute 
noch  die  Probleme  der  Gestaltung  unserer  Erdoberfläche  an  der  Hand 
derselben  studirt  werden. 

Ich  übergehe,  als  nicht  in  diese  Zeitschrift  gehörig,  die  Leistungen 
BOtimbter's,  die  ein  speoifisch  schweizerisches  Interesse  beanspruchen, 
seine  Stellung  zur  Schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft  und  die 
zum  Schweizerischen  Alpenklub,  welch  letzteren  er  durch  Heranziehung 
an  wissenschaftliche  Aufgaben  zu  einem  sehr  wirksamen  Organ  der 
Vaterlandser  forsch  uDg  erhoben  hat.  Dagegen  komme  ich  mit  einigen 
Worten  auf  KOtihetsb's  persönlichen  Lebensgang  zurück.  Seine  Studien 
hatte  er  in  Bern  1843  als  Theolog  begonnen,  er  hat  aber  gleich  allen 
irgendwie  strebsameren  Theologen  und  Medicinem  jener  Zeit  zu  den 
Füßen  BsBHHABn  Stüdbr's  gesessen,  eines  Lehres,  der  es,  wie  kaum  ein 
Anderer,  verstanden  hat,  seine  Schüler  für  das  selbstthätige  Studium  der 
Natur  zu  begeistern.  Dieser  Anregung  hat  auch  RtmxETBB  nicht  wider- 
standen, er  ist  nominell  zunächst  zur  Medicin  übergegangen,  deren  Doctor- 
titel  hat  er  sich  aber  (1850)  mit  einer  geologischen,  noch  heute  ge- 
schätzten Arbeit  „über  das  Nummulitenterrain  der  Schweiz*'  erworben. 
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Mehrjäliri^e  Reisen  nach  Prankreioh,  England  und  Italien  und  der 
dabei  angeknüpfte  Yerkelir  mit  einigen  großen  Naturforschern  der  da- 
maligen Zeit  gaben  dem  wissenschaftlichen  Horizonte  des  jungen  Gelehrten 
bald  jene  weite  Ausdehnung,  die  ihm  für  alle  Folge  zu  eigen  geblieben 
ist.  Nachdem  Rütimetsr  von  1853  ab  während  zweier  Jahre  ein  Gxtra- 
Ordinariat  an  der  Universität  Bern  bekleidet  hatte,  wurde  er  1856  nach 
Basel  als  Ordinarius  fiir  Zoologie  und  vergleichende  Anatomie  berufen, 
und  er  ist,  trotz  wiederholter  Verlockungen  nach  auswärts,  der  Stadt  und 
der  Universität  treu  geblieben,  die  zuerst  seinen  vollen  Wert  zu  schätzen 
gewußt  haben.  Die  von  Rütimetbb  übernommene  Stellung  in  Basel  war 
eine  neubegründete,  und  mit  anfangs  recht  spärlichen  Hilfsmitteln  mußten 
die  ersten  Grundlagen  einer  vergleichend-anatomischen  Sammlung  ge- 
schaffen werden.  Aber  durch  seine  zähe  Energie  und  durch  seine  immer 
weiter  sich  ausdehnenden  persönlichen  Verbindungen  hat  Rütdceter  die 
Sammlung  von  Jahr  zu  Jahr  vermehrt  und  sie  schließlich  zu  einer  be- 
deutenden und  nach  bestimmten  Richtungen  hin  völlig  maßgebendnn  empor- 
gehoben. Zugleich  hat  er  aber  auch  als  Lehrer  Ansehen  und  Einfluß  in 
einem  Maße  gewonnen,  das  weit  über  das  einem  einfachen  Zoologieprofesaor 
zukommende  hinausgegangen  ist.  Wie  seiner  Zeit  um  seinen  Lehrer 
B.  SnmvB,  so  haben  sich  nach  kurzem  auch  um  Rütdceter  alle  streb- 
sameren Elemente  der  Studentenschaft  geschaart,  und  vor  allem  ist  für 
die  jungen  Mediciner  dae  von  ihm  rertreteoe  anteheinende  Nebenfach 
durch  viele  Jahre  hindurch  recht  eigentlich  ein  Hauptfach  geworden. 

Eine  Reihe  von  Eigenschaften  haben  zusammengewirkt,  um  Rün- 
nTBR  zu  einem  fesselnden  Lehrer  Hu  maehen.  Wie  sein  gesamtes  Auf- 
treten der  Ausdruck  seiner  inneren  warmen  Ueberzeugung  war,  so  er- 
griff es  auch  seine  Zuhörer  von  innen  heraus.  Der  Schüler  wurde  hin- 
gerissen und  mußte  sich  bedingungslos  für  die  Fragen  erwärmen,  die 
der  Lehrer  mit  so  brennendem  Eifer  entwickelte  und  für  die  er  mit 
der  ganzen  Energie  .  seiner  Persönlichkeit  eintrat.  ROmfBTXK's  Sprache 
war  gesättigt  von  Gedanken.  Es  galt  dies  von  der  gesprochenen  wie 
Ton  der  geschriebenen,  letztere  konnte  wohl  auch  überrei(di  werden,  in- 
sofern die  Arabesken  bilderreioher  Nebenbeziehungen  dem  Laser  zuweilen 
erschwert  haben,  den  Hauptgedanken  eines  Satzes  ohne  weiteres  aus 
seinen  Verbindungen  herauszulösen.  Bei  allem  Schmuck  der  Sprache 
waren  aber  Rütimstbs's  Vorlesungen  sachlich  äußerst  vollwichtig,  und  es 
ist  wohl  keine  üebertreibung,  wenn  sein  Schüler  Dr.  Stehlut  davon  sagt, 
daß  die  Thatsachen  der  Anatomie  und  der  Naturgeschichte  der  Wirbel- 
tiere, die  sich  seit  den  Zeiten  Daübxvton's  und  Bluksnbach's  aufge- 
speichert hatten,  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  schwerlich 
irgendwo  in  solcher  Vollständigkeit,  geschweige  denn  in  so  glänzender 
Darstellung  zusammengeführt  worden  sind,  als  in  Rütimbtsr's  Vorlesung. 
Allein  auch  in  der  Zoologie  der  wirbellosen  Tiere  wußte  R^tdotbe 
vollauf  Bescheid,  obwohl  er  in  der  Richtung  niemals  eigene  Forschungen 
unternommen  hat  Ebenso  war  er  ein  trefflicher  Pflanzenkenner  und 
Geolog.  Indem  sich  aber  seine  allgemeine  Bildung  noch  weit  über  das 
naturgesohichtliohe  Fachgebiet  hinaus  eratreckte,  war  Rt^nMKTEB  befähigt, 
in  seinen  Schriften,  wie  in  seinen  Vorlesungen  gelegentlich  Ausblicke  von 
unerwarteter  Weite  und  Tiefe  zu  eröffnen. 
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Zu  obigen  Eigenschaften  kam  bei  Rütimeteb  eine  groBe  künstlerisohe 
Begabung.  Bleistift  und  Kreide  führte  er  mit  bewundernswerter  Sicher« 
heit,  und  während  des  Vortrages  ließ  er  wie  mit  spielender  Hand  an  der 
Tafel  die  complioirtesten  Formen  entstehen.  Wer  seine  Vorlesungen  mit 
Nutzen  besucht  hat,  der  hat  daher  einen  Atlas  mit  sich  nach  Hause  ge- 
nommen, der  an  üebersichtlichkeit  und  an  Vollständigkeit  nichts  zu 
wünschen  übrig  lieB.  Ich  habe  zu  Ende  der  60er  Jahre  selber  noch  ein- 
mal ein  Jahr  lang  bei  meinem  Collegen  auf  der  Schulbank  gesessen  und 
freue  mich  immer  noch  des  Heftes,  das  ich  mir  damals  angelegt  habe. 

Der  Schwerpunkt  von  Bütdcsibr's  Einfluß  auf  die  Studirenden  war 
der  persönliche.  Gleich  beim  Beginn  ihrer  Studien  bekamen  seine  Schüler 
durch  ihn  den  Eindruck,  es  sei  etwas  Großes  und  Heiliges  um  die  Wissen- 
schaft, und  wer  sich  ihrem  Dienste  widmen  wolle,  der  habe  dies  mit 
reinem  Sinn  und  unter  Aufwendung  seiner  besten  Kräfte  eu  thun.  Dieser 
Eindruck  ist  für  die  edler  denkenden  unter  Rütdceteb's  Schülern  ein 
dauernder  geblieben,  und  er  ist  für  manchen  derselben  zu  einem  die 
fernere  Lebensführung  bestimmenden  Leitsterne  geworden. 

His. 


New  York  Academy  of  Sciences. 

Section  of  Biology. 
December  9,  1896. 

The  following  papers  were  presented: 

Prof.  0.  L.  Bbistol:  The  Classification  of  Nephelis  in  the  united 
States^'.  The  study  of  abundant  material,  collected  ^om  Maine  to  South 
Dakota,  has  shown  that  the  color  characters  cannot  be  depended  upon 
for  specific  determination.  An  examination  of  the  metameral  relations  of 
this  leech  indicate  that  no  more  than  a  single  species  occurs  in  this  country. 

Prof.  F.  H,  Obbohk:  ''Titanotheres  of  the  American  Museum  of 
Natural  History'\  The  complete  skeleton  of  Titanotherium  robustum  is 
remarkable  in  possessing  but  twenty  dorso-lumbar  Tertebrae,  a  number 
identical  with  that  typical  of  the  Artiodactyla,  but  entirely  unique  among 
Perissodactyla.  It  now  appears  probable  that  the  dcTelopment  of 
horns  in  the  Titan otheres  became  a  purely  sexual  character,  and  that  the 
genera  Titanops  Mabsh  and  Brontops  Mabsh,  are  founded  respectirely 
upon  male  and  female  individuals  of  Titanotherium  robustum. 

Dr.  J.  L.  Wortmak:  ''The  Expedition  of  1895  of  the  American 
Museum  of  Natural  History".  The  expedition  passed  into  the  Units  beds 
of  N.  E.  Utah,  then  between  the  Eastern  escarpment  of  the  Unita  rangs 
and  the  Green  River  into  the  Washakie  beds  of  S.  W.  Wyoming,  the 
most  important  result  geologically  being  that  the  Brown  Park  deposit  is 
found  to  be  of  much  later  age  than  the  Unita. 

Bashfobd  Dean,  Bee.  Sec'y.  Biological  Sec. 


Digitized  by  LjOOQIC 


513 


liitteratur. 

Unter  Mitwirkung  von  Dr.  E.  Roth,  Bibliothekar  an  der  Kgl.  Universitäts- 
Bibliothek  in  HaUe  S. 

Wo  keine  Jahreszahl  angegeben  ist,  gilt  stets  das  Datum  der  Nummer, 
abo  Ton  jetzt  an  1896. 

L    Ldir-  und  HmdVllehar.    Btldarwwke. 

Brass,  Arnold,  Atlas  der  Gewebelehre  des  Menschen.  60  Taf.  in  Grarnr- 
und  Tondruok.     Göttiogen  1896,  Selbstverl.     4^     H.  2.     28  Taf. 

Oi^al,  8.  Bamon  y,  Elementes  de  histolcgia  normal  y  de  tecnica  micro- 
graflca  para  uso  de  estudiantes.    Madrid,  1 895.    4^    6  -|-  4B4  pp.     205  fig. 

Campbell,  H.  J.,  Text-book  of  elementary  Biology.  2  Edit  with  Appen- 
dix.    London  1895,  Sonnenschein.     8^     318  pp.     136  Illnstr. 

—  W.  A.,  Outlines  of  Anatomy.     London  1895,  Churchill. 

Dippel,  Leopold,  Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung.  2.  umgearb.  Aufl. 
T.  2.  Anwendung  des  Mikroskops  auf  die  Histologie  der  Gewächse.  Abt.  1 . 
302  Holzst.  m.  3  Taf.  in  Farbendruck.  Braunschweig,  Fried.  Yieweg 
&  Sohn.     80.     XI,  448  pp.     (Fast  nur  Zelle  behand.) 

Bllenberger,  W.,  und  Müller,  C,  Handbuch  der  Tergleichenden  Anatomie 
der  Haustiere.  8.  Aufl.  882  Holcschn.  Berlin  1896,  A.  Hirsch wald. 
X.  965  pp 

Gerlach,  L.,  Skelettafeln  zum  Einzeichnen  der  Muskeln  bei  Vorlesungen 
über  Myologie.    3.  Aufl.    Erlangen,  Th.  Blaesing.    4<>.   44  Taf.,  8  pp.  Text. 

Girard,  H.,  Aide-memoire  d*embryologie.  Paris,  1895.  8^.  12  +  800  pp. 
100  flg. 

Henle,  J.,  Anatomisoher  Hand- Atlas  zum  Gebrauch  im  Seoirsaal.  H.  4. 
Eingeweide.  3.  Aufl.  p.  151—272.  H.  ö.  Gefäße.  2.  Aufl.  p.  273—331. 
H.  6.  Nerven.  2.  Aufl.  p.  332 — 441.  Braunschweig,  Friedr.  Vieweg  A 
Sohn.     8^. 

Hertwlg,  Osoar,  Lehrbuch  der  Entwickelun^sgeschichte  des  Menschen 
und  der  Wirbeltiere.  5.  teilw.  umg.  Aufl.  Mit  384  Abb.  ira  Text  und 
2  lithogr.  Taf.     Jena,  G.  Fischer.     8«.     XVI,  612  pp. 

Korsohelt,  E.,  and  Heider,  K.,  Text-book  of  the  Embryology  of  Verte- 
brates. Translat.  from  the  German  by  Eswabd  L.  Marx  and  W.  Mc 
M.  WooBWOBTH.  Additions  by  the  Authors  and  Translat.  Pt.  1.  Lon- 
don  1895,  Sonnenschein.     8^.     500  pp. 

Quain's  Elements  of  Anatomy,  ed.  by  £.  A.  SchXfkb  and  G.  D.  Thame. 
V.  3  Pt.  2.  The  Nerves.  By  Thanb.  102  Engrav.  Pt.  4.  Splanch- 
nology. By  ScHlEEB  and  STUiveTOK.  837  Engrav.  10.  Ed.  London 
and  New  York,  Longmans  Green  &  Co.,  1895/96. 

Testat,  L.,  Trattato  di  anatomia  umana,  anat.  desoritt.,  istoL,  sTilupp. 
Prima  traduz.  ital.  -~  G.  Spbrino  e  Vabaglia.  p.  121 — 160.  con  flg. 
Torino  1895,  Vallardi. 
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TiUaiiz,  P.,  Traite  d^anatomie  topographique  aveo  applioatioDs  k  la  chi- 
rurfne.  8.  Mit.  Paris  1895,  Asselin  A;  Houzeau.  8^  XIX,  1120  pp. 
avec  fig. 

Toldt«  Carl,  Anatomischer  Atlas  fiir  Studirende  und  Aerzte,  unter  Mit- 
wirkuDg  Ton  Alois  Dalla  Rosa.  LieL  2*  Bogen  11 — 20.  6.  Die 
Knochenlehre.  Fig.  177 — 377  und  Begister.  Wien-Leipzig,  urban  & 
Sohwarzenberg.     8®. 

2.    Zeit-  und  Gesellschftftssclirlfteii. 

Annales  des  soienoes  naturelles.     Zoologie.     Publ.  par   M.  A.  Milvb- 

EswARDS.     Paris,   G.  Massen.     Ann^  61,   8.  7  T.  20,    1895,  N.  4—6. 

Annales  de  la  socUtJ  beige  de  microsoopie.     Bruzelles,  A.  M anceaux. 

T.  19,   1895,  Fsc.  2-6. 
Archiv  fQr  mikroskopische  Anatomie  und  Entwickelungsgesohichte. 
Hrsg.  V.   0.  Hertwig,   v.  la.  Vallettb   St.  Geobgs   und  W.  Walostee. 
Bonn,  Friedr.  Cohen.     Bd.  46.   1895.  H.  3.     9  Taf.  u.  8  Fi{?.  im  Text 
Inhalt:   Flemmtng,  Ueber  den  Bau  der  Spinalganglienzellen  bei  Säugetieren 
und  Bemerkungen  über  den  der  centralen  Zellen.  —  DoaiEL,  Die  Structur 
der  Nerrenzellen  der  Betina.  —  Dehler,  Beitrag  zur  Kenntnis  des  feineren 
Baues  der  roten  Blutkörperchen  beim  Hühnerembryo.  -—  Sack,  Ueber  va- 
cuolisirte  Kerne  der  FettzeUen  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  ünter- 
hautfettgewebes  des  Menschen.  —  Nüssbaum,  Zur  Mechanik  der  Eiablage 
bei  Rana  fusca.  —  ELabbison,  Die  Entwickelung  d^  unpaaren  und  paarigen 
Flosse  der  Teleoetier. 
Arohiv  für  pathologische  Anatomie.    Hrsg.  von  Bim.  Vibohow.    Berlin 
1895,  G.  Reimer.     Bd.  142  H.  3  »»  Folge  14  Bd.  2  H.  3.     6  Taf. 
Inhalt  (sow.  anat.):   Bauer,  Ueber  endotheliale  Hautwarzen  und  ihre  Be- 
ziehungen zum  Sarkom.   —  Krompecher,  Ueber  die  Mitose  mehrkemiger 
Zellen  und  die  Beziehimg  zwischen  Mitose  und  Amitose.  —  Bathee,  Zur 
Regeneration  der  Uteruächleimhaut,  insbesondere  der  Uterusdrüsen  nach 
der  Geburt.  --  Hansemank,  Ueber  die  sogenannten  Zwischenzellen  des 
Hodens    und    deren    Bedeutung    bei    pathologischen   Veränderungen.    — 
Spiegelberg,   Uterus   biloculans   bicomis.     Vagina   septa.     Aplasie   der 
linken  Niere. 
Archives  itaUennes  de  biologic.     Sous  le  direction  de  A.  Mosso.     Turin, 
H.  Loescher.     T.  24,  1896,  Fso.  2. 
Inhalt  (kow.  anat):  Monti,  Contribution  ä  la  connaissance  des  nerfs  du  tube 
digestif  des  poissons.   —  Bottazzi,  L'Az  total  des  globules  rouges  et  son 
rapport  avec  PAz  h^oglobinique  dans  les  diff^entes  classes  de  veart^r^  — 
Monti,  Sur  les  granulations  du  protoplasma  de  quelques  cili^.  —  Luciani 
et  Tarttlu,  Le  polds  des  cocons  du  Bombyx  mori  au  conunencement  des 
leur  tissage  ä  la  naissance  des  papiUons.   —  Lugaro,  Sur  les  modification 
des  cellules  nerveuses  dans  les  divers  ^tats  fonctionnels.  —  Montuori,  Sur 
Paction  glyco-inhibitrice  de  la  sÄir^tion  pancr6atique.  —  Pagano,  Sur  une 
nouvelle  propri^t^  du  sang  de  quelques  animaux.  —  Cavazzani  et  Manca, 
Nouveüe  contribution  ä  Pötude  de  ['innervation  du  foie.     Les  nerfe  vaso- 
moteurs  de  Partfere  h^patique. 

Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie  tmd  sur  allgemeinen  Patho- 
logie. Hrsg.  von  £.  Zieglbr.  Jena,  G.  Fischer.  Bd.  18,  1895,  H.  2. 
4  lithogr.  Taf.,   5  Abb.  i.  Text. 

Bnlletins  de  la  sociötä  anatomiqne  de  Paris.  BM.  par  Potibb  et 
BBZAN90N.     Paris,  G.  Steinheil.     Ann^e  70,   1895,  S.  5  T.  9  Fbc.  15.  16. 

La  Cellule.  Becueil  de  Cytologie  et  dHiistologie  g^n^rale  publ.  par  J.  B. 
Caenot,  G.  Gilson,  J.  Dbnyb.    Lierre,  Louvain.    4^    T.  11,  1895,  Fsc  1. 
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Inhalt:   Gilsok,  Becherohee  chimiqaes  sur  la  membrane  celltilaiTe  des  cham- 
pip^ons.  —  Idem,  La  composition  chimique  de  la  membrane  cellulaire  y^g6- 
tale.     Quelques  mots  de  reponse  ä  E.  Scjhtjltze.  —  Bolles  Lee,  La  re- 
gression du  fuseau  caryodnötique.    Le  corps  probl^matique  de  Platner  et 
le  ligament  intercellulaire  de  ZiMMEBMAim   dans   les  spermatocytes  des 
Hflix.  —  Mabtin,  Contribution  h  l'^tude  de  la  structure  interne  de  la 
moelle  ^pini^e  chez  le  poulet  et  chez  la  tmite.  —  Htjie,  On  some  Protein 
Crystalloids  and  their  probable  Relation  to  the  Nutrition  of  the  Pollen- 
Tube.  —  BiOüBGE,  Becjierches  sur  la  fermentation  alooolique.  —  Vak  Ge- 
HUCHTEN,  La  moelle  ^pini^re  de  la  truite,  Trutta  fario.  —  Denys  et  Lbclet, 
Sur  le  m^canisme  de  I'lmmunit^  chez  le  lapin  vaccina  contre  le  streptococque 
pyogfene. 
Morphologisches  Jahrbuch.     Hrsg.  von  Carl  GsesHBAüB.    Leipzig,  Wilh. 
Enerelroann.     B.  28,  1896.  H.  3.     6  Taf.,  12  Fig.  im  Text. 
Inhalt:   Popowsky,  Zur  Entwickelungsgeschichte  des  N.  facialis  beim  Men- 
schen. —  CoKNiNG,  Ueber  die  erste  Anlage  der  Allantois  bei  Reptilien.  — 
BoLK,  Die  SMerozonie  des  Humerus.    Zugleich  ein  Beitrag  zur  Bildungs- 
geschichte dieses  Skeletteiles.  —  Schwalbe,  Zur  vergleichenden  Anatomie 
der  Unterarmarterien,  specieU  des  Arcus  volaris  sublimis. 
Zoologische  Jahrbücher.      Abt.   f.  Anatomie  und  Ontogenie   der  Tiere. 
Hrsg.  T.  J.  W.  Spsägbl.     Jena,  G.  Fischer.     B.  9,  1895,  H.  1.     16  Taf., 
86  Abb. 
Inhalt:   Will,  Beitr&ge  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Beptilien.    3.  Die 
Anlage  der  Keimblätter  bei  der  Eidechse  (Lacerta).  —  ZerneCEX,  Unter- 
suchun^n  über  den  feineren  Bau  der  Cestoden.  —  Plate,  Bemerkungen 
über  die  Phylogenie  und  die  Entstehung  der  Asymmetrie  der  Mollusken. 
—  —     Abt  f.  Systematik,  Geographie  u.  Biologie  d.  Tiere.     Bd.  9  H.  1. 
2  Taf. 
Inhalt  (sow.  anat.):  Bickfokd,  Ueber  die  Morphologie  und  Physiologie  der 
Ovarien  der  Ameisen-Arbeiterinnen. 
The  Quarterly  Journal  of  microsoopioal  Science.     Edit,  by  E.  Rat 
Laskbsteb,  A.  SisnewTOK  and  W.  F.  E.  Wrldon.     London  1895,  J.  and 
A.  Churchill.     N.  S.  N.  160  =  V.  33  Pt.  2. 
Inhalt:  Macallum,  On  the  Distribution  of  assimated  Iron  Compounds  other 
than  Haemoglobin  and  Haematins  in  animal  and  v^^table  Cells.  —  Moobe, 
On  the  structural  Changes  in  the  reproductive  Cdls  during  the  Spermato- 
genesis of  ElasmobrandS.   —  Hill,  Notes  on  the  Fecundation  of  the  Egg 
of  Sphaerechinus  granularis  and  on  the  Maturation  and  Fertilisation  of  the 
Egg  of  Phallusia  raammillaris.  —  Sedgwick,  Further  Remarks  on  the  Cell 
Theory  with  a  Eeply  to  Bourne. 
Journal  de  Tanatomie.     Publ.  par  Math.  Dittal.     Paris,    F^ix    Alcan. 
Ann^e  31,  1895,  N.  5. 
Inhalt:   Debierre,  D^veloppement  du  segment  occipital  du  crane.  —  Duval, 
Etudes  sur  I'embryologie  des  Cheiropt^res.    (Suite.)  —  Laguesse,  Recherches 
Bur  lliistog^nie  du  pancr^  chez  le  mouton. 
Journal   of  Morphology.     Ed.   by  0.  0.  Whitman   and  Edward  Phklps 
AiLis.     Boston,  Ginn  &  Co.     V.  11,  1895,  N.  2. 
Inhalt:  Field,  On  the  Morphology  and  Physiology  of  the  Echinoderm  Sper- 
matozoon. — -  Calkins,  The  Spermatogenesis  of  Lumbricus  —  Scx)TT,  The 
Osteology  and  Relations  of  Protoceras.  —  Davison,  A  Contribution  to  the 
Anatomy  and  Phylogeny  of  Amphiuma  Means  (Gardner).  —  Hopkins,  On 
the  Enteron  of  American  Ganoids.  —  Wilson,  Archoplasm  Centrosome  and 
dnromatin  in  the  Sea-Urdiin  Egg.  —  Montgomery  jr.,  The  Derivation  of 
tflie  Freshwater  and  Land  Nemerteans  and  allied  Questions.  —  Allib,  The 
cranial  Muscles  and  cranial  and  first  spinal  Nerves  in  Amia  Calva.  —  MuR- 
BACH,  R-eliminary  Note  on  the  Life  History  of  Gonionemus. 
The  Jonmal  of  the   Quekett  miorosoopical   Club.     Ed.  by  Edwakd 
M.  Neison.     London  1895,  Williams  &  Norgate.     S.  2  V.  6  N.  37. 
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Journal  of  the  New  York  mioroioopicekl  Society.     Ed.  by  J.  L.  Za- 
BRISK«.     New  York.     V.   11,  1895,  N.  4. 
Inhalt  (sow.  anat.):    Love,   Mcrometry.  —  Orford,  A  modern  Microscope 
Objective. 
Internationale  Monatsschrift  fOr  Anatomie  und  Physiologie«     Hrsg. 
▼on  E.  A.  SchXfbr,  L.  Tbstut  und  W.  Ebausb.     Leipzig,  Georg  Thieme. 
B.  12,   1895,  H.  12.     1   Taf. 
Inhalt:   Galeotti,  Ueber  die  Granulationen  in  den  Zellen.  —  Bisogni,  In- 
tomo  all'  evoluzione  del  nncleo  vitellino  del  6alticus  scenicus  e  della  Scuti- 
gera  coleoptrata. 
Internationale  medicinisch-photographische  Monatsschrift.     Hrsg.  t. 
LuDw.  Jakkau.     Leipzig,  Meyer.     Bd.  2,  1896,  H.  7 — 9. 
Inhalt  (sow.  anat.):   Mongeri,   Considerations  sur  un   monstre  double.   — 
Sommer,   Photographische  Combination  vom  Gehirn-  und  Schadelbild.   — 
Richer,  De  la  forme  du  corps  en  mouvement. 
The  Zoological  Record.  Being  the  Records  of  zoologioal  Literature  relating 
chiefly  to  the  Year  1894.    Ed.  by  D.  Sharp.    London   1895.    8«>.    V.  31. 
Sitsungsberichte  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften.    Mathem.- 
naturwisB.  Classe.     B.  104,  Jg.   1895,   H.  5 — 7.      Abt.  1.   Abhdlgn.  ans 
d.  Gebiete  der  .  .  .  Zool.,  Paläontol. 
Sitsnngsberichte  der  Gesellschalt  fOr  Morphologie  tind  Physiologie 
in  München.     München,  J.  i^.  Lehmann.     Bd.  11,   1895,  H.  1. 
Inhalt   (sow.   anat):    Hbrtwtg-Graham,   Entwickelung   der   Trichinen.    — 
Albreght,  Der  Unter^ng  der  Kerne  in  den  Erythroblasten  der  Säuge- 
tiere. —  Aichel,  Zur  Kenntnis  des  embryonalen  Rückenmarkes  der  Teleo- 
stier.  —  Hertwig,  Ueber  Centrosoma  und  CentralspindeL  —  Neumaybr, 
Die  Großhirnrinde  der  niederen  Vertebraten. 
Verhandinngen  der  Gesellschaft  deutscher  Naturforscher  und  Aerste. 
67.  Vers,  zu  Lübeck,  16.— 20.  Sept.  1895.     Hrsg.  von  Albert  WANesEiN 
und  Otto  Taschinbbrg.     Leipsig  1895,    F.  C.  W.  Vogel.     8^     Teil  l. 
Die  allgem.  Sitzung.     168  pp. 
Inhalt  (sow.  anat):  Elebs,  üeber  einige  Probleme  aus  der  Physiologie  der 
Fortpflanzung.  —  v.  Rindfleisch,  Neo-Yitalismus. 
Zeitschrift  fOr  angewandte  Mikroskopie.     Hrsg.   von   G.  Marpxakv. 
Leipzig.     Bd.  1,  1895,  H.  8. 
Inhalt  (sow.  anat):   Leiss,  Eine  einfache  photographische  Camera  für  Mikro- 
skope. —  Marpmann,  Neue  Einbettungsmetiioden,   —  Praktische  Notizen. 
Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie.    Hrsg.  t.  Alb.  y.  Eoelliksr 
und  Ernst  Ehlers.      Leipzig,   Wilh.   Engelmann.      B.  60,    1895,    H.  3. 
12  Taf.  n.  8  Fig.  im  Text 
Inhalt:  Ziegler,  Untersuchungen  über  die  ersten  Entwickelungsvorgänge  d^ 
Nematoden.     Zugleich  ein  &itrag  zur  Zellenlehre.  —  Hesse,  Ueber  das 
Nervensystem  und  die  Sinnesoii^ane  von  Rhizostoma  Cuvieri.  —  Ballo- 
wiTZ,  Die  Doppelspermatozoen  der  Dytidden.   —   Pflücjke,  Zur  Kenntnis 
des  feineren  Baues  der  Nervenzellen  bei  Wirbellosen. 

H.  4.     11   Taf. 

Inhalt  (sow.  anat.).   Korschelt,  Ueber  Kernteilung,  Eireifung  und  Befruch- 
tung bei  Ophryotrocha  puerihs. 

3.    Methoden  der  Untersuchung  und  Aufbewahrung. 

Bethe,  Albrecht,  Formaldehyd!  Nicht  Formol  oder  Formalin.    A.  A.,  B.  11 

N.  11  p.  858—859. 
Cajal,  S.  Ramon  y,  Elementos  de  histologia  normal  y  de  tecnica  micro- 

grafica  para  ufo  de  estudiantes.     (S.  Gap.  1.) 
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Oho^taety  J^  ÜtiliM  de  la  Photographie  dans  les  reoherches  d'histologie 

et  de  hact^riologie.     Odontologie,  S.  2  T.  2,  1895,  p.  461—470. 
Gionberger,  Bernhard»  Das  Präpariren  einselner  Skeletteile.     Natur  und 

Hans,  Jg.  4,  1896,  H.  2. 
BUkman,   C^   Die  BLOBTBBir'sohe  Methode  snr  Bestimmung  der  körper- 
lichen Elemente  im  Blut.    Orerdr.  oit  PvLÜeia's  Archir,  DL  60.    Oeneesk. 

Tijdschr.  v.  NederL  Indie,  D.  85  Afler.  4  p.  335. 
Fiok,   A.  Bugen,    üeber   Entfärhen    des    Pigmentepithels    der    Netchaat. 

C.  l  Physiolog.,  B.  9,  1895,  N.  19  p.  577—678. 
Gtoota,  D.,   üeber  die  Anwendung  des  Formols   in   der  topographischen 

Anatomie.     A.A.,  B.  11,  1895,  N.  12  p.  417—420. 
Gk>88e9  P.  H.»   Evenings  at  the  Microscope  or  Researches  among  the  mi- 
nuter Organs   and  Forms  of  animal  Life.      A  new  Edit,  reyis.   by  T. 

JEmn  Bell.     London,  1895.     8<>.     448  pp. 
Qünther,   Gust.,   Bemerkungen   su  Ukka's  neuen  Färbemethoden.     A.  f. 

Dermatol,  u.  Syphil.,  B.  33,  1895,  H.  1/2  p.  29—35. 
Halle,  G«,  Neues  verTollständigtes  Dichroskop.    2  Fig.    Neues  Jb.  f.  MineraL, 

Jg.  1896,  B.  2  H.  3  p.  247—248. 
Hieller,  JnL,  Eine  Methode  zur  Darstellung  der  markhaltigen  Hantnerren 

in  gehärteten  Präparaten.     Aus  d.  Labor,  d.  Sjphilisklin.  von  G.  Lbwin. 

Berlin,  klin.  W.,  Jg.  32,  1896,  N.  60  p.  1091—1093. 
Homell,  Jam«,  llie  Use  of  Formalin  as  a  preseryatiye  Medium  for  ma- 
rine Animals.     Natur.  Science,  Y.  7,  1895,  Dec,  p.  416—420. 
Katx,   L.,   Ueber   ein   Verfahren,   makroskopische    Präparate   des   Oehör- 

organes  durchsichtig  £u  machen.    Mit  Demonstr.  t.  Präparat,  u.  Stereoskop. 

Ansieht.     Teröffentl.  d.  HunLAHD^schen  Ges.  in  Berlin.     Yortr.  gehalten 

1894/1895,  p.  49—54.     (Vgl.  A.A.,  B.  11  N.   12  p.  374.) 
Iieiss,   C,   Eine  einfache  photographisohe  Camera  für  Mikroskope.     Z.  f. 

angew.  Mikrosk.,  B.  1,  1895,  fl.  8. 
—    Mikroskope  und  deren  wichtigste  Nebenapparate  für  krystallographiache 

und  petrographisehe  Untersuchungen.     Z.  £.  angew.  Mikrosk.,  B.  1  H.  7. 
IiOTe,  E.  G.,    Micrometry.     J.  of  the  New  York  microscop.  Soc,  Y.  11, 

1895,  N.  4  p.  97—105.     8  Fig. 
Marpmann,  G«,  Neue  Einbettungsmethoden.     Z.  f.  angew.  Mikrosk.,  B.  1, 

1895,  H.  8. 
Monti,  A.,  Presentasione  di  una  nuoTa  stufa  per  le  inclusioni  in  paraffina. 

BttU.  d.  soa  med.-chirurg.  di  Payia,   1895.     6  pp.     Con  fig. 
Hiewenglowsld»  G.  H.,    Applications   scientifiques   de   la   Photographie. 

Paris  1895,   6.  Massen.     8^.     180  pp.  ayec  fig.     Encjclop^d.  scientil 

d.  aide-mdm.  Sect,  de  I'ing^ieur,  N.  134  B. 
Omeltsohenko,  Th.»  Ein  modificirter  Apparat  zur  Beschäftigang  mit  dem 

Mikroskop  bei  künstlicher  Beleuchtung.      Eschenedelnik,    1895,    N.  21. 

(Bussisch.) 
Orfbrd,  Henry,   A  modern  Microscope  ObjectiTe.     J.  of  the    New  York 

miorosoop.  See,  Y.  11,   1895,  N.  4  p.  106—110. 
Bowley,  F.  B.,  The  mounting  of  Wet  Preparations  for  Museums.     Natur. 

Science,  Y.  7,  1895,  Nor.,  p.  368. 
Sommer,  B^  Photographisohe  Combination  Ton  Gehirn-  und  Schädelbild. 

Internat  med.-photogr.  Mom^Mohr.,  B.  1,  1895,  H.  7. 
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V.  Thanhoffer,  tiudwig,  Histologie  und  histologiBclie  Technik.  Mathem. 
u.  naturw.  Berichte  aus  Ungarn,  Sb.,  B.  12,   1896»  p.  371. 

van  Walsem,  G.  C^  Bijdragen  tot  de  microBCopisch-anatomische  teohnick 
van  het  zenuwstelsel.     Nederl.  Weekbl.,  B.  2,  1895,  N.  9. 

Zumstein,  Ueber  CoDBerrirung  von  Darm  und  Langen  zu  Demonstrationen. 
A.  A.,  B.   11,   1896,  N.  13  p.  421—422. 

Modem  Microscopy.  A  Handbook  for  Beginnen,  the  Microscope  and  In- 
structions for  the  Use  by  M.  J.  Gsoss.  Microscopic  Objects  how  pre- 
pared and  mounted  by  Martin  J.  Oole.  2.  Edit  London  1896,  Baalliere. 
8«.     182  pp. 

Praktische  Notizen.     Z.  f.  angew.  Mikrosk.,  B.  1,  1896,  H.  8. 

4.     Allgemeines.     (Mehrere  Systeme.     Topographie,) 

Baldwin,  Mark,  Imitation :  a  Chapter  in  the  Natural  History  of  Conscious- 
ness. Mind,  a  Quart  Bev.  of  Psych,  and  Philos.,  V.  3,  N.  8.  N.  9 
p.  26 — 66. 

Beard,  J.,  and  Murray,  J.  A«,  On  the  Phenomena  of  Reproduction  in 
Animals  and  Plants.    Auch  in:  Ann.  of  Bot,  N.  36  V.  9  Pt  3,  1895. 

Carazsi,  D.»  Fagocitosi  e  diapedesi  nei  Lamellibranchi.  Monit  Zooi.  ital., 
Anno  6,  1896,  N.  11  p.  249—266. 

Douglas,  G.  Norman,  On  the  Darwinian  Hypothesis  of  sexual  Selection. 
Pt.  1—2.  The  Case  of  the  Wall-Li«ard.  Natur.  Science,  V.  7,  1896, 
Nov.,  p.  326—332,  Dec,  p.  398—406. 

Bwight,  Thomas,  Recent  Progress  in  Anatomy.  The  Boston  med.  and 
surg.  J.,  V.  133,  1896,  N.  20  p.  492—493. 

V.  Ebner,  Victor,  Der  Unterricht  in  der  Histologie  und  die  Beform  der 
medicinischen  Studien  Ordnung.  Wien.  klin.  W.,  Jg.  8,  1896,  N.  61 
p.  903—904, 

Fawoett,  Edward,  Elementary  Examinations  in  Anatomy.  Lanoet,  1896, 
V.  2  N.   16  (3764)  p.  1002—1003. 

Finlayson,  James,  Eponymic  Structures  in  human  Anatomy.  The  Glasgow 
med.  J.,  V.  44,  1896,  N.  6  p.  401—416. 

Froriep,  August,  üeher  Methode  und  Lehrstoff  des  anatomischen  Unter- 
richts.    T&bingen   1896. 

Qotoh,  F„  Structure  and  Function.  Pr.  and  Tr.  of  the  Liyerpool  biolog. 
Soc,  V.  9,  1894/96. 

V.  GrafT  Ludwig,  Die  Zoologie  seit  Darwin,  Bede,  geh.  b.  d.  Inaug.  als 
Bector  magnificus  d.  E.  K.  Karl-Franz.- Univ.  in  Graz  am  4.  Nov.  1895. 
Graz,  Leuschner  und  Lubensky,  1896.     32  pp. 

Haacke,  Wilh.,  Zucht-  und  Yererbungsrersuche  mit  Ziermäusen.  Natur 
und  Haus,  Jg.  4,  1896,  H.  4. 

Hayoraft,  J.  B.,  The  R61e  of  Sex.  II.  The  Utility  of  Conjugation.  Natur. 
Science,  V.  7,  Oct,  p.  246—260.  —  AppendÜx,  V.  7,  Nov.,  p.  342 
—344.     6  Fig. 

Herbst,  Curt,  üeberdie  Bedeutung  der  Beiaphysiologie.  (Fortsets.)  Biolog. 
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Nehrixig,    A.,    Ein  diluvialer  Einderzahn  von  Fredmost   in  Mähren  unter 

Bezugnahme  auf  den  schon    früher   beschriebenen  Kinderzahn  aus  dem 

Diluvium    von   Taubach    bei    Weimar.     Yhdlgn.    d.  Berlin.  Oes.  f.  An- 

thropol.     Z.  f.  Ethnol.,  Jg.  27,  1896,  H.  5  p.  426—438.     3  Fig. 
Pilliet,   A.  H.,    Sur   Texistence   simultao^e  de  zones   diff^rentes  d'activit^ 

B^cr^toire   dans   le   foie.      C.  B.  d.  1.  soc    de  biol.,   S.  10  T.  2,    1895, 

N.  35  p.  779—782. 
Preiswerk,  Gustav,  Schmelzstructur  und  Phylogenie.     (8.  Cap.  4.) 
Both,   8.,    Rectificaciones  sobre  la  denticion  del  Toxodon.      Rev.  d.  Mus. 

d.  la  Plata,   1895.     40.     24  pp.     7  lamin. 
Bozner,   Alad&r,   Structur   der  Dünndarmzotten.      Mathem.  u.  naturwiss. 

Berichte  aus  Ungarn,  Sb.,  B.   12,  1895,  p.  369—371. 
Thompson,  A.,  The  topographical  Anatomy  of  the  Abdomen.    Brit.  med.  J., 

1896,  N.  1822  p.   1341—1342.      1   Fig. 
Tschanssow,  M.,  Bemerkungen  &ber  die  Lagerung  der  Bauchspeicheldrüse 

(Pankreas).     A.A.,  B.   11,  1895,  N.   11  p.  362—365. 
Whistlar,  W.  H.,  Generation  and  Degeneration  of  the  Tissues  of  the  Mouth. 

The  denUl  Cosmos,  Y.  37,  1895,  N.  1 1  p.  938—941.  —  Ohio  dental  J., 

V.   16.   1895,  p.  444—449. 
Witthaus,  üeber  den  Einfluß  der  Erblichkeit  erworbener  Eigenschaften 

auf  das  menschliche  Gebiß.     (S.  Cap.  4.) 
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10.    Harn-  und  Ctesehleehtsorgane. 

Ghril&tlis,  Joseph,  The  Anatomy  of  the  genito-urinary  Organe  in  the 
Boas  and  in  the  Pig  with  Remarks  on  the  Effects  of  Castration.  Brit, 
med.  J.,  1895,  N.   1822  p.   1338—1341. 

a)  HamOTgane  (inol.  Nebenniere). 

S6hw&rs,  Carly  üeber  abnorme  Ausmündung  der  Üreteren  und  deren 
ohirargische  Behandlung  (nebst  Bemerkungen  über  die  doppelte  Harn- 
blase). Aus  d.  Prager  ohirurg.  Klin.  Wölfier.  4  Taf.  o.  Fig.  i.  Text. 
Beitr.  z.  klin.  Chir.,  B.  15,  1895,  H.   1  p.  169—244. 

Spalettft,  Ii.,  Deux  cas  de  duplicity  incompl^e  de  l'uretire.  Bull.'s  d.  1. 
800.  anat.  de  Paris,  Ann^  70,  S.  5  T.  9  Fso.  15  p.  616—620.     1  fig. 

b)  Gtosohleohtsovgana. 
Bittner,  Wilhelm,  Hermaphrodismus  spurius  masculinns  completus.     Aus 

C.    Batbb's    ohirurg.    Abt.    d.    Kaiser    Franz- Josef-Einderspit.    in    Prag. 

Prager  med.  W.,  Jg.  20,   1895,   N.  43  p.  491—492.     3  Fig. 
Hansemann,  David,    Ueber  die   sogenannten  Zwischeozellen   des  Hodens 

und  deren  Bedeutung  bei  pathologischen  Veränderungen,      l  Taf.     A.  f. 

path.  Anat.,  B.  142,  1895,   H.  3  p.  538—546. 
Jaoobi,  Mary  Putnam,  Case  of  absent  uterus  with  Considerations  of  the 

ßignificancü    of   Hermaphroditism.      Araeric.  J.    of  Obstetr.,    1895,    Oct. 

9  lllustr. 
Jordan,  Max,    Ein  Fall  von  einseitigem  Descensus  testicnlorum  (Ectopia 

testis   transyersa).      Aus  d.  Heidelberg,    chir.  Klinik  Gzbbht.      Beitr.  z. 

klin.  Chir.,  B.  15,  1895,  H.   1  p.  245—250. 
Klein,    Zur    Anatomie    der    weiblichen    Harnröhre    und    der    Drüsen    des 

Scheidenvorhofes.     Vhdlgn.  d.  Deutsch.  Ges.  f.  Gynäkol.,  6.  Congr.  Wien 

1895,  p.  735—744.     Leipzig. 
Kornfeld,  F.,   Ueber  einen  Fall  von  Epispadia  glandis  et  penis  mit  un- 
gespaltenem Praeputium.     Poliklin.  Abt.  von  y.  Frisch  in  Wien.     Wien. 

med    W.,  Jg.  45,   1895,  N.  51,  p.  2139—2143.     2  Fig. 
Kosemann,    K.,   Die   gynäkologische  Anatomie  und  ihre  zu  Basel  fest- 
gestellte Nomenclatur.     (S.  Cap.  4.) 
Lusena,  Gustavo,  Sulla  disposizione  delle  cellule  muscolari  liscie  nella 

prostata.     (S.  Cap.  5.) 
Lefert,  Pa.,  Manuale  di  ostetricia.     Tradnz.  ital.  autorizz.     Milane  1895, 

Leonardo  Yallardi.     8^.      319  pp.  con  fig.      (Organi  genital!  e  bacino; 

Uovo  e  feto  etc.) 
Minot,  Francis,  A  Case  of  apparent  Hermaphroditism.     Boston  med.  and 

surg.  J.,  V.  183,   1895,   N.  5  p.   112. 
Nengebauer,  Demonstration  eines  einzig  dastehenden  authentischen  Falles 

von  Pseudohermaphroditismus  mit  Bericht   über    11  eigene  einschlägige 

Beobachtungen.     2  Fig.     Vhdlgn.  d.  Deutsch.  Ges.  f.  GynäkoL,  6.  Congr. 

Wien   1895,  p.  642—674.     Leipzig. 
Paladino,   G.,   Delia  nessuna   partecipazione   dell'    epitelio   della  mucosa 

uterina  e  delle  relative   glandole   alia   formazione   della  decidua  vera  e 

rifiessa  nella  donna.     Rend.  d.  aoo.  d.  sc.  fis.  e  mat.,  S.  3  V.  1,  Anno  34, 

Fsc.  7,  1895,  p.  208—215. 
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Bathkc,   P.,   Zar  BegODeratioD    der  TJterastchleioiliaat,   insbesondere    der 

üterusdrtisen  nach  der  Geburt.     Aus  d.  pathol.  Instit.  d.  TJoiT.  Berlin. 

A-  f.  path.  Anat,  B.  142,  1895.  H.  3  p.  474—602. 
Sohäffer,  Oskar,  Atlas  und  OrundriB  der  OjnSkolosrie.     Lehmann's  med. 

Handatlanten,  B.  3.     München   1895.  J.  F.  Lehmann.     8<>.     64  Taf.  m. 

Erklär.     215  pp.     (Bildnngsanoro.,  Entwiekelungshemmang  etc.) 
Schneider»  Guido,  üeber  die  Entwickelang  der  Oenitalkanäle  bei  Cobitia 

Taenia  L.  und  Phoxinns  laeris  Ae.    St  Petersburg,  1895.  4®.  19  pp.  S.-A. 
Soulii«  A.,  Recherehes  feur  la  migration  des  testicoles  dant  las  prinoipaux 

groapes  des  mamroif%res.     Toulouse,    1895. 
Spiegelberg,  H.,  Uterus  bilocularis  bioornis.     Vagina  septa.     Aplasie  der 

linken  Niere.      A.  f.  pathol.  Anat.,   B.  142,   1895,   H.  8  p.  554 — 557. 

U.    Nerrensystein  und  Sinnesorgane. 

Berkley,   Henry  J.,  The  Nerve  Blemoots   of  the  Pituitary  Gland.     The 

Johns  Hopkins  Eeports,  V.  4.  1895,  N.  4/5  p.  117—127.     6  Fig. 
Hesse,    Biohard,    üeber   das   Nervensystem    und  die   Sinnesorgane   von 

Rhizostoma  Cuvieri.     Zool.  Instit.  vol  Tübingen.     3  Taf.,  3  Fig.  i.  Text 

Z.  f.  wiss.  Zool,  B.  60,  1895,   E.  8  p.  411—457. 
Kopsoh,  Fr.,   Das  Augeoganglion  der  Cephalopoden.     Vorl.  Mitt     A.  d. 

2.  anat.  Instit.  d.  Univ.  Berlin.     3  Abb.      A.  A.,   B.  11,    1895,   N.  12 

p.  361—369. 

a)  IVerrensystem  (centrales,  peripheres,  synipathi8<dies). 

Aiohel,  Otto,  Zur  Kenntnis  des  embryonalen  Bückenmarkes  der  Teleostier. 

Sb.   d.  Ges.    f.  Morphol.  u.  PhysioL    su  München,   B.  11,    1895,    H.  1 

p.  25—40.     Mit  Fig. 
Allis,   Edward  Phelps,   The    cranial   Muscles   and   cranial   and   first 

spinal  Nerves  in  Amia  Oalva.     (S.  Cap.  6b.) 
A:itenfeld,  üeber  sogenannte  vordere  Ciliamerven.     Ber.  über  d.  24.  Vers. 

d.  Ophthalmol.  Ges.  Heidelberg    1895.     Beilageh.  zu  Elin.  Monatsblttr. 

f.  Angenheilk.,  Jg.  33,  1895,  p.   116—124. 
Azoulay,   Preparations   destines  k  montrer   le  trajet  des  nerfs  dans  la 

rate.     (S.  Cap.  7.) 
Berkley,  Henry  J.,  The  intrinsic  pulmonary  Nerves  in  Mammalia.     The 

Johns   Hopkins    Hosp.  Reports,  V.  4,    1895,  N.  4/5  p.  72—79.      1  PI. 
The  intrinsic  Nerves  of  the  thyroid  Gland  of  the  Dog.     Ibidem, 

p.  113—116. 
Berkley,   Henry  J.,   The  intrinsic  Nerves   of  the  submaxillary  Gland 

of  Mas  Musculus.     (S.  Cap.  9b.) 
Berkley,  Henry  J.,  The  intrinsic  Nerve  Supply  of  the  cardiac  Yentricles 

in  certain  Vertebrates,     a)  The  Nerve  Elements  in  the  Ventricles  of  the 

Mus  Musculus,      b)   The  intrinsic  Nerve  Supply  in  the  Ventricle  Wall 

of  Rana  escnlenta.    c)  The  left  Ventricle  of  Zonotrichia  socialis.    d)  The 

left  Ventricle  of  Canis  terrarius.     The  Johns  Hopkins  Hospit.  Beports, 

V.  4,  1895,  N.  4/5  p.  80—106.     81   Fig. 
Broeckart,    J.,    Reoherches   ezp^rimentales    sur   le    centre   cortical   du 

larynx.    Revue  de  laryngologie,  Ann^  16,  1895,  N.  15  p.  681.    (V^. 

A.  A.,  B.  11  N.  10  p.  319.) 
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Buehler,    A.,    ProtoplMma-Struotnr   in    YorderhirozelleD   der   Eidechse. 

(8.  Onp.  6.) 
Cajal,  Bam6n  S.»  Apuntes  para  el  estudio  del  bulbo  raqufdeo,  cerebelo  y 

origen   de   los  nervios   eDoef&lioos.     Anales  de   hist,  nat,    Febr.  1896, 

p.  1—114.     81  Fig. 
—  —    Alguoas  coDJeturas  sobre   el   mecaoismo  anattfinico  de  la  ideacitfn 

asociacitfo  y  atencitfn.    Bay.  de  mecL  y  oir.  prdot    (S.-A.)    Madrid  1 895. 

14  pp. 

Corps  stritf.     Nancy.     (8.- A.)     6  pp. 

Cavazzani,  Emilio,  et  Manca,  Oregorio,   NouTelle  oontribation 

k  I'tftude  de  rinnerration  da  foie  etc.     (8.  Cap.  9b.) 
Coleman,    Warren,   Nerve  Terminations  in  the  Heart  of  the  Babbit. 

(8.  Cap.  7.) 
iMijarixie,   J.,   Cahier   de   feoilles   d' autopsies  pour  PAude  des  l&ions  du 

n^vraxe.     Paris.  Bueff  et  Cie,  1895.     (25  feuilles,  85  dessins.)     Pr.  2  fr. 
Donaldflon,  H.  H.,   The  Growth    of  the  Brain:   a  8tudy  of  the  Nerrous 

System  in  Belation   to  Edacation.     London,    W.  Scott,   1895.     874  pp. 

77  Fig. 
Fenier,  David,  and  Tamer,  Aldren,  A  Becord  of  Experiments  illnstra- 

tive    of  the   Symptomatology   and   Degeneratioos   following  Lesions   of 

the  Cerebellum   and   its  Peduncles    and  related  Struotnres  in  Monkeys. 

(Abstract)     Pr.  R.  8oc.,  V.  54  p.  476—478. 
Flechsig,  Paul,  Weitere  Mitteilungen  über  die  Sinnes-  und  Associations- 

centren  des  menschlichen  Gehirns.     Neurolog.  C,  Jg.  14.  1895,  K  28 

p.  1118—1124;  N.  24  p.  1177—1179. 
Flemming,    Walther,    üeber    den    Bau   der  Spinalganglienzelleu   bei 

SSogetieren  und  Bemerkungen  über  den  der  centralen  Zellen.    (8.  Cap.  5.) 
Gkittel,   Felix,   Beitrag   zur  Kenntnis  *  der   motorischen  Bahnen  im  Pons. 

Yhdlgn.  d.  Physik.-med.  Oes.  in  Würiburg,   N.  F.    B.  29,  1895,  K.  4. 

48  pp.     1  Doppeltaf. 
Van  Gtohuchten,  A.,  La  moelle  ^pini^re  de  la  tmite  (Tratta  fario).    La 

Cellule,  T.  11,  1895,  Fsc  1  p.  111-173.     7  pl. 
Grabower,    üeber   die    in   der  Medulla    oblongata  gelegenen  Centren  für 

die  Innervation  der  Kehlkopfmuskeln.    Yortr.  i.  d.  Laryngol.  Oes.    Berlin. 

Win.  W.,  Jg.  32,  1896,  N.  61  p.  1118—1119. 
Qraaia,   Francesco,   Embriologia  del  oervello  dei   rettili.    Napoli  1895. 

8®.     48  pp.     1  tav.     8  flg.  ind.  nel  teste. 
Haller,  Oraf  B^la,  Zur  näheren  Kenntnis  der  Histologie  des  centralen 

Nervensystemes.     (8.  Cap.  5.) 
V.  Knpffer,  C,   Studien    zur  vergleichenden  Entwickelung^geschichte  des 

Kopfe»   der  Cranioten.     H.  3.     Die  Entwickelang   der  Kopfnerven  von 

Ammoeoetes    Planeri.     München,   J.    F.    Lehmann,    1895.     8^     80  pp. 

48  Abb. 
Lttgaro.    B.,   SuUe  modiftcazioni    delle   cellule  nervöse  nei  diversi  stati 

funsionali.     (8.  Cap.  5.) 
6ur  les   modiftcations   des  cellules  nerveuses  dans  les  divers  ^tats 

fonctionneli.    (8.  Cap.  5.) 
Sul  valore  rispettivo  della  parte  eromatica  e  della  acromaüca  nel 

citoplasma  delle  cellule  nervöse.     (8.  Cap.  5.) 
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Martin,   Jb.,   Contribution  a  l'^tude   de  la  atruoture  interne  de  la  moelle 

^piniire   chez  le  poulet  et  ohez  la  truite.     Trav.  fait  a  Pinatit.  Y&ale. 

La  Cellule,  T.  U,  1895,  Fsc.  1  p,  53—82.     2  pL 
llüoliel,  Ueber  die  Kreuzung  der  Sehnervenfasem  im  Chiasma.    Ber.  über 

die  24.  Vers.  d.  Ophthalmol.  Ges.  Heidelberg  1895.     Beilageh.  zu  klin. 

Monatsblttr.  f.  Augenheilk.,  Jg.  33,  1895,  p.  65 — 69. 
Monti,   Bina,   Contribution  k  la  connaiseanoe   des   nerfs   du  tube  digestif 

des  poissons.     Labor,  d'anat.  et  de  physiol.  compar.  de  Tuniy.  de  Payie. 

Aroh.  ital.  de  biol.,  T.  24,   1895,  Fsc.  2  p.   188—195. 
Nenmayer,  L.,  Die  Großhirnrinde  der  niederen  Yertebraten.    Sb.  d,  Ges. 

f.  Morpholog.  u.  Physiol.  zu  München,    B.  11,    1895,  H.  1  p.  60—70. 

3  Fig. 
Onodi,  Adolf,    Zur  Anatomie,    Physiologie ,  und  Pathologie  der  Eehlkopf- 

Innervation.     Mathem.  u.  naturwiss.  Beriohte  ans  Ungarn.     8b.,   B.  12, 

1895,  p.  376. 

Die  stimmbildenden  Centren  im  Gehirn.     Ibid.,  p.  380. 

Popowsky,  Lm  Zur  Entwickelungsgeschiohte  des  1).  faoiaUs  beim  Menschen. 

3  Taf.     MorphoL  Jb.,  B.  23,  1895,  H.  3  p.  329—374. 
Pusateri,   Eroole,   Sulla   fina  anatomia  del   ponte  di  Yarolio  nell'  uomo. 

Biv.  di  patol.  nerr.  e  ment.,  Y.  1  Fsc.  1  p.  1 1 — 14.  Firense,  Gennaio  1896. 
Babl,  Demonstration  von  mikroskopischen  Präparaten  sur  Entwiokelnngs- 

geschichte  des  Centralnervensystems  (Eocephalomerieanlage  des  Hinter- 

horns   bei    Neotums,    Parietalanlage).     (TiteL)     Wien.   klin.  W.,VJg.  8, 

1896,  N.  51  p.  905. 

Sala,    L.,   Contributo  alia  conoscensa  della  struttura  dei  nerri  perifprici. 

(S.  Cap.  6.) 
Salvi,   Q.,    ün   nuovo   metodo   di   topografla   della  scissura  di  Bolakdo  e 

della  scissura  di  Silvio.     Atti  d.  soc.  toscana  di  sc.  natur.  in  Pisa.,  Mem., 

V.  14.  1895. 
Smith,   G.   Elliot,    The    Cerebrum    of  the    Marsupial    Mole    (Notoryctes 

typhlops.     Z.  A.,  Jg.   18,  1895,  N.  491  p.  480—482. 
Sommer,  R.,  Photogiaphische  Combination  von  Gehirn*  und  Schädelbild. 

(8.  Cap.  3.) 
StudniSka,  F.  K«,  Zur  Anatomie  der  sog.  Paraphyse  des  WirbeltiergehirDS. 

Sb.  d.  K.  Böhm.  Ges.  d.  Wiss.,  Math.-nat.  Cl.,  1895,  Y.     13  pp.     1  Taf. 
Beiträge   zur  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte   des  Yorder« 

hirns  der  Cranioten.     Abt.  1.     7  Taf.     (Ygstn.  krdl.  Ö.  Spoledn.  Niiuk, 

Tfida  math.-pfirodov.)     Ibid.,  1895,  N.  33. 
Valenti,   G.,   Sulla   origine   della   ipofisi,    studio.     Atti  d.  acc  med.-chir. 

di   Perugia,    Y.  7,    1895,  Fsc.  4.     48  pp.     (Yorläuf.  Mitteil,   hiervon: 

ebenda,  Y.  6,  1894,  Fsc  2.)     (YgL  A.  A.,  B.  11  N.  6  p.   187.) 
Vas,  Friedrich,    Yerhältnis   der  Nervi  yagi   und  accetsorii  zum  Henen. 

Mathem.  u.  naturwiss.  Berichte  aus  Ungarn,    Sb.,  B.   12,  1895,  p.  880. 
Weigert,    Carl,    Beiträge   zur   Kenntnis    der   normalen    menschlichen 

Nearoglia.     (S.  Cap.  5.) 
Zander,  B.,  Mitteilungen  aus  der  Anatomie  des  Neryensystemes.    Yer.  f. 

wissensch.  Heilk.  in  Königsberg  i.  Pr.     Deutsch,  med.  W.,  Jg.  21,  1895, 

Yereinsbeil.,  N.  30  p.  201—208. 
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b)  Shmesorgane, 

Dogiel,  A.  S„  Ueber  die  Stniotur  der  Nerrenzellen  der  Retina.  (S.  Cap.  5«) 
Jacques,   Paul,   Terminaisons   oerreases   dans    I'orgaoe   de   la   gustation. 

(TraT.  du  laborat  d'anatomie  de  la  fac.  de  m^d.  de  Nancy.    Th^e  inaug.) 

Paris  1894,  Battaille  ft  Cie.     62  pp.     5  pi.     (Verspätet!) 
Iiake,  Biohard,  On  the  anatomieal  Connections  of  the  Membrana  tympani 

with  a  few  Remarks  on  the   pathological  Importance.     British  med.  J.^ 

1895,  N.  1820  p.   1292—1293. 
Bosol,   Umberto,   Contribnto   alia   conoscenza  delle  terminazioni  nerrose 

nella    mucosa    olfattiva    del    mammiferi.      Ist    anat.    di    Firenze  —  G. 

CmAmxTcri.     Monit.  zool.  ital.,  Anno  6,  1895,  N.  11   p.  257 — 260.     2  fig. 
Vohsen,  K.»  Die  Probleme  des  Ohrlabyrinths.    Ber.  d.  Senckenbergischen 

naturf.  Ges.,  1895,  p.  CU— CIX,  CX— CXVIII. 
Weiss,  lieber  das  Wachstum  des  Auges.  Ber.  über  die  24.  Vers.  d.  Ophthal- 

molog.  Ges.  Heidelberg  1895.     Beilageh.  zu  klin.  Monatsblttr.  f.  Augen- 

heilk.,  Jg.  33,   1895,  p.  218—224. 

IS.    Entwlekelnngsgesehiehte. 

Allen,   Haixison,    On    the  Embryos  of  Bats.     Contribut.  firom    the    Zool. 

Labor,  of  the  Univ.  of  Pennsylvania,  V.  1,  1895,  N.  2. 
Appelldi^  A.,  lieber  einige  Resultate  der  Ereuzbefruchtnng  bei  Knochen* 

fischen.     Bergens  Mus.  Aarbog,    1894/95,   N.  1.     17  pp.     1    Doppeltal 
Bisogni,   Carlo,   Intomo   all'  eyoluzione  del  nucleo  yitellino  del  Salticus 

scenicus  e  della  Scutigera  coleoptrata.     1  tav.     Monatsschr.  f.  Anat.  u. 

Physiol.,  B.  12,  1895,  H.  12  p.  558—562. 
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Aufsätze. 

Naehdrack  rerboten. 

Notes  on  the  Dentttton  of  the  Dog« 

By  H.  W.  ILlrstt  Tims,  M.  D.,  Lecturer  on  Biology  and  Comparative 

Anatomy,  Westminster  Hospital  Medical  SchooL 

(From  the  Huxley  Besearoh  Laboratory,  Boyal  College  of  Science,  London.) 

Preliminary  Communication. 

With  5  Figures. 

The  present  research  was  undertaken  with  the  view  of  tracing 

the  development  and  relationships  of  the  various  cusps  present  in  the 

cheek  teeth  of  the  Dog,  the  details  concerning  which  I  hope  shortly 

to  publish. 

I  desire,  at  the  ontset,  to  express  my  gratitude  to  Professor  6. 
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B.  Howes  for  the  opportunity  of  carrying  out  this  work,  and  for  much 
kindly  criticism  and  advice. 

Recent  investigations  into  the  mammalian  tooth-genesis  necessitate 
caution  in  the  usage  of  the  terms  Monophyodont  and  Diphyodont. 
Certain  Marsupials,  Edentates  and  Getacea,  formerly  regarded  as 
Monophyodont,  have,  by  the  researches  of  Flower,  Eükekthal  and 
others,  been  shown  to  be,  in  reality,  Diphyodont,  though  only  one 
set  of  teeth  may  be  functional. 

Not  only  is  this  the  case,  but  evidence  has  been  adduced  in  fa- 
vour of  the  existence,  among  Mammals,  in  a  very  reduced  condition 
of  two  oüier  sets  of  teeth ,  a  so-called  Pre-milk  dentition ,  and  what 
may  be  termed  a  Post -permanent  dentition;  thus  bringing  the  mam- 
malian dentition  more  into  line  with  the  polyphyodont  condition  of 
their  reptilian  ancestors. 

There  are,  however,  certain  teeth  which  are  represented,  in  the 
great  majority  of  Mammalia,  in  a  single  dentition  only.  They  are  the 
first  premolar,  and  those  of  the  molar  series.  The  question  naturally 
arises,  to  which  dentition  do  they  belong? 

Before  attempting  to  give  an  answer  to  this  question,  it  is  ne- 
cessary to  examine  the  evidence  upon  which  the  existence  of  the  four 
above  mentioned  dentitions  rests  and  to  ascertain  whether  the  facts 
brought  forward  in  support  of  it  are  capable  of  being  otherwise  inter- 
preted. 

Let  us  consider  first,  the  post-permanent  dentition,  that  is,  the 
series  represented  by  a  downgrowth  of  the  dental  lamina  on  the 
lingual  side  of  the  teeth  of  the  permanent  series.  The  evidence  in 
favour  of  the  existence  of  these  downgrowths  is,  I  think,  indisputable. 
Leche(I)  and  Kükenthal  (2)  have  observed  such  traces  in  the  Seal, 
Rös^(3)  in  Man,  M.  F.  Woodward  (4)  in  Erinaceus  and  I  have  found 
clear  evidence  of  its  existence  in  the  Dog. 

It  is  very  diflferent,  however,  in  the  case  of  the  pre -milk  den- 
tition. In  the  first  place  it  is  necessary  to  remember  that  in  no  case» 
as  far  as  I  am  aware,  have  all  four  dentitions  been  shown  to  be  pre- 
sent in  any  one  part  of  the  jaw  of  any  animal.  Three,  then,  being 
the  maximum  number  present  in  any  one  region,  it  must  be  deter- 
mined which  are  the  dentitions  represented. 

L£che(5)  was  the  first  to  draw  special  attention  to  the  presence 
of  tooth  rudiments  on  the  labial  side  of  what  he  regarded  as  the 
milk  dentition  in  Myrmecobius.  The  fact  of  the  existence  of  these 
rudiments  has  been  verified  by  Woodward  (6)  who  also  believes  them 
to  exist  in  Phascologale  and  be  has  further  shewn  me  that  they  are 
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Fig.  1.     Seetlon  through  the    third  upper  Incisor  of  Dog   6  Weeks  old;   shewiug  a 
Pertion  of  the  Deddaoue  and  the  Snceessional  Tooth  and  Post-Permanent  Downgrowikfa. 

present  in  Dasyurus  and  possibly  some  other  Marsupials  ^).  These 
30-cälled  pre-niilk  teeth  are  so  r^arded  on  account  of  their  deve- 
lopment on  the  labial  side  of  the  milk  dentition.  The  next  point  to 
determine  is  whether  these  latter  are  the  true  milk  teeth,  or  whether 
they  may  not  belong  to  the  permanent  series. 

Leghb(7)  figures  (fig.  129)  in  Myrmecobius  a  tooth  in  the  incisor 
region  and  a  labial  downgrowth,  but  no  apparent  trace  of  any  other, 
and  calling  the  more  fully  developed  one  a  milk  tooth,  the  other,  he 
says,  must  be  a  pre-milk.  EOkenthal  (8),  discovering  strong  swellings 
of  the  dental  lamina  on  the  lingual  side  in  Didelphys,  had  previously 
attempted  to  show  that  the  dentition  of  Marsupials  was  a  persistent 
milk  one. 

Leghqb  in  support  of  this  view  calls  attention  to  the  fact  that 
Myrmecobius  is  a  very  primitive  creature  with  mesozoic  allies  and 
therefore  likely  to  retain  a  primitive  first  dentition.  Beyond  this 
I  can  find  no  definite  reasons  for  regarding  the  teeth  as  Leche  has 
done. 


1)  I  gladly  take  this  opportunity  of  expresBing  my  indebtednets  to 
Mr.  M.  F.  WooDWABD  who  has  kindly  allowed  me  to  examine  hit  tectionB, 
and  to  take  photographs  of  those  shown  in  fig.  3. 

86* 
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Woodward (4)  has  described  vestigial  calcified  milk  predeoessors 
to  *^^  ^ ,  "«  and  ^  in  Erinaceus  and  also  an  nncalcified  vestige 
to  ?.  The  remaining  teeth  have  functional  predecessors.  He  con- 
firms Leghe's  latest  conclusion  that  the  adult  incisors,  canines  and 
premolars  belong  to  the  replacing  (3'"^)  set;  that  indications  of  three 
dentitions  were  observed  in  the  molar  region,  representing  the  milk 
(2^),  replacing  (S'*,)  and  a  post-permanent  (4**^)  set  of  teeth,  the  mo- 
lars being  referred  to  the  3"^  or  replacing  dentition. 

Through  the  kindness  of  Mr.  Woodwabd  I  have  had  an  oppor- 
tunity of  examining  these  sections  also,  and  I  entirely  agree  with  his 
interpretation  of  these  facts.  But  on  comparing  these  with  sections 
of  the  teeth  in  Dasyurus  and  with  Leche's  figures  of  the  condition 
found  in  Myrmecobius,  they  appear  to  me  to  be  precisely  similar. 
Why  in  the  one  case  should  the  dentitions  be  referred  to  the  2^*, 
3»*  and  4^  and  in  the  others  to  the  !•*,  2°*  and  3^*? 

It  would  appear  to  me  that  the  interpretation  of  the  conditions 
found  in  all  these  is  the  same,  since  the  appearances  are  the  same; 
and  that .  the  interpretation  given  in  the  case  of  Erinaceus  is  the 
simplest  and  most  in  accord  with  the  known  facts  of  the  dentition 
in  other  animals,  and  therefore  the  most  likely  to  be  the  correct  one. 

The  same,  I  believe,  may  be  said  of  all  the  other  cases  at  pre- 
sent described,  in  which  the  pre-milk  dentition  is  said  to  exist.  Tm 
a  recent  paper  K0KBNrHAL(9)  ai^ears  to  doubt  the  existence  of  the 
pre-milk  dentition,  but  at  the  end  of  the  same  paper  he  apparent^ 
coutradicts  himself  and  admits  its  presence.  So  far,  then,  I  ttaiak 
there  are  no  sufficiently  valid  reasons  for  believing  in  its  presence^ 
beyond  the  purely  theoretical  grounds  of  the  possibility  of  its  existence 
at  some  former  remote  period^  built  upon  the  assumption  of  tiie  pdy- 
phyodont  ancestry  of  Mammals. 

The  condition  found  in  the  Dog  is  as  follows.  Though  I  have 
examined  a  number  of  jaws,  vaiying  in  age  from  birth  up  to  three 
weeks,  yet,  in  no  single  instance  have  I  observed  any  trace  of  a  pre- 
milk  dentition.  On  the  other  hand,  the  deciduous,  successional  and 
post -permanent  series  are  dearly  to  be  made  oat.  The  last  is  most 
marked  in  the  incisor  r^on  (fig.  1)  that  is,  in  the  very  region,  witti 
the  certain  exception  <tf  the  canine,  in  whidi  the  pre  -mift  te^  have 
been  stated  to  exist. 

Turning  next  to  the  consideration  of  the  first  premolar  tooth.  As 
is  well  known  this  tooth  is  present  in  one  dentition  only  in  tiie  great 
majority  of  Mammals,  the  more  prominent  exceptions  being  tbe 
Indian  Tapir  (10) ,  the  Hyrax  and  occasionally  the  Pig.  (12).    If  the 
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region  of  this  tooth  be  examined  in  the  Dog,  three  separate  down- 
growths  of  the  dental  lamina  will  be  noticed,  from  the  central  one  of 
which  the  functional  first  premolar  is  seen  to  be  developing. 

Now  as  downgrowths  of  the  dental  lamina  which  I  regard  as  re- 
l^senting  liie  deciduoas,  successional  and  post -permanent  dentitions 
are  to  be  found  in 
other  parts  of  the 
jaw,  I  tlunk  it  is 
only  reasonable  to 
infer  that  they  are 

the  same  series 
throughout.     From 
this  I  conclude  that 

when  pm^   is  pre-  | 

sent  in  one  denti- 
tion only,  it  belongs, 
ttost   probably,  to 

that  commonly 
spoken   of  as    the 
permanent  or   suc- 
cessiooal. 

Fig.  8.     FM'^  of  Dog  8  days  old  —  showing  doTeloping  Tooth  with  Lingoal  (a)  and 
Labial  (h)  Down  growths  of  the  Dental  Lamina. 


Labial  side 


Fig.  S.    Seetion  through  First  apper  Premolar  of  fostal  Pig. 
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A  very  similar  histological  appearance  is  to  be  observed  in  the 
Pig.  It  will  be  noticed  how  much  more  strongly  the  downgrowth  on 
the  lingual  side  of  the  developing  tooth,  is  marked  than  on  the  labial 
side,  from  which  it  is  possible  to  infer  that  when  a  successional  does 
develope,  as  is  sometimes  the  case  in  this  animal,  it  does  so  from 
the  lingual  downgrowth,  that  is  from  the  one  which  I  regard  as  be- 
longing to  the  post-permanent  series. 

I  have  not  as  yet  had  an  opportunity  of  fully  examining  the  con- 
dition as  seen  in  the  Hyrax. 

The  view  has  been  held  that  when  pm^  is  functional  in  one  den- 
tition only,  it  is  a  very  much  retarded  milk  tooth.  If  such  were  tjie 
case,  we  should  then  have  to  regard  the  labial  growth  seen  in  con- 
nection with  the  dental  lamina  of  this  tooth,  and  this  tooth  alone,  as 
a  structure  referable  to  the  pre-milk  dentition. 

Now  I  think  it  will  generally  be  admitted  that  |im^  is  undergoing 
suppression  in  the  Dog  i)  as  it  has  already  done  in  the  Aeluroids.  It 
would  tiien  be  necessary  to  assume  that,  with  the  gradual  suppression 
of  this  tooth  there  is  a  retention  of  its  representative  in  the  pre-mük 
series.  It  seems  to  me,  however,  unlikely  that  such  a  vestigial  struc- 
ture would  be,  under  the  circumstances,  preserved,  and  I  prefer  to 
believe  tiiat  this  tooth  is  to  be  regarded  as  belonging  to  the  perma- 
nent series  and  that  its  milk  predecessor  has  been  suppressed  leaving 
only  traces  behind. 

The  other  functional  teeth  which  are  present  in  one  dentition  only 
are  the  molars.  Here  again  two  views  have  been  held  by  different 
writers;  one  being,  that  they  are  delayed  milk  teeth;  the  other,  that 
they  belong  to  the  permanent  series. 

We  find  in  the  Dog  only  one  functional  set  of  teeth  and  a  well- 
marked  downgrowth  of  the  dental  lamina  on  the  lingual  side,  possibly 
representing  a  second  dentition.  No  evidence  of  any  downgrowth  on 
the  labial  side  is  to  be  seen,  unless  it  disappears  before  birth,  for  I 
have  not  examined  loetal  pups.  In  any  case  its  presence  would  only 
strengthen  my  contention. 

If  the  previous  conclusions  with  regard  to  pm^  be  accepted,  then 
I  think  we  must  also  conclude  that  the  molars  belong  to  the  per- 
manent series.  For,  if  such  be  not  the  case,  then  we  have  a  sup- 
pression of  a  milk  tooth  at  one  end  of  the  cheek  teeth,  and  of  a 
permanent  tooth,  its  milk  predecessor  still  persisting,  at  the  oilier. 
This  conclusion  coincides  with  that  of  Woodward  in  the  case  of 


1)  In  one  case  which  I  ditsected,  after  clarifying  with  oil  of  clore« 
jp^^  was  entirely  wanting  an  one  side. 
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Erinaceus.  Recently  Hoffmann  (13)  has  stated  his  belief  that  the 
Ungulate  molars  belong  to  the  milk  series;  I  have  not  examined 
sections  of  the  jaws  of  Ungulates,  but  if  a  similar  condition  be  pre- 
sent in  them  as  is  found  in  the  Dog,  it  is  possible  he  might  have 
arrived  at  this  conclusion  from  the  fact  that  the  molars  develope  from 
the  outer  of  the  two  downgrowths  of  the  dental  lamina. 

Again,  from  the  smaller  size  of  the  second  molar  and  from  a  com- 
parison of  these  teeth  in  other  members  of  the  GanidsB,  as  well  as 
in  man  and  other  animals,  we  must  believe  that  this  tooth  is  also 
undergoing  suppression ;  and  yet,  there  is  no  evidence  of  any  re-ap- 
pearance of  the  pre  -  milk  dentition,  such  as  I  assumed  may  have  taken 
place  in  the  case  of  pm^, 

I  would  remark  in  passing  that  it  might  be  urged  that  Üie  den- 
tal lamina  figured  in  connection  with  ^*  (fig.  4)  may  not  represent 
the  post -permanent  series,  but  may  be  the  turning  in  of  the  dental 
lamina  at  the  posterior  end  due  to  shortening  of  the  jaw.  Such  I  do 
not  believe  to  be  the  case,  for  it  is  most  marked  about  the  centre  of 
the  tooth,  and  does  not  extend  backwards  as  far  as  the  tooth  itself; 
and,  moreover,  the  dental  lamina  is  continued  directly  backwards  for 
-a  short  distance  behind  the  second  molar. 

From  these  considerations  certain  conclusions  may,  I  think,  be 
<irawn. 

1)  That  there  is  not  sufficient  evidence  for  believing  in  the  exist- 
ence of  a  pre -milk  dentition,  even  in  a  rudimentary  condition,  in  the 
Mammalia  of  the  present  day. 

2)  That  suppression  of  the  dentitions  is  probably  taking  place 
from  without  inwards ,  the  lingual  downgrowth  of  the  dental  lamina, 
which  I  take  to  represent  the  post -permanent  series,  occasionally  de- 
veloping into  a  functional  tooth  thereby  giving  rise  to  an  additional 
third  functional  tooth  as  sometimes  occurs  in  Man  (14);  and,  I  be- 
lieve, accounting  in  some  cases  for  the  successor  to  dpm^. 

In  any  case,  the  formerly  vexed  question  as  to  which  is  the  older 
and  which  the  super -added  dentition  once  more  disappears,  as  both 
are  of  equal  antiquity,  handed  down  from  reptilian  ancestors. 

3)  That  in  the  Dog,  the  first  premolar  and  the  molars  belong  to 
the  so-called  permanent  dentition. 

If  these  view  be  accepted  the  teeth  of  the  Marsupials  would,  once 
more,  appear  to  belong  to  the  permanent  series. 

It  is  a  well  known  fact  that  in  the  upper  jaw  of  the  Dog,  the 
characters  of  the  last  deciduous  pre-molar  are  almost  identical  witii 
those  of  the  first  true  molar,  and  those  of  the  penultimate  deciduous 
pre-molar  with  those  of  the  fourth  pre-molar. 
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Now  if  the  last  deciduous  premolar  of  a  Dog,  about  three  days 
old,  be  examined  in  serial  sections,  we  find  the  condition  shown  in 
fig.  4 


Liognal  aide  Labial  sid» 


Fig.  4.     Section  through  Lower  Fir:»t  Premolar  of  fcctal  Pig. 

There  are  three  outgrowths  of  the  dental  lamiDa  as  in  other  re- 
gions of  Üie  jaw,  and  it  is  from  the  central  one  that  the  tooth  is 
developed.  In  accordance  with  the  views  expressed  above,  this  tooth 
will  be  seen  to  belong  to  the  same  series  as  the  true  molars  and  not 
to  the  same  series  as  the  other  deciduous  teeth.  This  would  furnish 
an  explanation  of  the  very  curious  fact  of  its  similarity  in  characters 
to  the  so-called  first  true  molar.  The  labial  outgrowth  of  the  dental 
lamina  is  seen  to  have  a  slightly  enlarged  extremity  with  a  sac-lik& 
arrangement  of  the  connective  tissue  around  it.  But  more  noticeable 
is  the  lingual  outgrowth  with  its  greater  enlargement  and  its  invagin- 
ation. This  downgrowth  I  take  to  represent  the  post-permanent  tooth, 
and  it  is  in  a  far  more  advanced  stage  than  in  any  other  situatioi^ 
in  which  I  have  seen  it.  This  ultimately  disappears  and  does  not 
give  rise  to  the  upper  camassial.  This  last  deciduous  premolar  would 
thus  appear  to  belong  to  the  same  series  as  i>m^ 

Turning  now  to  the  penultimate  deciduous  premolar,  we  see  that 
this  has  well-marked  antero-  and  postero-external  cusps.  If  serial 
sections  through  this  region  be  examined,  we  find  a  lingual  down- 
growth  of  dental  lamina  only,  none  on  the  labial  side  of  the  tooth. 
This  lingual  downgrowth  gives  rise  to  the  permanent  tooth,  which,  at 
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a  later  period  shows  traces  of  a  post-permanent  downgrowtii.  Now 
the  lingual  downgrowth  giving  rise  to  the  successional  tooth  enlarges 
in  relation  to  the  antero-external  casp. 

This  enlargement  is  at  about  the  same  stage  of  development  as 
the  corresponding  downgrowth  in  connection  virith  dpm^. 

As  the  posterior  end  of  the  antero-external  cusp  is  approached, 
not  only  has  this  enlargement  disappeared  but  the  dental  lamina  does 
not  sink  nearly  so  deeply  into  the  substance  of  the  jaw.  From  this 
it  must  be  concluded  that  the  successor  to  the  penultimate  deciduous 
premolar  is  developed  in  relation  to  the  antero-external  cusp  of  that 
tooth. 

As  the  posterior  end  of  the  postero-extemal  cusp  is  reached,  the 
dental  lamina  is  seen  still  unenlarged  and  still  shortened  up,  so  to 
speak;  at  the  same  time  more  deeply  down  in  the  jaw,  lying  to  the 
inner  side  of  the  penultimate  dpm,  the  permanent  camassial  is  to  be 
seen  in  an  advanced  stage  of  development.  If  this  tooth  be  examined 
at  a  later  stage  a  downgrowth  of  dental  lamina  may  be  seen  on  its 
lingual  side.  I  have  not  seen  any  labial  downgrowth  even  at  the 
time  of  birth  but  I  have  not  yet  examined  foetal  pups.  I  am  not 
in  a  position  to  say  definitely  whether  this  tooth  belongs  to  the  true 
permanent  series,  or  whether,  owing  to  its  great  development  it  may 
not  be  a  delayed  milk  tooth  as  my  friend  Mr.  M.  F.  Woodward  has 


Fig.  5.    Seotion  through  last  Decidaoos  Premolar   of  Dog  (8  days  old),  apper  Jaw. 
i  labial,  b  liDgnal  Side. 
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suggested,  though  from  its  position  in  the  jaw  I  incline  to  the  former 
view. 

If  pm^  of  the  Marsupials  has  a  successor  belonging  toadifferent 
dentition  as  is  generally  stated,  but  upon  which  some  doubt  is  cast 
by  Woodward's  researches  on  the  development  of  the  teeth  in  the 
Macropodidae  (15),  may  not  some  light  be  thrown  on  this  point  by  a 
study  of  the  condition  in  the  Dog,  which  might  be  diagrammatically 
represented  in  this  way. 

If  the  last  deciduous  premolar  belongs  to  the  true  molar  series, 
as  I  believe,  an  explanation  will  be  found  of  the  very  curious  and 
anomalous  condition  found  in  the  Dog.  At  the  same  time  it  will  render 
it  impossible  to  say  off-hand,  without  careful  microscopic  examination, 
which  teeth  belong  to  the  milk  and  which  to  the  permanent  dentitions, 
and  as  a  consequence  of  this,  a  revision  of  the  terminology  will  be 
rendered  necessary,  and  to  do  this  I  think  numbering  the  dentitions 
from  without  inwards  will  be  the  least  open  to  objection. 

In  conclusion  I  would  like  to  thank  my  friend  Mr.  Charters 
White  for  kindly  photographing  the  sections  for  this  paper.  I  have 
made  use  of  photographs  rather  than  drawings,  as  in  the  latter  it  is 
difficult  to  restrain  personal  bias  from  accentuating  facts,  however  de- 
sirous one  may  be  of  arriving  at  the  truth. 
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Naohdraek  yeiboteiL 

ErnShnmgswege  einer  epithelialen  Zelle. 

Von  Br.  Nioolat  Czibxax  in  PeUrsburg. 
Mit  1  Abbildung. 

Die  Frage  vom  Modus  der  Nahrungsaufnahme  ist  noch  weit  von 
ihrer  endgültigen  Lösung.  Indem  für  die  meisten  pflanzlichen  Zellen 
angenommen  wird,  daß  sie  von  außen  die  Nahrung  durch  Diffusion 
der  Gase  und  Krystalloidlösungen  bekommen,  treten  für  die  tierischen 
Zellen  zwei  active  Mittel  der  Nahrungsaufnahme  in  den  Vorder- 
grund: erstens  die  Phagocytose,  bei  der  der  bewegliche  Protoplasma- 
körper aUmählich  ein  festes  Nahrungsstück  mit  seinen  Ausläufern  um- 
faßt und  verschlingt;  zweitens  die  Flimmerbewegung,  bei  der  feste 
Teilchen  mit  Kraft  in  den  weichen  Protoplasmakörper  hineingestoßen 
werden.  Gewiß  hat  der  passive  Modus  der  Diffusion  und  Osmose  auch 
bei  der  Tierzelle  seine  Bedeutung  nicht  verloren:  auch  hier  sind  die 
Gase  und  Erystalloide  durch  Osmose  aufgenommen;  doch  aber  ge- 
nügt dieses  Mittel  allein  nicht,  um  alle  Erscheinungen  der  Aufnahme 
der  flüssigen  Nahrung  zu  erklären.  So  werden  die  Peptone  so  rasch 
aus  dem  Darme  aufgesogen,  daß  die  Osmose  und  die  directe  Filtration 
durch  die  Darmwand  zur  Erklärung  dieser  Erscheinung  nicht  genügen. 
Außerdem  —  und  das  ist  die  Hauptsache  —  hat  die  Darmwand  die 
Fähigkeit,  auch  coUoidales  Eiweiß,  obwohl  in  geringer  Menge,  aufzu- 
nehmen ^).  Wie  geschieht  das?  Noch  eine  Frage  möchte  ich  hinzu- 
fügen. Die  Flimmerhärchen  können  feste  Partikelchen  mit  dem 
Protoplasma  in  Berührung  bringen,  aber  was  weiter?  Wie  werden  die 
Partikelchen  ins  Protoplasma  eingeführt?  Diese  zwei  Umstände 
machen  es  schon  a  priori  wahrscheinlich,  daß  das  Protoplasma 
die  Fähigkeit  besitzen  muß,  ebenso  die  c.olloidalen 
Flüssigkeiten  wie  auch  feste  Partikelchen  in  sich  activ 
einzusaugen. 

Es  glückte  mir,  eine  Beobachtung  zu  machen,  welche,  meine  ich, 
diese  Vermutung  beweisen  kann.  Diese  Beobachtung  wurde  bei  meinen 
embryologischen  Studien  im  zweiten  anatomischen  Institute  zu  Berlin 
gemacht,  und  ich  kann  mir  das  Vergnügen  nicht  entsagen,  dem  Herrn 
Director  Prof.  O.  Bestwig  und  dem  Herrn  Assistenten  Dr.  Fr.  Kopsch 


1)  Lahdoib,  Lehrbuch  der  Physiologie  des  Mentoben,  1898,  p.  870—871. 
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meine  Dankbarkeit  für  alles  Lehrreiche,  was  ich  in  diesem  Institute 
gesehen  und  gehört  habe,  noch  einmal  auszudrücken. 

Der  Dottersack  eines  Forellenembryos  besitzt  vor  seinem  Aus- 
schlüpfen vier  Hüllen : 

1)  Eine  äußere  epitheliale  Schicht  mit  Schleimzellen  (Ektoderm). 

2)  Eine  Zellenschicht,  welche  sich  allmählich  in  eine  Faser- 
schicht umwandelt.  Wenn  das  Protoplasma  vollständig  (?)  in  Binde- 
gewebsfibrillen  transformirt  wird,  bemerkt  man  hie  und  da  durch- 
sichtige Flecke  —  Kernreste.  Ob  die  Kerne  nicht  mehr  als 
solche  existiren,  sondern  nur  in  den  Zustand  des  „Schlummems^^  über- 
gehen, kann  ich  nicht  entscheiden^).  Diese  Zellenschicht  ist  das 
frühere  Hautfaserblatt  oder  Somatocoel  der  gegenwärtigen  Terminologie. 
Ihre  Zellen  sind  also  zugleich  „epitheliale''  Zellen  des  mittleren  Keim- 
blattes und  Fibroblasten;  hier  stammt  das  Bindegewebe  direct  von 
den  Zellen  des  Somotocoels  ab. 

3)  Die  dritte  Schicht  besteht:  a)  aus  dem  Endothel  der  Splanchno- 
pleura  —  große,  flache  polygonale  Zellen  mit  breiten  intercellulären 
Räumen,  regelmäßig  mit  Intercellularbrückchen  durchzogen ;  b)  aus 
einem  Netz  der  neugebildeten  Gefäße,  die  mit  den  Zellen  der  Schicht 
a  untrennbar  verwachsen  sind. 

4)  Die  vierte  Schicht  ist  der  sog.  Dotterentoblast,  der  zu  dieser 
Zeit  aus  dünner  Schicht  kömigen  Protoplasmas  besteht,  welche  den 
Dotter  umfaßt  und  in  Zellen  noch  nicht  zersetzt  ist  —  ein  Resultat 
der  verlangsamten  Segmentation,  welche  durch  Belastung  des  Proto- 
plasmas mit  Dotterplättchen  hervorgerufen  wurde.  In  dieser  Proto- 
plasmaschicht sind  sog.  freie  Kerne  eingebettet  Diese  Kerne  sind 
groß,  von  sehr  unregelmäßiger  Form  und  Gestalt  und  lassen  zuweilen 
höchst  interessante  Erscheinungen  beobachten,  die  ich  zum  Gegenstand 
einer  besonderen  Mitteilung  zu  machen  beabsichtige. 

Höchst  merkwürdig  ist  die  Beziehung  der  dritten  Schicht  zu  der 
vierten.  Indem  ausgebildete  Gefäße  eine  eigene  vollkommene  Zellen- 
wand besitzen,  haben  ganz  junge,  noch  im  Bildungsprocesse  sich  be- 
findende Gefäße  keine  eigene  Umkleidung.  Auf  dem  senkrechten 
Schnitt  eines  solchen  Gefäßes  kann  man  beobachten,  daß  die  Aus- 
wüchse der  Mesoblastzellen  (Abteilung  a  der  Schicht  3)  ins  Ento- 
blastprotoplasma  tauchen  und  hier  einen  Haufen  Zellen,  welche  sich 
aus  dem  Entoblastprotoplasma  herausdifierenzirt  haben,  umfassen. 
Bevor  das  geschieht,  stellt  also  das  junge  Gefäß  bloß  eine  Lücke 


1)  Nach  der  Arbeit  von  Dr.  P.  Pouakoff  (Arch,  t  mikr.  Anat. 
und  Entwickelangsgetchichte ,  Bd.  45,  1896)  muß  man  besonders  vor- 
sichtig vom  ,,Sch winden"  der  Kerne  und  der  Zellen  reden:  seine  „rudi- 
mentären" Zellen  wurden  übersehen,  obwohl  das  Object  —  das  subcutane 
lockere  Bindegewebe  —  so  oft  zur  Untersuchung  genommen  wurde. 
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zwischen  dem  Dotterentoblast  und  dem  Mesoblast  dar.  Ich  will  die 
Sache  noch  einmal  prüfen,  bemerke  also  vorläufig,  daß  eine  solche 
Anschauung  von  der  Gefäßbildung  in  vollständigem  Einklang  wäre 
mit  dem,  was  Bonnet  ^)  beim  Schafe  gefunden  hat  Es  scheint,  daß 
solche  Blutkörperchen  haufenweise  im  Dotterentoblast  sich  heraus- 
differenziren.  Ihre  Kerne  würden  also  die  Abkömmlinge  der  „freien 
Kerne",  ihr  Protoplasma  des  Dotterprotoplasmas  sein. 

Wenn  die  Blutkörperchen  frei  werden,  muß  ein  Teil  des  Dotter- 
protoplasmas sich  auflösen,  um  Blutserum  zu  liefern.  Dieses  jüngste 
Serum  zeigt  eine  merkwürdige  Eigenschaft  An  Präparaten,  welche 
mit  KL^iNBNBERG'scher  Flüssigkeit  fixirt  und  mit  BöHMEB'schem 
Hämatoxylin  gefärbt  wurden,  ist  das  Serum  fast  ebenso  stark  blau 
gefärbt,  wie  die  Kerne  selbst  Es  hat  diese  Eigenschaft  wahrscheinlich 
von  den  gelösten  Dotterplättchen  nachgeerbt:  diese  lösen  sich  all- 
mählich im  Protoplasma  auf  und  müssen  auch  mit  demselben  in  der 
Serumbildung  teilnehmen. 

Dieselbe  blaue  Masse,  welche  die  Gefäße  füllt,  füllt  auch  die 
intercellulären  Lücken  der  Splanchnopleura ,  so  daß  Alles  ein  sehr 
zierliches  Aussehen  hat.  Unter  den  Zellen  der  Splanchnopleura 
(Schicht  3  a)  habe  ich  eine  Zelle  gefunden ,  die  eine  Invasion  der 
blauen  Masse  in  ihr  Inneres  darbot  (siehe  die  beigegebene  Figur, 
Zelle  a).  Die  Invasion  geschah  durch  mehrere  Ströme:  aus  jeder 
Intercellularlacune  ging  ein  breiter  Strom  aus,  der  gleich  einem  Fluß- 
delta in  mehrere  Zweige  sich  teilte.  Die  letzten  feinsten  Ver- 
zweigungen erreichten  die  Kemoberfläche.  In  voller  Pracht  fixirt 
habe  ich  die  Erscheinung  nur  bei  einer  Zelle  gefunden.  Oefter  sind 
solche  Zellen  sichtbar,  bei  welchen  wenige  (2 — 3)  größere  Ströme  voll- 
ständig vom  Protoplasma  eingeschlossen,  ihre  Verzweigungen  ebenso 
wie  die  Verbindung  mit  den  Intercellularlacunen  verschwunden  sind. 
Es  scheint  mir,  daß  die  ganze  Erscheinung  auf  folgende  Weise  auf- 
gefaßt werder  muß:  das  Blutserum  dringt  in  die  Inter- 
cellularlacunen ein  und  wird  von  der  Zelle  activ  und 
rasch  aufgesogen.  Die  epitheliale  Zelle  wird  durch  die  Inter- 
cellularbrückchen  der  Oberfläche  fest  verbunden;  wenn  das  contractile 
Protoplasma  sich  plötzlich  zusammenzieht,  so  kann  die  Form  und 
der  Umfang  der  Zelle  sich  nicht  ändern  (wie  es  z.  B.  bei  einem 
Leukocyten  geschieht);  die  intracellulären  Kanäle  müssen  sich  durch 
Protoplasmacontraction  erweitem,  in  ihnen  muß  ein  verminderter 
Druck  entstehen,  und  so  saugt  die  Zelle  die  NahruDgsflüssigkeit  auf 
dieselbe  Weise,   wie  ein  Kind  die  Muttermilch,    nur  mit  mehreren 


1)  fiovHBT,  Grundriß  der  Entwlokelungsgesohiohte  der  Haussäugetiere 
1891,  p.  146  ff.,  Fig.  126. 
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Zwei  Zellen  des  SpUnchoocoels  ans  dem  Dottersacke  eines  jungen  Forellen-Bm- 
bryos  (halbschematisch).  Die  Zelle  a  ist  im  Zustande  des  activen  Einsaugens  der 
Flfissigkeit  (Blatserums) ,  welche  Interoellalarlaoonen  fUlt  Die  Zelle  b  hat  die  Hfln- 
dnngen  (Mysostomata)  schon  geschlossen,  und  von  der  aufgesogenen  Flüssigkeit  sind 
nur  Beste  der  breitesten  Ströme  sichtbar;  alles  andere  ist  wahrscheinlich  schon  yer- 
dant.    Alles  Tuschirte  ist  mit  Himatoxylin  dunkel  blauviolett  gefiürbt. 

Mündern.  Die  Erscheinung  —  diese  natürliche  vitale  Injection  der 
Zelle  —  muß  von  kurzer  Dauer  sein,  weil  die  Zellen  ndt  gut  ausge- 
prägten Ern&hrungskanälen  äußerst  selten  sind:  ich  habe»  wie  schon 
gesagt,  nur  eine  einzige  mit  mehreren  geöffneten  Mündungen  und 
unzählichen  Verzweigungen  der  Kanäle  gesehen.  Meine  Versuche, 
auch  bei  anderen  Zellen  anderer  Tiere  dieselbe  Erscheinung  hervor- 
zurufen, sind  bis  jetzt  alle  mißglückt.  Doch  meine  ich,  kann  ein 
solcher  fundamentaler  Proceß  wie  der  Modus  der  Nahrungsaufiiahme 
unmöglich  anders  vor  sich  gehen,  und  die  Hauptzüge  der  Sache 
müssen  sich  in  allen  Epithelien  wiederholen. 

Diese  Fähigkeit  des  activen  Einsaugens  der  colloidalen  Flüssig- 
keiten kann  uns  mehrere  Erscheinungen  erklären:  das  Einsaugen  des 
Eiweißes  im  Darme,  die  Aufnahme  der  Partikelchen,  welche  durch 
Flimmerhärchen  mit  dem  Protoplasma  in  Berührung  gebracht  werden, 
u.  s.  w. 

Wenn  wir  also  die  Nahrungsübergabe  von  einer  Zelle  zur  anderen 
durch  Protoplasmafortsätze  außer  Acht  lassen  (weil  hier  die  Nahrung 
schon  in  Protoplasma  eingeführt  ist),  so  können  wir  drei  Arten  der 
Nahrungsaufnahme  vom  außen  annehmen :  1)  passive  Art  der  Diffusion 
und  Osmose ;  2)  active  Art  der  Phagocytose  und  3)  ebenso  active  Art 
des  Einsaugens  —  Myzocyto'se  (vom  griechischen  fxv^ecv  =  saugen). 

Petersburg  14/26.  Dec.  1895. 
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Nachdrack  verboten. 

Ueber  den  Ban,  die  Wirkungsweise  und  die  Entwlekelnng  der 
Nesselkapseln  ron  Coelenteraten. 

Vorläufige  Mitteilung  von  N.  Iwanzovf,  Privatdocent  der  Uniyerntat  Moskau. 

Wegen  der  bedeutenden  Widersprüche,  welche  in  Betreff  einiger 
Baueigentttmlichkeiten ,  der  Wirkungsweise  und  besonders  der  Ent- 
wickelung  der  Nematocysten  existiren,  habe  ich  eine  vergleichende 
Untersuchung  derselben  bei  verschiedenen  Ck>elenteraten  unternommen, 
und  die  Besultate  meiner  Arbeit  werden  in  nächster  Zeit  ausfährlicb 
im  Bulletin  de  la  Soci6t6  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou  er- 
scheinen. Hier  werde  ich  die  allgemeinen  Ergebnisse,  zu  welchen 
mich  meine  Studien  geführt  haben,   mit  weniger  Worten  resumiren. 

Meine  Beobachtungen  umfassen  alle  Gruppen  von  Goelenteraten. 
Nematocysten  kommen  auch  bei  Würmern  (Turbellarien)  und  Mollusken 
(Aeolididen)  vor,  aber  meine  Beobachtungen  sind  hier  zu  fragmen- 
tarisch, daß  ich  hierüber  etwas  Neues  mitteilen  könnte. 

Bei  Spongien  giebt  es  keine  Nematocysten. 

Bei  Ctenophoren  wurden  sie  bis  jetzt  nur  bei  Euchlora  rubra 
gefunden.  Die  Verwandtschaft  der  Kleb-  oder  Greifzellen  mit  den 
Nesselzellen  ist  zweifelhaft 

Die  Nesselorgane  aller  anderen  Goelenteraten,  ungeachtet  einer 
sehr  bedeutenden  Verschiedenheit  in  der  Form  und  in  einzelnen  Be- 
sonderheiten, stellen  eigentümlich  veränderte  Epithelzellen  (CnULoblasten) 
dar,  in  welchen  die  Nesselkapseln  oder  Nematocysten,  in  jeder  Zelle 
je  eine,  eingeschlossen  sind. 

Die  Nesselkapseln  können  von  verschiedener  Größe  und  Form 
sein  —  runde,  ovale,  eiförmige,  cylindrische  —  und  beherbergen  einen 
zu  einem  Knäuel  zusammengerollten  Faden,  welcher  eine  schlauch- 
förmige Einstülpung  der  Eapselwand  darstellt.  Dieser  Faden  kann 
nach  außen,  von  seinem  Befestigungsorte  zur  Eapselwand  beginnend, 
nach  Art  eines  Handschuhfingers  herausgestülpt  und  herausgeworfen 
werden.  Nur  bei  Anthozoa  giebt  es  eine  Art  Nesselkapseln,  deren 
Faden  verhältnismäßig  sehr  dicke  Wände  hat  und  ohne  herausgestülpt 
zu  werden,  durch  2^reißen  der  Kapsel  am  vorderen  Ende  derselben 
herausgeworfen  wird.  Bei  einem  und  demselben  Tiere  existiren  immer 
mindestens  zwei,  zuweilen  aber,  wie  bei  den  meisten  Siphonopfaoren, 
vier  oder  fünf  Arten  von  Nesselkapseln. 
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Die  Kapselwand  besteht  aus  zwei  Schichten,  von  welchen  die 
innere  gewöhnlich  dicker  als  die  äußere  ist.  Die  Wand  des  Faden» 
setzt  sich  unmittelbar  in  die  äußere,  nicht  aber,  wie  es  bis  jetzt  be- 
schrieben wurde,  in  die  innere  Schicht  der  Kapsel  fort. 

Die  Oeffnung  der  Kapsel  ist  meistenteils,  wenn  nicht  stets,  mit 
einem  Deckelchen,  welches,  wie  es  scheint,  von  plasmatischem  Gha- 
ratker  ist,  bedeckt  und  ist  immer  am  periphßren  Ende  der  Kapsel 
gelegen. 

Das  Innere  der  Kapsel,  welches  vom  Faden  nicht  eingenommen^ 
ist  nicht  mit  Flüssigkeit,  wie  man  es  bis  jetzt  glaubte,  sondern  mit 
einer  gallertartigen  Masse  gefüllt,  die  sidi  mit  Anilinfarben  färbt, 
stark  im  Wasser  aufquellen  kann  und  brennend-ätzende  Eigenschaften 
besitzt.  Namentlich  das  Aufquellen  dieser  Masse  ist  die  Ursache  dea 
HeraussttUpens  des  Fadens.  Das  Wasser  tritt  in  das  Innere  der 
Kapsel  durch  die  Wände  des  Fadens,  was  nur  dann  geschehen  kann, 
wenn  der  Deckel  abgeworfen  wird,  oder  wenn  der  Anfangsteil  des 
Fadens,  dem  äußeren  Drucke  folgend,  vorgestülpt  wird.  Die  Wände 
der  Kapsel,  und  zwar  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  innere  Schicht 
derselben,  ist  dem  Wasser  undurchdringlich  und  schützt  die  Kapsel 
vor  einem  frühzeitigen  Entladen.  Es  gelingt  nicht,  specielle  An- 
passungen für  das  Zusammendrücken  der  Kapseln  nachzuweisen,  so 
daß  man  den  ersten  Anstoß  zum  Entladen  in  benachbarten  Ele- 
menten suchen  muß. 

Beim  Entladen  ist  zuweilen  einige  Volumverminderung  der  Kapsel 
bemerkbar,  welche  aber  jedenfalls  nicht  hinreichend  ist,  um  allein  die 
Ursache  des  Auswerfens  des  Fadens  zu  sein,  weil  das  Volum  eines 
herausgeworfenen  Fadens  nicht  selten  das  Volum  einer  ruhenden 
Kapsel,  welche  außerdem  beim  Entladen  ihre  ursprüngliche  Größe 
öfters  bewahrt,  bedeutend  überwiegt. 

Der  Faden  bläst  sich  beim  Auswerfen  stark  auf,  so  daß  der  noch 
nicht  ausgeworfene  Teil  desselben  innerhalb  des  ausgeworfenen  sich 
ganz  frei  bewegt. 

Der  Faden  hat  eine  sehr  verschiedene  Länge  und  Form.  Nicht 
selten  ist  sein  proximaler,  mehr  oder  minder  kurzer  Teil  breiter  oder 
seine  Bewaffnung  stärker  als  die  des  distalen  Teiles,  und  ersterer 
wird  in  solchen  Fällen  als  Axenkörper  bezeichnet  In  der  ruhenden 
Kapsel  liegt  der  Axenkörper  gerade  gestreckt,  seine  Wände,  wie  die 
des  Fadens  selbst,  sind  zusammengespreßt  bis  zur  Berührung ;  außerdem 
ist  er  auch  seiner  Länge  nach  gleichsam  zusammengeschrumpft.  Der 
Faden  selbst  ist  in  einen  Knäuel  oder  eine  Spirale  um  den  Axen- 
körper oder  an  der  Seite  desselben  gewunden  und  beginnt  vom  Ende 
des  letzteren. 
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Wie  der  Faden,  so  auch  der  Axenkörper  sind  entweder  ganz  s^tt 
oder  mit  Hügelchen,  Börstchen  oder  Stacheln  besetzt.  Diese  Fort- 
sätze sind  immer  in  drei  Spiraltonren,  welche  von  links  nach  rechts 
und  Yon  unten  nach  oben  laufen,  angeordnet  In  seltenen  Fällen  nur 
<gro£e  Nematocysten  yon  Haiistemma  rubrum)  ziehen  diese  drei 
Reihen  in  gerader  Richtung  längs  des  Fadens.  Der  Faden  selbst 
trägt  niemals  lange  Börstchen.  Der  Axenkörper  kann  mit  derartigen 
Auswüchsen  entweder  in  seiner  ganzen  Länge  besetzt  sein,  oder  es  bleibt 
sein  proximale  Teil  und  ein  kurzer  kegelförmiger  Abschnitt,  durch 
welchen  er  in  den  SpiraUaden  übergeht,  nackt,  oder  können  auch  auf 
«einem  proximalen  Teile  verkürzte  Börstchen  sitzen.  Nicht  selten 
trägt  er  auch  drei  große  Stacheln  auf  seinem  mittleren  Abschnitte, 
Yor  welchen  noch  je  ein  oder  mehrere  kürzere  Stachelchen  sitzen 
können.  Alle  diese  verschiedenen  Formen  können  von  einer  primitiveren 
Form  abgeleitet  werden,  bei  welcher  der  Faden  seiner  ganzen  Länge 
nach  mit  drei  Spiralreihen  von  gleichgroßen  knotenförmigen  Aus- 
wüchsen besetzt  ist  Durch  Verlängerung  einiger  und  Verschwinden 
anderer  Auswüchse  und  durch  Erweiterung  des  anfangs  gleichmäßigen 
Fadens  in  sein^mi  proximalen  Teile  können  die  verschiedensten  Formen 
entstehen.  Ein  ganz  glatter  Faden  würde  eine  noch  einfachere  und 
primitivere  Form  darstellen. 

Die  Wand  des  Axenkörpers  ist  zuweilen  zweischichtig  und  be- 
steht dann  aus  denselben  Schichten,  wie  die  Kapselwand. 

In  den  Fällen,  wo  im  Axenkörper  ein  proximaler  nackter  Teil 
existirt,  können  seine  Wände,  und  zwar  die  innere  Schicht  derselben, 
ungleidimäßig  verdickt  sein,  so  daß  sein  innerer  Zwischenraum  im 
Querschnitte  eine  dreieckige  Form  bekommt 

In  der  ruhenden  Nesselkapsel  sind  die  Börstchen  und  Stacheln 
zusammengelegt  und  mit  ihren  Spitzen  nach  vom  gerichtet.  Beim 
Entladen  werden  sie  nach  auswärts  oder  nach  hinten  zurückgebogen 
und  fallen  leicht  ab.  Die  langen  Stacheln  und  Borsten  des  Axen- 
körpers bilden,  sich  zusammenlegend,  ein  dreikantiges  Stilet,  welches 
genau  in  den  inneren  Zwischenraum  des  proximalen  Abschnittes  des- 
selben hineinpaßt. 

Die  Wirkung  der  Nematocysten  ist  von  zweierlei  Art  —  eine 
mechanische  und  eine  chemische. 

Die  mechanische  Wirkung  besteht  darin,  daß  die  Nematocysten 
die  Beute  mit  ihren  Fäden  umwickeln  oder  diesel^  mit  den  letzteren 
durchstechen,  was  in  folgender  Weise  stattfindet  Beim  Entladen  der 
Nesselkapsel,  welche  einen  mit  langen  Borsten  oder  Stacheln  be- 
wafiheten  Axenkörper  hat,  wird  das  Stilet,  zu  dem  diese  Stacheln 
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sich  zusammenlegen,  energisch  nach  außen  geschnellt  und  in  die  Beute 
eingestoßen.  Bei  dem  weiteren  Vordringen  des  Fadens  in  die  Beute 
gehen  die  zu  erst  eingedrungenen  Stacheln  auseinander,  indem  sie  die 
Ränder  der  Wunde  erweitem ;  auf  diese  Stacheln  folgen  die  anderen, 
und  der  ganze  Faden  wird  schließlich  in  die  Wunde  versenkt  Durch 
die  Kraft  der  Gegenwirkung  wird  der  Anfangsteil  desselben  wieder 
nach  außen  hervorgeschoben  und  es  scheint  schließlich,  als  ob  nur  das 
Ende  eines  weichen  und  biegsamen  Fadens  in  den  zuweilen  sehr  festen 
Fremdkörper  eingestoßen  würde.  Beim  Auswerfen  wird  der  Faden 
öfters  um  seine  Axe  gedreht  und  dadurch  wird  sein  Eindringen  noch 
mehr  erleichtert.  In  der  Regel  je  mehr  Börstchen  und  Stachdn  des 
Axenkörpers  entwickelt  sind,  desto  bedeutender  wird  die  Verkleinerung 
der  Kapsel  beim  Entladen.  Die  Zusammenziehung  der  Kapsel  be- 
schleunigt das  Auswerfen  des  Fadens  und  hilft  dadurch  demselben  in 
fremde  Körper  einzudringen.  Die  Fäden,  deren  Axenkörper  stachellos 
ist,  sind  vielleicht  fähig  nur  in  sehr  weiche  Körper  einzudringen. 

Die  chemische  Wirkung  besteht  darin,  daß  in  das  Innere  einer 
auf  solche  Weise  erzeugten  Wunde  die  gelatinöse  Masse,  welche  das 
Innere  der  Kapsel  erfüllt  und  giftige  Eigenschaften  hat ,  durch  Zer- 
reißen des  Fadens  ausgegossen  wird,  indem  sie  bis  zur  Consistenz  des 
Schleimes  aufquillt. 

Die  Zellen,  in  welchen  die  Nematocyten  eingeschlossen  sind,  oder 
Cnidoblasten  sind  sehr  mannigfaltig.  In  dem  einfachsten  Falle  sind 
es  bloß  Zellen,  welche  eine  Nematocyste  umgeben,  eine  runde  oder 
unregelmäßige  Form  haben  und  einen  Kern  besitzen,  welcher  zur  Seite 
der  Nematocyste  oder  unter  derselben  li^.  Gewöhnlich  aber  findet 
eine  mehr  oder  weniger  complicirte  Differenzirung  derselben  statt  und 
zwar  in  Betreff  des  Zellkörpers,  des  freien  distalen  und  proximalen 
Endes  der  Zelle,  mit  welch  letzterem  dieselbe  auf  der  Stütz- 
lamelle sitzt. 

Die  Differenzirung  des  Zellkörpers  besteht  darin,  daß  sein  periphere 
Schicht  den  Charakter  einer  Hülle  bekommt ;  außerdem  entsteht  öfters 
um  die  Nematocyste  herum  ein  heller  Raum,  welcher  nicht  selten  mit 
einer  besonderen,  scheinbar  structurlosen  Hülle  von  verschiedener 
Dicke  umgeben  ist. 

Das  distale  Ende  der  Zelle  hat  eine  verschiedene  Form.  Im 
Allgemeinen  kann  man  dasselbe  als  ein  verändertes  Ende  einer  Wimper- 
epithelzelle betrachten.  Im  einfachsten  Falle  ist  ein  Saum  von  stark 
lichtbrechender  Substanz  vorhanden,  welcher  dem  Saume  einer  Epithel- 
zelle ähnlich  ist,  auf  welchem  ein  Bündel  von  Börstchen,  die  die 
Fähigkeit  des  Flimmems  verloren  haben,    sitzt.     Der  Saum  nimmt 
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nicht  selten  die  Fonn  einer  Kappe  an  oder  verschwindet  gänzlich,  und 
dann  bekommt  das  distale  Ende  der  Zelle  die  Form  einer  Anschwellung, 
welche  von  einer  durchsichtigen  Substanz  erfüllt  ist  Von  den  zahl- 
reichen Börstchen  bleibt  nur  eines  flbrig,  das  in  die  Länge  und  Dicke 
sich  vergrößert  und  zum  Gnidocile  wird,  die  übrigen  aber  reduciren 
sich  mehr  oder  weniger  oder  verschwinden  gänzlich.  Oder  es  bleiben 
einige  (3,  4  und  mehr)  Börstchen  erhalten  und  in  diesem  Falle  löten 
sie  sich  zusammen,  indem  sie  einen  einzigen  complicirten  Cnidocil 
bilden.    In  den  beiden  Fällen  sitzt  der  Cnidocil  gewöhnlich  seitwärts. 

Das  proximale  Ende  der  Zelle  bleibt  entweder  glatt  oder  bildet 
sich  in  einen  Fortsatz  oder  Fortsätze  von  verschiedener  Länge  um. 
In  dem  einfachsten  Falle  ist  es  ein  plasmatischer  fadenförmiger  oder 
keilförmiger  Auswuchs.  In  anderen  Fällen  wird  der  Fortsatz  homogen 
und  besteht  zuweilen,  wie  es  scheint,  aus  den  feinsten  vereinigten 
Fäden  und  kann  mit  einer  Hülle,  welche  die  Fortsetzung  der  Zell- 
membran darstellt,  umhüllt  sein.  Mit  seinem  proximalen  Ende  sitzt 
ein  solcher  Fortsatz  der  Stützlamelle  auf,  mit  dem  distalen  begiebt 
er  sich  in  das  Zellplasma,  welches  die  Nematocyste  bekleidet  Zu- 
weilen giebt  es  viele  solche  Fortsätze.  Bei  Carmarina  hastata 
steigt  deren  Anzahl  bis  sieben  und  sie  gehen  teils  von  dem  unteren 
Ende,  teils  von  der  Seite  eines  Cnidoblastes  aus.  Bei  Velella  er- 
reicht ein  solcher  Fortsatz  eine  außerordentliche  Entwickelung.  Er 
besteht  aus  einem  homogenen  Stiele,  welche  aus  einem  Zusammen- 
fließen feinster  Fäden  gebildet,  spiralförmig  gedreht  und  mit  einer 
Hülle,  die  in  die  Zellmembran  sich  fortsetzt,  umgeben  ist.  Mit  dem 
proximalen  Ende  sitzt  dieser  Fortsatz,  wie  gewöhnlich,  der  Stütz- 
lamelle auf,  mit  dem  distalen  geht  er  in  den  Knäuel  über,  der  aus 
Schlingen  dieses  spiral  gedrehnten  Stieles  bebildet  ist  und  in  der 
Form  eines  linsenförmigen  Körpers  an  der  Seite  der  Nematocyste 
liegt  Infolge  seiner  Spiraldrehung  bekommt  der  Fortsatz  ein  quer- 
gestreiftes Aussehen. 

Ich  konnte  keine  Andeutungen  von  einer  musculären  Natur  der 
bezeichneten  Fortsätze  finden.  Es  sind,  wie  es  scheint,  bloß  Stütz- 
fortsätze der  Zelle. 

Die  Entwickelung  von  Nematocysten  geht  bei  allen  Coelenteraten 
auf  ähnlicher  Weise  vor  sich. 

Dieselbe  beginnt  damit,  daß  um  den  Kern  einer  interstitiellen 
Zelle  des  Epithels  eine  kleine  Vacuole  erscheint,  die  allmählich  an  Um- 
fang zunimmt  und  mit  einer  Hülle,  die  später  die  äußere  Schicht  der 
Kapsel  bildet,  umgeben  wird. 

Der  Kapselinhalt  differenzirt  sich  bald  in  eine  innere  gelatinöse 
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Masse  und  in  eine  klare  peripherische  Lage,  welche  allmählicfa  fester 
und  dünner  wird  und  in  die  innere  Schicht  der  Eapselwand  sich 
verwandelt. 

Zugleich  geht  die  Bildung  des  Fadens  vor  sich,  in  welcher  man 
zwei  Processe  —  das  Auswachsen  nach  außen  und  die  Einstülpung 
nach  innen,  —  welche  annähernd  gleichmäßig  und  gleichzeitig  fortgehen, 
unterscheiden  kann.  Die  erste  Anlage  des  Fadens  bildet  sich  wahr- 
scheinlich immer  als  eine  Einstülpung  der  Kapselwand,  in  welche  ein 
protoplasmatischer  Fortsatz  von  außen  hin  eindringt.  Diese  Einstülpung 
verlängert  sich  und  bildet  einen  kleinen  Knäuel  im  Inneren  der  Kapsel. 
Diesen  Proceß  der  Fadenbildung  kann  man  sich  so  vorstellen,  als  ob  der 
Faden  zuerst  nach  außen  wüchse,  um  dann  sofort  sich  nach  innen  ein- 
zustülpen. Von  einem  gewissen  Momente  an  überwiegt  der  Proceß 
des  Nachaußenwachsens  den  Proceß  der  Einstülpung  und  wird  hier- 
durch ein  Faden  gebildet,  welcher  außerhalb  der  jungen  Nematocyste 
liegt  und  immer  aus  zwei  in  einander  liegenden  Böhrchen  besteht  — 
dem  inneren  Faden,  der  sich  in  den  Knäuel  innerhalb  der  Kapsel 
fortsetzt,  und  dem  äußeren,  der  sich  an  seinem  Ende  einstülpt  und 
auf  diese  Weise  in  den  inneren  Faden  übergeht.  Zugleich  mit  dem 
Wachsen  der  Kapsel  verlängert  sich  ein  solcher  Faden  und  bildet 
außerhalb  derselben  entweder  Schlingen  oder  eine  Spirale  von  zahl- 
reichen Windungen. 

Dann  hört  das  Wachsen  des  Fadens  auf  und  derselbe  stülpt  sich 
nach  innen  in  die  Kapsel  gänzlich  hinein.  Die  Hügelchen,  Börstchen 
und  Stacheln  entwickeln  sich  erst  im  eingestülpten  Faden  auf  Kosten 
des  protoplasmatischen  Stieles,  welcher  in  der  Mitte  desselben  ver- 
läuft; der  Rest  dieses  Stieles  bildet  sich  wahrscheinlich  in  das 
Deckelchen,  welches  die  Oefifhung  der  Kapsel  bedeckt,  um.  Nach  Ab- 
schluß des  Wachstums  des  äußeren  Fadens  findet  eine  bedeutende 
Abnahme  des  Volums  der  Kapsel  statt,  so  daß  eine  ganz  ausgebildete 
Kapsel  immer  viel  kleiner  als  junge  Nematocysten  ist. 

Der  Entwickelungsort  der  Nematocysten  befindet  sich  an  der  Basis 
der  Tentakeln  oder  der  Fangf&den.  Die  Wanderung  der  Nematocysten 
längs  der  entsprechenden  Organe  zu  den  Stellen,  wo  sie  verbraucht 
werden,  was  verschiedene  Autoren  annehmen,  ist  nicht  bewiesen  und 
erscheint  zweifelhaft  Es  ist  möglich,  daß  der  Tentakel,  welcher  mit 
Nesselzellen  bewaffnet  ist,  einfach  von  seiner  Basis  aus  wächst 
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Nachdraek  Terboten. 

The  Derelopment  of  the  Thyroid  Oland  and  of  the  Supraperl* 
eardial  Bodies  In  NeetnriHu 

By  Jalia  B.  Platt. 
With  9  Figures. 

In  a  paper  entitled  ^^Schilddrüse,  Thymus  and  Kiemenreste  der 
Amphibien",  Maurer^)  describes  the  development  of  the  thyroid 
gland  and  suprapericardial  bodies  (postbranchial  bodies)  in  Triton 
taeniatus  and  Siredon  pisciformis.  Finding  the  process  of 
growth  in  these  two  forms  essentially  the  same,  Maurer  concludes 
that  they  furnish  a  type  for  the  development  of  the  organs  in  question 
in  the  Urodela. 

He  finds  that  the  thyroid  arises  as  a  solid,  unpaired,  median, 
outgrowth  form  the  endodermic  floor  of  the  branchial  cavity.  This 
outgrowth  extends  from  the  second  branchial  pocket  to  the  an- 
terior wall  of  the  heart-cavity,  and  soon  separates  from  its  ground 
of  origin  as  an  egg-shaped  mass  of  cells,  which  ultimately  di- 
vides into  two  parts  that  come  to  lie  on  the  lateral  surface  of  the 
stemo-hyoideal  muscle,  just  posterior  to  the  second  ceratobranchial. 
In  consequence  of  the  rapid  change  in  position,  after  the  partition  of 
the  thyroid,  there  often  remain  in  the  median  line  between  the 
genio-hyoideal  muscles,  pieces  of  the  isthmus  which  originally  united 
the  two  paits  of  the  gland.  These  may  develop  into  a  small  ac- 
cessory thyroid. 

In  addition  to  the  thyroid,  Maurer  describes  in  the  Anura 
paired  organs,  which  with  de  Meuron'),  he  homologizes  with  the 
suprapericardial  bodies  found  by  van  Bemmelen^)  in  the  Selachii. 
Maurer  prefers,  however,  to  call  the  organs  in  question  "postbranchial 
bodies'^  as  they  always  arise  behind  the  last  gill  cleft, 
and  since  to  him  their  genetic  relation  to  the  branchial  cavity  seems 


1)  Fb.  Maubxb,  Morphologisches  Jabrbnoh,  Bd.  XIII,  1888. 

2)  PixsRB  DB  MxuBoVy  Eeoherohes  sur  le  d^yeioppemeDt  do  ihjmas 
et  de  la  glande  ihyroi'de.     Becueil  zool.  Suisse,  T.  Ill,  1886. 

8)  J.  F.  YAH  BsMMBLBN,  Ueber  vermutliohe  rudimentäre  Kiemen- 
spalten  bei  Elasmobranchiem.  Mitteil,  aus  der  ZooL  Station  zu  Neapel, 
Bd.  VI,  1885. 
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more  important  than  their  position  oyer  the  pericardium.  In  Triton 
the  postbranchial  body  is  found  behind  the  fifth  branchial 
cleft,   exactly  in  the  place  where  one  would  repect  a  sixth  cleft 

Mauber  tells  us  further  that  the  postbranchial  body,  which  is 
paired  in  the  Anura,  develops  only  on  one  side  —  the  left 
—  in  the  Urodela. 

The  following  brief  account  of  the  development  of  the  thyroid 
and  suprapericardial  bodies  in  Necturus  maculosus  calls  attention 
to  the  fact  that  their  development  in  Necturus  differs  from  that 
in  Triton  and  Siredon  in  one  or  two  points  on  which  Maurer 
lays  stress.  His  description  is  therefore  not  applicable,  as  he  supposed, 
to  the  Urodela  as  a  whole. 

The  Thyroid  Gland. 
When  the  head  of  the  embryo  is  folded  ofi  from  the  yolk,  the 
anterior  extremity  of  the  alimentary  canal  closes  first,  then  the  ec- 
toderm surrounds  it,  being  separated  laterally  from  the  endoderm  by 
the  mesoderm  ^)  of  the  mandibular  arch ,  which  extends  backwards 
almost  horizontally,  and  first  fuses  with  the  mesodem  of  the  opposite 
side  at  the  point  where  the  mandibular  mesoderm  unites  ventrally 
with  that  of  the  hyoid  arch.  Thus  two  pairs  of  mesodermic  arches 
arise  from  the  same  ventral  space ;  the  hyoid  extending  dorso-laterally, 
while  the  mandibular  extend  in  an  antero-lateral  direction.  Between 
the  hyoid  and  mandibular  arches  the  ectoderm  and  endoderm  meet  in 
the  oblique  lines  of  the  hyomandibular  clefts,  while  between  the 
mandibular  arches,  the  ectoderm  and  endoderm  fuse  in  a  median, 
axially  elongated,  space,  of  which  the  relative  length  and  width  is 
shown  in  &g.  1  by  the  broken  line  in  continuity  with  the  posterior 
part  of  the  T-shaped  oral  fusion  which  the  figure  represents.  The 
lateral  projections  which  are  outlined,  appear  later.  From  the  posterior 
extremity  of  this  median  ventral  fusion,  the  floor  of  the  alimentary 
canal  rises  dorsally  over  the  median  mesoderm,  which,  as  just  de- 
scribed, unites  the  four  anterior  branchial  arches,  and  then  turns  to 
a  horizontal  plane.  Before  taking  a  horizontal  direction,  however,  the 
floor  of  the  alimentary  canal  forms  the  anterior  wall  of  the  ventral 


1)  While  retaining  the  expression  ''meseotoderm''  for  median  tissues 
which  I  know  to  be  of  ectodermio  oiigin,  I  return  to  the  familiar  term 
''mesoderm''  in  place  of  ''mesendoderm'',  in  designating  the  remaining 
median  tissues  for  reasons  to  be  giyen  in  a  subsequent  paper  on  the  de- 
velopment of  cartilage.  These  reasons,  however ,  do  not  lessen  the 
evidence  against  regarding  the  mesoderm  as  a  germ  layer. 
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aorta.  The  cells  of  the  anterior  part  of  this  vessel,  as  well  as  those 
of  the  aortic  vessels  of  the  mandibular  arch,  arise  from  the  wall  of 
to  closed  endodermic  tube. 

Thus  the  median  floor  of  the  alimentary  canal  first  fuses  with 
the  ectoderm,  then  touches  the  anterior  surface  of  the  ventral 
mesoderm,  then  forms  the  anterior  wall  of  the  ventral  aorta,  and 
finaUy  turns  horizontally  as  the  ventral  floor  of  the  branchial 
chamber. 

Fig.  1.  Fig.  2. 
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Fig.  1.  OatÜDe  of  oral  fnsioD.  (In  the  figures,  the  Diiclei  are  represented  by 
circles  and  the  yolk  grannies  by  solid  dots.) 

Figs.  S,  8,  4,  5.  Cross-sections  through  an  embryo  about  8  mm  in  length.  The 
figures  are  limited  aboye  by  the  hyobranchial  deft.  Fig.  S  is  the  anterior  section,  and 
three  sections  intervene  between  the  successive  sections  figured,  b  e  body  cavity,  hb  d 
hyobranchial  cleft,  hm  el  hyomandibular  cleft.  Ay  mea  hyoid  mesoderm,  ma  ao  man- 
dibular aortic  arch,  mdmei  mandibular  mesoderm,  meet  mesectoderm.  mee  mesoderm. 
of   oral    fusion,     th   thyroid    outgrowth,     th  o   thyroid  cavity,     v  a  ventral  aorta. 
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The  next  stage  is  illustrated  in  figs.  2—5.  These  figures  are 
from  cross  sections  through  an  embryo  about  8  mm  in  length,  and 
show  the  beginning  of  the  thyroid  outgrowth  Arom  the  floor  of  the 
alimentary  canal.  The  upper  boundary  of  the  figures  is  formed  by 
the  floor  of  the  alimentary  canal  continued  to  the  ectoderm  in  the 
hyobranchial  cleft.  Although  this  cleft  is  less]  inclined  to  the 
transverse  axis  of  the  embryo  than  the  hyomandibular,  the  dorsal 
part  of  the  cleft  nevertheless  falls  in  sections  anterior  to  those  that 
pass  through  the  ventral  part,  as  shown  by  the  difference  in  the 
relative  height  of  the  cleft  in  figs.  2  and  5,  which  are  separated  by 
eleven  sections.  Fig.  5  passes  through  the  ventral  margin  of  the 
right  cleft  The  actual  difference  in  height  is  rather  greater  than  the 
figures  indicate,  since  the  ventral  surface  of  the  embryo  also  descends 
in  passing  fj^om  the  plane  of  fig.  2  to  that  of  fig.  5. 

Between  the  stage  first  described  and  that  now  given,  the  lateral 
extensions  of  the  ^al  fosion,  outlined  in  fig.  1,  have  appeared.  In 
passing  outwards  these  lateral  wings  also  extend  upwards.  The  curved 
anterior  mai^  of  the  oral  fusion  follows  the  posterior  surface  of  the 
inf undibulum ,  which  the  cranial  flexure  forces  against  the  anterior 
wall  of  the  alimentary  canal. 

The  development  of  the  mouth  in  Necturus  seems  to  me  to 
furnish  as  striking  an  argument  in  favor  of  its  branchial  origin  as 
the  paired  oral  invaginations  found  in  the  TeleosteL  The  hyo- 
branchial clefts  are  primarily  inclined  to  the  transverse  plane  as 
above  described,  the  hyomandibular  are  still  mbre  inclined,  and  the 
oral  clefts  a{^ear  to  be  absolutely  fused  in  a  horizontal  plane  in 
consequence  of  the  horizontal  position  in  which  the  mandibular  arches 
first  lie.  Such  a  supposition  readily  explains  the  shape  of  the  oral 
fusion  outlined  in  fig.  1.  If,  however,  the  mouth  is  merely  a  median 
transverse  opening  to  the  alimentary  canal,  as  it  frequently  appears 
to  be,  it  is  difficult  to  understand  why  in  Necturus  the  fusion 
between  ectoderm  and  endoderm  should  primarily  extend  to  the 
posterior  margin  of  the  space  outlined.  A  ventral  fusion  of  the 
branchial  clefts  is  not  unique.  The  rudimentary  hyomandibular  pockets 
fuse  with  one  another  in  Necturus,  below  the  hyoid  outgrowth  into 
the  oral  cavity  which  forms  the  base  of  the  tongue,  and  the  hyo- 
branchial clefts  also  fuse  with  one  another  ventrally  forming  a  kind 
of  operculum  of  the  overlying  hyoid  tissue.  It  is  consequently  fer 
from  unreasonable  to  suppose  that  a  similar  fusion  united  a  pair  of 
oral  clefts  in  the  median  mouth,  as  Dohrn  0  l^i^g  &So  suggested. 

1)  A.  DoHBNy  Der  Mund  der  Knochenfische.  Mitteilungen  aus 
der  Zool.  Station  zvl  Neapel,  Bd.  II,  1881. 
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Fig.  2  passes  through  the  posterior  end  of  the  oral  fosioB  outlined 
in  fig.  1.  The  plane  of  section  in  figs.  2 — 6  is  not  true,  and  the 
right  of  the  figures  is  somewhat  posterior  to  the  left  In  the  plane 
of  fig.  2,  the  hyoid  mesoderm  has  united  with  the  mandibular  on  the 
right,  but  is  still  separate  on  the  left.  An  outward  projection  of  the 
median  endoderm  between  the  hyobranchial  cleft  and  the  oral  fusion 
of  ectoderm  and  endoderm,  is  the  base  of  the  hyomandibular  pocket, 
which  has  just  passed  out  of  section  at  the  right.  The  small  oval 
space  median  to  this  endodermic  projection  is  the  cavity  of  the 
alimentary  canal  continued  into  the  thyroid  outgrowth.  The  section 
consequently  passes  through  the  beginning  of  this  outgrowth,  which 
is  thus  seen  to  lie  dorsal  to  the  posterior  extremity  of  the  oral  fusion 
and  to  extend  from  the  base  of  the  hyomandibular  pockets. 

Fig.  3  is  four  sections  posterior  to  fig.  2.  The  mesoderm  of  the 
hyoid  and  mandibular  arches  at  the  left  is  still  separate.  The 
connection  of  the  alimentary  canal  with  the  oral  ectoderm  has  passed 
out  of  section,  and  the  thyroid  outgrowth  is  found  as  a  distinct  oval 
mass  of  cells,  median  to  the  branchial  mesoderm,  and  bounded  dorsally 
by  the  ventral  aorta,  in  which  the  anterior  pair  of  aortic  arches 
sectioned  in  fig.  2  have  united. 

In  fig.  4,  four  sections  posterior  to  fig.  3,  the  united  hyoid 
and  mandibular  mesoderm  from  each  side  of  the  embryo  is  about  to 
fuse  in  the  median  plane  as  shown  by  one  or  two  mesoderm  cells 
which  now  unite  these  lateral  tissues.  Above  the  median  mesoderm 
ceDs,  and  apparently  forming  with  them  a  continuous  tissue,  are  the 
posterior  cells  of  the  thyroid  outgrowth,  still  bounded  dorsally  by 
the  large  vascular  space  of  the  ventral  aorta.  In  fig.  5,  four  sections 
posterior  to  fig.  4,  the  thyroid  outgrowth  has  disappeared,  and  in 
place  of  the  hyoid  and  mandibular  mesoderm  we  find  median 
mesothelial  tissue  enclosing  a  space  continuous  with  the  coelom,  or 
pericardial  cavity. 

Figs.  2—5,  therefore,  show  that  the  thyroid  outgrowth  arises 
from  the  base  of  the  hyomandibular  pockets,  directly  above  the  oral 
fusion,  and  extends  backwards  below  the  ventral  aorta  to  the  point 
where  the  mesoderm  of  the  hyoid  and  mandibular  arches  unites  in 
the  median  plane.  As  the  embryo  grows,  the  lateral  extensions  of 
the  oral  fusion  elongate,  while  the  union  of  the  tissues  of  the 
mandibular  arches  in  the  median  plane  extends  forwards,  and  the 
longitudinal  part  of  the  oral  fusion  becomes  obliterated.  Meantime 
the  ventral  aorta  becomes  enclosed  in  the  pericardium  and  forms  the 
heart.    The  union  of  the  thyroid  outgrowth  with  the  median  mesoderm 
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is  uninterrapted,  aod  after  the  heart  becomes  enclosed,  the  outgrowth 
extends  to  the  anterior  wall  of  the  pericardium 

Fig.  6  shows  a  sagittal  section  through  the  thyroid  outgrowth 
in  an  embryo  13  mm  in  length.  At  m  the  endoderm  touches  ike 
ectoderm  where  the  mouth  is  soon  to  break  through.  The  posterior 
part  of  the  oral  fusion  has  now  disappeared.  From  the  floor  of  tlie 
alimentary  canal,  the  thyroid  outgrowth  extends  backwards  as  a  solid 
bar  of  tissue  to  the  anterior  wall  of  the  pericardium  with  which  its 
posterior  cells  come  into  intimate  contact. 


Fig.  6.  Sagittal  s«otion  through  the  thyroid  outgrowth  in  an  ambryo  .13  mm  long, 
ob'  alünentary  canal.  m  mouth.  mA  Anlage  of  the  mylohyoideus,  pe  perfeardinm. 
ihj  thyroid  outgrowth.     2—2,  anterior  limit  of  fig.  7. 

Fig.  7  is  from  two  sections  in  a  series  of  horizontal  sectiois 
through  an  embryo  15  mm  long.  This  figure  extends  as  far  forwards 
as  the  line  2—2  in  fig.  6,  and  shows  the  relation  of  the  thyrwd 
outgrowth  to  the  branchial  clefts.  The  section  cuts  the  base  of  die 
hyomandibular  pockets,  and  one  sees  that  the  thyroid  outgrowth  still 
extends  backwards  from  the  first,  and  not  from  the  second  branchial 
pocket  as  stated  by  Maurer  (loc.  cit.)  for  T  riton  and  Siredon.  The 
yolk  granules  have  nearly  disappeared  from  the  mesoderm  of  the 
anterior  part  of  the  head  in  the  embryo  from  which  the  figure  is 
taken.  The  walls  of  the  alimentary  canal,  however,  are  still  fitted 
with  yolk,  and  the  cells  composing  die  thyroid  ontgrowth  have  hardly 
fewer  granules. 

The  muscles  stemo-hyoidei  have  devel<q>ed  on  the  outer  wall  of 
the  pericardium,  and  lateral  to  these  is  seen  the  anterior  extremiljr 
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of  the  small  addaelor  arcuum  brapchiaMpm.  The  genkHhyoideiY  at 
either  side  of  the  thyroid  outgrowth,  pass  from  this  section  anteriorly 
into  a  dorsal  plane,  and  posteriorly  into  a  ventral  plane.  The 
tferproid  ostgrowih  now  bifmrcates  on  the  antherior  wall  of  the 
p&ntatrdiüm. 

add      th         gh  mh 
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Fif.  7.  From  two  borisontel  seoHoDs  tbroogh  the  thyroid  ootgrowth  in^an  ombryo 
ift  ■»  loBf.  mdd  addoetor  arenum  branehiiiHiim.  gk  ganio-hyoidoot.  hhel  hjo- 
IgaauhUl  eloft  hmd  bate  of  byomandibnUur  pocket  «A  mylobToideus.  jm  perieardium. 
ih  starDo-byoidans.    ih  tbyroid  oatgrowtb. 

In  sections  through  an  embryo  of  16  mm,  the  thyroid  outgrowth 
is  unchanged,  but  immediately  after  this  stage,  the  outgrowth  becomes 
irregularly  broken  in  its  median  part  so  that  the  anterior  and 
posterior  parts  are  separate.  Cells  from  the  anterior  part  of  the 
broken  outgrowth  wander  downwards  onto  the  dorsal  surface  of  the 
mylohyoideal  musde,  and  are  finally  lost  in  muscular  tissue.  No 
accessory  thyroid  develops  in  this  region.  A  few  scattered  cells  from 
the  anterior  part  of  the  outgrowth  are  also  found  above  the  level  of 
Ae  muscles  genio-hyoidei,  but  the  subsequent  fate  of  these  isolated 
cells  could  not  be  followed  after  their  distinguishing  yolk  granules 
had  disappeared. 

The  division  of  the  posterior  part  of  the  thyroid,  begun  in  the 
embryo  of  15  mm  (fig.  7),  continues,  and  in  embryos  of  17  and 
18  mm,  one  finds  in  place  of  the  solid  thyroid  outgrowth,  two  lines 
of  cells  extending  obliquely  outwards  and  upwards  at  the  head  of  the 
adductor  muscles,  but  forming  neither  a  solid  mass  nor  the  walls  of 
dosed  vesicles.  These  posterior  cells  of  the  thyroid  outgrowth  appear 
to  migrate  dorsalwards  as  mes^chyme,  and  may  bo  distinguished  in 
an  embryo  of  19  mm  as  a  group  of  cells  lying  on  each  side  of  the 
enbryo,  between  the  lateral  surface  of  the  stemo-hyoideus  and  the 
cartilage  of  the  first  epibranchial,  just  posterior  to  its  union  with  the 
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ceratobrandiial  ^),  and  anterior  to  the  point  where  the  united  basea 
of  the  cartilaginous  rods  of  the  first  and  second  vagus  arches  join 
the  cartilage  of  the  glossopharyngeal  arch. 

Fig.  8  shows  the  position  of  this  group  of  cells.    They  are  dis- 
tinguishable  from  surrounding  mesenchyme  merely  by  their    closer 


ep  br 


epbr  add  tk      st     add  th 

Fig.  8,  Cross-seetioii  through  the  thyroid  Anlagen  in  an  embryo  19  mm  long.  mW 
addnctor  arcanm  branchialium.  tpir  epibrancbial  cartilage  of  the  first  branehlal 
arch.  M  stemo-hyoideutf.  th  cells  of  the  thyroid  Anlage  groaped  aboye  the  addoeCor 
moscle. 

grouping.  In  an  embryo  of  21  mm,  one  or  two  small  vesicles  are 
found  where  the  group  of  cells  marked  th  lie  in  fig.  8.  These 
vesicles  increase  in  number  as  the  embryo  grows  until  in  the  little 
amphibian  of  46  mm,  they  constitute  a  considerable  mass  of  vesicular 
tissue,  still  occupying  the  same  position  in  relation  to  surrounding 
structures. 

The  Suprapericardial  Bodies. 
In  fig.  9,  from  an  embryo  of  15  mm,  the  origin  of  the  supra- 
pericardial bodies  is  shown.  They  lie  on  either  side  as  a  small 
vesicle  immediately  below  the  floor  of  the  branchial  chamber,  with 
which  they  are  still  connected  by  stems,  although  the  stem  of  the 
right  vesicle  alone  falls  in  the  plane  of  the  section.  They  are  formed 
by  a  single  layer  of  yolk-laden  cells  whose  nuclei  are  near  the  surface 
of  the  vesicle,  while  the  yolk  granules  are  aggregated  at  the  centre. 
The  section  passes  through  the  second  vagus  cleft,  or  fourth  branchial, 
counting  the  hyomandibular  as  the  first.  There  is  consequently  one 
cleft  posterior  to  that  of  the  section,  namdy:   the  third  vagus  cleft. 


1)  These    cartiliiges   are  named  from  WnDiBSHBDc't    "Yergleioh^nde 
Anatomie".     There  it  no  attempt  at  homology  on  the  part  of  the  author. 
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^hich  separates  the  second  vagus  arch  from  the  trunk  of  the  embryo. 
This  posterior  cleft  |lies  fifteen  sections  beyond  the  plane  of  the 
section  figured. 


X. 


fct 


el4- 
pct- 


Fig.  9.  Croat-section  through  the  Anlagen  of  the  soprftpericardial  bodies  in  an 
-embryo  15  mm  long,  d  4  foarth  branchial  cleft  (counting  the  hyomandibnlar).  jpe 
praecartilage  cells.     $pb  snprapericardiai  body.     J  ▼agns  ganglion. 

The  view  of  van  Bebimelen  (Ioc.  cit.)  that  the  suprapericardial 
bodies  may  be  regarded  as  rudiments  of  a  posterior  pair  of  gill  clefts 
is  not  supported  by  their  development  in  Necturus,  since  they  arise 
from  the  floor  of  the  branchial  chamber  as  some  distance  anterior 
to  the  posterior  cleft.  I  have  therefore  preferred  to  retain  the 
appellation  by  which  van  Bemmelen  designated  the  bodies  in  question, 
ratiier  than  to  adopt  that  introduced  by  Maurer.  In  Necturus  they 
are  „suprapericardial",  but  not  "postbranchial". 

In  later  development  the  suprapericardial  bodies  are  still  found 
near  the  place  of  their  origin,  although  somewhat  farther  removed 
from  the  floor  of  the  branchial  cavity.  Each  becomes  closely  applied 
to  the  posterior  wall  of  the  vein  which  forms  on  either  side  of  the 
embryo  the  trunk  in  which  the  veins  from  the  two  posterior 
branchial  (vagus)  arches  unite  before  entering  the  heart.  In  a  specimen 
46  mm  in  length,  the  suprapericardial  bodies  are  composed  of  several 
vesicles. 
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Conclusions. 

The  thyroid  gland  arises  as  a  median  outgrowth  from  the  floor 
of  the  branchial  cavity,  in  immediate  contact  with  the  anterior 
extremity  of  the  pericardium  L  e.  the  coelom.  It  remains  in  con- 
tiguity with  the  pericardium  as  long  as  its  union  with  the  floor  of 
the  branchial  cavity  is  retained.  When  the  thyroid  outgrowth  is 
severed  from  the  floor  of  the  branchial  cavity,  its  posterior  half  divider 
into  two  parts  which  migrate  dorso-laterally,  thereby  losing  connection 
with  the  pericardium.  At  the  same  time  some  of  the  anterior  cells 
of  the  tyroid  outgrowth  are  lost  on  the  median  part  of  the  muscle 
mylohyoideus.  This  muscle  is  formed  from  the  fused  dorsal  and 
ventral  walls  of  an  anterior  prolongation  of  the  coelom  (fig.  5  and  6). 
The  union  of  ceDs  from  the  thyroid  outgrowth  with  this  muscle 
consequently  further  emphasizes  the  intimate  connection  primarily 
existing  between  the  gland  and  the  wall  of  the  body  cavity. 

In  a  former  paper  ^),  I  have  called  attention  to  a  line  of 
ectodermic  elevations  on  the  trunk  of  the  embryo  serially  continuous 
with  those  that  begin  the  branchial  clefts,  and  extending  towarda 
intersegmental  widenings  of  the  cavity  of  the  alimentary  canal,  which 
are  presumably  rudiments  of  true  branchial  pockets.  The  pronephric 
Anlage  lies  ventral  to  this  line  of  ectodermic  elevations,  and  the  ridge 
which  marks  the  union  of  the  pronephric  duct  with  the  ectoderm  is^ 
continued  anteriorly  onto  the  head  of  the  embryo  at  the  ventral 
margin  of  the  branchial  clefts.  Boveri^)  has  demonstrated  in  Am- 
phioxus  an  intimate  connection  between  the  nephric  system  and  the 
branchial  clefts.  It  therefore  seems  not  impossible  that  we  have  in 
the  thyroid  and  suprapericardial  bodies  modifications  of  organs  be- 
longing primarily  to  the  pronephric  system,  and  that  the  mediai^ 
origin  of  the  thyroid  may  be  connected  with  the  reduction  of  the  hyo- 
mandibular  and  oral  clefts,  which  forced  the  associated  nephric 
organs  to  seek  an  independent  opening  to  the  exterior,  which  wa& 
lost,  together  with  their  connection  with  the  body-cavity,  when  the 
function  of  the  organs  changed. 

The  chief  differences  in  the  development  of  the  thyroid  gland  and 
suprapericardial  bodies  in  Necturus  and  in  Triton  or  Siredon,  aa 
described  by  Maurer,  are: 

1)  Julia  B.  Platt,  Ontogenetische  Differenzirung  des  Sktoderms^ 
in  Neoturus.     Archiy  f.  mikroskop.  Anatomie,  Bd.  XLIII,  1894. 

2)  Thsodob  Bovxri,  Die  JNierenkanälohen  des  Amphioxus.  Zoologiiohe 
Jahrbücher,  Abt.  f.  Anat.  und  Ontog.  der  Tiere,  Bd.  V,  1893. 
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1)  The  thyroid  outgrowth  begins  at  the  hyomaodibular  pocket 
and  not  at  the  secoad  branchial  pocket. 

2)  The  cells  s^arated  from  the  anterior  part  of  the  outgrowth 
4ure  taken  into  the  tnylohyoidial  muscle,  and  do  not  form  an  accessory 
thyroid. 

3)  llie  suprapericardial  bodies  C^po6tbranchial'\  of  Mauber)  are 
paired,  developing  on  the  right  as  well  as  on  the  left  side  of  the 
•embryo. 

4)  These  bodies  lie  in  the  plane  of  the  second  vagus  cleft  (fourth 
branchial  beginning  with  the  hyomandibular)  and  are  followed  by  a 
third  vagus  deft.  Hence  they  cannot  well  be  regarded  as  rudiments 
of  a  posterior  branchial  deft. 

Cambridge,  Mass.  Dec.  21,  1895. 


Naehdraok  Terboten. 

Formaldehyde,  Formalliie,  Formol,  and  Formalose. 

By  6.  H.  Pabku  and  B.  Flotd  >). 

In  No.  8  of  the  current  volume  of  the  Anatomischer  Anzeiger, 
A.  B.  Lee  opportunely  calls  attention  to  certain  inaccuracies  in  the 
"use  of  the  terms  formol,  formaline,  and  formaldehyde,  and  dtes  our 
paper  ''The  Preservation  of  Mammalian  Brains  by  Means  of  Formol 
and  Alcohol"  (Anatomischer  Anzeiger,  XI,  p.  166)  as  one  of  several 
in  which  these  mistakes  occur.  It  would  be  a  cause  of  regret  to  us, 
if  we  had  been  instrumental  in  adding  to  the  confusion  in  this  matter, 
but,  as  we  believe  our  paper  to  be  free  from  the  defects  ascribed 
to  it  by  Lee,  we  take  this  opportunity  of  correcting  any  misappre- 
hensions in  the  matter.  It  will  be  simplest  to  reply  directly  to  Lee's 
comments  on  our  paper. 

We  recommended  the  use  of  a  2®/o  solution  of  formol,  and  by 
that  we  meant,  as  Lee  says  one  would  naturally  think,  a  mixture  of, 
2  volumes  of  formol  with  98  volumes  of  water.  This  solution  would 
of  course  contain  something  less  than  1%  formaldehyde,  and  yet 
when  mixed  with  the  amount  of  alcohol  givra  in  our  formula,  it 
hardens  sheep^s  brains  in  about  a  week.  Although  Lee  seems  to 
question  this  statement,  we  believe  a  trial  wiD  convince  him  of  its 
truth.    What  could  have  led  him  to  suppose  that  we  meant  2%  form- 

1)  ContributioDt  from  the  ZodlogiMl  Laboratory  of  the  Matoum  of 
Comparative  Zoology  at  Harvard  Oollege»  B.  L.  Mass,  Director,  No.  LIY. 
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aldehyde  when  we  wrote  2  %  formol,  we  are  at  a  loss  to  see,  for,  as 
he  himself  states,  there  is  nothing  in  the  text  of  our  paper  to  lead 
to  this  conclusion.  The  note  which  is  appended  to  our  communication^ 
and  which  Lee  quotes  as  the  evidence  of  our  mistaken  use  of  the  terms 
formol  and  formaldehyde,  contains,  so  far  as  it  bears  on  the  point  in 
question,  the  implication  that  40®/o  formaldehyde  is  called  formol,  a 
statement  that  we  believe  to  be  perfectly  true  and  that  Lee  himself 
makes.  Indeed  this  note  was  added  in  order  that  there  might  be  ncv 
possibility  of  misunderstanding  what  fluid  we  used.  As  these  are  the 
only  objections  raised  against  our  communication  and  as  they  appear 
to  us  to  be  without  foundation,  we  are  not  prepared  to  admit  that  we 
are  responsible  for  any  confusion  concerning  our  paper. 

Lee  suggests  the  abandonment  of  the  expression  percents  of 
formol  and  our  formula  when  rewritten  in  conformity  to  his  idea 
would  appear  as  follows: 

Of  the  mixture  of  2  volumes  of  formol  and 

98  volumes  of  water 4  volumes. 

Alcohol  95Vo 6 

For  the  sake  of  consistency,  however,  the  same  method  of  ex- 
pression ought  to  be  used  for  the  alcohol,  i.  e.  95  volumes  of  alcohol 
and  5  volumes  of  water.  These  expressions  seem  to  us  unnecessarily 
cumbersome,  and,  as  they  are  in  no  way  more  precise  or  less  ambi- 
guous to  one  familiar  with  the  meaning  of  percent  than  the  expressions 
we  used  formerly,  we  prefer  the  latter. 

In  conclusion  we  wish  to  state  that  a  half  year's  experience  with 
the  method  justifies  our  confidence  in  it.  A  sheep's  brain  that 
was  preserved  in  June  (see  Anatomischer  Anzeiger,  XI,  p.  158)  and 
whose  original  volume  was  101  cubic  centimeters  is  now  to  all  appear- 
ances in  excellent  preservation  and  measures  102  cubic  centimeters. 
The  brain  has  been  kept  continuously  in  the  fluid  in  which  it  was 
hardened. 

It  may  be  of  interest  to  add  that  an  American  firm  of  chemists 
is  now  offering  for  sale  a  40  ^/o  solution  of  formaldehyde  in  water 
under  the  new  name  of  formal  ose. 
Cambridge,  Mass.,  T}.S.A. 
Nov.  27,  1896. 
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Nachdruck  yerboten. 

Nachtrag  zu  meiner  Mitteilung 
Aber  die  Morphologie  des  Unterkiefers  der  Reptilien. 

(Anat  Anz.  Bd.  IX,  No.   18,  1896,  p.  410—416.) 
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liitteratur. 

Unter  Mitwirkung  von  Dr.  £.  Roth,  Bibliothekar  an  der  Kgl.  Universitäts- 
Bibliothek  in  Halle  S. 

!•    Lehr-  uid  Handbflcher.    Blldenrerke. 

Cro88y  M.  J.»  and  Ooles,  M.,  Modem  Hioroioopy.    2.  Edit    London,  1896. 

8«      182  pp.  with  niustr. 
Falcone,   C,    Gompendio    di   anatomia   topografioa.      Milano,   IT.  Hoepli 

XVI,  898  pp.  con  flg. 
Mangln,  Q-.,  FtMb  de  technique  microscopique  et  bacttfriologique.    FrMA6 

d'une  preface  de  Mate.  Dütal.     Paria.     8^.     6  +  267  pp. 
Marey,   B.  J.,    Movement      On  instantaneous  Photography  and  Chromo- 

photographj  applied  to  Man,  Animals,  Water  etc.    Translat  by  £.  Pbit- 

OHABD,  London  1896.     8^.     840  pp.     200  Illustr. 
BalUiet,  A.,   Traits  de  Zoologie  mMicale  et  agricole.     2.  Edit     892  fig. 

intercal.  dans  le  texte.    Paris  1896,  Asselin  et  Houzeau.     XY,  1808  pp. 

(Oellules,  <is8us,  d^veloppement,  oeuf,  sperme  etc) 
Betterer,  Edouard,  Anatomie  et  physiologie  animales.      2.  ^t  enti^rem. 

refondue.     Paris,  Hachette  &  Co.     8^.     494  pp.  avec  fig.  et  pi. 
Testut,   L.,   Trattato  di  anatomia  umana,    anatomia  descrittiva,   istologia, 

sviluppo...     Disp.  86.  p.  161—240.    8<>.     Torino,  1896.    (Vgl.  A.  A., 

B.  11  N.  16/17  p.  618.) 
Traits  d'anatomie  humaine  sous  la  direction  de  Paul  Poibibb,  A.  Ghabft, 

A.  Nicolas,  A.  Pbbnant,  P.  Poibibb,  T.  Johhbsoo.     T.  2.  Esc.  1.   Myo- 

logie,   Embryologie,  Histologie:   Peauciets  et  Aponövroses.      Paris,   6a- 

taille  &  Oo.     B^.     647  pp. 

S.    Zeit-  und  C^esellschaftssehrlfteiu 

Archiv  für  mikroskoplBohe  Anatomie  und  Entwiokelungsgeschiohte. 

Hrsg.  V»   0.  Hbetwig,  v.  la  Vallbtte   8t.  Obobgb  und  W.  Waldbtbb. 

Bonn,  Eriedr.  Cohen.  Bd.  46,  1895,  H.  4.  11  Taf.,  20  Eig. 
Inhalt:  HIckbr,  Ueber  die  Selbstftndiffkeit  der  yftterlichen  mid  mfltterlicheo 
Eornsabstanz  während  der  Embryomaentwickelong  von  Cyclops.  —  Bbkmkb, 
Die  Identität  des  ParanaclearkCrperchens  der  gekernten  Erythrocyten  mit  den 
Centrosomen.  —  Küchbnmbistbb,  Ueber  die  Bedeatong  der  GiAXüzzi'schen  Halb- 
monde. —  Wbtssb.  Ueber  die  ersten  Anlagen  der  Haaptanhangsor^e  des 
Darmkanals  beim  Frosch.  —  Wbtzel,  Ueber  die  Bedeatong  der  circolären 
Forche  in  der  Entwickelong  der  SoHCLTzs'schen  Doppelbildonii^n  von  Bana 
fosca.  Ein  Beitrag  zor  experimentellen  Morphologie  ond  Entwiekelongsge- 
schichte.  —  Kültschhitzkt,  Zor  Frage  Aber  den  Bao  der  Milz.  —  Flbiociho, 
Zor  Mechanik  der  Zellteilong.  —  Jankblowitz,  Ein  jonger  menschlicher  Em- 
bryo ond  die  Entwickelong  des  Pankreas  bei  demselben.  —  Smuta,  Ueber 
Moskelspindeln  ond  intra-moscoläre  Nervenendigongen  bei  Schlangen  ond 
Fröschen.  —  Dkhlkb,  Beitrag  zor  Kenntnis  vom  feineren  Bao  der  sympathischen 
Gan^lienzelle  des  Frosches.  —  HIckbb,  Zor  Frage  über  das  Vorkommen  der 
Schemredoction  bei  den  Pflanzen. 
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ArohlY  für  pafhologisohe  Anatomie.     Hrsg.  yon  Büd.  Vibohow.    Berlin, 
G.  Beimer.     Bd.  148  H.   1  =  Folge  14  Bd.  3  H.  1.     4  Taf. 
Inhalt  (sow.  anai):  Mktbb,  üeber  die  Stractoi,  das  Yorkonimea  nnd  die  Ent- 
stehung der  Sandkörper.  ~  ümu,  Znr  epithelialen  Abkunft  der  Naevuszellen. 
Archives  de  biologie.     Publ.  par  Edouabd  Yak  Bbnbbbn  et  Chables  Yak 
Bambbkb.     T.  14,   1895,  Fsc.  2. 
Inhalt:  Yah  dib  Stricht,  Contribution  h  T^tade  de  la  forme,  de  la  stroctore  et 
de  la  division  dn  noyan.  •—  t.  Wihiwabtbb,  Snr  la  glande  annexe  da  tube  di- 
gestif des  Ascidies  simples.  —  Tobias,  Snr  l'absorption  par  lee  yoies  biliaires.  — 
Bourgeois,  Notes  snr  l'innervation  respiratoire  chez  les  oiseanx.  —  Pblsbnerr, 
Prosobranches  a^riens  et  Polmon^s  branchif^res. 
AtÜ  dell'  XI.  oongresBO  medioo-internasionale  Borna  Marzo-Aprile 
1894.      Y.  4.    Psiobiatria,    neuropatologia  ed   antropologia   oriminale  e 
ohinirgia  ed  ortopedia.     Torino  1895,  Bosenberg  &  Sellier. 
Inhalt  (sow.  anat.):  Psiobiatria  ed  antropologia  criminale:  Biahghi,  La  fonsioni 
dei  lobi  prefontalL  —  Aoostihi,  ün  caso  di  idrocefalia  con  mancansa  com- 
pleta  dei  lobi  frontali  e  parietal!,  atrofia  relativa  degli  arti  ed  ipertrofia  cere- 
beUare  in  bambino  di  due  anm.  —  MniaAzznn,  Sul  sigaificato  aelle  anomalie 
della  saperfide  dell'  enceialo  nei  criminalL  —  Sreqi,  Snlla  classificazione  na- 
turale in  antropologia.  —  Pbsta,  Granu  di  criminali,  di  pam  e  di  normali.  • 
HsMSGHAr,  Snr  le  centre  optiqne  c^r^bral   —  Hobsbl,  Beiträge  snr  Anatomie 
der  Schleifen.  —  Bottazzi,  II  cervello  anteriore  e  le  vie  olfattorie  centrali  dei 
pesci  cartilagineL  —  Db  Sähotis,  Contribato  alia  conoscenza  del  corpo  mam* 
miliare  dell'  nemo.  —  Nardblu,  Ectrodattilia,  reversione  atavica?  —  Alpaoo- 
NovxLLo,  Osservazioni  antropologico-cliniohe  sni  pellagrosL  —  Bohooroki,  Lee 
globnles  blancs  ches  les  ah^n^.  —  Krai,  Der  Srmpathicos  und  seine  Be- 
nehnngen  znm  cerebrospinaJen  Nervensystem.  —  Türmbb  e  Fbbbibb,  Note  on 
the  central  Oonnedons  of  the  fifth  Nerve  and  its  Belation  in  the  Nutrition  of 
the  Eje.  —  Mom,  Anomalie  degli  or^ni  intemi  nei  degenerati.  —  Mabbo, 
L*epoca  pubere.  —  Gubbiebo,  Sensibihtli  e  anomalie  flsiche  e  psichiche  nella 
donna  normale  e  nella  prostituta.  —  Agostini,  Snl  peso  specinco  delle  varie 
regioni  della  cortecda  cerebrale  nel  sano  e  negli  alienatL  —  Hbbbi,  Becherchee 
sur  les  localisations  des  sensations  tactiles. 

Chirurgia  ed  ortopedia.   Massb,  Nouveaux  essais   de  topographie  cranio- 
ene^phalique,  m^thode  mixte:  Association  de  Tautogravure  aux  proc^d^  g^ 
graphiques  et  g^om^tiiques.  —  ARaBiro,  Processo  di  topografia  cranio -cere- 
beliare.  —  Sacohi,  Contribute  alia  tecnica  delle  plastiche  del  cranio  ed  alio 
studio  delle  funzioni  dei  lobi  prefrontalL  —  Loümbau,  Morphologie  de  Thypo- 
spadias  balanique. 
Beitrage  but  pathologischen  Anatomie  und  zur  allgemeinen  Patho- 
logie.    Hrsg.  Ton  £.  Zibqlbb.     Jena,  O.  Fischer.     Bd.  18,  1895,  H.  8. 
6  lithogr.  Taf.,  5  Abb.  i.  Text. 
Inhalt  (sow.  anat):    ülbich.  Anatomische  Untersuchungen  über  gans  nnd  par- 
tiell verlagerte  und  accessorische  Nebennieren,  über  die  sogenannten  echten 
Lipome  der  Nieren  und  über  die  Frage  der  von  den  Nebenmeren  abgeleiteten 
Nierengeschwülste. 
Bniletins  de  la  sooiötö   anatomiqne   de  Paris.     BM.   par   Potibb   ei 

BEZAN50K.     Paris,  G.  Steinheil.     Ann^  70,   1895,  S.  5  T.  9  N.  17. 

Ergebnisse  der  Anatomie  und  Entwickelungsgschichte.    Hrsg.  y.  Fr. 

Mebzbl  nnd  B.  Bonnbt.     Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann.    B.  4,  1894.    8^. 

X,  660  pp.     7  Abb.     10  Taf. 

Lihalt:   Kallius,  Allgemeine  Anatomie.  —  E.  v.  Babdblbbbh,  Knochen,  Bänder, 

Muskeln.  —  Ebbbth,  Circulationsorgane.  —  v.  Bbünb,  Yerdauungsorgane.  — 

Mbbkbl,  Bespirationsapparat.  —  Hebmanh,  Urogenitalsjstem.  —  Lbbbb,  Flüsng- 

keitswechsel  des  Augee.  •—  Babto,  GehGrapparat.  —  Goloi  und  Füsabi,  Nerven- 

Bvstem.  —  Mbbkbl,  Topographische  Litteratur  der  Anatomie.  —  A.  Dödbblbih, 

ärgebnisse  der  GeMerdurchschnitte  durch  Schwangere.  —  FutMicora,  Zelle.  • 
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Barvi»th,  Regeneration  und  Involation.  —  Stbahl,  BeptUien-E&twiekeliuig.  -^ 
BOsB,  Zahnsjstem  der  Wirbeltiere.  —  Bobn,  Entwickelonff  der  GeschleohtB- 
drflse.  —  C.  Guoomini,  Probleme,  welche  sich  ans  dem  Studiam  der  Entwicke- 
longsanomalien  des  menschlichen  Embrjos  ergeben. 
Anatomisohe  Hefte.     Hrsg.  von  Fs.  Meekbl  u.  B.  Bonnbt.     Wiesbaden 
1895,  J.  F.  Bergmann.     Abt.  1.    Arbeit,  aus  anat.  Instit.  H.  18    (B.  6 
H.  2).     4  DoppelUf. 
Inhalt:  GbOnbogs,  Zur  Entwickelungsgeschichte  des  Erdsalamanders  (Salamandra 
maculosa  Laüs.).  —  Beck,  üeber  den  Austritt  des  N.  hjpoglossus  und  N.  oer- 
Ticalis  primus  aus  dem  Centralorgan  beim  Menschen  und  in  der  Beihe  der 
Sftugetiere  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  dorsalen  Wurzeln. 
Morphologisohes  Jahrbuch.     Hrsg.  yon  Gabl  Obqsnbavb.    Leipeig,  Wilh. 
Engelmann.     B.  28,  1896,  H.  4.     1  Taf.,  42  Fig. 
Iiäalt:   Setdbl,  Ueber  die  Nasenhöhle  und  das  JAoossoN'sche  Organ  der  Am- 
phibien.  —  Fisohel,  Zur  Entwickelung  der  ventralen  Bumpf-  und  der  Eztre- 
mitätenmusculatur  der  YOgel  und  Säugetiere.  —  dk  Mbijkbb,  Ueber  die  Federn 
der  Vogel,  insbesondere  über  ihre  Anordnung. 
Journal  of  comparative  Neurology.     Edit,   by  C.   L.   and  C.   Judboit 
HsBBiOK.     Granville,  Ohio.     V.  5,  1895,  N.  2.     8  PI. 
Inhalt:    Stboüd,  The  Mammalian  Cerebellum.  —  Ouvn,  The  cerebral  Fissures 
of  two  Philosophers,  Chauncey  Wright  and  James  Edward  Oliver.  —  Fish, 
Formalin  for  the  Preservation  of  Brains. 

V.  5,  1895.  N.  3/4. 

Inhalt  (sow.  anat):  EniasBüBT,  On  the  Brain  of  Necturus  maculatus.  —  Edihobb, 
The  cortical  optical  Centres  in  Birds.  —  C.  L.  HmiCK,  The  cortical  Centres 
in  Birds. 
Journal  de  ranatomie  et  de  la  Physiologie.     Publ.  par  Mathias  Duyal. 
Paris,  Felix  Alcan.     Annde  31,  1895,  N.  6. 
Inhalt:  Pouchbt,  Sur  Pvrophacus  horologinm.  —  Bhacbt,  Becherches  snr  le  d^ 
veloppement  du  diaphragme  et  du  foie  chez  le  lapin.  —  Jacqüih,  Note  sur 
Tinnervation  de  la  aure-mdre  c^r^brospinale  chez  les  Mammifdres.  —  Athias, 
Cellules  nerveuses  en  d^veloppement  oans  la  moQlle  ^pinidre  du  T^tard  de  la 
grenouille. 
Journal  of  the  Boyal  microscopical  Society.     Ed.  by  F.  Jbffret  Bsll 

and  J.  Abthüb  Thomson.     London.     1895.  Pt.  6.  December. 
The  Microscope.      Ed.  by  Chab.  W.  Smilbt.     Washington.     N.  8.  V.  3, 
1895,  N.   12  =  Whole   N.  36. 
Inhalt  (sow.  anat.):  Btdbb,  On  a  new  Method  of  Entrapping,  Killing,  Embedding 
and  Orienting  infusoria  and  other  very  small  Objects  for  the  Microtome. 
Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie.     Hrsg.  von  A.  y.  Kobllixbb 
und  Ebnst  Ehlers.      Leipzig,    Wilh.  Engelmann.      B.  61,    1895,    H.  1. 
Mit  Ehlers'  Bildnis.     9  Taf.  u.   10  Fig.  im  Text. 
Inhalt:  Ahlborn,  Ueber  die  Bedeutung  der  Heterocerkie  und  ähnlicher  unsymme- 
trischer Schwanzformen  schwimmender  Wirbeltiere  für  die  Ortsbewegun^.  — 
BOrgbr,  Beitrftge  zur  Anatomie,  Systematik  und  geographischen  Verbreitung 
der  Nemertinen.  —  Bhümblbb,  Beiträge  lur  Kenntnis  der  BhizopodoL  —  Üd^ 
Beiträge  zur  Kenntnis  der  Enchytraeiden  und  Lumbriciden.  —  Hastlaüb,  Die 
Polypen  und  Quallen  von  Stauridinm  productum  Wright  und  Perigonimus  re> 
pens  Wright. 
Zeitschrift  für  angewandte  Mikroskopie.     Hrsg.   Ton   O.  Mabpmanh. 
Leipzig.     B.  1  H.  9. 

3.    Methoden  der  Untersachmig  nnd  Aufbewahrung. 

Abel,  Budolf,  Ein  Halter  für  Objeotträger  und  Deckgläscheo.    C.  f.  Bakter. 
u.  Parasitenk.,  B.   18,  1895,  Abt  1  K  25  p.  782^-788.     1  Fig. 
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Boiterd,  Nouveau  manuel  complet  da  oatnraliste  prtfparatear.  Kout.  Mit 
oorrig.  et  augment  Pt  I.  Les  olassifications  d^histoire  naturelle,  la  re« 
cherohe  et  remballage  dei  objete  d'histoire  natarella,  let  meiUeurs  pro- 
e^^s  pour  la  conterraUon  dee  eollecdons.  Paris,  1895.  8^.  286  pp. 
ayeo  fig. 

Orost,  M.  J.y  and  Coles,  M.,  Modem  Microscopy.     (8.  Cap.  1.) 

Fiah,  Pierre  A.,  Formalin  for  the  Preservation  of  Brains.  Prelimin.  Note. 
J.  of  Neurology,  V.  6,  1895,  N.  2  p.  126—128. 

Hamburger,  H.  J.,  Une  m^thode  irhs  simple  pour  reproduire  ce  qu'on 
▼oit  par  I'oeil  nu  k  des  preparations  miorosoopiques.  Bey.  de  mM., 
Ann^e  15,  1896,  N.  12  p.  1034—1086. 

Israelt  O.,  Zur  Verwendung  stark  yerdünnter  Hfimatoxylinlösungen.  A.  A., 
B.  11,  1896,  N.  14  p.  454—456. 

Ijonde,  Albert,  La  photographic  moderne.  Traits  pratique  de  la  photo- 
graphic et  de  ses  applications  k  rindustrie  et  k  la  science.  2.  ^  ref. 
et  coosid^rablement  augm.  Paris,  0.  Massen.  8^.  XII,  791  pp.  846  fig. 
dans  le  texte  et  6  pi. 

Man  gin,  Q.,  Pr^is  de  technique  microscopiqne  et  bacttfriologique.  (S. 
Cap.   1.) 

Marey,  E.  J.,  Moyement  On  instantaneous  Photography  and  Ohromo- 
photography  applied  to  Man,  Animals,  Water  eto.     (S.  Cap.  1.) 

Marshall,  C.  Devereiuc,  Formol  as  a  hardening  Beagent  for  Eyes  and 
other  Tissues.  Tr.  of  the  Ophthalmol.  8oc.  of  the  United  Kingdom, 
V,  15,  1895,  p.  229. 

Masae,  Nouyeaux  esiais  de  topographic  cr&nio  -  enc^phalique,  möthode 
mixte.  Association  de  Tautograyure  aox  proc^&  g^graphiques  et 
g^mtftriques.  Atti  di  11.  congr.  med.  intemazion.  Homa  1894,  Y.  4, 
1895,  Chirurg.,  p.  20 --82. 

Oberateiner,  Heinrich,  Anleitung  beim  Studium  des  Baues  der  neryösen 
Centralorgane  im  gesunden  und  kranken  Zustande.  8.  yerm.  u.  umgearb. 
Aufl.     Leipzig-Wien,  Frans  Deuticke.     8^.      XVI,  572  pp.     205  Abb. 

Ortleb,  A.  und  G«,  Das  Ausstopfen  und  Skeletisiren  yon  Säugetieren 
und  Vögeln.  6.  Aufl.  63  pp.  4  Taf.  Der  emsige  Naturforscher,  N.  12. 
Berlin,  O.  Modo.     8<>. 

Bawits,  Eine  Modification  der  Hämateinfärbung.  PhysioL  Oes.  in  Berlin. 
Yereinsbeil.  d.  Deutsch,  med.  W.,  Jg.  22  N.   1  p.  3. 

Die  Verwendung  der  Alizarine  und  Alisarincyanine  in  der  histo- 
logischen Technik.     Ebenda. 

Byder,  John  A.,  On  a  new  Method  of  Entrapping,  Killing,  Embedding 
and  Orienting  Infusoria  and  other  yery  small  Objects  for  the  Micro* 
tome.     The  Microscope,  N.  S.  Y.  3  N.  12,  1895,  p.  180—184.     1  Fig. 

4.     Allgemeines.     (Mehrere  Systeme.     Topographie.) 

Aubert,  E.,  Histoire  naturelle  des  dtres  yiyants.  T.  2.  Fsc.  2.  Classifi- 
cations zoologique  et  botanique.     Paris.     8^.     831  pp.  ayec  fig. 

BaUey,  Ii.  H.,  Variation  after  Birth.  The  Americ  Natural.,  Y.  80  N.  349 
p.  17—24. 

BacrAirtli,  Dietrich,  Begeneration  und  Inyolution.  Ergebnisse  d.  Anat  u. 
Entwickelungsgesch.,  B.  4  p.  458 — 498. 
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Bugnion,   Edouard,   Les   moayements  de  la  face  ou  le  m^oanisme  de 

rexpressioD.     (S.  Cap.  6b.) 
Chipault  et  Daleine,  Notes  sur  Fanatomie  ohirurgioale  de  Teofiaiit     Bey. 

d'orthop.,  T.  2,  1895,  Fee.  2.  8.     (Kind  u.  Erwaohs.  hinsiohtl  d.  äa£. 

Eörperform  a.  der  inneren  Stmetur.) 
Dei,  A«,  Albinismo  osseryato  nelF  uomo  e  negli  animali  e  piii  partioolar- 

mente  negli  uccelli.     Aiti  d.  B.  Acoad.  dei  fisiocrit.  in  Siena,  S.  4  Y.  7 

Fsc.  3,   1898,  p.   121—130. 
Des  Essarts,  A.,  Aper9u  historique  sur  la  doctrine  da  polyzoisme  humain. 

Paris,   1895.     8^     16  pp. 
Huppert,  Carl  Hugo,  üeber  die  Erhaltung  der  Arteigensohaften.     Vortrag 

bei  Inet  d.  Bektors,  Noy.   1895.     Prag,  1895.     S^.     31  pp. 
Hyatt,  Alpheos,  Lost  Charaoteristios.    The  Americ.  Naturalist,  Y.  30  N.  349 

p.  9 — 17.     (An  MiNOi's  Aufsatz  anschließend,  8.  u.) 
JoUy,   Note  prelimioaire  sur  la  reunion  des  plaies  cutan^s  ches  la  gre- 

nonille.     B.'8  de  la  soo.  anatom.  de  Paris,  Ann^  70,   1895,  8.  5  T.  9 

Fsc.  17  p.  746. 
Jordan,  Day.  Starr»,   Les  animaux  sont-ils  gauchers  ou  droitiers?     Bey. 

seien tif.,  S.  4  T.  4,  1895,  N.  28  p.  663—664. 
Juyara,  Ernest,  Anatomie  de  la  region  pt^rygo-maxillaire.     Paris,  1895. 

4^     65  pp.     These. 
Keller,  Bobert,  Thomas  HvxLsr.     Biolog.  C,  B.  16  N.  1  p.  1 — 12. 
Merkel,  Fr.,  Topographische  Anatomie.     Yerseichnis  der  Litteratur  1894. 

Ergebnisse  d.  Anat.  u.  Entwickelungsgesch.,  B.  4  p.  808 — 313. 
Minot,   Charles  Sedgwiok,   On    Heredity   and   Bejuyenation.     Translat. 

from:  Biolog.  0.,  Y.   15,  1895,  Aug.     Americ.  Natural.,    Y.  30  N.  849 

p.  1 — 9.     (To  be  contin.) 
Fagliari,  F.,   Sopra  alcune   dimensioni   del   corpo   dei  neonati   ed  alcuni 

rapporti  tra  esse  e  la  mortalitii  infantile.     La  Pediatria,  Anno  3,  1895, 

N.  8  p.  226—236,  N.  9  p.  279—285. 
Fotel,  Maurice,  Be  racroissement  en  poids  des  enfants  n^s  ayant  terme. 

Paris,  1896.     4^.     40  pp.     Thise. 
Bossi,  CJ.,  Su  alcune  anomalie  anatomiche  nei  normali.     Atti  d.  B.  Acoad. 

dei  fisiocrit.  in  Siena,  S.  4  Y.  6  Fsc.  10,  1895. 
Both,  Ernst,  Joseph  Htbtl,  Nekrolog.    Leopoldina,  H.  31,  1895,  N.  21/22 

p.   190—192,  N.  23/24  p.  214—216. 
Betsdus,  Qiistaf;  Biologische  Untersuchungen.  Neue  Folge  Bd.  YII.  15  Tat 

Jena  1895,  G.  Fischer,  gr.  4^.  71  pp. 
Inhalt:  üeber  ein  dem  Saccus  vascalosas  entsprechendes  Gebilde  am  Gehirn 
des  Menschen  nnd  anderer  Säugetiere.  ~  Zar  Kenntnis  des  Gtohimgan^ona 
nnd  des  sensiblen  Nervensystems  der  Polychaeten.  —  Das  sensible  Nerren- 
sYstem  der  Cmstaceen.  —  Ueber  die  Hypophysis  von  M?xine.  —  üeber  den 
Bau  des  sog.  Parietalauffes  von  Ammocoetes.  —  üeber  aas  hintere  Ende  des 
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Erythrocyten  mit  den  Centrosomen.     A.  f.  mikrosk.  Anat,  B.  46,  1895, 
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zool.  it«l.,    Aono  6,    1895,   N.  12  p.  269—296.      2  tay.     (VgL  A.  A., 

B.  11  N.  16/17  p.  626.) 
Brächet,  Albert,  Beoherohes  tur  le  d^veloppement  du  diaphragme  et  da  foie 

ohez  le  lapin.     Tray.  de  rinstit.  anat.  de  Panivera.  de  Li^ge,  A.  Swasn. 
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Bd.  VII  p.  40—46.     1  Taf. 
Schmerber,  F.,  Oontribution  k  l'^tude  de  l'anatomie  topographique  de  la 
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dite  foetale,  perforation  de  la  eleison  interyentrioulaire,  inocclusion  du 
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de  Paris,  Anntfe  70,  1896,  S.  6  T,  9  Fsc.  17  p.  681—688. 

Absence  cong^nitale  d'orifice  aortique;    atrophic   du  ooeur  gauche 
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Anatomisclie  Gesellscliafl 

Vorläufiges  Programm 

für  die  zehnte  Versammlung  der  Gesellschaft, 

Berlin,  19.— 22.  April  1896. 

Sonntag,  19.  April. 

6  Uhr  abends:    Vorstands-Sitzung    bei    Prof.    Dr.    Waldeter. 

W.  Lutherstr.  35. 
8  Uhr  abends:  Gesellige  Zusammenkunft  in  den  „Wilhelmshallen'^ 

unter  den  Linden  21. 

Montag,  20.  AprIL 

a)  9—12  Uhr:  1.  Sitzung  im  großen  Hörsaale  der  I.  anatomischen 
Anstalt:  Geschäftliche  Mitteilungen.    Vorträge. 

b)  12—2  Uhr:  Demonstrationen  im  Mikroskopirsaale  der  ge- 
nannten Anstalt. 

c)  3— 4Vj  Uhr:  2.  Sitzung.  Vorträge.  Geschäftliche  Mitteilungen. 
d)4V2— 6V2  Uhr:  Demonstrationen. 

Dienstag,  31.  April. 

a)  9—12  Uhr:  3.  Sitzung.  Vorträge  etc. 

b)  12 — 2  Uhr:  Demonstrationen. 

c)  3— 4V2  Uhr:  4.  Sitzung. 

d)  4^/2—6*/«  Uhr:  Demonstrationen. 

e)  7V2  Uhr:  Festmahl  im  Hotel  Monopol,  Friedrichstr.  100. 

Hlttwoehj  32.  April. 

a)  9 — 12  Uhr:  5.  Sitzung,  im  Hörsaale  der  zweiten  anatomischen 
Anstalt.  Vorträge. 

b)  12-127»  Cbr:  Geschäftssitzung  ebendaselbst. 

c)  Nach  der  Geschäftssitzung:  Besichtigung  der  IL  anatomischen 
Anstalt  unter  Ftlhrung  ihres  Directors,  Prof.  Dr.  0.  Hbrtwio, 
gleichzeitig  Demonstrationen  im  Mikroskopirsaale  der  II.  ana- 
tomischen Anstalt. 

d)  3-— 5  Uhr:  Besichtigung  des  Zoologischen  Instituts,  des  Zoo- 
logischen und  Paläontologischen  Museums  unter  Führung  der 
Herren  Directoren:  ProflF.  Dr.  Fr.  Eilhard  Schulze,  Möbius 
und  Dames  (letzterer  in  Vertretung  von  Geheimrat  Prof.  Dr. 
Betbich). 

e)  6  Uhr:  Zusammenkunft  im  Zoologischen  Garten;  Besichtigung 
desselben;  8  Uhr:  gemeinschaftliches  Abendessen  daselbst. 

Der  Vorstand. 

Alle  Sendungen  sind  zu  richten  an  das  I.  anatomische  Institut 
in  Berlin,  NW.,  Luisenstraße  56. 

Wegen  Besorgung  von  Demonstrationstafeln  wolle  man  sich  an 
Dr.  F.  KopscH,  Assistenten  am  I.  anatomischen  Institute,  wenden;  in 
allem,  was  einzusendende  nicht  mikroskopische  Präparate  betrifft,  an 
Dr.  G.  Jablonowso,  Assistenten  am  I.  anatomischen  Institute;  in 
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allem,  was  mikroskopisch- anatomische  Präparate  und  DemonstratioiieD 
anlangt,  an  Dr.  B.  Kbaüsk,  Assistenten  am  IL  anatomischen  Institate; 
in  allen  sonstigen  auf  die  Versammlung  bezüglichen  Dingen,  wie 
Wohnung  und  die  übrigen  in  dem  Programme  genannten  Zusammen- 
kunftsorte an  Prosector  Dr.  Brösikb,  I.  anatomisches  Institut.  Auch 
mrd  während  der  Tagung  im  Bureau  der  L  anatomischen  Anstalt, 
Erdgeschoß,  rechts,  beim  Anatomie-Inspector  Qellzuhn  Auskunft 
erteilt  werden. 

Gasthöfe  in  der  N&he  der  anatomischen  Anstalten:  Toepfers 
Hotel,  Luisenstrasse;  Rheinischer  Hof,  Dorotheen-  und  Friedrichstr.- 
Ecke;  Berliner  Hof,  Aachener  Hof,  beide  nahe  dem  Stadtbahnhof 
Friedrichstraße.  —  Mit  höheren  Preisen :  Centnü-Hötel,  Tenninus-Hötel, 
Monopol-Hötel,  Savoy-Hötel,  Continental-Hdtel,  sämtlich  in  der  Nähe 
des  Friedrichstraßen-Bahnhofs. 

Angemeldete  Vorträge  und  Demonstrationen: 

1)  Herr  von  Koelliker: 

a)  Nachweis  der  vollständigen  Kreuzung  des  Opticus  bdm  Menschen, 
Hund,  Katze,  Fuchs  und  Kanindien; 

b)  die  Kömerzellen  im  Bulbus  ol&ctorius  sind  61ia-  und  Ependym- 
zellen,  keine  Nervenzellen; 

c)  Ueber  die  Hypothese  von  S.  Ramön  y  Gajal,  die  physiologische 
Bedeutung  der  Gliazellen  betr^end. 

2)  K.  V.  Bardeleben: 

a)  Spermatogenese  bei  Beuteltieren  und  Monotremen; 

b)  Praefrontale  und  Postfrontale  des  Menschen. 

3)  Herr  Rawttz:  Gehirn  und  Gehöroq^an  eines  weißen  Hundes  mit 
blauen  Augen. 

4)  Herr  v.  Lenhoss^k:  Ueber  Nervenzellenstructuren. 

Weitere  Anmeldungen  nimmt  —  bis  acht  Tage  vor  Beginn  der 
Versammlung  —  entgegen 

Jena,  1.  Februar  1896.  Der  Schriftführer: 

Karl  von  Bardelebbn. 


Marburg.     Geh.  Med.-Bat  Prof.  Dr.  Guido  Riohaxd  Wabwisvb,  ist  am 
10.  Februar  gestorben. 


Dr.  ünna's  dermatologlsehe  Preisau^be  lautet  für  dai  Jahr 
1896:  ^as  Verhalten  der  EpithelfiMeruDg  während  der  Sntwioke- 
long  der  weichen  Mattennäler  and  der  alvaolfeen  Oaroinome.** 

Die  Arbeit  maft  bie  sum  1.  December  eingeliefert  werden. 

Der  Preis  beträgt  fILr  dieses  Jahr  M.  900  (neunhundert  Mark). 

Ueber  die  näheren  Bedingungen  giebt  die  Yerlagshandlung  Leopold 
Voss  in  Hamburg,  Hohe  Bleichen  34,  Auskauft 


DrnokfehlerbericbtigVDfi^. 
In  der  Arbeit  toh  B.  du  Boib*Bbtiiohd,  No.  15,  Seite  464,  Zeile  4  yon  note»  lies: 
„mit  der  Horisontaleo  einen  Winkel  von  etwe  0(M".  etett: 


Frommunnsche  Bachdrackeref  (HermiuiD  Pohle)  In  Jena. 
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ANATOMISCHER  ANZEIGER 

Centralblatt 
fEbr  die  gesamte  wissenschaftliche  Anatomiep 

Amtliclies  Organ  der  Anatomisclien  Gesellscliaft. 

Hmuitgiegebai  ▼•!! 

Prof.  Dr.  Kavl  Ton  Bardeleben  in  Jena. 


Verlag  von  Gustav  Fischer  in  Jena 


Der  lyÄMEtonlseha  AnxelgMr^*  aneheiiit  in  Nummern  Ton  etwa  2  Dmckbogen. 
Um  «Im  mtehM  Irteh^faimi  d«r  «fageMmteft  Beitrif«  tm  «rmSfliehen,  wvrtai  die 
Vimmmn  aa«g«fekti;«  lobald  d«r  ▼trhanditM  Stiff  m  wtnithwiwpmt  mMht  vmd  «r- 
«dmiami  trwit.  DoppdauBmara.    Der  ümfkng  «ImM  BandM  betri|t  60  Draekbegmi 
mi4  4mr  Freit  AesMlbM  16  Kttk     Dm  BrteheiBMi  d«r  Bftad*  ist  nal^liijifif  twi 

KAlende^Or. 

XI.  Band.  -<•  28.  Febrnar  1896.  e>-  No.  20. 


LraAiyr.  AaMtze.  Frans  KeibeL  MitteilangeD  über  die  ^ormentafelii  nur  Eot- 
wickelungsgeschichte  der  Wirbeltiere*'.  S.  593-596.  —  Albert  Oppel,  Die  Hagen- 
dtflMD  der  Wirbeltiere.  Mit  TfAbbildiuigeiL  8.  596— 60L  —  AUred  Kobn,  Berich- 
ügfog,  die  Sckilddrflte  des  Frosehee  betreffend  Mit  1  Abbildimg.  8.  602--605. 
—  Alex  Hill,  Tbe  OlÜEUStorjr  Balb  of  OmitborbTnchiu :  a  Beplj  to  Dr.EujOT  Smith. 
8.  605-606.  —  lilttenitv.  8.  607-634.  -  ABatombehe  GMelli^Mft.  &  624.  — 
PenmOIa.    S.  624. 


Aufsätze. 

Nachdrack  verboteii. 

HitteiliiDgeii    fiber  die   ^^Normentafeln    zur  BntwiekelvBgs- 
geseU^Ate  der  Wirbeltiere^ 

Ton  Prof.  Dr.  med.  Feakz  Ksibbl,  Freiburg  i/B. 

Die  „Normentafeln  zur  Eutwickelungsgeschichte  der  Wirbeltiere^', 
ein  Unternehmen«  zu  dem  ich  vor  einiger  Zeit  durch  einen  kleinen 
Au&atz  im  Anatomischen  Anzeiger^)  anregte,  sind  seitdem  ihrer  Ver- 
wirklichung entgegengereift.  Dieser  erfreuliche  Erfolg  ist  zu  danken 
einer  ganzen  Reihe  von  Forschem,  welche  ihre  Kraft  und  ihr  reiches 
Material  in  den  Dienst  des  Unternehmens  gestellt  haben,  und  Herrn 
O.  Fischer- Jena,  welcher  in  entgegenkommendster  Weise  den  Verlag 

1)  F.  Kubbl,  Normentafeln  zur  Entwiekelangsgescbiohte  der  Wirbel* 
tiera.     Anat  Ana.,  Bd.  XI,  1S95,  p.  225--Sd4. 
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des  so  großen  und  weit  aussehenden  Werkes  ttbemommen  hat  Die 
Redaction  der  Normentafeln  liegt  in  meinen  Händen. 

Wenn  wir  jetzt  dazu  übergehen,  den  Gedanken  der  Normentafeb 
in  die  Wirklichkeit  zu  übersetzen,  so  müssen  wir  natürlich  die  Form^ 
in  welcher  die  Normentafeln  ins  Leben  treten  sollen,  durchaus  be- 
stimmt festigen;  damit  eine  Vergleichbarkeit  der  Normentafeln  unter- 
einander in  möglichst  weitgehender  Weise  gesichert  erscheint.  Ich 
will  im  Folgenden  berichten,  in  welcher  Weise  das  geschehen  ist. 

Jede  Normentafel  bildet  für  sich  ein  Ganzes;  sie  besteht,  wie 
schon  in  meinem  kleinen  Aufsatz  näher  ausgeführt,  aus  Tafeln,  Text 
und  Tabellen. 

Tafeln  sind  für  jede  Normentafel  S  in  Aussicht  genommen,  und 
zwar  im  Format  von  Imperial  4^  (dem  Format,  in  welchem  z.  B.  Semon^ 
Zoolog.  Forschungsreisen  in  Australien,  Jena  bei  6.  Fischer  1894  etc. 
erschienen  sind).  Zwei  von  diesen  Tafeln  sollen  mit  ihren  Bildern 
gegeneinander  sehen  und  auf  ihnen  soll  eine  Uebersicht  der  Gesamt- 
entwickelung bei  gleicher  Vergrößerung  aller  Figuren  gegeben 
werden.  Man  kann  dann  die  ganze  Reihe  mit  einem  Blick  übersehen 
und  hat  doch  nicht  mit  einem  unhandlichen  Format  zu  kämpfen.  Als 
Vergrößerung  ist  eine  ö-fache  oder  eine  durch  ö  teilbare  zu  wählen. 
Die  Embryonen  sind  von  der  linken  Seite  darzustellen,  die  jtlngeren 
noch  flach  ausgebreiteten  Stadien  von  der  dorsalen  Seite,  eventuell 
unter  Berücksichtigung  der  bei  durchfallendem  Licht  erhaltenen  Bilder. 
Bei  manchen  Stadien  und  Formen  wird  man  dorsale  und  laterale  An- 
sichten geben  müssen.  Die  3.  Tafel  soll  die  jüngeren  und  jtUigsten 
Stadien  bei  stärkerer  Vergrößerung  und  etwa  sonst  nötige  Ergänzungen 
geben.  Auch  hier  ist  die  Vergrößerung  so  zu  wählen,  daß  sie  durch 
5  teilbar  ist. 

Die  Furchung  und  die  Gastrulation  im  einzelnen  darzustellen^ 
liegt  nicht  im  Plane  der  Normentafeln,  doch  soll  auch,  falls  Material 
zu  beschaffen  ist,  eine  Abbildung  des  reifen  Eies  und  einige  Stadien 
von  Furchung  und  Gastrulation  gegeben  werden,  damit  doch  wenigstens 
der  Typus  dieser  Entwickelungsvorgänge  erkannt  werden  kann.  Auch 
ist  die  Mitteilung  dieser  Stadien  wegen  der  Wachstumsverhältnisse 
während  der  Entwickelung  von  Wichtigkeit.  Bei  allen  Embryonen,  die 
gezeichnet  werden,  ist,  wenn  irgend  möglich,  die  gleiche  Art  der 
Gonservirung  anzuwenden,  weil  die  Conservirungsmethode  nicht 
ohne  Einfluß  auf  die  Gestalt  und  auf  die  Größenverhältnisse  des  Em- 
bryo ist. 

Der  eigentliche  Text  soll  nur  kurz  sein  und  braucht  nicht  über 
den  nahmen  einer  ausführiichen  Tafelerklärung  hinaus  zu  gdien. 
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Für  die  Tabellen  ist  die  Form  zu  wählen,  welche  ich  in  meinen 
Studien  zur  Entwickelungsgeschichte  des  Schweines,  n.  (Schwalbe^s 
Morpholog.  Arbeiten,  Bd.  V.  1,  Jena,  G.  Fischer),  nach  Oppbl's  Vor- 
gange gegeben  habe;  doch  schlage  ich  vor,  das  Integument  vom 
Skelett  zu  trennen,  und  sowohl  für  Integument  wie  für  Skelett  je  eine 
besondere  Rubrik  in  die  Tabellen  aufzunehmen.  Sollten  für  das  eine 
oder  andere  Tier  einige  Rubriken  mehr  erwünscht  sein,  so  würde  nichts 
im  Wege  stehen,  diese  in  die  Tabellen  einzufügen,  da  meiner  Meinung 
nach  den  Untersuchem  entsprechend  der  Mannigfaltigkeit  des  Mate- 
rials darin  eine  gewisse  Freiheit  gelassen  werden  muß.  Natürlich 
darf  aber  die  Vergleichbarkeit  der  Gesamttabellen  nicht  leiden.  Die 
Zahl  der  Tabellen  kann  nicht  zu  hoch  gew&hlt  werden,  da  die  indi- 
viduellen Variationen  möglichst  vollständig  zum  Ausdruck  kommen 
sollen;  auch  ist  auf  die  Differenzen  von  rechts  und  links 
sorgfältig  zu  achten.  —  Da  es  unter  Umständen  fraglich  sein  kann, 
von  wo  an  man  die  erste  Anlage  eines  Organes,  das  Einsetzen  eines 
besonderen  Entwickelungsvorganges  zu  rechnen  hat,  so  muß  sich  der 
Autor  darüber  eventuell  an  der  Hand  von  Zinkographien  im  Text 
aussprechen.  Eine  zusammenhängende,  eingehendere  DarsteUung  der 
inneren  Entwickelungsvorgänge  etwa  mittelst  Schnittbildem  zu  geben, 
liegt  dagegen  nicht  im  Plan  des  Unternehmens.  —  Es  braucht  kaum 
hervorgehoben  zu  werden,  daß  bestimmte  zahlreiche  Angaben  in  den 
Tabellen  zwar  erwünscht  sind,  daß  es  aber  besser  ist,  eine  Angabe  in 
der  Tabelle  bleibt  zweifelhaft  oder  eine  Rubrik  bleibt  ganz  leer,  als 
daß  unsichere  Beobachtungen  in  die  Tabellen  aufgenommen  werden. 

Das  Litteraturverzeichnis  soll  bei  der  Normentafel,  welche 
den  ersten  Vertreter  irgend  einer  Ordnung  oder  auch  einer  Unter- 
klasse bringt,  die  gesamte  Litteratur  über  diese  Ordnung  oder  Unter- 
klasse geben.  Vollständigkeit  ist  aber  dabei  nur  für  die  em- 
bryologische Litteratur  und  sonst  für  die  Litteratur  der  speciellen 
Art  anzustreben ;  für  Zoologie,  vergleichende  Anatomie  und  Palaeonto- 
logie  sollen  im  übrigen  nur  die  wichtigsten  Arbeiten  Aufiiahme 
finden.  Werden  in  späteren  Normentafeln  andere  Vertreter  derselben 
Ordnung  oder  Unterklasse  gebracht,  so  sind  dann  nur  die  Nachträge 
und  Ergänzungen  nötig.  Die  Litteratur  ist  zunächst  in  alphabetischer 
Reihenfolge  zu  geben,  außerdem  aber  sind  besondere  Litteraturüber- 
sichten  der  einzelnen  Gebiete  zu  bringen  (z.  B.  Zoologie;  vergl.  Ana- 
tomie; Palaeontologie;  Embryologie;  Keimblätterbildung;  die  einzelnen 
Organsysteme).  Bei  den  Litteraturübersichten  über  die  einzelnen  klei- 
neren Gebiete  sind  dann  nur  die  laufenden  Nummern  des  Hauptver- 
zeichnisses oder  besser  noch  der  Name  des  Autors  mit  der  Jahreszahl 
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des  jErscheineDs  und  der  laufenden  Nammer  zu  geben.  (Ueber,  das 
Citiren  der  Litteratur  vergleiche  man :  Field  93  „Heber  die  Art.  der 
Abfassung  naturwissenschaftlicher  Litteraturverzeichnisse'S  Biol.  Cenr 
tralbl.,  Bd.  XIII,  No.  24,  und  die  Arbeit  meines  SchtUers  M.  Jacobt 
„Studien  zur  Entwickelungsgeschicbte  der  Halsorgane  etc.^  Berliner 
Diss.  1895.) 

Die  Abfassung  des  Textes,  der  Tabellen  u.  s.  w.  geschieht  in  der 
Sprache  des  Autors. 


Nachdraek  reibaten. 

Die  MagendrBsen  der  Wirbeltiere. 

Von  Dt.  Albbbt  Oppbl^  a.  o.  Professor  an  der  Univertität  Freibarg  L  B« 

Mit  7  AbbilduDgen. 

Die  Magendrüsen  der  Wirbeltiere  werden  in  zwei  Hauptgruppen 
eingeteilt,  in  die  Fundusdrüsen  (Labdrflsen  älterer  Autoren,  der 
Ausdruck  Cardiadrüsen  wird  hierfür,  um  Verwechselungen  vorzubeugen, 
besser  ganz  vermieden)  und  in  die  Pylorusdrüsen.  Letztere  und 
die  bei  zahlreichen  Säugern  durch  die  neueren  Funde  bekannt  ge- 
wordenen Gardiadrüsen  sollen  uns  hier  nicht  beschäftigen,  sondern 
nur  die  Fundusdrüsen.  Als  Hauptbestandteil  kommt  in  den 
Fundusdrüsen  der  niederen  Vertebraten  (Fische,  Amphibien 
und  zahlreiche  Reptilien)  eine  Zellart  vor,  bestehend  aus  Zellen  mit 
feingekömtem  Protoplasma.  Neben  diesen  finden  sich  im  Drüsenhals 
gelegene  Zellen  von  anderem  Aussehen  und  anderem  Verhalten  gegen 
Reagentien  und  Farbstoffe.  Diese  beiden  Zellarten  wurden  nach  ihrer 
verschiedenen  Lage  benannt,  erstere:  Drüsengrundzellen  oder  Grund - 
Zellen,  letztere  Drüsenhaiszellen  oder  Halsz eilen.  Bei  den 
Säugern  finden  sich  auch  zwei  Zellarten  in  den  Drüsenschläuchen, 
die  bekannten  Belegzellen  und  Hauptzellen.  Dieselben  stehen, 
nicht  wie  Qrundzellen  und  Halszellen  der  niederen  Vertebraten 
räumlich  getrennt,  sondern  mehr  untermischt  in  den  Drüsenschläuchen, 
doch  überwiegen  die  Hauptzellen  im  Drüsengrunde. 

Mit  dem  Bekanntwerden  der  Haupt-  und  Belegzellen  ist  auch 
die  Frage  entstanden,  ob  dieselben  in  den  Drüsen  der  niederen  Verte- 
braten wiedergefunden  werden  könnten,  und  wie  die  Verhältnisse  bei 
den  Säugern  von  denen  bei  niederen  Wirbeltieren  abzuleiten  wären. 
Von  air  den  darüber  geäußerten  Ansichten  (siehe  darüber  und  über 
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weitere  hierher  gehörige  Litteratur  mein  Lehrbuch  der  yergleicbenden 
mikrosköpfschen  Anatomie,  I.  Teil,  Jena,  G.  Fisdier,  im  Druck)  hat 
bisher  keine  tiefere  Wurzel  gefaßt,  außer  der  Angabe  R.  Heidenhain's, 
welcher  auf  Aehnlichkeit  zwischen  Belegzellen  der  Sftuger  und  Grund- 
zellen der  niederen  Vertebraten,  speciell  des  Frosches  hinwies.  In 
der  That  bestehen  solche  Aehnlichkeiten,  dieselben  sind  jedoch  keine 
so  tiefen,  daß  sie  fQr  einen  Beweis,  daß  Grundzellen  und  Belegzellen 
identisch  sind,  fOr  ausreichend  angesehen  werden  müßten.  Es  scheint 
daher  jede  Theorie,  die  auf  dem  erwähnten  Vergleiche  gründet, 
vorerst  höchst  unsicher.  Trotzdem  möchte  ich  diesen  Vergleich  zur 
Basis  einer  Theorie  machen,  weil  ich  glaube,  daß  unsere  Kenntnisse 
dadurch  gefördert  werden,  wenn  vor  das  zur  Zeit  Bekannte  in  einem 
Bahmen  unterzubringen  suchen,  auch  wenn  sich  derselbe  späterhin 
als  zu  eng  erweisen  sollte. 

Bei  der  Annahme,  die  Belegzellen  entsprechen  den  Grundzellen, 
entsteht  die  Frage:  woher  stammen  die  Hauptzellen?  Diese  Frage 
ist  in  sehr  verschiedenem  Sinne  beantwortet  worden.  Erwähnenswert 
erscheint  vor  allem  die  Theorie,  daß  Haupt-  und  Belegzellen  beide 
sich  aus  der  einen  fOr  indifferent  erklärten  Grundzellenart  der  niederen 
Vertebraten  heraus  entwickelt  haben  sollen.  Diese  Theorie  hat  viele 
Anhänger  gefunden  und  läßt  mehrere  Erklärungsweisen  für  die  Bildung 
der  Hauptzellen  zu. 

Die  neueren  Funde  über  das  allgemeine  Vorkommen  der  eigen 
tümlichen  Halszellen  bei  den  niederen  Vertebraten,  femer  die  merk- 
würdige Anordnung  der  Halszellen  und  Grundzellen  in  den  Magen- 
drüsen verschiedener  Reptilien,  namentlich  Schildkröten  (wie  sie  z.  B. 
von  MoTTA  Maia  und  Renaut  bei  Emys  europaea  beschrieben  und  zur 
Aufstellung  einer  neuen  Theorie  benutzt  wurden),  endlich  die  durch 
Heidenhain  betonte  Aehnlichkeit  zwischen  Belegzellen  und  Grund- 
zellen verlangen,  auch  einer  anderen  Anschauung,  welche  ich  bei  ver- 
schiedenen Autoren  finde,  ohne  den  ersten  Vertreter  sicher  eruiren  zu 
können,  eine  scharfe  Fassung  zu  geben  und  in  klar  schematischer 
Weise  durchzuführen. 

Ich  stelle  für  die  Magendrüsenzellen  der  Wirbeltiere  die  Theorie 
auf:  Die  Hauptzellen  der  Säuger  entsprechen  den  Hals- 
zellen niederer  Vertebraten,  die  Belegzellen  den 
Grundzellen.  Um  diese  Zellformen  mit  ihren  allmählicben  Ueber- 
gängen  durch  die  Vertebratenreihe  verfolgen  zu  können,  gebe  ich 
eine  Anzahl  ganz  einfach  gehaltener  Schemata. 

Das  einfachste  Verhalten,  welches  ich  demgemäß  als  Ausgangs- 
punkt für  die  Betrachtung  nehme,  zeigt  Schema  1.    Hier  reihen  sich 


Digitized  by  LjOOQIC 


6. 


598 


2.  3. 


^-  5. 


Digitized  by  LjOOQIC 


699 

Pig.  1—7.  Seh«BatA  d  t r  KAgendrftstn  der  Wirb«ltiera.  Tuch» 
1,  2  nod  8»  [Selmchier  2,  Ganoiden  8,  Teleostier  yorwieg«od  1,  Mltener  8  and  y«r- 
«loselt  (LopUw  pifofttoriiis)  8];  AmpMbUn.  1;  BtptUltn  1,  4  und  5  [Sftnrior  und 
OphSdtorli  y«i  das  Cbaloniern  feeigt  EmjB  eorepaea  4,  Seetehildlnrte  (TbaUaeochelys 
earetta)  6]  |  VSgel  6  mit  Centralranm  «;  8&ager  7.  —  Schwars:  Oberfl&cbenepithe). 
-OekSrnt:  Drttsengrnndiellen  in  1,  2,  8,  4,  6,  6  nnd  Belegtellen  in  7.  Hell:  Hab- 
lellen  in  1,  2,  4,  6,  Beeberaellen  in  8,  Ceolralnuimsellen  in  6,  HanptseUea  in  7. 

an  das  die  Magengruben  bildende  schwarz  gehaltene  Oberflächenepithel 
die  heUen  Halszellen  an,  während  die  Grundzellen  gekörnt  bezeichnet 
irarden.  Dieses  Verhalten  zeigen  zahlreiche  Knochenfische,  femer  die 
Amphibien  und  die  Mehrzahl  der  Reptilien.  Das  Schema  2,  welches 
die  Verhältnisse  bei  den  Selachiem  andeutet,  ist  nur  eine  unwesent- 
liche Modification  (ist  yielleicht  ursprünglicher  als  1?)  von  1,  indem 
.  die  Halszellen  sieh  etwas  anders  verhalten ;  im  Schema  wurde  von 
•den  hier  bestehenden  Unterschieden  die  geringere  Höhe  der  Zellen 
l^ezeidinet. 

Der  Weg,  welcher  von  den  Fischen,  Amphibien  und  einigen 
Reptilien  (Schema  1)  zu  den  Säugern  ftthrt,  geht  Aber  Figur  4 
<Emys  europaea).  Bei  dieser  Schildkröte  reichen  die  hellen  Halszellen 
oft  bis  zum  Grunde  der  Drüsenschläuche,  während  die  gekörnten 
Orundzdlen  Schläuche  bilden,  welche  häufig  in  die  von  den  Hals- 
zellen gebildeten  Schläuche  einmünden.  Die  Verteilung  der  beiden 
2ellarten  bei  Emys  europaea  erfordert  noch  eingehendes  Studium, 
welches  an  Stelle  meiner  Figur  4  eine  richtigere  setzen  wird.  (Viel- 
leicht kann  hier  die  Golgi' sehe  Methode  fördern).  Sicher  wissen  wir 
jedoch,  daß  bei  Emys  europaea  die  Halszellen  häufig  bis  zum  Grunde 
der  Schläuche  reichen  und  daß  sich  GrundzeUen  auch  hoch  ob^  in 
den  Schläuchen  auffinden  lassen.  Dieses  Verhalten  habe  ich  in 
Figur  4  in  ganz  schematischer  Weise  hervorgehoben,  weil  es  die 
Brücke  bildet,  die  zu  den  Säugern  führt  Bei  diesen  überwiegen 
die  ehemaligen  Halszellen  als  Hauptzellen  im  Drüsengrund,  die  ehe- 
maligen Grundzellen  als  Belegzell^  im  Drüsenhals.  Die  Unterschiede 
zwischen  Halszellen  und  Hauptzellen,  die  vielleicht  gegen  diese  Theorie 
angeführt  werden  könnten,  sind  kaum  größer  als  die  Unterschiede, 
welche  die  Halszell^  selbst  bei  verschiedenen  Fischen,  z.  B.  bei 
Teleostiem  und  Selachiem,  oder  allein  in  der  Reihe  der  Knochenfische 
zeigen. 

Die  bisher  so  aberrant  erscheinenden  sogenannten  „zusammen- 
gesetzten Magendrüsen^*  im  Drüsenmagen  der  Vögel  (Figur  6)  finden 
ein  VerständniB  ihres  Entstehens  in  dem  reichgegliedertra  Bau  der 
Magendrüsen  der  Seeschildkröte,  welchen  Figur  5  darstellt.  Der  Weg 
za  den  Vl^ln  führt  von  1  (nicht  über  4  sondern)  direkt  Über  5  zu  6* 
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Die  den  Gentralraüm  (Figur  Be)  der  zosammetigesetzteD  Drfisen  ans- 
kleidenden  hellen  Zellen  würden  dann  den  Halszellen  niederer  Yerte- 
braten  und  den  Hauptzellen  der  Säuger,  die  Drfisenzellen  ddr  Sekret- 
schlauche  dagegen  den  Grmulzellen ;  und  den  Belegzellen  entspreqbai. 
Ich  glaube  in  den  Figuren  durch  gleiche  Zeichnung  (sdiwarz,  hell 
und  punktiert)  deutlicher  als  durch  meine  Worte  zeigen  zu  können,  was 
meine  Theorie  fttr  identiach  erid&rt  Ich  bin  mir  wohl  bewußt,  daS  diea& 
Anschauungen  noch  zu  modifidren  wiren,  wenn  es  sich  nadiw^en  liefie,. 
daß  die  Anordnung  der  Drfisen  in  Gruppe  bei  manchen  niederem 
Yertebraten  Vorläufer  für  die  Verhältnisse  bei  d^  Vögeln  wire,  in- 
dem dann  die  Auskleidung  des  Centralraums  zum  Teil  einbezogenen. 
Oberflächenepithel  und  nicht  Habzellen  wtq[Mredien  wftrde. 

Endlich  ist  noch  kurz  das  merkwürdige  Vorkommen  von  Becher- 
zellen im  Magenepithel  einiger  Ganoiden  (Hopkins)  zu  erwähnen^ 
Es  ist  dies  ein  Vorkommnis,  das  ich  sonst  in  der  Wirbeltterreihe 
(außer  bei  einem  Knochenfisch,  Lophius  piscatorius)  nirgends  gefunden 
habe.  Dieser  Fund  bei  den  GUmoiden  ist  überaus  ¥ielverq[>re6^end 
für  die  hierher  gehörigen  Fragen.  Vielleicht  könnte  man  daran 
denken,  ihn  für  die  Entstehung  der  HalszeHen,  die  den  Ganoiden  za 
fehlen  scheinen,  in  Anspruch  zu  nehmen.  Vielleicht  können  diese^ 
Befunde  in  anderer  Richtung  noch  weiter  tthren  und  an  eine  Ent- 
stehung des  MagenepithelB  aus  einem  mit  Becherzellea  v^^Behenen^ 
Epithel  (ähnlich  dem  des  Darmes)  denken  lassen.  Auch  im  HinbUek 
auf  die  magenlosen  (der  Magendrösen  entbehrenden)  Fisdie  scheint 
d^  Befimd  von  Interesse.  Da  jedoch  noch  nicht  sichergestellt  i8t> 
ob  es  sieh  bei  diesem  Verhalten  der  Ganoiden  nicht  um  sekundäre 
Bildungen  handelt,  habe  ich  die  Hgur  3  vorläufig  noch  nicht  an^ 
«rste  Stelle  gesetzt. 

Ich  verwahre  mich  dagegen,  daß  man  schließe,  ich  misse  mich 
auf  Grund  der  aufgestellten  Theorie  einer  der  landläufigen  An- 
schauungen, daß  entweder  die  Haupt-  oder  Belegzdlen  der  Säuger 
Pepsin  bilden,  anschließen.  Ich  glaube  vielmehr,  daß  beide  Zellart^i 
bei  der  Bildung  des  Magensaftes  beteiligt  sind,  wie  ich  mieh  i^ich. 
nicht  entschließe  kann,  anzundmien,  daß  die  HalszeDen  der  niederem 
Vertehraten  nur  Schleim  bilden.  Formen  wie  Figur  2  scheinen  dieä^ 
sogar  direkt  auszuschließen.  Ich  glaube,  daß  auch  bei  nied)^re& 
Vertebraten  Halszellen  und  GrundzeUen  bei  der  Bildung  des  Magen- 
jBaftes  beteiligt  sind  und  daß  eine  Schleimfaildung,  die  ach  hier  und 
da  in  manchen  Zellen  erkennen  läßt,  eine  mehr  nebensächliche  Rolle 
spielt.  Ueber  eine  quantitative  Verschiedenhdt  der  Antdlnahme  d«r 
•beiden  Zellformen  an    der  Bildung    der    einzelnen  Beetandteile  dea 
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Magensaftes  dürfen  wir  heute  noch  weniger  ein  Urteil  wagen ,  denn 
fOr  beide  Zellformen  in  den  Magendrflsen  der  Säuger. 

Ich  erweitere  daher  die  von  mir  oben  aufgestellte  Theorie  in 
einem  Sinne,  der  fernerer  mikrophysiologischer  Forschung  freien 
Baum  giebt,  indem  ich  beif&ge:  die  beiden  Zellarten  (sowohl  die 
Hals-  und  Hauptzellen,  wie  die  Grund-  und  Belegzellen)  beteiligen 
sich  an  der  Bildung  des  Magensaftes,  jedoch  in  einer  bei  niederen 
und  höheren  Wirbeltieren  verschiedenen  Weise.  Diese  Verschiedenheit 
ihrer  Function  findet  in  dem  verschiedenen  Aussehen,  Verhalten  gegen 
Reagentien  und  Färbemittel,  sowie  in  der  verschiedenen  Menge  und 
Lage  der  Zellen  ihren  anatomischen  Ausdruck. 

Die  Gedanken,  welche  der  von  mir  an  der  Hand  meiner  Schemata 
aufjgestellten  Theorie  zu  Grunde  liegen,  sind  in  manchen  Teilen  schon 
Ton  anderen  Autoren  geäußert  worden.  Ich  bemerke  dies  nicht  des- 
lialb,  um  eine  Verantwortlichkeit  von  mir  abzulehnen,  nur  fdr  den 
Fall,  daS  die  Theorie  Anklang  finden  würde,  möchte  ich  das  Verdienst 
meinen  Vorarbeitern  zuweisen.  Unsere  Einzelkenntnisse  über  die 
Magendrüsen  der  Wirbeltiere  sind  schon  so  zahlreiche  geworden,  daB 
wir  daran  denken  dürfen,  das  Ganze  begreifende  Theorien  aufisustellen. 
Zahlreicher  Mängel  und  Unzulänglichkeiten  der  heute  von  mir  vor- 
getragenen Theorie  bin  ich  mir  wohl  bewufit,  möge  ihr  bald  eine 
bessere  folgen.  Ich  glaube,  daB  der  Fortschritt  ebenso  groß  wäre, 
wenn  diese  Theorie  ernstlich  verworfen  werden  könnte,  als  wenn  sie 
sich  als  richtig  erweisen  würde;  in  beiden  Fällen  wüßten  wir,  auf 
welchem  Wege  wir  weiter  zu  forschen  haben.  Die  ungewisse  Lebens- 
dauer dieser  Theorie  ist  es  auch,  welche  mich  abhielt,  derselben  in 
meinem  Lehrbuche  Ausdruck  zu  geben;  vielmehr  glaubte  ich  sie  an 
einer  Stelle  veröfTentlichen  zu  sollen,  an  welcher  neben  gefundenen 
l'hatsachen  auch  Theorien,  welche  erst  in  die  Debatte  kommen  soUen, 
Baum  finden. 

Freiburg  L  B.-München,  im  Januar  1896. 
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Nachdruck  verboten. 

Berichtigung,  die  Schilddrflse  des  Prosehes  betreffend. 

Von  Dr.  Alfbbd  Eohk, 
AssiBtenten  des  hittolog.  InstitutB  der  deatsohen  UniTersitSt  in  Prag* 

Mit  1  Abbildung. 

In  einer  jüngst  erschienenen  Arbeit  ^)  findet  sich  folgende  Schil* 
derung  der  Schilddrüse  des  Frosches  (p.  137) : 

„Bei  den  Fröschen  fehlt  eine  Entwickelung  typischer  Follikel,  und 
die  Schilddrüse  scheint  bei  schwacher  Vergrößerung  aus  einem  ein- 
zigen, zellreichen,  von  einem  reichen  Gefäßnetz  umgebenen  Follikel 
zu  bestehen,  ohne  daß  man  eine  Spur  von  CoUoidsubstanz  wahrnehmen 
kann.  Bei  starker  Vergrößerung  sieht  man,  daß  das  Organ  aus  läng- 
lich-ovalen  Zellen  (Taf.  III,  Fig.  6)  mit  großem,  körnigem  Kerne  be- 
steht, welche  dicht  an  einander  gelagert  sind  und  an  einigen  SteUen 
unmittelbar  auf  den  Capillaren  ruhen.  Das  Bindegewebe  ist  im  Innern 
sehr  sparsam  vorhanden,  nur  an  einigen  SteUen  sieht  man  einige 
Fasern  dieses  Gewebes  die  Gefäße  begleiten.  Von  einem  Lymph- 
gefäßsystem bemerkt  man  keine  Spur.^' 

Dieser  unrichtigen  Darstellung  entspricht  eine  ebenso  unzutreffende 
Abbildung. 

Ich  meine,  im  Interesse  der  Sache  zu  handeln,  wenn  ich  diese 
Beschreibung  einer  kurzen  RichtigsteUung  unterwerfe.  Um  diesen 
Zweck  zu  erreichen,  glaubte  ich,  mich  auf  Nachstehendes  beschränken 
zu  dürfen. 

W.  Müller')  beschreibt  in  seiner  bekwnten  Untersuchung  über 
die  Entwickelung  der  Schilddrüse  die  des  Frosches  folgendermaßen 
(p.  438) : 

„Sie  war  allseitig  von  Muskeln  umgeben  und  besaß  eine  dünne^ 
bindegewebige  Kapsel,  von  welcher  aus  die  Gefäße  in  das  Innere  ein- 
drangen. Die  Drüsensubstanz  bestand  durchweg  aus 
rings  geschlossenen,  teils  kugeligen,  zum  kleineren 
Teil   ellipsoidischen    oder    unregelmäßig    gestalteten 

1)  £.  Bozzi,  Untersuchnngen  über  die  Schilddrüse.  Beiträge  sur 
pathol.  Anat  und  zur  allgem.  Patbol.  von  Zibglbb,  Bd.  XYIII,  Heft  1» 
Leipzig  1895. 

3)  W.  MüLLBB,  üeber  die  Bntwiokelung  der  Schilddrüse.  JenaiBohe 
Zeitsohr.  f.  Med.  u.  Naturw.,  Bd.  VI,  1871. 
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Follikeln  von  0,05 — 0,15  Diam.  Sie  bestanden  wie  früher '  aus 
einer  zarten  Membrana  propria,  einem  einschichtigen,  aus  cu- 
bi sehen  Zellen  Ton  0,015  Breite,  0,016  HOhe  ohne  Pigment  be- 
stehenden Epithel  und  einer  scharf  begrenzten  centralen  Höhle, 
welche  durchsichtige,  farblose  Flüssigkeit  ohne  Form- 
gebilde enthielt  . . .  (vgl.  Fig.  11  auf  Taf.  XII).** 

E.  G.  Babeb  *)  sagt  über  die  Schilddrüse  des  Frosches  (p.  580): 
,J  may  here  mention  that  the  structure  of  this  gland  resembles 

that  of  the  thyroids  ofother  animals.  It  consists  of  numer- 
ous vesicles  separated  by  a  stroma  of  connective  tissue,  the  whole 
being  surrounded  by  a  capsule  of  similar  character.  The  vesicles  are 
lined  by  a  single  layer  of  cubical  or  slightly  columnar 
epithelial  cells,  which  are  devoid  of  dart:  pigment" 

Wie  der  Arbeit  MOller's,  so  ist  auch  der  Babbe's  eine  AbWdong 
(Plate  68,  fig.  1)  beigegeben,  welche  die  topographisehe&  Ver- 
hftltnisse  (bd  sehr  schwacher  Vergrößerung)  entsprechend  wiedetgiebt. 

F.  Maurer  ')  findet,  die  Ergebnisse  seiner  diesbezüglichen  Unter- 
suchungen bei  Anuren  zusammenfassend: 

„die  Schilddrüse,  ein  paariges  acinös  gebautes  Knötchen,  der 
ventralen  Fläche  des  hinteren  Zungenbeinhoms  angelagert.  Es  liegt 
entweder  medial  von  der  Insertion  der  vorderen  Portion  des  Rectus 
abdominis  (M.  stemohyoideus),  oder  es  ist  zwischen  dessen  Fasern 
eingeschoben.  Dieses  Gebilde  allein  geht  aus  der  unpaaren  Anlage 
der  Schilddrüse  hervor,  und  dasselbe  ist  auch  einzig  und  allein  als 
Schilddrüse  zu  betrachten.  Es  ist  zeitlebens  aus  Colloid  ent- 
haltenden Acinis  zusammengesetzt,  deren  Wandung 
von  einschichtigem  cubischen  Epithel   gebildet  wird.** 

Sigmund  Mater ^)  schreibt: 

„Mit  Maurer  muß  ich  vollständig  übereinstimmen,  wenn  derselbe 
behauptet,  daß  die  Anuren  eine  Schilddrüse  besitzen,  cha- 
rakterisirt  durch  von  einschichtigem,  niedrigem  (cu- 
bischem)  Epithel  ausgekleidete  Acini  mit  colloidem 
Inhalte. . .  Da  das  Organ  immer  sehr  geringe  Dimensionen  hat 
und  von  seiner  Umgebung  nicht  scharf  absticht,  so  ist  es  von  vielen 
Forschem  übersehen  worden.  Was  von  Letdig,  Wibdersheim,  Fleischl, 


1)  E.  C.  Babbb,   BeBearohes  on  the   siinute  structure  of  the  thyroid 
gland.    Philos.  Transact,  of  the  Boy.  See,  P.  HI,   1881. 

2)  F.  Haurxb,  Sohilddrüse,  Thymus  und  Kiemenreste  der  Amphibien. 
Idorphol.  Jahrb.,  Bd.  XIII,     Leipiig  1888. 

3)  Siemmi)  Matbb,  Zur  Lehre  von  der  SohilddrÜBe  und  Thymus  bei 
den  Amphibien.     Anat.  Anzeiger,  Bd,  in,  1888. 
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ToLi>T  ILA.  beschriebeD  wurde,  stelltnicht  die  typische  Schild- 
drfise  dar/^ 

Ebensowenig  entspricht,  worauf  schon  Maureb  (1.  c.  p.  302  u.  t) 
hingewiesen  hat,  das  in  Eckerts  Anatomie  des  Frosches  (3.  AbteUung, 
1888)  auf  p.  37  als  Glandula  thyroidea  beschriebene  und  abgebildete 
Knötchen  der  Schilddrüse,  sondern  Tielmehr  dem  von  Maubsb  als 
„ventrale  Eiemenreste^  b^Eeichneten  lymph-adenoidm  Organ. 

Den  voranstehenden  Anführungen  brauche  ich  nkht  viele  Worte 
mehr  hinausufügen.  Die  dieser  Notiz  beigefügte  Abbildung  soll  die 
Uebereinstimmung  des  Baues  der  Froschschilddrüse  mit  der  anderer 
Wirbeltiere  veranschaulichen. 

Die  gezeichnete  Partie  ist  typisch  fOr  den  Bau  der  ganzen  Schild- 
drüse. Ohne  durch  stärkere  Septa  in  einzelne  Läppchen  geteilt  zu 
werden,  bestdit  sie  ausschließlich  aus,  zum  Teil  sehr  um&ngreicheii, 
geschlossenen  Hohlräumen.  Diese  sind  nur  durch  wenig  Bindegewebe, 
oft  nur  durch  die  Blutgefäße  (siehe  beistdiende  Abbildung)  von  eimr 


u 

AbbilduDg  einer  Partie  der  FroichschilddrfiBe.  Dai  Object,  yon  welchem  dns  Pril- 
paret  stammt,  war  in  Sablfanat-Alkohol  fixirt,  mit  Alaon-Gocbenille  geArbt.    Vergr«  170. 

M  Aciniu.  9  Epithel,  co  Colloid,  hd  Bindegewebe,  hg  BlntgeM.  »  Blai. 
körperchen. 
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Mder  getrennt  Ihre  Wandung  wird  von  ^em  eii8ohichtigen,  eubi- 
sehen  bis  flachen  Epithel  gebildet,  dessen  Kerne  sehr  ehromatinreich 
erscheinen.  Im  Inneren  der  Acini  findet  sich  das  der  Schilddrttee 
eigentümliche  Colloid. 

Welches  Organ  der  Beschreibung  Bozzi's  zu  Grande  lag,  könnte 
der  Autor  selbst  leichter  ausfindig  machen  als  ich,  da  eine  grauere 
Angabe  über  Lage  und  OrOfie  des  flllschlich  als  Schilddrüse  gedeute- 
ten Gebildes  fehlt.  Unwahrscheinlich  ist  es  jedenfalls,  daß  es  sich 
auch  in  diesem  Falle  um  die  schon  früher  von  zahlreichen  Autoren 
sogenannte  Schilddrüse,  die  Ton Maureb  als  „ventrale  Eiemen- 
reste^,  von  S.  Mater  kurzweg  als  „Pseudothyreoidea^^  be- 
zeichnet wurde,  gehandelt  habe,  da  der  ausgesprochen  lymph-adenoide 
Charakter  dieses  Organs  dem  Autor  gewiB  nicht  entgangen  w&re. 
Nicht  unmöglich  w&re  es,  daß  er  eines  jener  von  früheren  Unter- 
Buchem  „Nebenschilddrüsen^,  von  Maurer  „Epithelkörper- 
chen^  genannten  Gebilde  yw  Augen  hatte,  deren  Bau  sich  weit  eher 
mit  der  Darstellung  und  Abbildung  Bozzi's  in  Einklang  bringen  ließe, 
als  der  der  Schilddrüse. 


Naehdratk  ▼«rbeleii. 

The  Olfactory  Bulb  of  Omlfhorliyiichus: 
a  Beply  to  Dr.  Elliot  Smith. 

Bj  Dr.  Alsx  Hill»  Cambridge. 

In  1884  Mr.  Caldwell  brought  from  Aistralia  some  specmens 
of  Omithorhynchus  preserved  whole  in  q)irit  A  brain,  taken  from 
one  of  these  was  given  to  me,  and  I  made  a  series  of  sections  of 
each  hemisphere. 

Although  the  tissue  was  not  well  preserved,  I  made  the  dis- 
covery that  after  all  that  has  been  said  on  the  subject  and*  the  bitter 
controversies  which  it  has  provoked  in  the  past,  the  brain  of  this 
animal  is  destitute  of  corpus  callosum.  Although  this 
point  was  of  fundamental  importance  to  anatomists,  I  delayed  publi- 
cation in  the  hope  of  obtaining  better  material,  until  in  the  spring  of 
1892  I  heard  that  Professor  Anderson  Stuabt  had  brought  some 
brains  to  Edinburgh.  Professor  Macalister  then  sent  my  notes  to 
the  Royal  Society,  and  they  were  accepted  for  publication  in  the 
Philosophical  Transactions. 

Recently  Dr.  Eluot  Smith  has  in  several  papers  disputed  some 
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of  my  observaüoBa  but  I  declined  to  be  drawn  into  a  controverqr 
since  one  brain  badly  hardened  would  hardly  enable  me  to  hold  my 
own  against  a  man  who  has  aD  unlimited  supply  of  fresh  brains,  not 
only  of  the  adult  animal  but  also  of  its  foetus. 

However,  my  attentation  has  just  been  called  to  a  statement  by 
Dr.  Elliot  Smith  in  the  Anatomischer  Anzeiger,  Bd.  XI,  No.  6,  p.  161 
which  seems  to  me  to  pass  the  bounds  of  scientific  courtesy: 

'Trom  Dr.  A.  Hill's  account  of  the  brain  one  would  judge 
that  his  material  must  have  been  in  anything  but  a  good  state 
of  preservation.  His  wohle  account  is  highly  inaccurate  aad 
misleading.  For  instance,  speaking  of  the  olfactory  bulb,  ke 
says:  it  is  absolutely  free  from  Üie  cerebral  hemisphere,  the 
rounded  neck  of  the  cms being  crossed  by  the  large  an- 
terior cerebral  artery The  bulb  is  cupped  on  its  under 

surface.'  It  is  hard  to  understand  how  he  has  distorted  the 
facts  to  fit  in  with  this  description,  as  every  statement  is  abso- 
lutely erroneous.  Neither  is  the  buU)  free  from  the  hemisphere, 
nor  is  the  cupping  on  the  inferior,  but  on  the  upper  part  of  the 
lateral  surface.'" 

^'(The  ^anterior  cerebral  artery'  of  Hill  is  a  cerebral  vein, 
which  (in  the  absence  of  a  superior  longitudinal  sinus)  is  very 
large  and  constitutes  the  main  efiferent  channel  for  the  blood 
of  the  cranial  cavity.)" 

The  photographs  which  I  have  sent  to  the  Editor  of  the  Anzeiger 
show  with  perfect  clearness,  unless  they  have  ^'distorted  the  factB^' 
that  the  bulb  is  absolutely  free  from  the  cerebral  hemisphere,  its 
isolation  being  accentuated  by  a  large  artery  (whether  or  not  the 
anterior  cerebral  I  cannot  now  determine)  which  crosses  the  cms  in 
company  with  a  large  vein ;  and  that  the  bulb  is  cupped  on  its  lateral 
surface,  near  the  front,  on  its  under  surface  at  the  cms. 
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Xiitteratur. 

Unter  Mitwirkung  von  Dr.  E.  Roth,  Bibliothekar  an  der  Kgl.  Universitäts- 
Bibliothek  in  Halle  S. 

L    Lehr-  imd  Handbflelier.    Blldenrerke. 

Hattsmann,  C.«  Die  desoriptiYe  and  topographisohe  Anatomie  des  Men- 
Bohen  in  785  teilweise  farbigen  Abbildungen  mit  erklär.  Text  8.  Aufl. 
Lief.  3.  Muskeln,  Fasoien,  Topographie,  p.  163-— 233.  Wien,  W.  Brau- 
müller. 

Iioe,  BoUes,  et  Henneguy,  Traittf  des  m^thodes  techniqueB  de  l'aoatomie 
miorosoopique.     2.  6d.  Paris,  Oct.  Dein.     XIII  u.  515  pp. 

8.    Zelt-  und  Ctesellseluiftseehrlfteii. 

Archiv  für  Anatomie  und  JBntwiokelungageBOhiolite.  Anat.  Abt 
Hrsg.  T.  WiLH.  Hi8.  Leipng,  Yeit  u.  Co.  Jg.  1895  H.  4/6.  29  Abb. 
1.  Text  8  Taf. 
Inhalt:  ÄLTMAni,  Einiges  über  die  Mikrologie.  —  His,  Bemerkonsen  su  Alt- 
mamh's  Au&atB:  Ueber  Mikrologie.  —  GHirota,  Die  Lymphgef&fte  des  Bectoms 
und  des  Anus.  —  Fischbr,  Besehreibonff  eines  neuen  Modells  rar  Veranschan- 
Hohong  der  Beweffongen  beim  Gange  des  Menschen.  —  Gsbota,  Beitr&ge  rar 
Kenntnis  des  Beßstigongsapparates  der  Niere.  ~~  Ballowits,  Eine  seltene 
Zahnanomalie  im  Zwuchenkiefer  des  mensehHchen  Sehftdels.  —  Fick,  Beob- 
achtungen über  einen  zweiten  erwachsenen  Orang-Utang  and  einen  Schim- 
Sansen.  —  Eabstnbb,  üeber  künstliche  Efilterohe  von  Hühnereiern  im  Verlaufe 
er  Bebrütong.  —  Fbamkl.  Einiges  über  die  Involution  des  Scheidenfortsatses 
und  die  Hüllen  des  Hodens.  —  Püolibsi,  üeber  einen  seltenen  Fall  von  ange- 
borener Anomalie  der  Eztremitftten.  Bin  Beitaraff  rar  Teratologie.  —  Eäm&w 
Y  Cajal,  Einige  Hypothesen  über  den  anatomischen  Mechanismus  der  Ideen- 
bildung, der  Assodiation  und  der  Aufmerksamkeit  —  v.  Beohtebsw,  Üeber  die 
Schieilenschicht  auf  Qrund  der  Resultate  von  nach  der  entwickelungsgeechieht- 
hohen  Methode  ausgeführten  Untersuchungen.  —  Hbld,  Beitrags  rar  Structur 
der  Nervensellen  und  ihrer  Fortsätse.  ~  Schobh,  Der  üeberg^angssaum  der 
Netshaut  oder  die  sogenannte  Ora  serrata.  —  Dazna,  Ein  Beitrag  rar  Mor- 
phologie des  verlängerten  Markes  beim  Kaninchen. 

—  —  Physiolog.  Abt.  Hrsg.  von  Exil  du  Bois-Rbtmomd.  Ebenda. 
Jg.  1895,     H.  6/6.     7  Abbild,     4  Taf. 

Inhalt  (sow.  anat.):  Gabteh,  Die  Intercellularbrüeken  der  Epithelien  und  ihre 
Function.  —  du  Bois-Rrymohd,  üeber  das  Sattelgelenk.  —  ScHüurz,  Die  glatte 
Muskulatur  der  Wirbeltiere  mit  Ausnahme  der  Fische. 

—  —     Verhandlungen  der  Physiol.  Ges.  in  Berlin.     Ebenda. 

Inhalt  (sow.  anat):  Cowl,  üeber  eine  allgemeine  Verbesserung  am  Mikroskop 
nach  V^ersuchen  im  PhysioL  Instit.  zu  Berlin.  —  Bbsda,  üeber  die  Schleim- 
hantleisten des  wahren  Stimmbandes  beim  Menschen.  ~  BAOununr  und  Soioua- 
FBLD,  Zur  Chemie  der  kindlichen  Galle. 
AsohlT  für  pathologiflohe  Anatomie.    Hrsg.  von  Buo.  Vibghow.    Berlin, 
Georg  Reimer.     B.  143  H.  2  =  Folge  14  B.  3  H.  2.     4  Taf. 
Iiüialt  (sow.  anat):   Niümanv,  Hämatologische  Studien.    1.  Die  Blutbildung  bei 
Fröschen.  —  Ebsthk,  Vererbung  von  Mißbildungen  der  Finger  und  Zehen. 
Archiv    für   Bntwickelungsmeohanik    der   Organismen.      Hrsg.   von 
W.  Roux.    Leipzig,  W.  Engelmann.    B.  2  H.  4.     6  Taf.,  8  Fig.  i.  Text 
Inhalt:  Hkbbst,  ä^erimentelle  Ünterrachungen  über  den  Einfluß  der  veränderten 
chemischen  Zusammensetzung  des  umgebenden  Mediums  auf  die  Entwickelung 


Digitized  by  LjOOQIC 


608 

der  Tiere.  IIL  Ueber  das  loeinaDdergreifeii  von  normaler  Gaatmlatioii  xmSt 
LithiamentwickelaDg  (Züchtung  yon  lithiiimlarven  mit  Entoderm  uid  Mund). 

IV.  Die  formative  Wirkung  des  Lithiums  auf  befruchtete  Eier  von  Asterias 
gladalis.  Y.  üeber  die  Unterdrückung  von  Bntwickelnnffsprocessen  (Wirkung 
▼on  Kalium  rhodanatum  und  Natrium  butjricum).  VL  Ueber  den  EbfluL 
einiger  anderer  organischer  Salie.  Schluftbemerkungen.  —  Erpbbs,  Anstich- 
▼ersuche  an  Eiern  von  Bana  eseul^rta  sowie  theoretische  Fdgemngen  ana 
beiden  Versuchsreihen.  —  Hbbbst,  Ueber  die  Regeneration  von  ant^menlhn- 
lichen  Organen  an  Stelle  von  Augen.  L  —  HAioiAB,  Durch  welche  mechani- 
schen Factoren  wird  die  Chondrddwandlung  in  den  Qelenken  herrorgwnfen? 
Antikritische  Bemerkungen.  —  Davshport  und  Nxal,  Studies  in  Morphogeneeia. 

V.  On  the  Acclimatization  of  Organisms  to  poisonous  chemical  Substances. 

Arohivei  itaUenneB  de  biologie.  Direction  A.  Mosso.  Turin,  Herrn. 
Loescher.  T.  24  Fso.  8. 
Inhalt  (sow.  anat):  CftSABn-DnixL,  De  la  rapide  apparition  de  la  graisse  dan « 
les  infarctus  r^naux  en  rapport  avec  les  bioblastes  d'ALTMAinr.  —  Oddi,  L» 
cerreau  et  la  moelle  ^nini^re  comme  centres  d'inhibition.  —  Sala,  Contribiitiott 
h  la  connaissance  do  fa  structure  des  nerfs  p^riph^iaues.  —  LsBBarna,  Sur  1& 
localisation  des  pouvoirs  inhibiteurs  dans  les  hteispMres  c^r^braux.  Contri- 
bution h  la  locausation  corticale  des  pouvoirs  inhibiteurs  par  Oiduo  Fabco.  — 
BoTTAzzi,  Recherches  sur  le  metabolisme  des  globules  rouges  du  sang.  —  Idem, 
Les  substances  albuminoides  de  la  rate.  —  Düoobsobi,  Sur  les  aftmninoldes 
du  sang  chez  le  chien  en  rapport  aveo  les  effets  de  thjrMdectomie.  —  Fbas- 
siMSTO,  Contribution  h  T^tude  des  albuminoides  du  sang.  —  Hksutska,  Con- 
tribution k  r^tude  du  pouToir  ^volutif  des  deux  premiers  blastomdres  de  I'oeuf 
de  Triton  cristatus.  —  Bottazxi,  La  rate  consid^r^  comme  un  organe  hämo- 
catatonistique.  —  Idem,  Sur  Phdmlsection  de  la  moelle  öpüii^re.  —  Foubi,  Bevue 
d'anatomie.  —  Bdgles  bibUographiques  en  physiologic. 

Bulletliifl  de  la  sooiitö  aaatomique  de  Paris.  R^.  par  PomB  ei 
BnzAiigoK.     Paris,  G.  Steiuheil.     Ann^  70,    1895,   8.  5   T.  9    Fsc.  18. 

Bulletin  de  la  aoolätö  beige  de  miorosoopie.  Bruxelles,  A.  Manceauz. 
Ann^  21,  1894/95,  N.  10. 

The  Journal  of  Anatomy  and  Physiology.    Edit,  by  Sir  OsoBeB  Mubbat^ 

HuMPHBT,  Sir  William  Tübnbr  and  J.  0.  M'Kbndbick.     London,  Charies 

Griffin  &  Co.     V.  30,  N.  8.  V.   10  Pt.  2. 

Inhalt:  MAnras-SmiH,  Description  of  two  symelian  Monsters.  —  Sioth,  Mor^ 

phology  of  the  true  limbic  Lobe,  Corpus  callosum.  Septum  peUuddum  and 

Fornix.  ^  Fawgbtt,  Interesting  Abnormality  of  the  hepatic  Artery  with  Ex- 

Slanation  of  the  Condition.  —  Dixor,  Almormal  Distribution  of  the  Nervous 
orsali«  scapulae  and  of  certain  oi  the  intMcostal  Nerres.  —  Binxaa,  Abnormal 
anterior  abdominal  Vein  in  a  Frog.  —  Edinqtoh,  Bile-Salts  (Glyco*  and  Tauro- 
Cholate  of  Soda)  in  their  Belation  to  the  Secretion  of  Uvea.  —  Pabsohs.  Notes 
on  the  Anatomy  of  an  anencephalous  Foetus  having  three  Arms  ana  threo^ 
lower  Limbs.  —  Bell,  The  Influence  of  a  previous  Sire.  —  Kbith,  A  Variation 
that  occurs  in  the  Manubrium  Stemi  of  higher  Primates.  —  Sir  W.  Tdbiibb^ 
Further  Notes  on  the  Brain  of  Omithorynchus  paradoxus.  —  Blacxbb,  Some 
Observations  of  the  topographical  Anatomy  of  the  Fourchette.  —  Hiaens,. 
The  true  Capsule  of  the  Knee-Joint  —  Idem,  Geniculate  articular  Surfaces 
of  the  Femur  and  Tibia.  ~  Sir  G.  M.  Humpbrt,  Urinary  CalcuU,  tiieir  For* 
mation  and  Structure. 
Proceedings  of  the  Anat  Soc.  of  Great  Britain  and  Ireland.  Inhalt:  Kbteb,  Th^ 
frequent  Occurrence  of  a  dirided  inferior  Vena  eava  in  the  Genus  Hylobstea 
(Gibbons). 

The  Quarterly  Joumal  of  microsoopioal  Soienoe.     Edit,   by  B.  BAr 
Lakxssteb,  Adam  SsDewiCK  and  >^.  F.  R.  Wkldon.     London,  J.  and  A. 
Churchill.     N.  8.  N.  1Ö1  (V.  88  Pt.  8). 
Inhalt:   Mac-Bbidb,  The  Development  of  Asterina  gibbosa. 


Digitized  by  LjOOQIC 


609 

!nie  Mlorofoope.     Ed.  by  Chas.  W.  Sxilbt.     Waahingtoo  DC.     N.  9.  T.  4 
N.  1  mm  Whole  N.  37. 
bhah  (tow.  aaat.):  E^abiw,  Od  a  new  Form  of  madiaiiioal  Stag<a. 
Beport  of  the  siztyflfth  Meetisg  of  the  British  Asaociation  fbr  the 
AdTaaoement  of  Science  held   at  Ipewioh  in  Sept.  1895,     London, 
John  Murray.     CXII»  884  +  118  pp. 
Inhalt  (sow.  anai):  Getiotanms  Besiains,  Beport  of  a  Committee  ...  —  Bocbjjux» 
On  a  bloodforming  Organ  in  the  Larva  of  Magelona.  ^  Aumm,  On  the  ner- 
YODt  System  of  the  embryonic  Lobster.  —  Hnx,  The  Maturation  and  Fecon-^ 
dation  of  the  Ova  of  eertain  Eehinodeims  and  Tnaicates.  —  Anthropometrie 
Measurements  in  Schools.    Beport  of  a  Committee . . .  ^  Mabsb,  Bestoratiooa  of 
some  Eoropean  Dinosaurs  with  Suggestions  as  to  their  Place  among  the  Beptilia. 
->  BouLB,  On  the  Discovery  of  fossil  Elephant  Bemains  at  TlUoun  (Charente).  — 
Clatpolx,  The  Cladodonts  of  the  Upper  Devonian  of  Ohio.  —  Idem,  The  mat 
Devonian  Plaooderms  of  Ohio.  —  Abdrbwb,  Some  Bemarks  en  the  StereemKhee» 
a  Group  of  eztioGt  Birds  of  South  America.  ^  Wain,  On  the  Presence  of 
seeletal  Elements  between  the  mandibular  and  hyoid  Arches  of  Heiaeanthus 
and  Laemargus.  —  Idem,  On  the  Presence  of  a  Sternum  in  Hexanchus  gri- 
sens.  ~   Scott,  On  the  Creodonta.  —  Field,  Enamn  HAviLAin»,  The  0^- 
niiaüon  of  loologicsl  l^liography.  —  Gilsok,  On  the  septal  Organs  of  Owenia 
fbsiformis.  —  Miau.,  On  Inm»ot  lYansiormations.  —  Wnjoa,  On  the  hereditary 
Polydactylism.  —  Dbah,  Notes  on  Ute  early  Development  of  ^  Ganoids, 
Lepidosteus,  Adpenser  and  Amia.  —  Mooaa,  On  the  Spermatogensis  in  Birda  — 
Woodward,  On  the  Development  of  the  Teeth  in  certain  Insec^vora.  —  Howas, 
On  the  Mammalian  Hyoid.  —  Pabsohs,  On  the  Value  of  Myology  as  an  Aid 
in  the  Classification  of  Animala  —  Flowxu,  On  a  recent  Disoovexy  of  the 
Bemains  of  the  aboriginal  Inhabitants  of  Jamaica.  —   Pbtbib,  On  SkuUi  of 
neolithic  Invaders  of  Egypt  —  Mortbfiorb,  The  Samoyads  of  the  arctic  Tun* 
dras.  —  Gabsos,  On  a  palaeolithic  Skeleton  from  the  Thames  Valley.  — 
Idem,  On  the  Skulls  of  the  new  Bace  in  Egypt  —  Haksev',  Enerimental 
Studies  in  the  Variation  of  Teast  Cella  —  Fabiueb,  Exhibition  of  MÜodels  illu* 
strating  Karyokinesis.  —  WAeia,  On  the  Structure  of  bacterial  Cells. 
Sitsimgaberiohte  der  Kais.  Akademie  der  WiaaenBChaften.    Mathem.- 
natnrwiss.  Classe.     B.  104,  Jg.  1895,  H.  8.     Abt.  1.  Abhdlgn.  aus  dem 
Gebiete  der  .  .  .  Zool,  PaläontoL     Wien.  1896. 
Verhandlungen  der  Qeaellachalt  deutscher  Natorforacher  und  Aerate» 
07.  Vers,  zu  Lübeck,  16.— 20.  Sept  1895.     Hrsg.  von  Albbbt  Wakobbin 
und  Otto  Taschbnbbbo.      Leipzig  1895,   F.  C.  W.  Vogel.     8^     Teil  2 
Hälfte  1.  Naturwisseusch.  Abteil.     VIII,   146  pp. 
Inhalt  (sow.  anaU:   Czapski,  üeber  ein  Femrohr  zur  Untersuchung  der  Hern- 
und  Netshaut  aea  lebenden  Auges.  ^  Volk,  Neuer  Beleuchtungsapparat  f&r 
Mikroskope.  —  Hallb,  Neues  ?er?ollstindigtes  Dichroskon.  —  I)era,  Hand*» 
mikroskop  fOr  Mineralogen  und  Petrographen.  —  Ders.,  Haodmikroskop  ohne 
Statir  und  ohne  Polarisationsapparat  fKr  Anatomen  und  Pflansenphjsiologen. 
—  Ders.,  Neues  Statirmikroskop  fOr  undurchsichtige  Objecto.  —  Elbbahh, 
üeber  das  Verhalten  der  Zellkerne  bei  der  Auxosporenbildung  von  Ipitiiemia.  — 
Haeua,  Mitose  und  Fragmentation,  ihre  Beziehung  und  Vererbung  und  ihr 
Vorkommen  bei  den  SchisophTten.  —  Habvbb,  Ueber  die  Kemtcnuung  und 
Sporenbildung  im  Ascus  der  Pilze.  —  y.  Bsunb,  üeber  Schichtung  und  Wachs- 
tum der  NigeL  —  GaflTzaBB,  Vorfflhrung  und  Besprechung  einer  neuen  stereo- 
skopischen Vorrlehtunff.   —  Sobbakamp,  üeber  active  Functionen  des  Binde- 
fewebes.  ~  y.  Sfbbt  xfeue  Beobachtungen  an  sehr  jungen  menschlichen  Eni- 
fjongebilden. 

—  — Teil  2  Hälfte  2.     Medioinisohe  Abteilung.     XII,  368  pp. 

Inhalt  (sow.  anat):   Sgbatz,  üeber  das  enge  Becken  in  Norddeutschland.  ~ 
Wbbth,  Zur  Begeneration  der  üterusschleimhaut  —  KnuiAiiir,  Die  Entwicke- 
Ifsbedingvngen  deryersdiiedenen  Placentarfolgen.  —  Kabs,  üeber  Grofttüm- 
fenmasse  und  thet  Anordnung  der  Markfuersysteme  in  der  Binde  dea 
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Mensoiien,  zogleidi  ein  Beitrag  sur  Frage:  unterscheidet  ddi  die  Binde  das 
Galtormenschen  von  der  niederer  Rassen  in  Bezog  auf  IIalib«r,  Beiditiim  and 
Anordnang  der  markhaltigen  Nenrenfaser?  —  Sohaks,  Ueber  ein  Homhant» 
mikroskop  and  Netihantfemrohr.  —  Ciafski,  üeber  ein  Netihaatfemrohr.  — 
LoBBBBCHT,  ücber  Absonderang  der  Emfthrongsflflssigkeit  and  über  den  Flünig- 
keitestrom  im  Ange.  —  y.  Zbhihdbb,  üeber  die  im  eigenen  Aage  wahrnehm- 
bare Bewegang  des  Blates  and  der  FnchsinkOrperchen  im  retinalen  Pigment- 
•pitheL  —  Jamkau,  Demonstration  too  Ohrmodellen.  —  Uvva,  üeber  einen 
neaen  Firnis:  Gelantham.  —  Fbmchbl,  Die  mechanischen  Ursachen  der  Ent- 
wiokelang  der  Zfthne  mit  besonderer  Berflcksichtigong  der  Entwickelang  des 
menschlidien  Gebisses  zn  seiner  jetzigen  Gestalt. 
Zeitsohrift  für  wissensohaltUohe  Mikxoskopie  und  mikroskopisohe 
Technik.  Hrsg.  von  Wilh.  Jül.  Behrens.  Braunschweig,  Harald  Brohn. 
B.  12  H.  8. 
Inhalt:  Sghibmbmz,  Die  neuen  Zeichenoculare  von  Lelts.  —  Bbhrbhs,  Mikroskopir- 
tisch  mit  Irisblende  von  Mejer  &  Co.  in  Zflrich.  —  Stbbluigsb,  Eine  Neuerung 
am  Beichert^schen  Schlittenmikrotom.  —  Gobi,  Ein  Objecttrftger  zur  BooIh 
achtung  von  Objecten,  welche  zwischen  zwei  Deckglftschen  angeschlossen  sind. 
—  Faughild,  a  perforated  Porcelain  Cylinder  as  washing  Apparatus.  —  Gobi, 
üeber  die  Verwendung  der  CentriAige  in  der  zoologischen  Technik  und  Be- 
schreibung einer  einfachen  Handcentrifuge.  —  Bhumbuir,  Zur  Einbettung 
kleiner  Objecto.  —  Kolstbri  Eine  neue  Tinctionsmethode  zur  Trennung  der 
Haupt-  una  Deckzellen  der  MagendrOsen. 

3.    Methoden  der  Untersuehung  und  Anfbewahrong« 

3ehren8,  Wilhelm,   Mikroskoptisch   mit  Irisblende  von  Meyer  u.  Co.  in 

Zürich.     Z.  f.  wissensch.  Mikroskop.,  B    12  H.  8  p.  292—^295. 
Bertillon,  A.,   Die  gerichtliche  Photographie.     Mit  einem  Anhange  über 

die  anthropometrische  Classification   und  Identifioirung.     Deutsche  Ausg. 

Encyklopäd.  der  Photogr.,  H.   14.     Halle,  8.  Knapp.     B^.     VI,  111  pp. 

15  Abb.,  9  Taf. 
BolsiUB,   H.«   Methode  d'  indiquer  dans  une  preparation  mioroscopique  tel 

detail  particulier.     Ann.  de  li^  soc.  soientif.  de  Bruxelles.,  T.  19,  1895, 

Pt.  1  p.  80. 
Cori,    0«  J.,   Ueber    die  Verwendung   der  Centrifuge  in  der  zoologischen 

Technik  und  Beschreibung  einer  einfachen  Handcentrifuge.     2  Holzsohn. 

Z.  f.  wissensch.  Mikrosk.,  B.   12  H.  8  p.  303—806. 
Ein  Objeotträger  zur  Beobachtung  Ton  Objecten,  welche  swiaohen 

zwei  Deckgläsohen  eingeschlossen  sind.    1  Holzschn.    Eb.,  p.  800 — 801. 
Oowl,  üeber  eine  allgemeine  Verbesserung  am  Mikroskop  nach  Versuchen 

im  physich  Institute  zu  Berlin.     A.  f.  Anat.,  Physiolog.  Abt,  Jg.  1895 

H.   5/6  p.  553—569. 
Csapski,  üeber  ein  Fernrohr  zur  Untersuchung  der  Horn-  und  Netzhaut 

des  lebenden  Auges.     Vhdlgn.  Qes.  deutsch.  Naturf.  n.  Aerzte,  67.  Vers, 

SU  Lübeck   1895,  T.  2  Abt.  1  p.  92. 

Ueber  ein  Netzhaulfernrohr.  Ibid.,  T.  2  Abt  2  p.  196—198. 

▼.  Dm?idoff,  M«,  Ueber  die  Conserrirung  einiger  Siphonophoren  im  FormoL 

Aus   d.  Zool.   Station  in  Villefranohe-sur-mer.  *  A.  A.,  B.  11  N.  16/17 

p.  505—507. 
Edwards,  Arthur  M.«  On  a  new  Form  of  mechanical  Stage.    The  Micro- 
scope, V.  4  N.  4  =  37  p.  4—8. 
Fairohildt  D.  Q.»  A  perforated  Poroelain  Cylinder  as  washing  Apparatus. 

1  Woodcut.     Z.  f.  wissensch.  Mikroskop.,  B.  12  H.  8  p.  801—808. 


Digitized  by  LjOOQIC 


611 

nemmlng,   W.,   Zar  Färbung   mit   8«hr  verdünntem   Hämatein.    A.  A., 

B.  11  N.  16/17  p,  604. 
GrütBBer«  Yorfohrang  and  Befprechung  einer  neaea  8tereod:opi8ohen  Yov- 

richtung.     Yhdlgn.  Oes.  deatseh.  Naturf.  u.  Aerzte,  67.  Vers,  sa  Lübeck 

1896,  T.  2  Abt.  1  p.  112. 
Halleir,  Qnatav,  Neues  yerrollständigteB  Bichroskop.    Vhdlgn.  Qes.  deatsoh. 

Natarf.  a.  Aente,  67.  Yers.  zu  Lübeok  1896,  T.  2  Abt  1  p.  94* 

Handmikroskop  für  Mineralogen  and  Petrographen.    Bb.,  p.  96. 

Handmikroskop    ohne   Statir    und    ohne    Polarisationsapparat    für 

Anatomen  und  Pflauzenphysiologen.  Eb.,  p.  96. 

Neues  Btatirmikroskop  für  undurchsichtige  Objecto.    £b.,  p.  96 — 97. 

Hoaohek«  E.»  and  Idndenthal»  O«  Th.,  Bin  Beitrag  cor  praktischen  Yer- 

wertuDg    der    Photographie    nach    BöMTeRN.     2  Abb.     Wien.  klin.  W., 

Jg.  9  N.  4  p.  68—64. 
^acobsohn,  Paul,  üeber  die  Lufttrocknung  von  Beckglaspräparaten  mittelst 

der  Centrifoge.     lau,  Poliklin.  Ton  M.  MsifpsLsoHif  in  Berlin.     AUgern* 

med.  Central- Ztg.,  Jg.  66  N.  6  p.  61—62. 
Jelgersma,   F.,    De    klenring  van   hat  zenuwstelsel  in  toto  met  oarmijn. 

(FSrbung   des    Nerveusystems.)      Nederl.    Tijdsohr.    y.    geneask.,    B.    2 

1896,  Deel  81  p.  67. 
▼.  Kahlden,   C,    et  Laurent,  O.^    Technique   microscopique  appliqude  k 

Tanatomie  pathologique  et  k  la  bact^riologie.    Traduct  fran9ai8e.     Paris 

1896.     8<^.     192  pp. 
Kolater,  Budolf;    Eine  neue  Tinotionsmethode  zur  Trennung  der  Haupt- 

und   Deckzellen    der  Magendrüsen.     Z.  f.  wissensch.  Mikroskop.,   B.  12 

H.  3  p.  814—816. 
Lee,  Bolles,  et  Hennegay,  Traits  des  methodes  techniques  de  Tana- 

tomi«  microscopique.     (8.  Cap.  1.) 
Melnikow  -  Baswedenkow,    Ueber   das  'Aufbewahren    pathologisch -ana- 
tomischer Präparate.    G.  f.  allgem.  Pathol,  u^  pathoL  Anat,  B.  7  N.  2 

p.  49—60.     (Batfärben  d.  Präpar.) 
Ondin  et  Barthälemy,    Une   Photographie   des  os  de  la  main  obtenae  k 

Paide  des  X-Strahlen  de  EöHreBK.     C.  K.  de  Tacad.  des  scienc.  de  Paria, 

T.  122  N.  4  p.   160— 161. 
Plate,  Ludwig  H.,  Einige  Winke  zur  Sammel-  und  Conserrirungstechnik 

für  zoologische  Forschungsreisende.     Z.  A.,   B.  19   N.  494   p.  40—46. 
Plenge,   H.,    Härtung    mit   Formaldehyd   und   Anfertigung   von   Gefrier- 

sohnitten,    eine   für   die   Schnelldiagnose    äoAerst   brauchbare   Methode. 

Aus   dem   pathologisch  -  anatomischen    Inst,    zu    Heidelberg.     München. 

med.  W.,  Jg.  48  N.  4  p.  71—72, 
Bhumbler,  L.,  Zur  Einbettung  kleiner  Objecto.  Z.  f.  wissensch.  Mikroskop., 

B.   12  H.  8  p.  812—314. 
Sohaiui,  F.,  üeber  ein  Homhautmikroskop  und  Netzhautfemrohr.    Yhdlgn. 

Ges.  deutsch.  Naturf.  u.  Aerzte,  67.  Vers,  zu  Lübeck  1896,  T.  2  Abt.  2 

p.  194—196. 
Scdilemena,  P.,  Die  neuen  Zeichenocalare  von  Leitz.     6  Holzsehn.     Z.  t 

wissensch.  Mikroskop.,  B.   12  H.  8  p.  289—202. 
Starllngar,   Josef,    Eine  Neuerung   am  Eeichert'schen  Sehlittenmikrotom. 

1  Holzechn.     Z.  f.  wissensch.  Mikroskop.,  B.  12  H.  8  p.  296—299. 
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StroBgt  O.  8^   Beoeni  If  odifleaOoa«  of  the  Oomi  Method.    (Titte.)     Tr. 

of  New  York  Acad,  of  8c.,  Y.  14,  1804/05,  p.  71. 
Unna»  P.  G.,  üeber  eisen  Beuen  Firnis :  Oetonthmn.    Yhdlgn«  Ges.  dentteh«. 

Natarf.  u.  Aerzte,  67.  Yers.  su  Lttbeok  1805,  T.  2  Abt.  2  p.  257. 
Volk»  Neuer  BeleaohtnngBapparat  für  Mikroskope.    YhdlgB.  Oes.  deiitaoh» 

Natarf.  u.  Aenste,  67.  Yers.  sn  Lübeck  1806,  T.  2  Abt  1  p.  08. 
Warden,  A.  A.,  On  a  simple  Method  of  making  IMagrams  for  Leelore  of 

Demonstration  Parposes.     Olasgow  medioalJ.,  Y.  45  N.  2  p.  100 — 114. 

4.     Ailgemelnes.     (Mehrere  Systeme.     Topographie.) 

Blaoker,  Q.  F.,  Some  Obserrations  on  the  topographical  Anatomy  of  tha- 

Foorchette.     J.  of  Anat.  and  Physiol.,  Y.  80,  N.  8.  Y.  10  Ft  2  p.  282^ 

—288. 
Bonmerille,  De  Taction  de  la  glande  thyroide  snr  la  croissanee.     C.  SL 

Boc.  de  biol.,  S.  10  T.  3  N.  2  p.  55—50. 
Bremner,  B.  A.,  The  Influence  of  Inheritance  on  the  Tendency  to  have 

Twins.     The  Lancet,  Y.  1  N.  6,  Whole  N.  3780  p.  852—853. 
Onrfela,  J.  Q.,  On  the  unpublished  Portion  of  Oalbu's  Treatise  upon  piao» 

tical  Anatomy  and  experimental  Physiology.    Abstract.    Tr.  of  the  New- 
York  Acad,  of  Sc,  V.  14,  1894/05,  p.  66. 
Ebstein,  Wilhelm,  Yererbung  yon  MiBbildung  der  Finger  und  Zehen. 

(8.  Gap.  6a.) 
Field,  Herbert  Hayiland,   The  Organisation   of  zoological  Bibliography.^ 

Bep.  of  the  65.  Meet.  British  Associat.  for  the  Adranoem.  of  Sc  1805^ 

p.  726—727. 
Fnsari,  B^  Bevue  d'anatomie.     Arch.  ital.  de  biol.,  T.  24  Fsc.  8  p.  470 

—480. 
Herbst,  Curt,  Ueber  die  Begeneration  tod  antennenähnlichen  Organen 

an  Stelle  von  Augen.     (8.  Gat>.  Hb.) 
His,  W.,  Lunwio  Rütdcetir.     A.A.,  B.  11  N.  16/17  p.  508—512. 
Marlidre,  H.,  :^tude  sur  llitfrMittf.    LouTain,  1805.    8<*.     151  pp.    Inaug.- 

Diss. 
Nioati,  W.»  Premiers  principes  devolution.    Bey.  scieniif.,  8.  4  T.  4,  1805^ 

N.  25  p.  770—781. 
Oaawa»  Gakutaro,  Zur  Geschichte  der  Anatomie  in  Japan.     Yortr.  geh. 

in  d.  Naturf.-Ges.  su  Freiburg  i/Br.  am  20.  Not.   1805.      A.  A.,  B.  11 

N.  16/17  p.  480—504.     2  Abb. 
Payne,  J.  F.,  On  an  unpublished  english  anatomical  Treatise  of  the  four» 

teenth  Century   and  its  Belation    to   the  Anatomy   of  Thomas  Vigabt. 

British  med.  J.,  N.  1830  p.  200—203. 
Thiel,  Hjalmmr,  Stbn  LorAn.    A.  A.,  B.  11  N.  15  p.  485-488. 
Thomson,  J.   Arth.,   Presidential  Address.      (The  present  Phase    of  the 

Theory  of  Evolution.)     Pr.  of  the  Scott  microscop.  Soc,  1804/05,  p.  178 

—210. 
de  Yarlgny,  Thomas  Hbnrt  Huxlet.     Rot.  scientif.,  8.  4  T.  5  N.  2  p.  88 

—  41;  N,  8  p.  60—76. 
Waldeyer,  Albbbt  t.  Bmwv  f.     A.  A.,  B.  11  N.  15  p.  481—485. 
Wilson,  Gregg,  On  the  hereditary  Polydaoiylism.     (8.  Gap.  6a.) 
B^es  teobniques   de   bibliographic   en  physiologic.      Arch.  ital.  de  biol.^ 

T.  24  Fsc.  3  p.  486—488. 
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5«  Zellen-  und  Ctowebelekre* 

Jkltmann,   B^  Siniges  Aber  die  Mikrologia.     Arch.  f.  Anat  u.  Botwiek^ 

Jg.  1896,  H.  4/6  p.  226—234. 
Apert»  B.,  AehendroplMi».     Ball/t  d.  la  soo.  aoatom.  de  Paris,  Adb^  70, 

1896,  8.  6  T.  9  Fie.  18  p.  772—775.     3  Fig. 
Bottaaii,  Fhll.,   Backerdies  eur  le  ra^taboliBine   dea  globules  rouges  da 

sang.     Aroh.  ital.  de  biol.,  T.  24.F80.  3  p.  447 — 462. 
T.  Brunn,  Ueber  Sobiohtang  und  Wachstum  der  Nägel.     (8.  Oap.  8.) 
Bryoe,  Thomas  H.,   Od  reoent  Yiews  as  to  the  Part  the  Nucleus  playa 

in  Derelopment.     Introduot  Loot  on  the  Opening  of  the  new  aaat  De- 

partm.  of  Queens  Margaret  College,  Glasgow.     Glasgow  medical  Journal, 

V.  65,  K.  2  p.  1—96. 
Cajttlf  8.  Bam6n  y.  La  morphelogie  de  la  cellule  nerreuse.    Ber.  eeientif^ 

8.  4  T.  4  N.  23,   1895,  p.  705—708. 
-Oeflarta-Demel,  Antonio,   De  la  rapide  apparition  de  la  graisse  dans  lee 

infeiotus  rtfnauz  en  rapport  ayec  les  bioblastes  d'ALiMiNir.     Aroh.  ital. 
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Schrakamp,  lieber  actire  Functionen  des  Bindegewebes.     Yhdlgn.  d.  Oes. 
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The  geniculate  articular  SurfiMes  of  the  Femur  and  Tibia.     (Contin.) 
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7.  Gef&bsystem. 

3atli0w,  N»,  Arterielle  Anomalie  in  der  Gegend  des  Cmralkanales  (Ur- 
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Beauregard,  H.,  et  BotQart,  B..  ^ote  sur  la  circulation  du  coeur  ohes  let 
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zu  seiner  jetzigen   Gestalt     Yhdlgn.   Ges.   deutsch.   Naturf.  u.    Aerste 
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die  Hüllen  des  Hodens.    1  Taf.    Aus  d.  Laborat.  d.  IM.  anat  Lehrkansel 
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Garruccio,  Antonio,  Osserrazioni  zoologiche  sul  Pedetes  caffer  Pall. 

eon  note  anatomiche  sul  cranio  neurale  e  facdale  del  medesimo.  (S.  Gap.  6a.) 
Glaypole,  B.  W.,  The  Gladodonts  of  the  Upper  Devonian  of  Ohio.     Kep. 

of  the  65.  Meet  British  Assooiat  for  the  Adyancem.  of  Sc.  1895,  p.  694 

»—695. 
The  Great  Deronian  Placoderms  of  Ohio.     With  Specimens.     Ib., 

p.  695. 
Bastman,    GharlesR.,    Beiträge   zur  Kenntnis  der  Gattung  Oxyrhina 

mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Oxyrhina  Mantelli  Aoissiz.     Fol. 

Auch  Inaug.-Diss.  München. 
Bdwarda,  A.  Milne»   et   Qrandidier,  Alt,  Sur  les  oesements  d'oiseaux 

proYcnant  des  terrains   r^nts   de  Madagascar.      Bull,   du  mus.  d'hist» 

natur.  de  Paris,  N.  1  p.  9—11. 
mrohild,   Herman  Le  Boy«   The  fiyolutioo    of  tho   ungulate  Mammals. 

Abstract     Pr.  of  the  Rochester  Acad,  of  Sc,  V.  2,  1894/96,  p.  206—209. 
nok,  Budoli;  Beobachtungen  an  einem  zweiten  erwachsenen  Orang-Utang 

und  einem  Schimpansen.    A.  f.  Anat  u.  Entwick.,  Jg.  1896,  H.  4/6  p.  289 

—318. 
Filhol»  BL,    Obserrations  concernant   les   mammifi&res   coutemporains   des 

Aepyomis  k  Madagascar.     Bull,  du  mas.  d'bistoir.  natur.  de  Paris,  N.  1 

p.  12—14. 
Lönnberg,  Binar»  Notes   on   tailed  Batraohians  without  Lungs.     Z.  A., 

B.  19  N.  494  p.  83—87. 
Marsh,  O.  O.,  Restorations  of  some  European  Dinosaurs  with  Suggestions 

as  to  their  Place  among  the  Reptilia.      Rep.   of  the   65.  Meet  British 

Assooiat  for  the  Adyancem.  of  So.  1895,  p.  685—688. 
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Margh,  O.  C,  BettorAiion  of  tome  european  DinoBaars.  4  PL  2  Woodo; 
The  Qeolog.  Magaz.,  N.  379,  N.  &  Deoade  4.  Y.  3  N.   1  p.  1—9. 

Mo  Intoahi  Wm.  C^  GontributioiiB  to  the  Life  Hittories  and  Deyelopment 
of  Food  and  other  Fithei.  3  PL  13  aon.  Eep.  of  the  Fish  Boaid, 
Sootland,  1895«  Pt.  3  p.  320—236. 

Mennier,  EUOi  Sor  la  d^averte  d'ane  nonvelle  esp^  d'Ac^roibMimi 
dans  la  moUasBO  burdigalienne  du  Eoyans.      Lyoui   1895.     8®.     31  pp. 

Par  Bona,  F.  d  On  the  Value  of  Myology  as  an  Aid  in  the  OlatBi- 
,  fication  of  Animals.    (8.  Gap.  6b.) 

Plieninger,  F^lix,  Gampylognathns  Zitteli.  Bin  neuer  Fingsaurier 
aus  dem  oberen  Lias  Sohwabene.  Stuttgart,  1894.  Fol.  Aueh:  Inai^- 
Diss.  Münohen. 

Sauvage,  H.  B.,  Sur  un  Ophidian  des  terrains  or^taciques  de  PortugaL 
a  B.  de  raoad.  d.  so.  de  Paris,  T.  123  N.  5  p.  261—262. 

Soott,  W.  B.9  On  the  Greodonta.  Bep.  of  the  65.  Meet  British  Assoeiat 
for  the  Adranoem.  of  Sc.  1895,  p.  719—720. 

Seeley»  H.  Q.»  Besearches  on  the  Structure,  Organization  and  Glassifteation 
of  the  Fossil  Beptilia.  Pt.  10.  On  the  complete  Skeleton  of  an  Ano- 
modont  Beptile  (Aristodesmus  Bütimeyeri  Wibuebshbim)  from  the  Bunter 
Sandstone  of  Beihen  near  Basel,  giving  new  Bvidence  of  the  BelatioD 
of  the  Anomodontia  of  the  Monotremata.  The  Ann.  and  Magas.  of 
Natur.  History,  S.  6  V.  17,  Febr.  =  98,  p.  183. 

Getiosaurus  Bemains.  Beport  of  a  Gommittee  consisting  of  A.  H.  Gasmr, 
Jaxbb.  Pabxbk,  Earl  of  Ducn,  £.  Bat  Lankastbr,  E.  0.  Sbsut  appointed 
to  examine  the  Ground  from  which  the  Bemains  of  the  Getiosaurus 
in  the  Oxford  Museum  were  obtained,  with  a  View  to  determining 
whether  other  Parts  of  the  same  Aoimal  remain  in  the  Bock*  Bep.  of 
the  66.  Meet.  British  Associat.  for  the  AdTaocem.  of  Sc  1896,  p.  40S 
—404.  

Anatomisclie  Qesellscliaft. 

Für  die  Berliner  Versammlung  haben  femer  angemeldet: 

5)  Herr  Kopsgh: 

a)  Experimentelle  Untersuchungen  über  den  Eeimhautrand  der 
Salmoniden; 

b)  Demonstratiou  eines  Elephanten-Rückenmarkes ; 

c)  Demonstration  von  Chrom-Silber-Imprägnationen,  welche  nach 
Vorbehandlung  mit  dem  Formaldehyd-Ealiumbichromat-Oemisch 
erhalten  worden  sind. 

6)  Herr  Schwalbe:  Zur  Anatomie  der  üreteren. 

7)  Herr  W.S.  Miller  (Wisconsin;  Gast):  The  Lobule  of  the  Lung; 
its  blood  and  lymph  vessels.  (Demonstration  von  Reconstruc- 
tions-Modellen.)  

Personalia. 

Wien.  Prof.  Dr.  Fxbdikan])  Hochstkttbr  ist  sum  ordentlicheu  Pro- 
fessor und  Director  des  AnatomiBchen  Instituts  in  luusbruck  ernannt 
worden,  wohin  er  am  1.  April  übersiedelt 

Frommaiuitcha  Buohdrackerel  (Hermann  Fohle)  In  Jene. 
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Aufsätze. 

Naehdruek  yerbotoi. 

Ueber  Photogramme  ron  Metallli^Mtlonen  mittelst 
R5NTOEN-8tralilen. 

Von  Dr.  Hibmahn  Bbatts,  Assistenten  an  der  anatomisohen  Anstalt 

SU  Jena. 

Mit  einer  Abbildang  in  Liohtdraok. 

Die  Entdeckung  der  BöMTGSN-Strahlen  nnd  die  Anwendung  der 
neuen  Strahlen  zum  Sichtbarmachen  bisher  unserem  Auge  ohne  An- 
wendung prftparatoriseher  Hil&mittel  yerborgener  Bestandteile  des  Kör- 
pers z.  B.  der  Knochen  der  menschlichen  Hand,  seitens  des  Ent- 
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deckers  selbst,  mußte  jedem  Anatomen  den  Wunsch  oahe  legen,  auch 
andere  Organsysteme  des  Körpers  so  unmittelbar  zur  Anschauung 
bringen  zu  können,  zumal  unter  diesen  manche  weit  größere  prä- 
paratorische Uebung  und  Arbeit  zu  ihrer  Darstellung  erfordern  als  ge- 
rade die  Knochen.  Das  Gefäßsystem  bietet  yon  vornherein  die  meiste 
Aussicht,  diesen  Wunsch  zu  erfüllen;  denn  unter  den  Hilfsmethoden,, 
deren  die  Präparation  der  Gefäße  benötigt,  ist  eine  schon  gegeben 
und  namentlich  von  den  ahen  Anatomen  oft  geübt  worden,  welche 
ohne  wesentliche  Aenderung  eine  Verwertung  im  Dienst  der  neuen 
Strahlen  gestattet:  die  QuecksUberiiyection.  Gerade  so  wie  die  iso- 
lirte  Darstellung  der  Knochen  einer  Hand  RöNraEN  dadurch  erm(^- 
licht  wurde,  daß  diese  Hartteile  an  specifiscfaem  Gewicht,  also  an  Dich- 
tigkeit alle  Weichteile  beträchtlich  überragen,  so  erwächst  für  den- 
jenigen, welcher  Gefäße  auf  gleiche  Weise  siebter  machen  will,  bei 
dem  jetzigen  Stande  unserer  Kenntnisse  über  diese  Strahlen  die  Auf- 
gabe, die  von  Natur  wenig  dichten  Gefäße  künstlich  zu  dichteren 
Körpern  zu  machen,  als  selbst  die  Hartgebilde  der  Organismen  sind. 
Dazu  eignet  sich  nun  die  Injection  mit  Quecksilber  einmal  wegen  der 
physikalischen  Eigenschaften  dieses  Metalls  und  andererseits  wegen 
der  Bequemlichkeit,  mit  der  man  sie  bewerkstelligen  kann,  in  besonders 
hohem  Grade. 

Das  enorme  specifische  Gewicht  des  Quecksilbers  erklärt  es  nach 
den  Erfahrungen  Röntgen's,  daß  bei  intensiver  Einwirkung  der  X- 
Strahlen  noch  rein  schwarze  Silhouetten  quecksilbergefüllter  Gefäße 
auf  der  fertigen  Photographie  sichtbar  sind,  wenn  die  Knochen  schon 
mehr  oder  minder  stark  für  die  ja  schließlich  alles  durchdringenden 
Strahlen  durchlässig  geworden,  nur  noch  als  schwache  Schatten  oder 
gar  nicht  mehr  erscheinen.  Man  hat  es  also  durch  Variation  der 
Einwirkungsdauer  der  Strahlen  in  der  Hand,  die  Gefäße  und  Knochen 
gleichzeitig  (erstere  als  schwarze,  letztere  als  graue  Schatten)  sichtbar 
zu  madien  oder  die  Gefäße  isoliert  darzustellen  und  damit  Bilder  zu 
erreichen,  die  am  ehesten  Aufnahmen  von  Corrosionsprftparaten  zu  ver- 
gleichen sind.  Bei  der  meist  dicht  gedrängten  Anordnung  der  Gefäße 
mit  ihren  feinen  Verästelungen  ist  die  Möglichkeit,  den  letzteren  Weg 
einschlagen  zu  können,  ein  besonderer  Vorteil  gerade  des  Queck- 
silbers. 

Während  nun  die  übrigen  Injectionsmethoden ,  die  bei  der  Fül- 
lung der  Gefäße  zur  Anwendung  komm^,  meist  mehr  od^  minder 
oompHcirte  DmdEapparate  und  besondere  Geschicklichkeit  verluigen, 
füit  dies  bei  der  Injection  mit  Quecksflber  alles  weg.  Seiner  e%raen 
Schwere  folgend,  läuft  das  Metall  mit  Leichtigkeit  in  die  Gefäße  fain- 
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eis;  l&£t  man  es  aas  einem  weiten  Gefäß,  z.  B.  einem  Glastrichter, 
der  dordi  ein  Stückchen  GnmmiscUanch  mit  der  voiiier  in  das  GeCäß 
gut  eingebundenen  Kanüle  verbunden  ist,  einlaufen,  so  füllen  sich  je 
nach  der  angewendeten  Menge  des  Metalls  nur  die  Arterien  des  Prä- 
parates. Benutzt  man  dagegen  eine  Pipette  fvon  etwa  1  m  Länge 
und  hält  durch  Nachgießen  den  Spiegel  des  Quecksilbers  auf  ein  und 
derselben  Höhe,  so  ist  man  imstande,  unter  einem  Druck  bis  zu  einer 
Atmosphäre  zu  iigiciren,  der  das  Metall  durch  das  Capillarnetz  hin- 
durchtreibt und  es  die  Venen  erfüllen  läßt.  Die  Gontrde  darüber, 
wie  weit  die  Injection  sich  erstreckt,  ermöglicht  natürlich  leicht  eine 
photographische  Aufnahme  mit  RöNTOBN-StraUen ,  nach  welcher  die 
Injection  beliebig  fortgesetzt  werden  kann. 

Die  Nachteile  dieser  bequemen  Methode,  die  der  Präparation 
hauptsächlich  daraus  erwachsen,  daß  das  Quecksilber  gerade  so  leicht 
wieder  herausläuft,  wie  es  hineingelaufen  ist,  werden  für  die  photo- 
graphische Behandlung  des  Präparats  nur  zum  Vorteil.  Denn  man 
kann,  nachdem  die  Aufnahme  oder  die  verschiedenen  Au&ahmen  ge- 
langen sind,  das  nicht  billige  Iiy'ectionsmaterial  wiedergewinnen  und 
von  neuem  benutzen.  Auch  das  injicirte  Organ  ist  damit  wieder  auf 
seinen  status  quo  ante  gebracht  und  beliebig  verwertbar.  Gegen  das 
Herauslaufen  im  ungeeigneten  Moment  schützt  man  sich  aber  da,  wo 
es  angeht,  am  besten  so,  daß  man  bei  Injectionen  mit  starkem  Druck 
Metallkanülen  benutzt  und  in  dem  Augenblick,  wo  die  ersten  Queck- 
silberkügelchen  aus  den  Schnittwunden  des  Olgects  austreten,  eine 
EsMARCH^sche  Constriction  mit  dem  Gummischlauch  an  der  Stelle, 
wo  die  Kanüle  liegt,  anwendet  Im  übrigen  fallen  ja  alle  die  Be- 
dingungen, die  bei  Präparation  mit  Messer  oder  Schere  so  leicht  eine 
Verletzung  feiner  oder  feinster  Gefäße  herbeiführen  und  dadurch  den 
Erfolg  der  li^ection  zu  nichte  machen,  weg. 

Zur  Demonstration  der  Resultate,  welche  diese  Vereinigung  von 
Quecksilberiqjection  und  Photographie  mit  Röntgen  -  Strahlen  zu 
liefern  imstande  ist,  möge  die  Aufnahme  einer  mehrere  Wochen  in 
ca.  4-proc.  wässeriger  Formaldehydlösung  aufbewahrten,  menschlichen 
Hand  dienen  ^).  Dieselbe  ist  in  zwei  Teilen  gemacht,  da  der  relativ 
geringe  Abstand  von  23  cm,  auf  welchen,  um  allzu  lange  Expositionen 
zu  vermeiden,  die  HiTTOSF'sche  Röhre  der  Hand  genähert  werden 


1)  Leider  giebt  der  Liohtdruok  nieht  alle  zarten  Details  der  directcD 
Abdrücke  von  den  Plfttten  wieder.  Namentlioh  fehlen  letsteren  die 
klatsohigen  Stellen  im  Bereioh  der  A.  olnaris  und  des  tiefen  Hohlhand- 
bogens,  welche  den  Druck  veranstalten.  Letzterer  ist  gegenüber  dem 
Original  um  ^/^  verkleinert. 
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mußte,  bei  einer  einzigen  Aufnahme  2U  große  Unsch&rfe  in  den  Band- 
partien bewirkte.  Ich  will  gleich  bemerken,  daß  zu  ein^n  Studium 
der  Handgefäße,  welciiem  das  beigegebene  Photogramm  nicht  etwa 
genügen  soll,  mehrere  Aufiiahmen  von  verschiedenen  Stellen  aus  und 
namendich  solche  von  entgegengesetzten  Seiten  erforderlich  wftren. 
In  unserem  Fall  lag  die  Hand  mit  der  DorsaJfl&die  der  HrrrOBF'schen 
Röhre  und  mit  der  Vdarfl&che  der  emj^ndUchen  Gelatine  zugewandt 
Bei  der  einen  Aufiiahme  befand  sich  die  Ausgangsfläche  der  Strahlen 
direct  über  der  Grenze  zwischen  Grund-  und  Mittelphalanx  des. Mittel- 
fingers, bei  der  zweiten  über  ider  Mitte  der  Hohlhaddbogen.  Expo- 
sitionsdauer 23  Minuten  in  beiden  Fällen  bei  Benutzung  eines  großen 
Inductoriums  von  50  cm  Funkenlänge,  dem  aber  nur  ein  verhldtnis- 
mäßig  schwacher  Strom  zugeführt  wurde. 

Es  fällt  zunächst  auf^  daß  die  Knochen  der  Hand  nur  st^len- 
weise  schwach  angedeutet  sind,  und  daß  die  Gefäße  des  Handrückens 
durch  sie  hindurch  wa^genommen  werden.  Venen  und  Arterien  sind 
injicirt,  und  namentlich  W)en  den  Aa.  digit,  volares  comm.  bemerkt 
man  deutlich  die  Begleit^ioen.  Auch  delr  oberflächliche  Hohlhand- 
bogen,  dem  häufig  Begleitvenen  gänzlich  abgesprochen  w^den,  zeigt 
solche,  während  der  tiefe  Bogen  nur  verschwommen  ächtibar  ist  Im 
einzelnen  verweise  ich  auf  einen  Vergleidi  mit  den  Abbildungen  des 
BRAUNB'schen  Atlas:  Die  Venen  der  menschlichen  Hand.  Die  End- 
phalangen sämtlicher  Finger  sowie  die  zweite  Phalanx  des  Mittel- 
fingers haben  sich  durch  ihre  Gefäße  mit  Quecksilber  gefüllt  und  sind 
dadurch  sichtbar  geworden. 

Wenn  wir  auch  tiefliegende  Gefäße  des  Körpers  erst  dann  scharf 
zur  Darstellung  werden  bringen  können,  wenn  sich  die  Empfindlichkeit 
unserer  Platten  für  RöNTGEN-Strahlen  erhöhen  und  dadurch  der 
Abstand  der  HiTTORF*schen  Röhre  von  dem  Präparat  vergrößern 
läßt,  so  berechtigen  doch  m.  E.  die  Resultate  der  Photographien  von 
Iqectionen  schon  jetzt  zu  der  Hoffnung,  daß  specielle  Untersuchungen 
über  Gefäßverbreitung  mit  Nutzen  diese  Methode  verwenden  werden. 
Freilich,  der  Präparation  wird  ja  immer  die  Hauptaufgabe  zufallen, 
da  nur  durch  sie  volle  Sicherheit  und  Berücksichtigung  der  Lageverhält- 
nisse zu  benachbarten  Organteilen,  Muskeln,  Nerven  u.  s.  w.  garantirt 
wird.  Aber  zur  vorläufigen  Orientirung  bei  Ge&ßarbeiten  vergleichend- 
anatomischer Natur,  zur  C!ontrole  besonders  schwieriger  Gefäßpräpa- 
rationen  (Gefäße  in  Knochenteilen  z^  B.  di^  Schnecke),  zum  beiläufigen 
Studium  der  Gefilße  bei  Nerven*  oder  Muskelarbeiten,  auch  zur  Dar- 
stellung von  Quecksilberfüllungen  anderer  Hohlräume  als  gerade  der 
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Gtofiüie  wild  ^oraoBBichtlich  die  Methode  jetzt  schon  unter  den  er- 
wihaten  Einschrftnlnu^^  branchbar  sein. 

Zum  Schlufi  danke  ich  auch  an  dieser  Stelle  dem  Director  des 
hiesigen  physikalischen  Institutes,  Herrn  Prof.  Winkelmann,  für 
das  freundliche  Entgegenkommen  und  die  Anleitung  in  der  Aufnahme 
mit  BöNTOBN-Strahlen,  die  mir  die  Möglichkeit  gaben,  Injections- 
prl^[Murate  zu  photographiren. 

Nachträglicher  Zusatz. 
Leider  bekomme  ich  erst  während  des  Druckes  dieses  Aufsatzes 
die  No.  4  der  Wiener  klinischen  Wochenschrift  d.  J.  zu  Gesicht«  in 
welcher  die  Herren  E.  Haschbk  und  Dr.  0.  Th.  Lindenthal  ein 
Photogramm  eines  mit  TBiCHMANN'scher  Masse  injicirten  Präparates 
reprodudren.  Ich  möchte  daraufhin  ausdrücklich  bemerken,  daß  es 
mir  fem  liegt,  die  Priorität,  als  Erster  Iqjectionspräparate  mit  ROntoen- 
ätrahlen  photographirt  zu  haben,  zu  beanspruchen.  Derartige  Ver- 
suche lagen  ja  so  nahe,  daß  die  Tagespresse  sehr  bald  Aber  Auf- 
nahmen derart,  die  hier  und  da  geglückt  waren,  berichten  konnte. 
Es  kam  mir  vielmehr  darauf  an,  eine  wirklich  bequeme  und  brauchbare 
Methode  zu  finden,  und  daß  die  Quecksilberinjection  TEicHMANN-Prä- 
parate  für  den  vorliegenden  Zweck  übertrifft,  dürfte  ein  Vergleich  der 
beiderseitigen  Photogramme  ohne  weiteres  zeigen. 


Nacbdniek  ▼«rbotoL 
Zur  Kenntnis  der  Splnalganglien  der  Mngettere. 

Von  Dr.  A.  Spiblas,  Atdstent  im  path.-anatom«  llnstitut.} 

Mitgsteilt  Ton    Dr.   G.  Sclatovob,   Dooent  und  Prosector  der  Anatomie 

in  Athen. 

Mit  6  Abbildungen. 
Bekanntlich  hat  His  zuerst  auf  dem  Wege  der  embryologischen 
Methode  nachgewiesen,  daß  die  unipolaren  Zellen  der  Spinalganglien 
der  höheren  Tiere  ursprünglich  bipolar  sind  und  allmählich  während 
der  EntWickelung,  indem  die  gegenüberliegenden  Fortsätze  sich 
einander  nähernd  zu  einem  gemeinschaftlichen  Stamm  verschmelzen, 
unipolar  werden.  Dieser  Vorgang  wurde  in  der  neuesten  Zeit  mittelst 
der  GoLGi^  sehen  Methode  genauer  verfolgt  und  festgesteUt  vor  allem 
durch  Ramon  t  Gajal,  LsNHOSSfiK,  Van  Obhuchtbn  u.  A. 
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'  Ans  den  Arb^ten  di«$er  Forscher  ergab  mk  beBtiiftmtier ,  dafi 
die  Spinalganglienzellen  der  gaasen  Wiii)eltierr«üü  in  der  EmbryMtl* 
zdt  bipdar  sind  und  femer,  daß  diese  Zelten.  toA  den  übrigen 
Nervenzdlen  sich  durch  den  Mangel  ?on  Dendriten  d.  h.  ton  pvöta^ 
plasmatisdieQ  Forts&tzen  unterscheiden. 

Demgegenüber  machte  DissB^)  zuerst  beim  Frosch  auf  ZelliM 
mit  Dendriten  aufinerksam,  die  den  Typus  multipolarer  Zellen  sat- 
wiesen.  Das  weitere  Verhalten  der  Dendriten  vermochte  er  nicht  zu 
verfolgen,  nur  beobachtete  er  an  einigen  von  diesen  Teilung. 

Lenhoss^  *),  der  gelegentlich  des  Vortrages  von  Disse  in  dw 
Anatomen-Versammlung  zu  Göttingen  für  den  adendritischen  Typus 
der  Spinalganglienzellen  eingetreten,  kam  nun  später  selber  beim 
Hühnchen  zur  nämlichen  Beobachtung. 

Am  14-tägigen  Hühnerembryo  fand  dieser  verdienstvolle  Forscher 
neben  den  typischen  Fortsätzen  jeder  Ganglienzelle  noch  eine  Anzahl 
kurzer,  teilweise  verzweigter,  entschieden  als  Dendriten  aufzufassender 
Ausläufer.  Die  mit  denselben  versehenen  Zellen  lagen  am  proxi- 
malsten  Teil  des  Ganglions,  doch  binden  sich  solche  auch  in  tieferen 
Niveaus.  Sie  zeigten  keine  dendritische  Verästelung,  sondern  nur 
einfache  Gabelung  und  ihr  ganzer  Habitus  ähnelte  nach  Lenhoss^ 
mehr  den  Zellen  des  Grenzstranges  des  Sympathicus. 

Aus  Dissens  und  Lenhoss^'s  Beobachtungen  ergiebt  sich  also, 
daß  beim  Frosch  und  Hühnchen  nicht  alle  Spinalganglienzellen 
adendritisch  sind,  sondern  eine  gewisse  Anzahl  derselben  mit  Dendriten 
versehen  ist. 

Wie  verhalten  sich  nun  die  SpinalgangUenzellen  der  Säugetiere 
in  dieser  Beziehung?  Diese  Frage  hat  aoch  LMxmoa&bt  in  den 
Bereich  seiner  Befrachtungen  gezogen ,  kßm  aber.  -  im  weiteren  zu 
folgender  Aeußerung: 

„An  meinen  Golgipräparaten  (von    Säugetieren  Ref.)  sehe  ich  nun 

nirgends  andere  Formen  als  unipolare,  gilatta,  so  erscheinen  die  Zellen 

n  den  Spinalganglien,  im  Ganglion  Gasseri,  G.  geniculi^  G.  jugulare 

vagi  etc.    Bei  Säugern  scheint  sich  also  die  beim  Hühnchen  und  den» 

Frosche  nact^wiesene  Erscheinung  nicht  einzustellen.^' 


1)  Dtsss,  lieber  die  Spinalganglien  der  Amphibien.  An^t.'  Antteig; 
Suppl.  3.  Yltl;  1898,  VorUndl.  der  Aoat  Qeeeilsohalt  auf  d.  VIL  V«ni 
1898,  p.  801. 

2)  Lnmotsiac«  Beitt^lge  sur  Hittpl^e  de»  NeiveasjFet^M  «nd  Am 
SlDDesorgane,  1894,  p.  129. 
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Auch  Yjlk  GRBucH^MRff '),  Wie  i(di  aus  Li^fHomM'ft  Arbeil  «üi^ 
nehme,  fand  iHr  den  Spinal*  and  Kopfganglien  nnr  unipobm  FoMobv 

Auf  metäe  Veranlissung  «od  unteiist^  voa  mir  hat  Dr.  SnacAfl 
vor  einiger  Zeil  eiae  Unterstichtmg  der  SpiM^ga&gtten  der  SMge^ 
tiere  mittelst  der  GoLoi'sehm  M^Aiode  vorgenommen  ^  aus  dere^ 
bisherigen  Besritaten  hervorgeht,  daß  auch  die  Spinal^nglienzellen 
der-Siugetiere  wenigsteos  in  der  Embryonalzeit  eine  Anzahl  von  multi- 
polaren Zellen  in  sich  einschließen  (Fig.  1—5).  Diese  Beobachtung 
gelang  uns  besonders  schön  an  einem  Embryo  von  der  Ziege  von  9  cm 
Länge. 


*lK.  8. 


FiK-   4. 


Pig.  5. 


cf* 


Fig^  1—5.  Maldpolti^  Zellen  aus  dem  Splnalganglion  einet  Ziegenembryos.  Zeiss  4/0. 
p.  F,  peripherer,  c.  F.  eentnüer  Portsats. 

An  einem  solchen  Embryo  finden  sich  die  meisten  Zellen  der 
Spinalganglien  noch  auf  dem  Stadium  der  Bipolaritftt^  einige  zeigtai 
ihre  beiden  Forts&tze  an  einander  näher  gerttclct  und  sehr  wenige 
waren  unipolar  geworden.     An   einigen  SchniMeti  kmmte   man   die 


3)  A.  Yav  OBHiroäTEH,  Oonifibation  k  l'tftade  dei  9i9cafßtm%  o^r^bro^ 
^naux.    La  Oellnle»  T.  YUI,  1898,  p*  21L 
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Unip^arisatioii  der  Zellen  Schritt  auf  Sehritt  Yerfolgen  (Flg.  6).  Die 
Angabe  d«r  Autoren,  daß  der  centrale  Fortsatz  cUUmer  als  dar 
periphere  sei,  ließe  sich  nicht  reg^oidLßig  bestätigen,  ja  in  einigen 
Fällen  machte  man  die  umgdcehrte  Eriahrung.  Der  Zellkörper  zeigte 
Auszackungen  und  Einschnflrmigan,  wdehe  wir  nicht  anders  denn  als 

Folge  der  Osminmwir- 
kung  deuten  können. 
»^  Bei  genauer  Betrach- 

tung unserer  Schnitte 
gelang  es  uns  unsdiwer» 
unter  den  bipolaren 
Zellen  mehrere  Exem- 
plare von  Zellen  zu 
finden,  die  außer  dem 
centralen  und  peri- 
pheren Fortsatze  noch 
eine  Anzahl  anderer 
Ausläufer  entsendeten 
(Fig.  1—6).  Diese  se- 
cundären  Ausläufer  er- 
schienen entweder  als 
unverzweigte  oder  sie 
teilten  sich  hie  und  da 
in  zwei  oder  drei  Aest- 
chen,  deren  weiteres 
Verhalten  an  unseren 
Präparaten  nicht  zu  er- 
mitteln war.  Sie  waren 
in  einigen  FäUen  von 
beträchtlicher    Dicke^ 

unregdmäßig  und 
plump  in  ihrem  Aus- 


Fig,  6.  Qaenchnitt  darch  das  SpinalgangUoa  eines  Ziegenembryos.  Zeiss  5/D. 
a  Zelle,  deren  Fortsftti  sich  in  swei  Azencylinder  teilt,  h,  e,  weitere  Stadien  soldier 
ZeUe  (Unipelarisation  derselben). 

sehen  und  nahmen  keinen  bestimmten  Platz  im  Oanglion  ein.  Die  Zahl 
derselben  betreffend,  so  fanden  sich  deren  zwei  in  der  Regel,  doch 
waren  in  einigen  Fällen  m^ere  zu  beobachten. 

Die  genannten  Ausläufer,  die  ich  als  Dendriten  betrachte,  est- 
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(prangen  an  Yerschiedenei)  Stellen  des  Zellkörpers,  doch  schien  uns, 
daß  sie  häufiger  am  peripheren  Pol  der  Zelle  abgingen.  Wir 
beobachteten,  allerdiii^  nur  zweimal,  auch  Zellen,  an  deren  peripherem 
Pol  nur  Dendriten  sich  abzweigten,  in  welchem  Falle  dann  der 
periphere  Fortsatz  aus  einem  Deutrit  seinen  Ursprung  nahm  (Fig.  3). 
An  manchen  Zellen  entsprang  der  periphere  Fortsatz  gemeinschaftlich 
mit  dem  Dendriten,  wobei  es  den  Anschein  machte,  als  ob  letzterer 
ein  Seitenftstchen  des  ersteren  wäre  (Fig.  4).  Diese  Beobachtung 
führte  uns  zu  der  Frage,  ob  der  centrale  sowohl  wie  der  periphere  Haupt- 
ausläufer überhaupt  Seitenästchen  während  ihres  Verlaufs  im  Ganglion 
abgeben.  In  dieser  Beziehung  bemerke  ich  nun  Folgendes:  Wir  haben 
an  unseren  Präparaten  häufig  kleine  Seitenästchen  von  beiden  Haupt- 
ausläufern, besonders  aber  yom  peripheren  ausgehen  sehen,  allein 
ihr  Verlauf  war  kurz  und  wir  vermodhten  sie  nicht  weiter  zu  ver- 
folgen. Wir  müssen  es  uns  daher  vorbehalten,  darüber  genauere 
Untersuchungen  anzustellen.  Einstweilen  führen  wir  die  Beobachtung 
an,  weil  es  gewiß  von  Bedeutung  ist,  wenn  die  genannten  Aestchen 
sich  als  constant  und  verästelt  erweisen,  da  sie  offenbar  dazu  dienen 
würden,  die  Spinalganglienzellen  unter  einander  in  Beziehung  zu 
bringen. 

Femer  konnten  wir  ganz  deutlich  Teilungen  der  beiden  Haupt- 
ausläufer in  zwei  gleichwertige  Aeste  beobachten,  so  daß  im  gegebenen 
Falle  eine  Zelle  mit  drei  Nervenfasern  versehen  war.  In  der  Fig.  6  a 
sieht  man  ganz  leicht,  wie  der  centrale  Fortsatz,  kaum  von  der  Zelle 
abg^angen,  sich  gabelig  in  zwei  Aeste  teilt,  welche  wir  bis  zum 
Eintritt  ins  Rückenmark  verfolgen  konnten.  Es  entsteht  jetzt  die 
Frage,  wie  diese  Zellen  mit  der  gabeligen  Teilung  ihrer  Hauptfort- 
sätze sich  bei  der  weiteren  Entwickelung  verhalten.  Nach  unseren 
Beobachtungen  werden  die  genannten  Zellen  gleich  den  Übrigen 
unipolar,  mit  dem  Unterschied  jedoch,  daß  sich  der  Stammfortsatz 
derselben  statt  in  zwei  in  drei  Nervenfasern  teilt.  Auf  diese  Weise 
erkläre  ich  die  Bilder  &,  c,  die  in  der  Fig.  6  enthalten  sind. 

Es  fragt  sich  jetzt,  welche  Bedeutung  haben  nun  die  oben  be- 
schriebenen Dendriten  der  Spinalganglienzellen?  Lenhossi^k  meint, 
daß  dieselben  wahrscheinlich  mit  Verästelungen  von  sympathischen 
Fasern,  wie  soldie  von  Ehrlich*)  und  R.  t  Cajal*)  nachgewiesen,  in 
Contact  kommen  und  stdlt  zugleich  die  Hypothese  auf,  daß  die  ge- 


4)  leiTTj^fir^  üeber  di«  Methylenblanreaetion  der  lebenden   Nerven- 
snbttans.    Deutaohe  med.  Woohenaohrifi,  1886,  No.  4. 

5)  B.  T  OiJAL,    Peque&as   comuuicaidoneB  anatom.    BaraeUna  1890* 
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naonten  Dendriten  auch  mit  GoUateralen  aus  dem  ROckenmark  in  Be- 
ziehung treten  könnten,  welche  möglicherweise  durdi  die  hinteren 
Wurzeln  aus  dem  Rückenmark  ins  Ganglion  herObertreten. 

Eine  andere  Annahme  zieht  femer  Lenhoss^  in  Betracht,  nach 
welcher  die  dendritischen  Spinalganglienzellen  durch  ihre  Dendriten  sich 
gegenseitig  beeinflussen  können.  Aber  mit  Recht  betrachte  er  die- 
selbe als  unwahrscheinlich,  da  zu  einer  fnnctionellen  Verknflpfung 
von  zwei  Nenreneinheiten  nach  unseren  heutigen  Anschauungen  einer- 
seits Zellkörper  resp.  Dendriten,  andererseits  cylindraxile  Bildungen 
nötig  sind. 

Wir  können  vorläufig  keine  bestimmte  AeuSerung  über  diese  oder 
jene  Möglichkeit  in  der  Deutung  der  dendritischen  Spinalganglienzellen 
treffen  und  müssen  uns  daher  vorläufig  mit  der  Thatsache  ihres  Vor- 
kommens in  den  Spinalganglienzellen  der  Säugetiere  begnügen. 
Nur  möchten  wir  hervorheben,  wie  weiter  oben  bemerkt,  daß  eine  leidite 
Deutung  derselben  gegeben  wäre,  wenn  es  sich  bestätigen  liefie,  daß 
die  beiden  Fortsätze  der  bipolaren  Spinalgang^enzellen  GoUateralen, 
welche  sich  mit  Ganglien  verästehi,  abgeben;  denn  dann  würde  d^ 
Annahme  einer  gegenseitigen  Beeinflussung  der  SpinalganglienzeUen 
wenig  im  Wege  stehen.  Darüber  werden  wir  aber  weitere  Untersuch- 
ungen unternehmen  müssen. 

Athen,  10.  Januar  1896. 


Na«hdrad[  verboten. 

Further  remarks  on  the  Phenomena  of  Seproductlon 
in  Animals  and  Plants. 

By  J.  Bbabd. 

There  would  exist  no  reason  for  a  reply  to  the  recent  criticism 
of  my  ^^remarkable  views''  in  this  journal  by  Prof.  Mag  Millan^) 
but  for  the  circumstance  that,  as  will  subsequently  appear,  he  has 
founded  his  attack  almost  entirely  on  misconstructions  and  incorrect 
representations. 

If  our  recent  contribution')  were  ^^incomprehensible''  to  Prof. 
Mag  Millan,  surely  the  obvious  course  open  to  him  would  have  been 

1)  0.  Mac  MniAN,  The  relation  between  Metazoan  and  Metaphytio 
reproductive  processes,  Anai  Am.,  Bd.  XI,  No.  14,  p.  439 — 443. 

2)  Anat.  Ans.,  Bd.  XI,  No.  8,  p.  284—256. 
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to  have  left  it  severely  alone  1  At  any  rate,  the  sequel  may  show 
that  a  more  careful  study  of  it  would  have  left  him  with  more  space 
at  his  disposal  for  a  criticism  of  "the  main  contention  of  the  paper'\ 
—  a  criticism  about  which  he  speaks,  but  with  which,  apparently,  he 
has  forgotten  to  furnish  us.  Of  the  three  paragraphs  in  which  his 
main  attacks  are  delivered,  only  for  one,  the  second  and  least  important, 
can  there  exist  any  justification  in  fact  But  a  little  consideration 
would,  I  think,  have  shown  Prof.  Mac  Millan  that  his  remarks  regard- 
ing this  in  paragraph  2  of  p.  440  were  unnecessary;  for  surely  it 
was  plain  to  him  that,  after  the  word  "gamete"'  and  the  phrase 
"union  of  like  gametes''  had  been  repeatedly  employed  in  the  course  of 
the  preceding  twenty  pages,  it  was  merely  a  slip  of  the  pen  to  have 
substituted  "zygotes"  for  "gametes''  on  p.  254. 

It  was  to  myself  very  irritating  to  find  that  such  a  slip  had 
escaped  correction,  and  had  even  evaded  the  eyes  and  ears  of  skilled 
botanists  ^). 

Paragraph  1  of  the  criticism  runs  as  follows.  "On  p.  241  of  this 
journal  he  says  ^when  conjugation  between  pairs  of  similar  cells  arose 
among  the  primitive  Protozoa  (or  Protophyta)  etc.'  I  am  unable 
to  understand  this.  For  by  definition,  as  currently  accepted,  con- 
jugation is  quite  unknown  among  Protophytes." 

On  p.  241  I  myself  read :  "It  may  at  this  juncture  be  useful  to 
consider  what  must  have  been  the  general  result  of  the  initiation  of 
conjugation  between  unincellular  organisms  in  past  ages.  When  con- 
jugation between  pairs  of  similar  cells  arose  among  the  primeval  Pro- 
tozoa (or  Protophyta)  etc." 

There  is  in  the  English  language  a  fair  margin  of  difference 
between  ^^primitive"  and  "primeval",  and  the  latter  word  can  be  used 
in  a  sense  to  which  the  former  would  be  inapplicable.  Taken  away 
from  its  context,  especially  from  the  t)receding  phrase  "in  past  ages", 
and  with  the  substitution  of  "primitive"  for  ^^rimeval"  the  passage 
dted  by  Prof.  Mag  Millan  might  conceivably  bear  the  interpretation 
put  upon  it  by  him.  But  where  is  the  justification  for  such  a  course  ? 
What  right  has  a  critic  to  alter  passages  which  is  quoted  in  inverted 
commas? 

No  literal  reading  of  the  first  six  lines  of  p.  241  would  enable  a 
just  critic  to  find  any  reference  to  existing  Protophyta  in  them. 


1)  Another  such  slip,  which  has  happily  escaped  Prof.  Mac  Millan'b 
notiee,  is  the  word  '^gametozooid"  instead  of  "sporoiooid''  in  line  17  of 
p.  246, 
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As  a  matter  of  fact  the  phrase  "conjugation  of  the  Protophyta", 
which  Prof.  Mac  Millan  quotes  in  inverted  commas  on  p.  440,  as 
though  he  had  taken  it  from  my  work,  occurs  nowhere  in  the  paper 
of  which  he  treats. 

What  then  is  the  value  to  be  attached  to  paragraph  1  of  his 
criticism? 

The  criticisms  contained  in  paragraph  3  have,  I  venture  to  sub- 
mit, as  little  to  justify  them.  Again,  by  taking  a  passage  out  of  its 
context,  Prof.  Mac  Millan  has  read  into  it  a  meaning  and  application 
which  we  (Murray  and  myself)  never  dreamt  of. 

On  p.  241  we  wrote  "The  Protozoan  stage  might  be  improved 
upon  by  the  one  generation  or  the  other,  or  by  both.  The  conjugating 
generation  may  have  become  Metazoan,  or  the  spore-producing  one, 

or  both  together  may  have  undergone  the  higher  evolution In 

plants  the  amplification  of  the  zygote  stage  has  given  rise  to  the 
sporophyte,  which  is  sharply  separated  off  from  the  sexual  generation 
or  gametophyte  by  a  one-celled  stage  (the  spore)  and  a  reducing 
division.  The  whole  of  the  cells  of  the  gametophyte  must  be  looked 
upon  as  morphologically  equivalent,  some  becoming  differentiated  as 
vegetative  organs  by  sterility,  others  retaining  the  primitive  character 
of  becoming  ooiqugating  gametes  ^y^ 

The  latter  sentence  only  is  cited  by  Prof.  Mac  Millan,  and, 
with  it  as  a  text,  he  proceeds  to  demolish  what  he  erroneously  sup- 
poses to  be  our  argument,  and  gives  a  list  of  lowly  organised  plants 


1)  In  his  article  on  "Befruchtung"  (Ergebnisse  der  Anai  etc.,  Bd.  I, 
p.  434)  BovxBi  writes:  — -  "Und  so  wird  man  auch  einen  beson- 
deren Qegensats  zwischen  der  chromatischen  SubstanE 
der  Sexnalzeilen  und  jener  aller  somatischen  Zellen  des 
Körpers  annehmen  müssen,  in  der  Weise,  daB  man  in  den  Ge- 
schlechtszellen im  Vergleich  zu  den  somatischen  Zellen  ein  indifferentes 
Eemplasma  (Eeimplasma  Wubkahk's)  eu  erwarten  hätte.  Dieser  Oegen«- 
sat2  wird  naturgemäß  sehr  gering  sein  bei  den  niedersten  vielieUigen 
Organismen  und  desgleichen  bei  den  meisten  Pflaasen,  wo  einielne  Ge- 
webstüoke,  ja  oft  einielne  Zellen  im  Stande  sind,  den  gansen  Organismus 
in  regeneriren,  er  wird  größer  sein  bei  den  höheren  Tieren;  gani  fehlen 
aber  wird  er  nie";  etc. 

As  it  well  known  Bovbbi  has  also  demonstrated  the  sterilisation  of 
somatic  cells  in  Ascaris. 

Although  his  conclusions,  as  cited  above  and  in  other  passages  not 
here  quoted,  are  expressed  in  terms  different  to  those  employed  by  Mubkat 
and  myself,  we  are  inclined  to  read  them  as  signifying  those  views  about 
sterilisation  of  somatic  cells  which  we  also  have  stated.  If  this  be  so, 
tbe  priority  is  Bovebi^s,  and  this  we  gladly  acknowledge. 
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to  which  it  would  be  inapplicable.  On  our  part  there  was  never  the 
slightest  idea  that  such  lowly  plants  would  furnish  good  examples  of 
the  origin  of  vegetative  cells  from  sterilized  gametes.  As  the  pre- 
ceding sentences  (cited  above)  prove,  our  contention  only  rdated  to 
those  plants  in  which  sporophyte  and  gametophyte  were  differentiated 
entities,  i.  e.  to  Metaphyta  as  corresponding  to  Metazoa.  From  our 
standpoint  the  cases,  suchasCladothrix,  ülothrix,  and  Sphae* 
roplea,  are  all  equivalent  to  colonial  Protozoa,  in  which  in  each 
and  every  cell  there  exists  the  potentiality  of  forming  gametes. 

It  is  by  no  means  dear  from  Prof.  Mac  Millan's  statements 
that  he  maintains  the  exact  converse  of  our  position.  We  hold  that 
vegetative  or  somatic  cells,  except  in  so  far  as'  some  of  them  may 
have  retained  their  potentiality  of  becoming  or  giving  origin  to  re- 
productive cells  (gametes  or  spores),  must  be  looked  upon  in  both 
kingdoms  as  sterilized.  We  believe  such  sterilization,  whether  com- 
plete or  only  functional  with  reproductive  powers  in  abeyance,  to  be 
an  essential  preliminiury  to  the  building  up  of  a  complex  organism 
and  the  formation  of  tissues. 

Prof.  Mac  Millan  states  that  ^4t  is  certainly  an  inversion  of  the 
facts  to  maintain  that  in  gametophytes  vegetative  cells  are  always 
sterilized  gametes.'' 

In  expressing  this  opinion  Prof.  Mac  Millan  is,  we  imagine, 
taking  up  a  position  precisely  comparable  to  that  until  recently  main- 
tained by  botanists  regarding  spore-formation.  The  sporophylls  of 
higher  plants  were  for  a  century  or  more  regarded  as  modified  leaves, 
until  Bov^TER^)  showed  that  ^in  some  cases  at  least,  foliage  leaves 
probably  have  been  the  result  of  sterilization  of  sporophylls.'' 

The  view  we  hold  is,  at  any  rate,  a  good  working  hypothesis, 
and  will,  we  anticipate,  turn  out  to  be  the  correct  one.  What  sort 
of  a  working  hypothesis  is  that  of  the  origin  of  gametes  from  vege- 
tative cells?  What  focts  does  it  explain,  and  how  does  it  stand  with 
reference  to  more  than  one  result  of  recent  research?  It  is  moderately 
easy  to  gain  some  idea  of  the  evolution  of  a  gametophyte  from  a  uni- 
cellular organism,  or  from  a  row  of  such,  on  the  supposition  of  the 
evolution  of  the  gametophyte  going  hand  in  hand  with  the  sterili- 
zation of  some  cells  of  the  filament,  or  of  some  of  the  products  of 
fission  of  the  unicellular  organism. 


1)  F.  0*  BowBB,  Studies  in  the  Morphology  of  spore-prodnoing  mem- 
bers, PhiL  Trans.  London,  1894,  B.  p.  482. 
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How  otherwise  could  the  gametophyte  come  into  existeoce  as  a 
distinct  morphological  entity? 

Prof.  Mac  Millan,  as  before  stated,  cites  certain  plants  in  dis- 
proof of  the  view  of  the  origin  of  the  gametophyte  by  sterilization, 
and  of  these  instances  we  may  note  the  one,  Sphaeroplea,  to 
which  attention  is  specially  called  by  our  critic.  Here  the  so-called 
"vegetative''  cells  are  all  potentially  capable  of  forming  gametes,  some 
"oospheres"'  (why  not  call  them  ova?)  others  spermatozoids.  Thus, 
as  all  the  cells  are  potentially  reproductive  cells,  it  is,  in  our  humble 
opinion,  incorrect  to  term  them  vegetative.  There  is  no  division  of 
labour,  and  no  cells  are  specially  set  apart  to  nourish  the  colony  or 
community,  that  function,  and  the  reproductive  one  also,  being  per- 
formed by  every  cell  alike.  In  other  words,  and  again  regarding 
Sphaeroplea,  it  may  be  noted  that  our  statement  to  the  effect 
that  "the  whole  of  the  ceUs  of  the  gametophyte  must  be  looked  upon 
as  morphologically  equivalent",  is  here  borne  out  by  the  facts,  for  all 
the  cells  are  endowed  with  the  same  morphological  potentialities.  But 
it  must  not  be  overlooked  that  here  we  have  the  merest  indication 
of  a  gametophyte,  or,  to  use  the  words  of  Bower  regarding  the 
sporophyte  of  this  and  other  Algae  with  reference  to  a  game- 
tophyte, we  can  say  that  its  existence  is  "barely  sketched  out"*). 

Prof.  Mac  Millan  is,  furth^more,  interested  •)  to  know  what 
explanation  would  be  given  of  the  life-histories  of  those  plants  which 
have  a  direct  segmentation  of  the  syngamete  or  zygote  without  any 
antithetic  alternation  whatever.  As  examples  he  cited  Fucus, 
Vaucheria,  and  Spirogyra. 

It  will  be  time  enough  to  throw  these  at  us  when  our  critic,  or 
some  one  else,  shall  have  thoroughly  worked  out  all  the  details  of 
their  life-histories,  more  especially  the  nuclear  changes  and  the  evi- 
dences of  the  presence  or  otherwise  of  a  reduction  of  the  number 
of  chromosomes  at  some  point  or  other  in  the  life-history. 

Assuming,  with  Boveri  and  Strasbuhger,  the  chromosomes  to 
be  entities  which  retain  their  individuality,  —  and  this  is  the  as- 
sumption on  which  my  argument  regarding  the  lower  forms  of  life 
is  based,  —  after  every  coiyugation  and  antecedent  to  a  new  one  a 
reduction  in  the  number  of  chromosomes  is  absolutely  necessary. 
There  is  no  getting  over  the  fact  of  the  duplication  at  copjugation, 
and,  however  much  dispute  there  may  be  as  to  the  mode  or  modes 


1)  BowEB,  1.  c.  p.  486. 

2)  p.  440—441. 
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in  which  the  subsequent  reduction  may  be  effected,  there  can  be  no 
doubt  of  its  existence. 

I  must  decUne  to  follow  Prof.  Mag  Millan  at  any  length  in  bis 
dissertation  on  palingenetic  and  caenogenetic  spores.  A  Umitation  in 
the  use  of  prefixes  to  the  word  spore  would  be  far  more  welcome 
than  any  such  fanciful  classification.  Palingenesis  and  caenogenesis, 
or  their  a^jectives,  are  as  meaningless  expressions  in  botany  as  in 
zoology.  They  lacked  stamina  in  their  very  birth,  for  they  came  into 
the  world  without  credentials.  There  exists  no  criterion,  except  in 
the  imaginations  of  those  who  believe  in  th^n,  as  to  which  is  the  one 
and  which  the  other,  and  the  frequency  with  which  they  are  mistaken 
for  each  other  ought  to  lead  to  their  lapse  into  obscurity. 

But  it  may  be  of  interest  to  submit  the  example  given  by  Prof. 
Mac  Millan  to  closer  analysis. 

On  p.  441—442  he  compares  the  formation  of  four  caenogenetic 
carpospores  of  Oedogonium  with  the  (artificial)  sq>aration  of  four 
blastomeres  of  the  segmenting  egg  of  Amphioxus,  and,  although 
the  one  is  a  natural  and  the  other  an  artificial  occurence,  on  p.  441 
he  describes  the  products  of  the  two  as  homologous!  The  objection 
that  in  the  latter  case  we  are  dealing  with  experimental  results, 
which  have  no  natural  counterparts  in  the  animal  kingdom,  may  be 
waived.  It  may,  perhaps,  suffice  to  note  that  in  the  Amphioxus 
example  we  know  exactiy  all  details  of  the  nuclear  condition  of  the 
blastomeres,  or,  rath^,  that  we  can  infer  them  from  other  cases, 
whereas  we  are  in  absolute  ignorance  concerning,  and  can  infer  with 
no  absolute  degree  of  certainty,  what  takes  place  in  the  nuclei  during 
the  two  divisions  which  result  in  the  formation  of  four  carpospores. 

We  are  entitied  to  say  that  in  the  Amphioxus  instance,  if  we 
look  upon  the  fertilized  egg  as  an  individual,  —  and  we  have  every 
right  to  do  so,  —  in  the  artificial  separation  of  four  blastomeres  we 
have  practically  performed  two  fissions,  and  thus  have  given  rise  to 
four  individuals.  Can  we  regard  the  two  divisions  of  the  zygote  to 
form  four  carpospores  as  two  such  simple  fissions?  From  what  we 
know  of  the  number  four,  i.  e.  of  two  consecutive  divisions  giving 
rise  to  four  products,  in  both  kingdoms,  we  are  bound,  at  any  rate,  to 
be  cautious  whenever  we  meet  with  something  of  that  kind ;  for,  how- 
ever sUght  our  knowledge  may  be,  it  is  sufficient  to  warrant  our 
attaching  some  importance  to  two  consecutive  cell-divisions  resulting 
in  the  formation  of  four  products  and  followed  by  a  pause.  In  other 
words,  what  justification  has  Prof.  Mac  Millan  for  assuming,  and 
this  he  virtuijly  does,  that  in  the  two  divisions  of  the  syngamete  of 
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Oedogonium  resulting  in  the  formation  of  four  carpospores  we  are 
not  dealing  with  a  case  of  reduction  of  the  number  of  chromosomes? 
And  if  that  were  the  case,  could  the  four  carpospores  by  any  stretch 
of  the  imagination  be  homologtsed  with  the  four  blastomeres  of 
Amphioxus? 

My  critic  expresses  his  opinion  that  an  antithetic  altermition  of 
generations  among  Metazoa  is  undemonstrable^).  His  statement  to 
this  effect  is  perhaps  excusable  by  the  circumstance  that  he  holds  to 
''a  very  different  and  possibly  clearer  interpretation  of  the  relations 
between  metaphytic  and  metazoan  reproductive  processes  than  that  of 
Beard''  ^).  But,  may  I  ask,  has  Prof.  Mac  Millak  ever  considered 
the  facts  of  C!omparative  Embryology  in  the  light  of  a  possible  alter- 
nation? Has  he  ever  for  himself  examined  one  single  type  of  animal 
development  with  a  view  to  the  elucidation  of  this  question,  or  with 
a  view  to  showing  a  close  relationship  between  metaphytic  and  meta- 
zoan modes  of  reproduction  ?  That  one  who  has  worked  and  pondered 
over  curious  phenomena  in  the  ^vdopment  of  fishes  during  a  period 
of  upwards  of  seven  years  should  decline  to  accept  Prof.  Mao  Millan's 
opinion  as  conclusive  may,  on  reflection,  appear  to  him  to  be  reason- 
able, and,  when  he  considers  that  there  was  a  time  *)  in  the  history 
of  Botany,  when  in  the  highest  plants  an  antithetic  alternation  was 
undemonstrated,  and  apparently  as  undemonstrable  as  one  such  in 
Metazoa  may  now  appear  to  him  to  be«  he  may  come  to  see  that 
the  latter  part  of  his  criticism  of  an  earnest  attempt  to  throw  light 
on  the  phenomena  of  animal  reproduction  was  as  fallacious  as  the 
earlier  portion. 

The  theory  of  an  antithetic  alternation  of  generations  in  animals 
has  not  been  enunciated  by  me  without  much  thought  and  labour,  and 
without  duly  weighing  the  responsibility  of  such  action.  There  are 
difficulties  to  be  encountered,  but  these  are  less  due  to  a  super- 
abundance than  to  a  lack  of  facts  in  certain  cases.  I  know  the 
weaknesses  *)  of  the  theory,  and  —  what  is  more  encouraging  —  I  know 
its  strength.  That  it  would  meet  with  much  unfavourable  criticism 
was  to  be  foreseen,  that  it  might  even  be  abused  by  scientific  men 


1)  1.  c.  p.  441. 

2)  1.  0.  p.  443. 

3)  Before  1851. 

^)  By  ifWeaknesseB"  it  is  intended  to  say  that  at  present  there  exist  in 
zoology,  as  in  botany,  numbers  of  special  cases,  where  the  life-histories 
have  been  too  incompletely  worked  out  to  admit  of  their  inolusipn  in  any 
scheme  or  law  of  development. 
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mig^t  have  been  expeeted,  but  that  half-hearted  attacks,  like  that  of 
my  present  critic«  would  be  directed  against  it,  —  attacks  which,  while 
professing  to  meet  the  ^Hnain  contention'',  would  carefully  avoid  it 
—  was  not  to  be  anticipated.  So  fiu*  as  Botany  is  concerned,  I 
have  avoided  assuming  anything  that  was  not  common  property  of 
the  science.  It  is  true  that  I  have  ventured  to  suggest  that  in  all 
probability  their  antithetic  alternation  would  be  found  to  extend, 
either  actuaUy  or  potentially,  much  lower  in  the  scale  than  botanists 
can  at  present  admit.  I  have  hardly  dared  hint  my  bdief  that  con- 
jugation and  spore-formation  would,  on  careful  search  in  low  forms, 
which  admittedly  have  hitherto  been  insufficiently  investigated,  be  found 
to  exist  there,  or  that  some  good  reason  would  be  found  for  their 
absence. 

I  had  looked  for  the  friendly  nentraliiy  of  botanists  in  any 
struggle  on  behalf  of  antithetic  alternation,  and,  notwithstanding  the 
present  small  affair  of  outposts,  perhaps  tiiat  neutrality  may  still  be 
preserved. 


Nachdruck  yerboten. 

Snr  le  d^veloppement  de  la  eavlt^  Mpato-entiriqne 
ehez  les  AmphlMens« 

Par  A.  Bbachxt,  Assistant  k  ÜDstitat  anatomiqne  de  ITTniversitä  de  Litfge. 

Ayeo  8  figures. 

A  la  suite  de  la  publication  des  etudes  de  Eijlatsgh  sur  la 
morphologie  du  p^toine,  j'avais  entrepris  d'^tudier  le  d^veloppement 
de  la  cavit6  h^pato-ent6rique  chez  les  Amphibiens  Urod^es  et  chez 
les  Mammif^res.  Les  r^sultats  de  ces  recherches  ont  ^t^  publics  dans 
les  Archives  de  Biologie,  T.  Xin,  paru  en  1895« 

8i  je  reviens  aujourdliui  sur  cette  question,  c'est  parceque  dans  un 
travail  qui  vient  de  parattre  dans  le  Morphologisches  Jahrbuch 
(Bd.  XXITT,  H.  2),  P.  Mathes,  conteste  assez  vivement  certaines 
des  conclusions  que  j'avais  cru  pouvoir  tirer. 

Je  Profite  de  cette  occasion  pour  pouter  quelques  details  aux  faits 
que  j'avais  A(^k  signal6s,  et  röpondre,  en  m6me  temps,  aux  critiques 
formul6es  par  Mathes  centre  mon  travail. 

Ces  critiques  portent  sur  les  points  suivants: 

V.    Les  m^sos  lat^raux  droit  et  gauche,   et  par  suite 

42 
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les  cavit^ls  h6pato-eiit6riques,  n'ont  pas  Torigme  que  je  leur 
avals  assign^ 

2^  Les  deux  cavit^s  h^pato-ent^riqnes,  d'aprtelfATHES 
ne  se  fusionnent  pas  sur  la  face  dorsale  du  tube  digestif,  dans  toute 
r^tendue  de  la  rate. 

3^  La  description  que  j'avais  donnte  de  la  cavity  h^pato- 
ent^rique  chez  TAxolotl  adulte,  serait  inexacte. 

4^  Enfin,  le  ligament  duod<no-h6patique,  contrairement  k  ce  que 
j'avais  dit,  ne  se  continuerait  pas  dans  le  mesoduod^num, 
lorsque  se  produit  la  fermeture  de  Thiatus  de  Wihslow. 

Nous  allons  passer  successivement  chacun  de  ces  points  ea  revue 

I.  Mathes  n'admet  pas  que  les  deux  m^sos  lat^ux,  et  les 
deux  cavit^s  h^pato-ent^riques  qu'ils  d^limitent,  soient  düs  simple- 
ment  k  la  formation  de  deux  culs  de  sac  du  coelome,  p6n6trant  d^arridre 
en  avant,  dans  une  masse  de  tissu  m&soblastique  r^unissant  entre  rax 
les  poumons,  le  tube  digestif  et  le  foie. 

n  estime  que  le  Stade  qui  sert  de  point  de  depart  k  ma  description, 
et  pendant  lequel  tons  ces  organes  sont  r^unis  par  des  trav^  pleines 
de  tissu  m^soblastique,  prolongements  de  la  splanchnopleure,  est  d&jk 
trop  avanc6;  que,  tr^s  probablement  les  feuillets  päitonöaux  y  sont 
d^ja  bien  d^limitös,  et  que,  par  suite,  les  fentes  h^pato-ent^riques  y 
existent  d6jk.  Seulement,  les  m6sos  sont  accol6s,  et,  si  je  ne  les  ai 
pas  distingu^s  d^s  ce  stade,  c'est,  dit  Mathbs,  parceque  PAxolotl  est 
un  objet  tr^  d^favorable  pour  ce  genre  de  recherches. 

D'apres  lui,  les  m^sos  lat^raux  (Lig.  hepatocavopulmonale,  et  Lig. 
hepatopulmonale),  sont  des  formations  secondaires,  et  r6sultent  du 
fusionnement  de  deux  replis  m^soblastiques,  avec  la  face  dorsale  du 
sinus  veineux  ou  du  foie.  Ce  mode  de  d^veloppement,  ajoute-t-il, 
est  le  m6me  que  celui  que  Hoghstetteb  et  d^autres  ont  constats  chez 
les  Amniotes.  Gependant,  Mathes  n^apporte  aucune  preuve,  aucune 
observation,  k  Tappui  de  sa  mani^re  de  voir.  D  se  contente  d'6mettre 
cette  opinion  sous  forme  d*hypoth^se  probable.  H  n^a  pas  vu 
de  saillies  m^soblastiques  venant  s'accoler  anx  parois  du  sinus  veineux 
ou  du  foie. 

Le  premier  embryon  qu'il  d6crit,  montre  dijk  les  deux  m6sos 
lat^raux  bien  d61imit6s. 

G'est  done  par  une  afiirmation  toute  gratuite,  qui  n'est  baste 
sur  aucun  fait  d'observation,  que  Mathes  conteste  la  r^alitä  du  stade 
que  j'ai  d6crit 

Faute  de  mieux,  il  raisonne  par  analogie,  et,  consid^rant  comme 
prouv6,   que,   chez  les  Amniotes,   les  m^s  lat^raux  rteultent  de 
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Taccolement  secondaire  d^un  bourrelet  m^soblastique  avec  la  paroi 
dorsale  du  sinus  Teineux,  il  coDclut  qu'un  mode  de  d^veloppement  sem- 
blable  est  trte  probable  chez  les  AmphibieDS. 

Nous  pensons  que,  dans  tons  les  cas,  U  faut  user  de  la  plus 
grande  prudence,  lorsque  Ton  raisonne  par  analogie  en  morphologie 
g^n^rale,  et,  dans  le  cas  particuHer  qui  nous  occupe,  il  n'est  pas  du 
tout  d^montr^  que,  chez  les  Amniotes,  les  m^sos  lat^raux  aient  Torigine 
que  leur  reconnatt  Mathes. 

Pour  ma  part,  je  ne  le  crois  pas,  ainsi  que  je  Tai  longuement 
expose  dans  mon  travail  cit6  plus  haut. 

Je  suis  au  contraire  de  plus  en  plus  conyaincu  que  les  m^s 
lat^raux,  droit  et  gauche,  se  forment  comme  je  Tavais  dit  ant^rieure- 
ment,  et  je  consid^re  m^me  les  Amphibiens,  comme  constituant  un 
excellent  materiel  pour  P^tude  de  cette  question. 

Ck)mme  je  le  disais  plus  haut,  la  fente  b6pato-ent6rique,  k  droite 
comme  4  gauche,  se  präsente,  au  d^but  du  moins,  comme  un 
simple  cul  de  sac  du  coelome,  p6n6trant  d'arriftre  en 
avant  dans  le  mesenchyme  qui  unit  le  poumon,  au  foie 
et  au  tube  digestif.  Le  point  essentiel  est  done  de  savoir,  s'il 
existe  r^llement  un  Stade  du  d^veloppement,  pendant  lequel  ces  trois 
organes  sont  r6unis  en  une  seule  masse  par  des  tray^es  cellulaires 
pleines  provenant  du  m6soblaste  splanchnopleural. 

n  me  paratt  hors  de  doute  que  ce  Stade  existe  r^ellement  chez 
TAxoloU.  Disposant  d'une  s^rie  complete  d'embryons  k  toutes  les 
phases  du  d6veloppement,  ce  n'est  qu'aprfes  T^tude  d'un  grand  nombre 
d'embryons  plus  jeunes,  que  j'ai  pris  comme  point  de  depart  de  ma 
description  celui  de  4,6  mm,  oü  la  disposition  en  question  est  encore 
r^alis^e. 

II  ne  rentre  point  dans  le  cadre  de  ce  travail  de  dterire  les 
modifications  qui  se  sont  produites  dans  le  cours  du  d^veloppement, 
pour  en  arriver  finalement  ä  ce  Stade  de  4,6  mm;  il  faudrait  pour  cela 
faire  T^tude  des  premieres  phases  du  d^veloppement  du  tube  digestif, 
des  poumons,  et  du  foie.  Je  n'insiste  actuellement  que  sur  un  seul 
point,  k  savoir,  que  la  description  que  j'w  donn6e  d'un  embryon 
d'Axolotl  de  4,6  mm,  est  exacte. 

Si,  k  un  moment  donn6,  dans  ce  m^soblaste  qui  unit  le  poumon, 
le  foie  et  le  tube  digestif,  apparatt  une  cavit6  se  terminant  en  cul 
de  sac  k  son  extr^mit^  antörieure,  s'ouvrantj  dans  le  coelome  k  son 
extr6mit6  post^rieure,  la  pr6sence  de  cette  cavit6  ne  peut  s'expliquer 
que  par  une  extension  du  coelome  d'arri^e  en  avant,  entre  les  61^- 
ments  constitutifs  de  cette  partie  du  m^soblaste.   Le  feuillet  peritoneal 

42* 
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qui  linute  en  debors  cette  cavity  (id6so  lateral  droit  ou  ganche), 
repr^sente  les  couches  les  plus  pMph^riques  du  m6soblaste  primitif, 
et  n'est  nullement  du  ä  Faccolement  d'une  saillie  pro^minant  sur  la 
face  laterale  du  tube  digestif  avec  la  paroi  dorsale  du  sinus  yein^ix 
ou  du  foie. 

Mathes  n'admet  pas  le  processus  que  je  viens  d'indiquer.  Or, 
le  premier  embryon  de  Salamandre  qu'il  d^rit,  pr^nte  d^ja  les  m6sos 
lat^raux  et  les  cavit^s  h6pato-ent6riques,  bien  d61imit6s.  II  ne  parait 
pas  avoir  6tudi6  d'embryons  plus  jeunes,  ou  ces  mäsos  n'existent  pas 
encore.  En  tous  cas,  il  n'en  parle  pas  dans  son  travail,  et  il  n'apporte 
aucune  observation  lui  permettant  de  dire  que  la  disposition  que 
j'ai  döcrite  cbez  TAxolotl  de  4,6  mm  n'est  qu'apparente.  G'6tait,  cepen- 
dant,  la  le  point  capital.  II  devait  prouver  qu'a  ce  Stade  les  cavit6s 
et  les  m6sos  existent  d^4. 

H  dit  bien  en  note  (page  273)  que,  quelques  jours  avant  qu'il  ne 
publie  son  memoire,  le  Prot  Hoghstetteb  lui  a  montr6  une  larve 
de  Salamandre  de  6  millimetres,  chez  laquelle  il  existait,  du  cöt6 
droit,  une  saillie  du  m^derme,  k  Fendroit  ou  se  trouvera  le  liga- 
ment b^patocavopulmonale,  sans  qu'il  existe  encore  trace  de  ce 
ligament 

Gette  observation  est  trop  incompl^tement  döcrite  que  pour  que 
Ton  puisse  juger  de  son  importance. 

Encore  fiaudrait-il  d6montrer  que  cette  saillie  se  fusionnera  avec 
la  paroi  dorsale  du  sinus  veineux  ou  du  foie. 

J'ai  vu,  chez  TAxolotl,  une  saillie  semblablechezplusieursembiyons. 
EUe  correspondait  au  bord  post^rieur  libre  du  futur  m6so  lateral  droit, 
et  indiquait  le  d^but  de  la  formation  du  cul  de  sac  h6pato-ent6rique. 
Elle  n'existait  que  sur  3  ou  4  coupes,  et,  en  avant  d'elle,  les  rapports 
signal^  entre  le  poumon,  le  foie  et  le  tube  digestif,  se  pr6sentaient 
tr^s  nettement,  sans  quHl  j  eüt  trace  de  cavity  dans  le  tissu  qui  les 
r^unissait. 

Pour  en  finir  avec  ce  sujet,  j'ajouterai  que  les  Etudes  de  Wetssb, 
qui  viennent  de  parattre  dans  le  Archiv  fQr  mikrosk.  Anatomie,  sur 
la  fa^on  dont  se  diff§rencient,  dans  la  masse  hypoblastique  primitive, 
les  poumons,  le  foie,  le  pancreas  et  le  tube  digestif,  sMiblent  montrer 
qu'il  existe  aussi  chez  les  Anoures,  un  Stade  pendant  lequel  tous  ces 
organes  sent  r^unis  par  des  trav^es  pleines  de  tissu  m^soblastique. 

Si  j'ai  cm  devoir  insister  un  pen  longuement  sur  ce  point,  c'est 
que  je  le  consid^re  comme  6tant  trds  important  au  point  de  vue  de 
la  signification  de  la  cavity  h^pato-ent^rique,  non  seulement  chez  les 
Amphibious,  mais  encore  chez  les  Mammif^res. 
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n.  J^aborde  maintenaDt  un  second  fiedt,  dont  Mathiss,  sans  en 
contester  la  r6alit6,  n'admet  cependant  pas  le  m^canisme. 

J^ai  dit,  dans  mon  travail  ant^rieur,  que,  chez  TAxolotl,  les  deux 
cavitfe  h^pato-ent^riqnes,  droite  et  gauche,  se  fasionnent  sur  la  face 
dorsale  du  tube  digestif,  dans  toute  P^tendue  de  la  rate  (en  laissant 
ce  dernier  organe  uni  k  Tintestin),  et  que,  par  consequent,  la  cavity 
b^pato-ent^rique  de  TAxolotl  adulte,  n^6tait  pas  seulement  la  cavit^ 
droite  des  jeunes  Stades,  mais  que  la  cavit6  gauche  intervenait  aussi, 
pour  une  plus  ÜEuble  part,  dans  sa  constitution. 

La  solution  de  continuity  dans  le  m^sentöre  dorsal, 
amende,  dans  tout  le  domaine  delarate,  par  lefusionne- 
ment  des  deux  cay  it  6s  primitives,  se  produit  trös  tot  dans 
le  cours  du  d^veloppement,  et  k  eile  s'ajoute  cellequi 
se  produit  dans  la  suite,  lorsque  Testomac  et  le  duode- 
num, s'allongeant  consid^rablement  d'avant  en  arriörCf 
distendent  ce  qui  reste  du  m^sentäre  dorsal,  et  le 
rompent  dans  toute  retendue  de  la  premiere  brauche 
descendante,  et  de  la  plus  grande  partie  de  la  brauche 
ascendante  du  duodenum. 

Dans  cette  vaste  interruption  du  m^sent^re  dorsal,  que  Ton  con- 
state chez  TAxolotl  adulte,  il  y  a  done  ä  consider  er  deux 
parties  distinctes,  ayant  une  origine  et  une  cause  dif- 
f^rentes. 

Si  Mathes  n'a  pas  reconnu  ce  fait,  c'est  que  ses  recherches  ont 
porte  sur  la  Salaman- 
dre,  0Ü  la  fusion  des 
deux  cavites  h^pato- 
ent^riques  ne  se  fait 
pas  dans  le  domaine 
de  la  rate. 

La  figure  1  d-contre  ^ 

le  montre.  y^.  ^2) 

La  solution  de   con- 


tinuity dans  le  mösent^e 
dorsal  n'  existe  qn'  assez 
bien  en  arridre  de  la  rate. 
EUe    correspond    unique- 


r 


Fig.  1.    Coupe  traosTenale  d'nne  Urve  de  Salunandre  de  28  mm. 

A  aorte.    E  eetomac     ^  foie.    LHE  ligameot  h^pato-ent^rique.    JUD 
doraaL    ML  m^  lateral  droit.    P  pownoa.     VCI  yeine  eaye  infMenre.    VF  yeine  porta. 
B  rate. 
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ment  ä  la  seconde  partie,  post^rieure,  de  rinterruption  qui  se  pr^ 
sente  chez  TAxoIotL 

Mathes,  n'ayant  6tndi6  que  des  larves  de  Salamandre,  g^n^ralise 
un  peu  hätivement  ce  qu'il  y  a  vu.  Le  fusionnement  des  deux  cavit^s 
se  fait  certainement  chez  TAxolotl,  et  cela,  bien  avant  que  ne  se 
produise  la  d^chirure  dans  la  m^ent^re  dorsal  du  duodenum,  qui 
existe  seule  chez  la  Salamandre. 

Une  semblable  diffiSreDce  entre  deux  formes  yoisines  semble 
montrer  que  ce  fusionnemeut  n'a  pas,  au  point  de  vue  g^n^ral,  une 
tr^s  grande  importance.  Mais  il  n^en  est  pas  moins  vrai  qu'il  existe, 
et  qu'il  constitue,  pour  FAxolotl  une  particularity  interessante. 

III.  Une  critique  de  Mathes  k  laquelle  je  suis  plus  sensible, 
c'est  lorsqu'il  dit  (page  277)  que  la  description  que  j'ai  donn^e  de 
FAxolotl  adulte  est  inexacte. 

Chose  assez  Strange,  il  veut  le  d^montrer  par  la  figure  8  de  son 
memoire,  qui  repräsente  rextr6mit6  ant^rieure  d'un  exemplaire  de  Sala- 
mandra  maculata. 

Outre  que  je  ne  me  suis  pas  occup^  dans  mon  travail  de  la 
cloison  s6parant  la  cavity  p^ricardique  de  la  cavity  pleuroperitoneale, 
je  rappellerai  ici  les  difierences  que  j'ai  signal^es  plus  haut  entre  la 
Salamandre  et  FAxolotl,  au  point  de  vue  du  m^sentere  dorsal. 

Tout  cela  me  dispense  d'insister  sur  ce  siyet  CTest  une  Axolotl 
que  j'ai  d^crite,  et  non  une  Salamandre,    Mathes  semble  Foublier. 

IV.  Enfin,  et  pour  terminer,  je  crois  que  Mathes  est  dans 
Ferreur,  lorsqu'il  conteste  que,  la  oü  se  fait  la  fermeture  de  Forifice 
hepato-enterique,  il  y  a  fusionnement  entre  le  ligament  h^pato- 
enterique,  le  m^so  lateral  droit,  ou  ligament  hepatocayopulmonaire,  et 
le  m^soduodenum. 

n  admet  bien  que  ces  deux  demiers  m^sos  se  confondent,  mais 
il  se  refuse  k  reconnattre  au  premier  la  destin^e  que  je  lui  ayais 


Or,  yoici,  rapidement  resume,  ce  qui  se  passe  chez  FAxolotl. 
La  face  posterieure  du  foie,  est,  d^jä  dans  les  jeunes  Stades,  r^unie, 
par  une  nappe  de  tissu  mäsoblastique,  k  ce  que  j'appelais  Fanse  in- 
testinale primitive  (Duodenalschlinge  de  Mathes).  Ce  fait  est  tr^s 
facile  k  verifier  sur  des  coupes  longitudinales. 

En  un  point  seulement,  il  y  a  continuite  directe  entre  le  tissu 
du  foie,  et  le  tissu  de  Fanse  intestinale.  G'est  \k  oil  Febauche  du 
canal  choiedoque  se  degageant  du  foie,  vient  deboucher  dans  le  tube 
fitif. 

Ce  mesoblaste,  interpose  entre  la  face  posterieure  du  foie  et  la 
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face  antirieiire  de  Tanse  intestiBale  primitiye,  laquelle  deyiendra 
le  duodenum,  se  contmue  directement,  en  ayant  et  en  haut,  ayec 
le  m^blaste  unissant  la  face  sup^rieure  dn  foie,  k  la  face  införieure 
de  restomac. 

II  n'est  done  que  la  partie  post6rienre  da  ligament 
h6pato-ent6riqne.  C'eet,  si  Ton  yeut,  le  ligament 
duod^no-h^patique;  la  partie  ant^rieure  du  ligament 
h6pato-ent6rique,  6tant  le  ligament  gastro-h^patique. 
Ajoutons,  qu'ä  un  Stade  un  peu  plus  ayanc6,  dans  le  ligament  duod^no- 
h^patique  se  trouye  un  autre  amas  de  cellules  hypoblastiques:  T^bauche 
du  pancreas  yentraL 

Plus  tard,  les  diff<6rentes  parties  du  duodenum  se  dölimitent, 
s'allongent,  mais  toiqours,  mSme  chez  FAxolotl  adulte,  la  &ce  post^ri- 
eure  du  foie  reste  unie  par  une  couche  6paisse  de  tissu  conjonctif 
k  la  face  ant^rieure  de  la  seconde  courbure  da  duodenum. 

Dans  ce  tissu  coiyonctif  qui  n'est  que  le  ligameat  dnod^no-h^pati- 
que  se  trouyent:  le  canal  chol6doque,  la  yeine  porte,  et  le  paBcr^as 
yentral. 

Lorsque,  pour  farmer  le  lobe  descendant  du  foie  de  Klaatsgh, 
la  partie  droite  et  sop^rieure  de  Torgaae  h^patique,  se  d6yeloiq[)e, 
d'ayant  en  arri^re,  sur  la  face  dorsale  de  la  seconde  courbure  du 
duodenum,  eile  entraine  naturellement  ayec  eile,  une  partie  du  liga- 
ment duod6no-h6patique,  et  il  est  incontestable  que  le  tissu  con- 
jonctif interpose  entre  ce  lobe  descendant  et  le  duod^um,  est  du 
m^ntire  yentral,  du  ligament  h£pato-ent6rique. 

D'autre  part,  sur  le  bord  droit  et  sup6rieur  du  foie,  de  mSme 
que  sur  la  feice  sup6rieure  du  lobe  descendant,  yient  s'ins6rer  le  m^so 
lat^l  droit  Le  lobe  descendant  est  done,  k  ce  moment,  compris 
entre  le  m^  lateral  qui  Funit  k  la  parol  dorsale  du  corps,  et  le 
ligament  duod6no-h6patique,  qui  Tunit  k  la  parol  sup^rieure  du 
duod^um. 

Dans  la  suite,  le  lobe  descendant  se  d^yeloppant  de  plus  en  plus 
en  arri^re,  le  bord  post^rieur  du  m6so  lateral  droit,  reculant  4gale- 
ment  jusqu'ä  yenir  au  contact  du  m6soduod^um  et  ä  se  fusionner 
ayec  lui,  il  est  clair  qu'alors,  le  lobe  descendant  finira,  lui  aussi,  par 
s'engager  dans  le  m^soduod^num,  amenant  ainsi  la  continuity  ayec 
ce  dernier,  du  tissu  conjonctif  qui  Tunissait  au  tube  digestif. 

C'est  par  un  processus  k  peu  pr^  analogue,  que  le  pancreas 
yentral,  contenu  dans  le  ligament  duodSno-h^patique,  s^unit  au  pancr^ 
dorsal  d^yelopp^,  lui,  dans  le  mteoduodSnum. 

Yoilä  les  faits  tels  qu'ils  se  passent  cbez  FAxolotl,  et  tels  que  je 
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les  ayaisr  döcritä.  Us  apporaisseDt  ayec  la  pfais  gtande  6yideBce,  A 
Von  fait  une  ^tude  un  peu  attentive  da  d^ydoppement  du  lobe  de- 
scendant du  foie,!  et  de  ses  rapports  ayee  les  diffiirents  feuillets  p^ri- 
ton^ux. 

Mathes  conteste  eette  6yolutioB  du  m^sent^re  yratral,  qui,  d'apr^ 
lui,  resterait  ind^endant  du  m^so  lateral  droit  et  du  m^soduodteum. 
Chez  la  Salamandre,  d'f^rte  sa  descriptioo,  le  m^  lateral  droit  et 
le  mösoduod^num  sont  d^jä  fosionnte  ayant  que  ne  se  d^yeloppe  le 
lobe  descendant  11  n'en  est  pas  moins  yrai  que,  lorsque  ce  lobe  se 
d^yeloppeta,  les  choses  se  passeront  comme  cbez  TAxolotl,  si,  chez  la 
Salamandre,  11  existe  un  ligament  duod6no-b6patique  semblable  k 
celui  de  TAxolotl. 

ÜATHES,  dans  son  trayafl  ne  parle  pas  du  lobe  descendant  du 
foie  ni  de  son  d^yeloppement.  U  n'en  &it  mention  qu'en  un  seul 
endroit  (page  277),  oü  il  semble  youloir  me  faire  remarquar,  que 
j'aurais  pris  pour  tel,  cette  partie  du  foie  qui  entoure  le  canal  chol6- 
doque,  k  la  limite  du  ligament  h^pato-ent^rique. 

Je  ne  trouve  aucune  phrase  dans  mon  trayail,  qui  puisse  laisser 
o'oire  que  j'aurais  commis  une  pareille  m^prise.  U  j  estau  contraire 
dit  ea  toutes  lettres  que  le  lobe  desc^dant  est  cette  partie  du  foie 
qui  se  d6yeloppe  dans  le  bord  inf^iair  du  m^  lateral  droit,  et 
plus  tard  dans  le  m^soduod^num. 

J'ai  d6crit  en  details  tout  le  döyeloppement  de  ce  lobe  descendant, 
ce  que  Mathes  a  eu  le  tort  de  ne-pas  faire,  car  c^est  ]k  que  se 
trouye  Texplication  du  processus  dont  il  conteste  la  r6alit6. 

En  outre,  il  ne  semble  pas  ayoir  reoonnu  Teadstence  du  ligament 
duod6no-h6patique,  c'est  k  dire  de  cette  masse  de  tissu  coiyonetti^ 
unissant  la  face  post^eure  du  foie  k  la  oourbe  duodenale,  et  dans 
laquelle  se  toouye  le  pancr^  yratral,  le  canal  chol6doque,  et  la 
yeine  porte. 

U  n'a  yu  que  le  ligament  gastro-h6patique,  car  11  dit  que  le 
ligament  h6pato^ent6rique  tendu  entre  la  face  dorsale  du  foie  et  la 
face  yentrale  du  tube  digestif,  se  continue  cranialement  dans  le  m^to- 
carde  post^rieur,  et  caudalement,  s'^tend  jusqu'au  canal 
chol^doque,  mais  ne  le  d^passe  jamais.  Cdui*ci,  4  sa  partie 
caudale,  est  absolument  libre  ^^e  273).  IM)4,  page  269,  il  dit: 
„Von  einer  Fortsetzung  des  Ligamentum  hepato-entericum  in  caudaler 
Richtung  tber  den  Ductus  choledochus  hinaus  ist  keine  Spur  zu  sehen.^^ 

n  n'y  aurait  done  pas  de  ligament  duodteo-h^atique  cbez  la 
Salamandre. 

L'absence  de  la  partie  la  plus  importante  du  ligament  b6pato- 
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cnt^rique  me  paraissait  assez  Strange.     Aussi  ai-je  coap6  deux 
bryoDs  de  Salamandre,  mesurant  respectivemeDt  28  et  32  mm,  poor 
me  readre  craipte  des  faits  par  moi-m6me. 


Fig.  2. 


Pig.  ». 


Ali) 


Fig.  8.     SalMoandre  de  88  millimitres. 

A  Aorte.  E  eatomM.  F  feie.  LDF  lobe  deMendent  dn  ioie.  MD  B^eenUre 
donal,  sar  la  face  lat^ale  duquel  fait  sallUe  rextr^miti  de  la  rate,  ML  inöso  'lateral 
droit  Ai  pancreas  yentral.  VB  visicnle  biliaire.  VP  yeine  porte.  VCI  veioe  eave 
iaftrienre. 

Pig.  8.     Salamandre  de  88  millimitres. 

D  dnodteom.    Poor  le  reste  mtoe  l^nde  que  pour  la  figure  8. 

J'ai  pu  alors  constater,  qu'il  existe  un  lobe  descendant  du  foie 
pr^ntant  les  m^mes  rapports  que  chez  TAxolotl,  mais  beaucoup 
plus  d^velopp^  (Klaatsch,  d'ailleurs,  d^crit  aussi  ce  lobe  cbez  les 
Salamandrines). 

tTai  constats  en  outre  qu'il  existe  un  ligament  duod^no-h^patique, 
qui  se  comporte  vis  k  vis  du  mSsoduod^num,  exactement  comme  il  le 
fait  chez  FAxolotl.  La  disposition  est  m^me  beaucoup  plus  nette 
encore  chez  la  Salamandre. 

Les  figures  2  et  3,  reprfeentant  des  coupes  d  une  larve  de  Sala- 
mandre de  28  mm,  sont  fort  instructives. 

Chez  cet  embryon,  Thiatus  de  Winslow  est  d6jä  ferm6,  le  m6so- 
lat^ral  droit  et  le  m^soduod^num  sont  sondes.  Le  lobe  descendant 
du  foie  p^n^tre  tr^s  loin  dans  le  dernier  de  ces  feuillets. 

On  voit  sur  la  figure  3,  que  dans  le  m^so  tendu  entre  la  parol 
dorsale  du  corps  et  le  duodenum,  se  trouvent:  le  lobe  descen- 
dant du  foie,  la  vSsicule  biliaire,  le  canal  chol^doque, 
le  pancreas  ventral,  et  la  veine  porte. 
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"  La  figure  2  est  faite  d'aprte  une  coupe  pratiqute  ud  pen  en 
a^atit  de  Celle  reprteentöe  figure  3.  Kto  passe  an  ni^eaa  de  la  Hm 
post^rieore,  concave,  dn  fole,  ea  plein  ligament  dnod^no-Mpataque. 
On  7  Toit,  en  effet,  la  v^sicule  bUiaire,  les  cananx  biliaires  et  le 
pancreas  ventral,  üne  m£me  masse  de  tissn  conjonctif  r6nnit  ces 
organes  entre  eux  d'un  part,  k  la  face  post6rieure  dn  foie  et  k  son 
lobe  descendant,  d'antre  part.  La  face  post^rieure  dn  foie  6tant 
concave  en  arriöre,  on  voit  en  efiet,  sur  la  face  ventrale  dn  pancreas, 
la  coupe  de  Fextr^mit^  post^rieure  du  foie,  sur  la  face  dorsale  de  la 
vteicule  bUiaire,  le  commencement  du  lobe  descendant. 

Un  pen  en  arri^re,  apparait  alors  la  seconde  courbnre,  k  con» 
veiit^  ant^rienre,  dn  duodenum,  monl6e  6galement  dana  la  coBca:vH6, 
de  la  face  post^eure  du  foie,  et  r6nnie  ä  cette  demi^,  et  aux 
organes  que  nous  v^ons  de  signaler,  par  du  tiasn  coigonctR. 

A  ce  niveau,  la  face  post^rieure  du  foie,  la  face  antMenre  de  1« 
seconde  courbnre  du  duodenum,  la  vteicule  biliaire,  les  cananx  hiUaiFes^ 
et  la  veine  porte,  sont  r6unis  en  une  masse  unique,  par  dn  ttasa  oon- 
jonctif.  Ce  dernier  constitne  le  ligament  duod6no-h6pa- 
tique. 

Pins  en  arri^  encore,  nous  avons  la  dbposition  reprtemt^e 
figure  ä.  La  la  v^oUe  biliaire,  le  canal  cholMoque,  la  veine  porte 
et  le  pancr^  sont  contenus  dans  le  m^soduod^num. 

Ce  demier  feuUlet  s'est  done  fusionn^  avec  le  ligament  düodöno- 
h^patique. 

La  comparaison  des  figures  2  et  3  ne  laisse  aucune  donte  aar  kt 
laijon  doDt  les  choses  se  passent. 

En  r^um^,  Texistence  du  ligament  duod^no-h^tique  6tant  d6- 
montr^e,  F^tude  du  d^veloppement  du  lobe  descendant  du  foie  montra 
clairement  le  bien  fond^  des  conclusions  que  j'avais  imiaes  dans  ok» 
travail  ant^rieur. 

Mathbs,  ayant  nögligö  ces  deux  points  capitanx,  ne  pouvait  ae 
rendre  un  compte  exact  du  processus  qui  se  passait 

De  \k  Terreur  dans  laquelle  il  est  tornb^. 

Pour  ma  part,  je  suis  heureux  que  la  publication  de  liATEOtt 
m'ait  foumi  Toccasion  de  revenir  sur  ce  snjet,  et  d^tgouter  quelques 
faitB  nouveaux  k  ceux  d^  connua. 

Li6ge,  le  11  fövrier  1896. 
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Nftohdraek  erboten« 

"Btae  Me^koA^  zur  Erllnterang  der  Lage  der  Harn*  und  C^e*- 
seMledltBwerkzeiige  l^fan  Manne. 

Von  M.  NussBAüM  in  Bonn.    , 

Neben  den  allgemein  ül>licben  Mitteln  zur  Srlftuterong  der  Isge. 
der  Harn-  und  Oeschlechtswerkzeuge  habe  ich  seit  einigen  Jahren  die 
folgende  Methode  angewaAdt. 

Der  Leichnam'  wird  in  Becheahocblaea  gebracht;  die  Blase  wn^ 
Flteiigkeit  durch  einen  KathMer  entleert  und  darauf  vea  der  Ham- 
rdhre  aus  ptraH  mit  Luft  gefttllt  Wahrend  defi  Einblaseos  macht  man^ 
auf  die  durch  die  Bamichdeoken  sichtbare  Ausdehnung  der  Blase  auf-* 
merteam  und  l66fe  die  Zuhttrer  durch  Betasten  der  Bauchdedcen  am; 
Leichnain  sich  weiter  davon  tkberzeugen.  Durdk  einen  an  der.Sym* 
phjFse  b^^enden,  fingerlangen  Schnitt  in  der  Linea  alba  werden  die» 
Battchdecken  gespalten ;  das  Bindegewebe  zwischen  Bauchdecken  und 
vordwer  Bksenwftnd  und  suletzt  diese  selbst  der  Länge  nach  durchs 
tr^mt  Eingelegte  Haken  zerren  die  Ksiien-  und  Bauchdeckenwunde 
seitlich  auseinander.  In  die  Ureterenmttnduag^  werden  die  Köpfb 
schwarzer  Hornsoaden  eingeführt;  durch  die  Harnröhre  ein  Kallieter 
bis  in  die  Blase  hinein^  so  weit,  daß  der  Schmibel  des  Kathetern  eben 
in  ihre  Lichtung  hineinragt.  Sorgt  man  für  gute  Beleuchtung^  so 
kann  jeder  der  dmseln  herantretenden  Studirenden  sich  schnell  fiber 
die  Lage  der  drßi  OeGbungan  in  der  Blase  unterrichten. 

Zur  Feststelkmg  der  Lage  der  Urethralttfihung  gegen  den  Scham-» 
bogen  wird  bei  der  mannlichen  Leiche  der  Hodmisack  gegen  den  Bauch 
in  die  HlHie  geschlagen ;  der  Zeigefinger  der  einen  Hand  in  dear  Blas^ 
T^iiral  wn.  der  kreisrunden  UrethralSffhung  aufgesetnt;  der  Zeigen 
finger  der  anderen  Hatid  von  aufien  gegen  den  innen  liegenden  ent^ 
gogetigefohrt.  Der  Untersuchende  flberzeugt  sieh,  daß  die  Urethra 
mdur  als  fingerbreit  Tom  Sdiambogen  entfernt  bleibt. 

Um  nun  an  demselben  Object  das  Yerh&ltttis  des  Peritoneum 
zur  Blase  zeigen  2u  können,  macht  man  fingerbreit  oral  vom  Nabel 
einen  Querschnitt  durch  die  BaudMiecken  und  lenkt  dabei  die  Auf^ 
BMrksamkeit  auf  die  Verschiedenheit  der  Oestalt  des  ZwisdienrAumes 
zwischen  den  M.  recti  abdominis  in  der  Beckengegend  und  oberhalb 
des  Nabde,  zeigt  an  dem  Querschnitt  außerdem  dm  Verlauf  der 
Scheiden  des  Rectus  in  dieser  Gtegend. 
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An  den  Querschnitt  durch  die  Banchdecken  schließen  sich  dann 
in  der  Axillarlinie  verlaufende  frontale  Schnitte  durch  die  Bauch- 
decken auf  der  rechten  und  linken  Seite  an.  Der  breite  Lappen  wird 
g^en  die  Oberschenkel  umgeklappt,  und  nun  die  trotz  des  großen 
Längsschnittes  in  der  vorderen  Blasenwand  bestehende  Unversdirtbeit 
des  Peritoneum,  sowie  die  Lage  der  Ligamenta  vesicae  demonstrirt, 
sodann  bei  geeigneter  Verschiebung  der  Gedärme  durch  das  unver- 
sehrte, aber  hinlänglich  durchscheinende  Bauchfell  auf  die  Lage  der 
Niere  und  des  Ureters  bis  zum  kleinen  Becken  hin  aufmerksam  ge- 
macht. 

Als  Vorbereitung  fQr  den  Gegenstand  einer  zweiten  Demonstration 
werden  die  Gedärme  entfernt  und  der  gegen  die  Oberschenkel  zurQck- 
geklappte  Lappen  der  Bauchdec^en  vMUg  der  Länge  nach  durch- 
schnitten. Der  Längsschnitt  durch  die  vordere  Blasenwand  wird  bia 
gegen  die  Mitte  der  hinteren  Blasen  wand  fortgefQhrt;  die  freien  Zipfd 
jeder  Blasenhälfte  werden  zur  Seite  gezogen.  Man  übersieht  die  Lage 
der  Ureterenmttndungen  und  den  Anfang  der  Urethra  noch  besser  als 
bei  der  ersten  Demonstration ;  überzeugt  sidbi  von  dem  Verlauf  des 
Bauchfells  im  Gavum  Douglasii,  von  der  Lage  des  Ureters,  des  Vas 
deferens,  der  Arteria  umbilicaUs  im  kleinen  Becken:  alles  dur^  das 
durchscheinende  Bauchfell  hindurch  gesehen  und  bloß  durdi  leisen 
Zug  an  den  einzelnen  Teilen  deuüicher  gemacht. 

Nachdem  noch  der  Uebergang  der  Arteria  umbilicalis  in  das  Liga- 
mentum laterale  vesicae  gezeigt  und  der  Verlauf  des  Vas  deferens 
über  den  Ureter  und  die  Arteria  umbilicalis  hin  zum  Leistenkanal, 
sowie  die  Vereinigung  des  Vas  deferens  mit  den  Gefäßen  und  Nerven 
des  Samenstranges  am  Eingang  in  den  Leistenkanal,  g^t  man  zur 
Darstellung  der  Lage  von  Samenblase  und  Prostata  über.  Zu  dem 
Zwecke  wird  ein  Lappen  der  hinteren  Blasenwand,  der  zwischen  den 
Mündungen  der  Ureteren  und  dem  Beginn  der  Harnröhre  gelegen  ist, 
abpräparirt,  so  daß  die  drei  genannten  Oeffiiungen  nicht  verletzt  oder 
entfernt  werden.  In  dem  gemachten  Defect  der  hinteren  Blasenwand 
erscheinen  die  Samenblasen.  Zeigt  man  nun  wiederum  dAs  Gavum 
Douglasii,  so  ist  es  unversehrt  und  wie  früher  vom  Bauchfell  bekleidet, 
das  somit  ebensowenig  die  Samenblasen  überzieht  als  die  vordere 
Blasenwand,  von  der  dies  wichtige  Verhältnis  in  der  v<Nrhergdenden 
Demonstration  nachgewiesen  worden  war. 

Die  Lage  der  Prostata  wird  erläutert,  indem  man  mit  einem 
schmalen,  spitzen  Scalpell  von  der  Blase  aus  die  dorsale  Hamröhren- 
wand  der  Länge  nach  bis  auf  den  Mastdarm  durchsdmeidet  und  das 
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ans  den  Venen  dieser  Gegend  nach  dem  Schnitt  reichlich  fließende 
Blut  mit  kleinen  Schw&mmen.sorgfiUtig  entiEemt 

Den  Herren  Fachgenossen  möchte  ich  diese  Form«  die  Lage  der 
Harn*  und  Oeschlechtsorgaae  zu  erkl&ren,  deshalb  ganz  besonders 
empfehlen,  weil  sie  nach  Vorführung  der  freipr&parirt^  Organe  und 
nach  Beschreibung  von  Durdischnitten  durch  die  Art  ihres  Voi^ebens 
dem  Zuhörer  topographisch-anatomischer  Vorlesungen  noch  sicherer,  als 
dies  auf  andere  Wdae  möglich  ist,  zu  den  Anschauungen  über  die 
Lage  der  Teile  verhilft,  die  dem  Arzte  bei  seinen  Untersuchungen 
und  Eingriffen  unentbehrlich  sind. 


Naehdrnek  Yerboteii. 
Note  sur  les  spMres  attnetlTes  et  la  r^esston  du  ftaseau. 

Par  Arthur  Bollbs  Lbb,  Njoq,  Suisse. 

Dans  le  demier  des  admirables  rapports  sur  les  progr^  de  la 
Cytologie  publics  par  Flemming  dans  les  Ergebnisse  der  Anatomie 
se  trouve  (op.  cit,  IV.  Band,  p.  403)  une  mention  d'un  travail  „Sur 
la  regression  du  fuseau  caryocin^tique''  que  j'ai  publik  dans  La 
Cellule,  T.  XI,  Fase.  1,  1895,  p.  27.  D'aprfes  le  rapport  de  Flemming, 
j'y  aurais  dit  que  dans  le^s  spermatocytes  des  Helix  les  „spheres 
attractives^^  de  cellules  yoisines  ^taient  reli^  entr'elles  par  des 
ponts.  H  y  a  lä  un  malentendu.  J'ai  dit  que  les  cellules  voi- 
sines  ^taient  relives  par  des  ponts,  dont  j'ai  dtorit  la  gen^.  Mais 
je  n'ai  jamais  dit  que  leurs  Nebenkeme,  ou  „spheres  attractives'^ 
de  la  terminologie  de  Flemming,  fussent  ainsi  relics.  Je  n'ai  jamais 
vu  un  Nebenkem  reli6  ä  un  autre  par  un  pont 

Les  ponts  d^crits  dans  mon  trayail  proviennent  de  la  regression 
de  la  portion  äquatoriale  du  fuseau  de  la  demi^re  division, 
et  ils  n'entrent  en  aucune  esp^ce  de  rapport  avec  le  Nebenkem. 
JTai  insist^  sur  ce  point,  et  j'ai  donnS  (Fig.  16)  un  dessin  special 
puur  monier  le  Nebenkem  et  le  reste  äquatorial  du  fuseau  persistant 
tout  k  fait  s6par68  dans  la  m&ne  cellule.  J'ai  montr6  que  pendant 
sa  metamorphose  regressive  le  reste  persistant  du  fuseau  äquatorial 
prend  des  formes  sph^riques  et  rayonn6es  qui  peuvent  si  muler 
une  „sphere  attractive^* ;  mais  je  me  suis  donn6  beaucoup  de  peine 
poor  DMMitrer  que  ce  ne  sont  \k  que  des  i^parences  illusoires. 

La  „sphere  attractive'S  quelle  que  seit  Fopinion  qu'on  ait  sur  les 
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liiAsiSiB  de  sa  structure  et  «ar  sa  permanence  dans  la  oellule,  est  du 
moins  de  Favis  de  tons  one  formation  ayut  rapport  aux  d^bisits  de 
la  figore  achromatique.  Les  objets  an  contraire  qne  j'ai  d^crits  sous 
les  noms  de  „restes  fosoriaux'',  ,,ponts  intereeUulaires'*  etc,  sont  des 
prodfüts  de  la  fin  du  cycle  dn6tique,  dans  lequel  ils  ne  peorent  phis 
intervenir.  J'ai  prouv^  qu'ils  ne  le  font  pi»,  en  montirant  qu'ils 
persistent  tels  ^els  k  travers  plus  d'une  g6n6ratio&  celhdaire.  Si 
dans  Topinicm  de  FLEMioKa  ces  ol^ts  reprteentent  dee  „spheres 
attractive8^\  que  devons-nous  dire,  selon  lui,  du  Nebenkem, '  qui  «dste 
k  cöt6  d'eux,  et  tout  ä  fait  distinct  d'eux? 

J'aurais  mauvaise  grace  d'insister  sur  un  instant  d'inattention  de 
la  part  d'un  auteur  qui  nous  a  si  fort  obligte  par  tout  le  talent, 
toute  la  conscience  ^t  tout  le  d^vouement  qu'il  a  mis  au  service  de 
notre  science;  mais  il  ne  s'agit  pas  ici  d'une  simple  erreur  dans 
Tinterpr^tatioa  d'un  detail,  il  s'agit  d'un  principe,  n  est  ^vid^oament 
de  la  demi^re  importance  de  ne  pas  confondre  des  choses  aussi 
distinctes  que  les  Nebenkeme  et  les  restes  de  la  r^on  äquatoriale 
du  fuseau  que  j'ai  d^crits  dans  mon  memoire. 


Intwort  auf  Herrn  Dr.  M.  Heibenhaik'S  »yBemerkongen  zu  den 
Zelleustudlen  des  Herrn  Dr.  NiESSm^o^^. 

(Anat  Adz.  Bd.  11,  No.   18.) 

Den  Vorwurf  H£idbnhaii7'b,  ich  hätte  die  Erläuterungen  zu  seinen 
Abbildungen  nicht  nachgelesen,  kann  ich  nicht  gelten  lassen.  Ich  habe 
wohl  dieselben  gelesen,  nur  ist  mir  durch  einen  Zufall  die  citirte  An- 
merkung entgangen.  Idi  bedaure  das  sehr  und  nehme  nmne  Be- 
hauptung, daS  Hbidenhaik  über  die  schematische  Vergr5£erung  der 
Mikrocentren  nichts  angegeben  hätte,  zurack. 

Im  Uebrigen  hat  Herr  Dr.  Heidenhain  zu  seiner  Verteidigung 
einen  Weg  eingeschlagen,  der  die  Grenzen  der  bei  wissenschaftlichen 
Ert^terungen  üblichen  Form  weit  überschreitet.  Jedes  wettert  Wort 
meinerseits  in  dieser  Sache  wäre  deshalb  zu  viel.  Doch  die  Behauptungen 
EteiDENHAiN^s  im  letzten  Satze  „die  geistige  Verwandtschaft  zwischen 
Nbsssing  und  mir  ist  in  diesem  Falle  nicht  allein  durch  das  Band 
der  Litteratur  begrttndet,  sondern  geht  auch  durch  seinen  Herrn  Bruder 
hindurch,  weMier  mein  Schaler  war,  und  von  deiÄ  er  überhaupt 
erst  die  Kenntnis  meiner  Existenz,  meiner  Schriften,  meiner  Methoden 
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und  meiaer  tliMretischen  AAsehauungswdsen  hatte"  weiae  ich  eiit- 
echieden  zuritt. 

Fflr  dten  unbeteiligten  Leser  möchte  ich  zur  Belenchtung  von 
Heidenhaik^s  Behauptungen  nur  noch  bemerken,  daß  meine  „Zellen- 
Studien'^  bereits  im  Matz  1895  fertig  niedergeschrieben  waren,  und  daß 
ich  vor  ihrer  Drucklegung  (Absendung  24.  Mai)  keine  Kenntaiis  von 
Heuibnhaik'b  „CytomediaBisdieii  Studien"  (eradiienen  am  23.  April  1886) 
hatte,  sondern  erst  viel  später  Ansicht  hi  diese  Arbeit  bekam. 

Für  mich  ist  diese  Angelegenheit  hiermit  erledigt. 

Dr.  NxESSiNG. 

Desglekhen  fiter  den  Amtomisdien  Anzeiger,  welcher  perstehche 
Polemik  principiell  ausschließt.  B. 


New  Tork  Aeademy  of  Sdenee. 

Biolegioal  Seotion. 
JanuM7  13th,   1896. 

The  pap«rs  presented  were:  0.  8.  HuBrxNOTOir  "On  the  Viscetal 
Anatomy  of  the  Edentates".  The  oharaoters  of  the  brain,  alimen- 
tary, respiratory  and  genito*  urinary  tracts  were  especially  considered. 
The  foUowing  forms  were  discussed:  —  Myrmecophaga  jubata^ 
Tamandna  bivittata,  Arctopithecus  didactylusi  Dasypus 
sezcinotus,  Tatusia  novemcincta,  Manis  longioaudata.  In 
the  brain  characters  the  following  features  were  considered:  —  the  trans- 
verse frontal  iulous;  the  great  longitudinal  fissure^  and  the  absence  of  a 
distinct  Sylvian  fissure.  In  the  alimentary  tract  Üie  Sloths  are  to  be 
sharply  separated  from  the  remaining  groaps,  the  stomadh  structure  with 
its  pyloric  gizzard  notably  aberrant:  the  ileo-oolic  junotien  is  traced 
throughout  the  Edentates  in  a  well  marked   series   of  transitional  forms. 

0.  8.  Stbomo  '^On  the  Use  of  Formalin  in  Injecting  Media". 
The  paper  made  especial  note  of  the  advantages  possessed  by  this  preser- 
Tative  in  injecting  the  brain  in  situ.  FormaUn  (40 ^/q  formaldehyde) 
diluted  with  an  equal  volume  of  water  is  injected  into  the  cephalic  vessels 
until  it  runs  from  the  cut  jugulars.  After  a  few  minutes  the  same  quan- 
tity is  again  injected  and  once  or  twice  again  after  an  elapse  of  fifteen 
to  twenty  minutes.  The  brain  is  then  removed  and  will  be  found  to  be 
completely  fixed  throughout.  The  swelling  usually  noticed  in  formalin 
hardened  brains  does  not  appear  to  take  place  when  this  method  is  em- 
ployed. Besides  the  many  general  advantages  of  fixing  brains  by  injeetion^ 
formalin  has  the  espe<)ially  merit  of  giving  them  the  best  consistency  for 
macroscopic  work,  and  further  such  brains  are  available  subsequently  for 
the  QoLOi  and  WnesBT  methods  at  well  as,  possibly,  for  cytological  me- 
thods. Formalin  also  has  the  advantage  that  it  can  be  used,  as  above, 
stronger  than  is  necessary  for  fixation   and  thus   allowance  made  for  ite 
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dilutioii  when  permeatiog  the  tittae.  When  only  ihe  Qoisi  method  i«  to 
be  iiBed,  an  equal  volume  of  a  10%  eolation  of  potasdiim  bichromate 
may  be  added  io  the  formalin  instead  of  water.  Pieoes  can  be  subse- 
quently removed,  hardened  further  in  formalin-bichromate  and  impregnated 
with  silver. 

Bashfobd  Dsak  ''On  the  Supposed  Kinship  of  the  Palaeo- 
spondylus".  A  favorably  preserved  specimen  of  this  interesting  fossil^ 
reoeived  by  the  writer  from  Wu,  T.  EomBAB  of  Fores,  Sootland,  appears 
to  warrant  the  belief  that  this  lamprey-like  form  was  possessed  of  paired 
fins,  a  character  decidedly  adverse  to  the  now  widely  accepted  view  of 
Marsipobranchian  affinities.  The  structure  referred  to  consists  of  a  seriee 
of  transversely  directed  rays,  arising  from  the  region  of  the  postoooipital 
plates  of  Traquair.  From  this  peculiar  character,  as  well  as  firom  many 
unlamprey-Uke  features  of  the  fossil,  it  would  appear  accordingly  that 
the  kinship  of  the  Palaeospondylus  is  at  yet  by  no  means  definitely  de- 
termined. C.  L.  Bristol,  Sec., 

New  York  university,  If .  Y.  (Hty. 

Anatomische  Gesellscliaffc. 

Für  die  Berliner  Versammlung  haben  ferner  angemeldet: 

8)  Herr  Gerota:  Une  petite  demonstration. 

9)  Herr  Bonnet:  Bau  der  Arterienwand  (mit  Demonstration). 

10)  Herr  W.  Waldeter: 

1)  Die  Hautgrflbchen  der  Sacral-  und  Lumbahregion ; 

2)  Die  Fossa  ovarii. 

11)  Herr  Flemming:  Demonstration  von  Strueturen  centraler  Nerven- 
zellen. 

12)  Herr  Stieda: 

a)  lieber  diejTrsoN'sche  DrOsen.    (Kurze  Mitteilung.) 

b)  Ueber  Gonservirung  von  Leichen  zu  den  Präparirübungen. 

c)  Ueber  kalte  Injectionsmassen.    (Kurze  Mitteilung.) 

13)  Herr  Hansemann:  Demonstration   von  Präparaten  zur  Anatomie 
der  Lungen. 

14)  Herr  von  Mihalkovics  :  Bau  und  Entwid^elung  der  pneumatischen 
Gesichtshöhlen.  '^ 

Dr.  Ladislaus  Szymonowicz,  Privatdocent  an  der  Jagell.  Uni- 
versität in  Krakau  (z.  Z.  Berlin,  Luisenplatz  10),  und  Prof.  W.  S. 
Miller,  University  of  Wisconsin,  sind  in  die  Gesellschaft  eingetreten. 

Beiträge  zahlten  die  Herren  Geberg  (21  M.  50  Pf.),  Eckhard, 
Zaatjer,  Tsohaussow,  Ballowitz,  Babl-Rückhard  (20  M.),  Gbgen- 

BAUR,    ArNSTEIN,    KeRSCHNER,     MuNK  (10  M.),    BeNEEJS,  TUCEIERMAN, 

Miller. 

Ablösung  der  Beiträge  erfolgte  seitens  des  Herrn  van  der  Stricht. 

Personalia. 

Die  Adresse  von  Prof.  Dr.  G.  Baüb  (University  of  Chicago)  ist  von 
Anfang  April  bis  Mitte  September  1896:  München,  HeB-Str.  82. 

Frommaantch«  Buchdrackerai  (Hannann  Fohle)  in  Jeu! 
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Aufsätze. 


Nachdruck  verboten. 


The  Stegooephall. 

A  pbylogenetio  ttady. 

By  G.  Baub,  Ph.  D.,    Associate  Professor  of  ComparatiTe   Osteology   and 
Palaeontology,  Uniyersity  of  Chicago. 

With  8  Figures. 

The  name  Stegocephali  was  introduced  by  (Tope  in  1868 
for  the  extinct  Batrachians  confined  to  the  Carbonic,  Permian,  and 
Triassic  Formations. 

The  first  remains  of  this  group  were  found  in  the  Trias  (Muschel- 
kalk) of  Wtlrttemberg  in  1828  and  described  by  Georg  Jaeger;  they 
consisted  of  teeth  and  portions  of  the  occipital  region.  Since  then 
many  specimens  have  been  discovered  in  the  Carboniferous  of  Europe 
and  North  America;  in  the  Permian  of  Europe,  North  America  and 
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South  Africa,  and  in  the  Triassic  of  Europe,  America,  South  Africa, 
India  and  Australia.  This  shows  the  formerly  very  extensive  distri- 
bution of  the  Stegocephali.  Some  of  the  remains  were  so  perfect, 
that  it  was  possible  to  study  all  parts  of  the  skeleton  very  carefully. 
Of  Branchiosaurus  from  the  Permian  of  Saxony  we  have  complete 
series  from  specimens  from  30  to  120  mm  in  length,  enabling  Prof. 
Credner  to  study  the  development  of  this  form. 

The  Stegocephali  are  vertebrates,  with  gills  in  the  young  stages 
and  lungs  in  the  adult,  and  are  therefore  placed  among  the  Batrachia. 
The  skull  was  completely  roofed  over  by  numerous  dermal  bones,  only 
leaving  five  openings,  the  two  nasals,  the  two  orbits  and  the  pineal 
foramen.  It  is  totally  different  from  that  of  the  living  Batrachia  and 
in  its  structure  it  is  intermediate  between  the  fishes  and  the  oldest 
reptilia.  The  Stegocephali  show  very  considerable  modifications. 
Generally  there  are  two  pairs  of  limbs  developed  like  those  of  the 
urodelous  Batrachia,  but  we  find  entirely  limbless  forms  as  early  as 
the  Carboniferous.  In  size  they  vary  from  10  centimetres  to  several 
meters,  with  the  skull  about  1  meter  long.  The  larger  Stegocephali 
were  carnivorous,  feeding  mostly  on  fishes,  as  is  prooved  by  the 
coprolithes,  which  contain  scales  of  the  contemporaneous  fishes. 

We  may  now  consider  some  of  the  most  important  points  of  the 
morphology  of  these  animals. 

The  skull. 

The  skull  is  completely  covered  by  dermal  bones,  which  nearly 
all  are  free  from  the  chondrocranium,  leaving,  as  already  stated,  only 
five  openings:  the  orbits,  the  nasal  openings,  and  the  pineal  foram^. 
All  bones  of  the  roof  are  in  pairs.  We  have  the  premaxillaries,  nasals, 
lacrimals,  prefrontals,  frontals,  postfrontals,  postorbitals,  parietals, 
squamosals,  prosquamosals  (supratemporals,  aut.),  the  maxillaries, 
jugals,  quadratojugals,  supraoccipital  plates  (supraoccipitals,  aut.)  and 
paroccipital  plates  (epiothics,  aut.,  os  tabulare,  Cope).  In  some  forms 
(Melanerpeton,  for  instance)  the  squamosal  is  divided  into  two  ele- 
ments by  a  transverse  suture.  The  lower  side  of  the  skull  is 
characterized  by  the  extensive  parasphenoid,  which  separates  the  enor- 
mous palatal  vacuities ;  besides  the  parasphenoid,  we  have  the  ptery- 
goids, palatines,  and  vomers.  In  some  of  the  skulls  the  canals  of 
the  lateral-line-system  can  be  traced  on  the  bones,  a  point,  as  we 
shall  see  later,  of  very  great  importance  for  the  determination  of  the 
homologies  of  the  bones  with  those  of  fishes. 

It  is  well  known  that  the  dermal  elements  in  the  skull  of  fishes 
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are  the  product  of  consolidation  of  placoid  scales.  In  the  Elasmo- 
branchii  the  skull  is  only  represented  by  the  chondrocranium,  in  the 
skin  covering  the  skull  and  body  very  small  placoid  scales  are  found. 
By  the  union  of  these  scales  osseous  plates  are  formed,  which  at  first 
vary  much  in  shape,  size  and  number,  and  are  totally  free  from  the 
chondrocranium,  but  gradually  become  more  enlarged  and  reach  more 
or  less  extensive  connection  with  the  primitive  skull.  In  the  skull  of 
the  Sturgeon,  for  instance,  we  find  all  the  different  stages  represented. 
In  half  grown  specimens  it  is  easily  possible  to  separate  the  contin- 
uous dermal  plates  from  the  chondrocranium.  In  the  anterior  region 
of  the  skull  the  dermal  bones  are  very  small  and  numerous,  but  in 
the  middle  and  posterior  region  the  scales  have  enlarged  and  it  is 
possible  to  homologize  some  of  the  bones  with  the  elements  of  the 
higher  forms.  The  squamosals  and  prefrontals  which  can  be  distin- 
guished have  reached  closer  connection  with  the  chondrocranium  by  bony 
processes  growing  from  the  base  of  the  bone  into  the  cartilage.  Later 
in  the  series  of  fishes  the  dermal  plates  become  more  definite  in 
number,  size  and  relations,  and  from  this  conditions  the  skull  of  the 
Stegocephali  must  have  originated.  In  the  Stegocephali  the  chondro- 
cranium was  still  greatly  developed  and  most  of  the  dermal  bones 
were  free  from  it,  but  the  number  of  elements  is  nearly  absolutely 
constant. 

That  the  St^ocephali  did  take  their  origin  from  a  group  of  Fishes 
is  evident.    The  question  to  examine  is:  Which  was  this  group? 

In  the  Devonian  proceeding  the  Carboniferous,  where  the  Stego- 
cephali first  appear,  we  have  the  following  groups  of  fishes:  the 
Elasmobranchii  —  including  the  Holocephali  —  Ostracodermi,  Dipnoi, 
Crossopterygii  and  Chondrostei.  The  Elasmobranchii  have  no  dermal 
ossifications  in  the  skull,  they  are  therefere  out  of  the  question;  the 
Ostracodermi  have  of  course  nothing  to  do  with  the  Stegocephali ;  we 
also  can  exclude  the  Chondrostei  represented  by  Cheirolepsis.  Only 
the  Dipnoi  and  Crossopterygii  remain. 

The  dentition  of  the  Dipnoi  is  ahready  so  much  specialized  in 
the  Devonian,  that  it  is  impossible  to  derive  the  Stegocephali  from 
them. 

We  have  now  to  consider  the  Crossopterygians.  The  Crossopterygii 
were  established  by  Huxlet  in  1861,  to  contain  the  living  Polypteridae 
of  Africa  and  the  extinct  Holoptychidae,  Bhizodontidae,  and  Osteolepidae, 
having  lobate  paired  fins  with  an  endoskeletal  axis,  more  or  less 
fhnged  with  dermal  rays.  The  Crossopterygii  are  the  most  typical 
fishes  of  the  Devonian.    There  is  no  difficulty  in  homologizing  the 
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pramaxillaries,  nasals,  frontals,  parietals,  prefrontals  and  poBtfrontals 
in  the  Crossopterygii  and  Stegocephali  But  it  is  not  so  easy  with 
the  sqaamosal  region  and  the  dements  behind  the  parietals.  All  the 
Crossopterygians  possess  opercular  bones  and  the  question  of  oourse 
at  once  arises,  as  to  the  fote  of  these  elements  in  the  Stegoc^hali  ? 
The  solution  of  this  important  question  seems  to  be  possible  by  the 
study  of  the  lateral  line  system  of  the  skull  ^).  We  shall  first  examine 
the  conditions  in  Amia  (Fig.  1),  which  are  known  to  us  by  the  splendid 

work  of  ALUS.  We  can  distinguich 
4  canals:  1)  The  infraorbital 
canal,  which  is  the  direct  con- 
tinuation of  the  lateral  line  of  the 
body,  traverses  the  posttempo- 
rals,  Pabker,  Gill  1871  (supra- 
scapuUtre,  Cuvier,  Owbn,  Sage- 
MBHL,  Alub),  supratemporal, 
Bakkbh,  Ouyibr,  Aoassiz,  Owen 
(extrascapularia,  Stannids,  Sage- 
MEHL,  Allis),  squamosal,  postfron- 
tal,  post-  and  suborbitals,  lacrimal, 
antorbital  and  ethmoid,  joining  in 
this  element  the  canal  of  the  other 
side;  2)  the  supraorbital  canal 
passing    through    nasal,    frontal, 


Fig.  1.    Amia  eaWa,  L.    (Frtm  All».) 

n  nasal.    /  fronti^.    jp  parietaL    12  aqnanosal.   pro  praeoperculum.    j^  8iiprat«iiipo- 
ralia.    pip  post-temporal,    ipd  supraclavide. 


1)  Already  Pollabd  attempted  to  use  the  canals  of  the  lateral-line-sysiem, 
to  homologise  the  elements  of  the  skull  of  Polypterus  with  the  Stegocephali ; 
but  not  being  acquainted  with  the  supratemporal  eross-commissnre  in  the 
Stegocephali  and  erroneously  describing  a  portion  of  the  suborbital  canal 
in  Metopias  as  the  pperoulo-mandibular  oaval»  bis  homologies  are  all  at 
fault»  with  the  exception  of  the  median  pair  of  the  supratemporab  of 
Polypterus  with  the  supraoccipital  plates  of  the  Stegocephali. 
Pouasd's  homologies  are  the  following: 

Polypterus  Stegocephali 

Bupratemporal  =  supraoccipital  (supraoccipital  plate), 
posttemporal  ^  epiotic  (paroooipitai  plate), 

operealum  as  supratemporal  (prosquamosum), 
subopercahun  sa  quadratcjagal, 
praeoperoulum  si«  jugal. 
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parietal  and  connected  with  suborbital  canal  in  frontal;  3)  the 
operculo-mandibular  canal  piercing  the  lower  jaw  and  praeoper- 
culum,  and  joining  the  infraorbital  canal  near  the  hind  end  of  the 
squamosal;  4)  the  supratemporal  cross-commissure  travers- 
ing the  supratemporals  (extrascapulas)  and  joining  the  infraorbital 
canals. 

In  Polypterus  (Fig.  2)  we  have  a  similar  arrangement,  but  the 
operculo-mandibular  canal  is  not  connected  with  the  main^canal.  In 
Trematosaurus  (Fig.  3)  of  the  Stegocepbali  we  find  the  following 


pjg.  r 


trig.  s. 


Fig.  «.    Polypterus  blchir,  Geopfb. 

n  nAMl.  /  fronUl.  p  parieUl.  pro  praeopereuluD.  Up  supratemporali*.  ptp  po8t> 
temporal. 

Fig.  8.    Trematosanrtts  brattnii,  Burm.    (Prom  U.  v.  Mbtbr.) 

pm  praemaslUary.  n  oasaL  /  froatal.  p  parietai  n  maxillary,  prfr  praefrootal. 
p/r  postfrontal,  po  postorbital.  j  jugal.  gj  qnadratojugal.  8q  sqoamosal.  ptq  pro- 
sqnamosal.  iopl  supraocoipital  plate  (supratemporal  Fishes),  popl  parocclpital  plate  (supra- 
temporal  Fishes). 

conditions.  We  can  distinguish  the  infra*orbital,  supra-orbital  canal 
and  the  supratemporal  cross  commissure,  besides  a  fourth  canal  which 
is  found  in  the  squamosal  region  and  seems  to  correspond  to  the  pre* 


Digitized  by  LjOOQIC 


662 

opercular  canal.  The  suborbital  canal  crosses  the  squamosal,  post- 
orbital,  jugal  and  maxillary;  the  supraorbital  the  postfrontal,  lacrimal 
an4  nasal;  the  supratemporal  cross-commissure  the  supraoccipital 
and  parocdpital  plates.  The  fourth  canal  is  situated  on  the  pro- 
quamosal  and  runs  forwards  to  the  maxillary.  There  is  no  doubt, 
that  the  elements  traversed  by  the  supratemporal  cross-commissure 
in  the  Crossopterygii  and  Amiadae  and  Stegocephali  are  ^homologous. 
We  reach  therefore  the  result  that  the  supratemporal  (extrascapula) 
of  Amia,  which  in  Polypterus  is  represented  by  three  lateral  ele- 
ments is  homol<%ous  to  the  supraoccipital-  and  parocdpital  plate  in 
the  Stegocephali.  The  discovery  of  a  skull  of  Eeraterpeton  in  the 
Carboniferous  of  England,  lately  described  by  Mr.  G.  W.  Andrews 
of  the  British  Museum,  makes  it  probable  that  the  parocdpital  plate 
(epiotic)  may  also  contain  the  posttemporal  (suprascapula).  Here  the 
cross-commissure  is  very  well  seen,  the  parocdpital  plate  sends  a  long 
process  backwards  and  this  was  probably  connected  with  the  shoulder- 
girdle  by  ligament  (Andrews). 

In  Amia,  Polypterus,  Osteolepis,  the  praeoperculum  is  pierced 
by  the  operculo-mandibular  canal,  in  the  Stegocephali  this  canal  is 
found  in  the  prosquamosal.  Therefore  the  prosquamosal  of  the  Stego- 
cephali is  homologous  to  the  praeoperculum.  The  quadratojugal  may 
possibly  represent  the  subopercular,  but  concerning  the  fate  of  the 
opercular  nothing  can  be  ascertained.  It  is  possible  however  that  in 
some  early  Crossopterygians  the  differentation  into  dififerent  operculars 
was  not  yet  etablished  and  that  from  such  a  form  the  Stegocephali 
took  their  origin.  That  such  Crossopterygians  formerly  existed,  is 
shown  by  the  family  Coelacanthidae  with  the  single  operculum  on 
each  side. 

The  vertebral  column. 

If  we  examine  the  vertebral  column  of  Archegosaurus,  we 
see  that  the  notochord  is  still  developed  and  that  in  the  dorsal  region 
each  body  of  the  vertebra  consists  of  three  parts,  two  lateral  ones,  the 
pleurocentra,  and  one  inferior  one,  the  intercentrum  (hypocen- 
trum).  In  the  tail  region  we  find  even  five  elements;  the  two  pleurocentra 
and  below  them  two  small  haemacentra  (hypocentra  pleuralia),  and 
the  intercentrum  to  which  the  haemal  arches  (chevron  bones)  are  at- 
tached. Two  modifications  of  these  primitive  conditions  take  place.  In  the 
dorsal  region  the  three  elements  may  become  enlarged  and  in  the  tail 
by  their  extension  two  complete  rings  may  be  formed;  each  segment 
being  represented  by  two  vertebral  rings.  Such  a  condition  we  see 
in  Oricotus  and  Diplovertebron.    Or  the  intercentrum  may  be 
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greatly  enlarged,  the  pleurocentra  completely  reduced;  as  in  tiie  Labyrintli- 
odontia  in  which  the  bodies  of  the  vertebrae  are  only  formed  by  the  inter- 
centra.  In  the  young  Labyrinthodonts  however  the  pleurocentra  are  still 
present,  but  are  reduced  by  the  extension  of  the  intercentra.  The 
condition  of  Archegosaurus  has  been  called  by  C!oP£  rhachitomous; 
that  of  Cricotus  and  Diplovertebron  embolomerous.  From 
the  rhachitomous  condition  that  of  the  Amniota  was  developed.  The 
pleurocentra  united  to  form  the  centrum  of  the  vertebra  the  inter- 
centra became  more  or  less  reduced.  In  the  Sphenodontidae,  the 
Oeckonidae,  Uroplatidae  still  we  find  the  small  intercentra  between 
all  the  vertebrae.  In  the  Lacertilia  and  Ichthyosauria  they  are  con- 
fined to  the  anterior  cervical  region.  In  the  Magalosauria,  Iguan- 
odontia  and  Birds  for  instance,  the  first  intercentrum  forms  the  lower 
piece  of  the  atlas  ring  and  the  second  intercentrum  is  united  with 
the  centrum  of  the  atlas  (odontoid  process)  and  centre  of  the  axis 
into  one  mass.  In  all  mammals  the  first  intercentrum  always  remains, 
forming  the  lower  piece  of  the  atlas  ring,  and  in  some  mammals  they 
are  even  present  in  the  dorso-lumbo-sacral  r^on,  for  instance  in  the 
Insectivora  (Talpa,  Erinaceus,  Myogale)  andi^in  Atherura  among  the 
Rodents  (Pabsons). 

We  are  able  to  explain  the  morphology  of  the  vertebral  column 
of  the  Amniota  in  the  easiest  way  by  the  condition  seen  in  the 
Stegocephali.  A  very  similar  condition  to  that  of  the  Stegocephali 
we  find  among  the  Cycloganoidei  (Amiadae)  as  has  been  shovm 
very  plainly  lately  by  Hat  in  his  paper  on  the  structure  and  develop- 
ment of  the  vertebral  column  of  Amia.  The  conditions  seen  in  the 
Cycloganoidei  is  a  nearly  complete  parallelism  to  those  in  the  St^o- 
cephali.  In  the  Crossopterygii  we  find  unossified  and  well  ossified 
vertebrae,  it  is  very  probable  that  some  of  the  Grossopterygians  showed 
a  condition  like  Archegosaurus  and  Gaturus. 

The  ribs. 

The  question  of  the  morphology  of  ribs  is  of  the  greatest  import- 
ance for  the  phylogeny  of  the  Vertebrata;  especially  in  regard  to  the 
origin  of  the  Batrachia  from  fishes.  As  it  is  well  known  in  all 
Batrachia  and  Amniota  the  ribs  are  placed  between  the  epaxonic  and 
hypaxonic  muscles,  they  are  pleurapophyses  or  pleural  arches;  in  all 
the  Teleostomi,  the  Dipnoi  included,  the  ribs  are  placed  between  the 
hypaxonic  muscles  and  the  somatopleura.  They  are  therefore  haemapo- 
physes. 

In  the  Elasmobranchii  we  have  pleurapophyses  which  are  attached 
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to  small  haemapophyses.  lu  all  the  Vertebrata  the  lower  arches  in 
the  tail  are  haemapophyses.  In  the  Teleostomi  they  become  in  the 
anterior  r^on  the  haemal  ribs.  In  the  Amphibia  and  Amniota  we 
find  in  the  tail  haemapophyses  and  pleurapophyses,  in  the  precandal 
region  only  pleurapophyses,  the  haemapophyses  having  been  reduced. 
The  ribs  of  the  Teleostomi  are  therefore  not  homologuous  to  the  ribs 
of  the  Stapedifera  (Batracbia  plus  Amniota);  the  Teleostomi  have 
lower  ribs  (haemal  arches);  the  Stapedifera  upper  ribs  (pleural  arches). 
In  Polypterus  of  the  Grossopterygii  we  find,  that  both  the  upper  and 
lower  ribs  are  present  simultaneously.  The  upper  ribs  or  pleural 
arches  are  much  stronger  than  the  lower  ribs  (haemal  arches)  and 
are  connected  with  well  developed  dii^ophyses.  The  lower  ribs  are 
slender  and  form  the  haemapophyses  in  the  tail.  The  Batrachia  must 
have  developed  from  Grossopterygia,  in  which  the  lower  ribs  in  the 
precaudal  region  became  reduced.  The  condition  of  the  ribs  (haemal 
arches)  in  the  Dipnoi,  alone  is  sufficient  to  refuse  completely  the 
opinion  of  the  origin  of  the  Batrachia  (Stegocephalia)  from  the  Dipnoi. 
Among  all  Teleostomi  only  Grossopterygii  can  be  con- 
sidered as  ancestral  to  the  Batrachia.  These  point  were 
fully  brought  out  as  early  as  1853  by  August  Müller,  and  he  makes 
the  very  pertinent  remark:  '^The  ribs  of  Lepidosiren  (Dipnoi)  become 
the  lower  arches  (haemal  arches)  in  the  tail,  therefore  the  Lepido- 
sirens  are  fishes.''  The  ribs  of  the  oildest  Batrachia,  the 
Stegocephali  are  not  homologuous  to  the  ribs  of  the 
Dipnoi;  therefore  the  Dipnoi  can  not  be  the  ancestors 
of  the  Stegocephali. 

The  shoulder  girdle. 

The  should^  girdle  of  the  Stegocephali  consists  of  two  different 
components  exactly  as  in  the  case  of  the  skull.  We  have  a  chondro- 
genous  portion  represented  by  the  scapula  and  coracoid,  and  a  dermo- 
genous  portion,  the  interclavide  the  clavicles,  and  the  cleithrum 
(Gegbnbaub). 

The  true  nature  of  the  cleithrum  which  hitherto  has  always 
been  considered  either  as  a  scapula,  precoracoid  or  clavicle  has  been 
determined  lately  by  Gegenbaur  in  a  most  interesting  paper,  published 
in  the  Morphologische  Jahrbuch  (VoL  XXIII).  In  the  Stegocephali 
the  dermal  are  much  more  developed  than  the  cartilaginous  elements. 
We  have  seen  that  the  osseous  dermal,  plates  of  the  skull  were  the 
product  of  the  union  of  placoid  scales;  the  same  must  be  true  for 
the  dermal  bones  of  the  shoulder  girdle.     In  the  Elasmobranchii  the 
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shoulder  girdle  consists  only  of  the  cartilaginousportion  (scapula-coracoid); 
the  region  of  the  shoulder  girdle  is  covered  like  the  rest  of  the  body 
by  placoid  scales.  When  dermal  ossifications  appear  on  the  skull  we 
also  find  such  ossifications  on  the  cartilaginous  shoulder  girdle.  In 
the  Sturgeons  (Ghondroganoidei)  for  instance  we  find  two  such  ossi- 
fications covering  the  cartilaginous  scapula-coracoid  of  both  sides. 

The  lower  ossification;  the  larger  one  was  formerly  called  the 
infraclavide,  the  upper  smaller  one  the  clavicle,  by  Gegenbaur.  These 
two  ossifications  are  also  found  in  the  Crossopterygians  (Polypterus 
and  Calamoichthys)  and  the  Dipnoi.  By  a  comparison  of  these  forms 
with  the  St^ocephali  Gegenbaub  reached  the  conclusion,  that  the 
lower  element  (infradavicle)  of  the  Crossopterygii  and  Dipnoi  is 
homologous  to  tiie  clavicle  of  the  Stegocephali ;  the  upper  piece  (cla- 
vicle) to  the  dermal  bone  in  the  Stegocephali,  named  scapula,  prae- 
coracoid  or  davicula.  For  this  element  he  introduces  the  name 
Gleithrum.  The  true  clavicle  of  the  fishes  mentioned  is  the  clavicle, 
the  bone  formerly  called  clavicle  is  the  cleithrum  of  the  Stegocephali. 
In  the  Rhombo^pEmoidei  (Lepidostei),  Cycloganoidei  (Amia)  and  the 
Teleostei  the  cleithrum  alone  is  present,  in  the  Amniota  the  Gleitlirum 
is  gone,  but  in  the  Stegocephalia,  the  Ghondrostei,  Dipnoi  and  Crosso- 
pterygii we  have  both  clavicle  and  cleithrum. 

We  shall  now  consider  the  conditions  in  the  Stegocephali  more 
fully.  We  always  find  one  median  and  a  pair  of  lateral  dermal  ele^ 
ments  on  the  lower  side  of  the  body  behind  the  hyoid  region.  These 
were  originally  described  as  thoracic  plates.  They  are  homologous 
to  the  epiplastra  and  endoplastron  of  the  Testudines.  There  is  quite 
a  considerable  diversity  in  the  form  of  these  elements,  as  can  be  best 
seen  from  the  figures  (Fig.  4 — 8).  The  cleithrum  (scapula  praecoracoid, 
clavicle)  is  connected  with  the  distal  ends  of  tiie  clavicles,  and  is 

Pig.  4.  Pig.  5. 
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Fig.  4.    Shoulder  girdle  of  Pelosaarns   laticeps,    Ckeduxb.     Beetored  from 
Cebdhbr. 

Fig.  6.    Shoulder   girdle    of  Branchiosaame   Ambljetomns,    Cbbd.      Beetored    from 
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Fig.  6. 
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Fig.  8. 


Fig.  6.    Sbonlder  girdle  of  MelAnerpeton  spiniceps,  Cbsd.     Restored  from  Cbbdhfb. 
Fig.  7.     Sboolder  girdle  of  Palaeohatteria  longicaudata  Cred.    Restored  from  Cbsdher. 
Fig.  8.    SeapuU  and  Ck>raeoid  of  a  young  Sphenodon  pnnctatnm,  Qrat. 
d  clayicle.    id  intorelaylcle.    cUi  clelthmm.    $e  scapula,    e  eoraeoid. 

distally  somewhat  broadened.  The  element  called  eoraeoid  by  Credner 
and  scapula  by  Zittbl  is  doubtless  the  scapula ;  the  eoraeoid  remain- 
ing unossified  in  all  of  the  Stegoeephali,  Selerocephalus  possibly 
excepted.  The  scapula  of  the  Stegoeephali  has  the  same  general  form, 
as  that  of  Palaeohatteria  of  the  Proganosauria  where  the  eoraeoid  is 
ossified  as  a  small  round  disc,  which  doubtless  was  surrounded  by 
cartilage.  The  cleithrum  disappears  in  the  Amniota,  but  it  seems  to  be 
present  in  Pareiasaurus  Baini  (epielayicle  Seeley).  The  clavicles 
of  Polypterus,  which  form  triangular  plates,  meeting  in  the  middle 
line,  are  not  unlike  the  clavicles  of  some  of  the  Stegoeephali.  There 
is,  it  is  true,  no  interelavicle  in  any  of  the  Teleostomi;  but  there  is 
little  doubt  that  in  the  erossopterygian  ancestors  of  the  Stegoeephali 
this  element  was  present.  This  we  may  expect  with  some  certainty 
even ;  since  the  jugular  plates  in  the  Crossopterygia  are  either  re- 
presented by  a  single  pair  (Holoptychidae)  or  by  a  pair  and  an  anterior 
median  piece  (Rhizodontidae) ;  or  the  median  unpaired  plate  may  be 
present  or  absent  (Osteolepidae).  -Just  as  a  median  element  may 
be  developed  between  the  jugulars,  so  it  may  also  be  developed 
between  the  clavicles. 

I  have  already  stated  above  that  the  paroccipital  plates  (supra- 
temporals,  Teleostomi)  were  probably  connected  by  ligament  with  the 
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shoulder  girdle.  This  idea  was  first  expressed  by  C.  W.  AndbkwS 
(Geol.  Mag.,  Dec  IV,  Vol.  n,  p.  81,  Febr.  1896).  He  states  that  in 
Eeraterpeton  Oalvani  Huxley,  the  paroccipital  plates  form  a 
long  posterior  process,  which  inE.  crassum  Fbitsch  are  said  to 
be  free,  articulating  with  the  paroccipital  plates,  and  he  makes  the 
following  remarks  in  a  footnote:  *lt  may  be  pointed  out  that  these 
elements  (epiotics  [paroccipital  plate])  occupy  the  position  of  the  post- 
temporals  of  fishes  and  may  possibly  indicate  the  former  occurrence 
among  the  Stegocephali  of  a  connection  between  the  posterior  region 
of  the  cranium  and  the  pectoral  girdle."  Oegbnbaub  expresses  the 
same  opinion  in  a  footnote  p.  17  of  his  paper.  Since  i  have  definitiy 
shown  that  the  paroccipital  plates  and  probably  also  their  posterior  pro- 
cesses are  homologous  to  the  supratemporal  and  posttemporals  (supra- 
scapular) of  Teleostomi,  this  opinion  receives  fresh  support 

The  abdominal  ossicles. 

In  this  connection  I  should  like  to  mention  the  fine  series  of  scale- 
like ossicles  which  cover  the  ventral  surJEetce  of  the  Stegocephalis  they 
form  a  series  of  transvers  bands;  each  band  consisting  of  numerous 
ossicles.  The  fate  of  these  elements  we  can  follow  in  the  Reptilia. 
In  the  Permian  Palaeohatteria  and  Eadaliosaurus  we  find  that  the 
ossicles  are  reduced  in  number,  but  somewhat  enlarged  in  size.  In 
the  Ichthyosauria  a  still  greater  reduction  has  taken  place;  only  five 
bones  being  present,  one  median  and  two  lateral  ones  on  either  side, 
united  to  each  other.  In  the  Plesiosauria  we  find  similar  condition, 
but  the  abdominal  ossicles  are  very  much  stronger.  In  the  Spheno- 
dontidae,  Homoeosauridae,  Rhynchosauridae,  Pleurosauridae,  Saphaeo- 
sauridae  (Sauranodontidae),  the  Pterosauria  and  Megalosauria,  we 
find  only  a  median  piece  and  two  lateral  ones.  In  the  Grocodilia  the 
elements  are  in  a  rudimentary  condition;  there  are  two  slender  ele- 
ments on  each  side,  the  median  one  being  separated  into  two.  It  is 
on  these  elements,  that  the  middle  and  posterior  portion  of  the  plastron 
developed.  The  plastron  is  a  product  of  abdominal  ossicles  +  ventral 
dermal  armour. 

The  pelvis. 

In  the  Stegocephali  we  find  for  the  first  time  among  vertebrates, 
the  pelvis  attached  to  the  vertebral  column.  There  is  one  sacral 
vertebra,  which  is  connected  with  the  ilium  by  a  rib;  but  the  con- 
nection is  only  a  lorse  one.  In  none  of  the  Teleostomi  is  the  pelvis 
connected  with  the  vertebral  column.  Ilium  and  ischium  are  always 
ossified  in  the  Stegocephali,  the  pubis  only  becomes  ossified  in  the 
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higher  forms  Discosaoms,  Petrobates,  Hylonomns,  Sclerooephalus  and 
the  Labjrintfaodontia. 

It  is  now  pretty  generally  admitted,  that  the  pelvis  is  a  product 
of  the  proximal  portion  of  the  hind  iimb,  whidi  derelopes  inwards 
until  connection  is  reached  with  that  of  the  other  side  in  the  median 
line.  The  pehris  is  complettely  chondrogenous,  never  containing  any  der- 
mogenous  elements.  The  most  primitive  pelvis  consi^^  ot  a  median 
bar  of  cartilage,  to  which  the  limbs  are  articulated  laterally.  Such 
pelvic  girdles  we  see  for  instance  in  ike  Elasmobranchii  and  the  Di- 
pnoi. The  pelvic  girdle  of  the  fossil  Grossopterygiass  is  generally 
not  preserved,  in  the  living  forms  it  seems  to  be  in  a  rudimentary 
condition,  in  Galamoichthys  it  has  even  disappeared  complet^; 
together  with  the  pelvic  fins.  The  pelvis  of  the  teleostomous  ancestors 
of  the  Stegooepiteli  must  have  been  formed  by  a  mediao  cartilage  with 
a  lateral  upper  process.  The  ilium  ossified  first,  than  followed  the 
ischium  and  finally  the  pubis ;  all  these  elements  appearing  as  centres 
of  ossification  in  the  cartilage.  So  long  as  no  ossified  ventral  elements 
are  present  yet;  the  whole  cartilage  is  called  gastroid.  By  the 
ossification  of  the  pubes  and  ischia,  this  cartilage  is  reduced  to  an 
anterior,  middle  and  posterior  portion;  epi-,  meso-  and  hypo- 
gastroid.  In  the  Stapedifera  we  find  all  the  stages,  from  the  pre- 
sence of  these  three  cartiUginous  elemrats,  to  their  complete  reduction. 
In  some  of  the  Stapedifera  there  is  in  front  of  the  epigastroid  a  spe- 
cial element,  the  epipubis. 

The  fore  and  hind  limbs. 

The  Stegocephali  are  the  first  vertebrates,  which  possess  a  cheiro- 
pterygial  limb-like  all  the  classes  above  fishes.  We  have  in  the  first 
segment  one  element;  humerus  or  femur,  in  the  second  two:  Radius 
and  ulna,  or  Tibia  and  Fibula.  Than  follows  a  series  of  mesopodials  — 
carpals  and  tarsals,  and  finally  the  metapodials  and  phalanges.  The 
derivation  of  the  cheiropterygium  from  the  ichthyopterygium  is  one 
of  the  most  interesting  problems  in  phylogeny.  Formerly  the  paddles 
of  the  Ichthyosauria  and  Plesiosauria  were  considered  as  forming  inter- 
mediate stages;  but  it  has  been  shown  that  the  ancestors  of  both  Ich- 
thyosauria and  Plesiosauria  were  terrestrial  reptiles  with  a  typical 
cbeiropterygial  limb,  and  that  the  paddles  were  only  secondarily  de- 
veloped through  adaptation  to  aquatic  life,  in  the  same  way  as  the 
paddles  of  the  Cetaceans. 

It  18  the  general  opinion  that  the  ancestors  of  the  vertebrates 
with  a  cheiropterygittm,  had  numerous  digits,  and  there  was  comaider- 
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able  talk  of  an  original  hexa-  or  heptadactylism.  No  support  to 
this  view  is  given  by  the  Stegocephali ;  here  we  never  have  more  than 
five  digits,  very  often  only  four;  and  entirely  limless  forms  are  fonnd 
even  in  the  carboniferous.  The  fact  is  that  after  the  pentadaotyle 
limb  was  once  established,  the  terrestrial  forms  did  not  add  any  di* 
gits  (the  praepoUex  and  praehallux  are  of  secondary  origin).  Re* 
duction  however  took  place  very  often,  for  instance  in  the  horse*serie8 
from  the  pentadactyle  to  the  monodactyle  condition;  and  in  hundreds 
of  other  cases.  It  is  of  importance  to  observe  that  the  limb  of  the 
tailed  Amphibia  develops  in  a  different  way  from  the  limb  of  the 
Amniota.  In  the  tailed  Amphibia  it  is  a  regular  process  of  budding. 
The  first  two  digits  appear  first  and  than  in  succession  the  third, 
fourth  and  fifth.  In  the  Amniota  all  digits  make  their  appearance 
simultaneously,  and  very  often  rudiments  of  one  or  more  digits  are 
present  in  the  embryo,  which  disappear  later;  in  the  birds  for  in- 
stance a  rudiment  of  the  fifth  toe  is  present  in  the  embryo,  but  never 
in  the  adult.  Such  a  condition  is  never  seen  in  the  tailed  Amphibia; 
one  digit  appears  after  the  other,  and  there  are  never  more  digits  in 
the  larvae  than  in  the  adult.  The  development  of  the  limbs  of  Pro- 
teus have  been  studied;  but  there  are  never  found  more  than  three 
digits  in  the  hand,  and  never  more  than  two  digits  in  the  foot  in  the 
course  of  the  evolution.  The  same  is  true  for  Necturus,  where  not 
more  than  four  digits  are  found  in  the  earliest  stages,  in  the  hind  foot; 
a  5th  tarsal  appears  occasionally  in  the  later  stages.  But  if  the  chei- 
ropterygium  developed  from  a  fish-fin  with  many  rays,  we  ought  to 
find  traces  of  these  supernumerary  rays  in  the  embryos;  in  the  same 
way  as  we  find  traces  of  former  digits  in  the  embryos  of  such  Am- 
niota, the  ancestors  of  which  possessed  more  digits  than  at  present. 
We  see  therefore,  that  the  process  of  development  of  the  limbs  of  the 
tailed  Amphibia  is  different  from  that  of  the  Anmiota.  Another  im- 
portant fact  is,  that  in  none  of  the  Stegoc^halia  do  we  find  more 
than  four  phalanges  in  the  digits.  From  all  these  considerations  it 
seems  very  probable  that  the  ichthyic  ancestors  of  the  Stegocephali 
must  have  had  a  limb  with  few  digits  and  few  phalanges.  The  first 
segment  of  the  limbs  must  have  consisted  of  one,  the  second  of  two 
elements. 

We  know  that  the  fins  of  fishes  are  characterized  by  finrays; 
but  that  finrays  are  never  found  in  the  Amphibia.  The  finrays  must 
have  been  reduced  before  the  batrachian  limb  could  be  developed. 
The  reduction  of  finrays  is  very  well  seen  in  the  different  members  of 
the  living  Dipnoans. 
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The  paired  fins  of  the  Australian  Geratodus  consists  of  a  me- 
dian  cartilaginous  segmented  axis,  with  lateral  cartilaginous  rays  on 
both  sides;  the  finrays  are  developed  on  both  sides.  In  the  African 
Protopterus  we  have  the  same  median  axis,  with  lateral  cartilages 
and  finrays  on  one  side;  or  without  lateral  cartilages,  but  with  fin 
rays  on  one  side  (pectoral  fins),  and  without  lateral  cartilages  and 
without  any  finrays  whatsoever  (pelvic  fins).  In  the  South  American 
Lepidosiren  there  is  only  the  segmented  axis.  The  paired  fins 
of  Geratodus  are  the  least  reduced,  than  follows  Protopterus 
and  finally  Lepidosiren,  with  the  most  simple  form  of  fin  imma- 
ginable. 

I  once  believed  that  the  Dipnoans  are  the  ancestors  of  the  Ba- 
trachia  and  concluded  that  the  stages  of  development  where  indicated 
by  the  series  Geratodus,  Protopterus,  Lepidosiren,  resulting  in  the  total 
disappearance  of  finrays  and  in  a  fin  with  a  single  cartilaginous  axis; 
that  from  this  condition  the  cheiropterygium  was  developed  by  a  pro- 
cess of  budding.  This  opinion  was  apparently  confirmed  by  the  fact 
that  specimens  of  Protopterus  sometimes  showed  a  bifid  fin  (Albrecht); 
and  later  it  was  even  shown  that  Protopterus  was  able  to  regenerate 
its  fins  (Boülenger).  But  the  Dipnoans  can  not  be  the  ancestors  of 
the  Batrachia,  the  nature  of  the  ribs  alone  contradicts  this  view.  We 
can  assume  however  that  some  of  the  Grossopterygii,  the  probable  an- 
cestors of  the  Amphibia,  have  undergone  a  similar  reduction  of  the 
fin  rays  as  the  Dipnoans,  and  that  from  such  forms  the  Amphibia  took 
their  origin.  The  devonian  Grossopterygians,  Glyptolaemus, 
Osteolepis  and  especially  Holoptychius  have  exceedingly 
slender  paired  fins  and  in  these  forms  also  the  median  fins  are  much 
reduced.  It  is  quite  evident  that  the  median  fins  must  also  loose  the 
finrays  in  the  ancestors  of  the  Batrachia. 

We  have  examined  the  skeleton  of  the  St^ocephali  and  have  fol- 
lowed its  modifications  in  the  higher  and  lower  forms,  in  the  ReptUia 
and  Fishes.  We  have  seen  that  the  Stegocephali  form  a  central  group, 
the  careful  study  of  which  explains  many  points  in  the  morphology  of 
Vertebrates.  It  is  very  probable  that  we  have  to  look  for  the  an- 
cestors of  the  Stegocephali  among  the  Grossopterygians,  which  again 
are  closely  related  to  the  Dipnoi  i).     The  Dipnoi  really  are  modified 


1)  All  the  resemblances  between  the  Dipnoi  and  Batrachia  are  not 
genetic  resemblances,  bat  parallelisms  The  following  authors  have  ex- 
pressed the  opinion  of  the  Crossopterygian  ancestry  of  the  Batrachia: 
Boas  (1880),  Pollabd  (1891),  KmesLBT  (1892)  and  Cops  (1892). 
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CroBsopterygians  and  I  fully  agree  mth  Gill,  when  he  places  the  Di- 
pnoi with  the  Teleostomi,  and  with  Jabkel  when  he  divides  the  Gna- 
tosthomatous  Fishes  into  two  large  groups  the  Anossei  (Elasmobranchii) 
and  the  Ossei  (Teleostomi). 

When  we  shall  ha?e  found  Batrachia  in  the  Devonian,  we  shall 
know  whether  the  opinion  of  the  Crossopterygian  ancestry  is  correct. 
Batrachia  must  have  existed  during  the  Devonian;  for  already  in  the 
Carboniferous  the  Stegocephali  are  differentiated  into  forms  with  and 
without  limbs.  There  are  only  two  genera  of  the  Crossopterygia  living 
to  day;  both  are  confined  to  Africa:  Polypterus  and  Calamo- 
ich  thy  8.  If  the  development  of  tiie  skeleton  could  be  studied  in 
Polypterus  for  instance,  certainly  some  interesting  points  could  be 
found  out 

This  lecture  was  given  before  the  Biological  Club  of  the  Univer- 
sity of  Chicago,  April  10th  1895.  It  is  printed  now  in  the  original 
form,  with  the  single  exception  that  the  results  of  Gegenbaur  on  the 
clavicle  aud  Cleithrum  have  been  added.  In  the  original  I  had  only 
discussed  the  clavicles  and  interclavicle,  omiting  the  cleithrum,  since 
I  had  doubts  about  its  true  nature.  When  I  returned  from  my  pa- 
laeontological  trip  to  Wyoming  September  18th.  I  found  among  my 
mail  an  excellent  paper  by  my  friend  Louis  Dollo  „Sur  la  Phylog^nie 
des  Dipneustes^*;  in  which  he  reaches  exactly  the  same  results  about 
the  ancestors  of  the  Batrachia  especially  through  a  very  interesting 
study  of  the  caudal  fins  of  the  Dipnoi  and  Crossopterygii. 
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Naehdmek  Terboten. 

The  Fln-fold  Origin  of  the  Palred  Limbs,  In  the  Light  of  the 
Ptyehopterygla  of  Palaeozoic  Sharks. 

By  Bashpord  Dean,  Columbia  College,  New  York  City. 

With  8  Figures. 

The  theory  that  the  paired  extremities  of  the  jaw -bearing 
Vertebrates  originated  as  continuous  dermal  outgrowths  of  the  body 
wall  receives  at  present  a  very  general  support.  Since  the  time 
of  its  conception  and  development  by  Thacher,  Balfour,  Dohrn, 
WiEDERSHBiM  and  others,  the  arguments  in  its  behalf  seem  to  have 
become  continually  stronger,  in  spite  of  the  repeated  and  indeed  re- 
cent attacks  of  Prof.  Gegenbaur  and  his  followers.  In  the  majority 
of  instances  the  stumbling  blocks  which  have  retarded  the  accep- 
tance of  this  theory,  appear  to  have  been  based  upon  develop- 
mental characters  interpretable  as  caenogenetic.  But  to  attempt 
to  determine  in  all  or  even  many  cases  the  limits  of  these  caeno- 
geneses,  or  even  to  establish  definitely  that  they  are  caenogeneses,  is 
at  least  puzzling  and  unsatisfactory.  On  all  sides  one  is  confronted 
with  lack  of  definite  knowledge  astothedegreeto  which  develop- 
mental growth  processes^)  may  be  accelerated,  retarded,  masked. 
And  if  we  must  now  believe  that  embryonic  characters  are  to  be  ac- 
cepted as  tests  of  homology  only  after  the  most  careful  scrutiny, 
we  are  certainly  to  be  cautious  in  basing  our  faith  upon  ontogenetic 
phylogeny,  upon  embryonic  fins,  fin-supports,  muscle  buds,  nerves,  — 
as  aids  in  settling  disputes  upon  archipterygia  and  fin  folds. 


1)  Indeed  it  is  only  at  the  present  moment  that  they  have  even 
been  in  any  way  satisfaotorily  enumerated  (of.  Davekpobt.  Bull.  Mus« 
Comp.  Zool.  Harvard,  Vol.  XXVII,  No.  6). 
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Palaeontology,  it  is  therefore  evident,  must  day  by  day  become 
of  greater  importance.  And  the  morphologist  is  coming  to  rely  upon 
fossil  forms  as  the  safest,  if  the  most  scanty  and  elusive  testimony 
as  to  the  lines  of  derivation  of  structures  and  of  groups. 

It  becomes,  accordingly,  of  very  great  interest  in*  support  of  the 
Thacher-Balfour  theory  that  the  earliest  known  of  typical  sharks, 
the  group  very  generally  regarded  as  not  widely  divergent  from  the 
ancestral  stem  of  the  fishes,  were  unquestionably  the  possessors  of  a 
fin  fold  type  of  paired  fin.  In  Cladoselache,  the  shark  of  the  Waverly 
of  Ohio  (Lower  Carbon,  or  by  some.  Devonian),  whose  characteristic 
structures  are  now  somewhat  definitely  known,  there  have  been  de- 
scribed conditions  in  the  paired  fins  which  appear  especially  pertinent 
to  the  arohipterygial  theory ;  for  not  merely  does  this  primaeval  shark 
present  the  most  typical  fin*fold  characters  in  its  paired  fins,  but  it 
invalidates  the  reference  that  has  often  been  made  to  the  archipterygial 
conditions  of  Pleuracanths,  sharks  which  were  not  merely  later  — 
Permian,  —  but  were  in  many  ways  highly  specialized^). 

The  object  of  the  present  paper  is  to  direct  especial  notice  to 
the  fact  that  a  series  of  the  fin  fold  type  of  paired  fins  actually  existed 
ir)L  the  earliest  forms  of  Elasmobranchs ;  thus  to  furnish  the  long 
needed  historic  evidence  in  behalf  of  the  Thachbb-Balfoub  hypo- 
thesis; to  point,  furthermore,  out  the  range  which  the  paired  fins  of  the 
Cladoselachids  present,  —  from  the  truly  fin-fold  type  on  the  one 
hand,  to  the  spine-supported  fin  of  the  Acanthodian  on  the  other; 
and  to  suggest  finally  the  stages  in  the  evolution  of  these  archaic  fin 
forms.  It  will  not  be  attempted  to  trace  further  the  relation  of  this 
ptychopterygial  form  to  the  ''monoserial  archipterygium ",  this  having 
been  admirably  outlined  by  Wiedebshbim  *). 

The  most  fin- fold  like  of  the  known  forms  of  paired  fins  i^[)pear8 
to  the  writer  to  be  that  of  the  ventral  of  Cladoselache  fyleri. 
Fig.  4.  And  this  may  be  taken  as  a  starting  point  for  comparisons. 
It  certainly  must  be  looked  upon  as  representing  a  constricted  remnant 
of  the  coutinous  lateral  fold:  it  is  nearly  four  times  as  long. as  wide, 
supported  from  body  wall  to  outer  margin  by  transversely  directed, 
unjointed,  metameraP)  supports,  ra dials,  R.,  twenty-one  in  all. 

1)  Ab  speoialifed  stractures,  judging  from  the  studieB  of  BBOKeMiART, 
DoLLO,  Fbitsoh  and  Jabkbl,  we  might  inolude  diphycercey,  membrane 
bones   of  head  roof^  reduction  in  dermal  defenoes,  claspen. 

2)  Qliedmaftenskelet,  Jena,  1892. 

3)  They  oerreepond  in  this  region,  approximately,  with  the  number 
of  the  myooommata,  traoes  of  whi(^  are  shown  in  the  fösaüa. 
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Fig.  1. 


Fig.  8. 

V.  B 


Fig.  4. 


Fig.  1.     Hypothetical  eondition  of  the  peetoral  fin  in  the  ancestral  Gladoaelachid. 
Kig.  2.     Hypothetical  condition  of  the  ventral  in  the  ancestral  Cladoselachid. 
Fig.  3.     Pectoral,  and 

Fig.  4  ventral  fin  of   Cladoselache  fyleri.     Xi*     -^basalia;    />  dermal  mar- 
gin of  fin;  B  radialia. 

These  appear  to  be  attached  at  the  body  wall  to  a  series  of  separate 
basalia,  B.  It  is  especially  noteworthy  that  in  the  shortening  of 
the  fin^s  length,  the  radial  supports  have  become  crowded  in  the  fore- 
and  mid-region  of  the  fin,  and  that  a  tendency  is  evident  to  inter- 
calate the  tips  of  the  radials.  It  may,  I  think,  be  reasonably  inferred 
that  in  its  ancestral  condition  this  ventral  fin  must  have  been  some- 
what longer,  perhaps  not  quite  so  wide,  with  a  less  marked  tendency 
toward  the  crowding  of  radials  and  basals.  These  conditions  have  been 
hypothetically  fulfilled  in  the  accompanying  figure,  Fig.  2. 

That  the  structure  of  the  pectoral  fins  is  to  be  derivated  from 
the  simpler  conditions  of  the  ventrale  has  been  ably  demonstrated 
by  WiEDEBSHEiM.  It  is  not,  accordingly,  surprising  that  the  pectorals 
of  some  of  the  Cladoselachids  correspond  clearly  to  the  ventrals  of 
others.    In  Fig.  6  is  shown  the  pectoral  of  C.  newberryi  which 
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Flg.  5.    Pectoral  fin  of  Gladoselache  oewberryi.    X  ^^0^^  t 

will  be  seen  to  be  by  no  means  widely  different  from  the  ventral  of 
C.  f  yleri,  Fig.  4:  its  apex  is  more  pointed,  its  width  is  much  greater 
and  the  larger  number  of  its  radials,  thirty-four,  demonstrates  that 
when  this  element  of  the  dermal  fold  was  constricted  ofiF  it  must  have 
been  considerably  longer  than  in  the  case  of  the  ventral:  its  radials, 
however,  have  the  same  characters  as  those  of  Fig.  4,  differing  little 
in  the  regions  of  the  fin,  and  showing  the  least  tendency  to  inter- 
calation: the  intercalated  rays,  like  the  other  radials,  arise  from  the 
body  wall  in  the  hinder  part  of  the  fin,  but  in  the  mid-region  of  the 
fin  they  appear  <)  to  taper  away,  terminating  finally  before  the  body 
wall  is  reached.  In  its  ancestral  condition  this  fin  seems  unquestion- 
ably to  have  been  less  acutely  pointed,  shorter  in  its  distal  direction, 
and  with  its  radials  unintercalated :  from  the  body  wall  outward  it 
may  reasonably  be  represented  in  Fig.  1.  Pectorals  whose  apices  are 
rounded  are  certainly  known  to  occur:  two  of  these  are  shown  in 
Figs.  3  and  6,  G.  fyleri  and  G.  kepleri:  these  in  some  regards 
may  be  regarded  as  more  highly  specialized  than  the  pectoral  of 
Fig.  6:  their  radials  are  fewer  in  number,  thirty-one,  thirty-two,  vary 
widely  in  size  and  shape  in  different  regions  of  the  fin,  and  show 
great  unlikeness  in  the  character  of  the  intercalated  rays.    The  most 


1)  The  writer  is  inclined  to  believe  that  all  of  these  intercalated 
radiale  arise  from  the  body  wall  on  the  other  side  of  the  fio,  the  con- 
centration of  the  radiale  causing  their  proximal  ends  to  become  wedge- 
shaped  in  transverse  section.  Material  is  as  yet  lacking  for  the  complete 
demonstration  of  this  view. 
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widely  modified  of  the  intercalated  rays   thus  far  known  to  occur 
among  the  Cladoselachids  has  been  described  by  Prof.  Clatpole  0  '^^ 
the  pectoral  of  C.  clarki:   in  this  fin,  Fig.  7,  as  many  as  three 
radisJs  have  been  in- 
tercalated between  the  ^^fif*  ^• 
tips  of  adjacent  radials 
in  the  most  crowded 
portion  of  the  fin. 

The  most  inter- 
esting of  all  types  of 
the  pectoral  fins  of 
Cladoselachids  is  now 
for  the  first  time  shown, 
Fig.  8.  It  occurs  in 
a  species  discovered  by 
Dr.  Wm.  Clark  of 
Berea,  Ohio,  whose 
courtesy  permits  me  to 
refer  to  it,  and  it  will 
shortly  be  described  by 
Prof.  Clatpole.  This 
fin  seems  to  present  the 
needed  evidence  that 
among  the  Cladosela- 
chids were  forms  which  ^ 
had  evolved  spine-  Pig  7, 
shaped  fins,  closely 
suggesting  the  hitherto 
inexplicable  fin  struc- 
tures of  the  Acantho- 
dians.  In  the  present 
instance  the  fin  is  nar- 
row, acutely  pointed, 
its  proximo-distal  width 
nearly  thrice  as  long  as 
its  basal  length :  the 
radials  are  stout,  com- 

Ifig.  6.     Pectoral  of  CladoseUche  kepleri.     X  i' 
Fig.  7.  Pectoral  of  C.  cUrki.     X  ***<>**^  1- 


1)  Atnerioan  Geologist,  YoK  XV,  Jan.  1895. 
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pressed,  but  comparatively  few  in  Dumber  —  twe»ty-one  —  aud 
apparently  lacking  in  intercalations.  Were  it  not,  accordingly»  for 
its  acutely  pointed  shape  this  fin  would  correspond  structurally  to 
the  ventral  fin  of  Fig.  4:  it  must  in  other  words  be  looked  upon 


ng.  a.    Peoftiod  of 
8piB»-ilnp*d   fln   of  «n« 
4eMrtei  CUdoBtUohe 
in   |b»  ooHeetlon  of  Dr. 
Class.    X  '^^^'^  I 


as  comparatively  simple  in  structure,  in  general  less  modified, 
perhaps,  than  any  of  the  above  mentioned  forms  of  pectorals.  And 
it  can  be  readily  inferred  that  such  a  fin  would  have  become 
even  more  stout  and  spine-like  if  a  greater  number  of  rays,  simple 
or  intercalated,  were,  as  in  C.  kepleri  or  C.  clarki,  present 
in  its  construction.  Among  the  notably  Acanthodian  features  of  the 
Gladoselachian  should  be  included  the  crust-like  thickening  of  en- 
larged shagreen  denticles  along  the  anterior  margin  of  the  fin:  for 
it  is  evident  that  this  incrusting  by  shagreen  denticles  may  have  borne 
the  same  relation  as  ganoid  plates  to  the  stififening  of  the  fin  rim: 
and  the  subsequent  fusion  of  their  limy  substance  with  the  spine- 
shaped  cartilaginous  mass  of  the  compacted  radials  would,  it  seems 
to  the  present  writer,  justiy  meet  the  criticism  that  the  Acanthodian 
spines  are  essentially  dermal. 

In  conclusion,  the  Gladoselachian  must  be  regarded  as  affording 
important  evidence  as  to  the  dermal  fold  origin  of  the  paired  fins,  — 
not  solely  as  presenting  an  actual  type  lateral-fold-like  in  character, 
but  as  demonstrating  that  this  type  of  fin  was  prevalent  in  very  early 
times. 

The  present  paper  has  emphasized  the  range  in  evolution  of  this 
fin-fold  fin  in  palaeozoic  times,  outlining  the  modifications  which  the 
greatly  extended  lappet-shaped  ventral  fin  of  G.  fyleri  had  under- 
gone in  the  direction  of  producing  the  spine-shaped  fins  of  the  Acan- 
thodians.  The  especial  importance  to  the  Thacher-Balfous  theory 
of  the  correlation  of  these  highly  differentiated  sharks  with  the  Glado- 
selachians  is  obvious:  for  it  would  demonstrate  that  the  strictly  fin 
fold  type  of  paired  fin  was  not  merely  present  in  the  lowermost 
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Devonian   but  had  even  at  this  remote  epoch  become  highly  and 
aberrantly  specialized. 

The  phylogeny  of  the  forms  of  Cladoselachian  fins  might  be  er- 
pressed  as  follows: 

Ancestral  Cladosel«chiftii  (Pigi.  1 — 2). 


of  Teotnü  of  a  fyl  eri  (Pig.  4). 
Tjpe  of  pectoral  of  C.  kepleri  and  C.  fjleri  (Figs.  8  &  6). 
Type  of  pectoral  of  G.  dark!  (Fig.  7). 
Type  of  pectoral  of  C.  newberri  (Fig.  5). 


AcantbodiaDS 


Type  of  pectoral  of  Spine  Finned  C.  (Fig.  7). 


Nachdrack  verboten. 

Zwei  Arten  sympatUseher  Nerrenzellen. 

Yon  A,  S.  DoeiBL,  Prof,  der  Histologie  an  der  UniyerBität  St  Petersburg. 

Yorlänfige  Mitteilung, 
Mit  2  Abbildungen. 
In  einer  meiner  firüheren  Schriften  0  babe  ich  bereits  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daß  sich  in  den  sympathischen  Ganglien  der  Gallen- 
blasenwand neben  den  gewöhnlichen,  typischen  Formen  von  Ganglien- 
zellen, welche  sowohl  protoplasmatische,  als  auch  Axencylinderfortsätze 
besitzen,  noch  andere  Zellen  finden,  deren  Fortsätze  alle  auf  den  ersten 
Blick  einen  und  denselben  Charakter  tragen.  Diese  Fortsätze  sind 
lang,  glatt  oder  ein  wenig  varicös,  teilen  sich  früher  oder  später  und 
gleichen  vollkommen  Axe&cylinderfortsätzen.  Bei  genauerer  Unter- 
suchung aber  kann  man  unter  diesen  sich  teilenden  Fortsätzen  einen 
unterscheiden,  der  mit  conischer  Basis  von  der  Zelle  ausgeht  und  sich 
gewöhnlich  gar  nicht  teilt,  oder  ebenfalls  nur  Collaterale  abgiebt  Beim 
Austritt  aus  einem  Ganglion  verwandelt  er  sich  schließlich  in  eine 
BKMAK'sche  Faser  und  stellt  somit  den  Axencylinderfortsatz  der  Zelle 
dar.    Falls  sich  eine  Zelle  dieser  Art  isolirt  von  anderen  Ganglienzellen 


1)  Zur  Frage  üb.  d.  fein.  Bau  d.  sympath.  Nervensystems  b.  d.  SXoget 
Arch,  t  mikrosk.  Anatomie,  Bd.  XLYI,  p.  305-^344. 
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zwischen  den  Fasern  eines  Nervenstämmchens  findet,  so  verlaufen  alle 
ihre  Fortsätze,  sowohl  die  sich  teilenden  Protoplasmafortsätze,  als  auch 
der  ungeteilte  Axencylinder,  zusammen  mit  den  Fasern  des  Nerven- 
stämmchens, und  es  ist  schon  in  geringer  Entfernung  von  der  Zelle 
sehr  schwer,  oft  fast  unmöglich,  ihre  Fortsätze  vor  den  marklosen 
Fasern  des  Nervenstämmchens  zu  unterscheiden.  In  meiner  oben  er- 
wähnten  Schrift  hob  ich  die  geschilderten  Zellen  nicht  als  einen  be- 
sonderen Typus  hervor  und  äußerte  nur  die  Vermutung,  daß  sie 
vielleicht  wegen  des  Charakters  ihrer  Protoplasmafortsätze  (bedeutende 
Länge,  Feinheit  etc.)  sich  von  den  anderen  typischen  sympathischen 
Zellformen  unterscheiden.  Im  weiteren  Verlaufe  der  Untersuchung  des 
sympathischen  Nervensystems  gelang  es  mir,  genauere  Daten  zur 
Charakterisirung  der  in  Rede  stehenden  Zellen  zu  gewinnen. 

Im  Ganglion  stellatum,  in  allen  Ganglien  des  Brustteils  des  Sym- 
pathicus,  im  Ganglion  coeliacum  und  in  den  Ganglien  der  AuERBACH'schen 
und  MEissNER'schen  Geflechte  bei  Säugetieren  existiren  zwei  ver- 
schiedene Typen  sympathischer  Zellen.  Die  Zellen  des  ersten 
Typus  (Fig.  1,  A)  sind  von  verschiedener  Größe  und  von  rundlicher, 
ovaler,  spindelförmiger  oder  sternförmiger  Gestalt;  nicht  selten  sind 
sie  auch  mehr  oder  weniger  comprimirt  Von  jeder  dieser  Zellen 
gehen,  wie  ich  bereits  eingehend  geschildert  habe,  die  typischen  Proto- 
plasmafortsätze und  ein  Axencylinderfortsatz  aus.  Die  Proto- 
plasmafortsätze (Fig.  1  A  pr.\  welche  6—6—8,  ja  sogar  12—20 
an  der  Zahl,  von  verschiedenen  Polen  des  Zellkörpers  ausgehen,  sind 
verhältnismäßig  kurz  und  dick  und,  gleich  den  Zellen  selbst,  zuweilen 
flach  gedrückt.  In  ihrem  Verlaufe  weisen  sie  varicose,  unregelmäßige 
Anschwellungen  auf  und  teilen  sich,  zwischen  den  Zellen  des  Ganglions 
hinziehend,  in  eine  große  Anzahl  von  Zweigen  verschiedener  Dicke  und 
Länge,  welche  sich  gleichfalls  mehrmals  teilen  und  mit  ihren  Endver- 
zweigungen ein  dichtes  Geflecht  im  Ganglion  bilden.  Der  Axen- 
cylinderfortsatz (Fig.  1  A  cue)  beginnt  mit  einem  Conus  am  Zell- 
körper selbst  oder  an  einem  von  den  Protoplasmafortsätzen  der  Zelle, 
von  denen  er  sich  dadurch  unterscheidet,  daß  er  in  den  meisten  Fällen 
glatt  und  bedeutend  feiner  ist,  als  letztere  (in  den  Ganglien  der  Darm- 
geflechte haben  die  Axencylinder  oft  das  Aussehen  äußerst  feiner  Fäden). 
Jeder  Axencylinder  tritt  in  Gestalt  einer  REMAK'sche  Faser  in  eines  von 
den  Nervenstämmchen  über,  die  mit  dem  Ganglion  in  Verbindung 
stehen,  dabei  umzieht  er  sich  innerhalb  de?  Nervenstämmchens  mit 
einen  dünnen  Markschicht  und  verwandelt  sich  dergestalt  in  eine  mari^- 
haltige  sympathische  Faser.  Aus  solchen  Zellen  besteht  vorzugsweise 
jedes  sympathische  Ganglion. 
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Die  ZelleB  des  zweiten  Typus  (Fig.  1,  B)  sind,  gleich  den 
geschüderten ,  von  verschiedener  Oröfie  und  multipolar;  ihre  Gestalt 
ist  aber  meist  kugelig,  zuweilen  keulenförmig,  aber  nicht  platt  gedrückt, 
und  die   Zahl    der 
Fortsätze  belauft 
sich    auf   1—2—4, 
sogar    9—16     und 
mehr  Protoplasma- 
fortsätze und  einen 
Axencylinderfort- 
satz.    Im  Allgemei- 
nen ist  dieser  Zell- 
typus, soweit  ich  be- 
merken konnte,  et- 
was größer,  als  der 
vorige,    und    färbt 
sich   leichter  durch 
Methylenblau.    Die 
Protoplasma- 
fortsätze   (d.  h. 
die   sich    teilenden 
Fortsätze)  (Fig.  1  B 
pr)  sind  an  der  Basis 
mehr  oder  weniger 
dick ;    im    weiteren 
Verlaufe   teilen  sie 
sich  mehr  oder  we- 
niger weit  vom  Zell- 
körper in  einige 
lange,  dünne  Zweige, 
diese  zerfallen  in 
noch  feinere,  welche 
sich  ihrerseits  wie- 


Fig.  1.  Granglion 
stellatam.  A  eine  sym- 
pathische Zelle  vom  ersten 
Typus  (motorisch),  ^eine 
sympathische  Zelle  vom 
sweiten  Typos  (sensibel), 
pr  Protoplasmafortsfttie, 
ax  Axencylinderfortsfttse. 
Hund.  Obj.  6  Reichert's, 
Camera  Incida. 


V 
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der  teilen.  Bisweilen  zeichnet  sich  ein  solcher  Protoplasmafortsatz 
durch  bedeutende  Dicke  aus  und  legt  nicht  selten  innerhalb  des 
Ganglion  ungeteilt  eine  weite  Strecke  zurück,  um  dann  plötzlich  in 
ein  ganzes  Bflndel  langer,  dünner  Zweige  zu  zerfallen,  oder  man 
sieht  neben  den  dicken  Fortsätzen  vom  Zellkörper  selbst  ganz  feine 
Fortsätze  ausgehen.  Alle  diese  Protoplasmafortsätze  sind,  zum  Unter- 
schiede von  denen  des  ersten  Typus,  glatt  oder  nur  bisweilen  mit 
runden  oder  ovalen  varicösen  Anschwellungen  versehen  und  geben 
größtenteils  unter  spitzem  Winkel  eine  beschränkte  Anzahl  gleich- 
falls glatter,  selten  varicöser  und  gabelförmig  sich  teilender  Zweige 
ab.  Femer  sind  die  erwähnten  Fortsätze  und  besonders  die  aus 
ihnen  entstehenden  Zweige  bedeutend  feiner,  als  die  Zweige  der  Zellen 
vom  ersten  Typus,  von  denen  sie  sich  vor  allem  durch  ihre  bedeu- 
tende Länge  unterscheiden.  Gewöhnlich  gehen  die  Fortsätze  einer  Zelle 
nach  verschiedenen  Seiten  auseinander  und  verbreiten  sich  im  ganzen 
Ganglion.  Auf  einem  gewundenen  Wege  erreichen  sie  die  Peripherie 
des  Ganglion,  wo  sie  in  Nervenstämmchen  eintreten,  welche  mit  dem 
Ganglion  in  Verbindung  stehen.  Einzelne  dieser  Fortsätze  ließen  sich  in 
den  Nervenstämmchen  sehr  weit  verfolgen,  und  ich  konnte  beobachten,  wie 
der  eine  oder  andere  von  ihnen  sich  auf  seinem  W^e  gabeUÖrmig  in 
zwei  feine  Zweige  spaltete.  In  den  Ganglien  des  AuERBACH'schen 
Geflechtes  konnte  ich  bisweilen  beobachten,  wie  ein  Protoplasmafortsatz 
irgend  einer  Zelle  in  das  Nervenstämmchen  eintrat,  welches  mit  dem 
Ganglion  in  Verbindung  stand,  darauf  in  das  eine  oder  andere  sich 
abzweigende  Nervenästchen  überging  und  mit  diesem  die  Tunica  sub- 
mucosa  der  Darmwand  erreichte.  Außerdem  konnte  man  aber  auch 
häufig  sehen,  daß  viele  Protoplasmafortsätze  einer  Nervenzelle  direct, 
ohne  in  ein  Nervenstämmchen  einzutreten,  aus  den  Ganglien  heraus- 
treten und,  sich  teilend  und  windend,  zwischen  den  Bündeln  der 
der  Ringmuskelfasem  hinziehen,  um  in  die  Mucosa  einzutreten.  In 
ihrer  Erscheinung  ähneln  die  Protoplasmafortsätze  der  Zellen  vom 
zweiten  Typus  sehr  den  Axencylinderfortsätzen,  besonders  in  einer 
gewissen  Entfernung  vom  Zellkörper.  Sie  unterscheiden  sich  von  letzteren 
nur  dadurch,  daß  sie  sich  teilen,  während  die  Axencylinderfortsätze 
sich  nicht  teilen  und  nur  im  Ganglion  feine  Gollaterale  abgeben,  außer- 
halb des  Ganglion  aber  in  den  Nervenstämmchen  ihren  Charakter  als 
Nervenfasern  bis  zur  Endverzweigung  beibehalten.  Die  Aehnlichkeit 
der  Protoplasmafortsätze  der  zuletzt  beschriebenen  Zellen  mit  Axen- 
cylinderfortsätzen war  offenbar  der  Grund,  warum  Ranvier  aUen  Fort- 
sätzen der  sympathischen  Zellen  die  Bedeutung  von  Axencylinderfort- 
sätzen zuschrieb.    Aus  demselben  Grunde  schwankte  auch  R.  t  Cajal 
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z^dschen  zwei  Ansichten  über  die  Fortsätze  der  sympathischen  Zellen. 
Bfdd  hielt  er  sie  alle  fttr  Axencylinderfortsfttze,  bald  nur  einige,  und 
erklärte  zum  Schluß,  daß  jeder  Zelle  nur  ein  Axencylinderfortsatz  zu- 
kommt —  mit  Ausnahme  jedoch  der  Zellen  der  Darmgeflechte.  Alle 
Fortsätze  dieser  Zellen  hält  B.  t  Cajal  f&r  Nervenfortsätze. 

Der  Axencylinderfortsatz  (Fig.  1,  B;  ax)  der  Zellen  des 
zweiten  Typus  nimmt  seinen  Ursprung  vom  Körper  der  Zelle  direct 
oder  von  einem  ihrer  Protoplasmafortsätze  in  Gestalt  eines  mehr  oder 
weniger  verdickten  Conus,  von  welchem  nicht  selten  einige  Gollaterale 
abgehen.  In  seinem  weiteren  Verlaufe  erscheint  er  als  eine  glatte 
oder  bisweilen  varicose  Faser  von  verschiedener  Dicke.  Die  Axen- 
cylinderfortsätze  der  großen  Zellen,  welche  in  den  Ganglien  des  Brust- 
teils des  Sympathicus  und  in  den  Ganglien  der  Gallenblasenwand  liegen, 
sind  gewöhnlich  dick,  während  sie  bei  den  kleinen  Ganglienzellen  der 
Darmgeflechte  das  Aussehen  feiner,  hinfälliger,  oft  korkzieherartig 
gewundener  Fäden  haben.  Jeder  Axencylinderfortsatz  begiebt  sich 
aus  dem  Ganglion  in  das  eine  oder  andere  Nervenstämmchen,  das  mit 
ihm  verbunden  ist,  und  läuft  darin  als  REMAK'sche  Faser  neben  anderen 
Nervenfasern.  Bisweilen  kann  man  beobachten,  wie  der  Axencylinder- 
fortsatz einer  Zelle  vom  zweiten  Typus,  die  irgend  einem  Ganglion  im 
Brustteile  des  Sympathicus  angehört,  anfangs  als  marklose  Faser  in 
eine  Längscommissur  eintritt,  in  ihr  sich  mit  einer  feinen  Markschicht 
umgiebt  und  so  das  nächste  Ganglion  erreicht.  Letzterem  giebt  er  einen 
oder  zuweilen  auch  2  bis  3  sehr  lange  markhaltige  oder  marklose 
Zweige  ab,  die,  indem  sie  sich  im  Ganglion  verflechten,  am  intracellu- 
lären  Geflecht  teilnehmen.  Der  Axencylinderfortsatz  selbst  endet  aber 
nicht  in  diesem  Ganglion,  sondern  zieht  weiter,  wahrscheinlich  zu  einem 
anderen  Ganglion.  In  den  Ganglien  der  Darmgeflechte  gelang  es  mir 
nicht  selten,  den  Gang  eines  Axencylinderfortsatzes  durch  einige  Ganglien 
zu  verfolgen  und  zu  sehen,  wie  er  letzteren  auf  dem  W^e  feine  Gollaterale 
abgab.  Die  Zellen  des  zweiten  Typus  sind  gewöhnlich  in  weit  geringerer 
Zahl  in  den  Ganglien  vertreten,  als  die  Zellen  des  ersten  Typus.  In 
großen  Ganglien  (Ganglion  stellatum,  Ganglien  des  Brustteiles  des 
Sympathicus  etc.)  fand  ich  mehrere  solcher  Zellen,  in  kleineren  Ganglien 
(der  Gallenblase  und  der  Darmgeflechte)  nur  2—3;  in  ganz  kleinen 
Ganglien  scheinen  sie  überhaupt  zu  fehlen.  Zu  dem  nun  beschriebenen 
Typus  sind  alle  Ganglienzellen  zu  rechnen,  welche,  wie  ich  bereits 
'  in  meiner  firüheren  Schrift  beschrieben  habe,  lange  Protoplasmafortsätze 
besitzen;  folglich  auch  die  isolirten  Zellen  in  den  Nervenstämmchen. 

Was  die  physiologische  Bedeutung  der  sympathischen 
Zellen   des   ersten    und    zweiten  Typus,    sowie   die  Beziehung  der 
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sympathischen  Fasern  zum  cerebrospinalem  Nervensystem  betrifft,  so 
will  ich  diese  Frage  im  zweiten  Teile  meiner  Schrift:  „Zur  Frage 
über  den  feineren  Bau  des  sympathischen  Nervensystems  etc."0 
näher  beleuchten.  In  dieser  vorläufigen  Mitteilung  sei  über  die  Function 
der  Zellen  nur  Folgendes  gesagt:  Die  Zellen  des  ersten  Typus 
gehören  meiner  Meinung  nach  den  motorischen  Zellen 
an,  während  die  Zellen  des  zweiten  Typus  wahrscheinlich, 
den  Charakter  sensibler  Zellen  tragen.  Von  jeder  motorischen 
Zelle  gehen,  wie  wir  eben  sahen,  zahlreiche  Protoplasmaforts&tze  und 
ein  Axencylinderfortsatz  aus.  Die  Protoplasmafortsätze  sind  ziemlich 
kurz  und  verhältnismäßig  dick  und  verzweigen  sich  stark  in  dem  einen 
oder  anderen  Ganglion,  während  der  Axencylinderfortsatz  unmittelbar 
in  eine  RsMAK'sche  oder  markhaltige  sympathische  Faser  übergeht  und 
in  den  unwillkürlichen  Muskeln  endet.  Die  genannten  Zellen  werden 
also  als  Analoga  der  motorischen  Zellen  des  cerebrospinalen  Nerven- 
systems anzusehen  sein ;  an  Zahl  überwiegen  sie  bisweilen  in  jedem 
Granglion  die  sensiblen  Zellen. 

Die  sensiblen  Zellen  haben  gleich  den  motorischen  eine  Anzahl 
verzweigter,  d.  i.  Protoplasmafortsätze  und  einen  Axencylinderfortsatz. 
Die  Protoplasmafortsätze  sind  sehr  lang,  dünn  und  in  ihrem  Aussehen  den 
Axencylinderfortsätzen  sehr  ähnlich;  sie  geben,  verglichen  mit  den 
motorischen  Zellen,  wenige  Zweige  ab,  und  diese  zeichnen  sich  durch 
Feinheit  und  Länge  aus.  Alle  Protoplasmafortsätze  der  sensiblen  Zellen 
treten  aus  ihren  Ganglien  heraus  und  verlaufen  eine  längere  oder 
kürzere  Strecke,  fast  genau  den  marklosen  Fasern  gleichend,  in  den 
Nervenstämmchen  zu  den  Organen,  in  denen  sie  sich  als  sensible  Fasern 
verzweigen.  Es  ist  möglich,  daß  die  Endverzweigungen  dieser  Fortsätze 
in  den  inneren  Organen  ebensolche  sensible  Apparate  bilden,  wie  die 
sensiblen  Fasern  des  Cerebrospinalsystemes  in  der  Haut  etc.  Für  diese 
Annahme  sprechen  die  Beobachtungen  des  stud.  Sakussbpf*)  über 
die  Darmgeflechte  der  Fische.  Seine  Untersuchungen  zeigen,  daß  von 
den  genannten  Geflechten  feine  Zweige  an  die  Schleimhaut  des  Darmes 
ziehen  und  das  Darmepithel  erreichen.  Unter  dem  Epithel  verflechten 
sich  die  Fasern  und  senden  in  das  Cylinderepithel  feine  varicose 
Fädchen,  welche  zwischen  den  Epithelzellen  verlaufen  und,,  sich  noch- 
mals verzweigend,  ein  Geflecht  um  einzelne  Zell^  bilden.  Auf  solche 
Weise  läßt  sich  sehr  wohl  eine  Analogie  zwischen  den  Protoplasma- 
fortsätzen der   sensiblen  Zellen  und  den  peripheren  Fortsätzen  der  * 


1)  L  c. 

2)  Oomptes  rendas  de«  stances  de  la  SooiA^  Imp^ale  des  NaiuraliataB 
de  St.  Petersburg,  16  Decembre  1895. 
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der  SpinalganglienzeUen  aufstellen.  Der  Axencylinderfortsatz,  welcher 
mit  conischer  Basis  von  jeder  sensiblen  Zelle  ausgeht,  giebt  in  dem 
Ganglion,  wo  er  entspringt,  CoUateralen  ab,  geht  darauf  als  REMAK'sche 
Faser  in  ein  mit  dem  Ganglion  verbundenes  Nervenstämmchen  über 
und  umgiebt  sich  wahrscheinlish  mit  einer  dünnen  Markscheide.  Im 
weiteren  Verlaufe  erreicht  die  Faser  ein  anderes  Ganglion  und  giebt 
auch  ihm  CoUateralen  ab  u.  s.  f.  Nachdem  in  dieser  Weise  mehrere 
Ganglien  passirt  sind,  löst  sich  in  irgend  einem  Ganglion  die  Faser 
wahrscfaeinlich  definitiv  in  eine  Endverzweigung  aul  Sowohl  die  End- 
verzweigungen des  Axencylinders,  wie  auch  die  seiner  CoUateralen, 
bilden,  nachdem  sie  in  eine  Menge  feinster  Fäden  zerfallen  sind,  mit 
ebensolchen  Endverzweigungen  anderer  Axencylinder  das  von  mir  be- 
schriebene intercelluläre  Geflecht,  welches  in  jedem  Ganglion  die  Fort- 
sätze der  sympathischen  motorischen  Nervenzellen  umgiebt  Es  sind 
folglich  die  Axencylinderfortsätze  dieser  sensiblen  Zellen  analog  den 
centralen  Fortsätzen  der  Spinalganglienzellen,  und  es  ist  sehr  wahr- 
scheinlidh,  daß  alle  sympathischen  Fasern,  welche  in  den  Ganglien 
endigen,  zu  den  Axencylinderfortsätzen  der  sensiblen  sympathischen 
Zellen  gehören.  Was  die  Verbindung  des  sympathischen  mit  dem  cerebro- 
spinalen  Nervensystem  betri£Ft,  muß  man  annehmen,  daß  sie  auf  zweierlei 
Art  zu  Stande  kommt.  Einerseits  endigen  in  den  sympathischen  Ganglien 
die  bekannten  (motorischen)  Cerebrospinalfasem,  deren  Endverzweig- 
ungen um  die  Zellen  des  ersten  Typus  pericelluläre  Geflechte  bilden ; 
andererseits  ziehen  einige  von  den  langen  markhaltigen  oder  marklosen 
Zweigen,  welche  aus  den  Axencylinderfortsätzen  der  sympathischen 
Zellen  vom  zweiten  Typus  entspringen,  oder  vielleicht  auch  die  Enden 
der  Axencylinderfortsätze  selbst  durch  die  Rami  conununicantes  in 
die  cerebrospinalen  Ganglien  und  endigen,  wie  es  Abonson  und 
R.  Y  Cajal  beschrieben  haben,  indem  sie  pericelluläre  Geflechte  um 
die  Spinalganglienzellen  bilden. 

KöLUKER^)  äußerte  auf  Grund  einiger  Versuche  von  Claude 
Bernard,  Bidder  u.  A.  am  Ganglion  submaxillare  und  der  Untersuchung 
von  Langlet  die  Vermutung,  es  könne  zweierlei  Arten  sympathischer 
Zellen  geben  —  motorische  und  sensible.  Meine  Untersuchungen  be- 
grOnden  diese  Auflassung  anatomisch,  und  das  angestellte  Schema 
zeigt,  in  welcher  Weise  die  Reflexe  im  Gebiete  des  Sympathicus  vor 
sich  gehen  (Fig.  2). 

Die  aus  meinem  Laboratorium  hervorgegangene  Arbeit  des  Herrn 


1)  lieber  die  feinere  Anatomie  ond  die  physiologisohe  Bedeutung 
des  sympaÜL  Hexvensyatems.  Wiener  klin.  Wochensohrift»  1S94,  No.  40 
—41,  p.  20—21. 
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Fig.  2.  Schema  dar 
Reflexe  in  den  tjmpatiiischeB 
Ganglien  der  Darmgvflaelili. 
a  motorieche  Zellen,  h  mm- 
sible  Zelle,  jpr  Protoplasma- 
foiiaitM,  am  Azeneylinder^ 
fortefttie,  1  Tan.  propria,  2 
Mnsciil.  mooosae,  ^  8ab- 
maoosa,  4  Moecnl.  axt.,  A 
sympatb.  Ganglien. 


Stud.  Sakusseff  ^)  über  die  Ganglien  der  Danngefiechte  der  Fische 
und  meine  Untersuchungen  über  dieselben  Ganglien  bei  Amphibien 
und  Reptilien  beweisen,  daß  auch  bei  diesen  Tieren,  ebenso  wie  bei 
Säugetieren,  in  den  sympathischen  Ganglien  zwei  Zelltypen  vorhanden 
sind. 

Zum  Schluß  muß  ich  noch  erwähnen,  daß,  wie  ich  bereits  in  meiner 
ersten  Schrift  ^)  mitteilte,  in  der  Darmwand  der  Säugetiere  und  Fische 
(Sakusseff)  eine  große  Menge  multipolarer  Zellen  vorkommt,  welche  sich 
leicht  nach  der  Methode  von  Golgi  und  mit  Methylenblau  färben  und 
schon  von  R.  t  Cajal  als  Nervenzellen  beschrieben  worden  sind.  Die 
Zellen  haben  keine  unmittelbare  Beziehung  zum  sympathischen  Nerven- 
systeme, und  ihre  feinen  und  zahlreichen  varicösen  Fortsätze,  welche 


1)  1.  c. 

2)  Zur  Frage   über   die  Ganglien   der  Danngeflechte   bei   den  SAoge- 
lieren.     Anat.  Anzeiger,  Bd«  X,  No.  16. 
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an  Axencylinderfortsätze  erinnern,  umflechten  die  Wände  der  Blut- 
gefäße. Offenbar  genau  solche  Zellen  wurden  kürzlich  von  R.  Fusabi  ^) 
in  der  Umgebung  der  Blutcapillaren  etc.  der  Zunge  und  von  mir  in 
der  Aponeurose  der  Bauchmuskeln  und  im  Centrum  tendineum  des 
Diaphragma  verschiedener  Säugetiere  (Meerschweinchen,  Hund,  Katze 
etc.)  entdeckt 


Naehdriiek  verboten. 
Ueber  den  Eintritt  der  Arteria  centralis  retinae  in  den  Selinerr 

beim  Menselien. 

YoD  Dr.  J.  DsiLy  Professor  der  Augenheilkunde  an  der  K.  E.  Böhm.  Garl- 
Ferdinands-Üniyersität  in  Prag. 

(Ans  dem  Institut  fttr  normale  Anatomie  Ton  Prof.  Dr.  J.  JamoükJ) 

Bei  meinen  vergleichend -anatomischen  Untersuchungen  habe  ich 
schon  bei  niederen  Wirbeltieren  gefonden,  daß  die  Blutgefäße,  welche 
der  Arteria  centralis  retinae  bei  Säugetieren  homolog  sind,  in 
das  Innere  des  Auges  an  der  medialen,  unteren  Seite  des  Nervus 
opticus,  daher  gerade  von  der  entg^engesetzten  Seite,  als  bezüglich 
des  menschlichen  Auges  behauptet  wird,  eintreten. 

So  verläuft  z.  B.  bei  den  Fischen  >)  mit  streifenförmiger  Papille 
des  Sehnerven,  welche  im  Hintergrunde  des  Auges  schief  von  oben 
außen  nach  unten  innen  liegt,  die  Arteria  hyaloidea  an  diesem 
medialen  unteren  Teile  der  PapiUe  und  liegt  hinter  der  Netzhaut  in 
einer  Rinne  des  Sehnerven,  gleichfalls  an  der  medialen,  unteren  Seite. 

Daselbst  finden  wir  auch  im  embryonalen  Stadium  eine  Einstül- 
pung des  secundären  Augenbläschens,  welche  bei  den  erwähnten  Fisch- 
arten nicht  verwächst,  so  daß  während  deren  ganzer  Lebenszeit  in 
der  Netzhaut  ein  offener,  von  der  Papille  bis  zur  Regenbogenhaut 
reichender  Spalt  zurückbleibt. 

Bei  Fischen  mit  verwachsenem  Netzhautspalt  und  kreisförmiger 
Papille  liegt  hinter  der  Netzhaut  die  Arteria  hyaloidea  gleichfaUs 
in  einer  im  medialen,  unteren  Quadranten  befindlichen  Opticusrinne. 

Es  ist  bekannt,  und  ich  habe  mich  selbst  davon  überzeugt,  daß 
sich  im  embryonalen  Stadium  bei  allen  Wirbeltieren  (Fischen,  Am- 
phibien, Reptilien,  Vögeln,  Säugetieren  und  auch  beim  Menschen) 


1)  Su  aicune  particolaritä  di  forma  e  di  rapporto  delle  cellule  del  tes- 
vuto  oonuettivo  interstiziale.  Bioerche  fatte  uel  laboratorio  di  anatomia 
normale  della  R.  üniversitä  di  Roma  etc.,  Yol.  IV,  Faso,  l,  1894. 

2)  Dbil,  Bin  Beitrag  zur  vergleichenden  Anatomie  des  Sehnerven. 
Bulletin  international  der  Böhm.  Kaiser- Franz -Josef«  Akademie  1895. 
(Deutsch.)    Prag,  Bursflc  &  Kohout 
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die  Einstülpuiig  der  secondäreii  Äugenblase  mit  den  zugebör^^en  Qe- 
fäßen  an  der  medialen  Seite  befindet. 

Daher  wird  man,  zufolge  der  überzeugenden  Gesetze  der  ver- 
gleichenden Anatomie,  erwarten,  daß  im  ausgebildeten  Auge  die  Ar- 
teria centralis  retinae,  wo  sie  erhalten  bleibt,  bei  aUen  Säuge- 
tieren, auch  beim  Menschen,  an  der  medialen  unteren  Seite 
zu  finden  sein  werde. 

Dem  gegenüber  lesen  wir  in  sehr  verbreiteten,  neueren  oculisti- 
schen  ^  und  anatomischen  *)  Werken,  welche  den  Eintritt  der  Arteria 
centr.  retinae  beim  Menschen  beschreiben,  daß  dieses  Oefiiß  in  den 
Nerv  lateral  unten  eintrete.  Diese  Angabe  wurde  aus  der  Publi- 
cation von  Yossius')  übernommen,  der  4  Sehnerven  untersucht  hat, 
deren  Gefäße  von  der  Carotis  aus  mit  Karminleim  injicirt  waren. 
Außeirdem  untersuchte  Vossius  6  nicht  injicirte  Sehnerven  und  sagt 
bezüglich  des  Resultates: 

,J)ie  Gefäße  senkten  sich  in  allen  Präparaten  am  unteren  Um- 
fang des  Sehnerven  in  den  Stamm  ein  und  zwar  im  unteren 
äußeren  Quadranten.^' 

Diesen  Befund  konnte  er  jedoch  mit  der  bekannten,  von  ihm  selbst 
anerkannten  embryologischen  Thatsache,  daß  nämlich  beim  Embryo 
die  centralen  Gefäße  ursprünglich  an  der  entgegengesetzten,  d.  i.  an 
der  inneren  unteren  Seite  liegen,  nicht  in  Einklang  bringen.  Zur 
Erklärung  dieses  Widerspruches  nimmt  er  an,  daß  sich  der  Augapfel 
beim  Embryo  um  seine  Axe  mindestens  um  90®  drehe  und  zwar  in 
der  Richtung  von  innen  nach  unten  und  außen. 

Diese,  gegenwärtig  fast  allgemein  acceptirte  Rotation  des  embryo- 
nalen Augapfels  gewinnt  noch  eine  größere  Bedeutung  durch  die 
weitere  Mitteilung  von  Yossius,  daß  diese  angebliche  Drehung  auch 
beim  Kaninchen,  beim  Rind,  beim  Schaf  und  bei  der  Katze  vorkommt, 
bei  welchen  Tieren  er  die  ursprünglich  gleichfalls  medial  unten  ge- 
legene Arteria  central,  retinae  im  entwickelten  Auge,  sodann  lateral 
gefunden  habe. 

Woraus  urteilt  Yossius,  daß  das  embryonale  Auge  eine  Verände- 
rung seiner  Lage  zur  Umgebung  —  mittelst  Rotation  —  bewerkstel- 
ligt hat? 

1)  Den  Hauptbeweis  führt  er  aus  seinem  oben  erwähnten  Befunde 


1)  SoHiUDT-KixpLBB  1S8S;  VossiuB  1888,  1892;    Michl  1890;  Oütt- 
MAVK  1893;  NiMiEB-DxsPAeKBi  1894. 

2)  SoHWAiaB  1887;  Mxbkbl  1887;  Qüain  1892  n.  A. 

3)  Vossius,  Beiträge  cur  Anatomie  des  N.  optious.     Arohiv  für  Oph- 
thalmologie, Bd.  XXIX,  Ko.  4,  p.  119. 
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am  ausgebildeten  AugeO«  wo  er  bei  den  erwähnten  Sftngetieren, 
wie  auch  beim  Menschen  den  Eintritt  des  centralen  Gefößes  an  einer 
anderen  SteUe  als  im  embryonalen  Stadium  gefunden  hat. 

2)  Bei  der  Vorstellung  der  Rotation  des  Augapfels  nimmt  er  an 
und  erklärt:  die  Torsion  sei  auch  an  der  orbitalen  Partie  des  Seh- 
nervenstranges,  der  mit  dem  Bulbus  zusammenhängt  und  seine  Drehung 
demnach  mitmachen  muß,  bemerkbar. 

Diese  Drehung  beobachtete  er  nicht  nur  bei  den  entwickelten  Nerven, 
sondern  auch  bei  einem  5-,  6-,  8-monatIichen  menschlichen  Foetus. 

3)  Ein  weiterer  Beweis,  welcher  von  ihm  fQr  die  Umdrehung  des 
Bulbus  im  embryonalen  Stadium  angefahrt  wird,  w&ie  zwar  sehr  be- 
deutungsvoll, allerdings  nur  dann,  wenn  er  sich  bestätigen  würde. 

Bei  menschlichen  5-  und  6-monatlichen  Embryonen  fand  er  an- 
geblich den  Musculus  rectus  superior  ganz  unterhalb  der  la- 
teralen Hälfte  der  oberen  Orbitalwand;  der  mediale  Rand  dieses 
Muskels  lag  laut  seines  Befondes  neben  dem  Levator  des  oberen 
Augenlids,  welcher  genau  in  der  Mitte  unter  der  oberen  Orbital- 
wand verläuft. 

Bei  dem  entwickelten  Auge  liegt  dann  der  Musculus  rectus 
super,  unterhalb  des  Levator  palpebrae  super.,  wohin  er 
erst  während  der  Entwickelung  und  zwar  eben  durch  jene  Drehung  des 
Bulbus  gelangt  sein  soll. 

Ich  verweile  absichtlich  länger  bei  dieser  sog.  embryonalen  Dre- 
hung des  Säugetierauges,  weil  sie  als  Beweis  dafür  benützt  wurde, 
daß  die  laterale  Lage  der  wichtigsten  Stelle  der  menschlichen  Netz- 
haut, nämlich  der  Macula  lutea  (bezw.  auch  deren  Colobome) hier- 
durch vollständig  aufgeklärt  sei,  d.  i.  daß  hierdurch  die  Meinungen 
von  Baer,  Buschke,  Manz  u.  A.  bestätigt  würden,  laut  welcher  die 
Fovea  centralis  und  die  Macula  lutea  ein  Rest  der  fötalen 
Spalte  des  secundären  Augenbläschens  wäre,  die  durch  Rotation  des 
Bulbus  aus  der  ursprünglichen  medialen  in  die  laterale  Lage 
verrückt  worden  sei. 

Auf  eine  Aufklärung  des  Ursprunges  der  Macula  lutea  und  ihrer 
Structur  warten  sicher  nicht  allein  die  Oculisten,  sondern  auch  die 
Histologen  und  Physiologen. 

1)  ^»Boweist  meiner  Ansieht  nach  die  von  mir  oonstant  im  unteren 
äoSeren  Quadranten  gefundene  Lage  der  Bintrittsstelle  der  OeflUüe  gegen- 
über der  beim  Embryo  unten  innen  beobachteten,  fötalen  Augenspalte 
Bohon  eo  ipso  snm  mindesten  eine  Drehung  des  Sehnerven  um  seine 
LXngsaze  im  Verlaufe  der  Entwiokelung,  die  meistens  wenigstens  einem 
Winkel  von  90,*  entspricht.'' 

45 
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Wie  ich  bereits  eingangs  bemerkt  habe,  konnte  ich  es  mit  meinen 
anatomischen  und  embryologischen  Forschungen  nicht  in  Einklang 
bringen,  daß,  wie  Vossius  angiebt,  nicht  allein  beim  Menschen,  son- 
dern auch  bei  so  weit  auseinander  stehenden  Säugetieren,  wie  Kanin- 
chen, Katze,  Rind  —  so  daß  man  „bei  Säugetieren  überhaupt'^  sagen 
könnte  —  der  Eintritt  der  centralen  Gefäße  an  der  lateralen  unteren 
Seite  des  Nerven  stattfinden  sollte. 

Zu  diesem  Zwecke  unternahm  ich  gemeinschaftlich^)  mit  dem 
Assistenten  H.  Pallausgh  im  anatomischen  Institute  des  Prof.  Ja- 
NOäiE  und  im  pathologischen  Institute  des  Prof.  Hlava  mit  freund- 
licher Erlaubnis  der  letztgenannten  Herren  eine  Reihe  von  Unter- 
suchungen an  menschlichen  Sehnerven  (bisher  21  mit  TBiCHMANN'scher 
Masse  injicirt,  8  nicht  injidrt)  in  Bezug  auf  den  Eintritt  der  Arteria 
central,  retinae. 

In  der  Mehrzahl  der  FäUe  wurde  die  Orbita  nicht  von  oben, 
sondern  von  unten  her  präparirt.  Der  Schädel  wurde  zu  diesem 
Zwecke  etwa  in  der  Ebene  der  unteren  Orbitalwände  ungefähr  so 
durchgeschnitten,  daß  das  Ghiasma  unberührt  blieb.  Hierdurch  wird 
der  Zutritt  zum  Sehnerven  ohne  viele  Präparation  bedeutend  erleich- 
tert, und  es  liegen  die  beiden  unteren  Quadranten  und  zwar  sowohl 
der  mediale,  als  auch  der  laterale  unmittelbar  vor  dem  Beobachter. 

Da  aber  zeigte  sich  in  allen  Fällen,  daß  die  Arteria 
centralis  retinae,  ob  sie  nun  in  die  Nervensubstanz  in 
einer  Entfernung  von  6  oder  15  mm  eintritt,  ob  sie  von 
der  Ophthalmica  bezw.  von  einem  ihrer  Muskeläste  oder 
auch  von  irgend  einer  der  hinteren  Giliararterien  Ur- 
sprung nimmt,  dennoch  immer  in  das  Gewebe  des  Nerven 
(mag  es  etwas  höher  oder  tiefer  geschehen)  im  medialen 
unteren  Quadranten  eintritt. 

Dieser  Befund  erlangt  um  so  größere  Beweiskraft,  als  er  mit  jenem 
der  vergleichenden  Anatomie  und  Embryologie  übereinstimmt  und 
neuerdings  die  Wichtigkeit  des  Studiums  cüeser  beiden  Wissenschaften 
bestätigt  2). 

Befindet  sich  aber  im  entwickelten  Auge  die  Arteria  centr.  retinae 

1)  Die  auBführliche  Publication  wird  der  Böhm.  Kaiser  Franz  Josef  I.- 
Akademie der  Wissensohaften  vorgelegt.     (Bullet,  intemat.) 

2)  Eigentümlich  ist,  daß  Mebxsl  den  Eintritt  der  Arteria  oentr.  retinae 
nach  Yossivs  lateral  beschreibt,  hingegen  in  der  Abbildung  (S.  286)  den 
Eintritt  an  der  medialen  Seite  seiohnei.  Aehnliohes  gilt  auch  vom 
englischen  Lehrbuch  Qvaih'b.  Nur  nebenbei  bemerke  ich  bei  dieser  Ge- 
legenheit, daß  Hbitzmivh  und  Hshlb  in  ihrem  anatomischen  Atlas  den 
Stamm  der  Art.  ophthalmica,  der  im  Ganalis  opticus  unter  dem  Nerven 
liegt,  oberhalb  des  Nerv,  opticus  zeichnen. 
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nicht  an  der  lateralen  Seite,  sondern  Terblieb  sie  dort,  wo  sie  ur- 
sprQnglich  angelegt  war,  d.  i.  medial  unten,  so  ist  die  Annahme 
einer  Drehung  des  Bulbus  im  Embryo  gegen  die  äu£ere  Seite  zu 
nicht  nur  unnötig,  sondern  überhaupt  gar  nicht  zulässig. 

Dieser  Beweis  sollte  meiner  Ansicht  nach  genügen.  Trotzdem 
suchte  ich  mich  aber  davon  zu  überzeugen,  ob  der  Musculus  rectus 
superior,  welcher  beim  entwickelten  Auge  unter  dem  Muse,  le- 
vator palpebrae  super,  liegt,  sich  zuweilen  im  Verlaufe  der 
embryonalen  Entwickelung  nach  Vossros  lateral  neben  dem  Le- 
vator palpebrae  super,  vorfindet,  von  wo  er  erst  später  (an- 
geblich durch  die  Rotation  des  Auges)  weiter,  in  der  Richtung  nach 
innen,  unter  den  Muse,  levator  palpebr.  super,  dringen  würde. 

Ich  untersuchte  daher  ebenso,  wie  Vossius,  5-,  6-  und  7-monat- 
liche  Embryonen,  sah  jedoch  in  allen  Fällen  ganz  deutlich, 
daß  der  Muse,  rectus  super,  unter  dem  Levator  palpebrae 
und  zwar  ebenso  wie  bei  dem  ausgebildeten  Auge  liegt. 

In  diesen  Stadien  (5,  6,  7  Monate)  —  selbstverständlich  auch 
später  nicht  —  verändert  also  der  Bulbus  mit  dem  ihm  anhaftenden 
genannten  Muskel  seine  Lage  nicht.  Man  könnte  mir  allerdings  ein- 
wenden, daß  dies  vielleicht  früher  geschehe. 

Um  dies  sicher  festzustellen,  untersuchte  ich  auch  einen  jüngeren  Em- 
bryo (circa  20  cm),  jedoch  mit  demselben  Erfolge  wie  bei  den  früheren. 

Ich  ging  noch  weiter  und  untersuchte  an  Serien  frontaler  Schnitte 
2 — 3  cm  lange  menschliche  Embryonen,  an  welchen  die  Augenlider  erst 
anfingen  sich  zu  entwickeln.  Jedoch  auch  da  fand  ich  keinen  Anhalts- 
punkt dafür,  daß  der  M.  rectus  superior  sich  unterhalb  der  late- 
ralen Partie  der  oberen  Orbitalwand  entwickeln  würde,  um  erst  später 
mittelst  Rotation  des  Bulbus  an  deren  mittlere  Partie  zu  gelangen. 

Es  besteht  daher  keine  Begründung  für  eine  so  auffallende  Lage- 
veränderung beim  embryonalen  Bidbus. 

Nach  meiner  Meinung  wäre  es  nicht  mehr  notwendig,  den  letzten 
von  Vossius  für  die  Drehung  des  Auges  angefahrten  Beweis :  nämlich 
die  angebliche  durch  Rotation  des  Augapfels  bedingte  Torsion  des 
Opticus,  über  welche  ich  mich  bei  der  Feinheit  des  embryonalen  Seh- 
nerven überhaupt  nicht  bestimmt  aussprechen  möchte,  zu  widerlegen. 

Abgesehen  davon,  daß,  wie  bekannt,  der  Sehnerv  in  seinem  Ver- 
laufe seine  Gestalt  ändert  und  in  der  Orbita  rundlich,  in  der  Schädel- 
höhle hingegen  liegend  flach-oval  erscheint,  wird  man  diese  soge- 
nannte „Torsion^^  wenn  selbe  überhaupt  besteht,  gewiß  auf  eine  an- 
dere Weise  erklären  können. 

Die  beschriebene  Drehung  des  embryonalen  Bulbus  um  90®  exi- 
stirt  nicht  1  54 "" 
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Einen  weiteren  Beweis  gegen  dieselbe  fOhrt  Voasiüs  selbst  9  Jahre 
später  in  seinem  ,,Lehrbuch  für  Aagenheilkande^  an,  woselbst  er  sagt, 
daß  die  centralen  Gefäße  gewöhnlich  im  unteren  äußeren  Qua- 
dranten in  den  Sehnerven  eintreten,  daß  dieselben  aber  auch  unten 
oder  unten  innen  (medial)  in  den  Nerven  dringen  können^  obzwar 
er  in  der  oben  citirten  Publication  das  constante  Eintreten  im  la- 
teralen unteren  Quadranten  behauptet  0. 

Entweder  ist  die  laterale  Lage  der  Gentralgefäße*  durch  Drehung 
des  Bulbus  aus  der  ursprünglichen  medialen  Lage  entstanden  und 
bildet  einen  Beweis  fSr  diese  Umdrehung  des  Auges,  und  dann  müßten 
die  Gefäße  immer  lateral  liegen,  oder  es  würde  sich  das  Auge  dn- 
mal  drehen,  ein  andermal  nicht,  welche  Unregelmäßigkeit  man  für  die 
Entwickelungsgesetze  nicht  zugeben  kann;  oder  kann  die  Lage  der 
Centralge&ße  nicht  als  Beweis  gelten,  dann  aber  verliert  der  Autor 
selbst  die  Hauptstütze  seiner  Anschauung,  daß  der  Bulbus  der  Säuge- 
tiere während  der  embryonalen  Entwicklung  eine  so  namhafte  Ver- 
änderung seiner  Lage  ausführe. 

Die  Aufforderung  zu  diesen  Untersuchungen  gab  uns  der  Umstand, 
daß  auch  manche  andere,  vielfach  anerkannte  Angaben  der  Anatomie 
des  Auges  mit  der  vergleichenden  Anatomie  nicht  in  Einklang  zu 
bringen  sind,  und  fanden  wir  die  Stütze  für  dieses  unser  Vorhaben 
in  den  vergleichend -anatomischen  und  embryologischen  Thatsachen, 
die  wir  selbst  zu  oonstatiren  Gelegenheit  gehabt  haben. 

Die  Resultate,  die  wir  erzielt  haben,  sind  folgende: 

1)  Die  Arteria  centralis  retinae  dringt  ebenso,  wie  die  homologen 
Gefäße  bei  den  Wirbeltieren  überhaupt  in  den  Nerv  (je  nachdem 
etwas  höher  oder  tiefer),  jedoch  immer  im  medialen  unteren 
Quadranten  ein. 

2)  Die  von  Vossius  angenommene  Drehung  des  embryonalen  Bulbus 
um  90®  existirt  nicht! 

3)  Wenn  aber  eine  Rotation  des  Bulbus  nicht  erfolgt,  so  kann  auch 
die  ursprünglich  medial  unten  gelegene  Augenspalte  nicht  auf 
die  temporale  Seite,  wo  sich  in  der  Netzhaut  die  Macula  lutea 
befindet,  gelangen,  und  demzufolge  kann  weder  die  Macula  lutea 
und  die  Fovea  centralis  noch  das  sog.  Colobom  ein  Rudiment  der 
gewesenen  Spalte  der  secundären  Augenblase  sein. 

1)  YossiUB,  1.  0.,  1883,  p.  145  (üebersicht  der  Besultate):  Die 
£iotritt88tell6  der  Gentralgefäße  in  den  Sehoerven  liegt  10 — 12  mm  vom 
Bulbus  entfernt  am  unteren  umfang  desselben  in  dessen  unterem,  äuBerem 
Quadranten.     Dieses  constante  Verhalten  der  Bintrittestelle  der  Central- 
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Gt.  B.  Wagenerlf. 

Am  10.  Febraar  dieses  Jahres  sohloB  su  Marbarg  nach  langem 
Leiden  Qüido  Bighabd  Waobmeb  die  müden  Angen.  Kaum  einem  yon 
den  Jüngeren  seiner  Faohgenossen  dürfte  er  in  Person  noch  bekannt 
gewesen  sein,  auch  manchem  der  Aelteren  nicht;  abgesehen  yon  seinen 
Zeitgenossen  wohl  nicht  vielen  mehr,  als  denen,  die  ihn  einmal  in 
seinem  idyllischen  Heim  in  Marbarg  anfgesucht  hatten. 

Waobhbb  wurde  am  19.  Februar  1822  zu  Berlin  geboren.  Kränklich- 
keit der  Mutter  und  geschäftliche  Ueberlastung  des  Vaters  nötigte  die 
Eltern,  den  Knaben  bereits  in  der  frühesten  Jagend  ans  dem  Hause  zu  geben, 
und  erst  der  Jüngling  kehrte  als  Student  wieder  in  die  Heimat  zurück. 

Einen  beträchtlichen  Teil  seiner  Oymnasiallaufbahn  brachte  Waobneb 
auf  dem  Kloster  Unserer  Lieben  Frauen  zu  Magdeburg  zu;  hier  lernte 
er  LiBBBRXÜHN  kennen,  und  seit  ihrer  Oymnasiastenzeit  sind  die  beiden 
bis  zum  Tode  Liebbbkühh's  in  seltener  Freundschaft  Tcrbunden  geblieben ; 
der  Lebensgang  von  LubbbxVhh  ist  yon  bestimmendem  EinfluB  für  den 
Waobmbb's  geworden,  der  Nekrolog  des  Einen  ist,  soweit  es  sich  um 
äußere  Verhältnisse  handelt,  ft»t  auch  der  des  Anderen. 

Bereits  in  der  Mitte  der  yierziger  Jahre  fanden  die  beiden  eifrigen 
Btudirenden  der  Mediein  AnsehluA  an  Johavnss  Mülkbb  —  WAesNBB  übrigens 
auch  an  Bbücxb,  dem  er  seitwdlig  assistirte  —  und  unter  Müluib's  Leitung 
begann  eine  Zeit  gemeinsamer,  nur  hie  und  da  durch  äußere  Umstände 
unterbrochener  firuchtbarer  Arbeit,  die  sich  durch  zehn  Jahre  hinzog, 
und  yon  der  beide  bis  in  ihr  Alter  hinein  mit  jugendlicher  Be- 
geisterung und  rührender  Verehrung  des  Meisters  erzählten. 

Die  Arbeit  Waobnbb's  unter  JoHAimBs  Müllbb,  dessen  Assistent  er 
wurde,  war  eine  wesentlieh  yergleichend-anatomische ;  in  mehrfiidhen  ge- 
meinsamen mit  MüLLBB  und  einigen  der  Schüler  Müllbb's  gemachten 
Beisen  an  die  See  wurde  das  Material  für  die  Untersuchungen  beschafft, 
und  als  für  diese  und  andere  anschließende  die  optischen  Hilfemittel  nicht 
ausreiehen  wollten,  mußte  Waobhbb,  yon  Müllbb  an  die  Londoner  Fach- 
genoBsen  empfohlen,  nach  England  gehen  und  ein  großes  Boss'sches  Mikro- 
skop besorgen,  das  weiter  helfen  sollte.  Eine  Reihe  yergleichend  ana- 
tomischer Abhandlungen  ist  der  Veröffentlichung  dieser  Studien  gewidmet ; 
das  helminthologische  Untersuehungsmaterial  wurde  durdi  eine  Keise  nach 
Nizza  beträchtlich  und  mit  reichem  Erfolg  yergrößert. 

In  ähnlichem  Sinne  war  zu  der  gleichen  Zeit  Libbbbxühh  thätig,  und 
die  yielfach  gemeinsame  Arbeit  der  beiden  Freunde  fand  durch  Wagbvbb 
eine  ungemeine  Stütze,  indem  er  für  dieselbe  sein  seltenes  Zeichentalent 
zur  Verfügung  stellte.  Es  ist  außerordentlich  lu  bedauern,  daß  yon  der 
ganz  ungewöhnlichen  Menge  yon  yergleichend-anatomischen  Abbildungen, 
die,  zu  yielen  Bänden  yereinigt,  noch  heute  in  seinem  Bücherschrank 
stehen,  so  yerschwindend  wenig  yeröffentlicht  ist.  Tafeln,  die  er  später 
für  LiBBBBXüHN  zu  ciucr  ebenfalls  nie  yeröffentlichten  Entwickelungsge- 
schichte  des  menschlichen  Gehirnes  zeichnete,  gehören  sicherlich  zu  dem 
Schönsten,  was  an  anatomischen  Abbildungen  über  den  gleichen  Gegen- 
stand yorhanden  ist. 
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Nach  dem  Tode  Müllbb's  blieben  beide  unter  Bsighbbt  auf  f  der 
Berliner  Anatomie  thätig,  bis  1867  die  Profesaar  der  Anatomie  211  Mar- 
burg LiebbbxOhn  übertragen  wurde.  Waoxmbb  siedelte  mit  über  und  über- 
nahm die  Prosectur;  er  hat  diese  20  Jahre  lang  bis  sum  Tode  Libbeb- 
bOhn's  bekleidet  und  als  Prosector  eine  eigenartige,  aber  von  den  Studenten 
stets  gern  gesehene  Lehrthätigkeit  entfaltet. 

Eine  Gelegenheit  zum  Wechsel  bot  sich,  als  im  Jahre  1872  an 
Libbbbkühn  ein  Ruf  nach  Leipzig  erging,  wo  er  der  Nachfolger  £.  fl. 
Webeb's  werden  sollte;  den  Ruf  abzulehnen,  hat  diesen  mancherlei  be- 
stimmt, unter  anderem  die  Schwierigkeit,  für  Waobhbb,  der  ihm  auch  dies- 
mal gefolgt  wäre,  eine  entsprechende  Stellung  zu  'schaffen. 

Die  Arbeit  Waobhbb^b  in  der  Berliner  Zeit  war  der  yergleiohenden 
Anatomie  gewidmet,  in  Marburg  wandte  er  sich  der  Histologie  su.  Arbeiten 
über  den  Bau  des  Eierstockes,  sowie  über  den  der  quergestreiften  und 
der  glatten  Musculatur  und  deren  Entwickelung  entstanden  hier. 

Nach  Libbbbkühn'b  Tode  setzte  Waobneb,  zum  ordentlichen  Honorar- 
professor und  Geheimen  Medicinalrat  ernannt,  seine  Lehrthätigkeit  noch 
einige  Jahre  fort,  dann  gab  er  dieselbe,  und  damit  seine  Wirksamkeit  am 
Institut,  endgiltig  auf.  Bis  in  die  letzten  Tage  hat  er  aber  —  Jahre  lang 
vom  Rollstuhl  aus  —  die  Arbeit  und  den  Lehrgang  des  Institutes  mit 
dem  lebhaftesten,  stets  gleich  bleibenden  Interesse  verfolgt 

Wie  mit  Pinsel  und  Palette  —  nur  mit  diesen  schaffte  er,  nie  mit 
dem  Stift  —  so  war  er  auoh  Künstler  in  musiois.  Er  hatte  seine  Freude 
an  den  Kunstwerken  der  alten  italienischen  Geigenbauer,  und  von  seinem 
Verständnis  und  Interesse  auch  für  den  theoretischen  TeU  der  Musik  zeugt 
seine  reiche  und  vielseitige  musikalische  Bibliothek.  Es  war  ihm  stets 
ein  Genuß,  wenn  Künstler  und  Musikgelehrte  aus  aller  Welt  sich  bei  ihm 
einfanden  und  er  ihnen  seine  Schätze  vorlegen,  sich  gemeinsam  mit  Kennern 
an  denselben  erfreuen  konnte.  Einige  Abendstunden  waren  ständig  dem 
Geigenspiel  gewidmet.  Bei  Besuchen,  die  Hbhlb  gelegentlich  in  Marburg 
machte,  wurde  stets  für  ein  Streichquartett  gesorgt 

Die  Waobnbb  näher  standen ,  wissen ,  wie  eigenartig  er  in  seinem 
Denken  war;  eigenartig  im  Reden  und  Handeln,  wie  sein  ganzer  Lebens- 
gang beweist;  Original  im  guten,  im  besten  Sinne  des  Wortes. 

Von  Waobnbb  veröffentlichte  Abhandlungen. 

1)  Ueber  eigentümlich  gestaltete  Haare  der  Beroe  und  Gydippe.  MOllbb's 
Arch.  1  Anat,  Physiol,  und  wiss.  Medicin,  1847. 

2)  Ueber  die  Nesselfäden  der  Tubularien.     Ebenda,  1847. 

3)  Ueber  den  Bau  der  Actinotrocha  branchiata.     Ebenda,  1847. 

4)  Enthelminthica.     Diss,  inaug.     Berl.  1848. 

5)  Ueber  Tetrarhynchus.     Müllbb^s  Aroh.,  1851. 

6)  Enthelminthica.     Müllbb's   Arch.,    1851,    1852.  — -    Forts.  Archiv  t 
Naturgesch.,  1858. 

7)  Ueber  einen  neuen  in  der  Chimaera  monstrosa  gefundenen  Eingeweide- 
wurm, Amphiptyches  uma.     MtJixBB's  Arch.,  1852. 

8)  Note  sur  le  d^veloppement  des  vers  intestinaux.    Ann.  Scienc  natur. 
3.  S^r.,  Zool.,  1853. 

9)  Entwickelung  der  Gestoden.    Nova  Acta  physioo-medica   Acad.   Gaes. 
Leop.-Garol.,  1855  (auch  Breslau  u.  Bonn,  Weber,  1864). 
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1 0)  üeber  den  ZiuammeDhang  des  Kernes  und  des  Kernkörpers  der  Ghmglien- 
selle  mit  dem  Nervenfaden.    Zeitsohr.  t  wiss.  Zool.,  1857. 

11)  üeber  Dicyema  Köllik.     Müllbb's  Arch.,  1867. 

12)  Helminthologisohe  Bemerkungen.     Zeitsohr.  f.  wiss.  Zoo!.,  1867. 

13)  Beiträge  zur  Entwiokelungsgeschichte  der  Eingeweidewürmer.  Eine 
gekrönte  Preisschrift.  Naturk.  Yerhandl.  van  de  Holland.  Maatschappy 
de  Wetensch.  te  Haarlem,  1867. 

14)  üeber  Distoma  campanula.     Arch.  f.  Naturgesoh.,  1868. 

15)  üeber  Distoma  appendioulata.     Ebenda,  1860. 

16)  üeber  Gjrodaotjlus  elegans.  Aroh.  v.  Reichsbt  und  Du  Boib-Bet- 
MOMn,  1860. 

17)  üeber  Amphilina  foliaoea. 

18)  üeber  die  Muskelfasern  der  Evertebraten.  Aroh.  v.  Rsiohbbt  und 
Du  Bois-Bbthovd,  1863. 

19)  üeber  Beroe  (ovatus?)  und  Gydippe  pileus  yon  Helgoland.  Ebenda, 
1866. 

20)  üeber  die  Bntwiokelung  und  den  Bau  der  quergestreiften  und  glatten 
Muskelfasern.     Marb.  Sitsber.,  1867. 

21)  üeber  die  Struotur  der  Retina.     Eh.,  1868. 

22)  Die  Bntwiokelung  der  Muskelfaser.  Schriften  der  Gesellsoh.  zur  Bef. 
der  ges.  Naturw.     Marburg,  1869. 

23)  üeber  die  Querstreifen  der  Muskeln.     Marb.  Sitzber.,  1872. 

24)  üeber  einige  Erscheinungen  an  den  Muskeln  lebender  Tiere.  Eb„  1872. 
26)   üeber  die  quergestreiften  Muskelfaieru  des  Herzens.     Eb.,  1872. 

26)  üeber  die  Verbindung  Ton  Muskel  und  Sehne  unter  einander.  Eh., 
1878. 

27)  üeber  die  Granolosa-Zellen,  die  durch  die  Badialkanäle  der  Zona  ins 
Ei  einwandern.     Eh.,  1877. 

28)  üeber  die  Entstehung  der  Querstreifen  auf  den  Muskeln.   Eh.,  1880. 

29)  Bemerkungen  über  den  Eierstock  und  den  gelben  Körper.  Aroh.  f. 
Anat.  und  Phys.     Anat  Abt.,  1872. 

30)  üeber  die  Entstehung  der  Querstreifen  auf  den  Muskeln  und  die 
davon  abhängigen  Brsoheinungen.     Eh.,  1880. 

81)  üeber  die  quergestreifte  Muskelfibrille.  Aroh.  f.  mikr.  Anatomie.  Bd.  IX. 

82)  üeber  das  Yerhalten  der  Muskeln  im  Typhus.     Eh.,  Bd.  X. 

33)  üeber  einige  Erscheinungen  an  den  Muskeln  lebender  Gorethra  plumi- 
comis-Laryen.     Eh.,  Bd.  X. 

34)  Die  Entstehung  der  Querstreifen  auf  den  Muskeln.  Aroh.  f.  d.  ges. 
Physiol.,  Bd.  XXX.  g 

New  York  Academy  of  Sciences. 

Biological  Section. 
Febr,  7.   1896  O- 
Dr.  J.  0.  GuBiiB  in  the  Chair. 

A  communication  from  the  Council  was  received  asking  that  the 
Section  take  aotion  on  Bep.  Hurley's  bill  ''To  £x  the  standard  of 
weights  and  measures  by  the  adoption  of  the  metric  system  of  weights 
and  measures.'' 


1)  Bingegangen  am  16.  Marx. 
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On  motion  of  Dr.  Dbaf  the  Section  approTed  tlie  bill  and  the 
Secretary  was  direoted  to  ezpress  the  entire  oommendation  of  it  to  the 
GoonciL 

Dr.  Abnold  Gbif  read  a  paper  on  ''The  struoture  of  the  Kephridial 
in  Clepsine''.  He  finds  in  the  cells  of  the  intracellolur  dnot  fine  cyto- 
plasmic anastamosing  threads  which  form  a  contractile  mechanism.  These 
are  stimulated  by  granules  which  are  most  numerous  near  the  lumen  of 
the  cell,  and  thus  a  peristalsis  is  set  up  which  moyes  the  urine  out  of 
the  duct.  In  the  upper  part  of  the  intracellular  duct,  the  two  or 
three  cells  next  to  the  yeside  or  funnel  haye  no  distinct  lumen  but  are 
yacuolated ;  the  yacuoles  of  the  first  cell  being  small,  those  of  the  second, 
larger  and  so  on,  till  the  yacuoles  become  permanent  as  a  lumen.  He 
explains  the  action  of  the  first  cell  as  being  similar  to  the  ingestion  of 
particles  by  the  infusorians.  The  matter  taken  up  thus  firom  the  funnel 
by  the  first  cell  is  carried  by  the  rest  and  so  on,  till  the  cells  haying 
a  lumen  are  reached.  The  presence  of  the  exoretum  causes  the  granules 
to  stimulate  the  muscular  fibres  of  the  cells,  peristalsis  results  and  the 
substance  is  carried  outwards.  The  character  of  this  contractile  reticulum 
offers  an  explanation  of  the  structure  of  a  dlium  as  being  the  continu- 
ation of  a  contractile  reticular  thread. 

N.  B.  Habbingtoh  in  "Obseryations  on  the  lime  gland  of  the 
Earthworm'*  described  the  minute  structure  of  these  glands  in  L.  terrestris, 
and  showed  that  the  lime  is  taken  up  from  the  blood  by  wandering 
connectiye  tissue  cells  which  form  club-shaped  projections  on  the 
lamellae  of  the  gland,  and  which  pass  off  when  filled  with  lime.  The 
new  cell  comes  up  from  the  base  of  the  older  cell  and  repeats  the 
process.  This  explanation  is  in  harmony  with  the  feust  that  in  ^  other 
inyertebrates  lime  is  laid  down  by  connectiye  tissue  cells.  Histological 
structure  and  the  deyelopmental  history  confirm  it. 

Dr.  Basafobd  Dbak  oflfered  some  obseryations  on  "Instinct  in  soma 
of  the  lower  Vertebratee^'.  The  young  of  Amia  calya»  the  dogfish  of  the 
Western  States,  attach  themselyes,  when  newly  hat  ched  to  the  water 
plants  at  the  bottom  of  the  nest  which  the  msie  Amia  has  built  They 
remain  thus  attached  until  the  yolk  sac  is  absorbed.  As  soon  as  they 
are  fitted  to  get  food  they  flock  together  in  a  dense  cluster  following  the 
male.  When  hatched  in  an  aquarium  they  go  through  the  same  processes. 
The  young  fry  take  food  particles  only  when  the  particles  are  in  motion, 
neyer  when  they  are  still.  The  laryae  of  Nectuius  also  take  food 
particles  that  are  in  motion.  C.  L.  Bbistol,  Seoretary. 

Anatomisclie  Gesellscliaft. 

Für  die  Berliner  Versammlung  haben  femer  angemeldet: 

15)  Herr  Ghi£?itz:  Einige  Bemerkungen  über  Situs  partium  beim  aus- 
getragenen menschlichen  Fötus,  mit  Demonstration  yen  Abgüssen. 

16)  Herr  Meyes:  Demonstration  yon  Präparaten,  betr.  Attracüons- 
sphären  und  Zellteilung  im  Salamanderhoden. 

Dr.  Fb.  Meyes,  Assistent  am  anatomischen  Institute  der  Uni- 
yersität  Kiel,  ist  in  die  Gesellschaft  eingetreten. 

Fromnuattscbe  Bucbdruckerei  (Uernuunn  rohle)  In  Jaiw. 
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ANATOMISCHER  ANZEIGER 

Centralblatt 
üir  die  gesamte  wissenschaftliche  Anatomie. 

Amtliches  Organ  der  Anatomischen  Gesellschaft. 

H«Etiiig6gebeD  fon 

Prof  Dr.  Karl  Ton  Bardeleben  In  Jena. 


Verlag  von  Gustav  Fischer  In  Jena. 


Der  y^Anatomlsehe  Anzeiger*^  «ncheint  in  Nnmmani  TOD  etwa  2  Druckbogen. 
0m  ein  imaeliei  XnohelBflii  der  eingetaiidtMi  Beitrigo  in  ermögUehen,  werden  die 
Vunmen  anigegebeii,   eebnld  der  Torhaadene  Stoff  ei  wlbuMhenfwert  auMht  und  er- 
feheinen  event.  Doppelnnnunent    Der  Vmfiang  einei  Bnadee  betr&gt  50  Druckbogen 
nnd  der  Preii  deeeelben  16  Mark     Dna  Bnehelneii  der  Binde  let  nnabhingig  Tom 

Xnlendeidnltf. 

XI,  Band, -a  89.  Mfaz  1896>  £>-        No,  23  und  24, 

Ihhalt.  AuMtze.  Karl  von  Bardeleben,  Die  Entstehimg  der  Samenkörper. 
S.  697—702.  ~  Enge  Sehmidt,  üeber  normale  £hrperUielie  menschlicher  Embryonen. 
S.  702— 71L  —  e.  H.  Parker,  YaristioBi  in  the  Vertebna  Colnmn  of  Nectoma.  With 
2  Figures.  8.  711—717.  —  Aaron  L.  Treadwell,  An  Abnormal  Iliac  Vein  in  a  Cat 
(FeÜB  domestfca).  With  one  Figure.  S.  717—718.  —  F.  Blnm,  üeber  Wesen  nnd 
Wert  der  Farmolhftrtnag.  S.  718-727.  —  Fr.  Kopeek,  BrfEÜmmgen  aber  die  Ver^ 
Wendung  des  Formaldenyds  bei  der  Chromsilber-ImprSgnation.  S.  727—729.  — 
LItteniiiir,  8.  730—742.  —  Bacherbesprechnngen.  S.  742—743.  ^  ABatomlsehe 
Clesellseluift    S.  744.  -  P^noBalUu    &  744 


Aufisätze. 

Naehdmek  veiboten. 
Die  Entstelinng  der  SamenkSrper. 

Vorläufige  Miiteilimg; 
Von  KiBL  TOM  Babdblibbv, 
Nachdem  ich  fßr  die  vorjährige  und  jetzt  ffir  die  Berliner  Ver- 
Bammltmg  der  ADatomischen  Gesellschaft  einen  Vortrag  über  die 
Spermatogenese  bei  den  Monotremen  nnd  Beuteltieren  angekündigt 
hatte,  sehe  ich  mich,  im  Hinblick  auf  die  voraussichtlich  wieder  ein- 
tretende Knappheit  der  Zeit,  veranlaßt,  auf  diesem  Wege  eine  Mit- 
teilung zu  machen,  die  ich  in  Berlin,  wenn  Zeit  ist,  ausführen,  jeden- 
falls mit  Präparaten  und  Zeichnungen  belegen  werde.  MeinHaupt- 
zweck  hierbei  ist,  die  Herren  Gollegen  zu  veranlassei), 
ihre  auf  Spermatogenese  bezüglichen  Präparate,  für 
Wirbeltiere  wie  Wirbellose,  nachBerlin  mitzubringen, 
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um  meine  neue  Erklärung  fur  die  so  außerordentlich  verwickelten  Ver- 
hältnisse mit  mir  an  ihren  eigenen  und  meinen  Präparaten  zu  prüfen, 
zu  widerlegen  oder  zu  bestätigen. 

Schon  im  Jahre  1891  war  ich  auf  Grund  der  in  Halle  (Natur- 
forscher-Versammlung, September  1891)  und  in  Wien  (Versammlung 
unserer  Gesellschaft,  Juni  1892)  gezeigten  Präparate  vom  Menschen 
(Enthauptete),  Stier  und  Meerschweinchen  zu  Anschauungen  ge- 
kommen, welche  von  denen  aller  anderen  Forscher  sehr  erheblich 
abzuweichen  schienen.  Durch  Fortsetzung  meiner  Studien,  besonders 
an  dem  mir  von  meinem  Gollegen  Semon  auf  meine  Bitte  mitge- 
brachten, zur  Bearbeitung  für  dessen  großes  Reisewerk  bestimmten, 
ausgezeichnet  fixirten  und  conservirten  Material^)  ist  es  mir  nun, 
wenn  ich  richtig  sehe,  gelungen,  das  Rätsel  der  Samen- 
bildung zu  lösen,  soweit  dies  bei  den  jetzigen  Methoden  unseren 
Augen  und  unserem  Geiste  überhaupt  möglich  ist  Ich  glaube  jetzt 
im  Stande  zu  sein,  die  bisherigen  Beobachtungen  zu  ergänzen  und 
zu  berichtigen,  frühere  wie  jetzige  so  stark  divergirende  An- 
schauungen der  Forscher  zu  erklären  und  von  einem  neuen  Ge- 
sichtspunkte aus  zu  einer  gewissen  Harmonie  zu  vereinigen. 

Da  die  Beobachtungen  meistens  an  sich  richtig  waren,  konnten 
die  oft  auf  Grund  desselben  Materials  und  derselben  Methode  ge- 
zogenen, manc}imal  geradezu  entgegengesetzten  „Deutungen'^  die 
Schlüsse,  nur  auf  Rechnung  von  Lücken  der  Beobachtung  kommen. 
Diese  Lücken  werden  wir,  solange  wir  nur  Schnitte  von  abgetötetem 
Material,  nicht  das  wirkliche  Geschehen  im  Leben  beobachten  können, 
fürs  erste  wohl  überhaupt  nicht  ganz  ausfüllen  können.  Auch  meine 
eigenen  früheren  Beobachtungen  an  höheren  Säugetieren  und  beim 
Menschen  waren  unvollständige,  -—  meine  Schlüsse  daher  zum 
Teil  irrtümliche.  Auch  heute  aber  möchte  ich  allen  zu  starren 
Ansichten  über  unser  Thema  wie  mir  selbst  ins  Gedächtnis  zurück- 
rufen: Errare  est  humanum. 

Beide  frühere  Haupt-Parteien  (v.  Ebneb,  v.  la  Valette)  haben 
zum  Teil  Recht,  —  zum  Teil  auch  Renson,  SwaSn  und  Masquelin, 
H.  Brown  und  Benda  ^),  welche  eine  secundäre  Verbindung  des  aus 


1)  Omithorhyiichat,  Eehidna;  Dasjrurus,  Peramdes,  PhalaDgista, 
PhasoolarctoB ,  Macropus.  FLEmKnre'sohe  Lösang  and  andere  Sexien- 
gohnitte,  3^5  fi.  Färbungen  (doppelt):  Safranin,  Hämatoxylin,  Eosin, 
Blau  de  Lyon,  Ehbuoh-Biokdi,  ^ibbkhain.  Homog.  Imm.  Apoöhr.  2  mm; 
1,40  Ap.  Oe.  8,  12,  18. 

2)  loh  kann  nicht  umhin,  das  Wort  „Copulation"  für  das,  was  Bmsda 
n.  A.  damit  meinen,  für  nicht  paBsend  su  erklären! 
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der  Spermatide  allein  entstandenen  Spermatozoon  mit  dem  Proto- 
plasma der  Fufizelle  beschrieben  haben.  Die  Entwickelong  der 
Samenkörper  ist  aber  nach  einer  Rtchtung  hin  viel  complicirter, 
andererseits  ist  die  Lösung  des  B&tsels  so  einfach,  vom  allgemein- 
biologischen Standpunkte  verständlich ,  ja,  jetzt  nachträglich  muß  ich 
bekennen,  nahe  liegend ,  daß  ich  doch  stark  an  das  Columbus-Ei 
erinnert  wurde. 

Die  KQpfe  der  Spermatozoen  —  nur  diese  —  entstehen  aus  den 
Spermatiden  und  diese,  wie  bekannt,  aus  den  „runden'^,  dunkelkemigen 
Randzellen  (Spermatogonien)  durch  Karyokinese,  die  Schwänze,  ins- 
besondere der  Axenfaden,  ans  den  (1891  von  mir  so  genannten)  ,^eUen 
mit  blassem  Kem^^  oder  „mit  Kemkanälen''.  Diese  entstehen  aus 
—  oder  sind  identisch  mit  —  den  SERTOLi'schen,  Stütz-,  Fußzellen  ^). 
Die  Schwänze  entstehen  auf  amitotischem  Wege,  durch  Aus- 
wachsen oder  ZerfUl  u.  s.  w.  Die  so  getrennt  entstan- 
denen Bestandteile  des  Spermatozoon  vereinigen  sich, 
indem  das  verdickte  vordere  Ende  des,  wie  es  scheint, 
hohl  angelegten  Axenfadens  in  das  hintere  Ende  der 
schlauch-  oder  ballonförmig  gewordenen  Kopf-Anlage 
gelangt,  hier  den  sog.  Nebenkörper  bildend.  Eine  voll- 
ständige Verschmelzung  im  eigentlichen  Sinn  des  Wortes  tritt  eigent- 
lich niemals  ein,  da  bekanntlich  beim  reifen  Spermatozoon  der  vordere 
Endknopf  des  Axenfadens  mit  dem  Kopfe  nur  durch  Kittsubstanz 
verbunden  ist.  Die  ersten  hierauf  deutenden  Beobachtungen  habe  ich 
1891  >)  bei  reifen  Spermatozoen  des  Menschen,  wo  ich  gelegentlich 
Schwänze  ohne  Köpfe,  sowie  an  Hodenschnitten  gemacht,  wo  ich  außer- 
dem sehr  häufig  Köpfe  ohne  Schwänze  fand.  Erstere  deutete  ich  als 
pathologische  oder  zerfallende  —  letztere  als  ein  Stadium  vor  dem 
„Auswachsen'^  des  Axenfadens. 

Darauf  wird  das  junge  Spermatozoon,  aber  nicht  bei  allen  Tieren, 
durch  manchmal  sehr  lange  Protoplasma-Fäden  oder  dergl.  der  blaß- 
kernigen  Zellen  an  die  Wand  fixirt  und  in  einen  dicken  Protoplasma- 
Mantel  eingebaut.  Diese  sog.  „Copulation''  hat  mit  morpho- 
logischen Umänderungen  nichts  zu  thun  —  sie  erscheint  nur  von 


1)  Flächenansiohten,  aber  auch  Schnitte,  z.  B.  beim  Mentohen,  zeigen 
außer  den  unregelmäßigen  höchst  variablen  Formen  regelmäßige  polj- 
edrische  Zellen  mit  sehr  wenig  Protoplasma  um  den,  bei  den  am  Rande 
liegenden  sehr  hellen,  fast  leer  erscheinenden  Kern  mit  sehr  oharakte- 
ristisohem  Kemkörperohen. 

2)  YerhandL  Anat  Ges.  Y,  p.  160;  Fig.  2  c. 
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physiologischer  Bedeutung:  dies  Protoplasma  dient  als  Nahnmgs- 
material.  Es  hat  große  Aehnlichkeit  mit  dem  Dotter  des  Eies.  Ehe 
die  Spermaüde  oder  Kopf-Anlage  sich  mit  der  Schwanz-Anlage  ver- 
einigt, stößt  sie  ihr  Kemkörperchen  —  ob  auch  das  Gentrosoma,  habe 
ich  nicht  sicher  gesehen  —  aus.  Man  sieht  gewöhnlich  zwei  —  aber 
manchmal  auch  mehrere  kleine  runde  Körp^rchen  in  der  Nähe  der 
Spermatide  liegen.  An  deren  hinterem  Ende  entsteht  eine  große  hdle 
Kugel,  deren  Inhalt  ich  neutral  „Argin^^  nennen  möchte,  yielleidit  ist 
es  der  „Kemsaft^^ 

Bei  Beuteltieren  und  Monotremen  sind  ursprünglich  vier  chro- 
matische Schleifen  bei  den  Karyokinesen  sichtbar;  bei  höheren  Säugern 
habe  ich  früher  acht  gezählt,  was  sich  aber  auf  sehr  früh  eintretende 
Längsspaltungen  beziehen  könnte.  Die  Spermatide  hat  einen  langen, 
dünnen,  chromatischen  Faden,  der  in  Windungen  hin  und  her,  oder 
spiralig  (etwa  2Vs  Windungen)  aufgewunden,  keine)  Teilung  in  S^- 
mente  eingeht,  sondern  sich  verdickt,  verkürzt  und  zum  Chromatin  des 
Kopfes  würd.  Dieses  ist  sonach  einem  chromatischen  Faden,  event, 
einer  oder  aber  vier  chromatischen  Schleifen  gleich  zu  setzen.  Re- 
ducüonsteilung  von  4  auf  2  und  1  Schleife  habe  ich  nicht  beobachtet 

Der  Protoplasma-Mantel  um  das  Spermatozoon  verschwindet  all- 
mählich bei  der  Reifung,  es  bleiben  übrig:  die  Kopfkappe,  zweitens 
der  von  mir  beim  Menschen  beschriebene  „Spieß",  der  einen  Rest 
der  vom  am  Kopfe  befestigten  Protoplasma-Fäden  darstellt  und  nur 
gelegentlich  die  Fonn  des  Widerhakens  hat,  femer  die  allbekannten 
Reste  am  Halse,  während  der  Saum,  die  Membran,  der  sog.  Spiral- 
faden des  Schwanzes  primäre  Bildungen  der  blaßkemigen  Zellen  zu 
sein  scheinen. 

Somit  bildet  die  etae  Art  der  Hodeozellen  die  befrachtende, 
die  andere  die  bewegende  Substanz. 

Die  Vereinigung  des  Schwanzes,  besonders  des  Axenfadens  mit  der 
Spermatide  erinnert  stark  an  die  Befrachtung  des  Eies  durch  das 
Spermatozoon  —  wie  auch  schon  Abbildungen  von  Flbmming,  v.  la  Va- 
lette, Jensen,  Hermann,  Platner  u.  A.,  ganz  neuerdings  von  Moore  ^) 
bei  Elasmobranchiem  zeigen. 

Ich  möchte  nicht  in  Phantasien  geraten,  muß  aber  doch  das  Eine 
hervorheben,  was  ich  auch  beim  lebenden,  vielleicht  nicht  ganz  reifen 
Spermatozoon  früher  beobaditet  zu  haben  glaube,  nämlich  daß  Teile 
aus  dem  Kopfe  oder  der  Kopf-Anlage  ausgestoßen 
werden.    Die  Entwickelung  und  Reifung  der  männlichen  Geschlechts- 


1)  Quart  Joum.  Microso.  Sc,  N.  S.  Vol.  38,  No.  b,  PI.  16  Figg.  80^90. 
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prodncte  erinnert  also  audi  in  diesem  Punkte  an  die  BiUtng  and 
Reifung  des  Eies. 

Da  das  Wort  ,,Copulation^^  fQr  einen  ganz  secundären  Vorgang 
vergeben  ist,  könnte  man  die  von  mir  beschriebene  Art  der  Ver- 
einigung Conjugation  nennen. 

Das  Spermatozoon,  der  Samenkörper  i)  entspricht  somit  quantitativ 
nun  doch  nicht  ganz  genau  dem  Ei,  —  sondern  er  ist  erstens,  gleich 
diesem,  eine  ganze  Zelle,  —  zweitens  aber  noch  um  i  einer  Zelle 
mehr.  Dieser  Bruchteil  mehr,  dieser  Appendix  hat  wohl  mit  der 
Befruchtung  nichts  zu  thun.  Schließlich  stehen  Ei  und  Samenkörper 
wieder  wie  1:1. 

Finden  meine  Beobachtungen  Bestätigung  und  meine  Schlttsse 
Annahme,  so  schlage  ich  für  die  beiden  Arten  der  Hodenzellen  die 
Namen  Eopfzellen  und  Schwanzzellen  (s.  v.  v.)  vor.  Die  viel- 
fach verschiedenen  Beschreibungen  der  Autoren  —  auch  meine  eigene 
Angabe  (1892)  über  Amitose  —  erkl&ren  sich  dadurch,  daß  Ort, 
Zeit,  Art  der  Entstehung  der  Schw&nze,  sowie  die  secundäre  Um- 
hüllung mit  Protoplasma,  ganz  außerordentlich,  sogar  bei  nahe  ver- 
wandten Tieren  schwanken  —  während  die  Kopfzellen  sich,  abgesehen 
von  den  letzten  Stadien,  außerordentlich  übereinstimmend  verhedten. 

So  zeigt  wieder,  wie  das  eigentlich  a  priori  zu  erwarten  war, 
auch  bei  der  Spermatogenese  alles,  was  mit  der  Vererbung  direct 
zusammenhängt,  durch  die  ganze  Tierreihe  hindurch  die  größte  Ueber- 
einstimmung  —  während  der  Anpassung  an  die  besonderen  Lebens- 
bedingungen der  Art  die  weitesten  Grenzen  gesteckt  sind. 

Daß  die  Schwänze,  welche  ihre  Aufgabe  in  dem  Augenblicke  der 
Befruchtung  erfüllt  haben,  auf  amitotischem  Wege  entstehen, 
entspricht  unseren  jetzigen  Anschauungen. 

Das  Obige  gilt,  soweit  meine  Beobachtungen  und  eine  kritische 
Durchsicht  der  Litteratur,  besonders  der  Abbildungen,  erkennen  lassen, 
für  alle  Wirbeltiere  und  mutatis  mutandis  für  einen 
großen  Teil  der  Wirbellosen.  Dort,  wo  der  Samenkörper  keine 
Bewegung  nötig  hat,  um  das  Ei  zu  erreichen,  oder  wo  andere  Kräfte, 
etwa  Muskeln  der  Wandung,  dies  übernehmen,  fehlen  die  Schwänze, 
und  entspricht  z.  B.  bei  Ascaris  oder  Cucumaria  der  Samenkörper 


1)  loh  sage  ungern  ,,8  amen  faden",  da  die  ,,TaAen*'  zu  oft  mit  den 
„Schwänzen''  verwechselt  wurden.  Das  Wesentliche,  der  Kopf  ist  primär 
polyedrisch  oder  knglig,  dann  ovoid,  cylindrisoh,  eicheiförmig  u.  s.  w.  — 
nnr  ein  Teil  stanimt  aus  dem  cdiromatisohen  Faden  eines  Zellkerns, 
und  hieran  hat  man  bisher  nicht  gut  denken  ktonen. 
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genau  der  Spermatide  höherer  Tiere  vor  der  VerbinduDg  derselben 
mit  der  Schwanzanlage. 

Ein  Vergleich  beider  Geschlechter  ergiebt  somit  Folgendes: 


weiblich  männlich 

Vererbungs-  Ei  Kopf 

oder  Eeim-Zelle 
Aooeasorisohe  Follikelzellen  Schwans 

Gebilde  Eihüllen  Protoplasma- 

Anhänge 


>deB  Spennatosoon. 


Die  Ausbildung  von,  für  die  eigentliche  Befiruchtung,  die  Vererbung, 
unwesentlichen  Teilen  hat  sich  erst  im  Laufe  der  phyletischen 
Entwickelung,  also  alsAnpassuDg,  nötig  gemacht.  Diese  TeUe  sind 
ebenso  variabel,  wie  z.  B.  die  Gestalt  des  Sperroatozoen-Kopfes 
und  das  Vorkommen  und  die  Größe  von  Mikropylen. 

Das  Ei  bedarf  bei  höheren  Tieren  des  Schutzes,  der  Samen- 
körperkopf der  Bewegung.  So  liegt  auch  das  Auftreten  der  durch 
Anpassung  entstandenen  accessorischen  Gebilde  und  die  Vererbung 
derselben  im  Interesse  der  Erhaltung  der  Art,  sie  sind  Waffen 
im  Kampfe  ums  Dasein. 

Jena,  den  17.  Februar  1896. 


Nachdruck  verboten. 

lieber  normale  Hyperthelie  menschlicher  Embryonen. 

Von  Dr.  Hugo  Schmidt  in  Straßbarg  i.  E. 

(Aus  dem  Anatomischen  Institut  zu  Straßburg  i.  £.) 

Als  0.  ScHULTZE  im  Jahre  1892  seine  beim  Schweineembryo, 
beim  Kaninchen,  der  Katze,  dem  Fuchs,  dem  Maulwurf  erhobenen 
Befunde  über  die  Milchlinie  resp.  Milcbleiste  veröffentlichte,  sprach  er 
schon  am  Ende  seiner  ersten  Arbeit  (Sitzungsberichte  der  Phys.-med. 
Gesellschaft  zu  Würzburg,  1892,  p.  84—85)  unter  Berücksichtigung 
einiger  neuer  Arbeiten,  welche  bemerkenswerte  Beiträge  zur  Kenntnis 
und  Beurteilung  der  beim  Menschen  relativ  häufig  beobachteten  Hyper- 
thelie und  Hypermastie  lieferten  (Lbichtenstern,  Hennig,  K.  y.  Barde- 
leben, Brouob),  die  Vermutung  aus,  man  werde  ebenso  wie  bei 
seinen   Tierembryonen  auch    an  geeigneten,  d.  h.  genügend  frühen 
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Stadien  menschlicher  Embryonen  möglicherweise  eine  solche  Milch- 
leiste finden.  S.  84  sagt  er  wörtlich:  „Gegenüber  der  Unwahrschein- 
lichkeit  dieser  Aufifassung  (der  Ton  Ahlfeld,  welcher  die  Hyperthelie 
durch  eine  Absprengang  eines  Teiles  der  eigentlichen  Bmstdrfisen- 
anlage  und  durch  Yermittelung  des  Amnion  bewerkstelligte  Trans- 
plantation auf  andere  Körperstellen  erklären  will)  liegt  der  Gedanke 
nahe,  ob  die  Hjrperthelie  des  Menschen  nicht  nur,  wie  nach  der  jetzigen 
Aufifassung,  einer  phylogenetischen  Erklärung  (als  Atavismus)  zugäng- 
lich ist,  sondern  auch  ontogenetisch,  d.  h.  aus  embryologischen  Be- 
funden bei  dem  Menschen  gedeutet  werden  kann  in  der  Weise,  daß, 
wie  wir  dies  bei  den  beschriebenen  Säugetierembryonen  fanden,  auch 
beim  Menschen  ursprünglich  eine  über  die  laterale  Thoraxfläche  aus- 
gedehnte lineare  Epithelanlage  vorhanden  ist,  auf  welche  die  über- 
zähligen Warzen-  bezw.  Drüsenanlagen  zurückzuführen  wären.  Gut 
erhaltene  Embryonen  der  2.-4.  Woche  dürften  hier  Aufklärung  geben 
können;  leider  stehen  mir  solche  nicht  zur  Verfügung.'^ 

Dieser  Auffassung  und  Hoffnung  schließt  sich  auch  Bonnet  in 
seinem  Referate:  Die  Mammarorgane  im  Lichte  der  Ontogenie  und 
Phylogenie,  in  Ergebnisse  der  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte, 
B.  2,  1892,  p.  656,  an,  indem  er  sagt:  „Es  gilt  zunächst,  den  Nach- 
weis der  mit  Recht  auch  beim  menschlichen  Embryo  vermuteten 
Milchleiste  oder  ihrer  Rudimente  thatsächlich  zu  erbringen/^ 

Ueberblicke  ich  nun  meine  Untersuchungen,  welche  ich  zur  weiteren 
Erforschung  und  Klärung  der  Frage  nach  der  beim  erwachsenen 
Menschen  in  der  letzten  Zeit  verhältnismäßig  so  häufig  gefundenen 
Hyperthelie  und  Hypermastie  und  nach  der  von  den  genannten  Forschem 
geahnten  und  supponirten  gemeinsamen  Anlage  in  Gestalt  einer  Milch- 
leiste gemacht  habe,  so  kann  das  jedenfalls  gleich  von  vornherein 
gesagt  werden,  daß  es  beim  Menschen  eine  makroskopisch  oder  durch 
Lupenvergrößerung  sichtbare  lineare  Leiste  auch  in  den  Stadien  der 
embryonalen  Entwickelung,  welche  den  Schweineembryonen  von 
O.  ScHULTZB  entsprechen,  wenigstens  in  der  durch  ihn  bekannten 
Ausdehnung  nicht  giebt.  Durch  die  Güte  des  Herrn  Prof.  Dr. 
Schwalbe  war  ich  in  der  Lage,  mehrere  Embryonen  dieser  Stadien 
daraufhin  zu  untersuchen.  Zwei  derselben  möchte  ich  speciell  er- 
wähnen, da  bei  ihnen  in  der  vorderen  Axillarlinie  eine  ca.  1 — 2  mm 
weit  nach  abwärts  zu  verfolgende,  durch  eine  hellere  Färbung  aus- 
gezeichnete Linie  zu  sehen  war,  die  möglicherweise  eine  kleine  Milch* 
leiste  ist 

Beide  Embryonen  haben  eine  Kopfeteißlänge  von  knapp  15  mm. 
Bei  dem  einen  Embryo  erwies  die  Linie  sich  links  bei  7-facher  Yer- 
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größeniiig  als  eine  karze,  yerhältmsiiiäfiig  dicke  Erhebung,  etwa  wie 
ein  llilchhflgel  bei  1,5  cm  langen  Scbweineembryonen  nach  O.  Schultzb. 
Bei  dem  anderen  war  die  Erhebung  über  das  Niveau  der  Umgebung 
nicht  80  deutlich:  da  aber,  wo  man  die  normale  linke  Brustdrfisen- 
anlage  vermuten  konnte,  bemerkte  man  im  Verlaufe  der  Linie  ei&e 
Zweiteilung  derselben  auf  eine  kurze  Strecke  und  zwischen  beiden 
Teilstrecken  eine  kleine  ovale  Stelle,  welche  durdi  eine  dunklere 
Färbung  aufßel.  Auf  den  rechten  Seiten  der  Embryonen  waren 
Bildungen  von  gldcher  Deutlichkeit  und  Charakteristik  nicht  zu  sehen, 
und  in  der  Inguinalgegend  fehlte  ttb^haupt  jede  Andeutung  einer 
Leiste.  Beide  fknbryonen,  die  mir  erst  vor  kurzem  zur  Verfügung 
gestellt  worden  sind,  habe  ich  des  makroskopisdien  Bdundes  wegen 
genauer  zeichnen  lassen.  Sie  sollen  dann  gefärbt  und  in  toto  in 
Schnittserien  zerlegt  werden.  Die  mikroskopisdien  Ergebnisse  können 
deshalb  ev.  erst  in  einer  späteren  Mitteilung  Verwertung  finden. 

Bei  größeren  Embryonen  v<m  17—29—34  mm  und  noch  ält^en 
ist  von  einer  Linie,  die  auf  eine  Milchlinie  oder  -leiste  bezogen  werden 
könnte,  überhaupt  nidits  zu  sehen.  Auch  von  anderer  Seite  ist  darüber 
kein  positiver  Befund  notirt  oder  mitgeteilt  worden,  obwohl  doch  durch 
die  Anregung  von  0.  Schultze  im  Jahre  1892  die  Aufmerksamkeit 
der  Anatomen  und  Histologen  nach  dieser  Richtung  hin  geweckt  sein 
dürfte. 

So  kärglich  bisher  die  Ausbeute  der  makroskopischen  Betrachtung 
junger  menschlicher  Embryonen  in  Bezug  auf  unsere  spedeUe  Frage 
war,  so  unerwartet  reich  belohnte  die  mikroskopische  Untersuchung 
einer  Reihe  von  Schnittserien,  welche  ich  durch  die  seitliche  und 
vordere  Thoraxwand  verschiedener  Embryonen  mit  einer  Hinterhaupt- 
steißlänge von  28--^60  mm  in  den  letzten  Monaten  angef^igt  habe. 
Schon  die  Bilder  meiner  ersten  Schnittserie  überrasditen  mich  voll- 
kommen. Sie  entstammt  einem  Embryo  männlichen  Geschlechts,  der 
von  der  kleinen  Fontanelle  am  Hinterhaupt  bis  zum  Steiß  28  mm  und 
in  seiner  ganzen  Länge  bis  zur  Ferse  38  mm  maß.  Da  es  mir  damals 
nur  darauf  ankam,  vielleicht  eine  linienartige  Verdickung  des  Integu- 
mentes  im  Zusammenhang  mit  der  normalen  Brustdrüsenanlage  als 
Vertreterin  oder  ,,Rudiment"  einer  menschliche  Milchleiste  nachzu- 
weisen, so  schnitt  ich  mit  dem  Rasirmesser  die  als  Punkt  gut  sicht- 
bare normale  rechte  Drüsenanlage  mit  ihrer  Umgebung  im  nahen  Um- 
kreise oberflächlich  ab.  Das  ganze  Stück  hatte  eine  größte  Breite 
von  etwa  3  und  eine  größte  Längenausdehnung  von  etwa  6  mm.  Es 
wurde  mit  Boraxkarmin  gefärbt,  in  Paraffin  eingebettet  und  in  etwa 
100  Serienschnitte,  die  parallel  der  Längsaxe  des  Körpers  verlaufen, 
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yon  20  fi  Dicke  mittdst  des  ScHANzE'schen  Mikrotoms  zerlegt,  und 
zwar  so,  daß  mit  der  Oegend  der  Axillarlinie  begonnen  wurde. 

Durchmnst^  man  die  einzelnen  Schnitte,  so  findet  man  in  dieser 
Serie  außer  der  bereits  makroskopisch  sichtbaren  Hauptmilcfadrttsen« 
anläge,  die  bis  zur  Kolbenform  der  RBiN^schen  Einteilung  0  entwickelt 
ist,  nicht  weniger  als  8  weitere  Epithelanlagen,  welche  unter  Berück* 
sichtigung  ihrer  Form,  ihrer  Längen-  und  Breitenausdehnung,  der 
Art  ihrer  Wucherung  in  die  Höhe  und  Tiefe,  sowie  ihrer  Localisation 
nur  als  mefar&che,  alsüberz&hlige  Milchdrüsenanlagen  zu  deuten  und 
anzusprechen  sind. 

Die  8  Epithelwucherungen  and  alle  kleiner  als  die  Hauptmilch- 
drüsenanlage. Während  die  letztere  durch  11  auf  einander  folgende 
Schnitte  als  kolbenförmige  Epithelwucherung  zu  verfolgen  ist,  deren 
größte  Breite  im  Schnitt  180 — 190  n  ergeht,  sind  die  anderen  je 
nach  ihrer  Ausdehnung  und  Größe  durch  4 — 5—7  Sdinitte  als  hfigd- 
linsen-  und  zapfenförmige  Epithdwucherungen  zu  erkennen,  deren 
Breite  im  Schnitt  80-100—120—140  (i  ndßt,  und  gleichen  als  solche 
durchaus  jenen  Bildern,  welche  Rein  a.  a.  O.  als  die  3  ersten  Ent- 
wiokelungsstadien  der  Milchdrüse  beim  Kaninchen  beschreibt  und  in 
Zeichnungen  wiedergiebt.  Man  kann  hier  gewissermaßen  an  einev 
und  demselben  Präparat  die  Entwickelung  Aet  mensch- 
lichen Brustdrüse  von  der  Linsen-  bis  zur  Kolbenform  studiren. 
Die  Verteilung  der  8  Drüsenanlagen  in  Bezug  auf  die  Hauptmüdn 
drüsenanlage  ist  derartig,  daß  4  oberhalb  (cranial)  und  4  unterhalb 
(caudal)  von  ihr  liegen ;  unter  ihnen  ist  die  größte  Anlage  die  3.  von 
oben,  die  2.  Yoigängerin  der  normalen  Müchdrflse:  sie  hat  eine  größte 
horizontale  Ausdehnung  von  140  ii  und  eine  größte  verticale  Aus- 
ddmung  von  120  (x.  Die  gleichen  Maße  sind  für  die  übrigen  Drüsen- 
anlagen folgende: 


horiz.  DorcbiB. 

vertic.  Durcbm. 

fQr  die  1. 

.    .    100 

140  iu 

n     «     2. 

.    .    100 

140,, 

„    „    8. 

.    .    140 

120,, 

11        M        ^« 

.    .    100 

80  „ 

»1    1»    5- 

.    .    220 

190  »  (Hauptdrase) 

n    »1    6« 

.    .      80 

120,, 

.    .    7. 

.    .    100 

120,, 

»»    >»    8- 

.    .      80          : 

120,, 

>»    >»    9. 

.    .      80 

80  „ 

1)  Aroh.  f.  mikrosk.  Anat.,  Bd.  20,  1882,  p.  484  ff.  ünterraehungen 
über  die  embryonale  Eatwickalangigescliiobte  der  Milobdrftte. 
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Es  ist  bemerkenswert,  daß  in  den  ersten  Schnitten  die  mehr 
cranial  gelegenen  DrOsenanlagen,  in  den  mittleren  Schnitten  die  nor- 
male Drüsenanlage  und  in  den  letzten  Schnitten  die  mehr  caudal  ge- 
legenen enthalten  sind,  d.  h.  mit  anderen  Worten,  die  mehr  cranialen 
Drüsenanlagen  liegen  lateral,  die  m^r  caudalen  zugleich  medial  von 
der  normalen  Milchdrüsenanlage. 

Dem  Nachweis  einer  extra  vorhandenen  Milchleiste  ist  die  Längs- 
richtung der  Schnitte  nicht  günstig.  Nichtsdestoweniger  ist  zwischen 
den  direct  unter  einander  gelegenen  Drüsenanlagen  4  und  5  und  femer 
zwischen  6  und  7  eine  Verdickung  des  Integumentes  von  einer  3-fachen 
zu  einer  4— 5-fachen  Zellschicht  zu  constatiren.  Doch  muß  es  vor- 
läufig dahingestellt  bleiben^  ob  dieselbe  mit  einer  Milchleiste  in  Zu- 
sammenhang gebracht  werden  darf.  Erst  weitere  Untersuchung^  bei 
gleich  großen  und  noch  jüngeren  Embryonen  werden  darüber  größere 
Klarheit  bringen. 

Man  wird  nicht  fehl  gehen,  die  geschilderten  9  epitiielialen 
Wucherungen  auf  der  rechten  Vorder-  und  Seitenfläche  der  Brust 
eines  Embryos  von  28  mm  Hinterhaupt-Steißlänge  als  Drüsenan- 
lagen und  zwar  als  mehrfache  Milchdrüsenanlagen  anzu- 
sprechen. Welche  anderen  Epithelialgebilde  sollten  da  auch  noch  in 
Betracht  kommen?  Haaranlagen?  Nach  Eöluker,  Entwickelungs- 
geschichte  des  Menschen,  erscheint  die  erste  Anlage  der  Haare 
im  3.,  bezw.  Anfang  des  4.  Monats  an  Stirn  und  Augenbrauen;  also 
bei  Embryonen  von  etwa  6—10  cm  Länge.  Und  wenn  dann  die  Haar- 
anlagen eine  solche  bedeutende  Entwickelung,  wie  die  oben  angegebenen 
Epithelialanlagen,  zeigen,  daß  sie  deutlich  linsen-,  ja  zapfenförmige 
Wucherungen  des  Epithels  darstellen,  dann  pflegen  sie  nicht  mehr  in 
so  vereinzelten  Exemplaren  in  dem  Integument  des  Embryo  zu  er- 
scheinen, sondern  aller  Orten  und  in  großen  Mengen  auüzusprießen. 
Talgdrüsen  können  es  auch  nicht  sein,  dmn  diese  bilden  sich  erst 
secundär  als  Anhänge  der  Haare.  Schweißdrüsen  sind  gleich- 
falls auszuschließen,  weil  ihre  Anlagen  erst  bei  Embryonen  im  6.  Monat 
(KöLLiKER  1.  c.)  auftreten  und  selbst  dann  nicht  solch  bedeutende 
Bildungen  des  Integumentes  repräsentiren.  Die  Dickendurchmesser 
der  Schweißdrüsenausftthrungsgänge  sind  bei  Embryonen  von  30  bis 
40  cm  Totallänge  20  bis  60  ju  stark,  wovon  ich  mich  persönlich  durch 
einige  Messungen  überzeugt  habe.  Die  geschilderten  8  Epithelanlagen 
können  demnach  nichts  anderes  sein,  als  überzählige  Brustdrüsen- 
anlagen. Ich  werde  übrigens  weiter  unten  in  der  Lage  sein,  noch 
zwei  andere  Belege  beizubringen,  welche  ebenfalls  gegen  Haar-  oder 
Schweißdrüsen-  und  für  Milchdrüsenanlagen  sprechen. 
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Das  zweite  Präparat,  welches  ich  darauf  untersuchte,  stammt  von 
einem  männlichen  Embryo  von  54  mm  Kopf-Steiß-Länge.  Die  linke 
normale  Brustdrüsenanlage  mit  der  nächsten  Umgebung  wurde,  wie 
auch  die  folgenden  Präparate,  in  eine  Serie  von  Querschnitten  zer- 
legt. Das  Präparat  ist  aber  leider  für  die  Untersuchung  unserer 
Frage  deshalb  nicht  günstig,  weil  daran  die  so  wichtige  Achselhöhle 
fehlt.  Das  Hautstück  ist  überhaupt  sehr  klein.  Oberhalb  der  normalen 
Brustdrüsenanlage  findet  man  hier  gar  keine  Epithelanlagen.  Die 
normale,  makroskopisch  sichtbare  Brustdrüsenanlage  hat  eine  größte 
horizontale  Ausdehnung  von  260—272  fi  und  eine  größte  verticale 
von  240—260  (ä  und  hat  die  Kolbenform  der  REm'schen  Einteilung 
erreicht.  Darunter  zeigt  sich  aber  in  einiger  Entfernung  eine  zweite, 
kolbenförmige  Epithelanlage  von  120—140  ju  Breiten-  und  120  ^ 
Yerticaldurchmesser.  Auch  diese  letztere  ist  zweifelsohne  eine  Hyper- 
thelie  und  man  darf  wohl  sicher  vermuten,  daß  sich  oberhalb  der 
normalen  Brustdrüsenanlage  in  der  Achselhöhle  noch  mehr  derartige 
überzählige  Drüsenanlagen  gefunden  hätten.  Alle  weiteren  Präparate 
und  Schnittserien,  die  ich  seitdem  gemacht  habe,  rechtfertigen  diese 
Vermutung. 

Von  6  anderen  menschlichen  Embryonen,  deren  Hinterhaupt^ 
Steiß-Länge  29,  34,  35,  43  und  60  mm  (die  Totallängen  waren  36, 
44,6,  46,  62  und  79  mm)  betrug,  habe  ich  unter  Benutzung  beider 
Brusthälften  bis  jetzt  noch  10  Querschnittserien  gewonnen.  In  allen 
FÜlea  fand  ich  eine  mehrfache  Anlage  von  Milchdrüsen,  von  einer 
doppelten  bis  zu  einer  7-,  ja  12-  bis  14-fachen  Anlage  auf  einer 
Seite.  Indem  idi  betreffs  genauerer  Angaben  üb^  Grösse  und  An- 
ordnung der  einzelnen  Drüsenanlagen  auf  eine  zweite  Arbeit,  welche 
ich  im  Laufe  des  Jahres  zu  beenden  hoffe,  verweise,  möchte  ich  hier 
nur  im  allgemeinen  diejenigen  Resultate  angeben,  zu  welchen  ich  auf 
Grund  meiner  Präparate  bisher  gelangt  bin. 

Ich  gebe  zunächst  eine  Uebersichtstabelle  über  die  Anzahl  der 
von  mir  in  den  dnzelnen  Querschnittserien  gefundenen  Epithelanlagen 
mit  Einschluß  der  beiden  oben  bereits  näher  erwähnten  ersten  Schnitt* 
Serien.  In  dieser  Tabelle  enthält  die  erste  Rubrik  die  laufende 
Nummer,  die  2.  die  Angaben  über  Hinterhaupt-Steiß-Länge  des 
Embryo  in  Millimetern  (Totallänge  in  Klammem),  die  3.  das  Geschlecht 
der  Embryonen,  die  4.,  5.  und  6.  Rubrik  die  Anzahl  der  gefundenen 
Epithel-  bezw.  Drüsenanlagen  auf  der  rechten,  die  7.,  8.  und 
9.  Rubrik  diejenigen  auf  der  linken  Brustseite,  und  zwar  notirt  die 
5.  und  8.  das  Vorhandensein  der  Hauptdrüsenanlage,  die  4.  und  7. 
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giebt  die  Anzahl  der  oberhalb,  die  6.  und  9.  Rubrik  die  Anzahl 
der  unterhalb  der  HauptdrQsenanlage  gefundenen  DrOsenanlagen  an. 


Aus  dieser  Tabelle  geht  hervor: 

1)  Durchschnittlich  waren  um  so  mehr  überzählige  BrustdrOsMi- 
aalagen  voriiaiiden,  je  jllager  und  kleiner  der  Embryo  war.  Freilich 
zeigte  der  Embryo  7  von  60  mm  auf  der  rechten  Brustseite  8  Epithel- 
aalagen  oberhalb  und  2  unterhalb  der  normalen  Brustdrüsenanlage. 
Das  scheint  mir  aber  eine  Ausnahme  zu  sein.  Denn  ich  besitze  eine 
andere  Schnittserie  (cf.  No.  8)  von  einem  Embryo  von  65  mm  Hinter- 
haupt-Steiß-Lftnge  (85  mm  Totallänge),  in  der  ich  höchstens  eine 
größere,  UnsenfSrmige  Epithelwucherung  in  der  Nähe  der  Achselhöhle 
entdecken  und  event,  mit  einer  Milchdrüsenlage  in  Zusammenhang 
bringen  kann,  während  ganz  kleine  linsenförmige,  40 — 60  (n  im  Durdi- 
messer  haltende  epitheliale  Anlagen  bereits  in  größerer  Menge  er- 
scheinen; solche  Gebilde  sind  aber  bei  diesem  Enü)ryo  nicht  nur  in 
der  Achselhöhle  und  in  der  Nähe  der  normalen  BrustdrOsenanlage 
vorhanden,  sondern  auch  in  der  Gegend  des  Proc.  xiphoideus  und  im 
Epigastrium.  Das  dürften  primäre  Haaranlagen  sein.  —  Dieser  Um- 
stand, daß  jene  verhältnismäßig  großen  Epithelanlagen  mit  dem  zu- 
nehmenden Alter  des  Embryos  spärlicher  werden,  spricht  ebenfalls 
gegen  Haar-  und  für  Michdrfisenanlagen. 

2)  Fast  durchgängig  waren  überzählige  Brustdrfisenanlagen  sowohl 
oberhalb,  wie  unterhalb  der  normalen  Drüse  vorhanden.  Die 
einzigen  Ausnahm^i  sind  scheinbar  Embryo  5  und  6  linke  Brustseite. 
Von  Embryo  6  ist  aber  schon  oben  mitgeteilt,  daß  an  dem  Stück  des 
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Präparates  die  Achselhöhle  fehlt:  gerade  hier  finden  sich  aber  bei 
den  übrigen  Embryonen  vorzogsweise  die  oberhalb  der  normalen 
Brustdrüse  gelegenen  Epithelanlagen.  Es  läßt  sidi  deshalb  nicht  be- 
haupten, cranial  gelegene  Drüsenanlagen  seien  überhaupt  nicht  Tor- 
handen  gewesen,  sondern  nur  sagen,  in  dem  kleinen  Stück  Haut 
oberhalb  der  Hauptdrüsenanlage  giebt  es  keine.  Da  aber  gerade  die 
axillare  Partie  des  Integuments  fehlt,  so  kann  man  nach  den  anderen 
Erfahrungen  mit  großer  Wahrscheinlidikeit  vermuten,  daß  sich  gerade 
io  derselben  noch  eine  bis  mehrere  Drüsenanlagen  g^nden  hätten. 

Das  Präparat  von  Embryo  6  ist  gleichfalls  etwas  mangelhaft 
Während  der  Behandlung  in  Xylol  und  Paraffin  ist  nämlich  die  linke 
Brustseite  stark  geschrumpft;  dazu  kommt  noch,  daß  das  Epithel,  wie 
auch  auf  der  rechten  Seite,  z.  T.  abgefallen  war.  Das  negative  Ver- 
halten dieses  Präparates  den  anderen  gegenüber  beweist  deshalb  eben- 
falls nichts  gogen  die  2.  These. 

3)  Die  größte  Anzahl  von  Drüsenanlagen  fand  ich  oberhalb  der 
normalen,  nämlich  46  oberhalb  zu  81  unterhalb  der  normalen  Drüse 
bei  allen  7  Embryonen  zusammen. 

4)  Die  Stelle,  welche  die  normale  Drüsenanlage  in  der  Reihe 
der  übrigen  einnimmt,  ist  eine  verschiedene.  Von  oben  gerechnet 
war  sie 

die  2.  in  1  Falle 


8. 

n 

2  Fällen 

4. 

11 

2      „ 

5. 

99 

3      „ 

8. 

99 

1  FaUe 

9. 

99 

2  FäUen. 

Es  ist  möglich,  daß  bei  genauerer  Untersuchung  in  den  letzten 
3  Fällen  mehrere,  hier  getrennt  gezählte  Epitiielanlagen  als  zusammen- 
gehörige Doppelanlagen  aufgefaßt  werden  müssen:  demgemäß  würde 
sich  dann  die  Stelle  der  normalen  Drüsenanlagen  nach  oben  ver- 
schieben. Von  der  gleichen  Erwägung  aus  habe  ich  die  Zahl  der 
Drüsenanlagen  bei  Embryo  4  linke  Seite  schon  corrigirt.  Im  Ganzen 
fand  ich  nämlich  14  einzelne  Epithelanlagen  oberhalb  und  8  einzelne 
Epithelanlagen  unterhalb  der  normalen  Drüsenanlage.  Davon  sind 
aber  mehrere  so  klein,  treten  hie  und  da  mit  anderen  daneben  be- 
findlichen Drüsenanlagen  in  so  enge  Beziehungen,  zeigen  auch  z.  T. 
eine  von  den  übrigen  Epithelwucherungen  abweichende  Form  und  Art 
der  Einsenkung  in  das  Integument,  daß  ich  oben  6,  unten  3  als  un- 
selbständige oder  auch  vielleicht  noch  anders  zu  beurteilende  Epithel- 
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anlagen  auszuschließen  mich  berechtigt  glaube.  (Wenn  z.  T.  verhält- 
nismäßig kleine,  zapfenförmige  Epithelwucherungen  in  der  Nähe  und 
seitlich  von  der  normalen  Brustdrüsenanlage  sich  schräg  in  die 
Lederhaut  einsenken,  so  könnte  es  sich  dabei  möglicherweise  doch 
um  Primäranlagen  von  Talgdrüsen  handeln,  die  man  später  hier 
MoNTGOMERY^sche  Drüseu  nennt.)  Jene  Zahlen  14  und  8  sind  deshalb 
in  der  Tabelle  in  Klammem  gesetzt. 

Diesen  Schlußfolgerungen  kann  ich  noch  folgende  thatsächlichen 
Beobachtungen  hinzufügen,  die  sich  nicht  ohne  weiteres  aus  der  Tabelle 
ersehen  lassen: 

5)  Die  cranial  gelegenen  Drüsenanlagen  fand  ich  am  häufigsten 
lateral,  die  caudal  gel^enen  am  häufigsten  medial  von  der 
normalen  Brustdrüse. 

6)  Eine  schmale  Milchleiste  oder  geradezu  Milchlinie,  wie  sie 
O.  Schulze  bei  Schweineembryonen  u.  a.  beschrieben  und  abgebildet 
hatO)  ^i^d  i<A  bei  den  Stadien  menschlicher  Embryonen,  die  ich 
bisher  untersucht  habe,  nicht  Dagegen  bemerkte  ich  in  mehreren 
Fällen,  daß  oberhalb  der  normalen  Brustdrüsenanlage  die  1  a  t  e  r  a  1  e 
Seite  der  Schnitte,  unterhalb  derselben  die  mediale  Seite  eine 
deutliche,  meßbare  Epithelverdickung  zeigte.  Mit  der  Ent- 
fernung von  der  letzten  Drüsenanlage  minderte  sich  dieselbe  und  ver- 
schwand weiter  abwärts  allmählich  ganz. 

7)  Schließlich  lehren  meine  Schnittserien,  daß  alle  Drüsenanlagen, 
die  ich  gefunden,  in  der  oberen  Brustgegend  localisirt  und  verteilt 
sind;  weiter  unten  findet  man  keine  mehr«  Auch  dieser  Umstand 
kann  als  Beweis  dafür  angeführt  werden,  daß  wir  es  hier  thatsächlich 
mit  einer  Hyperthelie  zu  thun  haben. 

So  z.  B.  habe  ich  vom  Embryo  7  auf  der  linken  Seite  ein  Stück 
Haut,  welches  von  der  Höhe  der  Achselhöhle  bis  ins  Hypochondrium 
binabreicht,  in  eine  Querschnittserie  von  im  Ganzen  504  Schnitten  ä20^ 
Dicke  zerlegt.  Die  in  der  Tabelle  angeführten  6  Drüsenanlagen 
befinden  sich  alle  in  den  ersten  272  Schnitten;  in  den  unteren 
232  Schnitten  sind  überhaupt  keine  Epithelanlagen  mehr.  — 
Vom  Embryo  4  habe  ich  das  entsprechende  Stück  auf  der  linken 
Brustseite,  das  ebenfalls  ins  Hypochondrium  hinabreicht,  in  403 
Querschnitte  k  20  ^  zerlegt:  in  den  oberen  201  Schnitten  allein 
befinden  sich  die  in  der  Tabelle  (in  Klammem)  notirten  23  Epithel- 


1)  Verb,   der  Phy8ik.-medio.   Gesellschaft  zu   Würzburg,    N.  F.,  Bd. 
XXVI,  Taf.  3  u.  4,  Fig.  1  u.   16. 
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anlagen,  während  in  den  unteren  202  Schnitten  keine  einzige 
nachzuweisen  ist 

Trotzdem  war  es  angebracht,  auch  einmal  die  Unterbattch-  und 
Ingninalgegend  auf  Anlagen  von  Milchdrüsen  zu  untersuchen.  Sind 
doch  auch  beim  erwachsenen  Menschen  schon  mehrfach  (nach  Bannig, 
Ueber  menschliche  Polymastie  etc.  in  Arch.  f.  Anthropol.,  Bd.  19, 
H.  3,  1890,  in  3  Fällen)  überzählige  Brüste  in  der  Leistengegend 
beschrieben  worden. 

In  dieser  Absicht  habe  ich  bis  jetzt  freilich  erst  2  Serien  ge- 
schnitten. Die  eine  habe  ich  gewonnen  aus  der  rechten  Untert>auch- 
gegend  des  Embryo  7  (60  mm  Länge):  hier  habe  ich  gar  nichts  von 
irgend  einer  Drüsenanlage  entdecken  können.  Dagegen  ergab  die 
andere  Serie  von  der  rechten  Unterbauchgegend  des  Embryo  4  von 
35  mm  Länge  2  Befunde,  welche  zu  weiteren  Untersuchungen  auf* 
fordern.  Hier  fand  sich  1)  eine  nebeneinander  yerlaufende  doppelte 
hügeU&rmige  Epithelanlage,  welche  durch  6  Schnitte  von  20  ^u  Dicke  zu 
verfolgen  ist,  und  2)  caudal  von  dieser  eine  linsenförmige  Epithelanlage 
von  ca.  120  ^  horizontaler  und  80  ju  verticaler  Ausdehnung,  eine 
Anlage,  welche  durchaus  an  die  in  der  vorderen  und  seitlichen  Brust- 
gegend gefundenen  Drüsenanlagen  erinnert 

Leider  zeigt  diese  Serie  mehrfache  Epitheldefecte,  mit  denen 
Drüsenanlagen  herausgefallen  sein  können.  Es  müssen  deshalb  noch 
weitere  Serien  hergestellt  werden,  um  zu  entscheiden,  ob  auch  in  der 
Ingninalgegend  regelmäßig  beim  menschlichen  Embryo  Milchdrüsen- 
anlagen sich  finden. 

Straßburg,  16.  Februar  1896. 


Nachdruck  Terboten. 

Yariatioiis  in  the  Yertebnl  Column  of  Necturus  ^). 

By  G.  H.  Pabxer, 
Instractor  in  Zoology,  Harvard  College,  Cambridge,  Mass.,  ü.  8.  A. 

With  2  Figures, 

In  preparing  a  skeleton  of  the  large  perennibranch  salamand^, 
Necturus  maculatus  Raf.,  our  laboratory  preparator,  Mr.  M.  Bettz, 


1)   Contributions  from  the  Zoological  Laboratory  of  the  Maseum  of 
Comparatiye  Zoology  at  Haryard  College,  E.  L.  Mabk,  Director,  No.  LYIL 
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called  my  attention  to  an  unsymmetrical  eondition  of  the  sacrum.  This 
seemed  of  more  than  passing  interest,  and  led  me  to  examine  the 
vertebral  columns  of  such  other  specimens  of  this  species  as  were 
available.  Besides  the  abnormal  animal  mentioned,  I  examined  twenty«^ 
six  oüiers,  among  which  I  found  a  second  case  of  unsymmetrical  sa- 
crum, thus  indicating  that  this  variation  is  not  an  unusual  one.  In 
tine  twenty^ five  cases  with  symmetrical  sacra,  each  sacrum  consisted 
of  a  single  vertebra,  on  eitiier  side  of  which  was  a  sacral  rib  currying 
the  iUum,  a  condition  Characteristic  for  the  Amphibia. 

In  comparing  the  vertebral  columns,  the  vertebrae  were  counted 
from  the  anterior  end  of  the  column  posteriorly,  and  the  positions  of 
the  sacrum  and  of  the  first  caudal  vertebra  with  a  complete  haemal 
arch  were  recorded.  I  had  hoped  also  to  determine  the  total  number 
of  vertebrae  in  each  column,  but  this  j^oved  to  be  impossible  because 
of  the  indistinctness  of  the  last  few  caudal  elements.  The  vertebral 
columns  used  in  these  enumerations  were  freshly  prepared  and  studied 
without  disarticulating  their  elements,  thus  avoiding  the  possibility  of 
error  from  displacement  or  from  loss  of  parts. 

The  positions  occupied  by  the  sacra  and  first  haemal  arches  in  the 
twenty-five  columns  with  symmetrical  sacra  are  indicated  in  the  follow- 
ing table. 


Number  of  Specimens 

Poiition  of  Sacrum 

Poiition  of  First  Haemal  Arch 


6 
Vert  20 
Vert.  23 


16 
Vert.  19 
Vert  23 


4 
Vert.  19 
Vert.  22 


It  will  be  noticed  that  in  twenty-one  cases  out  of  tweüty-five  the 
first  haemal  arch  occurred  on  the  twenty-third  vertebra.  This  coin- 
cides with  the  general  statement  made  by  Hoffmann  ('73  — '78,  p.  63) 
that  in  this  species  the  first  haemal  arch  occurs  on  the  fourth  caudal 
vertebra,  for  Hoffmann  (p.  51)  regards  the  sacral  vertebra  as  number 
nineteen,  the  fourth  caudal  vertebra  thus  being  the  twenty-third  in 
the  whole  series.  In  the  remaining  four  vertebral  columns  of  the 
twenty-five  examined,  the  first  haemal  arch  was  on  the  twenty-second 
vertebra,  a  condition  that  can  be  designated,  to  use  tlie  terms  em- 
ployed by  Bateson  ('94,  p.  Ill),  as  a  backward  homoBOsis,  i.  e.  the 
condition  of  an  anterior  structure  assuming  the  form  of  one  behind  it. 

The  sacrum  in  nineteen  cases  out  of  twenty-five  was  formed  from 
the  nineteenth  vertebra,  a  condition  abready  recorded  for  this  species 
by  Hoffmann  ('73  — '78,  p.  51)  and  by  Lucas  ('86,  p.  562).  This 
clearly  represents  the  typical  condition.  In  the  six  remaining  cases 
the  sacrum  was  formed  from  tiie  twentieth  vertebra,  a  variation  like- 
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^rise  recorded  by  Lucas  ('86^  p.  662),  and  illustrating,  according  to 
the  terminology  of  Bateson,  forward  homoeosis. 

Of  the  four  possible  combinations  that  the  two  observed  positions 
of  the  sacrum  and  the  first  haemal  arch  give,  it  is  interesting  to  ob- 
serve that  one  —  that  having  the  sacrum  on  the  twentieth  vertebra 
and  the  first  haemal  arch  on  the  twenty-second  —  was  never  met  with. 
A  sacram  on  the  twentieth  vertebra  and  a  first  haemal  arch  on  the 
twenty-third  was  seen  six  times;  a  sacrum  on  the  nineteenth  and  a 
first  haemal  arch  on  the  twenty-second,  four  times;  and  a  sacrum  on 
the  nineteenth  and  a  first  haemal  arch  on  tiie  twenty-third,  fifteen 
times.  This  last  condition,  from  the  frequency  of  its  occurrence,  is 
obviously  the  typical  one  for  the  species. 

The  two  cases  of  unsymmetrical  sacra  can  best  be  considered  here. 
In  the  first  specimen  (Fig.  1)  the  last  trunk  vertebra  was  number 
eighteen  and  carried  on  its  transverse  processes  greatly  reduced  ribs. 
The  sacrum  was  composed  of  vertebrae  nineteen  and  twenty.  The 
nineteenth  vertebra  possessed  on  its  left  side  a  well  developed  sacral 
rib  to  which  the  ilium  was  attached  and  on  its  right  side  a  rudimen- 
tary rib,  like  those  on  the  ei^teenth  vertebra.  The  twentieth  vertebra 
was  the  reverse  of  the  nineteenth,  in  that  it  carried  on  its  right  side 
a  sacral  rib  and  on   its  left  a 


rudimentary  one.  As  is  typical 
with  this  species,  vertebrae  twenty- 
one  and  twenty -two  were  without 
ribs  and  the  first  haemal  arch  was 
on  vertebra  twenty-three.  The 
conditions  presented  here  are  in 
all  essential  respects  those  of  a 
typical  sacrum  except  that  the 
right  sacral  rib,  instead  of  being 
attached  to  the  nineteenth  vertebra, 
is  connected  mth  the  twentieth, 
a  condition  that  might  be  designa- 
ted as  forward  homoeosis. 

In  the  second  specimen  (Fig.  2) 
the  essential   structural  features 


Pig.  1. 


Fig.  s. 


Fig.  1.  Ventral  view  of  tb«  ansymmetrical  saeral  region  from  the  first  spedmen 
of  Nectams.  The  eighteenth  and  twenty-third  rertebrae  are  indicated  by  nmnbert. 
B,  right;  L,  lefl. 

Fig.  2.  Ventral  view  of  the  nnsymmetrical  saoral  region  from  the  second  speoimen 
of  Nectams.  The  nineteenth  and  twenty-fourth  rertebrae  are  indicated  by  nnmbers. 
B^  right;  L,  left. 
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are  exactly  those  of  the  first  specimen  except  that  the  sacral  aod 
adjoining  regions  are  one  segment  fhrtiitf  back;  the  last  tnmk  Ter- 
tebra  here  is  the  nineteenth  instead  of  the  eighteenth,  the  sacmm  is 
formed  from  the  twentieth  and  twenty -first  vertebrae,  and  the  first 
complete  haemal  arch  is  on  the  twenty-fourth. 

Instances  of  unsymmetrical  sacra  are  known  to  occur  in  all  the 
l^cipal  groups  of  Vertebrates  in  which  well  developed  sacra  are  pre- 
sent, and  cases  very  similar  to  those  just  given  have  been  described 
by  Camsako  fSO,  p.  448)  md  by  Howes  C90,  p.  XVI)  in  Bomln- 
nator,  and,  accorcBng  to  Gameramo,  by  Lataste  (19,  p.  49)  in  Alytes. 
These  cases,  however,  are  among  the  Anora.  In  the  Urodda  few  in- 
stances of  any  kind  of  sacral  variations  seem  to  have  been  recorded. 
ExTXUst  07&,  p.  752),  in  his  description  of  the  sacnim  of  Menopoma, 
states  that  there  are  two  sacral  vertebrae,  each  with  a  pair  of  sacral 
ribs;  but  the  specimen  from  which  his  figure  was  taken  was  without 
question  abnormal,  for,  as  Lucas  0^6,  p.  562)  subsequently  showed, 
Menopoma  ordinarily  possesses  only  a  single  sacral  vertebra.  Lucas 
bus  also  called  attention  to  a  second  case  of  sacral  variation  in  Meno- 
poma, in  this  instance  an  unsymmetrical  variation  involving  two 
saeral  vertebrae,  a  posterioi*  one  possessing  right  and  left  sacral  ribs 
and  an  anterior  one  with  only  a  left  sacral  rib.  This,  so  far  as  I  am 
aware,  is  the  only  recorded  instance  of  an  unsymmetrical  sacrum  among 
the  Urodela. 

Variations  such  as  I  have  pointed  out,  are  not  without  genaral 
significance,  and  have  special  importance,  I  believe,  in  connection  wiäi 
the  problem  of  homology.  Their  bearing  on  this  question  becomes 
obvious  when  one  attempts  to  explain  the  numerical  variation  of  pre-^ 
sacral  vertebrae.  In  such  explanations  ft  is  customary  to  proceed 
upon  one  or  other  of  the  following  assumptions:  either  ^e  sacrum  is 
fixed  and  the  variation  is  produced  by  the  intercalation  or  suppression 
of  vertebrae,  or  the  vertebral  column  is  stable  and  the  pelvic  girlde 
travels  backward  or  forward  over  it. 

The  first  assumption  may  be  applied  in  tiie  following  way.  The 
peculiar  form  and  position  of  the  first  vertebra  in  any  specimen  of 
Necturus  is  such  that  one  is  justified  in  pointing  out  its  exact  homo- 
logue  in  any  other  specimen,  and,  as  we  have  supposed  the  sacrum 
to  be  fixed,  it  follows  that  the  variable  elements  must  be  looked  for 
somewhere  between  tbese  two  structures,  i.  e.  among  the  seventeen 
or  eighteen  intervening  vertebrae.  The  intercalation  of  a  vertebra  in 
this  ü^on  would^.of  coui:8e,  raise  the  typical  number  of  seventeen  to 
eighteen;  but  to  assume  that  such  an  intercalation  has  taken  place 
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implies  that  among  the  eighteen  vertebrae  thus  brought  together  there 
are  really  two  kinds:  seventeen  old  ones  and  one  new  one.  In  the 
six  specimens  of  Necturus  containing  nineteen  instead  of  eighteen  pre- 
sacral vertebrae,  the  most  careful  scrutiny  failed  to  reveal  anything 
by  which  I  could  detect  the  new  vertebra.  The  vertebrae  differ  in  no 
essential  respect  except  that  of  ordinal  position.  Therefore,  I  believe 
tiiat  iu  the  case  of  Necturus  the  facts  do  not  warrant  the  statement, 
that  in  the  change  from  the  typical  condition  with  seventeen  intervening 
vertebrae  to  the  exceptional  one  with  eighteen  such,  a  new  vertebra 
has  been  intercalated.  What  can  be  maintained  is,  that  in  place  of 
seventeen  vertebrae  in  one  specimen,  eighteen  appear  in  another. 

I  do  not  wish  to  imply  in  this  connection  that  a  kind  of  inter- 
calation of  vertebrae  may  not  in  some  instances  take  place.  Baur 
('91,  p.  331)  in  a  recent  article  has  shown  very  conclusively  that,  in 
place  of  one  vertebra,  two  or  parts  of  two  may  arise,  the  process 
evidently  being  a  partial  division  of  the  material  from  which  a  single 
vertebra  ordinarily  arises  ^).  This  process,  which  I  should  call  the  multi- 
plication rather  than  the  intercalation  of  vertebrae,  may  in  some  cases 
account  for  the  increase  of  presacral  elements,  but  I  am  not  inclined 
to  ascribe  to  it  the  wide-spread  importance  that  Baur  does.  In  Nec- 
turus, at  least,  I  have  never  observed  half-vertebrae  or  other  indi- 
cations that  a  process  of  multiplication  was  going  on,  though  variations 
in  the  number  of  presacral  vertebrae  occur  once  in  every  five  or  six 
specimens  according  to  my  observations. 

If,  then,  we  assume  tiiat  the  sacrum  is  fixed  in  position,  we  are 
obliged  to  admit  that  eighteen  vertebrae  in  one  specimen  represent 
seventeen  in  another,  and  it  follows  from  this  that  exact  homologies 
between  the  members  of  two  such  groups  are  no  longer  possible,  for 
example,  the  tenth  vertebra  in  one  group  cannot  be  said  to  correspond 
exactly  to  any  one  vertebra  in  the  other  group. 

In  attempting  to  avoid  this  difficulty  one  naturally  turns  to  the 
second  general  assumption,  namely,  the  travelling  of  the  pelvic  girdle 
backward  or  forward  over  a  fixed  vertebral  coiumh.  This  explanation 
seems  at  first  sight  all  sufficient,  but,  as  Batesok  094,  p.  Ill)  has 
pointed  out,  it  implies  a  process  which  very  probably  does  not  occur. 
Thus,  in  Necturus  the  sacral  ribs  develop  typically  on  the  nineteenth 
vertebra  and  occasionally  on  the  twentieth.  In  these  occasional  in- 
stances, however,  there  is  not  the  least  evidence,  so  far  as  I  am  aware, 


1)  An  instance   of  this   kind  among  the  Urodela   has    lately    been 
described  by  Fibld  (^Qö,  p.  353)  in  Amphinma  means. 
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that  the  sacral  ribs  were  at  first  attached  to  the  nineteeDth  and  then 
travelled  to  the  twentieth  vertebra.  While  the  existence  of  a  myotome 
between  these  two  positions  renders  such  a  passage  improbable,  the 
constant  presence  of  a  rudimentary  rib  on  the  nineteenth  vertebra 
shows  very  conclusively  that  such  a  change  has  not  taken  place,  for 
this  would  imply  that  originally  there  were  two  ribs  on  the  same 
vertebra  or  that  both  had  migrated.  If,  then,  the  travelling  of  the 
sacral  ribs,  and  with  them  the  attached  parts  of  the  girdle,  is  not  a 
real  process,  but  merely  a  figurative  way  of  explaining  the  unlike  con- 
ditions, one  must  admit  that  the  sacral  region  has  the  power  of  de- 
veloping sacral  ribs  at  several  points  on  both  right  and  left  sides. 
Such  an  assumption  is  by  no  means  unnatural,  for  it  ofifers  an  easy 
explanation  boüi  for  the  appearance  of  symmetrical  sacra  on  the  twen- 
tieth in  place  of  the  nineteenth  vertebra  and  for  the  occurrence 
of  unsymmetrical  sacra.  It  also  implies  that  an  animal  may  possess 
more  than  one  sacral  rib  on  a  side,  which  might  be  taken  as  an  ob- 
jection to  this  hypothesis,  had  the  actual  occurrence  of  such  cases  not 
already  been  demonstrated  by  Huxley  (75,  p.  752)  and  by  Lucas 
('86,  p.  562)  in  Menopoma.  This  view,  then,  coincides  well  with  the 
actual  anatomical  conditions,  but  it  further  implies  that,  since  sacral 
ribs  may  be  formed  in  several  places,  they  are  not  necessarily  exact 
homologues:  thus,  the  right  rib  attached  to  the  nineteenth  vertebra 
of  one  animal  cannot  be  the  exact  homologue  of  the  right  rib  firom 
the  twentieth  vertebra  of  another.  Our  second  general  assumption 
consequently  leads  to  the  same  difficulty  as  our  first  one  did,  namely, 
the  inability  to  homologise  structures  with  accuracy. 

This  (Ufficulty  is  due,  I  believe,  not  to  any  defect  of  observation 
or  reasoning,  but  to  the  artificial  character  of  our  conception  of  homo- 
logy. The  general  idea  of  homology  is  based  on  the  assumption 
that,  in  any  two  given  animals  not  too  distantly  related,  correspond- 
ing morphological  positions  can  be  defined.  This  is  in  large  measure 
true,  but  any  position  so  defined  may  be  subject  to  variation;  and 
variation,  if  extensive,  may  remove  all  traces  of  what  was  once  a  suf- 
ficient ground  for  comparison,  thus  destroying  the  possibility  of  a 
complete  system  of  homology.  The  idea  of  homology,  then,  though 
of  the  utmost  practical  convenience,  is  too  rigid  to  respond  perfectly 
to  the  true  morphologic^  relations  of  organisms  and  breaks  down 
when  extreme  pressure  is  brought  to  bear  on  it.  This  inadequacy  has 
already  been  clearly  pointed  out  by  Bateson  ('92,  p.  102). 

Cambridge,  Mass.,  Jan.  31,  1896. 
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Nadidroek  yerboten. 
An  Abnomial  niae  Yein  in  a  Cat  (Fells  domestlea). 

By  Aabon  L.  Tbsaowbll,  Oxford,  Ohio.  tJ.  8.  A. 
With  one  Figure. 

In  a  cat,  dissected  some  time  ago,  was  found  an  abnormality  of 
the  vascular  system,  the  nature  of  which  will  be  readily  seen  by  a 
glance  at  the  accompanying  diagram. 

The  internal  iliac  artery,  leaving  its  condition  of  parallelism  with 
the  internal  iliac  vein,  plunges  directly  through  the  latter  and  continues 
its  course  down  the  leg  dorsal,  instead  of  ventral,  to  that  vein.  The 
opening  is  at  the  point  where  the  right  internal  iliac  vein  would 
naturally  be  given  ofF,  and  at  first  sight  seems  to  have  been  formed 
by  a  reunion  of  that  vein  with  the  main  vessel.  I  think  however, 
that  the  right  iUac  comes  off  farther  down,  at  the  point  indicated 
in  the  diagram.  Unfortunately,  these  lower  branches  had  been  cut 
before  my  attention  was  cdled  to  the  abnormality,  and  their  distribution, 
which  would  have  given  certain  evidence,  was  impossible  to  follow. 
This  opening  seems  to  me  to  be  an  entirely  new  formation,  to  be  referred 


Digitized  by  LjOOQIC 


7J8 


Vena  cava 


Dbar  Artery 

Exlernal  Iliac  Artery  ,^  IH^^. 

Internal  Iliac  Artery     - 

Ltemal  Iliac  Veins 
Femoral 
Proftinda 

Internal  Iliae  Veins 

back  to  the  origin  of  the  vessels  in  the  embryo,  where  an  interference 
between  the  formative  cells  of  the  artery  and  those  of  the  vein  resulted 
in  a  penetration  of  one  by  the  other,  and  the  formation  of  the  ab- 
normality. The  circulation  seems  to  have  been  in  no  way  impaired, 
for  the  starch  mass  used  for  injection  penetrated  easily  on  boüi  sides 
of  tke  venous  opening. 

Fof  the  sake  of  clearness  ^  number  of  the  smaller  arteries   and 
veins  have  beep  omitted  from  the  drawii^g* 


Nadidraek  yerboteik. 

üeber  Wesen  und  Wert  der  Formolli&rtnng. 

Von  Dr.  F.  Blum  in  Frankfurt  a.  M. 

Seitdem  vor  ca.  2  Vs  Jahren  das  Formol  von  mir  in  die  histo- 
logische Technik  und  im  Anschlüsse  daran  von  meinem  Vater  in  die 
Conservirungspraxis  eingeführt  worden  ist,  haben  sich  zahlreiche  Autoren 
mit  der  Verwertbarkeit  der  neuen  Methoden  beschäftigt  und  dieselben 
zum  Teil  zu  erweitern,  zum  anderen  Teil  einzuschränken  gesucht. 

Ist  auf  der  einen  Seite  dieser  Eifer  ein  sehr  erfreulicher  Beleg 
der  Wichtigkeit  der  Sache  fUr  mich  gewesen,  so  will  es  mir  anderer- 
seits doch  ein  recht  trauriges  Zeichen  der  Schnelllebigkeit  unserer  Zeit 
dünken ,  daß  die  Namen  der  Entdecker  in  vielen  der  Arbeiten  bereits 
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der  Vecgesseibeit  anbeimgegeben  smd«  B^sooders  bedaaevlicb '  aber 
erscheint  es,  wenn  Autoren  durch  die  Art  der  Abfassung  ihrer  Ver- 
<HBrentlichungen  die  falsche  Vorstellung  erwecken,  alB  sei  ihnen  die 
Urheberschaft  der  Entdeckung  zuzuschreiben.  Da  machte  ich  doch  an 
die  Worte  erinnern,  die  Weigbbt  in  den  Merkel -BoNNST'schen  „Er- 
gebnissen der  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte*^  Bd.  {II  seinem 
Artikel  „Technik*'  vorausschickt:  „Eins  kann  der  Entdecker  einer  Me-* 
thode  freilich  verlaogen,  nämlich  das,  daß  die  wiss^ischafüichen  Ehren, 
die  ihm  gebühren,  ihm  nicht  gleich  genommen  und  auf  einen  Anderea 
übertragen  werden,  wenn  dieser  Andere  irgend  eine  Modification  M 
der  ursprünglichen  Methode  vprgeaiommen  hat.'* 

Oder  sollte  daran  etwa  der  Wirrwarr,  der  in  der  Nomenclatur 
der  Häirtuagsflüssigkeit  eingerissen  ist,  die  Schuld  traigen  ? 

Man  hat  neuerdings  vorgeschlagen,  die  Ausdrücke  „FormoP*  ;und 
„Fonnalii^''  laOen  zjv  lassen,  uq4  dafür  dnfacl^,  w|e  ich  es  übrigens 
anfangs  selbst  gethan  habe,  „Fonnaldehyd''  als  die  chemischnrin^gß 
Bezeichnung  für  die  Härtingsflüssigkeit  zu  sagen.  Dagegen  muß  ich 
einwende,  daß  hentä  jdieser  Vorsotdag  praktisch  kaum  mehr  durchführ- 
bar sein  dürfte,  ohne  eine  größere  Anzahl  von  Arbeiten  für  die  Zukunft 
unverstiUidlich  z«  machen;  fernerhin,  daß  die  Umrechnung  auf  Formal- 
dehyd aus  dm  angewendeten  Formol  umständlich  upd  ei^schwerepd  für 
Autor  wie  Leser  wirkt,  und  außerdem^  daß  auch,  chemisch  nichts  für 
den  ausschließlichen  Gebrauch  der  Benennung  „Formaldehyd'^  anger 
führt  werden  kann,  indem  nicht  der  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
gasformige  Fonnsddehyd  in  den  k&uflichen  Lösungen  vorliegt,  sondern 
dessen  Hydra^  das  Metbylenglykol,  das  allerdings  leicht  Formaldiehyd 
abgiebt  und  in  seinen  chemischen  Reaktionen  vollkommen  letzterem 
entspricht 

Die  Beregnung  und  Ausdrucksweise  ist  bei  den  Concentrations^ 
angaben  der  Häxtungsflüssigkeiten  nach  Volumprocenten  von  Formel 
eine  überaus  einfache  und  deshalb  auch  sehr  zu  empfehlende.  Wer 
schreibt,  er  ha]be  auf  das  zehnfache  Volumen  mit  Wasser  verdünntes 
Formol  oder  eine  wäßrige  FormoUösung  in  dem  Verhältnis  1:10 
Volumina  angewandt,  wird  von  Jedermann  sicherlich  verstände^  werd^. 
Sollte  i^ber  Jemand  anstatt  der  älteren  Bezeichnung  „Former^  lieber 
für  das  gleiche,  also  auf  Formaldehyd  umgerechnet  ebenfalls  ca. 
40  Froc.  wirksamer  Substanz  enthältende  Product  den  Namen 
„Formalin'^  gebrauchen,  so  wird  er  damit  heute  kaum  mehr  unver- 
ständlich werden^). 


1)  Formel  ist  die   von    den    Farbwerken   vonnalB  Meister ,    Ludiui 
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Die  Fnige  nach  der  Verwertbarkeit  der  Formolhärtang  hat  schon 
jetzt  viele  Bearbeiter  gefanden;  das  Wesen  dieser  merkwürdigen 
Beeinflussung  der  Gewebe  etc.  aber  ist  bisher  noch  von  Niemandem 
einer  Untersuchung  oder  Deutung  unterzogen  worden. 

Liegt  hier  ein  physikalischer  ProceS,  eine  Fällung  von  Organ* 
bestandteilen  in  einem  im  Uebrigen  für  die  Gewebsstücke  indifferenten, 
nur  zur  Lösung  ungeeigneten  Fluidum  vor,  oder  handelt  es  sich  um 
eine  chemische  Reaktion,  bei  der  bestimmte  Substanzen  mit  dem  in 
Wasser  gelösten  Formaldehyd  sich  so  umsetzen,  daß  dabei  consistentere 
Körper  entstehen? 

Ganz  fraglos  ist  das  Letztere  der  Fall! 

Der  Formaldehyd  vermag  mit  zahlreichen  im  Körper  vorkommen- 
den Stoffen  unter  Wasseraustritt  Methylenverbindungen  einzugehen; 
so  entsteht,  um  nur  ein  Beispiel  zu  erwähnen,  bei  der  Einwirkung 
von  Formaldehyd  auf  Harnstoff  der  in  Wasser  unlösliche  Methylen- 
hamstoff 


C0<^  -|-CH,0  =  CO<^      ^H,  +H,0. 

Aehnliche  Umsetzungen  ließen  sich  noch  reichlich  anführen,  in  denen 
stets  der  Formaldehyd  sich  sei  es  mit  Amido-,  sei  es  mit  Hydroxyl- 
gruppen oder  anderen  unter  Wasserabscheidung  zu  Methylenverbin- 
dungen condensirt.  Selbstverständlich  können  die  im  Organismus  im 
Verhältnis  zur  Gesamtmasse  nur  spärlichen  Verbrennungsproducte, 
die  mit  dem  Formaldehyd  in  Reaction  treten,  nicht  für  die  Härtung 
der  Gewebe  durch  Formol  verantwortlich  gemacht  werden.  Hierfür 
kommen  allein  die  Eiweißkörper  in  Betracht,  die  den  Hauptbestand- 
teil des  Körpers  ausmachen  und  den  bisherigen  Anschauungen  über 
ihre  Constitution  nach  recht  wohl  Angriffspunkte  für  den  Formaldehyd 
bieten  können.  Aus  den  Spaltungsprodukten  hat  man  z.  B.  erschlossen, 
daß  die  Eiweißkörp^  Amidogruppen  enthalten  müssen,  die,  wie  ja 
schon  oben  bemerkt,  leicht  mit  dem  Formaldehyd  zu  Methylenver- 
bindungen sich  umwandeln  könnten.  Manche  Eiweißzersetzungen 
liefern  Oxybenzole,  deren  Hydroxylgruppen,  soweit  sie  schon  im  Ei- 
weißmolecül  vorhanden  sind,  immerhin  ebenfalls  mit  dem  Formal- 
dehyd unter  Wasserabspaltung  zusammentreten  könnten  und  solcher 
Möglichkeiten  sind  noch  mehrere  vorhanden.  Es  wäre  ganz  müßig, 
sich  hier  in  Hypothesen  zu  ergehen,  in  welcher  Weise  wohl  die  Ei- 
weißkörper mit  dem  Formaldehyd  chemisch  reagiren;  zumal  mancher- 

und  Brüning  zu  Hoohst  a.  If.  fabrioirte  Lösung ;  Formalin  wird  von  der 
Chemischen  Fabrik  auf  Actien   (yorm.  E.  Schering)   zu  Berlin  yertrieben. 
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lei  Beobachtungen  sogar  daf&r  sprechen,  daß  die  Umsetzung  nicht 
bei  allen  Eiweißkörpern  gleichmäßig  verläuft. 

So  viel  aber,  glaube  ich,  kann  man  schon  a  priori  annehmen,  daß 
bei  der  EinwiAung  von  Formaldehyd  auf  Eiweiß  Methylenkörper 
resultiren,  die  in  Wasser  unlöslich  sind.  Es  würde  mir  schwer  ge- 
fallen sein,  irgend  etwas  mehr  für  diese  Hypothese  anzuführen,  als 
den  Analogieschluß  aus  dem  Verhalten  des  Formaldehyds  gegenüber 
chemisch  bekannten  Verbindungen,  wenn  es  bei  dieser  Beobachtung 
geblieben  wäre.  Ich  habe  aber  neuerdings  die  Entdeckung  gemacht, 
daß  zwar  die  Eiweißkörper,  die  die  Gewebe  zusammensetzen,  durch 
Formaldehyd  wasserunlöslich  und  gehärtet  werden,  daß  jedoch  anderer- 
seits bestimmte  Eiweißarten  existiren,  die  vom  Formaldehyd  nicht 
nur  nicht  gefällt,  sondern  im  gewissen  Sinne  sogar  löslicher  als 
vorher  gemacht  werden.  Als  solche  seien  hier  genannt  das  Serum- 
albumin und  das  Ovoalbumin.  Beide  verändern,  mit  Wäßrigen 
Lösungen  von  Formaldehyd  zusammengebracht,  ihre  Eigenschaften 
derartig,  daß  sie  nunmehr  auch  beim  Sieden  der  Mischung  gelöst 
bleiben.  Das  ist  nicht  etwa  durch  die  Anwesenheit  von  überschüssigem 
Formaldehyd  bedingt,  denn  diese  neue  Eigentümlichkeit  bleibt  auch 
bestehen  nach  vollkommenem  Verjagen  des  freien  Formaldehyds,  son- 
dern es  haben  sich  aus  den  genannten  Albuminen  unter  der  Ein- 
wiricung  von  CH^O  neue  Eiweißkörper,  die  durch  Hitze  ungerinnbar 
sind,  gebildet.  Hierbei  wird,  wie  ich  in  einigen  Versuchen  nach- 
weisen konnte,  eine  kleine  Menge  von  Formaldehyd  verbraucht.  Auf 
diese  sehr  schwierigen  und  vorläufig  in  ihren  quantitativen  Ergeb- 
nissen nur  annähernd  übereinstimmenden  Untersuchungen  werde  ich 
an  anderer  Stelle  genauer  eingehen. 

Was  für  unsere  Zwecke  von  Wichtigkeit  ist,  dürfte  der  Umstand 
sein,  daß  Eiweißkörper  gefunden  sind,  die  Formaldehyd  so  absorbiren, 
daß  er  durch  keine  Reaction  mehr  nachweisbar  ist,  und  die  dabei 
deutlich  ihr  Verhalten  gegenüber  bestimmten  Eingriffen  umwechseln. 
So  ist  z.  B.  nicht  nur  die  Coagulirbarkeit  durch  Hitze  aufgehoben, 
sondern  es  hat  sich  auch  die  Fällbarkeit  durch  Alkohol  verändert, 
indem  nur  ganz  concentrirter  Alkohol  einen  Niederschlag  hervorruft, 
der  im  Gegensatz  zu  der  Alkoholfällung  des  ursprünglichen  Serum- 
und  Ovoalbumins  nachher  wieder  in  Wasser  löslich  ist;  die  wäßrige 
Lösung  aber  verhält  sich  bei  dem  Formoleiweiß  vor  wie  nach  der 
Alkoholbehandlung  gleich.  Eine  Structurveränderung  durch  Alkohol- 
fällung findet  also  hier  nicht  statt  ^). 

1)  Die  neuen  Eiweißkörper ,  deren  weiteres  Studiam  ioh  mir  aus- 
schließlich vorbehalte,  bieten  natürlich  das  höchste  Interesse  in  manoher- 
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Aus  alledem  dürfte  der  Schluß,  daß  hier  eise  Y^iadoDg 
zwischen  Formaldehyd  und  Eiweiß  —  und  da  ist  nur  eine  MeAjleii* 
Verbindung  denkbar  —  eingetreten  ist,  nicht  nur  berechtigt,  sond^n 
geradezu  notwendig  ersehenen. 

Damit  aber  beginnt  das  Dunkel,  das  bisher  über  dem  Wesen  der 
Fonnolhärtung  ausgebreitet  lag,  sich  zu  lichten. 

Daß  auch  mancherlei  Folgerungen  aus  der  neuen  Auffassimg  für 
die  Technik  gezogen  werden  müssen,  dürfte  selbstverstandlidi  er- 
scheinen. Da  sei  zunächst  erwähnt,  daß,  wenn  man  in  der  Formol- 
härtung eine  Reaction  des  genuinen  Eiweißes  sieht,  omn  dafür  sorgen 
muß,  daß  Formaldehyd  und  Eiweiß  möglichst  unveräiidert  in  gegen- 
seitige Berührung  kommen.  Am  nächsten  liegt  der  Gedanke,  unto 
diesen  Umständen  den  gasförmigen  Formaldehyd  zum  Härten  zu  ve^ 
wenden,  allein  es  zeigt  sich,  daß  während  dieser  Procedur  das  Ge- 
webe im  Gontacte  mit  der  Luft  mancherlei  recht  eingreifende  Struetnr- 
yeränderungen  erleidet,  die  in  viel  geringerem  Maße  oder  gar  nidit 
bei  Suspendirung  in  Wasser  auftreten. 

Soll  man  nun  die  concentrirte  wäßrige  Lösung  benutzen,  oder 
genügt  das  mit  Wasser  mehrfach  verdünnte  Formol?  Der  Formal- 
dehyd durchdringt  ja  die  Oewebe  sehr  rasch;  nichtsdestoweniger 
könnte  immerhin  bei  besonders  zarten  Objecten  namentlich  in  der 
Randzone  eine  Quellung  durch  Wasserau&ahme  stattfinden.  Hoter  ^) 
giebt  an,  bei  Anwendung  von  Formol  1 :  10  eine  solche  an  dem  sehr 
empfindlichen  Hodengewebe  beobachtet  zu  haben,  die  ausblieb ,  als  er 
das  reine  Formol  anwendete;  demgegenüber  rühmt  Rbimas^)  die 
mikroskopischen  Bilder  gerade  des  Hodengewebes,  das  er  mit  ver^ 
dünntem  Formol  gehärtet  hatte. 

Im  Allgemeinen  hat  es  sich  gezeigt,  daß  die  Verwendung  des 
concentrirten,  doch  auch  Wasser  enthaltenden  Formols  nicht  notwendig 
ist,  sondern  daß  man  mit  der  verdünnten  Lösung  völlig  auskommt 
Zur  Zeit  wird  wohl  meist  das  von  mir  anfangs  angegebene  Concen- 
trationsoptimum  von  1  Volumen  Formol  auf  10  Volumina  Wasser 
gewählt,  weil  diese  Lösung  sowohl  für  mikroskopische,  wie  makroskopische 
Zwecke  ausreichend  ist;   denn  sie  läßt  einesteils  die  Präparate  nicht 


lei    Richtung:     so    für    die    Erforschung   der   EiweiSconstitution    für   die 
Nabrungsmittelchemie,  die  Bakteriologie  u.  a.  m. 

1)  YerhandluDgen  der  Anatomischen  Gesellschafl,  Strasburg  13. — 16. 
Mai  1894. 

2)  Ueber  das  Formol  als  Fixirangsmittel.     Fortschritte  der  Mediob, 
Bd.  12,  1894. 
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pu  hart  werden  ^  uad  verhiBdert  anderenteils  selbst  bei  recht  großen 
Objecten  eine  innere  Fäulnis.  Man  wird  jedoch  in  diesem  Punkte 
ohne  Schaden  von  Fall  zu  Fall  varüren  können,  insofern  man  nur 
keine  allzu  schwachen  Lösungen  zur  Anwendung  bringt. 

Neuerdings  haben  Pabker  und  Flotd  ')  auf  Grund  der  Beobach- 
tung, daß  Qehime  während  der  Formdhärtung  an  Umfang  etwas 
zunehmen,  empfohlen,  dem  Formol  von  vomberein  Alkohol  zuzusetzen, 
um  die  stärkere  Wasseraufoahme  in  das  Gewebe  zu  vermeiden.  Man 
wird  das  sicherlich  mit  Vorteil  thun  können,  wird  sich  aber  darüber 
klar  sein  müssen,  daß  spedell  in  der  Außenzone  die  Bilder  anders- 
artig werden  dürften,  als  wenn  zuerst  Formol  und  erst  später  Alkohol 
eingewirkt  hat.  Wie  schon  oben  bei  der  Besprechung  der  Methylen- 
verbindung des  Ovoalbumins  hervorgehoben  wurde,  verwandelt  der 
Alkohol  das  nicht  vorbehandelte  Ovoalbumin  dauernd  in  eine  wasser- 
unlösliche Modification,  ruft  also  wahrscheinlich  eine  Aenderung  der 
molecularen  Structur  hervor,  während  die  Methylenverbindung  vom 
Alkohol  zwar  gefällt  wird,  aber  ihre  Wasserlöslichkeit  beibehält;  also 
in  ihrer  chemischen  Structur  nicht  alterirt  zu  sein  braucht.  Vielerlei 
Anzeichen  liegen  vor,  daß  die  meisten  Eiweißarten  der  Gewebe  sich 
ebenso  gegenüber  den  genannten  Chemikalien  verhalten.  Unter  diesen 
Umständen  ist  es  aber  nicht  ratsam,  Formol  und  Alkohol  gleichzeitig 
oder  letzteren  gar  früher  auf  die  Gewebe  einwirken  zu  lassen ;  man 
erhält  sonst  nicht  denselben  Befund,  wie  bei  alleiniger  Formolbärtung. 
Die  nachträgliche  Entwässerung  mit  Alkohol  wird  in  vielen  Fällen 
schwer  zu  umgehen  sein;  es  dürfte  aber  auch  fraglich  bleiben,  ob 
seine  Ausschaltung  überhaupt  wünschenswert  ist;  denn  nur  unter 
seinem  Einfluß  tritt  die  scheinbar  während  der  Formolhärtung  ver- 
lorene Fleisch-  und  Blutfarbe  wieder  wie  frisch  hervor  und  die  Blut- 
körperchen erscheinen  unter  dem  Mikroskope  in  ihrer  natürlichen 
Gestalt  und  Färbung.  Wer  auf  lange  Dauer  diese  schönen  Blutbilder 
sich  in  seinen  Präparaten  erhalten  will,  muß  die  Schnitte  zum  Oefteren 
mit  Alkohol  auswaschen,  da  anderenfalls  Reste  von  Formaldehyd  ab- 
sorbirt  bleiben,  die  nachträglich  die  rote  Blutfarbe  wieder  verdecken 
können. 

Ein  Vorzug  der  Formolhärtung,  der  schon  in  meiner  ersten 
Publicatiim  betont  wurde,  besteht  in  der  Schnelligkeit  der  Gewebs- 

1)  Wbigbbt  schreibt  in  „Beiträge  zur  normalen  menschlichen  Neuroflia'': 
„Man  hüte  sich  vor  schwächeren  Lösungen''  (NB.  als  1 :  10);  „diese  fiziren 
nicht  gut  genug.  Stärkere  anzuwenden  hat  aber  auch  keinen  Zweck,  sie 
leisten  auch  nicht  mehr." 

2)'Anat.  Anzeiger,  Bd.  U,  p.  156. 
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härtung  bei  der  neuen  Methode.  Innerhalb  von  24  Stunden  gelingt 
es  ohne  Schwierigkeiten,  mikroskopische  Präparate  fertigzustellen, 
wofern  man  nur  folgende  Vorsichtsmaßregeln  anwendet :  Man  lege  nur 
kleine  Sfbcke  des  schnell  zu  untersuchenden  Objectes  ein;  lasse 
dieselben  ca.  6—8  Stunden  in  der  Formollösung  1 :  10;  übertrage  sie 
dann  sofort  in  absoluten  Alkohol  für  ebenso  lange  Zeit;  nachher 
für  1 — 2  Stunden  in  Alkohol  und  Aether  und  alsdann  in  Gelloidin. 
Nach  einem  Verweilen  von  einigen  Stunden  im  Gelloidin  werden  die 
Stückchen  auf  Stopfen  aufgeklebt  und,  eben  fest,  in  mit  Formol  ver- 
setzten dünnen  Spiritus  eingetragen.  Formd  härtet  auch  das 
Gelloidin  und  macht  es  schnittfähiger,  so  daß  trotz  der  mangelhaften 
Durchtränkung  des  Gewebes  mit  Gelloidin  die  Schnitte  gleichmäßig 
und  dünn  werden.    Die  Weiterbehandlung  ist  die  übliche. 

Unter  diesen  Umständen  dürften  die  Beschleunigungsverfahren 
der  Formolhärtung  unter  gleichzeitiger  Benutzung  der  Gefriermethode^ 
wie  sie  jüngst  empfohlen  worden  sind,  überflüssig  und,  weil  sie  die 
Einfachheit  des  Verfahrens  stören,  als  nicht  empfehlenswert  er- 
scheinen. 

Auf  die  vielen  mit  dem  Formol  erzielten  guten  Resultate  einzeln 
des  Genaueren  einzugehen,  war  nicht  der  Zweck  dieser  Arbeit;  An- 
gaben hierüber  finden  sich  reichlich  in  der  unten,  soweit  mir  möglich 
war,  zusammengestellten  auf  die  Anatomie  bezüglichen  Litteratur. 

Frankfurt  a.  M.,  1.  März  1896. 
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Nacbdniek  yerboten. 

Erfiüinmgen  fiber  die  Yerwendang  des  Formaldchyds  bei  der 
Chromsllber-ImprSgiiiatlon* 

Von  Fb.  Eopsoh. 
(Aus  dem  I.  Anatomischen  Institute  der  Uniyersitat  Berlin.) 

HoTER  jun.  *)  war  der  Erste,  welcher  die  Anwendung  des  For- 
maldehyds bei  der  GoLOi'schen  Methode  empfahl ;  die  Thatsache  aber, 
daß  es  an  Stelle  der  Osmiumsäure  bei  dem  schnellen  GoLOi'schen 
Verfahren  verwendet  werden  konnte,  wurde  zuerst  ausgesprochen  von 
Lacht  *)  und  seinem  Schüler  dell'  Isola  *),  sowie  von  Durig  *).  Der 
Vollständigkeit  halber  muß  ich  noch  erwähnen,  daß  auch  v.  LenhossiSk 
mitteilt,  ihm  sei  die  Imprägnation  gelungen  an  Material,  welches, 
in  10-proc.  Formaldehyd  conservirt,  ihm  von  Triest  zugeschickt  wurde. 

Durig  sprach  die  Vermutung  aus,  daß  der  Erfolg  bei  For- 
maldehyd-Verwendung sicherer  wäre,  und  da  eigene  Versuche  mit  dem 
Formaldehyd-Kaliumbichromat-Gemisch  mir  gezeigt  hatten,  daß  die 
Imprägnation  fast  immer  gelingt,  so  wendete  ich  das  genannte  Oemisch 
an  bei  meiner  Untersuchung  über  das  Augenganglion  der  Cephalopoden, 
nachdem  mir  eine  Anzahl  von  Versuchen  mit  dem  Osmio-Bichromat- 


1)  HoTBB  jun.,  tJeber  die  Anwendung  des  Formaldehyds  in  der 
hisiologischen  Technik.  Yerhandl.  d.  Anat.  Gesellschaft  Anat.  An£.,  Bd.  9, 
1894,  Ergänzungsheft;,  p.  286—238. 

2)  Laohi,  Sal  valore  della  Formalina  per  usi  di  microsoopia.  Monitore 
Zodog,  Ital.,  VI,  1,  1896,  p.  15—16. 

3)  Dbll'  Isola,  Sulla  Formalina  in  istologia.  Bullettino  della  B. 
Aceademia  medica  di  Geneva  1895. 

4)  Dubio,  Das  Formalin  als  Fixirungsmittel  anstatt  der  Osmiam- 
säure  bei  der  Methode  Bamöh  t  Cajal's.  Anat.  Anz.,  Bd.  10,  No.  20,  1895, 
f.  699^66^. 
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Gemisch  fehlgeschlagen  waren.  Die  günstigen  Resultate  veranla&ten 
zu  weiteren  Versuchen  an  verschiedenen  Oi^^anen.  Dabei  ergab  sich, 
daß  1)  der  Erfolg  auch  bei  schwierigen  Objecten  (Retina) 
ein  recht  sicherer  ist,  und  daß  2)  die  Imprägnation  an 
24  Stunden,  ja  noch  an  48  Stunden  altem  Materiale 
gelingt 

Was  den  ersten  Punkt  anbetrifft,  so  gelang  die  Imprägnation 
schon  beim  ersten  Versuch  an  folgenden  Organen :  Augenganglion  von 
Loligo,  Großhirnrinde  von  Ratte,  Maus,  Kaninchen,  Kleinhirn  von 
Kaninchen,  Rückenmark  von  Maus,  Lobus  olfactorius  von  Kaninchen, 
Leber  von  Katze,  Magen  von  Kaninchen,  Netzhaut  von  Kalb  und 
Schwein,  Großhirnrinde  vom  Menschen.  Wenn  es  nun  schon  sehr 
angenehm  ist,  im  Formaldehyd  ein  Mittel  zu  besitzen,  durch  welches 
der  Erfolg  bedeutend  sicherer  ist,  so  muß  die  Eigenschaft  desselben, 
auch  an  nicht  mehr  frischem  Leichenmateriale  gute  Imprägnationen 
vermittelst  des  schnellen  GoLGfschen  Verfahrens  gewinnen  zu  lassen, 
denn  doch  viel  höher  angeschlagen  werden,  schon  allein  mit  Bück- 
sicht auf  die  Zeitersparnis  gegenüber  den  Methoden,  auf  welche  man 
bisher  bei  der  Verarbeitung  von  Leichenmaterial  angewiesen  war  (lang- 
same GoLGi^sche  und  neuerdings  die  Sublimat-Methode  nach  Flatau). 
Bei  einer  Ratte,  deren  Kopf  auf  meinem  Arbeitstische  bei  18^  C 
24  Stunden  lang  gelegen  hatte,  bevor  das  Gehirn  in  das  Formaldehyd- 
Kaliumbichromat-Gemisch  gelegt  wurde,  färbten  sich  die  Pyramiden- 
zellen in  derselben  Schönheit  wie  bei  ganz  frischem  Materiale.  Die 
Imprägnation  gelang  sogar  noch  bei  der  Großhirnrinde  einer  Leiche, 
welche  48  Stunden  p.  m.  zur  Section  kam. 

Außer  diesen  beiden  wertvollsten  Vorzügen  sind  von  den  vorher 
genannten  Autoren  noch  eine  Anzahl  anderer  Eigenschaften  angeführt, 
welche  ich  bestätigen  kann:  die  ausgezeichnete  Schnittconsistenz,  der 
helle,  ungefärbte  Grund  und  schließlich  die  bedeutend  geringeren 
Kosten  gegenüber  der  Osmiumsäure,  wodurch  man  unter  anderem  in 
den  Stand  gesetzt  wird,  in  mikroskopischen  Cursen  jeden  Teilnehmer 
sich  die  GoLOi'schen  Präparate  selber  anfertigen  zu  lassen. 

Das  Verfahren,  dessen  ich  mich  bediente,  war  folgendes:  In  einer 
weithalsigen  Glasflasche  gießt  man  zu  40  ccm  einer  3,5-proc.  Kalium- 
bichromat-Lösung  10  ccm  des  käuflichen  Formaldehydes.  In  diese 
Mischung,  welche  ich  immer  kurz  vor  dem  Gebrauche  anfertige, 
kommen  die  Organstückchen  und  zwar  auf  50  ccm  Flüssigkeit  bis  za 
2  ccm  Substanz.  Man  kann  auch  größere  Objecte  in  dieselbe  Flüssigkeits^ 
menge  einlegen,  doch  muß  man  in  diesem  Falle  die  Flüssigkeit  schon 
nach  12  Stunden  wechseln.    Es  ist  vorteilhaft,  mehrere  Stttckchm  yo^ 
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demselben  Organ  in  eine  Flasche  zu  thun,  damit  man  vom  zweiten 
Tage  an  jeden  Tag  ein  oder  zwei  Stückchen  in  die  Silberlösung  legen 
kann,  wie  es  ja  besonders  f&r  die  Netzhaut  empfohlen  worden  ist. 
Öfteres  Umschwenken  der  Flasche  ist  zu  empfehlen,  damit  der  Inhalt 
derselben  in  Bewegung  komme  und  die  Flüssigkeit  von  allen  Seiten 
in  die  Organstückchen  eindringen  kann.  Dunkelstellen  ist  nicht 
durchaus  nötig,  wenngleich  zu  empfehlen.  Ein  flockiger  Niederschlag 
in  der  Flüssigkeit  ist  von  keiner  üblen  Vorbedeutung. 

Nach  24  Stunden  wird  das  Formaldehyd-Kaliumbichromat-Gemisch 
abgegossen  und  durch  3,5-proc.  Ealiumbichromatlösung  (ohne  For- 
maldehydzusatz) ersetzt.  In  dieser  Flüssigkeit  verbleiben  die  Stücke  bis 
zum  Uebertragen  in  die  Silberlösung  (0,75-proc.).  Dieses  kann  bei 
Leber  (für  Gallencapillaren)  und  Magen  (für  Secretcapillaren)  schon 
am  zweiten  Tage  erfolgen,  ebenso  bei  der  Netzhaut,  doch  färben  sich 
bei  letzterer  alsdann  fast  nur  Stäbchen  und  Zapfenzellen,  sowie  die 
MüLLER'schen  Stützfasem.  Die  Imprägnation  der  Bipolaren,  Spongio- 
blasten  etc.  erfolgt  nach  einer  Bichromat-Einwirkung  von  3—6  Tagen, 
wie  es  Kallius  beschreibt  Für  das  Centralnervensystem  ist  eine 
Einwirkung  von  3—6  Tagen  am  günstigsten,  doch  erhalt  man  auch 
noch  nach  längerer  Einwirkung  brauchbare  Bilder,  während  in  der 
Netzhaut  bei  länger  als  6  Tage  dauernder  Einwirkung  die  Färbung 
von  Tag  zu  Tag  schlechter  gelingt. 

Als  störend  muß  die  Imprägnation  der  Blutgefäße  bezeichnet 
werden,  da  sie  oft  so  vollständig  ist,  daß  man  ein  Bild  wie  von  einer 
vollkommenen  Injection  erhält,  doch  wird  dieser  geringe  Nachteil 
reichlich  dadurch  wieder  ausgeglichen,  daß  die  Niederschläge  im  üebrigen 
nicht  sehr  zahlreich  sind. 

Den  Herren   Fachgenossen   werde  ich   mir   erlauben,    auf  dem 
Anatomischen  Kongresse  dieses  Jahres  zu  Berlin  eine  Anzahl  von 
Präparaten,  welche  nach  der  beschriebenen  Methode  hergestellt  sind, 
zur  Prüfung  vorzulegen. 
Berlin,  am  7.  März  1896. 
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liitteratur. 

Unter  Mitwirkung  von  Dr.  K  Roth,  Bibliothekar  an  der  Kgl.  Universitäts- 
Bibliothek  in  Halle  S. 

L    Lehr-  und  Handbttclier.    Bllderweike. 

Abb»  9   Franc.»    Manuale    di    miorosoopia   e   batteriologia ,    applioate    all' 

igiene,    guida  praüoa  par  ufficiali   sanitari,   capi   di  laboratorio,   periti- 

medidn,  igienistieso.    Torino,  Carlo  Clausen.   XV,  371  pp.    2  tav.    186  fig. 

Anatomisohe    Schulwandtafeln.     Von  L.  Eellvb.     Neudruck  N*.  1,  3  u.  5. 

1)  Atmongs-  and  Ereislaaforgane  des  Menschen  und  schematiscbe  DarsteUnng 

des  Blaüanft  der  Reptilien  und  Fische.  —  2)  Die  Leber,  yergröfierte  und  Ter- 

ein&chte  Darstellung  sor  Veranschaiüichang  des  Verlauf  der  BlatgefUe  and 

Oallengftnge  in  derselben.  —  3)  Das  Nerrensystem  des  Menschen. 

S.    Zeit-  und  CtoseUseliaftssehiiften. 

Archiv  für  mikroskopische  Anatomie  und  Entwickelnngsgeschichte. 
Hrsg.  y.   O.  Hsrtwio,   y.  la.  Vallettb   St.  Gbobgb   und  W.  Waldbtbb. 
Bonn,  Friedr.  Cohen.     Bd.  47  H.  1.     10  Taf.,  3  TextfiR;. 
Inhalt:  v.  Ehlahoir,  Zar  Kenntnis  des  feineren  Baues  des  Begenwarmhodens 
and  der  Hodenzellen.  —  Haiocab,  üeber  einen  prim&r^  Zasammenhang  zwi- 
schen den  Forchongszellen  des  Seeigeleies.  —  Mollbb,  üeber  die  Begeneration 
der  Augenlinse  nacn  Exstirpation  derselben.  -—  BroiKs,  Beiträge  zar  Histologie 
des  Menschen.  —  v.  Lbnhossbk,  Histologische  üntersachongen  am  Schlappen 
der  Cephalopoden.  —  Bohdb,  Ganglienzellkem  and  Neuroglia.     Ein  Kapitel 
Itber  Vermehrang  and  Wachstom  Ton  Guiglienzellen.  ~  Jürius,  üeber  Uaut- 
drflsen  des  Frosches.  —  y.  Erlahobb,  Nachtrag  zu  obiger  Arbeit 
Atti  dell*  XI.  congresso  medico  intemasionale  Borna,    29   mano — 
5  aprile   1894.     Roma,   1895.     V.  1.     12  +  400  +  100  pp. 
Inhalt  (sow.  anat):  Vihohow,  Moroaohx  und  der  anatomische  Gedai&e.  —  Fosteb, 
The  Organisation  of  Science.  —  Bizzozbro,  Accrescimento  e  rigenerazione  nell' 
organismo.  —  Dahiuewskt,  La  substance  fondamentale  du  protoplasma. 

Torino,   1896.     V.  6. 

Inhalt  (sow.  anat):  OftalmoL:  Wiohbrkibwick,  Zur  congenitalen  Anomalie  der 
oberen  Thrftnenwege.  —  Oyio,  Gonsiderazioni  sulla  nutiizione  del  yitreo.  — 
Lahdolt,  Tableau  des  mouvements  des  yeux  et  de  leurs  anomalies. 

Medic,  e  Chirurg,  milit:  Amtoht,  Etudes  anthropom^triques  sur  la  taille,  le 
p^rim^tre  thoracique  et  le  poids  des  hommes  de  ^  ä  25  ans.  —  Livi,  Si  una 
mchiesta  antropometrica  e  medica  fatta  per  ordine  del  ministero  delU  guerra 
sui  militari  deUe  dassi  dal  1859  al  1863.  —  Magdohald,  On  the  local  Inter- 
mittency  or  Alternation  of  the  Processes  of  Repair  and  Decay  in  the  hring 
Protoplasma  of  the  lower  Phmts  and  Animals  and  the  Contamination  of  drink- 
ing Water. 

Laringologia:  (jkirziiAini,  Ueber  die  Verbesserung  der  Sprache  und  Urano- 
plastik  und  Staphylorraphie  bei  angeborenen  Graumendefekten.  —  Massb,  La 
region  sousglottique  du  larynx.  —  Masoti,  Innervazione  centrale  della  Uringa  — 
HopMAim,  Üeber  plastische  Abdrflcke  des  Nasenrachenraumes  bez.  der  (3hoanen. 
—  RAüoft,  Llnfdndibulum  et  les  orifices  du  sinus. 

Igiene:  Ihohillbri,  Sulla  colorazione  doppia  per  l'esame  batterio  scopico 
del  sangue. 

Idrologia  e  climatologia:  Neue  Untersuchungen  über  thermische  Einflüsse 
auf  die  Blutzusammensetrong. 
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Beiträge  snr  pafhologisolieii  Anatomie  und  sor  allgemeineii  Patho- 
logie.   Hrsg,  ron  £.  Zhqlbb.     Jena,  G.  Fischer.     B.  19  H.  1.     6  Taf., 
5  Abb.  i.  Text 
Inhalt  (sow.  anat):  TTammtot.,  üeber  die  beim  Ealtblftter  in  FremdkOiper  ein- 
wandernden Zellformen  nnd  deren  weitere  Schicksale.  —  Mülleb,  JBeitrfige 
nr  Histologie  der  normalen  nnd  erkrankten  SchilddrOse. 

BnlletinB  de  la  sociötd  anatomiqne  de  Paria.  B^  par  F.  Bszan9ok 
et  Rix±  Mabie.  Paris,  G.  Steinheil.  Ann^  70,  1895,  S.  5  T.  9.  Liste 
des  membres  de  la  sooi^t^  pour  1895. 

Ann^e  71  S.  5  T.  10  Fsc  1. 

Fsc.  2. 

Journal  de  Tanatomie  et  de  la  Physiologie.    Publ.  par  Mathias  Duyal. 
Paris,  F^ix  Alcan.     knn6e  82  N.  1. 
Inhalt:   Swasm,  Becherches  sor  le  d^Yeloppement  da  feie,  dn  tabe  digestif,  de 
rarridre-cavit^  dn  p^toine  et  dn  m^ntdre.  —  Bisb,  Becherches  snr  les 
bourses  mn^emes  prärotoUennes. 

Journal  of  the  New  York  mioroaoopioal  Society.     Edit,  by  J.  L.  Za- 

BBiscn.     New  York,  1895.     Y.  12,  Jan.,  N.  1. 
Internationale  Monataaolirift  für  Anatomie  nnd  Physiologie.     Hrsg. 
Yon  B.  A.  SohZibh,  L.  Tbstüt  und  W.  Eeaüsb.     Leipzig,  Georg  Thieme. 
B.  18  H.  1.     6  Tal 
Inhalt:   Dubois,  Näheres  Aber  den  Pithecantiiropas  erectos  als  measchenfihn- 
liche  üebergangsform.  —  LoiwurrHAL,  Drüsenstadien.  —  Kbausb,  Beferate.  — 
Nouvelles  oniversitaires. 
Internationale    photographisohe    Monatsschrift    fOr    Medioin    und 
Naturwissenschaften.     Hrsg.  t.  G.  Fbitscb  n.  L.  Jakxaü.     Leipzig, 
E.  H.  Mayer.     B.  3  H.  1. 
Inhalt  (bow.  anat):  Jankaü,  Die  Photographie  in  der  Medidn  im  Jahre  1895.  — 
Aablasd,  Die  Fortschritte  anf  dem  Gebiete  der  allgemein -photographischen 
Technik  im  Jahre  1895. 
Zeitschrift  für  angewandte  Mikroskopie.     Hrsg.   von   G.  MAaPMAim. 
Leipzig,  E.  Thost.     B.  1  H.  9/10. 
Inhalt  (sow.  anal):  üeber  die  neuen  mikroskopischen  Apparate.  ~  Praktische 
Notiien. 

B.  1  H.   11. 

Inhalt  (sow.  anai):   MABPicAiar,  Methoden  zur  Untersnchnng  and  F&rbnng  der 
lebenden  und  abgestorbenen  Zellen  nnd^Gewebe.  —  Praidische  Notizen. 

Zeitschrift  f&r  wissenschaftliche  Zoologie.  Hrsg.  t.  Alb.  y.  Kosllixeb 
und  Ern&t  Ehlbrs.  Leipzig,  Wilh.  Engelmann.  B.  61  H.  2.  4  Taf. 
Inhalt:  Flodkrus,  Üeber  die  Büdnog  der  Follikelhtlllen  bei  den  Ascidien.  — 
VOM  LoDsa,  Die  Entwickelang  der  Sknlptor  nnd  der  Zeichnung  bei  den  Ge- 
hftnseschnecken  des  Meeres.  —  Vebsoh  nnd  Bissom,  Die  postembrjonale  Ent- 
wickelnng  der  Ansf&hmngsgftnge  and  der  Nebendrüsen  beim  männlichen  Ge- 
schlechtsapparat Yon  Bombjz  mori. 

3.    Methoden  der  üntersuchang  und  Anfbeiralinmg. 

Abba,   Franc,   Manuale   di   mioroscopia   e   batteriologia,   applicate   all' 

igiene,   goida  pratioa  par  nffleiBli   sanitari,   capi  di  laboratorio»   periti- 

mediciy  igienisti.     (8.  Gap.  1.) 
Aarland,  G.,  Die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  allgemein-photographi- 

sehen  Teehnik  im  Jahre  1895.     Internat,  photogr.  Monatsschr.  f.  Med. 

u.  Naturw.,  B.  3  H.  1  p.  14—18. 
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Bmoe,  Alaxander,   A  new  ilidiiif  Microtome  lor  ovttiiig  ttsder  Spihi. 

Tha  Tr.  of  the  med.-ohir.  Soc  of  Edinbori^  N.  S.  V.  14,  1895,  p.  5. 
Inghilleri«  Sulla  colorasione  doppia  per  resame  batterioseopico  del  sangae. 

Atti  d.  XL  eongr.  med.  intemas.,  Borna  1894,  Y.  6,  Igiene,  1896,  p.  21 

—22. 
Jankan,  L.,   Die  Photographie  in  der  ICedicin  im  Jahre  1895.     1  Abb. 

Intemat.  photogr.  Monatsschr.  f.  Med.  u«  Natarw.,  B.  3  H.  1  p.  8 — IS. 
S[ai8er,   Wilh.,   Die  Techoik  des   modernen  Mikroskops.      Bin  Leitfaden 

zur  Benützung  modemer  Mikroskope   mit  besonderer  Berlleksiohtigung 

der  Untersuchungen  aus  dem  Gebiete  der  Bakteriologie.      Mit  Vorwort 

von  Hakz  Hbgeb.    Wien,  M.  Perles  in  Gomm.    8<>.    lY,  227  pp.     180  Fig. 
Lüpke,  F.,   Das  verbesserte  Cathcabt- Mikrotom.     Deutsche  tierärztl.  W., 

Jg.  4  N.  6  p.  45—46.     1   Abb. 
Marpmann,   G^   Methoden  zur  Untersuchung  und  Färbung  der  lebenden 

and  abgestorbenen  Zellen  und  Oewebe.     Z.  f.  angew.  Mikroskop.,  B.  1 

H.  11. 
Mitrophanow,  Paul,  La  photoxyline  dans  la  technique  zoologique.    Axdu 

expMm.  et  g^^r.,  8.  8  T.  8,   1895,  N.  4  p.  617—628. 
Parker,   G.  H.,   and  Floyd,  B.,   Formaldehyde,  Formaline,    Formd  and 

Formalose.     ZooL  Laborat.   of  the  Mus.   of  compar.  ZooL    at   Harrard 

College.     A.A.,  B.  11  N.  18/19  p.  567—568. 
Welch,   William  H.,  The   Evolution   of  modern   scientific  Laboratories. 

B.  of  the  Johns  Hopkins  Hospit,  Y.  7  N.  58  p.  19—24. 
Ueber  die  neuen  mikroskopischen  Apparate.     Z.  t  angew.  Mikrosk.,  B.  1 

H.  9  und  10. 
Praktische  Notizen.    Ibidem. 

4.     AllgemelneB.    (Mehrere  Systeme.     Topographie.) 

Beale,  Uonel  8.,  Vitality.     Lancet,  V.  1  N.  8  (8782)  p.  474--475. 
Benedikt,   Morits,  Biomechanische  Grundfragen.     O&nes  Sendschreiben 

an   Hueo   Huebovthub   Hibsch  und  Avgelo  Mosso.    Deutsche  med.  W., 

Jg.  22  N.  8  p.  122—124. 
Bettoni,  B.,  La  nomenclatura  scientiflca  non  h  d'impedimento  pel  diffon- 

dersi  dello  studio  della  storia  naturale.    Comment.  Ateneo    Brescia,  1895. 
Bizsozero,   Accrescimento   e  rigenerazione   nell'  organismo.     Atti  d.  XL 

congr.  med.  intemaz.,  Boma  1894,  Y.  1,  1895,  p.  277 — 306. 
Bütaohli,  O.,  üeber  den  Bau  quellbarer  Körper  und  die  Bedingungen  der 

Quellung.     Göttingen.     4^.     68  pp.     5  Fig. 
Cope,  E.  B.,  The  Formulation  of  the  Natural  Sciences.     President.  Addr. 

before  the  Amer.  Soc  of  Natur,  in  Philadelphia,  Dec.  26,  1895.     The 

Americ.  Natural,  V.  30  N.  350  p.  101-^112. 
Drago,  S.,  Che  cosa  h  la  vita.     Oazz.  degli  osped..  Anno  16,  N.  96,  1895, 

p.  1007—1008. 
Penrannini,  Tra  naturalisti  e  medici.    Oobthb  anatomieo,    La  Biform.  med^ 

Anno  11,  1895,  N.  205  p.  656. 
Field,  Herbert  HaTfland,  Los  fidies  du  repertoire  bibliographic  universeL 

Format  —  B^daction  —  Mode  de  publication*    Instit.  intemat.  de  bibliogr. 

Bull,  Anntfe  1,  1895/96,  N.  2  p.  67—72. 
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Foster,  The  OrganiaatidB  of  Seienoe.     Atii  d.  XL  congr.  med.  internal., 

Borna '1894,  V.  1,  1896,  p.  246—257. 
T.  Hanrtehi,  B.,  LuDWie  RttTDfXTBB  f.     Naohrafl     Natnnnss.  BandBchau, 

Jg.  11  N.  10  p.  129—131. 
Huney,  H.  F.,    Erolation  as  illuBtrated  by  Dentition.      Dental  J.,   Ann 

Arbor,  V.  4,  1895,  p.  101—107. 
Minot,  Charles  Sedgwidk,  On  Heredity  and  Bejuyenation.    (Contin.)    The 

Amerio.  Nstnral.,  Y.  80  N.  850  p.  89—100.      Appendix:  The  Theory 

of  Panplasm.     Ibid.,  p.  101. 
Molts,  A.,  Faotori  which  decide  Sexuality.     Agriooltor.  Gas.  of  New  South 

Walei,  V.  9  Pt  11  p.  792. 
Newbigin,  Marion  J.,  The  Figments  of  Animals.    Pt.  1.    Natur.  Science, 

V.  3  N.  2  p.  94—100. 
Otlet^   Paul,   Le  programme  de  Tintütat  international  de  bibliographie. 

Objections  et  explications.      Inst  internet,  de  bibliogr.  BulL,  Ann^e  1, 

1895/96,  N.  2  p.  73—100. 
Sohimkemdtsoh,  W.,  Zur  Frage  über  die  Incestsuoht.     Biolog.  0.,  B.  16 

N.  5  p.  177—181. 
Tarenetsky,  A.,  Der  Lehrstuhl  und  die  Sammlung  für  normale  Anatomie 

an  der  K.  militär-medioinisehen  (früher  medico-chirurgisohen)  Akademie 

in  St.  Petersburg   seit   100  Jahren.      Ein   geschidLtlieher  Abriß.     Mit 

11  Zeichnungen  und   4  Plänen.      827  pp.     8<^.     St  Petersburg    1895, 

K.  B.  Bicker.     (Bussisch.) 
Weismaxm,   Augtist,    Ueber   Oerminal-Seleotion,   eine  Quelle   bestimmt 

gerichteter  Variation.     Jena,  G.  Fischer.     8<^.     XI,  79  pp. 
Bigles  teehniques  de  bibliegraphie  en  physiologie  adopt^s  par  le  congris 

international  de  physiologie.    Instit  intemat  de  bibUogr.  Bull,  Ann^e  1, 

1895/96,  N.  2  p.  126—129.     (Vgl  A.A.,  Bd.  11,  No.  21.) 
The   analytical  Card  Catalogue   of  current  soologioal  Literature.     lestit 

intemat  de  bibliogr.  Bull.,  Ann^e  1,  1895/96,  N.  2  p.  121—126. 
Heroes  of  Medioine.    Avbbsas  Ybsjlliub.     The  Practition.,  N.  881  =  V.  56 

N.  1  p.  62—65.     1  PL 
GioTAKiii  Battibta  MoBOAQin.     Ib.,  N.  332  =  V.  66  N.  2  p.  161 

—164.     1  PI. 
Thomas  Hnrnr  Huxlbt.    Obituary  Note.    The  Auk,  T.  18  N.  1  p.  98—96. 

6.   Zellen-  und  Cfeirebelehre« 

Andrews»  B.  B.,  A  Contribution  to   tiie  Study  of  the  Structure  of  the 

Dentine,  the  so-called  Sheaths  of  Nbux^vn.     Intemat  Dent.  J.,  Y.  16, 

1895,  p.  655—660. 
Audry,  Ch.,  Sur  les  ceUsles  isoplastiques  (Hastsellen).     Ann.  de  dermat 

et  de  syphiL,  T.  7  N.  1  p.  9—22. 
Benso,  Modesto,   Sulla  attiyit^  emopoetica  del  midoUo  dell^  osso  nella 

grayidansa,   nota   preventiva.     Istit.  istolog.   d.   B.  Univ.   di   Palermo, 

Gasim.  MomxiNo.     Palermo  1895,  0.  Spinnato.     8®.     7  pp. 
fiossallno,  D.»  Oontributo  alio  studio  dei  tessuti  mucosi.    Arch,  per  le  se. 

med.,  T.  17  N.  19  p.  428—480. 
OftleTIa,  B^   Sulla  istoganesi  della  aerrogUa  »el  midoUo  spinale.     Arch. 

per  le  se.  med.,  ¥.18  Fsc  4  p.  365—404.    €k>n  tar. 
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OzemiakyyNicolay»   Ernährungswege   einer  epitkelialen   Zelle.      1  Abb. 

A.A.,  B.  11  N.   18/19  p.  647—560. 
Danüewsky,  La  Bubetance  fondamentale  da  protoplaBina.    Atii  d.  XL  congr. 

med.  internaz.  Roma  1894,  Y.  1,  1896,  p.  306 — 819. 
y.  Erlanger,  B.,  Zur  KenntDis  des  feiDeren  Banes  des  RegenwurmliodenB 

und  der  Hodenzellen.     Aus  d.  zool.  Listit.  zu  Heidelberg.    1  Ta£.    Aroh. 

f.  mikrosk.  Anat.,  B.  47  H.  1  p.   1—13.     Nachtrag,  p.  166—168. 
Flodemis,   Matt.,   Ueber   amitotische   Kernteilung  am   Keimbläschen    des 

Igeleies.     1  Taf.     Bih.  K.  Svensk.  Yet-Akad.  Handling.,  B.  21  Afd.  4 

N.  2  p.  3—9  u.  10—12. 
Friedlaender,   Benediot,  Bemerkungen   über  den  Bau  der  markhaltigen 

Nerrenfasern.    Doppelt  oder  einfach  contouriert?    Biolog.  0.,  B.  16  N.  5 

p.  197-^203. 
Galeotti,  Gino,   Alcune  osserrasioni  sulla  diyisione  diretta  negli  epiteii. 

Labor,  di  patol.  gen.  d.  B.  istit.  d.  stud,  super,  in  Firenze.     Monit.  zooL 

ital.  Anno  7  N.  1  p.  13—23.     4  fig. 
Griesbaoh,  H«,  Kurze  Bemerkung  zu  W.  Waldbtsb's  Beferat:  Die  neueren 

Ansichten  über  den  Bau  und  das  Wesen  der  Zelle.     Deutsche  med.  W., 

Jg.  22  N.  7  p.  111—112. 
Hammerl,  Hans,  Ueber  die  beim  Kaltblüter  in  Fremdkörper  einwandernden 

Zellformen  und  deren  weitere  Schicksale.      1  Tat     Beiträge  z.  patiioL 

Anat.  u.  allgem.  PathoL,  B.  19  H.  1  p.  1 — 32. 
Künstler,  J.,  Fragments  de  biologic  oellulaire.     67  fig.     Mtfm.  de  la  soc. 

des  sc.  phys.  et  natur.  de  Bordeaux,  So.  4  T.  6  p.  1 — 128. 
T.  LenhoBsek,  Michael,  Histologische  Untersuohungen  am  Sehlappen  der 

Oephalopoden.     36  Ta£  o.  3  Textfig.      Arch,  t  mikrosk.  Anat,  B.  47 

H.  1  p.  46—120. 
laionti,  O.,  Sulla  struttura  della  eartilagine  ialina  fetale  ed  adulta.     Nota 

preventiva.     La  Biform.  med..   Anno  11,    1896,   N.  163    p.  147 — 148. 
Loewenthal,    TS^   Drüsenstudien.      I.   Die   HAHDBB'sohe   Drüse.      2   Taf. 

Litemat.  Monatsschr.  f.  Anat.  u.  Physiol.,  B.  13  H.  1  p.  27 — 36. 
Maodonald,    On  the  local  Intermittency,  or  Alternation  of  the  Processes 

of  Repair  and  Decay  in  the  liying  Protoplasm  of  the  lower  Plants  and 

Animals,  and  the  Contamination  of  drinking  Water.     Atti  d.  XI.  congr. 

med.  internaz.,  Borna  1894,  V.  6,  1896,   Med.  e  Chirurg,  milit,  p.  34. 
Marpmann,  0.,  Methoden  zur  Untersuchung  und  Färbung  der  lebenden 

und  abgestorbenen  Zellen  und  Gewebe.     (S.  Oap.  3.) 
Mitrophanow,  Fanl,   Note  sur  la  division  des  noyaux  de  l^^tat  y^gtede 

chez  les  sph^rozoaires.     Aroh.  de  zoolog.  expMm.  et  gdn^r.,  S.  3  T.  3, 

1896,  N.  4  p.  623—629. 
Möbios,  M.,  Ueber  Entstehung  und  Bedeutung  der  geschlechtlichen  Fort- 
pflanzung im  Pflanzenreiche.      Biolog.  C,   B.  16    N.  49   p.   129 — 163. 

10  Fig. 
Niasl,  Frans,  Kritische  Fragen  der  Nervenzellen-Anatomie  etc.     (Schlufl.) 

Neurolog.  C,  Jg.  15  N.  4  p.  167—164.    (Vgl.  A.  A.,  B.  11  N.  20  p.  614.) 
Beinke,  Fr.,  Beiträge  zur  Histologie  des  Menschen.     Aus  d.  anat  Instit 

zu  Bostock.     1  Tal     Arch.  f.  mikrosk.  Anat.,   B.  47  H.  1  p.  34 — 44. 

(Krystalloidbildungen    in    den    interstitiellen   Zellen   des    menschliöben 

Hodens.) 
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Bohde»  Emil,  GhinglioDzellkern  und  Neuroglia.  Ein  Kapitel  über  Yer- 
mehrüDg  und  Wachstum  von  Oanglienzellen.  1  Taf,  Areh.  t,  ndkrodc 
Anat.,  B.  47  H.  1  p.  121  —  136. 

Boaenthai,  Ueber  Zellen  mit  Eigeobewegong  des  Inhalts  beim  Garcinom 
des  Menseben  und  über  die  sogenannten  Zelleinsohlüsse  auf  Grund  yon 
Untersuchungen  an  lebensfrisehem  MateriaL    Kgl.  Frauenklinik  in  Dresden. 

63  Abb,  auf  6  Taf.     A.  f.  Gynäkol.,  B.  51  H.  1  p.   104—129. 
Salyloli,  J.»   Delia  oompartecipazione  dei  leucociti  nella  coagulazione  del 

sangue.     Arch,  per  le  sc.  med.,    V.  19    Fso.  3  p.  239 — 261.     Con  fig. 
Yalenti,   G.,   Sopra  alcune  generality  etc.      Atti  d.  Accad.  med.  e  ohir. 

di  Perugia,  V.  7  Fsc.  4,  1895.     (Vgl.  A.  A.,  B.  11  N.  20  p.  614.) 
Verwom,  Max,  Untersuchungen  über  die  polare  Erregung  der  lebendigen 

Substanz  durch  den    constanten  Strom.      Physiol.  Instit.  d.  Univ.  Jena. 

Mitt.  8.     2  Taf.,  6  Textfig.     A.  f.  d.  ges.  Physiol.,  B.  62  H.  10/11  p. 

415—460. 
Weismann,  August,  Germinal  Selection.     The  Monist,  V.  6  N.  2  p.  260 

—293. 
Williams,  J.  Leon,    On  the  Formation  and  Structure  of  dental  Enamel. 

Bead  before  the  E.  Soo.  of  Great  Britain,    Dec.   12,   1895.     The  dental 

Cosmos,  V.  38  JN.  2  p.   101—127.     31  Fig.     (To  be  oontin.) 
On  the  Formation   and  Structure   of  dental  Enamel.     Pr.  of  the 

R.  Soe.,  V.  59  N.  864  p.  181—182. 
Zenoni,  C,    Sulla  comparsa  dei  globuli  rossi  nuoleati  nel  sangue.     Arch. 

per  le  sc.  med.,  V.  18  Fsc.  4  p.  421—428. 

6.    Beiregongsappwat. 

Smith,  F.,  The  Structure  and  Function  of  the  Horse's  Foot.  The  Veteriu., 
V.  68  N.  816  =  S.  4  N.  492,  1896. 

a)  Skelet. 

Baur,  G.,  Nachtrag  zu  meiner  Mitteilung  über  die  Morphologie  des  Unter- 
kiefers der  Reptilien.     A.A.,  B.  11   N.  18/19  p.  569. 

Cryer,  M.  H.,  Studies  in  the  maxillary  Bones.  Bead  before  the  Amer. 
dent  Assooiat,  Aug.  8,  1895.  The  dental  Cosmos,  Y.  38  N.  1  p.  1—33. 
38  Fig. 

Bebierre,  Ch.»  La  signification  morphologique  de  Pos  anormal  du  cr&ne 
humain  appel^  os  interparietal,  os  ^paetal.  l  pl.  Arch,  des  seienc.  m^d., 
T.  1  N.  1  p.  36—42. 

Fawoett,  E.,  On  the  Localisation  of  the  Foramina  of  the  Base  of  the 
Skull     Bristol,  1895.     8<>.     16  pp. 

Gillespie,  A.  Lookhart»  A  Case  of  Deformity  of  both  Hands.  The  Tr. 
of  the  med.-ehir.  Soo.  of  Edinburgh,  N.  S.  V.  14,  1895,  p.  164. 

Qruber,  Jos.,  Ueber  eine  abnorme  Höhle  im  Felsenteile  des  Schläfebeins. 
MonaUschr.  f.  Ohrenheilk.,  Jg.  29,  1896,  N.   12  p.  468—466.     1  Abb. 

Hay,  O.  F.,  On  the  Structure  and  Derelopment  of  the  vertebral  Column 
of  Amia.     Field  Columb.  Maseum  Publioat  6,  Zool.  Ser.,  Y.  1  N.  1.    8^ 

64  pp.     8  Taf. 

Jelllughans,  Ueber  fötale  Schädelformen  mit  Berficksiohtigang  der  Hsokbb- 
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sehen  Aetiologie  der  Qenchtelagen.    4  Abb.    A.  d.  EgL  Üniv.-Fraiienklm. 

zu  HaUe  a/S.     A.  f.  GynäkoL,  B.  51  H.  1  p.  S8— 48. 
Leithy  B.  F.  C,   Skeleton   of  yertebral   Column,    FeMs   and  Legs  with 

Ligamente  from  a  Case  of  double  Dislocation  of  the  Hip.      The  Tr.  of 

the  med.-ohir.  See.  of  Edinburgh,  N.  8.  V.  14,  1895,  p.  208. 
Peterson,  T.,   Deformities  of  the  hard  Palate  in  Degenerates.     Internat 

dental  J.,  V.  16,  1895,  p.  719—781. 

b)  Bänder.    Gtolenke.    Muskeln.    Mechanik. 
Bise,  M.,   Beeherches   sor  les  bourses   muqueuses  pr^rotuliennes.     J.  de 

Tanat.  et  de  la  physiol.,  Annde  32  N.  1  p.  84 — 101. 
Juvara,  Contribution  k  F^tude  anatomique  du  musele  fliohisseur  superficiel 

des  doigts.     2  fig.     Arch,  des  se.  mM.,  T.  1  N.  1  p.  60 — 67. 
Morestin,  H.,    Musele   acoessoire  dn  long  ii^hisseur  oommun  des  erteile. 

£nll.'8  d.  L  soe.  anatom.  de  Paris,   Ajm^e  71,   S.  5  T.  10  N.  2  p.  34. 
Eztenseur  oommun  des  doigts  repr^ent^  par  quatre  muscles  distincts. 

Musele  extenseur  propre   ou   court   extenseur  de  Fannulaire.     Faisoeau 

sumum^raire  du  long  abducteur  du  pouce.     Ibidem,  p.  37 — 38.     1  fig. 

7.  €(efifi9system. 

ClaiLde,  H.,  J^troitesse  oong^itale  de  Taorte  et  de  I'art^re  pulmonaire 
chez  un  tuberculeux.  B.'s  d.  1.  soe.  anatom.  de  Paris,  Ann^  71,  8.  5 
T.   10  Fsc.  1  p.  14. 

Müller,  Lndw.  Bobert,  Beiträge  sur  Histologie  der  normalen  und  er- 
krankten Schilddrüse.  1  Tal  Beitr.  z.  path.  Anat.  u.  2.  allgem.  Pathol., 
B.  19  H.  1  p.  127—180,  232a  u.  b. 

Salvi,  G.,  Le  guaine  comuni  dei  vasi.  Ist.  anat.  di  Pisa.  Monit.  zooL 
ital.,  Anno  7  N.  1  p.  24—27.     1  tar. 

Snsslow,  K.  J.,  Ein  Beitrag  zur  Anatomie  der  Bronohialarterien  des 
Mensehen.  Diss.  d.  milit-med.  Akad.  zu  St.  Petersburg,  1895.  5  eoL 
Tat     55  pp.     (Russisch.) 

8.  bitegument. 

Antrie,  Emile,  Note  sur  le  bec  anormal  d'un  corbeau  freux.     1  fig.     BolL 

de  la   soc.  des  amis  des  sc.  natur.  de  Bouen,  S.  3,  Ann^  30,  Sem.  2, 

1894:95,  p.  423 — 426.     (Mißbild,  bei  Baben.) 
IwanzoflC^  N.,  üeber  den  Bau,  die  Wirkungsweise  und  die  Entwickelung  der 

Kesselkapseln  von  Colenteraten.     Vorlauf:  Mitt     A.  A.,  B.  11  N.  18/19 

p.  551—556. 
JnniuB,  Paul,  Ueber  die  Hautdrüsen  des  Frosches.    1  Taf.    A.  1  mikrosk. 

Anat,  B.  47  H.  1  p.  136—154. 

9.  Dannsystem. 

a)  Atmungsorgane. 

Fischer,  Isidor,  üeber  die  Besiehungen  zwischen  der  Sehiiddrüse  und 
den  weiblichen  Oeschlechtsorganen.  Wiener  med.  W.,  Jg.  46  N.  6 
p.  218—222;  N.  7  p.  259—263;  N.  8  p.  316—320;  N.  9  p.  355  —  359. 
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FormA&ek,  Kmm.»  ubd  HaSkoTeo,  Ladial.»  Beiitag  Bur  Lebre  MMt  die 

Faoouoii  der  Sehilddrüse.     Wien,  A.  Holder.     8^     80  pp. 
Hopmann,   Ueber  plasÜBohe  Abdrücke   dee  NasenrechenraameB  bes.    der 

Ghoanen.     Atti  d.  XI.  coogr.  med.  interaas.,  Roma  1894,  Y.  6,  LaringoL, 

1896,  p.   156^159. 
Ei^n,    AUtedy   Beriobtigang,   die   Sohilddrttse   des    FroscKes   betroflend. 

1  Abb.     A.  A.,  B.  11  N.  do  p.  602—605. 
Masini,  InnerraBione  centrale  della  laringe.    Relasione.     Atti  d.  XI.  congr. 

med.  inteniaz.,  Borna  1894,  V.  6,  Larbgol.,  1895,  p.  126 — 128. 
Masse,  La  region  sousglottique  du  larynx.     Ibidem,  p.  112 — 119. 
Müller,  Ludw.  Robert,   Beiträge  aur  Histologie  der  normalen   und 

erkrankten  Scbilddrüse.     (S.  Cap.  7.) 
Pitsomo,  Mar.,  Coatributo  all'  istologia  del  timo.    Sassari,  Satha.    8^.    8  pp. 
Platt,  JaUa  R,  Tbe   Development   of  the   Thyroid   Gland   and   of   the 

supraperioardlal  Bodies   in   Nectunu.      9  Fig.      A.  A.,  B.  11  N.  18/19 

p.  657—667. 
Soberk,  Karl«   Die  fuactionelle  Besiehung  der  Schilddrüse   za  don    Ge* 

Bchlechtsorganen.     AerztL  Bundschau,  Jg.  6  N.  8  p.  88<— 85. 

b)  Verdannngsorgane. 

Andrews,  B.  B.,  A  Contribution  to  the  Study  of  the  Strooture  of  the 

Dentine,  Uie  so«oalled  Sheaths  of  NsuiiAinr.     (9.  Gap.  5.) 
Blankenahip,  J.  P.,  Dentition.     NashTiUe  J.  of  Med.  and  Surger.,  Y.  68, 

1696,  p.  287—240. 
Guilford,  8.  H«,  Report  of  special  Committee   on   dental  Homenelatore. 

Ohio  dental  J.,  V.  15,  1895,  p.  671—573. 
Uussey,  H.  F.,  Erolution  as  illustrated  by  Dentition.     (8.  Gap.  4.) 
Josei^  M»,   La  membrane  alWolo-dentaire,   sa  nature  et  son  histologie. 

Odontologie,  S.  2  T.  2,  1896,  p.  698—607. 
Joubin,  P.,   Gentribation  k  I'tftude  du  panor^  chei  le  lapin.     Bibliogr. 

anat,  1896,  N.  5.     8®.     Avec  fig. 
Molynaaux,   G«,   Nomenclature.     Ohio   dental   i.,   Toledo    1895,   N.  15 

p.  675-576. 
Oppel,  Albert,  Die  Magendrüsen  der  Wirbeltiere.     7  Abb.     A.  A.,  B.  11 

N.  20  p.  596—601. 
Osbom,  H.  F.,  Becent  Inyeetigatiens   upon  the  Embryology  and  Patho- 
logy of  Teeth.     Science,  N.  S.  Y.  2,  1895,  p.  686. 
Parsons,  N.,   Siztiiryear  Molars.     Amer.  J.  of  dental  Sc,   Y.  29,   1896, 

p.  314—820. 
Swaen,   A^    Becherehes  snr  le  dtfveloppement  du  foie,   du  tube  digestif, 

de  rarri^re-caTittf  du  ptfritoine  et  du  mesent&re.      3  pi.     J.  de  Tanat. 

et  de  1.  physiol.,  Ann^  32  N.  1  p.  1 — 84. 
Thompson,   A«  H.,   A    Basis   for  dental  Nomenclature.     Ohio  dental  J., 

Y,  16,  1895,  p.  576—679. 
Tinss,  H.  W.  Marett»  Notes  on  the  Dentition  of  the  Dog.     Hüzlbt  Be- 

search  Labor.  B.  OoUege  of  So.   Load«n.     Prelim.  Commua.     5  Fig. 

A.  A.,  B.  11  N.  18/19  p.  637—546. 
Tomes,   O.  S.,   Des  rentes  recherches  du  Dr.  Black  sur  la  constitution 

des  dents.     Beyue  odontol.,  Annfc  28,    1896,  p.  465—473. 
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Walker,  W.  E.,  Proethetic  Dentistry,  the  glenoid  Fossa,  the  Morement 
of  the  Mandible.  The  Gaps  of  the  Teeth«  The  dental  Cosmos,  Y.  38 
N.  1  p.  84—43.     6  Fig. 

10.    Earn-  and  OeseUechtsorgane. 

Hitora,  S.,  On  the  dendriiie  Appendage  of  the  urogenital.  Papilla  of  a 
Siluroid.  1  PL  The  J.  of  the  OolL  of  Science,  Imp.  Uniy.  of  Japan, 
V.  8  Pi  2,  1896,  p.  367—378. 

a)  Hamorgane  (incl.  Nebenniere). 

Cybolaki,  N.,  üeber  die  Function  der.  Nebenniere.  Wien.  med.  W.,  Jg.  46 
N.  6  p.  214—218;  N.  7  p.  266—269. 

b)  Gtoaohleohtaorgane. 

EUinger,  Ein  Beitrag  zur  Erkennung  der  Binnenleber.  Z.  t  Fleisch-  und 
Milchhyg.,  Jg.  6  H.  2  p.  23 — 26.     (Erjptorchismus.) 

▼.Erlanger,  B.,  Zur  Kenntnis  des  feineren  Baues  des  ßegenwurm- 
hodens  und  der  Hodenzellen.     (8.  Gap.  6.) 

Fritsoh,  Heinriob,  Die  Krankheiten  der  Frauen  für  Aerite  und  Stu* 
dirende.  7.  Aufl.  226  Abb.  u.  4  Taf.  Berlin,  Wreden's  Sammlung 
medic.  Jahrbücher,  B.  1.     8^.     XII,  846  pp.     (Atich  norm.  Anat) 

Jaqnet,  M.,  Note  sur  un  cas  d'hermaphrodisme  incomplet  obserir^  ohez 
le  Lacerta  agilis.     Arch,  des  scienc.  m^,  T.  1  N.  1  p.  48— -44.     1  flg. 

Jolly,  J.,  Anomalies  renales.  Rein  unique.  Duplicity  bilaterale  des  ure- 
tires.  Art&res  reales  multiples.  Rein  en  fer  k  öheyal  k  trois  hiles. 
B.'s  d.  1.  soc.  anat.  de  Paris,  Ann^e  71  S.  6  T.  10  Fso.  1  p.  9—10.  1  flg. 

Blacker,  G.  F.,  Some  Obserrations  on  the  topographical  Anatomy  of  the 

.  Fourchette.  J.  of  Anat.  and  Physiol.,  Y.  30,  N.  S.  Y.  10  Pi.  2  p.  288 
—288. 

Maatonnan,  A.  T.,  On  the  Rate  of  Growth  of  marine  Fishes.  On  Herm- 
aphroditism in  the  God.     Rep.  Fishery  Edinburgh,  1896.     8^     14  pp. 

Noll,  Alfred,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Raubtier-Uterus  nach  dem 
Wurf.  Wiesbaden,  1896.  S^.  31  pp.  Auch  Inaug.-Diss.  Marburg. 
(Vgl  A.  A.,  B.  11  N.  1  p.  30.) 

Fryor,  WilUam  B.,  The  Anatomy  of  the  Endometrium  etc.  The  Americ. 
gynaecol.  and  obstetr.  J.,  Y.  8  N.  1  p.  10 — 16. 

Sftnser,  M.,  üeber  Descensus  und  Pelviflxura  orariorum.  Yortr.  in  der 
Julisitz.  d.  Yer.  f.  Geburtsh.  in  Leipzig.  G.  f.  Gynäkol.,  Jg.  20  N.  8 
p.  241—248.     1  Fig. 

Siaaon,  G.,  Undescended  Testicle  (in  the  Horse).  Read  before  the  ann. 
Meet,  on  the  Ontario  Teterin.-*med.  Assoc.  The  J.  of  compar.  Med.  and 
veterin.  Arch.,  Y.  17  N.  2  p.  94—- 96. 

Winterhalter,  Elisabeth  H.,  Ein  sympathisches  Ganglion  im  mensch- 
lichen Ovarium  nebst  Bemerkungen  zur  Lehre  von  dem  Zustandekommen 
der  Oyulation  und  Menstruation.  Laborator.  d.  Senckenberg^schen  Instit. 
in  Frankfurt  a/M.     A.  f.  GynSkoL,  B.  51  H.  1  p.  49— &5.     5  Abb. 
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IL   Nerrensystem  und  SiniiiMorgaiie. 

a)  Kerrenflystem  (centrales,  per^herea,  aympaüüaohea). 

Golella»  B.,  SoUa  ittogeoesi  della  nerroglia  nel  midoUo  spinale.  (8. 
Cap.  6.) 

Dejerlne,  J«,  et  Thomas»  A.,  Sur  les  fibre  pyramidales  homolat^rales. 
0.  B.  d.  1.  soc.  de  bioL,  8.  10  T.  8  K.  5  p.  157—158. 

8tir  la  terminaison  inttrieare  du  fidsseaa  pyramidaL    Ibid., 

p.  159— 161. 

Bdinger,  Ludwig,  üntertuohungen  über  die  rergleiobende  Anatomie  des 
Gehirns.  8.  Neue  Studien  über  das  Vorderhim  der  Beptilien.  Prank- 
furt a.  M.,  M.  Diesterweg.     4^     76  pp.     14  Abb.,  4  Tal 

Fullarton,  J.  H«,  On  the  Development  of  the  Brain  of  Ammodytes  tobi- 
anuB  L.  Bep.  Fishery  Edinburgh,  1895.     8^     18  pp./  8  PL 

Hill,  Alex.,  The  olfSsetory  Bulb  of  Omithorhynohus,  a  Beply  to  Elliot 
Smith.     A.  A.,  Bd.  11  N.  20  p.  605—606. 

Hoohe,  A.,  Ueber  Verlauf  und  Endigungsweise  der  Fasern  des  oralen 
Hinterstrangfeldes  im  Lendenmarke.  Psychiatr.  Elin.  in  StraBburg  i.  E. 
Neurolog.  C,  Jg.  15  N.  4  p.  154—156.     10  Fig. 

T.LenhoBsek,  Miohael,  Histologische  Untersuohungen  am  Sehlappen 
der  Gephalopoden.     (8.  Cap.  5.) 

Leydig,  7.,  Zur  Kenntnis  der  Zirbel  und  der  Parietalorgane.  Frank- 
furt a.  M.     4«.     62  pp.     4  Taf. 

Masini,  Innerrasione  centrale  della  laringe.    (S.  Cap.  9a.) 

Pioky  Arnold,  Untersuchungen  über  die  topographischen  Besiehungen 
zwischen  Betina,  Opticas  und  gekreuztem  Traotus  opticus  beim  Kaninchen. 
Unter  Mitwirkung  you  J.  HsBBBirHiiiBB.  12  Taf.  Nora  Acta  Acad. 
Leop.-Carol.,  B.  66  N.  1  p.  1—28.     4» 

Sohlesinger,  Hermann,  Bemerkungen  über  den  Aufbau  der  Schleife.  Aus 
dem  Laboratorium  von  Obsestbisib  in  Wien.  Vorlauf.  Mitteil.,  erst, 
in  Wien  am  14.  Jan.  im  Vor.  f.  Psychiatr.  u.  Neurologie.  Neurol.  C, 
Jg.  15  N.  4  p.  146—147. 

Staderini,  B.,  A  proposito  di  un  nudeo  di  cellule  nerrose  intercalate 
tra  i  nudei  d'origine  del  rago  e  dell'  ipoglosso.  Bisposta  al  Sahts  db 
Sivcns.     Monit.  zool.  ital,  Anno  7  N.   1  p.  27 — 81. 

Winterhalter,  Elisabeth  H.,  Ein  sympathisches  Ganglion  im 
menschlichen  Orarium  nebst  Bemerkungen  zur  Lehre  von  dem  Zu- 
standekommen der  Ovalation  und  Menstruation.     (S.  Gap.  10b.) 

b)  Sinnesorgane, 

Baas,  Karl,  Das  Qesichtsfeld.  Ein  Handbuch  für  Augenärzte,  Neurologen, 
praktische  Aerzte  und  Studirende.  100  Fig.  im  Text.  Stuttgart,  Ferdi- 
nand Enke.     8^     VIII,  264  pp.     (Auch  MiBbildun^n.) 

Brieger,  Oskar.  MiSbildungen  des  äufieren  Ohres.  Klinische  Beitrftge  zur 
Ohrenheilk.,  Wiesbaden,  J.  B.  Bergmann,  p.  9 — 15, 

Krause,  W.,  Uebersicht  der  Kenntnisse  vom  Bau  der  Betina  im  Jahre  1895. 
(SohluB.)  Schmidt's  Jbr.  d.  in-  u.  ausländ,  ges.  Med.,  B.  249  N.  2 
p.  201-209. 

Müller.^Erik,    Ueber  die  Begeneration  der  Augenlinse  nach  Ezstirpation 
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derselben  bei  Triton.    2  Taf.    Aus  d.  ir.  anat.  iDstit.  su  Berlin.    A.  t 

mikroskop.  Anal,  fi.  47  H.  1  p.  28 — 33. 
Ovlo»  Oonsiderazioni  sulla  natrisione  del  vitreo.    Atti  d.  XI«  congr.  med. 

internaz.   Roma,  1894,  V.  6.     OftalmoL,  1895,  p.  85—87. 
Schenck,  F.,  und  Fosb,  E.,    Zur  Innervation   der   Iris.     Physiol.  Inatit. 

zu  Würzburg.     A.  t  d.  gee.  FhjsioL,  B.  62  tf.  lO/ll  p.  494—498. 
Widherkiewics,    Zar   congenitalen   Anoiialie   der   oberen   Thr&nenwege. 

Atti  d.  XI.  congr.  med.   interoaz.  Roma  1894,    V.  6,    OftalmoL.    1895, 

p.  49—62. 
Ziickerkandl,  £.,  Beiträge  zur  Tergleiohenden  Anatomie  der  Ohrtrompete. 

Monatssehr.  f.  Ohrenheilk.,  Jg.  30  N.  2  p.  53— 58.  4  Fig.  (Schlui  folgt.) 

13.    Entwickeliingsgeschichte. 

van  Bambeke,  Sor  un  groupement  de  grannies  pigmentaires  dans  Toeaf 

en  segmentation  d'Amphibieae  anoures  et  du  Crapaud,  oomman  en  parti- 

culier.    Bull,  de  Tacad.  B.  d.  sc.  des  lettr.  et  des  beaux  arts  de  Belgique, 

Ann^  66  8.  3  T.  31  N.  1  p.  29—46.     Avec  flg. 
Bell,  A.  Ik,  The  Influence  of  a  previous  Sire.     J.  of  Anai  and  Physiol., 

V.  30,  N.  8.  V.  10  Pt.  2  p.  259—274. 
Ohiarogi,  G.,   Di   un  organo  epitetiale  situato  al  dinanzi  della  ipoflsi  in 

embrioni  di  Torpedo  ocellata.    Settimana  med.  d.  Sperimentale,  Anno  50 

N.  8  p.  39. 
Danneriig,  H.,  and  Fulton,  T.,  Influence  of  Temperature  on  the  Derelop- 

ment  of  the  Eggs  of  Fishes.    On  hatching  Operations  at  Dunbar.    Bep. 

Fishery  Edinburgh,  1895.     80.     28  pp.     2  PI. 
Bdeiiy  Thomas  Watts,  A  Study  of  the  human  Placenta  physiological  and 

pathological     From  the  Laborator.  of  the  conjoint  Board  of  the  B.  Coll. 

of  Physic,  and  Surgeons.     2  PI.     J.  of  Pathol,  and  Baoteriol,  Y.  3  N.  4 

p.  448 — 471.     4  PI.     (Pi  1.     Development  and  normal  Structure.) 
Hammar,   J.  Aug.,   üeber  einen  primären  Zusamm^ihang  zwisch^i  den 

Furohungszellen   des    Seeigeleies.     1    Taf.     Arch«   t   mikroskep.   Anat, 

B.  47  H.  1  p.  14—22. 
Herlitska,   A.,   Sulla   capacity  cTolutiya  del  due  primi  blastomeri  nel 

Triton.    Settim.  med.  d.  Sperimentale,  Anno  50  N.  3.    (Ygl.  A.  A.,  B.  11 

N.  12  p.  387  u.  N.  20  p.  621.) 
Hertwig,  Oakar,   Ueber  den  Einfluß  Yersehiedener  Temperaturen  auf  die 

Entwickelung  der  Froscheier.  8b.  d.  Egl.  Preuft.  Akad.  d.  Wiss.  N.  VI/VII 

p.  105—109. 
Eeibel,  Frans,   Mitteilungen   über   die  Normaltafeln   zur  Entwickelungs- 

geschichte  der  Wirbeltiere.     A.  A.,  B.   11  N.  20  p.  593—596. 
Merkel,   I^.,   Menschliche  Embryonen   yerschiedenen  Alters  auf  Median- 
schnitten untersucht.     3  Taf.     Abhdlgn.  d.  K.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen, 

Math..physik.  Olasae,  B.  40,  1894—95,  p.  1—39.     4^. 
PidacUno,  G.,    Della    nessuna   partecipaiione   dell'   epitelio  della  mucosa 

uterina  e  delle   relaÜTe   glandole  nlla  formazione  della  deddua  vera  e 

riflessa  nella  donna.    Arch,  d*  ostetr*  e  giaecoL,   Anno  2   N.  9,    1895, 

p.  384-— 397. 
Bossi,  IT.,   Bicerche    sperimentali   sullo   sviluppo   delle    oya  degli  anflbi. 

Settim.  med.  d.  Sperimentale,  Anno  50  N.  3  p^  39. 
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Sala,  Iky  Indagini  Bperimentali  inlla  maturazioae  e  feooodasione  delle  uoya 

dell'  Ascaris  megalocephala«    Atii  di  aco.  d.  sc.  med,  e  nai.  in  Fenara, 

Anno  69  Fic.  2/8,  1895,  p.  69-— 89. 
Wichmaiiy  H.,   Die   Lage   des  Yogeleiei   im  Eileiteor  Tor   and    während 

der  Geburt.    Joam.  f.  Omithol.»  Jg.  44  H.  I  p.  81— «92. 
WilUamBOiiy    H.  C,    On   the   Beproduction    of   the   Eel.     Rep.    Fishery 

Edinburgh,  1895.     8^.     29  pp. 
Z.,   B.y  A   proposito  di    alcune  reoenii   rioerohe  di  embriologia.     Oenea- 

logia  del  blastomeri.     Yarie   modiliU  di  syiluppo  dei  blastomeri  isolati. 

BoUett  soientif.,  Anno  17,  1895,  N.  2  p.  54—58. 

13.    Hlftbildungen. 

Gillespie,  A.  Lockhart,   A  Case  of  Deformity  of  both  Hands.     (8. 

Gap.  6a.) 
de  Gueme^  Baron  Jules,  Salmonides  monstreox  adultes.     2  fig.     EeTue 
.    des  sc.  natur.  appl.,  Ann^e  42  N.  12  p.  556 — 558. 
Thomson,  John,    A  Case  of  congenital  Defect  of  Thorax.    Tr.  Med.-chir. 

8oc.  Edinburgh,  K.  8.  V.  14,  1895,  p.  89. 

14.    Physiselie  Anthropologie. 

▲ntomy,  Etudes  anthropom^triques  sur  la  taiUe,  le  p^rimitre  thoracique 

et  le  poids   des  hommes   de   20   k  25    ans.     Atti  d.  XI.  eongr.  med. 

intemaz.  Borna  1894,  Y.  6.  1895,  Med.  e  chinrg.  milit,  p.  81-— 82. 
Chantre,  E.,  Becherches  anthropologiques  dans  TAsie  ocddentale.    Arch. 

du  museum  d'hxst.  natur.  do  Lyon,  Y.  6.     4^. 
FrdlUdi,  H.,  Die  menschliche  Körperlänge.   Berlin,  0.  Coblentz.  8^.  28  pp. 
Uvi,  8a  una  inchieeta  antropometrica  e  medica  fatta  per  ordine  del  ministero 

della  guerra  sui  militari  delle  classi  dal  1859 — 1868.    Atti  d.  XL  eongr. 

med.  intemas.  Borna  1894,   Y.  6,  1895,   Med.  e  ohimrg.  milit,  p.  81. 
Lomlnoao,   Cesare,   L'aathrc^ologie  oriminelle   et  see  r^fsents  progr^ 

Paris,    F.  Alcan.     8<>.     8.  adit.     XI,    188  pp.     18  fig.    dans  le  texte. 
MftTÜMi,    Gins.»    Bioerehe    antropologiche    ed    etnografieha    sni    n^^aizi 

Torino,  Frai  Bocca.     8^.     86  pp. 
Mjgre^  Adolphe,  Anthropometric  normale.    De  rharmonie  dee  propor- 
tions ete.     Fails,  Laurens,  1896.     8<>.     76  pp.    9  pL 
Pawlow,  A«  P.,  Zur  Lehre  von  der  Größe  und  Form  des  Beckens.     Das 

Beoken  der  Polin.    Bhum.  akusoherst  shensk.  bolesnu,   1895/96,   N.  6. 

(BuBsisch.) 
PUffOtow,  M.  T«,   Beiträge   sur  Anthropologie   der  Buraten.    Doct-Dias. 

d.  milit.-med.  Akad.  ^u  St  Petersburg.    176  pp.  8<^.  1895.    (Bjussiseh.) 
Sergi,  G.,    Le   influenze    celtiche   e   gl'   Italici.    Atti  d.  soc   romana  d. 

antropol.,  Y.  8.  1895,  Fsc.  2. 
Vram,   IT.  G.,    Nota  sopra   un    cranio    deformato.     Atti   d.  soc  rom.  di 

antropolog.,  Y.  8,  1895,  Fsc.  2. 

15.    Wlrbelttere. 

Baasani,  F.,   La  istiofauna  della  Dolomia  principale  di  Giffoni,  proTinoia 

di  Salerno.     Falaeontogr.  Italian.    4^     42  pp.     7  tav. 
OapeUini,  Q.«  Di  una  oaTema  ossifera  presso  Pe^aseano  nei  dintorni  di 
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Spezia.     Atd  d.  B.  aoo.  d.  Linoei,    Anno  293  S.  5.     Bendio.»  GL  d.  io. 

fis.,  mai  e  natar.,  V.  5  Fso.  8  p.  78 — 84. 
Correos,    Hermann,    Der   Menech.     Lehrbuch   der  Anthropologie   nebst 

Berücksichtigung  der  Diätetik  (Hygiene)  und  Pathologie.     Mit  yielen  in 

den  Text  eingedruckten  Abbildungen.    Nach  methodischen  Orundsätien 

bearbeitet   4.  verm.  u.  verb.  Aufl.   Berlin,  L.  Oehmigke.    8^   X,  157  pp. 
Dipörety  Gh.,  Sur  1' existence  de  Dinosauriens,  Sanropodes  et  Th^ropodes 

dans  le   cr^tace   sup^rieur  de   Madagasear,    0.  B.  d.  l'acad.  d.  sc  de 

Paris,  T.  122  N.  8  p.  483—486. 
Dubois,  Engen,  Näheres  über  den  Pithecanthropus  erectus  als  mensohen- 

ähnliche   Uebergangsform.     2  Ta£     Internat.  Monatsschr.   f.  Anat.   und 

Physiolog.,  B.   13  H.  1  p.  1—26. 
Fleisohmanny  A.,  Lehrbuch  der  Zoologie.     Nach  morphogenetischen  Ge* 

sichtspunkten.      Spec.   Teil.     Die   Wirbeltiere.     98    Abb.   i.   Text   mit 

3  Farbendruoktaf.    Wiesbaden,  C.  W.  Kreidel.    80.    YIII,  164  pp.    1  Taf. 
Fransoher,  Sabfossile  Enochenfunde  aus  Yirunum  und  Umgebung.  Oarinthia, 

1895,  N.  6.     6  pp.     (Mammalia  et  ayes.) 
Gaakell,  W.  H.,  The  Origin  of  Yertebrates.     Tr.  of  the  Cambridge  phil. 

Soc,  V.  9  Pt.  1  p.  19—36. 
deOuerne,  Baron  Jules,  Salmonides  monstreux  adultes.  (S.  Gap.  13.) 
Hats^her,  J.  B.,  Some  Localities  for  Laramie  Mammals  and  homed  Dino- 
saurs.    Americ.  Natural.,  Y.  30  N.  350  p.  112 — 120. 
Eaiser,  H«,  Gemeinyerstfindlicher  Leitfltden  der  Anatomie  und  Physiologie 

der  Haussäugetiere.  Zum  Gebrauche  an  landwirtschaftlichen  Lehranstalten 

bearbeitet.  3.  Aufl.  Berlin,  Paul  Parej.  8<>.  YIII,  168  pp.  147  Holzschn. 
y.  Eoenen,  A.,  Ueber  einige  Fischreste  des  norddeutschen  und  böhmischen 

Deyons.     5  Taf.     Abhandlgn.    d.   E.  Ges.   d.  Wissensch.   zu  Göttingen, 

Math.-ph7sik.  Cl.,   B.  40,  1894—1895.     4<^.     37  pp.  —  Auoh  separat. 

Göttingen. 
ICarshall,  W.,  Ueber  Waltiere.    Der  zooL  Garten,  Jg.  38  N.  1  p.  17 — 22. 

(Schluß  folgt.)     (Skelet  u.  Yergl.  mit  Landtier.) 
Mermier,   E.,   Sur  la  d^uyerte  d'une  nouyelle  espioe  d^Ao^roth^rium 

dans   la   molasse    burdigalienne    du    Bojrkns.     Ann.    di  1.  soc  Linu.  de 

Lyon  1896.    80.    31  pp.    1  pL  et  flg.    (Ygl.  A.  A.,  B.  11  N.  20  p.  684.) 
Benyos,   C,   L'^yoluüon   des   mammif^s.     Paris,  J.  B.  Bailli&re  et  Als. 

80.    XYI,  267  pp. 
Seyfferth,  A.,  The  Oz,  its  external  and  internal  Organisation.    Bey.  and 

ed.  by  G.  T.  Bbown.    London  1896.     8<^.     26  pp.  with  colour.  lUustr. 
Sokolowaky,    Alexander,  Die   Beziehungen   zwischen   Lebensweile   und 

Zeichnung  bei  Säugetieren.     Zürich,  £.  Speidel.     S^.     64  pp. 


Hermann,  F.,  und  Büdel,  Otto,  Die  Lage  der  Eingeweide.  An 
einer  Serie  yon  Frostschnitten  dargestellt.  Erlangen,  1896, 
Blaesings  Üulyersit-Buchh.  H.  Metzer  &  A.  EifEländer.  21  Tafeln  mit 
85  Fig.  Preis  5  M. 

Hier  wird  eine  lückenlose  Querschnittserie  (Dicke  1,8 — 4,4  cm)  eines 

18-jährigen  Mannes  dargestellt,  dessen  Leiche,  abgesehen  yon  einex  „gering* 
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fögigen''  Yergrößemog  yon  Leber  und  Milz,  normal  und  frifich  in  die 
Temperatar  Ton  —  20  ^  R  kam.  Außer  den  TranBYersalBchniiten  worden 
durch  Projection  Frontal-  und  Sagiitalebenen  construirt,  welche,  nebst  einigen 
Projectionen  auf  die  Oberfläche  des  Rumpfes,  beigefügt  werden. 

Die  Bilder  sind  auf  photographischem  Wege  gewonnen  von  Wand- 
tafeln, welche  Gand.  med.  0.  Rüdbl  angefertigt  hatte.  Von  einer 
directen  Reprodcution  hat  H.  abgesehen,  um  „Nebensächliches  fortzu- 
lassen und  für  die  eigentliche  Topographie  der  Organe  eine  klarere  Dar- 
stellung zu  gewinnen".  Jedoch  ist  eigentliche  Schematisirung  rermieden 
worden. 

Einen  Text  giebt  H.  nicht,  er  hat  es  „vorgezogen,  sich  auf  eine 
bloße  Tafelerklärung  zu  beschränken'';  „es  lag  nicht  in  der  Absicht,  eine 
Abhandlung  über  Topographie  der  Eingeweide  zu  liefern,  yielmehr  soll 
das  Büchlein  dem  Studirenden,  an  welchen  sich  dasselbe  vor  allem  wendet, 
lediglich  einen  illustrativen  Anhang  zu  seinem  anatomischen  Lehrbuch 
darbieten'*. 

Auf  eine  Kritik  des  Gebotenen  soll  hier  nicht  eingegangen  werden. 

Ellenberger,  W.,  und  Müller,  C,  Handbuoh  der  vergleichenden 
Anatomie  der  Haustiere.  8.  Aufl.  Mit  322  Holzsohn.,  Berlin, 
1896,     Aug.  Hirschwald.     Preis  20  M. 

Das  altbekannte  Handbuch  von  Güblt,  später  LnsEBiNe,  LsisBame- 
MüLLBB  ist  in  der  6.  und  7.  Aufl.  mit  von  Ellxnbbrgbb  bearbeitet  wor- 
den, welcher  die  „Histologie**  übernahm,  —  gemeint  ist  die  mikro- 
skopische Anatomie  der  Organe.  Diese  letztere  ist  nun  leider  in 
der  vorliegenden  8.  Auflage  vollständig  ausgemerzt  worden,  so  daß  die 
Anatomie  der  Haustiere  wieder  auf  dem  alten  Standpunkte,  wo  man  in 
makroskopische  und  mikroskopische  Anatomie  trennte,  ange- 
langt ist.  So  sehr  die  Histologie  oder  allgemeine  Anatomie  in  wirk- 
lichem Sinne  eine  Wissenschaft  für  sich  geworden  ist,  aber  nicht  für 
Haustiere  oder  Säugetiere  oder  Wirbeltiere,  sondern  für  Tiere  im 
Ganzen,  ja  zum  Teil  (Zelle)  für  die  ganze  lebende  Welt,  so  wenig  darf 
man  m.  Er.  die  specielle  mikroskopische  Anatomie  der  Organe 
von  der  makroskopisohen  trennen.  Ich  habe  diesen  Gesichtspunkt  vor 
fast  20  Jahren  bei  Besprechung  der  sonst  so  ausgezeichneten  Bücher  von 
W.  Erausb  hervorheben  zu  müssen  geglaubt  und  dabei  auch  die  Frage 
aufgeworfen,  wohin  dann  die  für  Kurzsichtige  noch  mit  bloßem  Auge, 
für  Weitsichtige  nur  mit  der  Brille  oder  Lupe  sichtbaren  Dinge  gerech- 
net werden  sollen,  ob  etwa  noch  eine  „L up en-An atomic**  zwischen 
die  beiden  alten,  m.  Er.  veralteten  Abteilungen  eingeschoben  werden  solle. 

Abgesehen  von  diesem  principiell  abweichenden  Standpunkte  ist 
über  die  neue  Auflage  nur  Lobendes  zu  berichten.  Die  Knochenlehre  ist 
jetzt  mit  Abbildungen  ausgestattet,  eine  kurze  Abhandlung  über  die 
Anatomie  der  Yögel  ist  hinzugefügt  worden,  die  Zahl  der  Abbildungen  hat 
sich,  trotz  Fortfall  von  82  „histologischen**,  um  166  neue  vermehrt.  Die 
Myologie  hat  Dr.  Baux  bearbeitet.  Die  Nomen datur  ist  mutatis  mutandis 
der  neuen  Nomendatnr  der  Anatomischen  Gesellschaft  angepaßt  worden. 
Der  Situs  viscerum  und  die  Exenteration  sind  topographisch  und 
technisch  ausführlicher  dargestellt  worden,  Babdklbbbn. 
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Anatomische  Gesellscliaft. 

Für  die  Berliner  Versammlung  haben  ferner  angemeldet: 

17)  Herr  G.  C.  Price:  Some  points  in  the  development  of  a  Myx- 
inoid. 

18)  Herr  O.  Schultzb:  Ueber  die  Entwickelung  der  Wirbelsäule. 

J  9)  Herr  Barfurth:  Zelllücken  und  Zellbrücken  im  Uterusepithel  nach 

der  Geburt. 
20)  Herr  Franz  KHiHARP  Schulze: 

a)  Zellmembran,  Pellicula,  Cuticula  und  Grusta. 

b)  Ueber  die  Verbindung  der  Epithelzellen  untereinander. 

2i)  Herr   Ziegenhagen:    Ueber   Entwickelung   der   Circulation    bei 
Teleostiem,  insbesondere  bei  Belone. 

22)  Herr  v.  Ebner:  Ueber  die  Chordascheiden  der  Fische. 

23)  Herr  Hans  Rabl  (Wien):  Ueber  Verhomung. 

24)  Herr  Gerota:   Mitteilung  über  die  Lymphgefäße  der  vorderen 
Wand  des  Bauches  und  der  Blase. 

Hotel  Töpfer,  5  Min.  von  der  Anatomie  und  7—10  Min.  von  den 
Linden  entfernt,  am  Earlsplatze,  in  ruhiger  Gegend,  berechnet  den 
Herren  Mitgliedern  Logis  incl.  Bedienung  und  Beleuchtung  Hochpar- 
terre und  L  Etage  3,50  M.,  IL  Etage  3  M.  Frühstück  (Kaffee  oder 
Thee)  1  M.  Dejeuner  k  la  carte  im  Restaurant  im  Parterre  oder 
Souterrain.  Die  Herren  werden  ersucht,  sich  wenn  möglich  vorher 
anmelden  zu  wollen. 


Herr  G.  C.  Price  aus  Califomien,  z.  Z.  in  München,  Anatom. 
Anstalt,  ist  als  Mitglied  eingetreten. 


Personalia. 


Jena«  Prof.  B.  Skmon  ist  sum  Prosector  für  vergleichende  Anatomie, 
Histologie  ued  Embryologie  ernannt  worden. 

Prof.  DiBTBicH  Babfubth  in  Dorpat  hat  eine  Berufung  nach  Bostook 
als  Ordinarius  für  Anatomie  angenommen. 

Paris.     Professor  Sappet  ist  im  Alter  von  86  Jahren  gestorben. 


Berichtigung. 
Auf  S.  635,  Zeile  4  von  unten,  lind  in  dem  Aafsetie  von  Bbard  die  Worte  *'wliieh 
is*'  zu  streichen. 


Fromauaatche  Bochirackerel  (Henmnii  Pohl«)  tn  Jana. 
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fElr  die  gesamte  wissenschaftliche  Anatomie. 
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H6fMlg6goboil  TOD 

Prof  Dr.  Elarl  Ton  Bardeleben  in  Jena. 


Verlag  von  Gustav  Fisoher  in  Jena 


Der  ffAnatomlsehe  Anselger^  eneheliit  in  NumiMni  too  «twa  2  Draekbogtn. 
Vm  tin  ratdMt  Bnehttnin  dtr  eiiigtiii<tM  B«itiig«  in  «rmö^iohtB,  w«Hmi  ii« 
Wiimm^ni  Mifg«geb«ii»   sobftld  dtr  Torluuiden«  Stoff  m  wtnMheniwert  mMht  VBd  tr- 
•ehdnMi  eYMit  D<»pp6lBiiiiim«ni.    Dor  Vmftüig  oinoo  Bondoo  boMgt  60  Dmokbogon 
uU  dor  Frito  doMolboa  16  Ibi^    Dm  Brwhoiaitt  d«r  Biado  iot 

galondoijmhr. 


XI,  Band, -43  9.  April  1896>  &h No,  25, 

IsHALT.  Aulbtttze*  E.  Oanpp,  Die  seitUchen  Banehmaskeln  der  anuren  Am- 
phibien. Mit  6  AbbildongeiL  S.  745—757.  —  AlbertiaA  Oarlsioii«  üeber  den  Zahn* 
ertati  bei  Agama  oolononun.  Mit  8  AbbildungeiL  S.  758— 76d.  —  P.  Bwehldii, 
Zur  Anatomie  und  Entwicicelungsgetchichte  des  Seh&deli  der  BanbrOgeL  S.  767 
->76a  —  ItaiüdlB  P.  Mail,  The  Preoerration  of  Anatomieal  Material  for  DiitectioB. 
With  one  Figure.    S.  769-775.  -  Anatomlflehe  OMeUMhall.    a  775-776. 


A.nflB&txe. 

Naehdraek  Torboten. 

Die  selfUehen  Bauehmuskelii  der  anuren  AmpkiMen, 

Yon  Dr.  £.  Gawp  in  Freibarg  i.  B. 
Mit  5  Abbildungen. 
Vor  einiger  Zeit  (Anatomischer  Anzeiger,  Bd.  11,  No.  11)  machte 
ich  eine  kurze  Mitteilung  über  das  Verhalten  der  Bauchmuskeln  beim 
erwachsenen  Frosch,  da  ich  bei  Präparation  derselben  gefunden  hatte, 
daß  die  bisherigen  Schilderungen,  soweit  ich  sie  kannte,  namentlich 
in  Betreff  des  innersten  seitlichen  Bauchmuskels  unrichtige  Angaben  ent- 
hielten. Soweit  mir  die  Litteratur  bekannt  war,  hatte  nur  Schneideb 
eine  richtige  Schilderung  gegeben,  dagegen  konnte  ich  feststellen,  daß 
Maubsr  in  seiner  Arbeit  über  die  ventrale  Rumpfmusculatur  der 
anuren  Amphibien  ^  dieselben  Beobachtungsfehler  untergelaufen  waren, 

1)  MorphologiaoheB  Jahrbuch,  Bd.  92. 
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wie  den  meisten  seiner  Vorgänger.  Auf  meine  Schilderung  hat  nun 
Maurer  in  No.  15  dieses  Bandes  des  Anatomischen  Anzeigers  eine 
Entgegnung  veröffentlicht  Of  in  der  er  meine  Angaben  als  nicht  richtig 
zurückweist  Da  dieselben  aber  doch  richtig  sind,  trotzdem  Maurer 
sie  abstreitet,  so  sehe  ich  mich  veranlaßt,  sie  auf'  s  neue  gegen  diesen 
zu  verteidigen. 

Ich  kann,  nach  gewissenhaftester  erneuter  Prüfung 
der  Verhältnisse,  keine  der  von  Maurer  bestrittenen 
Angaben  meiner  ersten  Mitteilung  zurücknehmen. 

1)  In  Betreff  des  M.  obliquus  extern  us  hatte  ich  angegeben, 
daß  die  hintersten  Fasern  desselben  nicht  mehr  auf  die  Ventral- 
fläche des  Rectus  sich  fortsetzen,  sondern,  ablenkend  und  dem  Trans- 
versus  sich  anschließend,  auf  die  Dorsalfläche  des  Rectus  gelangen 
und  sich  hier  mit  denen  der  anderen  Seite  in  der  Mittellinie  aponeu- 
rotisch  vereinigen.  Einige  sah  ich  mit  ihren  Sehnenfasem  am  Becken 
ansetzen  und  so  den  Uebergang  zu  dem  von  mir  als  M.  cutaneus  ab- 
dominis bezeichneten  Muskel  vermitteln.  Vom  Rectus  gab  ich  dem- 
entsprechend an,  daß  sein  hinterster  Abschnitt  durch  ein  Cavum  retro- 
musculare  vom  Peritonealsack  getrennt  sei^). 

Diese  Thatsache  schien  mir  wesentlich  darum  interessant,  weil  sie 
die  Entstehung  des  M.  cutaneus  abdominis  durch  Abspaltung  vom  Ob- 
liquus extemus  verständlich  machte.  Maurer  erklärt  nun  jene  An- 
gabe für  nicht  richtig.  Ich  meinerseits  habe  sie  noch  einmal  geprüft 
und  muß  an  ihr  festhalten. 

Maurer  sagt  (p.  469  seiner  Entgegnung):  „Wenn  ich  die  feste 
Aponeurose,  welche  die  Ventralfläche  des  Rectus  bis  zur  Linea  alba 
überzieht,  von  dieser  Linie  her  lateralwärts  über  den  Rectus  zurück- 
präparire,  so  hebe  ich  mit  dieser  Aponeurose  den  Muse.  obl.  ext.  auf.^^ 
Gewiß;  aber  wenn  Maurer  einmal  genauer  nachsehen  will,  so  wird 
er  fiinden,  daß  diese  ,,feste  Aponeurose*^  eben  nicht  bis  zum  hintersten 
Ende  des  Rectus  reicht,  sondern  nur  etwa  bis  zur  Mitte  des  hintersten 
Segmentes;  das  hinterste  dreieckige  Stück  des  Rectus  ist  dagegen  un- 
bedeckt. Hier  hinten  sind  auch  beide  Recti  stets  sehr  leicht  von  ein- 
ander  zu    trennen,    während    man    von    der   Mitte   des    hintersten 


1}  Bemerkungen  über  die  ventrale  BampfmoBealatiir  der  anuren 
Amphibien.     Anat.  Anz.,  Bd.  11,  No.  15. 

2)  In  meiner  Angabe :  ,,ZwiBchen  den  Hinterrändem  der  beiderseitigen 
Transrersi  liegt  der  Peritonealsack  frei  zu  Tage,  vom  Eectus  dorch  das 
vorher  erwfihnte  Cavum  retramusoulare  getrennt''  hätte  somit  hinter  ^Tage^' 
gans  oorrecter  Weise  noch  stehen  müssen:  ,,nur  bedeckt  von  den  dünnen 
Aponeurosen-Fasern  der  hintersten  Partie  des  Obliquus  extemus^. 
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Segmentes  au  za  diesem  Zwecke  immer  wst  die  Lin^  alba  durch*- 
schneiden  muß. 

Besonders  deutlich  ist  dies  an  frisch  getöteten  Fröschen  zu  er- 
kennen, da  hier  sich  die  Aponeurose  meist  durch  schönen  metallischen 
Glanz  auszeichnet  Dag^en  tritt  der  Verlauf  der  Muskelfasern  des 
Obliquus  extemus  besonders  deutlich  an  Alkohol-Exemplaren  hervor. 
Er  ist  schon  ohne  weitere  Präparation  nach  Entfernung  der  Haut  er- 
kennbar, deutlicher  noch,  wenn  man  die  hintere  Rectus-Insertion  ab- 
schneidet und  am  Obliquus  extemus  einen  Zug  ausfibt.  Um  sie  ganz 
klar  zur  Anschauung  zu  bringen,  diene  die  nach  einem  Präparat  ge- 
zeichnete Figur  1.     Dieselbe  stellt  das  hinterste  Stfick  der  ventralen 


Fig.l.  HintoreHllfte 
der  ventralen  Baiichwand 
von  Bana  esevlenta,  nach 
Entfernung  dee  Perlto- 
nenma  von  der  Dorsal- 
Seite  ans  geeehen.  Linker- 
seits ist  ein  Teil  des 
Transyersos  fortgenom- 
men,  um  das  Verhalten 
des  Obliqnns  eztemns  lu 
dem  hintersten  verbreiter- 
ien  Abschnitt  des  Beetns 
in  aeigen. 


nscrJV. 
Rectus 


Pelvis 


Bauchwand  von  Rana  esculenta,  von  der  Dorsalseite  aus,  dar.  Zum 
näheren  Verständnis  diene  der  Vergleich  mit  Fig.  5.  In  Fig.  1  ist 
rechterseits  der  Transversus  mit  seiner  Aponeurose  erhalten,  linker- 
seits ist  ein  Stück  von  ihm  entfernt.  In  der  Lücke  sieht  man  nun, 
wie  der  Obliquus  extemus,  der  weiter  vom  auf  die  Ventral  fläche 
des  Rectus  seine  Aponeurose  sendet  *),  mit  seiner  hintersten  Partie 
über  die  Dorsalfläche  des  Rectus  verläuft,  und  wie  die  Sehnenfasem 
dieser  Portion  sich  in  der  Mittellinie  mit  denen  der  anderen  Seite  ver- 
einigen.   An  das  Becken  setzten  sich  in  diesem  Falle  keine  Fasem 


1)  Die  Figur  läßt  auch  erkennen,  daß  die  Muskelfasern  des  Obliquus 
extemus  au  dem  lateralen  Stück  der  zweithintersten  Reetus-Inscription  an- 
setzen. Bs  kommt  dies  dadurch  zustande,  daB  die  hier  beginnende,  das 
zweiihinierste  Rectus -Segment  ventral  übeniehaBde  Aponeurose  dieser 
Obliquus-Portion  mit  der  Rectus-Inscription  lest  verwachsen  ist 
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aD,  dagegen  habe  ich  dies  in  anderen  Fällen,  wie  idi  in  der  ersten 
Mitteilung  beschrieb,  gesehen.  Jedenfalls  schließt  sich  der  M.  cataneus 
abdominis  unmittelbar  der  hintersten  Portion  des  Obliquus  extemus 
an.  Und  diese  Fasern  des  Obliquus  extemus,  die  über  die  Dorsal- 
fläche  des  Rectus  verlaufen,  habe  ich  bei  Rana  esculenta  niemals  ver- 
miSt  und  kann  somit  nicht  annehmen,  daß  sie  etwas  ZuftUiges  dar- 
stellen. Wenn  also  Maurer,  der  sich  in  diesem  Falle  auch  auf  Rana 
stützt,  sagt:  „Ich  widerspreche  somit  dieser  Angabe  Gaupp's,  daß  der 
hinterste  Teil  des  Obl.  ext.  dorsal  über  den  Rectus  verlaufe,  aufis  be- 
stimmteste^^  so  erkläre  ich  dagegen,  daß  ich  meine  Angabe  durchaus 
aufrecht  halte.  Die  hintersten  Fasern  des  Obliquus  ex- 
ternus  laufen  über  die  Dorsalfläche  des  Rectus. 

2)  Wichtiger  ist  das  Verhalten  des  inneren  seitlichen  Bauch- 
muskels, bei  dessen  Benennung  als  „Transversüs^^  ich  mich  Maurer 
angeschlossen  hatte.  Meine  Schilderung  zunächst  seines  Ursprunges 
lautete:  „Der  vorderste  Teil  des  Muskels  entspringt  von  der  Spitze  des 
Querfortsatzes  des  vierten  Wirbels;  der  sich  anschließende  Teil  von 
der  Fascia  dorsalis,  der  hinterste  vom  Ileum.^'  Den  Ursprung 
von  der  Fasda  dorsalis  bestreitet  Maurer,  ich  meinerseits  be- 
haupte ihn  nach  wie  vor.  Die  Schilderung  in  Maurer^s  großer 
Arbeit  lautete  (p.  245):  „Auch  der  Transversus  schiebt  sich  etwas 
medialwärts  unter  die  Rückenmuskelmasse  und  die  Wirbelquerfortsätze 
vor,  auch  er  entspringt  an  einer  Aponeurose,  welche  von  d^  Wirbel- 
kOrpem  ausgeht"  Dieser  Schilderung,  die,  wie  ich  besondere  hervor- 
heben möchte,  sich  auch  auf  den  ausgebildeten  Frosch  bezieht, 
entspricht  Maurer^s  Schema  Taf.  VI  Fig.  7. 

Von  einer  solchen  ventralen  „Aponeurose,  welche  von  den  Wirbel- 
körpem  ausgeht^^  kann  ich  nun  jetzt,  ebenso  wie  früher,  auch  nicht 
eine  Spur  finden.  Vielmehr  sehe  ich  stets  bei  Präparation  der 
hinteren  Bauchwand,  nach  Entfernung  des  stark  pigmentirten  Perito- 
neums, den  M.  iliolumbaris  ^),  der  die  äußeren  Hälften  der  Querfort- 
sätze ventral  bedeckt,  frei  zu  Tage  liegen,  den  Transversus  aber  auf 
die  Dorsalfläche  dieses  Muskels  verlaufen  (Fig.  2).  Dies  ist  der  Fall 
nach  vom  bis  zum  Querfortsatze  des  IV.  Wirbels,  an  dem  der  Ilio- 
lumbaris erst  sein  vorderes  Ende  erreicht,  und  hier  schließen  sich 
den  von  der  Fascia  dorsalis  entspringenden  Transversusfasem  die  an, 
die  von  dem  Querfortsatz  des  TV.  Wirbels  entspringen.  Dieselben 
sind  in  der  Fig.  2  ebenfalls  dargestellt,  sie  verlaufen,  wie  bekannt  ist 


1)  Ueber  diesen  Moikel  habe  ich  midi   in   einer  Aomevknng  meiner 
vorigen  Mitteilung  aasgeeproehen. 
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und  wie  ich  das  auch  schon  in  meiner  ersten  Mitteilung  angab,  zu  Schlund, 
Larynx  und  Pericard,  wobei  sich  ihnen  noch  Fasern,  die  von  der  Fascia 
dorsalis  kommen,  anschließen.     Daß  diese   vordersten  Fasern 
ventral  von  der  Wir- 
belsäule zu  ihren  End- 
punkten verlaufen,  ist 

selbstverständlich,  i 

und  so  wäre  es  denk- 
bar, daß  Schnittbilder  ^ 
dieser Gegendzu  Täu- 
schungen Anlaß  ge- 
ben*); von  einem  Ur- 
sprungan  den  Wirbel- 
körpern ist  aber  keine 
Rede.                                       Q^ 

Dies  läßt  sich  natürlich 
ebenso  gut  feststellen  durch 

Fig.  S.     Linke  Hallte  der  dorsalen  Rumpfwand  von  Rana  esenlenta,  nach  Entfemong 
des  Peritoneoms  von  innen  gesehen.     Ursprung  des  Transversns. 

Präparation  vom  Rücken  her,  wie  die  Figg.  3  und  4  zeigen.  Fig.  3 
bietet  zunächst  den  Ursprung  des  Obliquus  extemus  von  der  Fascia  dor- 
salis, wie  er  nach  Entfernung  der  Haut  frei  zu  Tage  liegt  Man  sieht 
zugleich,  wie  hinter  dem  Hinterrand  des  Obliquus  extemus  der  Trans- 
versus  zum  Vorschein  kommt  ^).  In  Fig.  4  ist  der  Obliquus  extemus 
in  einiger  Entfemung  von  seiner  Ursprungslinie  durchschnitten,  und 
das  mediale  Stück  nach  der  Fascia  dorsalis  hin  zurückgelegt;  ebenso 


1}  So  läßt  die  Fig.  3  in  Maübsb'b  Entgegnung  darohaus  unklar,  wo 
die  TransversuBfasem  der  Länge  nach,  und  wo  sie  der  Quere  nach 
getroffen  sind.  Beim  Frosch  würde  (ygL  Fig.  2)  ein  Schnitt  durch  den 
vordersten  Teil  des  Y.  Wirbels  offenbar  ein  gans  ähnliches  Bild  geben, 
als  es  Maübbr  in  seiner  Fig.  1  seichnet;  aber  natürlich  wären  die  Trans- 
Tersusfasern  hier  im  WesenÜiohen  quer  getroffen! 

3)  Ich  möchte  hier  noch  darauf  aufinerksam  machen,  daB  sowohl  auf 
Figg.  3  und  4  wie  auf  Fig.  2  Teile  des  Transversus  zu  Gesichte  kommen, 
die  vom  Uium  entspringen.  Dies  erklärt  sich  durch  die  Thatsache,  daß 
die  ürsprungslinie  des  Transversus  am  Bium  von  hinten  her  durch  das 
vordere  Ende  des  Iliacus  extemus  (Glutaeus  aut.)  eingebuchtet  wird,  so 
daß  ein  kleinerer  Teil  des  Transversus  dorsal,  ein  größerer  rentral 
vom  Iliacus  externus  entspringt 
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siDd  der  M.  depressor 
mandibulae  und  der  M. 
latissimas  dorsi  zarQck- 
gelegt  (Bei  Bana  wird 
der  Latissimas  dorsi  vom 
Obliquas  extemus  über- 
lagert; bei  Bombinator 
ist,  wie  Maurer^s  Fig.  1 
zeigt,  das  Gegenteil  der 
Fall!)  Man  überblickt  nun 
den  Teil  des  Transversus, 

Fig.  3.  Rechte  Rampfhilfte 
▼on  RanA  escnlenU,  yon  der 
DorsAlseite  aus  gesehen ,  nach 
Entfernung  der  Haut.  Ursprung 
des  M.  obliqnos  externus  von 
der  Fascia  dorsalis,  Ursprung 
des  hintersten  Transversus-Ab- 
schniltes  an  der  dorsalen  Kante 
des  Uium. 


Fig.  4.  Dasselbe  Präparat 
wie  Fig.  3.  Der  Obliquus  ex- 
ternus ist  in  einiger  Entfernung 
▼OD  seiner  Urspmngslinie  durch- 
geschnitten, und  seine  mediale 
Hälfte  nach  der  Fascia  dorsalis 
hin  aurückgelegt  Ebenso  sind 
der  M.  depressor  mandibulae  und 
latissimas  dorsi  medialwirts  av- 
rfiokgelegt  Der  Vorderrand  des 
Transyersns  ist  etwas  nach  hin- 
ten gedrängt,  um  den  darunter 
gelegenen  M.  iliolumbaris  deut- 
licher erkennen  an  lassen. 
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I  der  von  der  Fascia  dorsalis  entspringt,  sehr  gut  Vor  seinem  Vorderrand 

U  kommt  noch  ein  Stück  des  Iliolumbaris  zum  Vorschein,  und  auch  der 

i:  Wulst  dieses  ganzen  Muskds  unter  dem  Transversus  ist  angedeutet. 

1:  (Um  den  Iliolumbaris  in  seiner  Lage  zum  Transversus  noch  schärfer 

t  hervortreten  zu  lassen,  ist  der  Vorderrand  des  Transversus  etwas  nach 

I  hinten  gedrängt.)    Die  Figg.  2  und  4  demonstriren,  glaube  ich,  deutlich 

£  genug  das,  was  ich  behauptet  habe  und  trotz  Maurer  nach  wie  vor 

t  behaupte:  daß  beim  Frosch  der  mittlere  Teil  des  Trans- 

r  versus,  von  dem  IV.  Wirbel  bis  zum  Ilium,  von  der  Fascia 

dorsalis  entspringt^). 
f  3)  Der  letzte  Punkt  betrifft  das  Verhalten  des  M.  transversus  an 

der  Ventralfläche  des  Bauches  zum  M.  rectus. 

Meine  Schilderung  ging  dahin,  daß  die  vordersten  Partien  des 

'  Transversus  beim  Frosch  auf  Schlund,  Larynx,  Pericard  übergehen, 

die  sich   anschließenden   aber  in   einer  Aponeurose  enden,  die   die 

'  Ventral  fläche  des  Rectus  überkleidet,  und  zwar  nach  hinten  bis  zur 

zweithintersten  Inscription.    Erst  von  dieser  Inscription  an  geht  die 

^  Aponeurose,  so  gab  ich  an,  auf  die  Dor  sal  fläche  des  Rectus  über, 

und  zwar  unge&hr  bis  zur  Mitte  des  hintersten  Segmentes.    Dabei  er- 

'  wähnte  ich  auch,  daß  in  diesem  Bezirk  die  Muskelfasern  des  Trans- 

'  versus  weit  gegen  die  Mittellinie  vordringen. 

Von  der  Thatsache,  daß  der  größte  Abschnitt  des  Transversus 
ventral  über  den  Rectus  verläuft,  hatte  Maurer  nichts  erwähnt; 
nach  Schilderung  und  Schema  (Taf.  VI,  Fig.  7)  läßt  er  ihn  nur  dorsal 
vom  Rectus,  also  unmittelbar  dem  Bauchfell  anliegend,  verlaufen.  In 
seiner  jüngsten  Entgegnung  gegen  mich  bestreitet  er  die  von  mir  ge- 
gebene Darstellung  und  giebt  an,  daß  der  Transversus  auch  in  seinen 
vorderen  Teilen  über  die  Dorsalfläche  des  Rectus  herüberziehe. 
Auch  in  diesem  Punkte  kann  ich  nichts  von  meinen 
Angaben  zurücknehmen. 

Fig.  5  zeigt  das  Verhalten,  wie  ich  es  in  der  Hauptsache  stets 


1)  Beiläufig  Bei  hier  darauf  hingewieien,  daß  Fig.  8  auf  Taf.  VI  in 
Maübbb's  groBer  Arbeit  in  der  Hauptsache  dasselbe  demonstrirt.  Die 
Figuren  -  Erklärung  sagt,  es  sei  hier  nur  das  Peritoneum  weggenommen. 
So  müßte  man  also  hier  eigentlich  die  hypothetische  ,,yentrale  Aponeurose'' 
Maübsb's  erwarten,  von  der  aber  keine  Spur  zu  sehen  ist.  Freilich  hat 
Maitbeb  auch  auf  seinen  anderen  Abbildungen,  die  er  von  den  Bauch- 
muskeln der  erwachsenen  Anuren  giebt  (abgesehen  von  seinem  „Schema'*), 
die  Aponeurosen  als  nicht  Yorhanden  betrachtet,  und  so  könnte  er  natür- 
lich auch  hier  sagen,  er  habe  jene  hypothetische  Aponeurose  waggenommen 
oder  absichtlich  nicht  zur  Darstellung  gebracht. 
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bei  Bana  esculenta  gefunden  habe.  Präparirt  man  bei  einem  frisch 
getöteten  Frosch  die  ventrale  Bauchwand  von  der  Dorsalseite  her,  so 
sieht  man  sie  überzogen  von  einer  metallisch  glänzenden  Membran, 


Pig.  5.  Ventrale  Bauchwand  von  Bana  esealenta «  von  innen  gesehen,  nach  Ent- 
fernnng  des  Peritoneums.  Bechterseits  ist  der  Rectus  dicht  vor  der  iweithintersten  In- 
scription, und  ebenso  seine  Fortsetzung,  der  Sternobyoideus,  dicht  vor  dem  Coraooid, 
durchgeschnitten,  und  die  zwischen  diesen  beiden  Stellen  gelegenen  Partien  der  Muskeln 
sind  entfernt.  Man  blickt  somit  hier  auf  die  den  Rectus  ventral  bedeckende  Aponeuros«, 
an  der  der  Transversus  in  großer  Ausdehnung  ansetzt.  Hinter  dem  Coracoid  befindet  sich 
in  dieser  Aponeurose  eine  Lücke,  in  der  die  querverlaufenden  Fasern  der  Brustmuskeln 
sum  Vorschein  kommen. 


die  man  geneigt  sein  könnte,  in  ganzer  Ausdehnung  für  die  Äponenrose 
des  Transversus  zu  halten.  Bei  genauerem  Zusehen  ergiebt  sich,  daß 
dies  nicht  der  Fall  ist.  Diese  Haut  läßt  sich  von  der  zweithintersten 
Bectus-Inscription  aus  nach  vorn  leicht  von  der  Dorsalfläche  des  Bectus 
abziehen,  sie  setzt  sich  lateral  continuirlich  auf  die  Innenfläche  des 
Transversus  fort  —  sie  ist  das  Peritoneum.  Nach  ihrer  Entfernung 
ergiebt  sich,  daß  der  Transversus  in  dem  bezeichneten  Gebiet  eben 
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nicht  an  ihr  inserirt,  sondern  sich  auf  die  Ventralfläche  des  Rectus 
begiebt  und  hier  an  derselben  Aponeurose  ansetzt,  an  der  sich  audi 
die  Fasern  des  Obliquus  extemus  befestigen. 

Ganz  anders  im  Bezirk  der  beiden  hintersten  Rectos -Segmente. 
Wie  ich  auch  schon  in  meiner  früheren  Mitteilung  angab,  kommen  erat 
ungefähr  von  der  Mitte  des  hinteren  Rectus-Sepaentes  an  nach  vom 
Transversus  und  Rectus  zur  Berührung.  Von  dieser  Stelle  aus  nadi 
vom  bis  zur  zweithintersten  Rectus-Inscription  geht  der  Transvei^ns 
auf  die  Dorsalfläche  des  Rectus.  Seine  Muskelfasern  schieben  sich 
dabei  medialwärts  gegen  die  Mittellinie  vor  und  endigen  in  einer 
schrägen  Linie  an  einer  Aponeurose,  die  bis  zur  zweithintersten  In- 
scription die  Dorsalfläche  des  Rectus  bekleidet,  und  in  der  Mittellinie 
mit  der  der  andern  Seite  zusammenhängt  Das  Peritoneum  von  dieser 
Aponeurose  als  gesonderte  Haut  abzupräpariren,  ist  mir  nicht  gelungen. 
Die  vordere  Grenze  dieses  hintersten  Transversus -Abschnittes  fiüilt 
übrigens  nicht  immer  —  das  möchte  ich  hier  hinzosetzai  —  genau 
mit  der  zweithintersten  Inscription  zusammen;  wie  Fig.  1  zdgt, 
greifen  oft  einige  Fasern  noch  etwas  weiter  nach  vom,  und  die  Apo- 
neurose hört  dann  aui  Jedenfalls  ist  es  aber  immer  nur  ein  ganz 
kleines  Stück  des  dritthintersten  Segmentes,  das  noch  einen  dorsalen 
Ueberzug  von  der  Transversus- Aponeurose  erhält;  schon  der  größte 
Abschnitt  dieses  Segmentes  liegt  direct  unter  dem  Peritoneum,  während 
die  Transversusfasem  hier  zu  der  Aponeurose  auf  der  Ventral  fläche 
des  Rectus  gehen« 

Somit  halte  ich  auch  durchaus  an  der  Angabe  fest, 
daß  beim  Frosch  der  Transversus  in  seinem  vorderen, 
bei  weitem  größeren  Abschnitt  sich  auf  die  Ventral- 
fläche des  Rectus  begiebt*). 
'  Dies  meine  thatsächlichen  Befunde;  sie  sind  nur  eine  Wieder- 

I         holung  dessen,  was  ich  schon  in  meiner  ersten  Mitteilung  beschrieb, 

'  1)  Während  die  Fig.  1  in  Maubeb's  Entgegnung  mir  noch  keineswegs 

\  für  den  Beweis  genagt,  daB  wirklich  bei  Bombinator  der  Transyersns  von 

den    Wirbelkörpem   entspringt,  läßt   sich   die   Fig.  3    nicht   wohl    anders 

deuten,  als  daß  in  der  lliat  bei  Bombinator  der  Transrersus  auch  weiter 

vom  fiber  die  Dor  sal  fläche  des  Rectus  verläuft,  ein  Gegensatz  zu  Rana, 

i  der  eine  ganz  besondere  Beachtung  verdiente,   ebenso  wie  der  oben  kork 

I  erwähnte,    daß   der  Latissimus   dorsi    bei    Rana  unter,    bei  Bombinator 

.  über   dem   „Obliquus  externus"   liegt    —    XJnTerständlich   ist   mir,    was 

Maübbb  mit  seiner  Bemerkung   auf  p.  462   bezweckt^   die   die  Erklärung 

^  dafür  enthält,  wie  die  Ansicht  entstehen  könnte^  „daß  der  Obliquuz''  (d.  i. 

t  der  Obliquus  ext.)  „den  Beotus   mit  seiner  Insertion  dorsal   überlagere''. 

j(  Soweit  mir  bekannt,  ist  noch  niemals  eine  solche  Ansicht  geäußert  worden. 
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und  was,  wie  ich  schon  damals  unumwunden  anerkannte,  schon 
SoHNEiDEB  ganz  richtig  angegeben  hat.  Schneider^)  hat,  dies 
möchte  ich  hier  hinzufügen,  auch  fQr  Bombinator  eine  gleii^e  Schilde- 
rung gegeben,  er  hat  auch  bereits  bei  der  Schilderung  des  Ursprunges 
des  TransTersus  oder,  wie  er  ihn  nennt,  des  Obliquus  internus  die 
Bemerkung  hinzugesetzt:  „Durch  Präparation  eines  erwachsenen 
Exemplars  von  Bombinator  oder  Alytes  wird  man  leichter  die  Lage 
der  Fasern  an  dieser  SteDe  erkennen,  als  an  Querschnitten,  bei  wel- 
chen man  leicht  zu  dem  Olauben  verleitet  wird,  da£  die  Fasern  des 
Obliquus  internus  auf  der  ventralen  —  inneren  —  FlÄdie  der  Rücken- 
muskeln entspringen."  Trotz  dieser  Warnung  Sghneidbb's  und  trotz 
seiner  Schilderung,  die  Maurer  bekannt  waren,  ist  diesem  doch  bei 
Rana  wieder  derselbe  Irrtum  passirt,  ohne  daß  er  ihn  durdi  die  Prä- 
paration corrigirt  hätte.  Es  war  mir  im  Augenblick  noch  nicht  mög- 
lich, Bombinator  zu  erhalten,  und  so  muß  ich  es  vorläufig  unentschieden 
lassen,  ob  hier  wirklich  die  Verhältnisse  principiell  anders  liegen  als 
bei  den  anderen  Anuren.  Es  wäre  dies  natürlich  eine  s^r  interessante 
Thatsache. 

Auch  Maurer  hatte  seinerzeit  Rana  präparirt  und  in  Betreff  des 
Transversus  ganz  andere  Befunde  eriialten,  die  ich  demnach  zurück* 
wies.  Zu  den  Figuren  in  seiner  Entgegnung,  hat  er  nun  absichtlich 
Bombinator  gewählt:  „weil  ich  von  Rana  die  Befunde  schon  früher 
abgebildet  habe  und  daher  durch  neue  Bilder  der  gleichen  Form 
nichts  Neues  brächte."  Ich  habe  mich  vergeblich  bemüht,  unter 
Maürer^s  früheren  Abbildungen  auch  nur  eine  aufzufinden,  die,  auf 
Rana  bezüglich,  der  Verhältnisse  des  Transversus-Ursprunges 
und  -Ansatzes  entsprechend  der  Schilderung  Maurer's  zur  Anschauung 
brächte.  Auf  der  einzigen  Abbildung,  die  sich  auf  den  erwachsenen 
Frosch  bezieht  (Taf.  VI,  Fig.  8),  ist  weder  die  Ursprungs-  noch  die 
End-Aponeurose  des  Transversus  dargestellt,  und  die  Transversus- 
fasem  endigen  beiderseits  frei.  Diese  Figur  ist  also  durchaus  un- 
genügend, um  Maurer's  Angaben  zu  stützen;  die  einzige  Figur,  auf 
die  er  sich  berufen  konnte,  ist  überhaupt  sein  „Schema^^  (Taf.  VI, 
Fig.  7),  und  so  hätte  er  in  der  That  doch  etwas  „Neues^'  gebracht, 
wenn  er  j^zt  seine  frühere  ScMlderung  durch  eine  auf  Rana  bezüg- 
iche  Abbildung  belegt  hätte.    Aber  aus  seiner  oben  wörtlich  citirten 


1)  Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  und  Entwiekelnngsgesohichte 
der  Wirbeltiere,  Berlin  1879.  Daß  es  auf  p.  139,  Zeile  16  und  18  von 
oben,  statt  „Obliquus  eztenras'':  ,,0bliquu8  internus''  heiBen  mufi,  geht 
aus  der  Stelle  selbst  deutlioh  genug  herror. 
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Bemerkm^  geht  doch  wohl  hervor,  dafi  er  audi  far  Bana  seine 
früheren  Ai^aben  aufrecht  hält.  Somit  braachte  ich  mich  auf  die 
BesprechoDg  der  neuen,  auf  Bombinator  speciell  bezüglichen  Angaben 
nicht  einzulassen,  wenn  nicht  in  Maurer's  Polemik  gegen  mich  einige 
Punkte  wären,  die  einer  besonderen  Beleuchtung  bedürftig  sind. 

Einer  derselben  betrifft  die  Erklärung  von  Maurer's  Fig.  2. 
Gelegentlich  derselben  macht  Maureb  die  Bemerkung,  es  soll  nach 
meinen  Angabe  in  der  Höhe  des  8.  Wirbels  die  dorsale  Rumpf- 
musculatur  fehlen  I  Da  Maurer  meine  Angaben  doch  wohl  nicht 
absichtlich  entstellen  wollte,  so  bleibt  für  jene  Behauptung  nur 
die  Erklärung,  daß  er  meine  Worte  recht  flüchtig  gelesen  hat.  Er 
hatte  auf  pf>  249  seiner  großen  Arbeit  gesagt:  „Derselbe^^  (näm- 
lich der  Transversus)  „kommt  auch  hinter  dem  hinteren  Rand  des 
Obliquus  extemus  gerade  vor  der  hinteren  Extremität  noch  zum 
Vorschein  (vergl.  auch  Fig.  11).  Daraus  ergiebt  sich,  daß  der 
Transversus  hier  mit  seinem  dorsalen  Ursprünge  ebenso  wie  der 
Obliquus  extemus  die  dorsale  Rumpfmusculatur  eine  kurze  Strecke 
weit  überlagert/^  Dazu  machte  ich  die  Bemerkung:  „Sollte  übrigens 
wirklich  „hinter  dem  hinteren  Rande  des  Obliquus  externus  gerade 
vor  der  hinteren  Extremität",  wo  der  Transversus  noch  zum  Vor- 
schein kommt,  noch  ,,dorsale  Rumpfinusculatur^^  liegen?  Bd  den 
von  mir  untersuchten  Anuren  sicher  nicht"  Ein  Bück  auf  Mauri^i's 
Fig.  11  ergiebt,  daß  ich  mit  dieser  Bemerkung  völlig  Recht  hatte, 
denn  hier  hinter  dem  hinteren  Rand  des  Obliquus  extemus  liegt 
offenbar  bereits  Musculatur,  die  vom  Becken  zum  Femur  geht, 
speciell  der  gewöhnlich  als  „Glutaeus",  auf  meiner  Fig.  3  als  „Iliacus 
extemus"  bezeichnete  Muskel  Und  auf  diesen  meinen  durch- 
aus berechtigten  Zweifel  basirt  Maurer  die  Behauptung, 
ich  hätte  angegeben,  daß  in  der  HOhe  des  8«  Wirbels  die 
dorsale  Rumpfmusculatur  fehlen  soll! 

Auch  mit  seinen  eigenen  früheren  Angaben  nimmt  es  Maubbr 
nicht  genau  genug.  So  hatte  er  auf  p.  247  in  seiner  großen  Arbeit 
bestimmt  erklärt:  „Ein  subvertebraler  Muskel  ist  bei  Anuren  nicht 
ausgebildet"  Nachdem  ich  ihm  dann  die  Vernachlässigung  des  „M. 
iliolumbaris"  vorgeworfen  hatte,  wird  in  der  zwdten  Mitteilung  ein 
M.  subvertebralis"  stillschweigend  eingefilhrt  und  figurirt  z.  B.  auf 
auf  Maurer's  jetziger  Fig.  1  als  ein  recht  bedeutender  Querschnitt. 
Hat  Maurer  also  diesen  Muskel  —  von  dem  ich  es  übrigens  ganz 
dahingestellt  sein  lasse,  ob  er  wirklich  den  Namen  „Subvertebralis" 
verdient  —  bei  seiner  ersten  Untersuchung  ganz  übersehen  ?  Schwerer 
wiegend  ist  die  Modification,  die  Maurer  jetzt  an  einer  anderen 
seiner  Mheren  Angaben  vornimmt.    Seine  vorhin  im  Wortlaut  dtirte 
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Aflgabe,  daß  ^^hinter  dem  hintereD  Band  des  Obliqaus  eztemas  gerade 
vor  der  hinteren  Extremität'^  der  Transversus  die  dorsale  Rnmpf- 
musculatur  eine  kurze  Strecke  weit  überlagert,  erfilhrt  jetzt  fo^nde 
Fassung  (p.  458):  ,,Für  Dactylethra  habe  ich  spedell  angegeben,  daß 
die  zu  hinterst,  also  gerade  vor  dem  Becken  gelegene  Portion  des 
Transversus  der  Dorsal  fläche  der  dorsalen  Rumpfmuskelmasse  auf- 
liege/' Das  ist  einfach  nicht  richtig;  Maurer's  erste  Angabe  und 
Fig.  11  lassen  gar  keinen  Zweifel  darüber,  daß  mit  den  Worten 
„gerade  vor  der  hinteren  Extremität''  die  freie  Extremität  gemeint 
ist,  vor  der  in  Wirklichkeit  auch  die  „zu  hinterst  gelegene  Portion 
des  Transversus"  sich  findet  $  daß  aber  auch  noch  vor  dem  lang  aus- 
gezogenen Becken  ein  Uebergreifen  des  Transversus  über  die  dorsale 
Rumpfmusculatur  stattfinde,  davon  findet  sich  in  Maureb's  erster  Arbeit 
kein  Wort,  und  zum  Beweis  dafür,  daß  er  dies  Uebergreifen  auch  in 
dieser  B^on  gesehen  habe,  kann  er  sich  höchstens  auf  Fig.  11  seiner 
erst^  Arbeit  berufen,  auf  der  vor  dem  Becken  ein  Fenster  in  den 
Obliquus  extemus  geschnitten  ist,  durch  das  der  Transversus  zum 
Vorschein  kommt  Aber  Maurer  hatte  überhaupt  die  ganze  That- 
sache  des  Uebergreifens  des  Transversus  als  eine  Specialität  yan 
Dactylethra  erwähnt  und  weiterhin  (p.  253  der  ersten  Arbeit)  in 
seiner  Polemik  gegen  Sghneidbr  gänzlich  unterdrückt  So  ist  es 
immerhin  schon  erfreulich,  daß  er  sie  jetzt  als  für  alle  Anuren  und 
als  für  die  ganze  Ausdehnung  des  Bed^engürtels  gültig  zugiebt  Sie 
gilt  aber  noch  weiter  nach  vom,  nämlich  bis  zum  vierten  Wirbel 

Am  Schlüsse  meiner  ersten  Mitteilung  hatte  ich  gesagt:  „Zu  einer 
veigleichenden  oder  entwickelungsgeschichtlichen  V^olgung  dieses 
G^enstandes  mangelte  mir  augenblicklich  Zeit  und  Gelegenheit,  und 
so  kann  ich  mir  über  die  von  Maurer  gegebene  entwickelungsgeschicfat- 
liche  Darstellung  kein  Urteil  eriauben,  und  auch  nicht  über  die 
darauf  basirte  Schlußfolgerung,  daß  der  innere  Bauchmuskel  der 
Anuren  der  Transversus  sei,  und  nicht  der  Obliquus  internus,  wie 
Eabstner  will.  Wegen  des  Verhaltens  der  vorderen  Partien  des 
Muskels  zu  den  Eingeweiden  und  des  Verhaltens  der  Nerven  bin  ich 
Maurer  in  der  Benennung  des  Muskels  als  „Transversus"  gefolgt 
Immerhin  wäre  eine  Revision  auch  der  embryologischen  Angaben 
Maurer's  erwünscht"  Die  letzte  Schlußb^nerkung  bezeichnet  Maurer 
als  „eine  sehr  bestimmte  Verurteilung"  seiner  Angaben  und  weist 
diese  in  schroffstem  Tone  zurück,  als  von  Einem  kommend,  der  keine 
Sachkenntnis  besitzt  Nun,  ich  glaube^  rückhaltloser,  als  ich  gethan, 
konnte  ich  nicht  erklären,  daß  ich  mich  über  die  embryologischen 
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Angaben  Mauber's  des  Urteils  enthalte,  da  ich  keine  Gelegenheit 
habe,  sie  zu  prüfen.  Nachdem  ich  aber  gefunden  hatte,  daß  die 
Schilderungen,  die  Mauber  von  dem  Verhalten  des  Transversus  bei 
den  erwachsenen  Anuren  giebt,  soweit  ich  sie  nachuntersuchen 
konnte,  den  Thatsachen  nicht  entsprechen,  war  ich  denn  doch  wohl 
berechtigt,  eine  Neu-Prüfung  auch  der  embryologischen  Angaben  zu 
verlangen,  um  so  mehr,  als  das  Resultat,  zu  dem  Kaestner  bei 
Untersuchung  des  gleichen  Gegenstandes  glommen  war,  im  Wider- 
spruch mit  demjenigen  Maurbr's  steht,  und  als  Maurer  an  der 
kritischen  Stelle  seiner  Schilderung  (p.  236  ff.  der  ersten  Arbeit) 
sich  bei  der  Deutung  der  Schnittbilder  recht  erheblich  durch  den 
Vergleich  mit  den  entsprechenden  Vorgängen  bei  den  Urodelen  hat 
leiten  lassen.  Und  wenn  Maurer  mir  vorhält,  daß  ihn  bei  seinen 
langjährigen  Untersuchungen  über  die  ventrale  Rumpfmusculatur 
„andere  wissenschaftliche  Fragen  geleitet^^  haben,  „welche  langwierige 
vergleichend  -  anatomische  und  entwickelungsgeschichtliche  Unter- 
suchungen erforderten^^  daß  er  sich  aber  nicht  die  Aufgabe  gestellt 
habe,  eine  „Anatomie  des  Frosches^^  zu  schreiben,  so  kann  ich  darauf 
nur  erwidern,  daß,  wie  denn  doch  wohl  feststehen  dürfte,  auch  ver- 
gleichend-anatomische Betrachtungen  von  der  genauen  Kenntnis  der 
Anatomie  des  Einzelwesens  ausgehen  müssen. 

Und  indem  ich  somit  die  Kritik,  die  Maurer  an  meinen  An- 
gaben geübt,  als  unberechtigt  bezeichne  und  meine  Angaben  trotz 
Maurer  durchaus  aufrecht  halte,  sehe  ich  mich  auf  Grund  dieser 
„Sachkenntnis'^  veranlaßt,  die  Notwendigkeit  einer  Neubearbeitung 
der  ventralen  Rumpfinusculatur  der  Anuren  in  entwickehmgsgeschicht- 
licher  und  vergleichend-anatomischer  Hinsicht  noch  einmal  auszu- 
sprechen. 

Freiburg  i.  B.,  18.  Febr.  1896. 
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Nachdruck  Terbotei. 

Ueber  den  Zahnersatz  bei  Agama  eolonomm« 

Von  Albbbtika  Garlssok. 

Aus  dem  ZootomiBchen  Institut  der  Universität  zu  Stockholm. 

Mit  8  Abbildungen. 

Bekanntlich  unterscheidet  man  der  Befestigung  der  Zähne  nach 
die  Saurier  in  zwei  Gruppen:  die  acrodonten  und  die  pleurodonten. 
Bei  den  letzteren  ist  es  von  Leohe  (4),  Böse  (7)  u.  a.  völlig  erwiesen, 
daß  ein  Zahnwechsel  höchst  wahrscheinlich  während  des  ganzen  Lebens 
stattfindet.  Von  den  acrodonten  ist  bisher  nur  Ghamaeleon  in  Bezug 
auf  dieses  Verhalten  von  Rose  (8)  untersucht  worden,  welcher  Forscher 
beobachtet  hat,  daß  kein  Zahnersatz,  aber  wohl  eine  Schmelzleiste  vor- 
kommt. Da  aber  teils  die  Chamaeleoniden  in  vielen  Punkten  stark 
von  allen  übrigen  Eidechsen  abweichen,  und  da  femer  Rose  nicht 
über  ganz  junge  Stadien  verfügte,  so  kann  die  Frage,  ob  bei  den 
acrodonten  Zahnwechsel  vorkommt  oder  nicht,  keineswegs  als  ent- 
schieden betrachtet  werden. 

Um  einen  Beitrag  zur  Lösung  dieser  Frage  möglicherweise  machen 
zu  können,  habe  ich  auf  Anraten  meines  Lehrers,  Herrn  Professors 
Dr.  W.  Leche,  dem  ich  sowohl  dafür  als  auch  für  die  Ueberlassung 
des  Materials  und  die  mir  geleistete  Hilfe  verbindlichst  danke,  im 
Zootomischen  Institut  der  Stockholmer  Hochschule  Ober-  und  Unter- 
kiefer von  Agama  colonorom  in  5  verschiedenen  Altersstufen  an 
lückenlosen  Schnittserien  untersucht. 

L  Beschreibung. 
Das  jüngste  von  mir  untersuchte  Tier  —  Stadium  A  —  besaß  eine 
Körperlänge  von  27  mm.  Längs  den  beiden  Kiefern  erstreckt  sich 
eine  gut  entwickelte,  ununterbrochene,  aber  dünne  Schmelzleiste.  Im 
Zwischenkiefer  finden  sich  2  Schneidezähne,  welche  verkalkt  sind, 
aber  in  dem  Zahnfleisch  versteckt  liegen.  Danach  folgt  im  Ober- 
kiefer eine  Zahnlücke,  welche  später  von  Zähnen  ausgefüllt  wird, 
die  hier  durch  einen  kappenförmigen  Schmelzkeim  vorgebildet  sind 
(Fig.  1,  Jcp.) ;  hinter  der  Lücke  finden  sich  wieder  ausgebildete  Zähne. 
Die  Zahnbildung  in  dem  Unterkiefer  steht  in  mancher  Hinsicht 
nicht  auf  derselben  Entwickelungsstufe   wie  in  dem  Zwischen-  und 
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Oberkiefer.  So  ist  nur  ein  Schneidezahn  vorhanden;  dieser  ist  groß 
und  hat  die  Schleimhaut  durchbrochen.  Keine  Zahnanlage  ist  in  dem 
hinter  diesem  vorkommenden  Diastema  entstanden,  aber  lingualw&rts 
von  den  folgenden  Zähnen  hat  die  Schmelzleiste  zwei  knospenförmige 
Schmelzorgane  (Fig.  2,  kn.)  erzeugt,  als  das  erste  Zeichen  einer 
jüngeren  Dentition,  ohne  daß  die  Bildung  eines  Zahnbeinkeims  zu  Stande 
gekommen  ist. 

Fig.  1.  Fig.  «. 
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Pflr  Alle  Figuren  giltige  Beseichnangen. 

bg,  Bindegewebe,  d,  Dentin,  dr.  Dentin,  dM  in  Resorption  begriffen  ist  q».  Epithel. 
h.  Kieferknochen.  An.  KnospenfSrmiger  SchmeUkeim.  hp,  Kappen  förmiger  Sehmelzkeim. 
Ih.  Labiale  Seite  des  Schnittes,  lg.  Linguale  Seite  des  Schnittes,  s.  Schmels.  tl.  Schmelz- 
leiste, ip.  Sohmelspolpa.  m.  Schneidezähne.  ».  Zähne  des  Oberkiefers,  die  nicht  ge- 
wechselt werden.  »\  Zähne  des  Oberkiefers,  die  gewechselt  werden.  aZ.  Zahnanlage, 
die  nicht  die  Schleimhaut  durchbrochen  hat.  sT.  Anlage  eines  Ersatssahnes  derselben. 
xp,  Zahnpulpa. 

Fig.  1.  Stad.  ▲.  Frontalschnitt  durch  den  Oberkiefer.  Schmelzkeim  eines  Zahnes, 
der  in  der  „Zahnlficke'*  entsteht     Vergr.  :  ISO. 

Fig.  S.  Stad.  A.  Frontalschnitt  durch  den  Unterkiefer.  Zahn  in  dem  hinteren 
Teile  des  Kiefers  mit  dem  knospenförmigen  Sehmelzkeim  seines  Ersatssahnes.    Vergr.  :  120. 

Das  Stadium  B  von  30  mm  Körperlänge  unterscheidet  sich  von 
dem  vorigen  dadurch,  daß  die  Schneidezähne  des  Zwischenkiefers  nun 
fungiren,  und  daß  in  dem  vorderen  und  dem  hinteren  Teile  des 
Unterkiefers  und  dem  hinteren  des  Oberkiefers  die  Schmelzleiste  tiefer 
als  in  der  Mitte,  d.  i.  in  der  Zahnlücke  ist.  Nur  der  hinterste  Zahn 
in  den  beiden  Kiefern  ist  mit  der  Anlage  eines  Ersatzzahnes  ver- 
sehen. In  derselben  haben  sich,  wie  aus  Fig.  3  (d,  a)  ersichtlich  ist, 
Dentin  und  Schmelz  abgesetzt. 
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Das  dritte  uotersuchte  Tier  von  38  mm  Länge  stimmt  mit  dem 
vorhergeheodeo  betreffs  der  Schmelzleiste  überein.  Im  Oberkiefer 
haben  sich  Zähne  in  dem  Diastema  entwickelt ;  and  nicht  nar  za  dem 
hintersten  füngirenden  Zahne,  sondern  auch  zn  dem  ersten  Schneide- 
zahne haben  sich  Ersatzzähne  angesetzt;  diese  bestehen  aas  daem 
glockenförmigen  Schmelzkeim  mit  Schmebspalpa  and  einem  mi^er- 
kalktem  Zahnbeinkeim.     Hinter  den  darchgebrochenen  Zähnen  setzt 

sich    die   Scfameb- 
leiste  fort    und  io 
dem    fireien    tiefen 
Rande  derselben 
entsteht  eine  Zahn- 
anläge,  die  nodi 
aller   harten    Teile 
entbehrt  Die  Zahn- 
bildong  des  Unter- 
kiefers ist  bei  die- 
sem Exemplare  zn- 
^         rückgeblieben ;  jede 
ib  Spar  einer  folgenden 

Dentition  fehlt  and 
d  die    Zahnlücke   ist 

noch  vorhanden. 
t  In  einem  Agamt 

?on  43  mm  Eörper- 
länge  (Stadiom  D) 
findet  der  Zahner- 
satz lebhafter  als 
vorher    statt:    der 

Fig.  3.  Sud.  B.  FronUlschnitt  darch  den  Oberkiefer.  Zahn  im  hinteren  Tcik 
des  Kiefers  mit  seinem  Krsmtszabn,  welcher  mehr  entwickelt  ist  als  deijenin^  in  Fig.  S 
Vergr.  :  120. 

erste  Schneidezahn  im  Zwischenkiefer  maß  kürzlich  weggeCalloi  sein, 
denn  im  Bindegewebe  liegt  verborgen  ein  aasgebildeter  Zahn,  wdcher 
mit  dem  Kieferknochen  verbanden  ist  and  sicherlich  dem  glockenförmigen 
Schmelzkeim  neben  dem  ersten  Incisivus  im  vorigen  Stadiam  ent- 
spricht. Der  folgende  ist  mit  einem  entwickelten  Ersatzzahn  ver- 
sehen and  beginnt  sich  rückzabilden,  da  er  schon  teilweise  resorbirt 
ist.  Wie  im  vorigen  Stadiam  bilden  sich  neue  Zähne  hinter  den 
fangirenden;  hier  giebt  es  deren  einen,   welcher  auch  einen  Ersatz- 
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zahn  besitzt.  Der  untere  Kiefer  steht  auf  derselben  Entwickelungs- 
stufe  wie  der  obere:  der  erste  Schneidezahn  ist  mit  einem  Ersatzzahn 
versehen,  und  die  Neubildung  der  Zähne  im  hinteren  Kieferteile  ist 
mehr  (Fig.  4)  fortgeschritten  als  im   Oberkiefer,   denn    es  kommen 


iQ 


sp 

8 
d 


Fig.  4.  Sud.  D.  FronUlschnitt  durch  den  Unterkiefer.  Zahnanlage  hinter  den 
fungirenden  Zähnen  gelegen,  welche  nicht  die  Schleimhaut  durchbrochen  hat,  und  deren 
Ersatisahn.     Vergr. :  120. 

zwei  Zähne  vor,  welche  ün  Kiefermesoderm  eingebettet  liegen  und 
Anlagen  zu  Ersatzzähnen  besitzen.  Daß  der  vordere  älter  als  der 
zweite  ist,  geht  daraus  hervor,  da£  er  und  sein  Reservezahn  mehr 
ausgebildet  als  der  folgende  sind. 

Der  größte  untersuchte  Agama  (Stadium  E)  von  80  mm  kenn- 
zeichnet sich  wie  die  vorhergehenden  durch  einen  Wechsel  der  Zähne 
im  vorderen  und  hinteren  Kieferteile,  wo  die  Schmelzleiste  eine  tiefe 
ist.  Sie  ist  seicht  neben  den  kleinen  Zähnen,  welche  den  Platz  der 
früheren  Zahnlücke  einnehmen  und  welche  nicht  gewechselt  werden. 
Der  erste  Zahn  im  Zwischenkiefer  und  der  zweite  im  Unterkiefer  ge- 
hören zu  einer  späteren  Dentition  als  die  angrenzenden,  denn,  obwohl 
völlig  entwickelt,  haben  sie  nicht  die  Schleimhaut  durchbrochen  und 
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Pig.  5. 

Fig.  5.  sua.  B. 
ProBtalflchnitt  dmeh  doi 
Unterkiefer.  Sclmeid»- 
^0  zahn,  der  nicht  das  Kiefer^ 
epithel  dvrchdmngen  hat 
and  nieht  mit  dem  Kieler- 
knochen  Terwachaen  lit, 
^^tn  <"^^  desaen  Kraatwahn, 
der  Ton  einem  knoapen- 
fSrmigen  Schmelakatm  ra- 
prXsentirt  wird.  Vergr.: 
d-  80. 

Fig.  6.  Stad.  E. 
Frontalschnitt  durch  dea 
'^  '  hinteren  Teil    dea   Ober- 

kiefers. Zahn ,  dessen 
lingoale  Seite  teilweise 
resorbirt  ist.  Der  Er- 
satzaahn  hat  aich  tod 
der  Schmelalaiate  abge- 
schnürt    Vergr.  :  80. 

Fig.  6. 
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sind  nicht  mit  dem  Eieferknodien  verwachsen  (Fig.  5);  an  ihrer 
linguden  Seite  findet  sich  ein  knospenförmiger  Schmelzkeim  an  der 
Schmelzleiste.  Der  hinterste  Zahn  im  Oberkiefer  ist  in  Resorption 
begri£fen  und  seinem  AnsjEaUen  nahe;  das  Dentin  ist  an  der  lingualen 
Seite  größtenteils  aufgelöst  (Fig.  6,  dr.)  and  der  Ersatzzahn  steht 
in  Begriff,  dessen  Wirksamkeit  and  Platz  zu  übernehmen.  Die  beiden 
hintersten  Zähne  im  Unterkiefer  scheinen  wegen  ihrer  geringen  Größe 
jünger  als  die  vorderen  zn  sein.  Einige  hinter  den  fünktionirenden 
Zähnen  nicht  zum  Durchbruch  gekommene  Zahnanlagen  wie  in  jüngeren 
Stadien  sind  hier  nicht  angetroffen  worden. 

n.  Vergleichung  und  Zusammenfassung. 
Von  den  Autoren,  welche  den  Zahnwechsel  der  Saurier  eingehend 
beschrieben  haben,  wie  Hopfmann  (3),  Leche  (4),  Sirena  (10),  Tomes 
(11)  und  Owen  (6),  behandeln  die  meisten  ausschließlich  die  Verhält- 
nisse bei  den  pleurodonten,  nur  der  letztgenannte  Forscher  (6,  p.  186) 
erwähnt  im  allgemeinen  von  den  acrodonten,  daß  die  folgenden 
Dentitionen  wie  diejenigen  der  pleurodonten  sich  entwickeb.  Und 
doch  bieten  sie  mehrere  Eigentümlichkeiten  dar;  so  scheint  bei  Hatteria 
nach  Günther  (2)  ein  Zahnwechsel,  wenn  er  stattfindet,  sich  nicht 
auf  alle  Zähne  zu  erstrecken,  oder  er  ist  kein  mehrmaliger,  so  daß 
die  dne  Dentition  nach  der  anderen  folgt  Denn  Günther  (2,  p.  601) 
erzählt,  daß  bei  alten  Exemplaren  viele  Zähne  in  den  vorderen  Kiefer- 
teilen abgenutzt  sind,  und  daß  das  Tier  die  scharfen  Enochenränder 
als  Kauorgane  gebraucht.  Auf  ähnliche  Weise  verhält  es  sich  nach 
Günther  (2,  p.  602)  auch  mit  üromastix  Hardwickii;  bei  alten 
Exemplaren  werden  die  Zähne  in  dem  Zwischenkiefer  und  die  vorderen 
in  dem  Ober-  und  Unterkiefer  verbraucht;  aber  die  Kieferränder 
werden  dann  zur  Zerkleinerung  der  Nahrung  angewandt.  Ein  wich- 
tiger Unterschied  von  diesen  kommt  bei  Chamaeleon  vor,  dessen  Zahn- 
entwickelung RöSE  (8)  eingehend  untersucht  hat,  indem  die  Zähne 
nicht  gewechselt  werden  und  neue  in  dem  hintersten  Teile  des  Kiefers 
während  des  ganzen  Lebens  des  Tieres  sich  anlegen.  Mit  keiner  von 
diesen  Eidechsen  stimmt  Agama  colonorum  völlig  überein.  Er  besitzt, 
wie  oben  gezeigt  ist,  in  allen  untersuchten  Stadien  wie  die  bisher 
durchforschten  pleurodonten  —  Iguana  nach  Leche  (4,  p.  797)  — 
und  Chamaeleon  nach  Böse  (8,  p.  567)  eine  gut  ausgebildete,  un- 
unterbrochene längs  dem  ganzen  Kiefer  sich  erstreckende  Schmelz- 
leiste (Fig.  4,  5,  6,  sl).  Im  Gegensatze  zu  dem  Veriialten  bei  Iguana  (4, 
p.  797)  ist  diese  sehr  dünn,  d.  i.  sie  umfaßt  nur  wenige  Zellenreihen. 
Bemerkensw^t  ist  auch,  daß  sie  im  mittleren  Teile  des  Unterkiefers 
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nnd  im  Yorderen  des  Oberkiefers  Dicht  dieselbe  Tiefe  wie  in  den 
übrigen  Kieferteilen  erreicht  Aber  gerade,  wo  sie  sdir  seidit  ist, 
kommt  in  den  Stadien  A  und  B  und  in  G  (Unterkiefer)  eine  Zahn- 
lücke vor,  und  später  werden  in  derselben  kleine  Zahne  erzeugt, 
welche  nicht  gewechselt  werden.  Die  iFnnction  derselben  ist  abo 
eine  geringere  als  die  der  übrigen  Zähne.  Es  scheint,  als  ob  die 
seichte,  dünne  Schmelzleiste  nur  eine  Dentition  henrorbringen  könnte. 
Eine  wichtige  Verschiedenheit  von  dem  Verhalts  beim  Chamadeon 
nach  RöSE  (8,  p.  567),  bei  welchem  kein  Zahnwechsel  vorkommt,  be- 
steht darin,  daß  sonst  überall  die  eine  Dentition  nach  der  anderen 
auftritt  So  sind  die  Zähne  des  Zwischenkiefers  und  die  Sdineide- 
Zähne  des  Unterkiefers  in  den  verschiedenen  Stadien  mit  Ersatzzähnen 
(Fig.  ö)  versehen ;  und  anf  dieselbe  Weise  verhalten  sich  die  hinteren 
Zähne  der  beiden  Kiefer  (Fig.  2,  3  und  4).  Daß  hier  faktisch  die 
Zähne  gewechselt  werden  und  nicht  bloße  Anlagen  hervortreten,  welche 
rücl^ebildet  werden,  geht  daraus  hervor,  daß  in  entwickelten  Zähnen 
Dentin  resorbirt  wird  —  Stadien  D  und  E,  Fig.  6  —  und  daß  aos- 
gebildete  Zähne,  welche  noch  nicht  die  Schleimhaut  durchbrochea 
haben,  an  solchen  Stellen  angetroffen  werden,  wo  bei  jüngeren  Tieren 
Anlagen  zu  Ersatzzähnen  entstehen  —  Stadien  D  und  E,  Fig.  5. 
Auch  hatte  bei  einem  Tiere  von  70  mm  Körperlänge,  das  nur  unter 
der  Lupe  untersucht  wurde,  ein  verkalkter  Ersatzzahn  zu  einem  der 
hinteren  Oberkieferzähne  sich  gebildet  (Fig.  7,  0I)   und  bei  einem 


Ml 

Fig.  7.     Zftbne   des   Oberkiefers    yod   einem   70   mm   langen    Agam&.      Einer   der 
hinteren  ZXhne  ist  mit  einem  Ersatssalin  versehen.     Vergr.  :  4. 

Exemplar  von  100  mm  Länge  auch  einer  zu  einem  Schneidezahne, 
und  diese  beiden  besaßen  eine  Größe,  welche  zeigte,  daß  eine  Rück- 
bildung nicht  möglich  war.  Fig.  8  giebt  eine  schematische  DarsteUnng 
von  dem  Zahnwechsel  in  den  untersuchten  Stadien.  Die  punktirtrai 
Linien  zeigen  Zähne,  welche  keine  Vorgänger  besitzen,  die  einfachen 
Linien  diejenigen,  welche  jene  ersetzen  (somit  die  Zähne  zweiter 
Dentition)  und  die  doppelten  Linien  bezeichnen  solche,  die  nach  zwei 
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vorhergehenden  Dentitionen  gebildet  werden  (also  Zähne  dritter  Den- 
tition). Zahnanlagen,  welche  nicht  das  Zahnfleisch  durchbrochen  haben, 
sind  unter  der  Linie  gezeichnet,  oder,  wenn  ihre  Vorgänger  noch 
fungiren,  in  denselben  dargestellt  Die  Zähne,  bei  denen  kein  Zahn- 
ersatz stattfindet,  sind  kleiner  als  die  übrigen.  Aus  Leohb^s  Unter- 
suchungen (5)  geht  hervor,  daß  hier  eine  Parallele  zu  dem  von  ihm 
bei  den  Säugetieren  beobachteten  Verhalten  vorliegt:  bei  diesen  sind 
diejenigen  Zähne,  welche  keine  Vorgänger  im  Milchgebiß  haben,*  oft 
schwächer  (cfir.  Erinaceus  p.  35,  Raubtiere  Canis  p.  60  und  Phoca 
p.  72)  und  treten  zeitiger  auf  als  die  übrigen  Zähne  zweiter  Den- 
tition, indem  sie  zusammen  mit  der  ersten  Dentition  fungiren.  Ganz 
so  ist  es  bei  Agama:  die  kleinen  Zähne  im  Ober-  und  Unterkiefer 
haben  keine  Vorgänger  und  fungiren  zusammen  mit  Zähnen  (Ober- 
und  Unterkiefer,  Stadien  D  und  E),  welche  einer  früheren  Den- 
tition angehören.  Wie  beim  Krokodile  nach  ROse  (9,  p.  224) 
wächst  der  Ersatzzahn  von  der  lingualen  Seite  in  die  Pulpa  seines 
Vorgängers  hinein  (Fig.  6),  wenn  das  Zahnbein  resorbirt  wird, 
um  den  Zahnrest  vollständig  zu  verdrängen.  Ein  wichtiger  Unter- 
schied zwischen  Agama  und  den  pleurodonten  Sauriern  liegt  in  der 
spärlich  vorkommenden  Zahnemeuerung :  bei  dem  erstgenannten  wird 
neben  einem  Zahne  nur  eine  Anlage  eines  Ersatzzahnes,  nicht  zwei, 
wie  bei  den  letzteren  nach  Leghe  (4,  p.  799)  angetroffen,  und  nur 
wenige  von  den  Zähnen,  welche  gewechselt  werden,  sind  gleichzeitig 
mit  Ersatzzähnen  versehen,  da  solche  dagegen  neben  den  meisten 
Zähnenbei  Iguana  gefunden  werden;  wahrscheinlich  sind  die  Ursachen 
zu  diesen  Abweichungen  in  der  Schwäche  der  Schmelzleiste  und  der 
Art  der  Befestigung  der  Zähne  zu  suchen. 
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Als  besonders  wichtig  für  den  untersuchten  acrodonten  Saurier 
hebe  ich  folgende  Thatsachen  hervor: 

1.  Ein  wirklicher  Zahnwechsel  ist  vorhanden. 

2.  In  dem  Zwischenkiefer,  in  dem  hinteren  Teile  des  Oberkiefers, 
in  dem  vorderen  und  dem  hinteren  Teile  des  Unterkiefers  tritt  die 
eine  Dentition  nach  der  anderen  auf;  also  einige  Zähne  werden  ge- 
wechselt, andere  nicht. 

3.  Dagegen  werden  die  kleinen  Zähne,  welche  unmittelbar  hinter  den 
Schneidezähnen  liegen,  später  als  diese  erzeugt  und  nicht  gewechselt. 

4.  Neben  einem  Zahn  kann  man  gleichzeitig  nur  die  Anlage  zu 
einem  Ersatzzahne  antreffen,  nicht  zwei,  wie  bei  Iguana  der  Fall  ist 

5.  Die  Schmelzleiste  kommt  bei  allen  untersuchten  Stadien  vor, 
auch  bei  dem  größten  von  8  cm  Länge.  Da  nach  Boulenger  (1, 
p.  356)  das  Maximum  der  Eörperlänge  12,7  cm  bildet,  ist  es  wohl 
wahrscheinlich,  daß  die  Schmelzleiste  während  des  ganzen  Lebens  des 
Tieres  persistirt 

6.  Die  Schmelzleiste  ist  nicht  breit,  d.  i.  sie  umfaßt  nur  wenige 
Zellenreihen. 

7.  Die  Schmelzleiste  ist  neben  den  Zähnen  tief,  welche  gewechselt 
werden,  und  seicht,  wo  nur  eine  Dentition  vorkommt 
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Nachdraek  yerboten. 

Zur  Anatanüe  und  Entwlekelungsgesehiehte  des  Sehftdeb  der 

RaabTSgeL 

Von    F.   STTSCHKINy 

Assistent  ao  dem  Cabin,  d.  vergl.  Anatomie  der  Universtät  in  Ifoskaa. 

Während  meiner  omithologiscben  Excursionen  in  den  Jahren 
1893 — 1895  gelang  es  mir,  eine  ziemlich  vollständige  Serie  der  Ent- 
wickelnngsstadien  unserer  Rüttelfalken  (vornehmlich  Tinnunculus 
alaudarius,  teilweise  auch  T.  cenchris)  zu  sammeln.  Dieses  Material 
benutzte  ich,  um  die  Entwickelung  des  Skelets  dieser  Vögel  zu  unter- 
suchen. Zur  Zeit  sind  meine  Untersuchungen  über  die  Entwickelung 
des  Schädels  dieser  Falken  ganz  abgeschlossen,  da  aber  die  An- 
fertigung der  Tafeln  noch  mehrere  Monate  in  Anspruch  nehmen  wird, 
so  will  ich  vorläufig  einige  Resultate  meiner  Arbeit  kurz  publiciren. 

1)  Es  sind  in  der  Hinterkopfregion  Rudimente  von  nicht  weniger 
als  drei  Wirbeln  vorhanden.  Am  jüngsten  Stadium,  welches  mir  zu 
Gebote  stand  und  etwa  dem  ersten  Stadium  des  Hühnchens  nach 
Pabker  oder  dem  fünften  nach  Froriep  entspricht,  findet  man  hinter 
den  Ohrkapseln  drei  Paar  knorpeliger  Bögen;  der  hinterste  Bogen 
ist  am  besten  entwickelt;  an  ihm  bemerkt  man  sogar  die  Anlage  des 
hinteren  Articularfortsatzes;  der  vorderste  Bogen  ist  sehr  verkümmert. 
Diesen  Bögen  entsprechend  sind  jederseits  auch  drei  Rippenanlagen 
vorhanden.  Der  Hyp<^lossus  hat  auf  diesem  und  auf  dem  folgenden 
Stadium  vier  Wurzeln;  die  erste  liegt  vor  dem  ersten  Bogen,  die 
vierte  hinter  dem  dritten.  Im  folgenden  Stadium  entsteht  durch 
die  histologische  DifiTerenzirung  der  Umhüllungsmasse  auch  der  Körper 
des  hintersten  Occipitalwirbels,  doch  ist  dieses  Gebilde  sehr  vorüber- 
gehend. Dorsal  von  den  Hypoglossuswurzeln  verwachsen  die  Bogen- 
anlagen  mit  einander,  und  ventral  verschmelzen  dieselben  mit  dem 
Basalteile  der  Occipitalregion.  Dadurch  geben  diese  Anlagen  ihre 
Selbständigkeit  auf.  Die  knorpelige  Spange,  welche  die  erste 
Hypoglossuswurzel  von  dem  Vago-Accessorius  scheidet  und  mindestens 
einem  Bogen  entsprechen  soll,  entwickelt  sich  als  ein  Auswuchs  des 
Basalteiles  der  Occipitalregion.  Dieser  Entwickelungsvorgang  ist 
offenbar  ein  cänogenetischer.  Später  schwindet  die  erste  Hypoglossus- 
wurzel und  dementsprechend  auch  das  für  dieselbe  bestimmte  Loch. 

2)  Ein  Stück  des  Seitenteiles  der  knorpeligen  Pituitargrube, 
welches  ventralwärts  vom  Austritte  des  Oenlomotorius  liegt,  entsteht 


Digitized  by  LjOOQIC 


768 

selbständig  aus  einem  besonderen  VerknorpelnngsoaitninL  Dieses 
Stück  liegt  dorsal-  und  lateralwärts  Ton  den  hinteren  Eadea  der 
Schädelbalken  und  ist  von  denselben  durch  die  Arteria  ophthalmka 
interna  getrennt  Später  verschmilzt  dieses  Stück  mit  den  Hinterenden 
der  Schädelbalken.  Dieses  Gebilde  will  ich  als  Supratrabecula  bezeichnen. 

3)  Das  Interorbitalseptum  entsteht  durch  nach  hinten  gerichtetes 
Wachstum  der  Cartilago  praenasalis;  nur  ihr  unterer  Rand  entstdit 
aus  den  Schädelbalken. 

4)  Auf  den  Stadien,  weldie  dem  zweiten  und  dritten  des  Htttm- 
chens  von  Pabkeb  entsprechen,  ist  ein  knorpeliger,  aus  zwei  ge- 
trennten Teilen  bestehender  SupraorbitalstreÜen  vorhanden.  Der 
vordere  Teil  ist  mit  seinem  vorderen  Ende  an  das  Interorbitalseptum 
neben  dem  sogenannten  Processus  tegmentalis  befestigt;  der  hintere 
entsteht  als  ein  Auswuchs  von  den  seitlichen  Teilen  des  histereii 
Randes  der  knorpeligen  Pituitargrube. 

5)  Es  ist  ein  Rudiment  des  knorpeligen  Schädeldaches  vorhanden, 
welches  aus  zwei  knorpeligen,  nach  vom  divergirenden  Stäbchen 
besteht;  dieses  Gebilde  liegt  an  der  Stelle  der  Frontoparietalfontanelle, 
neben  dem  oberen  Ende  der  Zirbeldrüse.  Diese  Stäbchen  sind  von 
dem  Sinus  transversus  gekreuzt;  zwischen  ihnen  läuft  der  Sinus 
longitudinalis.  Diese  Gebilde  schwinden  in  sehr  späten  Stadien,  während 
der  Verwachsung  der  Frontalia  und  Parietalia. 

6)  Das  Epioticum  erscheint  spät  und  schwindet  bald.  Die  o.  o. 
Opisthoticum  und  Pteroticum  sind  vorhanden.  Es  giebt  kein  Post- 
frontale (Sphenoticum). 

7)  Es  giebt  kein  Jugale,  wie  auch  bei  allen  mir  bekannten 
Accipitres. 

8)  Das  von  Pabkeb  für  den  Sperber  angeführte  und  augen- 
scheinlich für  viele  Accipitres  charakteristische  Mesopterygoid  ist  bei 
den  Falken  nicht  vorhanden. 

9)  Die  für  die  Falken  charakteristische  Form  der  äußerra  Nasen- 
öfihung  am  Schädel  ist  durch  eine  selbständige  Ossification  der 
knorpeligen  Ala  nasi  bedingt. 

10)  Das  bei  den  erwachsenen  Falken  vom  verdickte,  nicht  wie 
bei  anderen  Accipitres  zugespitzte  Pflugscharbein  ist  auf  den 
jugendlichen  Stadien  nach  vom  gegabelt. 

11)  Die  Zahl  der  Belegknochen  des  Unterkiefers  ist  eine  complete; 
das  Dentale  wird  als  ein  paariger  Knochen  angelegt. 

12)  Es  ist  eine  selbständige  Ossification  in  dem  Yorderende  des 
MECKEL'schen  Knorpels  —  das  sogen.  Basimandibulare  oder  mento- 
meckelian  bone  —  vorhanden. 

Moskau,  März  1896. 
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Nachdraek  verboten. 

The  Preserratioii  of  Anatomical  Material  for  Blsseetloii. 

Bj  Framxuh  P«  Mail. 

With  1  Figure. 

The  supply  of  anatomical  material  for  dissection  and  the  laws 
regulating  it  in  Maryland  are  such  that  it  influences  materially  the 
plan  for  our  course  in  Anatomy  at  the  Johns  Hopkins  University. 
Not  only  is  the  material  scarce  but  our  most  abundant  supply  is 
obtained  during  the  summer  months  when  the  weather  is  extremely 
warm.  These  facts  compel  us  to  resort  to  rigid  methods  in  its  pre- 
servation as  well  as  in  its  dissection.  At  present  the  subjects  are  most 
thoroughly  dissected  a  record  being  kept  of  each  small  nerve  and 
finally  the  bones  come  together  again  to  make  skeletons  for  the  use 
of  students  in  future  years. 

We  have  tried  a  great  variety  of  methods  to  embalm  bodies  and 
find  none  more  excellent  than  the  carbolic  acid  mixture.  Even  the 
formaldehyde  solutions  appear  to  be  inferior  to  it.  I  prefer  to  use 
enough  carbolic  add  to  coagulate  all  of  the  muscles  as  this  destroys 
the  odors  completely  and  then  the  part  under  dissection  will  never 
decompose.  This  is  accomplished  with  about  one  kg.  of  the  pure 
acid  diluted  sufficiently  with  alcohol  and  glycerine.  It  is  well  to  mix 
them  in  thirds  or  in  the  ratio  of  one  of  acid  to  two  of  glycerine  and 
two  of  alcohol.  Simply  injecting  this  fluid  with  a  syringe  into  a 
large  artery  by  no  means  sends  the  fluid  to  all  pari;s  of  the  body  in 
every  case.  It  is  necessary  to  inject  it  gradually  under  a  constant 
pressure.  In  our  laboratory  we  have  a  constant  pressure  apparatus 
in  the  embalming  room  which  can  be  regulated  with  ease  up  to  two 
atmospheres.  About  150  to  200  mm  Hg.  pressure  are  about  suffici- 
ent to  distend  all  the  arteries  of  the  body  thoroughly.  With  this 
pressure  about  4  or  6  liters  of  the  fluid  will  flow  gradually  into  the 
femoral  artery.  A  double  cannula  is  employed  injecting  both  the 
peripheral  and  central  ends  at  the  same  time.  It  is  easy  to  tell  by 
the  appearance  of  the  skin  when  the  body  is  well  iqected.  The 
coagulation  of  the  skin  about  the  neck  and  arms  usually  appears 
first;  then  the  face  and  finally  that  of  the  leg,  opposite  the  one  in 
which  the  femoral  has  been  cut.  This  mark  indicates  that  the  deep 
parts  have  been  well  injected. 

The  body  is  now  allowed  to  remain  in  the  room  for  from  12  to 
24  hours,  then  the  second  injection  is  made  to  color  the  arteries 
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I  have  never  fully  understood  why  the  Europeans  have  had  such 
difficulty  in  filling  them  to  their  satisfaction  for  the  dissection  room. 
I  find  plaster  of  Paris  colored  with  red  lead  eminently  satisfactory. 
It  is  easily  handled  and  never  flows  from  a  cut  vessel.  We  inject  a 
very  fluid  plaster  colored  with  red  lead  under  a  high  pressure  (250— 
500  mm  Hg.)  About  two  liters  of  this  fluid  will  flow  into  the  arteries 
in  the  course  of  a  minute  or  two  and  then  it  is  immediately  allowed 
to  flow  out.  This  procedure  distends  all  of  the  small  arteries  and 
leaves  practically  no  plaster  in  the  large  ones,  for  the  plaster  remains 
in  the  small  arteries  but  flows  out  again  from  the  large  ones. 

Subjects  treated  in  the  above  mentioned  manner  can  be  kept  for 
a  long  time  in  almost  any  fluid,  or  in  an  ordinary  ice-box  (4®  or 
5®  C).  I  have  kept  them  in  the  latter  for  a  year  but  there  is  a 
tendency  for  the  feet  and  hands  to  mould.  The  above  mentioned 
methods  are  not  perfect  for  the  preservation  of  material,  and  when 
the  are  employed  they  have  a  marked  tendency  to  make  the  dissect- 
ing room  disagreeable  and  dirty. 

When  subjects,  fresh  or  well  embalmed,  are  placed  in  cold  storage 
(below  0  ®  C)  they  may  be  preserved  indefinitely.  Yet  simply  freezing 
the  subject  does  not  accomplish  our  object  perfectly.  We  are  in  the 
habit  of  believing  that  cold  air  is  dry  and  will  prevent  evaporation 
but  even  at  a  very  low  temperature  (— 5*>  C)  there  is  a  marked 
evaporation.  Our  vault  is  cooled  from  above  and  the  slight  difiierence 
of  temperature  between  the  floor  and  the  ceiling  of  the  vault  is 
sufficient  to  dry  completely  the  fingers  and  toes  of  the  subject  in  the 
course  of  six  months.  The  moisture  which  leaves  the  floor  of  the 
vault  forms  into  large  icicles  about  the  steel  pipes  immediately  below 
the  ceiling  of  the  room. 

I  have  often  been  struck  with  the  remarkable  property  of  the 
epidermis  to  prevent  evaporation  of  the  part  even  after  it  has  been 
in  a  warm  room  for  several  months.  This  property  can  be  increased 
to  a  very  great  extent  by  oiling  the  skin,  a  method  we  employ  al- 
together to  prevent  them  from  drying  while  the  dissection  is  taking 
place.  Vaseline  is  altogether  superior  to  oil  and  after  many  trials 
we  use  it  exclusively  to  keep  the  skin  soft  and  moist,  both  in  the 
cold  storage  and  in  the  dissecting  room. 

After  the  body  has  been  embalmed  it  is  smeared  over  with  a 
large  quantity  of  crude  and  cheap  vaseline  and  then  wrapped  with 
the  continuous  roll  of  water-closet  paper.  A  second  coating  of 
vaseline  is  placed  over  the  paper  covering  the  feet  and  hands,  and 
then  the  whole  body  is  wrapped  in  muslin.  This  mummy-like  body 
is  now  frozen  and  preserved  in  the  cold  storage.    I  have  now  kept 


Digitized  by  LjOOQIC 


771 

suligects  treated  in  this  way  for  two  years  in  the  cold  storage  and 
when  placed  upon  the  dissecting  table  they  had  all  the  appearance 
of  fresh  bodies.  The  bandages  are  not  removed  from  the  legs  and 
arms  nntil  they  are  about  to  be  dissected,  thus  preventing  the  skin 
from  drying  before  it  is  removed. 

My  experience,  therefore,  is  that  subjects  may  be  preserved  per- 
fectly and  in  the  natural  condition  for  years  with  carbolic  acid,  vase- 
line and  freezing. 

The  freezing  apparatus  and  vault  In  applying  cold 
storage  in  our  laboratory  it  was  necessary  to  adjust  it  to  the  apparatus 
we  already  had  on  hand.  The  boilers  for  heating  the  building  are 
60  horse-power  strong  and  are  employed  during  the  day  time  of  the 
winter  only.  It  was  necessary  to  convert  them  into  high  pressure 
boilers  while  the  heating  apparatus  of  the  building  requires  low 
pressure  steam.  If  this  could  not  be  the  case  it  would  be  necessary 
to  add  an  additional  boiler  and  in  all  probability  an  additional  fire- 
man with  additional  expense  for  coal  during  the  winter.  This  difficulty 
was  overcome  by  the  introduction  of  a  reducing  valve  between  the 
boilers  and  the  heating  system,  which  reduced  the  steam  pressure  to 
about  one  atmosphere  for  the  heating  system  leaving  high  pressure 
in  the  boilers  for  the  engine.  The  exhausted  steam  from  the  engine  is 
allowed  to  escape  into  the  heating  apparatus  and  this  performs  an 
additional  work,  in  heating  the  building  after  it  comes  from  the 
engine.  An  automatic  pump  forces  the  condensed  steam  back  into 
the  boilers. 

The  engineer  is  in  the  building  during  the  day  time  only  so  we 
desired  to  construct  our  apparatus  such  a  manner  so  as  to  accomplish 
the  work  for  the  whole  twenty-four  hours  by  operating  the  engine 
during  the  day  time  only.  If  this  could  not  the  case  it  would  cause 
a  considerable  extra-expense  to  operate  the  machine  all  night.  This 
obstacle  was  overcome  most  successfully.  In  fact  our  ice  machine 
and  vault  can  do  all  the  work  we  desire  of  it  by  working  8  or  10  hours 
per  week. 

Then  the  apparatus  must  be  relatively  inexpensive.  Before  decid- 
ing upon  the  machine  we  purchased  we  communicated  with  a  number 
of  firms  and  believe  that  we  have  procured  the  cheapest  as  well  as 
the  best.  Our  machine  and  vault  were  constructed  by  the  Remington 
Machine  Company  of  Wilmington,  Delaware,  and  cost  considerably  less 
than  $  4000.  The  cost  of  operating  the  machine  in  addition  to  our 
ordinary  expenses  of  heating  the  building  has  been  less  than  9  100 
a  year.  The  capacity  of  the  vault  is  about  200  subjects  but  can  be 
enlarged  to  1000  or  more  if  necessary. 
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We  purchased  a  two-ton  machine;  i.  e.  machine  whose  refrigerat- 
ing capacity  in  24  hours  is  equivalent  to  2000  kg  of  ice.  This 
machine  much  more  than  fulfills  our  requirements  and  may  ultimately 
be  used  for  cooling  a  number  of  working  rooms  in  the  summer.  Yet 
it  is  very  desirable  in  the  construction  of  any  apparatus  to  have  an 
excess  of  force  at  hand. 

In  our  apparatus  anhydrous  ammonia  is  allowed  to  expand  in 
a  coil  immersed  in  öOOO  kg  of  saturated  calcium  chloride  soluti<m 
which  in  turn  is  forced  through  Üie  cooling  pipe  suspended  from 
the  ceiling  of  the  room.  The  tank  of  calcium  chloride  brine  is  placed 
within  the  vault  and  when  the  engine  is  not  running  this  great 
quantity  of  brine  absorbs  the  heat  which  gradually  enters  through  the 
insulated  walls.    The  figure  explains  the  arrangement. 

The  vault  is  well  constructed  with  a  number  of  layers  of  boards, 
air-spaces  and  mineral  wool  as  the  diagram  shows.  Each  layer  of 
boards  is  covered  with  one  or  two  layers  of  paper,  the  outermost  layer 
being  tarred.  The  door  is  insulated  in  the  same  way  and  is  30  cm 
thick.  The  interior  is  illuminated  with  electric  light  There  are 
thermometers  on  the  outside  which  read  the  temperature  of  the  brine 
as  the  air  of  the  vault. 

We  found  that  in  the  beginning  it  was  necessary  to  operate  the 
machine  for  36  hours  continuously  to  reduce  the  temperature  of  the 
vault  to  0^  G.  After  this  an  additional  run  of  the  machine  for 
8  hours  reduced  the  temperature  of  the  vault  to  —  5  ^  G.  During  this 
time  the  brine  was  circulating  constantly  through  the  tubes  suspended 
from  the  ceiling  of  the  vault.  The  temperature  of  the  brine  at  this 
time  had  fallen  to  —20^  G.  Throughout  the  year  we  have  not  attempt 
to  reduce  the  brine  below  — 20°  G.  With  the  vault  at  — 6  degrees 
and  the  brine  at  —-20  degrees  the  machine  may  remain  quite  for  a 
whole  week  at  the  end  of  which  time  the  temperature  in  the  vault 
is  0*^  and  that  of  the  brine  — 4*^  G.  When  the  temperature  of  the 
vault  has  risen  to  0  <^  it  is  desirable  to  cool  it  again  because  opening 
the  door  of  the  vault  easily  causes  thawing  which  makes  the  room 
very  sloppy. 

I  have  now  taken  the  temperature  of  the  vault,  brine  and  outside 
room  twice  a  day  during  a  whole  year  including  the  time  the  machine 
has  been  running.  The  following  table  is  a  portion  of  this  record 
taken  at  random.    (Table  p.  774) 

The  table  is  not  as  complete  as  might  be  desired  for  the  brine 
temperature  is  not  given  for  the  time  in  which  the  machine  was  not 
running.  This  is  not  easily  obtained  for  it  is  necessary  to  start  the 
engine  to  obtain  the  temperature  of  the  brine.    Our  method  of  nuai- 
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Tern 

perat 

ure  Record  (Degrees  C.) 

Oatside 

Brine 

Vault 

Bun 

of 

Bugine 

hours 

1895 

Temperatnre 

A.M. 

P.M. 

A.M. 

P.M. 

A.M. 

P.M. 

November  25 

17 

23 

—    5 

—  12 

-0,5 

—  3,6 

8 

26 

22,5 

26 

—  10 

-  16,6 

—  2 

—  5 

8 

27 

21 

26 

—  13,5 

—  16,5 

—  3,5 

—  6 

8 

28 

0 

29 

15 

20 

-10 

—  16 

—  4 

—  6 

8 

30 

21 

25 

—  12 

—  18 

—  5 

—  6,6 

6 

December    1 

0 

2 

18 

25 

-11,6 

—  18 

—  4 

-6,6 

7 

3 

17 

20 

—  18 

—  16,6 

—  5 

—  6,5 

8 

4 

18,6 

14 

-2,6 

—  2,26 

0 

6 

14 

17 

—  2 

-1,6 

0 

6 

18,5 

16,6 

—  1,26 

—  1 

0 

7 

16 

17,5 

—  0,76 

—  0,6 

0 

8 

0 

9 

16 

19 

0 

0 

0 

10 

15 

19 

-    8,6 

—  18 

0 

—  6 

8 

11 

15 

21 

—  11 

—  19 

—  2,25 

—  6 

8 

12 

16 

18 

—  2 

-1,76 

0 

13 

16 

18 

—  1,5 

—  1 

0 

14 

15 

18 

—  1 

-0,6 

0 

15 

0 

16 

10 

10 

0 

0 

0 

17 

20 

26 

—    6 

—  18 

0 

—  6 

8 

18 

21 

26 

—  13 

—  17 

-8,6 

—  6 

8 

aging  the  apparatus  is  not  to  open  the  vault  very  much  while  the  engine 
s  not  running.  When  the  vault  is  opened  frequently  during  the  day 
is  temperature  rises  rapidly  and  necessitates  starting  the  machine. 
The  temperature  records  of  December  2  &  3  may  be  accounted  for 
by  the  frequent  opening  of  the  vault  After  we  are  accustomed  to 
a  cold  storage  plant  for  the  preservation  of  anatomical  material  it  is 
difficult  to  understand  how  we  ever  got  along  without  it;  as  difficult 
as  it  is  to  get  along  without  a  microtome.  It  makes  us  commander 
of  the  situation  for  all  times  of  the  year. 

In  our  anatomical  course  we  employ  extensively  pig's  hearts  and 
lungs,  sheep's  head  and  other  material  obtained  from  the  slaughter 
house.  These  materials  are  frozen  and  kept  on  hand  constantly, 
The  same  applies  to  dissection  during  the  holidays  when  students 
cannot  attend  to  them.  More  important  than  either  of  these  is  the 
preservation  of  large  dissections  used  in  teaching,  for  dispenses  wholly 
with  the  large  alcohol  vats.  The  large  dissections  are  wrapped  in 
vaselined  cloths  and  simply  labeled.    It  is  as  easy  to  manage  such 
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dissections  as  it  is  to  care  for  a  large  model;  and  furthermore  the 
vault  may  be  considered  as  large  freezing  microtome  for  cutting 
cadavers  and  even  for  cutting  serial  sections  on  an  ordinary  microtome. 
And  last  but  not  least  we  preserve  cadavers  not  suitable  for  dissection 
as  well  as  of  animals  until  we  are  prepared  to  make  skeletons  of  them. 
Before  we  decided  to  adopt  cold-storage  we  obtained  many  valu- 
able hints  from  Prof.  Huntington  of  Columbia  College,  New  York,  who 
had  employed  an  apparatus  similar  to  ours  for  a  great  length  of 
time.  I  am  under  many  obligations  to  him  for  valuable  recommend- 
ations, yet  our  apparatus  can  be  improved  in  a  number  of  ways 
the  most  important  of  which  I  believe  to  be  the  construction  of  two 
vaults,  one  within  the  other;  the  inner  vault  to  be  surrounded  com- 
pletely with  the  cold  brine  and  to  be  used  for  freezing  the  bodies. 
The  outer  vault  to  be  used  for  preserving  purposes  and  to  be  kept 
at  0®  or  slightly  below.  In  this  case  the  engine  would  be  used  to 
cool  the  brine  about  the  inner  vault  whenever  necessary.  Moreover, 
the  outer  vault  should  be  surrounded  with  a  brick  or  stone  wall  as 
the  expansion  and  shrinkage  of  the  wood  is  too  great.  This  expansion 
is  very  marked  and  causes  destruction  of  the  insulation  and  finally 
of  the  whole  vault  I  should  cover  the  floor  with  zinc  or  some  metd 
and  have  it  drained.  It  is  necessary  to  clean  the  vault  about  once 
a  year  and  the  extensive  thawing  is  very  iigurious  to  the  floor. 


Anatomisclie  Gesellscliaft 

Für  die  Berliner  Versammlung  haben  femer  angemeldet: 

25)  Herr  P.  Sghiefferdeckbr:   Demonstration:    Die  Basalkanälchen 
der  menschlichen  Nasenschleimhaut. 

26)  Herr  Keibel: 

a)  lieber  Normentafeln  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Wirbeltiere. 

b)  Demonstration  einer  von  Herrn  F.  Zibgler  in  Freiburg  nach 
meinen  Plattenmodellen  gearbeiteten  Modellreihe  über  die  Ent- 
wickelung  des  Urogenitalapparates  des  Menschen. 

c)  Demonstration  einer  von  Herrn  F.  Zieglek  in  Freiburg  nach 
meinen  Plattenmodellen  hergestellten  Modellreihe  von  Schweine- 
embryonen. 

27)  Herr  Graf  Spee: 

a)  Vorgänge  bei  der  Implantation  des  Meerschweincheneies  in  die 
üteruswand. 

b)  Ueber  die  Entwickelung  der  Drüsen  des  menschlichen  Dotter- 
sackes. 

c)  Demonstration  von  Modellen  zweier  sehr  junger  menschlicher 
Keime. 
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28)  Herr  Bobn:  DeBionstration^: 

9  a)  Mikrophotographien  und  Modelle  zu  den  mit  Amphibienlarven 
angestellten  Verwachsungsversuchen.    (Die  Mikrophotographien 

SU     sind  von  Herrn  Dr.  W.  Gebhardt,  Assist  am  physiol.  Instit. 
zu  Breslau,  angefertigt) 
b)  Faserungspräparate   des   Gehirns   nach   FormaUn-Behandlung 
(hergestellt  von  H^rrn  Gand.  med.  P.  Kbömsr). 

29)  Herr  E.  y.  Kostanecki  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  M.  Siedlecki  : 
Ueber  das  Verhältnis  der  Gentrosomen  zum  Protoplasma. 

30)  Herr  Mebkel:  Ein  neuer  Zeichenapparat 

31)  Herr  Hans  Vibchow: 

a)  Das  Ei  von  Amia  calva  während  der  Furchung. 

b)  Demonstration  von  Furchungspräparaten  von  Amia  calva. 

32)  Herr  Apolant:  Das  Ganglion  ciliare. 

33)  Herr  Leboucq:  Ueber  Hyperphalangie  bei  den  Säugetieren. 

34)  Herr  R.  Krause: 

a)  Die  Endigungsweise  des  Nerv,  acusticus  im  Gehörorgan. 

b)  Demonstration:  Entwickelung  des  Bückenmarks  der  Fordle. 
36)  Herr  Sobotta: 

a)  Ueber  die  Gastrulation  von  Amia  calva  (Vortrag  mit  Demon- 
stration). 

b)  Zur  Entwickelung  von  Belone  acus  (Vortrag  mit  Demonstration). 

c)  Demonstration  von  Präparaten  über  die  Bildung  des  Corpus 
luteum  der  Maus. 

d)  Demonstration  von  Phittanmodellen  zur  Herzentwickelung  der 
Salmoniden. 

36)  Herr  Szymonowicz:   Mikroskopische  Präparate  von  peripheren 
Nervenendigungen  (Gold-  und  Methylenblauftrbung) : 

a)  Nervenendigungen  in  den  Tasthaaren. 

b)  „  in  der  Schnauze  des  Schweines. 

c)  9,  im  Entenschnabel. 

37)  Herr  M.  Heidsmhain: 

a)  Ueber  einen  Objeottrftger  aus  Aluminium  für  Betrachtung  des 
Objects  von  beiden  Seiten  her. 

b)  Demonstration  von  Prl^arat^  über  Centralkörper. 

38)  Herr  Nussbaüic: 

a)  Ueber  Muskelentwickelung. 

b)  Demonstration  von  Nervenpräparaten. 

39)  Herr  Günther:  Demonstration  der  Elemente  der  inneren  Wurzel- 
schHKide  des  Säugetierhaares  und  deren  Zusammensetzung. 


Dr.  H.  Triepel,  bisher  Assistent  am  anatomischen  Institute  in 
Gießen,  vom  Sommersemester  an  in  Greifiswald,  H.  Joseph,  Demon- 
strator am  zoolog.  Institute  der  deutschen  Universität  in  Prag,  Dr. 
Apolant  in  Berlin  (W.  Markgrafenstr.  39),  Dr.  M.  GITnthbr  in  Berlin 
(N.W.  ScUfibauerdamm  6)  sind  in  die  Gesellsehaft  eingetreten. 

■iT  Dieser  Nummer  Uegen  Titel  und  JfihaU8ver0eichms  0um 
XL  Bmäe  hei. 

Frommaiiiueh«  Baoh4raek«rel  (Harmann  Polüo)  In  Jmul 
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